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Nachmachung Öffentlicher Creditspapiete, iſt nad öfter. 
Geſetzen ein Verbrechen, welches 1) derjenige begeht, der öffentliche, als 
Münze geltende, Treditspapiere (Einlöſungsſcheine, Anticipationsfheine, 
Banknoten [f. d. alle]) mit dazu vorbereiteten Werkzeugen nachmacht, ober 
babe Hülfe leiftet. Diefes Verbrechen, wenn ein folches Erebitspapierwirk 
ih verfertigt wurde, wird mit dem Tode bes Thäters beftraft, welche Strafe 
auch den Mitſchuldigen trifft, fo wie den Theilnehmer, welcher, im Einver: 
fändniffe mit den Erfteren, derley Falfificate ausgibt, Der bloße Vers 
ſuch dieſer N. 8. C. wird mit ſchwerem Kerker von 10-20 Jahren und bey 
befonderer Gefährlichkeit mist ebenslangem ſchweren Kerker beftroft. — Ber: 
den 2) öffentliche Schuldverſchreibungen in obiger Art nachgemacht, fo ift 
ver Verbrecher , jeder Mitfhuldige und jeder Theilnehmer, welcher der⸗ 
ley Credits papiere im Einverſtändniſſe mit dem Nachmacher oder einem 
Vitſchuldigen ausgegeben bat, mit lebenslangem ſchweren Kerker zu 
beſtrafen. Auf den Verſuch dieſes Verbrechens ift die Strafe mit ſchwe⸗ 
tem Kerker von 510, bey befonderer Gefährlichkeit von. 10-20 Jah⸗ 
ten gefeßt. — Wer öffentliche echte Creditspapiere ineine höhere Summe 
Sbändert, oder dazu Hülfe leiſtet, fat in die Strafe ſchweren Kerkers von 
10—20 Zahren; ber. Verfuc zieht eine Strafe von 5—10 Jahren 
ſchweren Kerkers nad) fih. Den Theilnehmer, welder ſolche Falfificare, 
—— mis dem Thäter, ausgibt, trifft ſchwere Kerkerſtrafe von 
—10 Jahren. . Ä 

Nachod, böhm. Städtchen im Königgräger Krelfe, mit 266 Häus 
ſern und 2,250 Einwohnern, am Mettaufluffe unweit dem ſchleſ. Gebirge 
gelegen, Auf. einem Hügel über der Stadt ift ein berrfchaftl. Schloß, 
in man ein an feltenen Urkunden reiches Archiv und unter anbern 
Nele merkwürdige Briefe über den dreyfigjahrigen Krieg findet. Auch gibt‘ 
eß zu N. viele Leinwand: Manufacturen. | 

‚Nadasd, unyar, großes Dorf im Baranyer Somitat, unter den 
Gebirge Merhetö. Hier bat ber Bifchof von Fünfkirchen ein präd: 
gs Sommerluſtſchloß mit einem ſchͤnen Park und einem Thiergarten, 
der 2 Stunden im Umfange bat. 

Nadasd (Nadas dy), die Grafen. Durch Reichthum, bobe 
Vürden und Menge der Vaſallen ausgezeichnet, blühten die N. in ſehr 
ilten Zeiten in der vorderfien Reihe des hohen ungar, Adels. Unter ihrer Ägh⸗ 
le ſammelten fi manche gute Köpfe, die in Schriften und Schulen, 
u dem Auslande mitgebrachte Kenntniffe verbreiteten, und in dem 
m ſo wiein der wirkſamen Unterflüßung ihrer mächtigen Gönner, 

Ktel des Lebens und Wirkens fanden. Der erfte diploma genau zu 
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. erweifende Stammberr der N., deſſen Lebensperiode in die Zelten des 
nad) der Zartarenverheerung neu auflebenden Reiches füllt, nannte 
fih einen Grafen von Efupon. Nachdem er aber Nadasd erworben 
batte, gefiel ihm die Benennung Prodarits vonM. beffer, und als ſpaͤ⸗ 
ter fich die ungar. Befigungen mehrten, fiel ber croatifhe Nahme ganz 
weg und nur unter dem letztern erwarben feine Enkel Berühmtheit. — 
3 Söhne erblühten diefem unbenannten Ahn, wenigftens erreidhten nur 
diefe das Mannesalter: Laurenz, deflen Enkel Peter, von dem 
Volke Pers genannt, der Gründer bed während 3 Jahrhunderten durch 
zahlreiche Helden berühmt gewordenen Geſchlechtes Petd von Gerſe 
ward. Andronicus, bee unbeerbt flarb, und Andreas, ber fid 
fortwährend von N. nannte und mehrere Söhne zeugte. Don ‚diefem 
Hauptſtamme trennte ſich aber gegen 1348 ein felbfiftändiger Zweig un 
ter der Benennung Darabos von N., der.1642 erlofh, die großen 
Befißungen auf die Töchter vererbend. — Im Übergange von den Jüng⸗ 
lingsjahren zum reiferen Miannesalter fanden Andreas’s beyde Söhne, 
Ladislaus und Dionys, jenes gräuelvolle Decennium, das auf den 
Hintritt des legten Arpaden folgte, und Ungarn aus einem ErbEönigreid) 
in ein Wahlreich verwandelie. Alles nahm nun Partey. Die Mächtigen 
ſuchten die Verwirrung zu ihrem Vortheil zu benügen; den Schwäche⸗ 
ven trieb die Noth, fi an den gewaltigen Nachbar anzufchließen, mochte 
feine Sefinnung feyn, welde immer. — Wenzel von Böhmen hatte 
einen beträchtlichen Theil der Nation für fi und felbft die heilige Krone 
bereits auf dem Haupte getragen, ald Carl von Anjou, durch den 
Papſt Eräftig unterftüßt, gegen ihn auftrat. Der Kampf zwifchen bey» 
den begann ſogleich Matthäus von Trencfin und Heinrid von 
Süffingen nebft feinem Sohne Iw an traten ald Verfechter ded Böh⸗ 
men, der Palatin O mo deus und die Beiftlichkeit ald Verthei⸗ 
diger bed Anjou auf. Zu den leßtern hielten fidh auch die Brüder La⸗ 
dislaus und Dionys von N. Durh die Mißgeſchicke Carl's, 
welche ihn felbft zu fliehen zwangen, wurben die N. fammt ihren Fami⸗ 
lien der blutigen Rache ihrer Gegner preisgegeben, fo daß nur durd einen 
befonderen Zufall ein Eleines Töchterdhen vonLadislaus burd die Amme 
garettet, dem allgemeinen Verderben entging. Erloſchen wäre nun das 
edle Geflecht, wenn nicht ein dritter Bruder, Andreas, übrig ge . 
blieben wäre. Eine Urkunde von 1390 für feinen Sohn Thomas ausge: 
fertigt, nennt ihn nad) alter Weife, die nur Taufnahmen kannte. —Gleich⸗ 
zeitig mit jenem Thomas, lebte Salomon von N. allen Verbältniffen 
nach zu vermutben deffen Bruder und der beyden Königinnen Elifabeth 
und Maria treuer Diener gegen die unrubigen Reichsherren, die Cart 
den Kleinen von Meayelherbeygerufen'und auf den Thron gefegt hatten. 
Carl's Ermordung, der Königinn gewaltfame Entführung, auf welde 
Einkerkerung und Elifabeth’s Tod folgte; endlich feine eigene Gefan⸗ 
genfegung auf, Siklos hatten Siegmund zu ernftem Nachdenken 
aufgefordert, durch welche Mittel er fi und den Seinen die Herrſchaft 
in Ungarn erhalten Eönne. So entfland 1408 der Drachenorden -(f. d.), 
deſſen Statuten ſich über den Zweck der Verbindung feiner Mitglieder zu 

Schutz und Trug klar ausſprachen. — Michael von N., Salomon's 
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Sohn, der 3 Ssekler » Stämme Graf, wird unter hie Zahl der erſten 
Aufgenommenen genannt und fein Siegel hängt zur Bebräftigung des 
Beptrittes der Pergamentrolle an. Die Gefellfhaft, in der fein Nahme 
prangt, und die Würde, die ihm angefügt ift, fpricht dafür, dag Mi- 
ch ael zu den Bordermännern feiner Zeit gehört habe. Durch ibn lernte 
auch Siebenbürgen bie I. Eennen undeswartrfür fie zum zweyten Vaters 
land, das ihnen Ehre, Anfehen und Reichthum fpendete, aber dagegen 
öfter denn einmahl burch fie verherrlicht ward. Die reiche Benebictiner- 
abtey St. Adrianvon Szala wählte Ladis laus von N. zu ihrem 
Schirmvogt gegen die Beeinträchtigungen der nachbarlichen Ritter. — 
Franz von. diente feinem König mit jener freudigen Begeifterung , 
bie Wort und That des erhabenen Merrfchers jedem der Seinen mitzuthei- 
len wußte. An der Spitze eines Faͤhnleins geharnifchter Reiter, das ihm 
als Hauptmann folgte, ſtritt N. gegen Böhmen, Dflerreicher und Tür: 
Een. Bon Urfula Törot ward ihm 1498 ein Sohn geboren, der des 
Haufes Stanz auf das Höchſte brachte und beſtimmt war, ben entſchie⸗ 
benften Einfluß in des Vaterlandes Angelegenheiten geltend zu machen. 
Nah feinem Bruder, den Srömmigkeitsruf zum Benedictinerabt erhoben 
hatte, ‚benannte Kranz den aus fpäter Ehe ihm gebornen Sohn Th os 
mas, und wandte alle —* dem vielverſprechenden Sprößling zu. Dieſe 
äußerte fi vorzügfich durch eine forgfältige Erziehung, deren Grund 
zu Grätz gelegt, die Vollendung aber zu Bologna und-Rom ers 
reihe ward. Bon dort (1521) zurüdgelehrt, nahm ihn König. Lu d⸗ 
wig Il. unter feine Geheimſchreiber auf und ſchickte ihn (1526) auf den 
Reichstag nah Speyer, um Kaiſer Carl V. zur Hülfe gegen-bdie 
Türken aufzufordeen. Auf der Heimreiſe erreichte die Nachricht von bem 
Verderben bey Mohäcs fein Ohr und beflimmte die Richtung - feines 
Korteilend gegen Comorn, wo die verwitwete Königinn fi aufhielt. 
In ihrem Gefolge kam er nah Preßburg unb warb von den daort ver⸗ 
fammelten Reichsherren auserſehen, bem öftere. Erzherzoge Ferdinmand 
die Wahl zum König von Ungarn anzukünden. Als dieſer hierauf das 
Reich in Beſitz zu nehmen kam, bildete N. mit 300 Reitern bie Vorhuch 
bes Eönigl. Heeres, brachte Raab und Gran zum Gehorfam- und er⸗ 
bielt den Oberbefehl in Ofen. Muthig vertheibigte er die Feflung wider 
ben furchtbaren Soliman (1529) „ bis Verraͤther, durch Gold ver: 
biendet, ihn gefangen den Türken auslieferten und dem Feinde,bir ühofe 
öffneten." An Zäpolya ließ der Odmanenbeberrfcher. ben- gefeifelten N. 
übergeben, bamit er ald Rönig ben Treubruch feines Unterthans beſtrafe. 
Ein hartes Los würde ihm gefallen ſeyn, huͤtte nicht bie Worbiste 
Gritt'is alles. über Zäpolya vermocht und. ihm. anſtändige Haft exr⸗ 
wirkt. Aus diefer befrepte ihn nur der mit Ferdinand's Bewilligung - 
gemachte Übertritt in bes Gegenkönigs Dienfte, der ihn zum Befeblsha⸗ 
ber von Erlau machte, mit dem Schloffe Huſzt famms den Salz⸗ 
werfen in der Marmaros befhenkte und zu biefen Gnadenbezeigungen 
noch die Würde eines Eöniglichen Schagmeifters hinzufügte. Schon das 
naͤchſte Jahr (1530) gab N. Gelegenheit, feinen Ruhm zu mehren. 
Zapolya wurde mit Gritti von einem ſtarken Heere unter Rogen⸗ 
dorf's Anführung zu Ofen bedrängt und bereits in die größte Werle- 
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Nachmachung Öffentlicher Creditspapiete, iſt nach oͤſterr. 
Geſetzen ein Verbrechen, welches 1) derjenige begeht, der Öffentliche, als 
Münze geltende, Treditspapiere (Eintöfungsfheine, Anticipationsfcheine, 
Banknoten [f. d. alle]) mitdazu vorbereiteten Werkzeugen nachmacht, oder 
babey Hülfe leiſtet. Diefes Verbrechen, wenn ein folches Crebitspapier wir 
lich verfertigt wurde, wird mit dem Tode des Thäters befteaft, welche Strafe 
auch den Mitſchuldigen trifft, fo wie den Theilnehmer, welcher, im Einver: 
ſtaͤndniſſe mit den Exfteren, derley Falſificate ausgibt. Der bloße Vers 
ſuch diefer N. ö. C. wird mit fchwerem Kerker von 10-20 Jahren und bey 
befonderer Gefährlichkeitmitt ebenslangem fchweren Kerker beftraft. — Ber: 
den 2) öffentliche Schuldverſchreibungen in obiger Art nachgemacht, fo iſt 
der Verbrecher, jeder Mitfhuldige und jeder Theilnebmer, welcher der⸗ 
ley Ereditspapiere im Einverfiändniffe mit dem Nachmacher oder. einem. 
Mitfhuldigen ausgegeben bat, mit febenslangem ſchweren Kerker zu 
befirafen. Auf den Verſuch diefes Verbrechens ift die Strafe mit ſchwe⸗ 
vem Kerker von 5-—10, bey beſonderer Gefährlichkeit von. 10—20 Zah 
ren gejeßt. — Wer öffentliche echte Creditspapiere ineine höhere Summe 
abändert, oder dazu Hülfe leiſtet, fallt in die Strafe ſchweren Kerkers von 
10—20 Sahren; der. Verſuch zieht eine Strafe von 5—10 Jahren 
ſchweren Kerkers nad) fih. Den Theilnebiner, welcher ſolche Falfificare, 
einverſtaͤndlich mit dem Thäter, ausgibt, trifft ſchwere Kerkerſtrafe von 
5— 10 Jahren. . 

Nachod, böhm. Staͤdtchen im Koniggraͤtzey Kreiſe, mit 266 Häu⸗ 
ſern und 2,250 Einwohnern, am Mettaufluffe unweit dem ſchleſ. Gebirge 
gelegen. Auf einem Hügel über der Stadt ift ein berrfchaftl. Schloß, 
worin man ein an feltenen Urkunden reiches Archiv und unter andern 
viele merkwürdige Briefe über den dreyfigjahrigen Krieg findet. Auch gibt‘ 
ed zu MN. viele Leinwand: Manufacturen. 

‚Nadasd, ungar, großes Dorf im Baranyer Comitat, unter dem 
Gebirge Metheto. Hier hat ber Difhof von Fünfkirchen ein präch⸗ 
tiges Sommerluſtſchloß mit einem ſchönen Park und einem Zhiergarten, 
der 2 Stunden im Umfange bat. 

Nadasd (Yläadasdy), die Grafen. Durch Reichthum, bobe 
Würden und Menge der Vafallen ausgezeichnet, blühten die N. in ſehr 
alten Zeiten in der vorderſten Reine des hohen ungar. Adel. Unterihrer Agy- 
de fammelten ſich mande gute Köpfe, die in Schriften und Schulen, 
aus dem, Auslande- mitgebrachte Kenntniffe verbreiteten, unb in bem 
Schutz, fo wiein der wirkfamen Unterftüßung ihrer mächtigen Gönner, 
Mittel des Lebens und Wirkens fanden. Der erſte diplomagſch genau zu 
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. erweifende Stammberr der N., deſſen Lebensperiode in die Zelten | 
nad) der Tartarenverheerung neu auflebenden Reiches fällt, manı 
fih einen Grafen von Efupon. Nachdem er aber Nadasd erworb 
hatte, gefiel ihm die Benennung Prodarits vonM. beffer, und als fj 
ter fich die ungar. Befigungen mehrten, fiel der croatifhe Nahme ga 
weg und nur unter dem leßfern erwarben feine Enkel Berühmtheit. - 
3 Söhne grblüßten diefem unbenannten Ahn, wenigftens erreichten "ı 
diefe das Mannesalter: Laurenz, deſſen Enkel Peter, von de 
Wolle Pets genannt, der Gründer des während 3 Jahrhunderten bur 
zahlreiche Helden berühmt gewordenen Geſchlechtes Pets von Ger; 
warb, Andronicus, ber unbeerbt flarb, und Andreas, der fü 
fortwährend von MN. nannte und mehrere Söhne zeugte. Won biefer 
Hauptflamme trennte fi aber gegen 1348 ein felbftfländiger Zweig un 
ter der Benennung Darabos von N., der. 1642 erlofg, die großen 
Befißungen auf die Töchter vererbend, — Im Übergange von den Jüng 
Iingsjahren zum reiferen Mannesalter fanden Andreas’s beyde Söhne, 
Ladislaus und Dionys, jenes gräuelvolle Decennium, das auf den 
Hintritt des legten Arpaden folgte, und Ungarn aus einem ErbEönigreich 
in ein Wahlreich verwandelte. Alles nahm nun Partey. Die Mächtigen 
fuchten die Verwirrung zu ihrem Vortheil zu benügen; den Schwäche⸗ 
ren trieb Die Noth, ſich an den gewaltigen Nachbar anzufchließen, mochte 
feine Geſinnung feyn, welde immer. — Wenzel von Böhmen hatte 
einen beträchtlichen Theil der Nation Yür fi und feldft die heilige Krone 
bereit8 auf dem Haupte getragen, ald Carl von Anjon, durd den 
Papft Eräftig unterftügt, gegen ihn auftrat. Der Kampf zwiſchen bey» 
den begann fogleih. Matthäus von Trencfin und Heinrich von 
Süffingen nebft feinem Sohne Iwan traten ald Verfechter des Böh⸗ 
men, der Palatin O mo beus und die Beiftlichkeit ald Verthei⸗ 
diger bed Anjou auf. Zu den lebtern hielten fi auch die Brüder La- 
dislaus und Dionys von N. Durh bie Mißgefhide Carl's, 
welche ihn felbft zu fliehen zwangen, wurden die N. fammt ihren Fami⸗ 
lien der blutigen Rache ihrer Gegner preisgegeben, fo daß nur durch einen 
befonderen Zufall ein Eleines Tächterchen vonladislaug durch die Amme 
gwettet, dem allgemeinen Verderben entging. Erloſchen wäre nun bas 
edle Gefchledht, wenn nicht ein dritter Bruder, Andreas, übrig ge . 
blieben wäre. Eine Urkunde von 1390 für feinen Sohn Thomas ausge: 
fertigt, nennt ihn nad) alter Weife, bie nur Zaufnahmen kannte. —Gleich⸗ 
zeitig mit jenem Thomas, lebte Salomon vonM., allen Verhältniffen 
nach zu vermutben deſſen Bruder und der beyden Königinnen Elifaberh 
und Maria treuer Diener gegen die unruhigen Reichsherren, die Carl 
den Kleinen von Neapel herbeygerufen'und auf den Thron gefeßt hatten. 
Earl’s Ermordung, der Königinn gewaltfame Entführung, auf welde 
Einkerkerung und Eliſabeth's Tod folgte; endlich feine eigene Gefan⸗ 
genfegung auf, Siklos hatten Siegmund zu ernftem !Nacdenken 
aufgefordert, durch welche Mittel er fich und den Seinen die Herrſchaft 
in Ungarn erhalten Einne. So entfland 1408 der Drachenorden (f. d.), 
deffen Statuten ſich über den Zweck der Verbindung feiner Mitglieder zu 
Schutz und Trug Far ausfpraden. — Michael von®., Salomon’ 
] f 
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Sohn, der 3 Spefler » Stämme Graf, wird unter hie Zahl der erfien 
Aufgenommenen genannt und: fein Siegel hängt zur Bebräftigung des 
Beytrittes ber Pergamentrolle an. Die Geſellſchaft, in ber. fein Rahme 
prangt, und die Würde, die ihm angefügt ift, fpricht dafür, daß Mi- 
chael zu den Vordermännern feiner Zeit. gehört habe. Durch ihn lernte 
auch Siebenbürgen die N. Eennen undes ward für fie zum zweyten Vater: 
Iand , das ihnen Ehre, Anfeben und NReichthum fpendete, aber dagegen. 
öfter denn einmahl durch fie verherrlicht ward. Die reiche Benedictiner- 
abtey St. Adrianvon Szala wählte Ladis laus von N. zu ihrem 
Schirmvogt gegen bie Beeinträchtigungen ber nachbarlichen Ritter. — 
Franz von. diente feinem König mit jener freudigen Begeifterung,, 
die Wort und That des erhabenen Herrſchers jedem ber Seinen mitzuthei⸗ 
len wußte. Un der Spitze eines Faäͤhnleins geharnifchter Reiter, das ihm 
als Hauptmann folgte, ftritt NR. gegen Böhmen, Oſterreicher und Tür⸗ 
fen. Bon Urfula ZöröE ward ihm 1498 ein Sohn geboren, der des 
Haufes Glanz auf das Höchſte brachte und beftimmt war, den entſchie⸗ 
denften Einfluß in des Vaterlandes Angelegenheiten geltend zu machen. 
Nach feinem Bruder, den Srömmigkeitsruf zum Benedictinerabt erhoben 
batte,_benannte Franz den aus fpäter Ehe ibm gebornen Sohn Th or 
mas, und wanbte alle biete dem vielverfprechenden Sprößling: zu. Diefe 
äußerte fi vorzüglich durd eine forgfältige Erziehung, deren Grund 
zu Grätz gelegt, die Vollendung aber zu Bologna und Rom ers 
reicht ward. Bon dort (1521) zurückgekehrt, nahm ihn König, Lude 
wig IL unter feine Geheimſchreiber auf und fehickte ihn (1526) auf den 
Reichstag nah Speyer, um Raifer Earl. V. zur Hülfe gegen:die 
Zürken aufzufordesn. Auf der Heimreife erreichte die Nachricht von dem 
DVerderben bey Mobäcs fein Ohr und beflimmte die Richtung feines 
Forteilens gran Eomorn, wo die verwitwete Königinn fi aufhielt. 
In ihrem Gefolge kam er nah Preßburg und warb von den dort ver⸗ 
fammelten Reichsherren nuserfehen, dem oͤſterr. Erzherzoge F erdiman.b 
die Wahl zum König von Ungarn anzukünden. Als diefer hierauf das 
Reich in Befig zu nehmen kam, bildete N. mit 300 Reitern die Vorhuth 
bes Eönigl. Heeres, brachte Raab und Gran zum Gehorfam- und-ere 
hielt den Oberbefehl in Ofen. Muthig vertheidigte er die Feſtung wider 
ben furchtbaren Soliman (1529) „ bis Werräther, durch Gold pre 
blendet, ihn gefangen ben Türken audlieferten und dem Feinde die — — 
öffneten. An Zäpolya ließ der Osmanenbeherrſcher den gefeſſelten R. 
übergeben, damit er als König den Treubruch ſeines Unterthans beſtrafe. 
Ein hartes Los würde ihm gefallen ſeyn, bitte nicht die Worbiske 
Gritti's alles über Zäpolya vermocht und ihm. anſtändige Haft er- 
wirkt. Aus dieſer befreyte ihn nur der mit Ferdinand's Bewilligung 
gemachte Übertritt in des Gegenkoͤnigs Dienſte, der ihn zum Befehblsha⸗ 
ber von Erlau machte, mit dem Schloffe Huſzt ſammt den Salz: 
werfen in der Marmaros befhenkte und zu biefen Gnadenbezeigungen 
noch die Würde eines Eöniglihen Schagmeifters hinzufügte. Schon das 
nächfte Jahr (1530) gab N. Gelegenheit, feinen Ruhm zu mehren. 
Zäpolya wurde mit Gritti von einem flarken Heere unter Roggen: 
dorfs Anführung zu Ofen bebrängt und bereits in die größte Verle⸗ 
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genheit gebracht; EN. ſo eben mit dev.Belägerung von Sziget! 
ginnend, Nachricht davon erhielt. Dur ein kühngs Wag ſtück gel 
es ihm, mit 300 Mann in die Beflung zu gefangen, deren :WBertp 
gung alfogleicy mushiger geführt ward, und die Belagerer, nah r 
reren abgefchlagenen Stürmen,.von der Vergeblichkeit ihrer Anftrengun 
überzeugte. Die tapfere Vertheidigung feiner Perfon und Hauptſi 
lohnte Zäpolpa-mit dem Landftrihe Fagaras in Siebenbürgen : 
der Befugniß, den. Titel eines Erbherrn von Fagaras zu. führen; 
fpäter vom den Ifterr. Herrſchern beftätigt, fortwährend von feinen DM: 
- tomitten geführt wird. Aber je höher N. in der Gunſt ded Königs ftie 
defto höher wuchs Gritti's Unmuth, der endlid in offenen Zwift u 
Feindſchaft ausbrad. Da aber dem Starten nit beyzukommen wa 
verſchmähte der liſtige Italiener ſogar Banditenhülfe nicht, um ſich t 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Nur zufällig entging N. den Dı 
hen der Meuchelmörder. Allein dieſe Niederträchtigkeit beſtimmte ip: 
einen König zu verlaſſen, der ſich bereits aller Gewalt fo entwund: 
hatte, daß er feldft feine treueften Diener zu fhügen nicht vermocht 
Bereitwillig nahm Ferdinand den rückehrenden N. auf und entſch 
bigte ihn für die Verluſte, die fein Übertritt nach fi) zog. In alle 
wichtigen Angelegenheiten des Krieges oder Friedens berief nunmehr da 
Vertrauen Ferdinand's den geprüften Helden: und Staatsmann zu 
Thaͤtigkeit, die nur wenige Jahre unterbrochen ruhte. Aber auch bief 
waren bem Lande nicht.verloren, denn an der von ihm errichteten Schul 
zu Neu⸗Szigeth lehrten Männer von ausgezeichneter Gelehrſam 
keit, meiſt auf deutſchen Univerſitäten gebildet, und aus der bartiger 
Buchdruckerey verbreiteten fi mannigfaltige Kenntniffe. Zu neuer Wirk 
famkeit forderten ihn die Ernennung zum Ban der Nebenreiche (1538) 
und die Verhandlungen mis Zapoly a's Witwe wegen Siebenbürgens 
Abtretung Auf. Endlich zurückgekehrt, wollte er, von allen Geſchäften 
entfernt, feine Zage in philofophifcher Ruhe hinbringen, da rief ihn. das 
Vertrauen feiner Diitbürger (1554) auf die hoöchſte Stufe des Anfehens, 
durch die Wahl zum Palatin.. 8 Jahre hindurch leiſtete er auf diefer ho⸗ 
ben Stelle alles, was König und Vaterland erwarten mochten, ja viel 
mehr, denn im Felde verfuchte fid) der Held mit Glück mehr als einmahl 
Hrgen die Türken, bey Gelegenheiten, deren Gefahr er leicht andern 
hätte überlaffen können. Enbfich erlag er (2. Jumy 1562) nad) ſo glaͤn⸗ 
ender Laufbahn dem allgemeinen Loſe der Sterblichkeit. So glanzvoll 
Fein Aufteeten, eben fo rühmlich war fein Abſchied von der Lebensbühne, 
den er mit der’ größten Refignation vollbrachte. Führer, Freund'und 
zweyter Vater war: N. feinem viel jüngeren Halbbruder Jacob, 
».Der anter folder Anleitung zu großen Hoffnungen berechtigte. Als tapfe⸗ 
rer Krieger begann er fie zum Theil bereitö zu erfüllen, als die Parze 
vorichnell feinen Lebensfaden zerfhnitt. Im Divan, mo über den Feld⸗ 
zug in-Ungarn (1556) beratbfchlagt warb, hatte der hochmüthige Eu: 
nuch Ali fi gerühmt, nur mir ben Ötreitkolben werde er die Ungarn 
auf die Köpfe Elopfen, des Schwertes bebürfe er nicht. Ihm ward daher 
eine Armee anvertraut, mit der Szigeth genommen werden follte. 
Wie der greife Palatin N. dieß vernahm, eilte er mit Niclas Zri⸗ 


- 
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nyi, ber 10 Jahre fpäter on eben Diefem Orte: Anſterbliche Horbeern zu 
erringen beſtimmt war, zum Gutfabe:ded,tonferen Mark Horpäth. 
ByBaborfa kam es zur Schlacht. A-ki. erlitt: von den verachteten 
Ungarn eine Haupaniederlage und rettete.mit genauer Noth das - Leben. 
Aber auch Jacob R., Johann Czobor und über 300 tapfere Krie⸗ 
ger deckton die Wahlſtatt. und verbitterten. dem Palatin die Freude des 
Ziegel. — Kaum 9 Jahre alt, war Kranz I. bey dem Tode feines 
Vaters. — Gigen biefe nimmer ruhenden Feinde verfuchte fich deſſen 
kräftiger Arm in manchem Gefecht, in das ihn Abſicht oder Zufall gezo⸗ 
gen. Glücklich hätte er ſeyn fannen, wäre fein hoher Geiſt nie über jene 
Geaͤnzen geſchritten, die ein ſehr wohlwollenbes Gefchick weit genug um 
‚ihn beſchrieb. Was feine Väter ihm hinterließen, war fo viel, daß es ihn 
zum reichſten Priratmanne bes Landes machte, deſſen nie anders, als mit 
dem Beymahmen „der ungariſche Eu fu zErwaͤhnung geſchah, Bey der 
Beſitznahme des Schloffe Pottendorf fanden ſich 4Millionen Gulden an 
gomilnztem Gelde und Kyſtbarkeiten. Für die Reize der Wiſſenſchaften em⸗ 
pfaͤnglich, verdanbteer hren manchen frohen Genufiz.der ſeinen Zeit⸗ und 
Standesgenoffenmunbehmng; ſie um eine:der: reinſten Lebensfreuden är⸗ 
marimachte. Die von ihm unterzeichnete Vorrede, mit welcher er-fein 
Mausoleum Regurn ;eteı Hungariae q. A4 icon, Nürnd. 1661 den 
Reichsſtünden widmet, il, wie das ganze Werk, voll Kraft, Gedie⸗ 
genheit und: Feuer fürı bes Waterlandes Perherrlichung, voll echter Poe⸗ 
fie,. vie ſich ſelbſt noch in der beygefügten Verdeutſchung der Werfe nicht 
verkennen läßt unb feine Machweiſungen über die einzelnen Gegenftände _ 
der Geſetz ſammlungen (gedruckt zu Pottendorf 1698) beweifen einen 
höheren UÜberblick des Bedürfniſſes feiner Zeit. Lange Bewerbung um 
Niclas Efzterhäzys.fhone Tochter Juliane Erönte glücklicher 
Erfolg, und die Würde‘ des. oberften Kronrichterd, dem nur mahr eine 
— bie des Palatins — dortritt, konnte nuch.einen, nicht alltäglichen 
Ehrgeiz . zufrieden ſtellen Umgeben ‚von. allem dem, was des Menſchen 
Seven. Werth gibt, beneidet von Zaufenden und-Fayum mehr Wünſchen zus 
gänglich, traf ihn doch des. Unglücks zerſchmetternder Schlag deſto furchts 
barer, je höher ex darüber erhaben ſchien. Der. Iheilnahme, an der Vers 
ſchwörung Weffelenyi& Frangipani's und Zrinyi’süberwiefen, 
wurds M. auf feinem Schloß. Pottendorf von Eaiferl, Truppen ‚über 
fallen‘, und .167E in nem. Saal des Wiener Stadthauſes enthaupter, 
der Leichnam aberzu.indas:2 Sahre früher von ihm erbaute Erbbegräb⸗ 
niß zu Locken haus gebracht und. an der Seite der vorausgegangenen 
Gattinn beftattet. (An dem marmornen. Doppelſarg Öffnet man eine 
Pate und. gelangt zu dem Leihname,:.der in. ein weites Leichentuch, 
mit ſchweren goldenen Spitzen beſetzt „eingebüllt,. ganz unverſehrt da 
liegt. Die Kleidung iſt. bis auf einige Knöpke und Schnüre, die Halb⸗ 
ſtiefeln und die Armſchienen zur Befeſtigung an. dem furchtbaren Stuhl, 
verweſen, der Koͤrper aber: weiß und diß Haut elaſtiſch. Kopf⸗ und Bart⸗ 
haar hat ſich erhalten, und ein Theil des am Kopfe haftenden Halſes 
würde auch dem Unwiſſendſten belehren, ein gewaltſamer Streich habe 
das Haupt von. dem. Rumpfe getrennt.) Die zahlreichen Schlöffer und 
Befigungen des Enthaupteten.zog die Krone ein und verfhenkte fie zum 
. | N 
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erdenklichen Sorten) erzeugt, und bey 500 Menfchen beſchaͤftigt. An 
Stelle ſtand vor Zeiten die Feſte Lihtenmwörth. . 
Nadlerarbeiten aller. Aut werben im Inlande jebt in vorzüg 
Büste gemacht, befonders in Caxlsbad, Wien u. ſ. w. Die N 
zunft zu Carlsbad iſt die erfie im Inlande, und zeichnet. fich ſchor 
vielen Fahren durch. ihre ſchönen und-guten Nah, und Stedinadeln ac. 
Auch die Fabriten in Prag-und zu Preßnitz liefern viele und. 
Nadeln. In Wien werden vorzüglich gute Stricknadeln, und auch € 
nabefn verfertigt. Seit Verbeſerung der Ohrmaſchine und Einfüh 
einer feinern Politur, hat ſich die NabeifabriFation, bafeibit ſehr geb: 
und die Wiener Stecknadeln insbefondere find eben fo. ſchoͤn, wie bis 
Deutſchland, und fhöner als die englifchen. Nah und Stricknadeln 
den auch inMeunfichen, im&telghbof by WienenMeuftab 
der großen Nadelfabrik zu Nadelburg und an andern Orten von vorz 
cher Güte, aber auch in der Nadelfabrik des Koh... Stöhr zu Sd 
berg in Mähren verfestigt, So wie ehemahls Chriftoph Wilho 
in Wien, ſo zeichnet ſich jet. daſelbſt Carl;Öilbert duch Keı 
Federn und. andere Galanterie-Nadlerarbeiten aus. In Waidho 
an ber Ips, in Seitenſtätten und in Aſchbach find ehenfalls Mai 
welche aud alle Gattungen von Bifhangeln in fe, großer. Menge verf 
gen, daß man das jährliche Product der 7 Meifler in Waud h.o fen 
8 bis 9 Millionen Angeln berechnen, und viele Millionen Vorrathe- 
aufgehäuft liegen. — DOftexseih.pb der Enns bat Radler. zu % 
labruck, Schärding, Ried, Freyſtadt, Greinbur 
Schwerdtberg, Urfahr und Linz — Iyrof,het eine Mähna 
fabrik zu Fügen im Zillerthale, und eine Haarnadelfabrik zu Ri 
— Steyermark und Jllyriem ergengen nur gemeinere Segenftä: 
eben ſo Ungarn; in Siebenbürgen werden gar feine Nadeln 
macht. Leoben erzeugt auch Fifchangeln. — Der Handelmit Nadlern 
wen erftreckt.fih über die ganze Monarchie, und befonders haden-Caı 
bad und Wien nebft.der Nadelburger Fabrik einen ſehr bedeuten 
Abfag, der fih des Jahres auf ‚viele Millionen Nadeln: beläuft, N 
und Stecknadeln geben nah Ungarn, Polen, Stegermark, Illyri 
Italien 20.5; auch) viele Stednadeln mit größeren Köpfen nach der Türl 
Die Fifchangeln von Waidhofen ac. geben. größtentheild nach Itali 
von wo fie nach allen Weltgegenden verſchickt werden, fogar aus Mec 
find in Waidhofen fhon Befellungen gemacht worden. — Die Ku 
‚arbeiten der Nadlaer beſtahen aus verfchiedenen Galanterie-Wagren, z. 
Leibbinden, Uhrketten, Armbändern (Bracelets), Ketichen, u, ſ. w. X 
einigen diefer Arbeiten wirb der Cifen- oder Meflingdraht über ein 
biefern Draht fpiralfärmig ‚gewunben;. und diefer dann ber Länge n 
wie eine Schraube eingedreht. Dos Ganze ſieht wie ein Gefledt a: 
Die eingeyundenen fpiralförmigen Drähte. find. in ‚horizontaler age ı 
einander verbunden, und bilden fo die Breite bes Bändes. Der Nad 
Chriſtoph Wilhelmi in Wien erhielt den 15. Suny 1824 ein zwi 
jühriges Privilegium auf ‚die Werbefferung, eine ſieue Gattung v 
Ridicules, Brieftaſchen, Damenbinden und Armbandern bloß aus St: 
und Meilingdraht aus freyer Hand zu verfertigen; und der Nadl 


Noagysdäanya. — Nameſzto. MH 
Earl Bilbertin Wien den 14. Apr. 1826 ein 5jährig. Privilegium 


ouf die Erfindung einer Mafchine zur Werfertigung von Leibbinden, Uhr⸗ 


fetten, Armböndern u. a. Gegenftänden aus Drabt, wodurch bedeutende 
Erfparung an Zeit und Koſten, und dabey noch insbefondere mittelfl einer 


an dieſer Mafchine angebrachten Schraubenftellung, volllommene Gleich⸗ 


mäßigEeit der Arbeit, felbft bey verſchiedener Stärke der hierzu verwendeten 
Drähte, bewirkt wird. | 


— 
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maͤrer Comitat, in einem von Gebirgen umgebenen reizenden Thale. 
In der Stadt, welche 371 Häuſer und 5,000 Einw. zählt, iſt eine 


Münz = und Bergamts-Oberinſpection, eine Münze für alle öſterr. Gold⸗ 


und Silbermünzen , ein Diftrictual= Berggeriht, ein kathol. Gymna⸗ 


fum, eine Normalfchuleundeine Maͤdchenſchule. Es find bien ziemſich reiche : 


Gold-, Silber: und Bleybergwerke und. mehrere Schmelzhütten. Schon 
im Mittelalter, unt:dad Jahr 1347 wurde hier zur Beförderung des 
Bergbaues eine deutfhe Colonie angelegt; noch um das Zahr.1526 war 
ber Gehalt im Gentner von 79 bis 112 Roth Gold; wenn er. au jetzt 
geringer ift, fo:ift der Bergbau doch immer nody ergiebig genug. Die 
bemerfenswerthefte. unter. den hiefigen Gruben ift die Kreuzberger Gold⸗ 
grube, die mehrere gold⸗ und ſilberreiche Kuren. hat. — Die Stadt 
treibt Handel mis Früchten und Kaſtanien. Bon dem nahen hohen Berge 
Rofaly hat man eine herrliche Ausſicht. re 
Ylagy: Enyed (Straßburg, Egidſtadt), ſiebenbürg. Marktfle⸗ 
denim unsern Weißenburger Comitat ded Landesder Ungarn, an dertodten 
Maros, und an dem Plage, wo unter den Römern Singidava geſtau⸗ 
den haben fol: Blühend und ftark befucht ift das vom Fürften Gabriel 


Bethlen gefliftete veformirte Collegium, welches eine anfehnliche Bir 


bliothef, eine Münzenfammlung, ein Naturaliencabinet und verfchiedene 
phyſikaliſche und mathematiſche Snftrumente. befist. Bemerkenswerth ift 
auch die Waſſerleitung, durch welche von dem & Stunden von hier ent⸗ 
fernten Fel⸗Enyed in gebrannten thönernen Röhren das reinſte Quell: 
waſſer nach N.⸗E. geleitet wirdh. W 
Nagy⸗LKLak, ungar. Dorf im Sümegher Comitat, mis den 
Ruinen eines alten Bergſchloſſes. 
Nagy⸗Lucskaer Canal im Beregher Comitate Ungarns , 
entftand durch Franz Grafen von Schönborn, um. den Verheerun: 


gen des Flufſes Latorcza ein Ziel zu fegen. Er wurde 1824, nad ſiebeu⸗ 


jähriger Arbeit, vollendet und eine, Strecke ‚von 10,000 Quadratjoch 
Landes daburch urbar gemacht. A ” 
Nagy⸗Szalonta, ungar. großer Marktfleden im Bibarer Co- 
mitat und der größte -Ort derfelben, an ber ſchwarzen Körss mit 8,115 
npebnemm, meiſt reformirter Religion; bat auch eine ſchöne reformirte 
irche. Ns N. N. ‚ 
Nagy⸗Szöllös, ungar. Marktflecken und Hauptort des Ugocſer 
ints, mit 2,060 Einwohnern, dem Comitatshauſe und einigem 
einbau. 
Nameſzto, ungar. Marktftecken an der weißen Arva im Arvaer 
Comitat, hat eine kathol. Kirche, Poſtſtation und 1,668 Einwohner, 
die ſich größtentheils mit Feldbau und dem Leinwandhandel beſchäftigen. 
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Liamieft,, mähr. Marktflecken im Znaymer Kreiſe, mit 1,200 
‚Einwohnern, Hauptort einer gräfl. Haugwiß’fhen Graffibaft, in einer 
Gebirgsgegend am rechten Ufer der Oflawa , über welche eine 1734 
erbaute fleinerne, mit vielen Bildfäulen gezierte Brüde von 7 Bogen 
führt. Am andern Ufer des Fluſſes, dem Orte gegenüber liegt ein ſchö⸗ 
nes großes Bergſchloß, worin ſich die fehr bedeutende herrſchaftl. Tuch⸗ 
und Caſimir-Fabrik befindet, welche größtentheild die in den gräfl. Schä= 
fereyen erzeugte Wolle verarbeitet. Sie bat ihre Niederlage in Wien 

(Haarmarkt. Nr. 644) und zu Mailand (Piazza delle galline 

Tr. 1697), unter der protocollirten Birma: Namieſter k. £ priv. Fein⸗ 
Tuch⸗ und Gafimirs Fabrif. Miteigenthiümer find die Freyherren von 

Yutdon (fd) Ä 

Nanas, einer der 6 Flecken des ungar. Hajduken⸗Diſtrictes, 
‚zähle 7,650 Einwohner. Der Ort ift fehr wohl gebaut, war jedoch 
vor Zeiten bey weiten bedeutender ald gegenwärtig. In ber Nähe be⸗ 
findet fi) ein großer Sumpf, der fich über den ganzen ‚weftlichen Theil 
dieſes Bezirkes und noch weiter bis an die Theiß erftreckt. 

Liapagedl, mähr. Marktfleden im Hradiſcher Kreife, bat 2,300 
Einwohner, und ein 1764 neu angelegtes ſchoͤnes Schloß mit einem 
Biergarten auf einer Felſenanhöhe, eine weite Gegend verberrlichend. 
Eine hier vorfommende Mineralquelle wird wenig benußt. . 

Narenta, dalmat. Küftenfluß,, entfpringt in der türkifhen Beg⸗ 
lerbegſchaft Bosna, nimme die Slüffe Noriu, Rama, Trebifat ıc. auf, 
und wird einige Meilen vor feinem Ausfluffe bey Fort Opus ins adria⸗ 
tiſche Meer fhiffbar. 

Naſſaberg, böhm. Marktflecken und Hauptort der gleichnahmi⸗ 
gen fürſtl. Auerfperg’fhen Herrfhaft, hat ein Schloß, Muſſelin⸗ 
manufactur, Weberey und Spinnerey. ' 

Naßthal, romantiſches Thal in der Nähe des Schneeberges in 
Niederöſterreich, vorzüglich durch den 227 Klafter langen fogenannten 
Durchſchlag berühmt, welcher durch den thätigen Schwenmunternehmer 
Georg Hueber (f. d.) zu dem Zwecke misgroßer Mühe und Koften 
ausgeführt wurde, um Holz aus dem Neumwalde, einem ungeheuern, 
6,255 Joch großen Forſt, welcher bisher feit vielen Jahrhunderten der 
Unzugänglichkeit wegen ganz unbenüßt blieb, zur Wiener Schwemme 
zu bringen. Nachdem Huebmer ſchon früher verfucht hatte, durch 
einen finnreich erfundenen Holzaufjug ben Wald wenigſtens in etwas 
nutzbar zu machen, Bam er aufden Gedanken, ob ed nicht möglich fey, 
ben dreyfachen Urfprung der Mürz hart am Gſchaidgebirge mit dem bießfei: 
tigen Urfprung des Preinbaches in Verbindung zu bringen, und fo für die 
Schwemme eine neue Waſſerſtraße zu gewinnen. Die Ausführung biefed 
Planes konnte nur mittelft einer Durchgrabung des ganzen Berges geſche⸗ 

ben. Nachdem nun Huebmer die fhwierige Unterfuchung über Die Höhen: 
verhältniffe der beyderſeitigen Quellen durch die einfachite Art, mittelft 
einer Meffung mit einem von ihm felbft angefertigten: Grabbogen zu 
Stande gebracht hatte, und von ber höhern Lage der Mürz überzeugt 
war, beftimmte er feldft wieder die Lage, Richtung und bad Maß eines 
durch den Berg zu fchlagenden Stollens, um durch felben eine Wafler: 
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riefe aus dem Neumalde in das Preinthal leiten zu können. Schon 
1811 begann er die Ausführung diefes Planes, wurde aber durch meh⸗ 
rere Verlufte gezwungen, auszufegen, eben fo 1813, wo die ganze 
Schwarzaſchwemme durch Regengüfle verheert wurde. 1815 hinderteihn 
abermahls die damahlige drücdende Hungersnoth. Endlih ging Huebr 
mer 1822 auf Neue an die Ausführung; fat 5 volle Jahre, vom 
Auguft 1822 bis May 1827, arbeiteten 6 Bergleute Zag und Nacht im 
Berge und eben fo viele Taglöhner beyim-Ausräumen. Mehr als 4,000 
Pfund Pulver wurden verbrauht, um durch die vorhandenen Belfen den 
Weg zu bahnen. Auf höchſt einfache und merkwürdige Art wußte fich der Un⸗ 
ternehmer zu helfen, als bey80 Klafter Länge im Stollen Stickluft (foger 
nanntes böfes Wetter) einfiel. Obne zu Eoftfpieligen Ventilatoren zu greis 
fen, benüßte er das Waffer, welches im Stollen fo häufig ſickerte, daß 
es wie ein Eleiner Bach herausfloß. Am Ausgang brachte er ein wi 
rad an, welches dieſes Waſſer treiben mußte, und ließ durch dasfelbe 
einen großen Blaſebalg in Bewegung feßen , welcher durch gelegte 
Brunnröhren den Arbeitern immer frifche Luft zublafen, und die 
ſchlechte hinaustreiben mußte. Als endlich nad 5jähriger angeftrengter 
Arbeit der Durchbruch erfolgte, fehritt der Unternehmer fogleid zur 
Schwemme⸗Einrichtung. Eine Quelle der flillen Mürz, die zur Linken des 
Gſchaides unweit des Durchfchlages entfpringt, wurde aufgefangen und 
durch einen geräumigen Canal, in welchen noch einige andere Wäſſer⸗ 
chen geleitet wurden, auf das Gſchaid, und in einer Waſſerrieſe durch 
den Stollen geführt. Nun Eonnten die rings gelegenen Höhen ab» 
geſtockt werden, und, durch einen fehneereichen Winter, begünftigt, wur⸗ 
den fhon im erften Jahre gegen 9,000 Klafter Holz nah Wien ges 
fhwemmt. Um aber auch das Herbenfchaffen des Holzes aus andern 
Wäldern zu erleichtern, wurde die flärffte Quelle, welche 50 Klafter 
tiefer liegt, benützt. Ein binlänglich breiter und tiefer Waflercanal 
wurde unterhalb des Durchfchlages in den Neumald hineingeführt, und 
mit eigens gebauten Schiffen bejegt, welche 8—12 Klafter faffen und 
durch Pferde gezogen werden ; 2 durch Waffer getriebene Aufzüge brin⸗ 
gen das Holz aus bdiefen Schiffen in den obern Canal und fomit ohne 
weitere Hülfe, als mittelft 3 beym Ein » und Ausladen befchäftigterAnechte 
zum Schwemmen. Diefer Schifffahrtscanal wurde in der Folge durch die 
ganze Länge des Neumwaldes, wozu jebe aufftoßende Quelle benügt wur: 
de,fortgeführt. Von diefer Zeit an liefert der fonft ganz unbenüßt ges 
bliebene Neuwald für alle künftige Zeiten jaͤhrlich 5,000 Klafter nad 
forftmäßiger Berehnung, wonach der Holzſchlag erft in 120 Fahren 
beendigt feyn wird, in welcher Zeit an dem Anfangspuncte am Gſchaid 
wieder ein neuer fhlagbarer Wald ftehen wird , und die Arbeit von 
Neuem beginnen kann. Ober dem Eingang in den Stollen‘, ben man 
neben der Wafferriefe ganz durchgehen ann, enthält eine ſchwarze Tafel 
die Worte: „1822 im Auguft angefangen. Es werbe Licht.“ Am Ausgan- 
ge enthält eine Marmorplatte bie Worte: „Durch Beharrlichkeit und Ein- 
fiht und mit Gottes Hülfe am 8. März; 1827 beendigt.“ 
Natioyalbank, k. k. priv. sfterr., entftand urſprünglich durch 
das Finanzpatent vom J. Juny 1816, jedoch durch freye Theilnahme. 
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Statuten und Privilegien wurden erſt dur das Patent vom 15. 
July 1817 bekannt gemadt. Die Operationen hatten aber fhon vom 
1. Suly 1816 ihren Anfang genommen. Sie. gewährt alle Vortheile 
einer Wechſel.⸗, Leid» und Depojitenbank, und beforgt außerdem die Ein» 
löfung der feit 1811 und 13 beftebenden Einlöſungs- und Anticipations⸗ 
feine, fo wie die damit verbundene Verwaltung bed Tilgungsfondes. 
Die N. bildet ein vollftändiges Eigentum der Privaten und nicht des . 


Staates. Ihr vorzäglicher Zweck ift die Erweiterung und Erleichterung 


des Wechfele und Hypothekarcredits, wodurch Gewerbsfleiß belebt und 
Wohlſtand begründet werden ſoll. Diefe Aufgabe hat die öſterr. N. feit« 


her fhrittweife gelöft, und hat fie einft alles das, wozu fie in dem ihr 


ertheilten Privilegium berechtigt iſt, in vollfter Ausdehnung zur Aus⸗ 
übung gebracht, dann wird fid im hellen Lichte zeigen, baß durch ihr 
fcharffinnig berechneted Wirken der Wohlftand der Monardie .in vielen 
Beziehungen gegründet ward. Wenn bie N. mit der Bewahrung ihrer 
Unabhängigkeit eine enge Verbindung mit der Etaatöverwaltung vers 
einige, fo befolgt fie babey das Syſtem ber beft eingerichteten Banken, 
welche in dieſer Vereinigung die zuverläffigfte Bürgſchaft für das Gelins 
gen vortheilhafter Operationen finden. Die Gefchäfte der M. zerfallen 
tn folgende Abtbeilungen: 1) In die Ausgabe. und Verwechslung der 
von ihr ausgefertigten Moten, 2) in das Escompten⸗-Geſchäft, 3) in 


die Erfolgung von Vorſchüſſen und Darleiben, 4) in das Depofiten« 


Geſchäft, 5) in das Giro⸗-Geſchäft. — Die Bankgefellfchaft wird durch 
einen Ausfhuß und durch eine Direction repräfentirt. Der Bank: Aus: 
fhuß wird aus 100 Actionären für ein volles Jahr unveränderlich ges 
bildet, deren jeder im wirklichen Befig von 36 Bankactien (f d.) feyn 
muß. Er verfammelt fih der Negel nad jährlich einmahl im Monathe. 
Jänner zur Prüfung und Beurtheilung der Bankgefchäfte. Jedes Mit 
Hlied des Ausſchuſſes kann nur in eigener Perfon erſcheinen, und hat 
nur eine Stimme. Die’ Bank: Direction beftebt aus dem Gouverneur, 
‚deffen Stellvertreter, und 12 Directoren. . Der Gouverneur und fein 
Stellvertreter werden vom Kaifer ernannt, bie Directoren aber von 
dem Banks Ausfchufle aus dee Zahl der Actionäre gewählt, und vom 
Kaifer  beftätiget. — Das gefammte Vermögen der Bank und die Eins 
Eünfte, welde die Bankgefellfchaft als ein vereinigter Körper bezieht, 
find, mit Ausnahme ber Realitäten, fleuerfrey, und die Bücher, fo 
wie alle im Nahmen der Bankgeſellſchaft ausgefertigten Seldurkunden, 
genießen ‘die Stempelfreyheit. Die N. ift berechtigt Filial-Banken 


- innerhalb der Monardie zu errichten. In den Rechtsſtreitigkeiten, mit 


Ausnahme der Wechſelgeſchaͤfte, ift das k. k. niederöfterr. Landrecht der 
Gerichisftand ter N., und die Amortifationen der Bank: Urkunden 
müſſen bey demfelben nachgefucht werden. Die Dauer des Privilegiums 
ift auf 25 Jahre beſtimmt. — Die jebigen ordentlihen Geſchäfts-Er⸗ 
trägnifle der priv. öfterr. N. find: 1) Zinfen von dem fruchtbringen: 
den Stammvermoͤgen. 2) Binfen von: escomptirten Effecten. 3) Zinfen 
und Gebühren für Vorſchüſſe auf Pfänder. 4). Erträgniffe des Reſer⸗ 
ve = Kondes. 5) Proviſion von Provinziale ale: Anmweifungen. — 
Uber die jährlichen Einnahmen und Ausgaben der priv. öſterr. N. er: 


| 
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ſcheinen Hafsjährig gedruckte Ausweiſe, oder fogenannte Bilanzen. — 


Die für den Handel und Belis von oͤſterr. Staatspapieren, und für 


jeden Privaten vorzüglich wichtigen Bankgeſchäfte ſind: I). Das Es- 
compten =’ Gefchäft ,. 2) das Darlehen » Gefdäf, 3) dad Depofiten- 
Geſchäft. Der Negel nad) macht die N. diefe erwähnten Geſchaͤfte nur 
mit bekannten rechtlichen und in Wien anſaͤßigen Perfonen. — Die Es⸗ 
comptes Eaffe discontirt Wechſel, welche auf gefegliche conventions- 
mäßige Münze lauten, und in Wien zahlbar find. Bey diefer Ger 
(häftsführung werden Überbieß felgende Grundfäge befolgt: Die zu es⸗ 
comptirenden Wechfel müffen wenigftend auf 300 Gulden ‚lauten, und 
Eeine unter 10 Tagen und über 3 Monathe laufende Verfallfriften haben. 
Jene, welde früher ald in 10 Zagen zahlbar find, werben nur dann 
in Escompte übernommen, wenn fi deren Befißer dem auf 10 Tage 
berechneten Escompten - Abzuge freywillig unterzieht. Es können nur 


Wechſel, welche auf Ordre lauten, und deren ſaͤmmtliche Giri bis zum 


letzten Inhaber ordnungsmaͤßig ausgefüllt ſind, von der N. etcomptirt 


werden. Die Wechſel müſſen ferner der Regel nach durch 3 anerkannte 


ſolide Unterſchriften verbürgt ſeyn. Wenigſtens eine derſelben muß die 
beym niederöſterr. Wechſelgerichte protocollirte Firma eines hierortigen 
Kaufmanns oder landesbefugten Fabrikanten ſeyn. Sämmtliche angege⸗ 
bene Erforderniſſe müſſen auch die ſogenannten Platz⸗ oder Waarenbillets 
ausweiſen. Unter die zum Escompte geeigneten Effecten gehören auch: 
I) Die gezogenen Loſe und Schuldverſchreibungen von ben fogenannten 
Rothfchildfhen Darlehen von 18. und 1821. 2) Die Zinfen-Con- 
pond der auf PEonventiond- Münze lautenden Staatsſchulbdverſchreibun⸗ 
gen. 3) Die Probierfcheine und‘ Geld: Affignationen, welde das E. k. 
Hauptmünzamt' und bie in.ben Provinzen beftehenden Einlöfungsämter 
für eihgegangenes Pagamentfilber auszuftellen- pflegen. Die Probierfcheis 
ne und Geld Affignationen müffen vor allem bey dem E. k. Hauptmünz- 
amte zur gehörigen Wormerkfung auf den Nahmen ber Ri. vorgewiefen 
werben. Selbe ſind dann mit einer eigenhändig gefertigten und falbirten 
Escompte⸗Note des, Eigenthlimers bey der Escompte⸗Caſſe einzulegen. — 
Die N. leiftet gegenwärtig Vorſchüſſe auf ˖nachfolgende Gegenftände 


a) Auf die zur Annahme ald Depofitum geeigneten Gold» und Eilbermas - 


terialien. b) Auf alle inlänbifhen, &taatspapiere ber ältern und neuern 
Staatsſchuld, ſelbſt auf ftändifche Ararial- und Bomeftical:Obligationen. 
Sedermann, ohne Unterfhieb des Stande, wenn er der Tank als 
ein rechtlicher Mann bekannt und in Wien anfüßig ift, kann fid key 
der Bank um Bewilligung eines Darlehens melten. Die Verzinfung 
ber Vorſchüſſe, welche gegenwärtig auf Gold» und Eilbermaterialien 
nur zu 2 ven 100, und-auf Staatdpapiere zu 4 von 100 bemeflen ift, 
wird nur nad) den gleichmäßigen Sriften von 15 zu 15 Tagen berechnet, 
und ift beym Empfange des Darlehens in vorbinein zu berichtigen, daher 
auch die Vorfhüfle felhit nur für folgende Termine bewilliget werben, 
old: 15, 30, 45, 60, 75 und 90 Tage, welde letztere die Tängfte 
Friſt if. Dem Eigenthümer eines Pfandes fteht es vollfommen frey 
dasfelbe auch vor der Werfallsfrift gegen Erlag der vollen Summe, für 
weiche er der Bank zum Schuldner geworten, in jeder beliebigen Srift 
, | | 


’ 
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wieder zuruͤckzubeziehen; jedoch findet Fein Erſatz der in vorhinein an die 
Band entriteten Zinfen Statt. Vorſchüſſe auf Pfänder werden nur 


in runden, durd bie Zahl 100 vollftändig theilbaren Summen geleiftet. 


Ihr geringfter Betrag iſt bey Verpfändung von Gold: und Silbermates 
tiafe: 4000 Gulden; von Gold: und Silbermünzen: 1000 Gulden und 
bey Verpfändung von &taatöpapieren: 500 Gulden Conv. Münze. 
Auf Gold» und Silberbarren und auf Gold⸗ und Silbermünzen werden 


bis auf den Betrag von 5 Percent unter dem vollen Werthe ibres feinen 


Gehaltes, Vorſchüͤſſe geleiftet. Bey Verpfaͤndung von inländifchen 
Staatspapieren wird deren Werth nad ihrem jeweiligen, in Conven- 


tions « Münze, beftehenden börfenmäßigen Mittelcurfe abgefchägt und die 


dießfälligen Vorſchüſſe find auf 3 des auf gedachte Weiſe erhobenen Wer⸗ 
tbes zu befdränten. Wenn durch zufällige Ereigniffe der börfenmäßige 
Werth der in den Händen ber Bank als Pfand erliegenden Staatspapiere 
bis auf 3 Viertheile des.bey ihrer Hinterlegung erhobenen Mittelpreifes 
berabfinken follte; fo hat deren Deponent, ohne eine dießfällige Auffor« 
berung zu erwarten, bis 11 Uhr Morgens des folgenden Tages durch 
Hinterlegung irgend einer für die Bank vorfhriftmäßigen Hypothek den 
früber beftandenen Werth des Pfandes zu ergänzen, wibrigend die Ban 
beredtigt ift, Die. übernommenen Gtaatspapiere auf der öffentlichen 
Börfe zu veräußern und nur den, ‚nach voller Bedeckung ihrer eigenen 
Rechte und Anfprüche erübrigten UÜberfhuß für Rechnung des Schuld» 
ner, zu feiner Verfügung, unverzinslih aufzubewahren. Sollte ber 
Betrag nicht hinreihen, ‚die Korberurig der Bank zu bedecken, fo bleibt 
ihr der Regreß gegen den Schuldner vorbehalten. Ebenſo ift die Bank 
berechtigt, "ohne irgend eine Ruͤckſprache mit der Partey und ohne ges 
richtliches Einfchreiten die Veräußerung des Pfandes zu ihrer Schablos- 


‚haltung einzuleiten, wenn bey der Berfalldzeit die Rückzahlung des Dars 


lehens nicht geleiftet wird. Aus biefer Berechtigung fließt aber nicht auch 
bie Verpflichtung, die Veräußerung vorzunehmen, fondern die Beftims 
mung hierüber, fo wie die Wahl bes Zeitpunctes bleibt ber Bankdirection 
überlaflen. Die Verkaufsprovifion der Bank wird mit 5 vom 100 beredys 
net. Für die zu verpfändenden Staatspapiere, melde auf beſtimm⸗ 
te Nahmen lauten , haben die Eigenthümer nad erhaltener Bank: ' 
bewilligung bed entfprechenden. Vorſchuſſes in beftimmter Friſt bey den 
betreffenden Amtern die Umfchreibung auf den Namen: „Leib: und 
Deyofitenamt der priv. öſterr. N.“ gu erwirken, Für die Staatspapiere, 
deren Ligquidaturen fi in Wien befinden, iſt die längfte Friſt zur 
Überhbringung auf 8 Tage nad; dem Datum des Beſcheides feſtgeſetzt. 
Bey Staatspapieren, beren Liquidaturen ſich in den Provinzen befin- 
den, iſt die Verzugsfrift vom Tage bed Vefcheides Bis zur Einlage, des 
Pfandes auf 2 Monathe geftatter. Bey allen übrigen bewilligten Dars 
leben ift die Verzugsfrift auf 4 Zage vom Datum des Befcheides bes 


ſchränkt. Wer in den beftimmten Zriften zur Übernahme des ihm bewillig: 


ten Darlehens nicht das Nöthige einleitet, hat feiner Verſäumniß zu: 
zufchreiben, wenn die Bewilligung für erlofhen angefehen wird. Die 
Verlängerung eines Pfandſcheines muß 8 Tage vor beffen Verfallzeit 
fchriftlih angefucht werden. — Die DepafitensAinftalt der N, übernimmt: 
1) Goldmünzen, welche vom Verkehre nicht ausgefhloflen find, 


! 


- 
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2) Sthermünzen, die vom Verkehre nicht ausgeſchloſſen, dann Gold⸗ 

und Gilberbarren, 3) Geräthe aller Art aus edlen Metallen, 4) Bank: 
noten, 5) in= und ausländifhe Staatspapiere aller Art, 6) öfter. 
Bank: Actien und Partial: Obligationen von Privaten, auf Überbringer 
lautend, 7) fonftige Gelburkunden von Privaten, endlich 8) Private 
Urkunden und Documente, welche nicht auf Geld lauten. Für alle diefe 
Gegenſtände find folgende Gattungen von Gebühren feftgefegt und zwar: 
a) Was die Ubernahms⸗ und Erfolglaffungsgebühren betrifft, fo nimmt die 
N., ohne alle Rückſicht auf den Werth des Gegenftandes, von allen 
Depofiten, welche unter 50 Pfund wiegen, J Gulden Bank: Baluta, 
von jenen, bie 50 bis 100 Pfund wiegen, 2 Gulden Banf-Baluta, 
und endlid von allen noch ſchwereren Collis von 50 zu 50 Pfunden des 
Gewichts um 1 Gulden Bank-Valuta mehr ab; Zur mehreren Bes 
flimmtheit ift hierüber feftgefeßt, daß bis inclusive 8,000 Ducaten, — 
höchſtens 100 Stüd 5 pCtige Metall » Obligationen, — höchſtens 500 
Stück vom Anlehen 1820, — höchſtens 200 Stück vom Anleben 
1821, — höchſtens 100 Stück von den übrigen Metall: oder W. W.⸗ 
Dbligationen , — höchſtens 100 Stück öftere. Bank: Altien, oder höch⸗ 
ftend 100 Stück Partial: Obligationen von Privaten, für einen eins 
fahen Collo, zu 1 Gulden Übernahme» und" 1 Gulden Erfolglafe - 
fungsgebühr anzufehen find. Die Aufbewahrungsgebühren werben vers 
fhieden, nad ber Verſchiedenheit der zu bepofitirenden Gegenftände, 
abgeforbert: 1) Von Goldmünzen, welde vom Verkehre nich ausge⸗ 
fhloffen find, beträgt die ganzjährige Mufbewahrungsgebühr 1 Gulben, 
bie halbjährige 30 Kreuzer, der vierteljährige 15 Kreuzer Bank-Valuta 
von jedem 1,000 Gulden bes Abfchäßungswerthed. Kür Fürzere Friſten 
bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abſchätzungswerthes für 15 
Zage 3, für 30 Tage 6, für 45'Tage 8, für 60 Zage 10, und für 
75 Zage 13 Kreuzer Bank-Valuta; 2) von Silbermünzen, welche 
vom Verkehre nicht ausgefchloflen find , dann von Gold: und Bilder: 
waaren, macht die ganzjährige Aufbewahrungsgebühr 2 Gulden, die 
balbjahrige 1 Gulden, die vierteljährige 30 Kreuzer Bank.» Valuta 
von jedem 1,000 Gulden des Abfhäßungswerthes aus. Bey kürzeren 
Sriften bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abſchätzungswerthes, 
für 15 Zage 6, für 30 Tage 12, für 45 Tage 16, für 60 Tage 20, 
und fur 75 Zage 26 Kreuzer Bank-Valuta; 3) bey allen Gattungen 
von Geräthen aus eblen Metallen ifi, wenn der hinterlegte Werth wer 
niger ald 50,000 Gulden Bank: Baluta beträgt, bie ganziährige Auf- 
bewahrungsgebühr 30, bie halbjährige 20, bie vierteljährige 15 Kreu- 
jer Bank-Valuta von 100 Gulden des Abfchägungswerthes. Für Für: 
jere Sriften bezahlt man von 100 Gulden der unter 50,000 Gulden 


ausfallenden Abfhägung für 15 Tage 4, für 30 Tage 8, für 45 Tage J 


10, für 60 Tage 12, für 75 Tage 14 Kreuzer Bank-Valuta. Be: 
trägt die Abſchaͤtzung 50,000 Gulden Bank-Valuta, oder eine höhere 
Summe, fo werden für 1Zahr 20, für 3 Jahr 15, und für 4 Jahr 
12 Kreuger; hingegen bey Eürzeren Sriften, für 15 Tage 3, für 30 
Zage 6, für 45 Zage 8, für 60 Tage 10, und für 75 Zage 11 Kreus 
zer Bank: Valuta von 100 Gulden des Abfhägungswerthes entrichtet ; 
Defterr; Nat. Encyti. Bd. IV. 2 | 
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4) von Banknoten wird eine Aufbewahrungsgebühr von 30 Kreuzer 
Bank: Baluta für 1 Jahr, ven 15 Kreuzer für ein halbes Jahr, von 
8 Kreuzer für Jahr, und bey kürzeren Friſten von 2 Kreuzer. für 
15 Zage, von 3 Kreuzer für 30 Tage, von 4 Kreuzer für 45 Tage, 
von 5 Kreuzer für 60 Tage und von 6 Kreuzer für 75 Tage von jes 
dem hinterlegten 1,000 Gulden bezahlt; 5) bey allen Gattungen von 
in⸗ und ausländifchen Staatspapieren, bey deren erfteren bie Aufbe- 
wahrungsgebühr nach dem jeweiligen börfemäßigen Eurfe, bey den 
legteren uber nach ihrem Nennwerthe berechnet wird, ift folgender 
Maßſtab aufgeftellt worden: Betragen die hinterlegten Staatspapiere 
weniger ald 200,000 Gulden Bank sBaluta, fo wird die ganziährige 
Aufbewahrungsgebühr mit 30 Kreuzer, die halbjährige mit 15 Kreuzer 
und die vierteljährige mit LO Kreuzer Bank: Valuta von jedem 1,000 
Gulden des Schägungswerthes berechnet. Betragen die hinterlegten 
Staatspapiere mehr ald 200,000 Bulden, fo entfällt die ganzsährige 
Aufbemahrungsgebühr mit 15 Kreuzer, bie halbjährige mit 10 Kreuzer 
und die vierteljäbrige mit 5 Kreuzer für jedes hinterlegte 1,000 Sul: 
den. Bey kürzeren Friften bezahle man von jedem hinterlegten 1,000 
Gulden | 


“ im erften Grabe im zweyten Grade 
für 15 Zage 3 Kreuzer 2 Kreuzer 
„ 30 „ .» 3 ” 
2 45 ” 6 ” . . 33 ”„ 
„60, 7 5 | 4 ” 

35 „8 „ 43 


6) die öfterr. Banks Actien, welche jeder Zeit nach ihrem börfemäßigen 


Werthe, und Partial« Obligationen von Privaten auf liberbringer lau- 
tend, welde nach ihrem Nennwerthe confiderirt werden, bezahlen die . 
ganz gleichen Aufbewahrungsgebühren, wie die in= "und ausländifchen 
Staatspapiere. 7) Bey Hinterlegung ber fonfligen Geldurfunden von 
Privaten, welche nach ihrem Nennwerthe angenommen werden, tritt 
folgender Mapftab von Gebühren ein: Bis zu dem Betrage von 200,000 
Gulden wird 1 Gulden von 1,000 Gulden, von 200,000 bis 400,000 
Gulden wird 40 Kreuzer, von 400,000 bis 600,000 Gulden wird 
30 Kreuzer, von 600,000 bis 800,000 Gulden 20 Kreuzer, von 
800,000 bis 1 Million Gulden und derüber 15 Kreuzer Bank-Valuta 
von jedem 1,000 Gulden bey der Einlage des Depojirums abgenommen. 
Bey der Auslöfung wird jedoch inimer die Hälfte der obigen Gebühr, 
ganz nach demfelben gradativen Maßſtabe, entrichter. Die Zeit der Auf⸗ 
bewahrung macht in diefen Gebühren feinen Unterfchied, und die Se: 
bühr ift nur ein für ale Mahl zu bezahlen, 8) bey Privat-Urkunden und 
Documenten , welde Eeinen eigentlihen und allgemeinen Gelbwerth 
baben, als Teſtamente, Ehecontracte, Geſellſchaftsverträge, Schen⸗ 
kungsurkunden von Todeswegen, Stiftungsurkunden, Familienſtamm⸗ 
tafeln, Kauf: und Miethcontracte ꝛc., wird.ein für alle Mahl ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Hinterlegung, eine Aufbewahrungsgedühr 
von 10 Gulden Bank: Baluta feftgefegt und hierbey bemerkt, daß fi 
die Depofitesicaffe, ohne jedoch die Urkunde lefen zu dürfen, bey ihrer 
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Hinterlegung uͤberzeugen müſſe, daß es nur Schriften und keine eigent⸗ 
lichen Geldurkunden ſind. Die Prolongationsgebühr tritt nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmangen, nur bey den Depoſiten der 1., 2., 3., 4., 
5. und 6. Gattung ein und wird bey allen Prolongationen genau nach 
den obigen Gebührenmaßſtäben bemeſſen. Mit den zu hinterlegenden 
Gegenſtaͤnden ſind doppelte Conſignationen, wovon man die For⸗ 
mulare in der Bank erhält, zu überreichen. Der Deponent von 
Gold⸗ und Silberwaaten hat der Bank vor Allem die entſprechende Bol⸗ 
lete des Muͤnzamtes einzuhändigen. Die hinterlegten Gegenſtände kön⸗ 
nen jederzeit behoben werden, doch wird von den im vorhinein zu entrich⸗ 
tenden Aufbewahrungsgebühren kein Erſatz geleiſtet. Es wird über hinter⸗ 
legte Gegenſtände an Niemand eine Auskunft ertheilt, und nur mit Wifs 
fen und Einwilligung des Eigenthlimers kann ein Berboth auf felbe gelegt 
werden. Bey Sterb⸗ und Goncurdfällen, wovon die N. durch gericht 


liche Intimation unterrichtet wurde, hält fie die bey ihr hinterlegten Ges 


genflände für Nechnung ‚der Erben oder der Concursmaſſe in Verwahrung. 
Die N. haftet für die forgfältige Aufbewahrung der bey ihr hinterlegten 
Öegenftände und für Veruntreuung und Entwendung, nicht aber für 
jene Zufälle, die nach den allgemeinen ‚gefeglihen Beflimmungen auss 
fHliegend den Eigenthümer betreffen. — Zur Erleidhterung des Geldvers 
kehrs zwifchen der Hauptftadt und den Provinzen bat die N. Verwechs⸗ 
lung und Anweifungsanftalten in Brünn, Prag, Lemberg, 
Grätz, Trieft, Linz, Innsbruck, Ofen, Hermannftadt 
und Zemesvär errichtet. Bey diefen Provinzial: Bermwechslungscaifen 
werden: a) Banknoten. aller Cathegorien in conventionsmäßige Silber: 
münze, b) conventionsmäßige Silbermünze aller Art in Banknoten, 
. mdlih c) größere Banfnoten in Eleinere, oder umgekehrt verwechfelt. 
Die Bankcaffen in den Provinzen, in welchen ein gefeglicher Umlauf 
der Wiener Währung befteht, beforgen aud die Einlöfung derfelben zu 
250 Percent gegen Bank-Baluta und die Verwechslung der verfciede- 
nen Sorten der noch circulirenden abgenugten und befchädigten Einlö- 
fung: und Anticipationsſcheine. Zugleich ift zur Erleichterung des Ver: 
behrs die Einleitung getroffen, daß gegen Einlagen, welde den Betrag 
son 100 Gulden Conv. Münze erreichen oder überfteigen, bey der Wie- 
ner Gentralcaffe der Bank, Anweifungen auf die gedachten Provinzial: 
Verwechslungscaſſen, und bey diefen, Anmeifungen auf die.erftere erho⸗ 
ben werden Eönnen. Die Anweifungen werden nad) Verlangen auf Sicht 
oder auf beftimmte Verfallstermine ausgefteltt, immer aber erſt nad) dem 
Eintreffen der Avifobriefe berichtigt. Für ihre Austellung wird gegen— 
wärtig folgende verhältnigmäßige Gebühr abgenommen: 

Für Brünn, Gräg und Lin; -. Percentoder Kreuzer fuͤr 100 Gulden. 

7 — 9 


„Ofen und Prag : . 4 „ n „nn » 
n Innsbruck . .. * „ „ 15 „ „ ” „ 
9 Yemberg ö . 8* 18 „ „ „ „ 
y Hermannftadt .4 7 ’ 9 „ 20 ”„ „ ” „ 
n Trieft von Wien . og »125 — 
„Wien nach Trieſt. * Fr 10 .„ 2) „ „ 
n Temedvär . kn „IS vH. mn» 
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Die Amtsſtunden für die verſchiedenen Geſchaͤftszweige ber privil. öſterr. 
N. waren ſonſt auf nachſtehende Art angeordnet: Bon 8 Uhr Mor: 
Gens bis 2 Uhr Nachmittags: a) Kür die Eentral: Darlehens- und De- 
poſitencaſſe. b) Für die Münz-Verwechslungscaſſe. c) Für bie 
Banknoten: und Wieners Währungs - Verwechdlungscafe. d) Für die 
Wiener : Währungs: Einlöfungscajfe. e) Für die Actiencaffe und Actien- 
Liquidatur. Don 9—12 Uhr Vormittags, dann von 3—6 Uhr Nach⸗ 
mittags: a) Für das Bureau, Protocol und Expedit. b) Für die 
Buchhalterey. c) Für die Escomptecaffe. d) Für das Anweifungsge: 
fbäft. Allein in Folge der am 15. Juny 1835 bey bem k. £. oberften 
Hofpoftamte eingetretenen früheren Auf: und Abgabe der Briefe und in 
Gemäßheit der von der E. £. niederöfterr. Landesregierung erlaffenen Be: 
kanntmachung, wegen Veränderung ber Stunden der k. k. öffentli- 
hen Börſe (A1—1 Uhr) vom 15. desſ. M. an, bat die Bankdirection 
die Amtöftunden ihrer färhmtlichen Branchen, vom 15. Juny 1835 an: 
gefangen, von 9 Uhr Wormittagd bis 3 Uhr Nachmittags , mit Aus 
nahme der Sonn⸗ und Seyertage, feftzufeßen befunden. Sonach wer⸗ 
den dermahlen.die Propofirionen im Darleben- und Escomptegefchäfte 
‚täglich bis 1 Uhr Mittags angenommen und des Tages darauf in der Ne 
gel, die entfprechenden Beträge erfolgt. Berner wird auch Die Ausftel 
fung von Anweifungen auf die Bank: Provinz» Caffen, von 9 Uhr Bor- 
mittags bis 3. Uhr Nachmittags vorgenommen. — Das Bankgebäude 
in Wien ift in: der Derrengafle Nr. 34, folid und gefhmadvollin den 
Jahren 1821 —22 erbaut. Die Banknoten werden in der, der k. E. priv. 
öfterr. N. eigenthümlichen Druckerey erzeugt, welche ihrer zweckmaͤßi⸗ 
gen, den beften englifhen Muftern nacgebildeten , Einrihtung mes 
"gen befonderd ehrenvolle Erwähnung verkient. Sie beſchäftigt mehrere 
Preſſen, hat zugleich eine eigene Schriftgießerey, meiſt fehr ausgezeich- 
nete Graveurs und fteht unter unmittelbarer Auffichs der Bankdirection. 

«  Kational : Mufeum zu Deftb. Der Stifter diefer dentwürdis 
gen Anftalt des in der Cultur fo mächtig emporftrebenden Ungarns ift 
der Graf Franz Széchényi(ſ. d.), der 1802 eine in ihrer Art ein 
zige Bücer:, Manuferipten:, Diplomen-, Charten:, Wapen⸗, Porträtd-, 
Münzen« und Waffen: Sammlung feinem Vaterlande zum Geſchenke 
onferte. Die Schenkungsurkunde fteht im Tud. Gyüjt. 1832. IV. 101. 
(Uber, die Einrichtung und Reichhaltigkeit des Miufeums, f. Vaterl. Blät⸗ 
ter 1815 ©. 566. 578. dann 1818 ©.:233.). — Der Kond des. Mu—⸗ 
ſeums betrug mit Ende 1825 239,549 Guld. (Acta diet, 1826 S. 355.) 
— Diefes Mufeum ift das allererfte des Kaiſerthums. (Die Weimarer 
Gelehrten wünfhen in Bertuch’s Euriofitäten [4. 8. ©. 5. 1815], daß 
die bey dem ungar. N.-M. zum Grunde liegende Idee auch in Deutſch⸗ 
lands Hauptftädten befolgt werden möchte.) — Am Eingange links tritt 
man in das Münz = und Antiken : Cabinet. Zwey Reiben von 20 geſchmack⸗ 
vollen Schränken, in. Form doppelter Schreibepulte, in der Mitte des 
Saales aufgeftellt, fallen zuerſt auf. Jeder diefer @chränke ift aus einer 
andern inläandifchen Holzgattung verfertige. Sie enthalten unter Glas— 
tafeln einen mächtigen Reichthum bloß, ungar. und fiebenbürg., meiftens 
goldener und filberner Münzen in chronologifcher Ordnung, aus den erften 
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Zeiten bed Neiches bis auf die Gegenwart. Griechifche, römifehe und an- 
dere Münzen bed Altertbums in zahllofer Menge werden in andern Be: - 
hältniſſen verwahrt, wovon das Silber- Gepräge allein "12,000 Stücke 

zähle. An den Seitenwänden dieſes Saales präfentiren fi eine Menge 
Glasſchränke, mancherley werthuollen Inhalts, worunter das Bebältniß 
gefchliffener Steine den größten Reichthum verfchließt, wenn man ihn 
im Geldwerthe berechnen wollte, Weiter zeigt fih eine Sammlung mer: 
würdiger Stücke, wovon viele ſchon burch ihren ehemahligen Befiger in- 
terefliren, z. B. der vergoldete Pokal Marrin Luthers, aus welchem 
er mit feiner Sattinn&Catharinav. Bora trank, ein Kelh aus Ma: 
thias Corvinus's Zeiten u. dgl. m. Zunächſt dem lebten Fenſter ftekt- 
jener franzöfifhe Adler, der vor wenig Jahren noch in Paris die große 
Triumpp =- Pforte zierte, Die ganze Rückwand der Wölbung deckt ein 
Rüftungen- und Waffen-Vorrath, deſſen Beſtandtheile entweder durch hohes 
Alter, oder durch jene großen Männer, die ſich ihrer bedienten, merkwür⸗ 
‚ dig find. So viel die Zwiſchenräume unter den Senftern in biefem Saale 
geftatten , ift eine eigene zählreihe Bücherfammlung aufgeftellt, deren 
Theile meiſtens aus Pracht: Auflagen der Numismatik, der Alterthums⸗ 
kunde und der damit verbundenen Willenfchaften befteben. In der Mitte 
fteht eine in Augsburg verfertigte aftronomifche Uhr, aus dem Jahre 
1566. Auch die den Senftern entgegenfiehenden abgetheilten Mauerwände 
enthalten in abgefegten Slasfchränken viele Producte des Kunitfleißes, 
worunter Mofatk = Arbeiten, taͤuſchende Stickereyen, vorzüglic aber eine 
Eopie des Grabmahles der Prinzeflinn Margaretha, deflen Original 
auf dee Margaretha: Infel geftanden haben fol, ſehenswerth find.. Die 
Sammlung römifcher, in Ungarn. gefündener Alterthümer, Werkzeuge, 
Gefäße, Glaͤſer, Waffen und Infiegel find wegen ihrer großen Anzahl, 
in mehreren Behältniffen aufgeftellt, worin ein Eleiner Hercules, den der 
patriotifche Geber um einengroßen Preis Faufte, dann ein, in einem römi: 
(den Sarcophag gefundenes, mit einer wafferbellen unverdorbenen Flüſſig⸗ 
keit gefülltes Bauchglas mit Handgriff, die Aufmerkfamkeit jedes Kunft- 
freundes umfo mehr rege machen, als bie benannte Flüſſigkeit in einem 
Zeitraume von wenigftens taufend Jahren, felbft bey dem je&t oftmapli- 
gen Offnen und Zeigen, nod immer dem Verderben nicht unterliegt. — 
Unter den vorhandenen Kupferſtichen und Gemälden verbient befondere 
Aufmerkfomkeit eine Anfiht der beyden Städte Ofen und Peſth. Es ıfl 

das gelungenfte Werk diefer Art nach der gegenwärtigen-Rage der beyden 
Hauptftädte. Won da führe der Weg in das Naturalien-Cabinet. „Die 
Mineralien » Sammlung, welde größtentheild inländifhe Mineralien 
und Foſſilien enthalt, ift fehr anſehnlich. Worzüglich lobenswerth ift der 
Gedanke, Special: Sammlungen aller Foffilien einzelner Geſpanſchaften 
zu finden, die einen eben fo kurzen als inftructiven Überblick gewähren. 
Hier find die Schätze der ungar. Bergwerke aufgeftellt, und biethen ben 
Mineralogen Gelegenheit zu tagelangen Betrachtungen. Gold und 
Silber, wie auch andere Metalle, in gediegenem und orydirtem Zuſtande 
in Glasſchränken nach den Metallen abgetheilt, gewähren dem Auge einen 
herrlichen Anblick, um fo mehr, ald Stücke von befonderem Werthe hier 
zu finden find. Der größere Opal gibt bem im Wiener k. k. Mineraliens 
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Cabinete befindlichen, 24 Loth fehweren, wenn auch im Gewichte, doch an aͤu⸗ 
ßerer Schoͤnheit nicht viel nach, ſo wie der Freund der Naturgeſchichte, vor⸗ 


züglich der ſeltenen Naturerſcheinungen, den aäußerſt merkwuͤrdigen Meteor⸗ 


ſtein aus dem Särofer Comitate von 138 Pfund Schwere nicht obne Bewun⸗ 
derung betrachten wird. Doch vorrallen giebt die Sammlung der Eifenerze die 
Aufmerkfamkeit jedes Kenners auf fi). Diefe bloß aus ungar. Eifenwerken, 
vorzüglich des Gösmörer Comitats, zufammengeftellten Stücke find befonders 
durch Sattungen des Brauneifenfteins als die Krone der feltenften Natur: 
erfcheinungen im Metallreiche zu betrachten, die vielleicht in Eeinem Ca⸗ 
binete unter den wunberfamften Raturgebilden fo vollzählig zu finden. 


In ben daranſtoßenden Gemächern liefert die Ornithologie vorzüglich ſel⸗ 


tene Neiherarten, und von Schwimmpögeln und Fiſchen ift ein Reich⸗ 
thum einbeimifcher Arten zu fehen, fo wie ein eigenes Tabinet das In⸗ 
fectenreich in fh faßt, Mehrere Zimmer enthalten die in Ungarn entdeck⸗ 
ten einzelnen Überbleibfel vierfüßiger und anderer Thiere aus der Urzeit, 
deren einftige Erfheinungen fih nur auf wahrfcheinliche Vermuthungen 
gründen, und eine untergegangene Vorzeit andeuten, nicht zu gebenken 
der Petrefacten, ber Abdrüce von Fifhen, Pflanzen und Conchylien, die 
nur in den beißen Zonen heimiſch find. Sm Verfolge der fih an einander 
veibenden Gemächer ift in einem berfelben der literarifhe Reichtbum 
des verftorbenen Profeſſors Kitaibel aufgeftellt, der in nabmbaften Mas 
nufcripten und in voluminöſen Fascikeln mit 13,000 getrodneten Pflan» 
zen beftebt, und’ als bleibended Denkmal feines'thätigen Wirkens von ber 
Witwe angekauft wurde. Mit den fhon früher vorhandenen Pflanzen 
fammlungen Eann man die Gefammtzahl auf 16,000 Exemplare anneh⸗ 


men. Diefen. zur Seite ftehen alle Holzgattungen Ungarns in Form einer 


Bücerfammlung, in eigenen Behältnifien, wo jedes Bud in feinem innern 
Raum Blätter, Blüthen und Samen vom nähmlichen Baume verfchlicht. 
Zwey Eleinere, mit Rofenholz fournirte Käftchen enthalteu ähnliche und 
fremde Holzarten nad Graden der Politur Eigenfchaft. Auch findet man 
hier die meiften Arten Schwaͤmme nad) der Natur in Wachs gebildet. Un⸗ 
ter den technifchen Sammlungen find zu erwähnen: Eine im Waſſer ſich 
ſelbſt verhärtende Erdmaffe, mehrere stalienifche Stahlarbeiten, fo wie 
auch die Mufter ſämmtlicher Erzeugniffe aus den vorzüglichften Leber -'und 
Tuchfabriken Ungarns, dann auch die fhönen Erzeugniffe ber Saſſiner 
Kattun- Fabrik ded Freyherrn v. Puthon. Es ift zu wünfden, daß von 
den noch Abgängigen Manufacturen, Gewerben und Künften bald die 
‚Proben ihrer Erzeugniffe bier eingehen mögen, um die Grade und Fort- 
fhritte des heimifhen Kunftfleißed darnach beurtheilen zu können. Unter 
die vorzüglichften Stücke in dieſer Abtheilung zählt man die afteonomifche 
Uhr, die der geſchickte Uhrmacher, Joſ. Rauſchmann in Ofen, vers 
fertigt bat. Von neuen Bereicherungen verdient vorzüglich Erwähnung 
die vom Wechsler Ritter v. Neubauer aus Hamburg eingefendete 
ägyptifhe Mumie. Aufmerkfamkeit verdienen aud die Kunftproducte, 
Mafhinen und Modelle für Landwirthſchaft und Vrücdenbauführung, 
welche fehr lehrreich für Runftarbeiter, Baumeifter und Okönomen find. 
Die ausgegrabenen rom. und ungar. Alterthümer, entweder in Stein 
gehauene Inſchriften oder Figuren in halb erhabener Arbeit wurben an 
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den aͤußern Ruͤckwaͤnden im Innern des Gebäudes auf eine anſchauliche 
Art eingemauert. Der Garren beſteht meiſtens aus düſtern Laubgängen, 
an deren lichtern Stellen und breiten Wegen römiſche Meilenzeiger, Sar⸗ 
cophage u. dgl. oft überraſchend aufgeſtellt ſind. Unter den röm, Alter⸗ 
thuͤmern iſt der in Alt-Ofen ausgegrabene Opferaltar des Neptun mit 
ſeinem ganzen Umfange, durch den Zahn der Zeit wenig verletzt, beſonders 
merkwürdig. Der wichtigſte Theil des Muſeums iſt die Bibliothek. An 
ſeltenen Kunſt- und Prachtwerken, wie an alten Manuſcripten und 
ſonſtigen Documenten aus den früheren Jahrhunderten des Reiches, iſt 
die Bibliothek vollkommener als manche andere des Auslandes; die merk⸗ 
würdigſten darunter find: Die goldene Bulle König Bela's IV., Miſſa⸗ 
lien aus dem 12., 13. uud 14. Jahrhundert, die Legende Stephan's I. 
vom Bifhof Hartwigvon Frankfurt, mehrere türkifhe Firmans, 
Landtags» und andere merkwürdige Acten, welde die Zahl von 2,000 
Eremplaren weit überfteigen; Landcharten, Profpecte, Wapen u. ſ. w. 
Unter den gebructen Werken zeichnen fih aus: Pfinzing’s Theuers 
dank, mit prächtig illuminirten Holzſchnitten, in Kolio. Pracht: Auflagen 
der griech, und röm. Claſſiker, dann von Klopfto ck's und Wieland’s Wer⸗ 
ken. Die Bibliothek enthält alle gedruckten Werke, die über Ungarn handeln, 
oder von ungar. Schriftſtellern verfaßt find, und eine Menge Manuſcripte 
diefer Gattung. Übrigens beſtehen eigene auf Koſten des Grafen Szeé— 
henyi gedruckte Verzeichniſſe über die von ihm gewidmete National⸗ 
Bibliothek in Büchern und Manuſcripten, und über die gleichfalls von 
ihm dargebrachten Münz-Sammlungen. Diefe Cataloge, und zwar der 
Buͤcher, find nur bie 1807, der Manuſcripte bis 1815, der Münzen bis 
1810 fortgeführt, und machen 14 DOctav: Bände, Die Stempel, Siegel 
und Alterthümer find befchrieben in der: Cimeliotheca Musei, nationalis 
hungarici, sive Catalogus historico-criticus antiquitatum raritatum 
et pretiosorum cum Bibliothega antiquaria et numaria ejusd. in- 
stitati. Gedruckt zu Ofen 1825, auf Koften Peters v. Kubinyi. 
— Die Fortfeßung der Bücher: Gataloge ift im Werk, Im legten Zim⸗ 
mer ſteht die Büfte des Kaifers und Königs Franz, aus Alabäfler, von 
Prokop in Wien, mit der in Marmor gegrabenen Inſchrift: Fran- 
ciscus II. Musis Hungariae Palatio Tutela Fayore Donatis In Ani- 
mis Hungarorum Aeternus. Anno MDCCCIN. Über diefer Büſte 
ift das mit Kunjt und Fleiß auf Glas gemalte Bild_der unvergeßlichen 
Maria Therefia. Die Benugung der Bücher und Manufcripte tft 
unbefhränkt für Jedermann in den feftgefegten Stunden und Tagen, nur 
nad Haufe wird Eein Buch mitgegeben. Mit Ausnahme der Sonn- und 
Feyertage find an jedem Tage von 9 — 12 Uhr früh, und von 3 6 
Nahmittags Lefeftunden. Zur Befihtigung der Antiquitäten » Kammer 
und des Münz-Cabinets ift jeder Donnerflag und Freytag, fo wie der 
Mittwoch und Samſtag für das Naturalien= Cabinet beflimmt und zwar 
in den benannten Stunden. Ä Ä 
Natſchehradez, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, mit 
1,300 Einwohnern, liegt nabe am dicht bewachſenen Berge Blanik. 
Natter, Job. Jof., Eommandeur des Ritters Ordens der Kreuz: 
herren vom rothen Sterne, war Conjiftorialvath und Pfarreran der St. 
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zoologiſche Cabinet beläuft ſich, obſchon erſt feit Kurzem gegrlinbet, be⸗ 
reits über 2000 Exemplare, worunter ſich manche ſehenswerthe Selten- 
beiten befinden. , 

‚Yleturalien- Cabinet, k. E., in Wien, ober eigentlich zoo— 
logifch = botanifches Cabinet, melches nebft der Mineralienfammlung die 
& FE. vereinigten N. C.e bildet, wurde von Kaifer Franz I. 1796 ges 
füiftet. Es war urfprängfich mit dem phyſikaliſch⸗aſtrono miſchen Cabi⸗ 
nete vereiniget , wurde 1802 unter eine gemeinfhaftliche Direction 
mit dem MineraliensCabinete geftellt und 1806 durch Carl v. SS chreis 
bers (ſ. d.) nach, dem Mufter des Parifer Mufeums neu organifirt und 
zu einer ſtreng wiffenfhaftlichen Anftalt erhoben. Bis 1811 wurde biefe 
Anftalt ald Privateigenthum des Kaiferd, feitbem aber ald Staats eigen⸗ 
thum betrachtet. Es befindet fih im rechten Flügel des Hofbibliotheksge⸗ 
bäudes und beftebt aus mehreren Abtheilungen, welche fo mit einander 
in Berbindung gebracht find, daß ınan die bier aufgeftellten großen und 
reihen Sammlungen aus dem Thier- und Pflanzenreiche in fuftematifcher 
Ordnung überſehen Eann. Die 1. Wtheilung befteht aus 3 Zimmern und 
einem Vorgemache und enthält die Affen und affenartigen Säugetbiere, 
darunter, nebft den befannteren, ſehr viele feltene Arten, fo 5. B. der 
eigentliche Orang⸗Utang, der Schimpanfe, der langarmige Affe, der 
Gibbon, mehrere große Paviane und befonders viele Arten amerikani⸗ 
fher Affen ıc.; dann die Beutelthiere, ferner die Wiefel, Bären, 
Dachſe u. ſ. w.;. endlich die hunde: und Eagenartigen Raubthiere, in de⸗ 
ven Zahl fi ein fehr ſchöner Königstiger, ein. amerikänifcher Tiger, 
ein prachtvoller afrifanifcher Löwe befinden, dann die merkwürdigſten 
Hunde-Racen, die Schafale, die verfehiedenfarbigen Polarfüchfe, die 
gefteeifte Hyaäͤne sc. Die 2. Abtheilung, aus 2 Sälen beftehend, enthält 
die Nlagethiere, worunser Kängurubs von jedem Alter und Gefchlechte, 
Springbafen, Stachelſchweine, Biber zc., ferner die zahnlofen-Thiere, 
ſo z. B. Aneifenfreffer, Schuppen⸗, Gürtel: und Baulthiere, das höchſt 
merkwürdige Schnabelthier und 2 Arten von dem ſehr wenig bekannten 
Stachelſchnabelthier; dann die vielhufigen Thiere, als: Elephant, Rhi⸗ 
nozeros, Tapir und das große Nilpferd in ſehr ſchönen Exemplaren; 
unter ben Schweinen befindet ſich das —* einhufige und ein merkwürdi⸗ 
ges, ſehr großes Maſtſchwein aus Böhmen; endlich die zweyhufigen Thiere, 
die Kamehle, Lama's, Biſamthiere, Hirſcharten, worunter mehrere 
Rennthiere, das Elennthier, der gefleckte indiſche und der mexicaniſcheHirſch, 
dann 2 Exemplare der Giraffe, worunter eines unſtreitig das ſchoönſte 
und größte dieſer Thiere, was je nach Europa gebracht wurde. Sein 
Skelett befindet ſich im Univerſitaͤts-Muſeum. Das zweyte iſt jenes, das 

vor einigen Jahren zu Schönbrunn lebte. Liber dieſem Saale im 
1.Stockwerke desſelben Gebäudes ift ein abnlicher, -in welchem bieführigen 
zwepbufigen Thiere, die reihe Sammlung der Antilepen, die Ochfen, Zier 
gen und Schafe aufgeftellt find, merkwürdig. find bier die Pafans und 
Kudu-Antilope, das Gnou, 2 fhöne Büffel und der höchſt feltene 
Auerſtier, mehrere ausgezeichnete Exemplare des wilden Steinbockes aus 
dem Oriente, der enropaifche Steinbock, die fyrifhe Ziege und mehrere 
Abarten der wilden Schafe. Hier find feit einiger Zeit des befchränkten 
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Raumes wegen die flebermansartigen Säugethiere aufgeflellt, worunter 
fig die Galeopitheken und. großen Vampyre vorzüglidy ‚auszeichnen. In 
einem äbnlihen Saale im 3. Stockwerke befindes fih der Schluß der 
Saͤugethiere und ‚war die einhufigen Thiere, Pferde, Zebra’s, endlich Die 
Serfaugethiere, z. B. das Wallroß, verfhiedene Gattungen von Seehun⸗ 
den, worunter alle feltenen groͤnlaͤndiſchen, die wallfifchattigen Thiere, 
die wichttgften Beſtandtheile des gemeinen Wallfifhes, endlich die Zähne 
vom Narwal oder See: Einhorn und 2 Köpfe desfelben, von denen der 
männliche Schädel mit langen Vorberzähnen verfeben ift. Die in ihrer 
Art einzige Vögelfammlung füllt 4 große Zimmer in ununterhrochener 
Reihe. Das 1. derfelben umfaßt die Raubvögel: Geyer, Adler, ' 
Balken und Eulen; unter Erfteren 2 ſchöne Exemplare von’ dem Greife 
geyer (Condor) aus Südamerika. Das 2. Zimmer enthält die Singvö⸗ 
gel in naturbiftorifcher Bedeutung; deren Zweige die eigentlichen / Sing» 
vögel, die Nahen, die fpecht- und papageyartigen Vögel bilden , unter 
welchen die vielen Arten von Colibris, Papageyen , -Paradiespögel, 
Hfefferfreffer 2c. befonderd merkwürdig find, Das 3. Zimmer iſt der 
Gammelplag von hühnerartigen und Sumpfoögeln. Hier befinden Ach 
die Strauße , Caſuare, Trappen, Tauben und Hübner, dann die 
verfehiedenen Arten von Faſanen, worunter ter feltene und prächtige 
Augenfafan. Unter dem Sumpf: und Waffergefligel zeichnen ſich befonders 
aus: Viele fchöne Exemplare vom Flamingo, von Löffelgänfen und Sä⸗ 
beifchnäblern , die merkwürdigen und feltenen Wehrs, und Trompetenvö⸗ 
gel, Kahn: und Scheidenfhnäbel, die. prächtigen ‚purpurrotben Brach⸗ 
vögel, der Pfauenreiher und endlich die. verfhiedenen Sbisarten, Das 
4. Zimmer enthält die eigentlihen Waffer: oder Schwimmpdgel, und 
war: Die pelikanartigen, bie Bregatten, die fonderbaren Schlangen⸗ 
vögel, die Tropik und Sturmvögel, Möven und Seefhwalben, ferner 
die zahlreichen Arten von Schwänen, Gänfen und, Enten, endlich die 
Pinguins oder Fettgänfe. Im, 2. Stockwerke bed Hauptgebäudes iſt eine 
Abtheilung von 4 Zimmern, welche die: reichhaltigen Claſſen der Amphi⸗ 
bin, Fiſche und. Infecten enthalten. Im 1. Zimmer werden die Dou⸗ 
bletten von Infecten aufbewahrt. Das 2. Zimmer enthält die höchſt um- 
faffende Sammlung ber Infecten, fo z. B. ber Käfer, Schmetterlinge 
und ungeflügelter Infecten. Im 3. Zimmer befindet fih.die ‚ungemein 
reichhaltige Amphibienfammlung und zwar der größte Theil der eidech⸗ 
fen: , ſchlangen⸗ und froſchartigen Thiere in Glasgefäßen in Weingeiſt, 
die übrigen aber und die. Schildkröten ausgeftopft. Befonders merkwürdig 
find in diefer Sammlung die große Rieſenſchildkröte, viele Arten von 
Krokodilen bis 11 Fuß Länge, die Chamäleone und ſchlangenähnlichen 
Eidehfen, die Riefen-, Klapper⸗ und Brillehfchlangen, der Niefenfalas 
mander, die Sirenen x. Inder Mitte deöfelben Zimmers befinden ſich 
noch 2 Schränke, welche zux Aufnahme der Übrigen Infectens Orbnun«- 
gen, als die Halbflügler, Florfliegen, Weſpen zc. beflimmt find. Das - 
4. Zimmer endlich enthält die Sammlungen von Fiſchen, vorzüglich 
ad an Seefifchen des mitteländifchen Meeres und der Südſee. Obfchen 
dieſe Abtheilung den übrigen Sammlungen dieſes Mufeums an Ausdeb⸗ 
nung und Reichhaltigkeit bebeutend nachfteht und ſo zu fagen, erfi im 
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Werden begriffen ift, fo übertrifft fie doch die meiften Sammlungen bei 
übrigen Mufeen. Der größte Theil derfeiben ift ganz und mit befonde: 
rer Sorgfalt und Genauigkeit in Hinſicht der Erhaltung oder Erfeßung 


-der natürlichen Farbe und Zeichnung ausgeftopft und, "glei den Säuge: 


tbieren und Vögeln, auf Staffeleyen hinter Glaswaͤnden aufgeftellt , 
mehrere derfelben find jedoch, glei) den Amphibien in. Glasgefäßen mit 
Meingeift aufbewahrt. Im 1. Stode ift eine ähnliche Abtheilung von 4 
Zimmern, hier if die äußerft merkwürdige und reichhaltige Sammlung 
von Mollusken oder Weichthieren und’ andern Seethieren ber unterften 
Claſſe in 600 Slascylindern im Weingeift aufgeftellt.. Im 3. Zimmer 
ift die Außerft merkwürdige und prädtige Conchylienſammlung. Deren 
Pracht: und Schauftüde find, in ſchöne Bilder gereiht, in 4 großen 
Glasſchraͤnken aufgeftellt,, in. 8 unter.denfelben befinblihen Glaspulten 
find aus der Zahl der Doubletten fo viele Gattungen eingelegt, daß da⸗ 
durch eine fuftematifche LÜberficht de Ganzen gewonnen wird. Die eigent- 
liche wiſſenſchaftliche Sammlung ift in den unterhalb diefer Pulte be- 
findlihen Schränken in 66. großen Schubladen ſyſtematiſch geordnet: 
Die Sammlung von Eruftaceen (Krebfen und Krabben) beg.eift eine be⸗ 
deutende Anzahl von Arten in vielfachen Exemplaren, bie theils getrod- 
net, theils ın Weingeift aufbewahrt und mit den Conchylien gemeins 


ſchaftlich in einem Zimmer in 4 Glaskaͤſten aufgeftellt find. Im 4. Zim⸗ 


mer endlich ift die Sammlung von Eingeweidewürmern in ungefähr 
1,600 Heinen Ölascylindern an Iuftleeren Glaskügelchen aufgehängt und 
in Weingeift verwahrt. Die fuftematifch geortrrete Sammlung befindet 
ſich in den Unterfagfaften in 1800 mit eingeriebenen Glasſtöpſeln verfes 
benen Glaͤſern; in bemfelben Zimmer befinden ſich auch die Zoophyten, 
Strahlthiere, Seefterne, Pflanzenthiere, fleinartigen Polppen, Co⸗ 


. zallen zc., wovon ſich beſonders Legtere durch viele Eoftbare und pracht⸗ 
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volle Schauſtücke auszeichnen. Den Schluß dieſes wahrhaft kaiſerlichen 
Muſeums macht die botaniſche Sammlung in einer Abtheilung von 4 
Zimmern, welche ein aͤußerſt reichhaltiges Herbarium von getrockneten 
Pflanzen aus allen Theilen der Welt enthalten, dann auch eine ſehr 
koſtbare Sammlung nach der Natur getreu in Wachs nachgebildeter 
Pflanzen, die ſich nicht wohl im natürlichen Zuſtande aufdewahren laſ⸗ 
ſen, endlich auch eben ſo von Früchten und Schwämmen, ſo wie auch 
mehrere Probeſtuͤcke von, aus Alabaſter und Gyps nachgeformten, Früch⸗ 
ten und Obſtſorten. Noch befindet ſich in dieſem Gebäude eine ausge⸗ 
fuchte naturhiſtoriſche Bibliothek für alle einzelnen Köcher, welche mit 
ber Büfte des Kaiſers Franz aus carrarifhem Marmor, von Zauner, 


geſchmückt if. Das N.» €. gehört gegenwärtig zu den reichſten und be: 


rühmteften Sammlungen in Europa, und ift der Vereinigungspunct 
ausgezeichneter Gelehrten, welche ihre Thätigkeit, die fi ſchon früher 
in vielen einzelnen Werken und Abhandlungen ausſprach, feit‘ 1835 
auch durch die Herausgabe einer periodifhen Zeitfchrift: „Annalen des 
Wiener Mufeums der Naturgefhichte,“ beurkunden: Außer ben Neben: 
fammlungen von Sfeleten, anatomifchen Praparaten, Neftern, Eyern, 
Raupen u. f. w. enthält diefe Sammlung an Säugethieren 500, an 


Vögeln 2,300, an Amphibien 600, an Fiſchen 600, an Mollus: 
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fen 4000, an Eruftaceen 500, an Arachniden und Inſecten über 
26,000, an Entogoen 800, an Zoophyten 500 und an Pflanzen über 
25,000 Arten. Die naturhiſtoriſche Bibliothek zählt 4,000 Werke in un: 
gefähr 9,000 Bänden. Der öffentliche Zutritt zu diefem Cabinete ift auf 
den Donnerflag jeder Woche Vormittags von 9—12 Uhr und wenn einFeyer⸗ 
tag einfallen follte, auf den vorausgebenden Mittwoch feſtgeſetzt. Für Stu⸗ 
direnbe ift es während ber Sommermonathbe aud Nachmittags von 
3—6 Uhr geöffnet. Um indeſſen einen den Genuß der Anmwefenden ver 
kümmernden allzugroßen Zudrang zu vermeiden und die Zahl der Befus 
chenden einigermaßen reguliren zu können, befteht die Einrichtung, daß 
der Zutritt, einzeln oder in Geſellſchaft, nur gegen Abgabe einer. Kar: 
te, die man früher vom Portier erhält, geftatter wird. Wiſſenſchafts⸗ 
freunden und Sachverſtändigen, befonderd Schriftftellern und Gelehrten aus 
einem oder dem anderen naturbiftorifhen Fache werben die Sammlungen 
an jedem Tage geöffnet und fie haben fich defhalb nur an den unmittels 
baren Verweſer derfelben zu wenden und mit ihm über Zageszeit und 
Stunden übereinzufommen. . | 
Llaturforfcher- Derfammlung inWien. Diefe fandim Sep⸗ 
tember 1832 Statt, nachdem fie 1831 (für welches Jahr fie projectirt 
war) , ber ausgebrodenen Cholera wegen unterblieb. Nicht nur aus 
den öfterreidhifchen und deutfchen Provinzen, ,. fondern aus allen Landern 
Europa’s, ja ſelbſt aus andern Welttheilen firömten Vereinsglieder 
hberbey, um, nah dem vorgefeßten Zwede diefer Verfammlungen , 
theits fich näher Eennen zu lernen, und dadurch einen rafchern wilfen« 
fhafıliden Verkehr herzuſtellen, theils Ideen auszutauſchen, und 
gemachte Entbekungen zu fihern. Die Gefammtzahl ber anwefen: 
den Gelehrten war über 460, darunter aus dem Inerr. Kaiferftaate' 
333, unter diefen-aus Wien 226, aus Ungarn 33, aus Böh⸗ 
men 15, aus Mähren 9, aus ber Lombardie 10, von den Auswärti- 
gen aus den übrigen europäifchen Staaten 82, unter welden aus Preu- 
fen 26, aus Bayern 10, aus Hannover 5, aus Sachſen 5, aus 
Großbritannien 6, aus Frankreih 3, aus Rußland 2, aus Spanien 2 
waren. 1 Mitglied war aus der Türkey, 1 vom Gap der guten Hoff 
nung, Ivon Balfimore und LvonMonte-WVideo. In wiſſenſchaftli⸗ 
her Eintheilung zählte die phyſikaliſch-chemiſche Section 105, bie mis 
neralogiſche 50, die botaniſche 52, die zoologifhe 64, die mediciniſch⸗ 
chirurgiſche 243 Mitglieder. Die Zahl der aufgenommenen Zuhörer 
betrug bi6 zum 17. Sept. 339. Zum Präfidenten war in ber letz⸗ 
ten Werfammlung (zu Hamburg 1880) ber Profeffor der Chemie 
und Botanif 3 of. Franz Freyh. v. Jacquin in Wien, zum zwey⸗ 
ten Gefchäftsführer der Director der Wiener Sternwarte, Preofeilor 
J. J. Lit trow, erwählt worden. Die erfte Sitzung fand den 18. Sept. 
im großen Saale. der Univerfität Statt. Die in, derfelben gehaltenen 
Vorträge behandelten folgende Gegenftände: I. Uber den Schlag und 
Shall des Herzens, vom Hofrath Burdad aus Königsberg, wel: 
he Abhandlung bald darauf im Drucke erſchien. II. Liber die Spuren 
der Cholera in den Büchern des alten Bundes, vom Profeſſor Wan- 
ruch in Wien. Erſchien ebenfalls gedrudt. III. Uber die Wärne- 
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Erzeugung in lebenden Pflanzen, vom Profeſſor Göppert aus Bres⸗ 
lau. Den 22. ©®ept. wurde die zwepte, den 26. Sept. bie dritte und _ 
‚lebte allgemeine Verfammlung in obenerwähntem Locale abgehalten. 
wobey jederzeit wichtige Verhandlungen gebälten werden. Zwifchen ders 
Allgemeinen Verſammlungen fanden ununterbrochen die intereſſanteſten 
Befprehungen Statt, fd wie zwey Sitzungen der midieiniſch⸗chirurgi⸗ 
fen Section bloß zu Berathungen über die Cholera beftimmt waren. 
An der legten allgemeinen Sitzung bielt Littrom eine Abdfchiedsrede, 
worauf von Doctor Ebeling aus Hamburgeine Dankrede als Bes 
antwortung derfelben gefprochen wurde. Außerdem richteten die auswär= 
tigen Mitglieder eine Zufchrift an die beyden Gefchäftsführer, worin fie 
den Dank der Gefellfchaft für die wahrhaft Faiferlihe Aufnahme aus⸗ 
ſpraͤchen. Wirklich war aber auch Alles gefheben, was den Fremden 
ihren Aufenthalt in det Kaiferftädt angenehm machen konnte, — Die 
kaiſerl. Bibliothed und das Mineralien » Gabinet flanden den Mitglie= 
dern der Geſellſchaft fäglich offen, das zoologiſche und botaniſche Cabi—⸗ 
net, das brafilifhe Mufeum, die Gemäldegallerie im Belvedere waren 
ausfchließend für fie an 3 Wochentagen ‚geöffnet. Täglich ftanden Wa- 
gen bereit, ‚fie nadj bern Augarten zur Mittagstafel gegen beftimmte 
Preiſe zu fahren. Den 22: Sept: wurde die ſämmtliche eigentliche Mit- 
glieder = Verfammlung von dem Fürften von Metternich zu ‚einer 
Abendverfammlung in dem Gebäude der Haus, Hof: und Staatskanz⸗ 
ley geladen, bey welcher fih auch die Miinifter nebft den Mitgliedern des 
bipfomatifchen Corps einfanden. Den 23. fuhren ſaͤmmtliche Mitglieder 
in 39 Eaiferl. Eilmagen nah Baden, wofelbft fie der Magiftrat auf 
‚das prachtvollfte bewirthete. Bey diefer Gelegenheit wurden fie zugleich 
dem Erzherzog Carl inder Weilburg, fo wie dem Erzherzog An: 
ton in deſſen Palafte vorgeftelt , und auf das zuvorkommendſte 
aufgenomnien. Den 25; ward der Geſellſchaft die Auszeichnung zu Theil, 
zu einer auf Befehl des Kaiſers im Luftfchloffe Laxenburg veranftaltes 
ten Tafel geladen zu werden, wohin fie fi auf mehr als 70 Eil: und 
Poltwagen, die von dem oberften Hofpoftverwalter, Hofrath v. Ott en⸗ 
feld felbft geleitet wurden, begaben: In Laxenburg flanden gegen 
50 Hofwagen in Bereitſchaft und fuhren bis zur Stunde der Mittags: 
tafel die Sefellfihaft in dein großen Parke herum. Das Ritterfhloß und 
die fümmtlichen Quftgebaude waren geöffnet, die Eaiferl. Gondeln flagg: 
ven , Feldmuſik ertönte und eine Abtheilung Pontoniere ftand mit 
Eätferl. Booten auf den Zeichen und Canälen in Bereitfchaft. Das Mit⸗ 
tagsmahl wurde an drey Tafeln unter einem eigend zu dieſem Zwecke er= 
richteten fehönen Zelte im Breyen eingenömmen. Graf Wurmbrand, 
Dberfthofmeifter der Kaiferinn, führte im Auftrage des Kaiſers den 
Vorſitz, Fürſt v. Merternih und mehrerée Minifter und hohe Staats⸗ 
beamte wohnten dem Mahle bey. Den 27. gab ihnen der oberſte Kanz⸗ 
ler und Prafident der Studienhofcommiffion, Graf v. Mittromsfy 
ein glängendes Mittagemahl, bey welchet Gelegenheit jedes Mitglied 
ein Eremplar der Denkmünze erhielt, welche der Wiener Magiftrat zum 
Andenken hatte prägen laffen. Diefe Münze, in der Größe der Eaifer- 
lien Zweyguldenſtücke, wurde von dem kaiſerl. Kammermebailleur 
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Boͤhm gravirt und im Münzamte geprägt. Sie enthält auf der 
einen Seite die Schußgdttinn Wien’d mit ber Mauerkrone, in der rech⸗ 
ten Hand eine Kornähre haltend, die linke auf einen Schild, das Wapen 
Wiens, geftügt. Ihr wird von dem neben ihr ftebenden Donaugotte 
en Kranz aufgefebt. Rings um diefes Bitd fteht: Vindobona physig- 
logis, und unten: Mense Septembri MDCCCXXXIL Die Kehr: 
feite enthält in-einem Kran; aus den verſchiedenen Gattungen: der von 
Dr. Pohl in Brafilien gefundenen Francisceen das Wort : zarpeıv 
(Gruß). Den 28. Sept. wurden die Mitglieder des Vereines von dem 
Fürften v. Metternich noch zur Abendtafel geladen, und mit eben 
foviel Aufwand als gaftlicher Liberalität zum Abſchiede bewirthet. Am 
29. endlich unternahm die geognoftifche Abtheilung einen Ausflug indie . 
Umgegend Wien’s, ufd wurde zu Nußdorf und Heiligenftabt 
von ausgezeichneten Freunden der Wiſſenſchaft auf das gaſtfreundlichſte auf⸗ 
genommen. Somit waren die Verrichtungen dieſer merkwürdigen, ſeit 
deren Beginne zehnten, Verſammlung geſchloſſen. 

Nauders, tyrol. Dorf im Kreiſe Oberinnthal, mit vielen Sen— 
fen: und Nagelſchmieden. Es liegt body und ein Amphitheater von Ber⸗ 
gen, gebildet burch die Bündtner und Schleinſer Gebirge, begränzt hier 
ten Geſichtskreis von allen Seiten. Nebſt der Schmiedearbeit betreiben 
. die biefigen Einwohner, über 1,000, eine bedeutende Viehzucht. 

Naviglio della Martefana , in der Lombardie, gebt bey . 
Trezzo von der Adda ab und zwar in ber Richtung von Öften nad - 
Velten nahe an den Comunen von Concefa,Baprio, Gropellö, Ins - 
3090, Öorgongola, Gernusco, Grescenzaͤgo und Gorlha, und 
vereinigt fih in Mailand mit dem Naviglio grande und der Olona. 

Naviglio grande (Canal von Lafteletto), in der Lombar⸗ 
die, von König Philipp ILL. von Spanien angelegt, trennt fi) in 
der Gemeinde Tornavento aus dem Ticino, läuft, indem er zur 
kinken die Ortſchaften Noſate und Turbigo läßt, mit dieſem ar 
in gleiher Richtung bis Boffalore, wendet fi hier gegen Often und 
fießt bey Ro becco vorbey nad Gafteletto di Abbiaregraffo, 
wo er mit einem rechts auslaufenden Arme den Canal von Bereg u ar⸗ 
do bildet. Hierauf fegt er feinen ‚Lauf gegen Oſten fort, über Gags 
giano, Trezzano und Eorfico bis unter die Mauern von Mais 
land, wo er fich linkg mit dem Dlona und dem Canal Martefana 
reinigt und rechts bey der fogenannten Brücke von Trofeo den Canal 
on Pavia bilder. Won bier geht er bis zur Brüde am Xicinerthor 
und bildet hier den ftehenden Canal, deifen Wafler vorzügliih zur Be⸗ 
näferung und zum Treiben einiger Mühlen benußt wird. ° 

„Naviglio von Bereguardo, in ber Lombardie, if vom Nas 
riglio grande bey Caſteletto di Abbiategraffo abgeleitet. Zuerſt 
lauft er, mit der Richtung von Oſten gegen Weſten bis Abbiategraſ— 
ſo, dann wendet er ſich gegen Süden, ſtreift an dem Orte Caſale, 
den er zur Linken läßt, vorüber, und gelangt nah Bereguardo, 
wo er endet. In diefem Orte it auch die Überfuhr von ungefähr einer 
Miglie Weges für den Transport der Waaren von diefem Naviglio in 
den Fluß Ticino. | 


32 Naviglio von Paderno. — Neidhardt. 


Naviglio von Paderno, in ber Lombardie, iſt von der Adda in 
der Comune von Paderno bey dem fogenannten Saſſo di S. Michele 
abgeleitet, und läuft ungefähr 2 geographifhe Meilen immer auf der 
Hügelreibe, welche neben dem Fluſſe fich hinzieht, und ergießt ſich 
oberhalb Porto in die Adda. | 

YIeviglio von Pavia, if außerhalb. des Zicinerthored von 
Mailand bey der Brücke Trofeo vom Maviglio grande abgeleiter. 
Seine Conftruction wurde in älterer Zeit angefangen, unter ber vori- 
gen Regierung Italiens wieder fortgefegt , zum Theile bergeftellt , 
und durch Raifer Franz I: zu Ende gebradt. Er läuft in der Richtung 
von Norden nah Süden bis zu feiner Mündung in den Ticino unter 
den Mauern Pavia's. Die Verbindung des Canald mit dem Zicino 
iſt bereitd eröffnet. | | 

YIegedly, Adalb., Pfarrer zu Welis im Berauner Kreife Böh- 
mens, geb. 1772 in Zebrak, einem böhm. Städtchen, ftudirte zu Prag, 
wurde 1795 Priefter, war dann 4 Jahre Caplan in Prag, eben fo 
fange Pfarrer in Platſchitz, und wurde endlich 1803 auf feine der» 
mahlige Pfarre befördert. Während feines Aufenthaltes in Platfhis 
ftudirte er befonderd die böhm. Fiteratur. eine Schriften, die er von 
1805—7 böhmiſch herausgab, find: Das legte Gericht, ein Gedicht; — 
Sonn» und Fefttugspkedigten, 4 Bde. — Ladislam und feine Kinder, 
eine Kinderfchrift. — 3 Heldengedichte, ein epifher Roman, und 2 Theile 
vermifchter Gedichte in böhm. Sprache liegen im Manufcripte drucfers 
‚tig. — Nebſt diefen lieferte er auch mehrere Beyträge zu der böhm. 

Zeitihrift, die fein Bruder, Profeifor N. herausgab. . 
| Yiegedly, Ioh., & k. Rath, Doctor der Rechte und Landes advocat, 
Profeffor der böhm. Sprache und Literatur an der Univerfisät zu Prag, 
ift den 25. Apr. 1776 zu Zebrak im Berauner Kreife Böhmens geboren, 
Nach zurückgelegten Humanioren in Prag, concurrirte er 1801 um die 
Lehrkanzel der böhm. Sprache, und Literatur,dafeldft, die ihm auch zu Theil 
- wurde. Außer mehreren gelungene: böhm. Überfegungen, z. B. Homer's 
Iliade, Geßner's Daphnis, Florian's Numa Pomvilius ꝛc. gab er 
eine trefflicheböhm. Grammatik für Deutſche, wovon mehrere Auflagen zu 
Prag erfhienen ind, nah Meidinger’sLehrart heraus. Erftarb 1834. 

Neidhardt, Joh. Eberhard, Eardinal, geb. den 8. Dec. 1607 
auf dem Schloffe Falkenſtein in DOfterreich ob der Enns, trat 1631 
in den Sefuitenorden, lehrte bieranf Philoſophie und canonifches Recht 
zu Gräß, und wurde bann an dem Wiener Hofe Beichtvater der Erjhers 
zoginn Maria Anna und des nachmahligen Kaiferd Leopold J. Als diefe 
Prinzeſſinn ſich mit dem König Philipp IV. von Spanien vermählte, 
begleitete er fie dahin, und hatte nad Philipp’s Tode (1665) als Ge: 
neralinquifitor den größten Einfluß auf die Staatsangelegenheiten. 
Weil nichts ohne ihn geſchah, fo erwachte der fpanifche Stolz; es bildete 
fih eine Verſchwörung, an deren Spige der natürlihe Sohn Philipps 
Don Juan dB’Auftria fland, und fo wurde der Cardinal 1669 
aus Spanien fortgefhicdt. Er flarb zu Rom 1681. Man hat von ihm 
einige Schriften, die unbefleckte Empfangniß der Jungfrau Maria be 
treffend: | \ 


- 
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. Heidi, Joh., Kupferſtecher und Kupferftichhändler in Wien, 
geb. zu Gras am 20. März 1776, bat fi durd Fleiß hervorgethan. 
Unter feinen vielen Stücken in der fogenannten Minicturmanier (mei _ 
ftend Porträte) find am gelungenften zu nennen die Porträte von Rus 
dolph u Habsburg, Erzb. Carl, Suwarow, Salieri, Che 
rubini, Sof. v. Hörl:c N. farb den 31. Auguft 1832 zu Pefth, 
wo er mit feinem Kupferftihhandel regelmäßig die Märkte zu befuchen 
pflegte. 

’ Yleipperg, die Grafen. Ein aus einem uralten ſchwaͤbiſchen Ritter 
gefhledht, deffen in Urkunden 1080 (beym achten Turnier zu fu gsburg, 
gehalten von Hermann Herzog zu Schwaben und Alemanien) gedacht 
wird, von dem Stammſchloß und Gut Neipperg (Neiperg, Nyd—⸗ 
berg, Neidberg, Nitperg), im ehbemabligen Craichgau in Schwa⸗ 
ben gelegen, entfproffenes graͤfliches Haus, feit dem Jahre 1766 mit Sitz 
und Stimme bey dem reichsftändifch » fhmwäbifchen Grafen» Collegium betheis 
ligt. Die Befißungen desſelben beftehen in dem reichsunmittelbaren 
zur reichsſtaän diſchen Matrikel befteuerten Gut Babenhaufen, dann 
ben reicheritterfhaftlihen Gütern, dem Städthen Schwaigern und 
den Dörfern Neipperg, Klingenberg und Maffenbadhhaufen, 
welhe 1806 unter Eönigl. würtembergifche, und den Orifchaften Adels 
bofen und Gemmingen (leßtered mit dem Freyherrn v. Gemmins 
gen gemeinfchaftlih), welche unter aroßherzogl. badenſche Landeshoheit 
fielen. Schon: in fruͤhern Zeiten hatten ſich Zweige der Familie in andere 
Ränder, ald Krain und Steyermark, verbreitet. Als 1276 am 19. Sept. 
der Adel Kärnthens und Steyermarks einen Bund fhloß, in welchem er 
ih für den König Rudolph v. Habsburg erklärte, und für ibn Gut 
und Leben zu opfern ſchwur, war die Urkunde unter Andern von Otto 
vn lichtenftein, Gottſchalk v. Neidperg ac. 2x. -unterzeich- 
net. In der Schweiz hatten fie Burgen und Beligungen, wie » B. 
1548—1586 im Canton &t. Gallen die Burg Nydberg gegründet. 
Die Häupter der fhwäbifchen Tinte widmeten .fih im 17. Jahrhundert 
dem Dienfte des öſterr. Kaiferbaufes in ben höhern Eivilr und Militär: 
fellen mit Stiftung eines Samilien : Fideicommiß = Vermögend inner- 
halb diefeg Staates, daher die Familie zugleich die niederöfterr. Landftant- 
haft, wie Sig und Stimme in der erften Kammer der. E, würtemberg. 
Londftände, das Indigenat von Ungarn, wie dad belvetifhe erworben 
at, . “ u . , 

Yleipperg, Albert Adam, Graf v., & k. oſterr. General - Selb: 
marſchall⸗ Lieutenant, Ehrens Cavalier der Erzberzoginn Marie Louiſe. 
Serzoginn von Parma, 2. Inhaber des Hufaren-Negimentes Erzberioe 
derdinand, Beſitzer mehrerer Orden, war geboren den B. April 1775, 
as dem altberühmten Gefchlechte der ſchwabiſchen Nitterfchaft ftammend. 
Er trat mit dem Ausbruche des franzöf. Revolutiongkrieges fehr früh in 
tert. Kriegsdienſte, wurde bald in den Generalftab verfeßt, und gewann 
ih durch fein liebenswürdiges, entfchloffenes, und wo «8. galt, Eühnes 
Vetragen,. bald die Achtung und-Liebe feiner Vorgefegten. Während der 

reckens zeit gerieth N. in feinblihe Gefangenfchaft, wurde für einen 
Emigranten gehalten, und büßte burch wüthende Mißhandlung ein Auge 
Oeſterr. Rat. EncnHt. Bd. IV. 3” 
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ein. Demungeachtet diente er nach feiner Befreyung wieder mit ausge: 
zeichneter Verwendung in den Niederlanden und am Rhein. Später wirkte 
N. bey den verfchiedenen Werfuchen zum Entfage Mantua’s trefflich 


- mit, fo wie er 1797 Vieles zur Befreyung Tyrols beytrug. Er drang in 


der Folge bis Verona, fhloß den franzöf. General in die dortige Cita⸗ 
delle ein, und entfchied den Ausbruch der Infurrection des venetianiſchen 
Feſtlandes. 1799 zeichnete fih N. .vey Caffano und Novi, bey der 
Wegnahme von Cafale und der Gebirgshöhe glänzend aus, fo wie auh 
in dem Feldzug von 1800, und wurde in diefem Kriege Befehlöhaber des 
7. Sufarenregimentes. 1809 ftand N. beym Armeecorps des Erzherzogs 
Ferdinand v. Efte, 1811 wurde er Oefandter in Schweden, 1813 
nahm er rühmlichen Theil an den glorreichen Kriegsereignifien, und ihm 
wurde die Auszeihnung, als Überbringer der Siegesnachricht von der 
Schlacht bey Leipzig, feyerlih in Wien einzuziehen. AufsNeue zeich⸗ 
nete fih N. in dem Seldzuge in Frankreich aus, und wurde nad) Been- 


digung desſelben im Herbfte 1814 old Oberfthofmeifter der Erzherzoginn 


Marie Louiſe angeftellt, welchen ehrenvollen Poften er bis zu feinem 
ode beBleidete, der den 22. April 1829 nach langer ſchmerzhafter Krank- 
beit erfolgte, Ä — 
Neiſſe, Fürſtenthum und Standesherrſchaft des Biſchofs von Bres⸗ 
lau, zum Theil in Oſterreichiſch-Schleſien, Troppauer Kreiſes. Der dieß- 


- feitige Theil macht ein Gebieth von 6: Meil. Länge und 4+ Meil. Breite 


aus, worauf in 6 Städten, 1 Markte und 93 Dörfern 50,000 Einw. . 


gezählt werden, iſt gebirgig und fruchtbar an Holz, Flachs ꝛc. Die Bewoh⸗ 
ner betreiben Leinweberey, Raſch⸗ und Zeugmanufacturen, und verfers 


tigen Holzwaaren. U 
Nell, Sreyherr v. Yrellenburgs Damenader, Franz 
Maria, k. k. Hofrath bey der allgemeinen Hoflammer, geboren zu 


. Brünn ben 17. Juny 1795, ſtammt aus einer. zu Coblenz einhei- 


mifchen reichdadeligen Samilie. Chriftian v. N. war bereits zu Ende 


des 17. Jahrhunderts nad Böhmen eingewanpert, unddeflen Sohne Joh. 


Peter wurde vom Kaiſer Carl VI. 1722 das Incolat in Böhmen, 
Mähren und Schlefien verliehen. Joh. Pet. ftarb ald Oberbofpoftver- 


‚ walter zu Prag, und hatte die in dem Homan’fdhen Atlas enthaltene 


Poſtcharte von Deutfhland verfaßt: Franz Ant. Ritter v. N., fein 


. Sohn, flard zu Wien 1783 als Hofrath der.E. £. oberften Juſtizſtelle, 


wo beffen Sohn Raphalel Freyh. v. N., geboren zu Prag am2l. 
März; 1760, welcher gleichfalls im Zuftizfahe und zwar in Brünn 
als Appellationsrath und zuletzt ald Landrechtöpräfidentin Krain, dann . 


- Bicepräfident der Appellationsgerichte zu Klagenfurt und Prag mit 


Auszeichnung gedient hatte und 1821 vom Kaifer Franz in den öfter. 
Srepherrenftand erhoben wurde, ſich gegenwärtig im Nubeftande befin- _ 
det. Franz M. Freyh. v. N., Sohn des Vorigen, erhielt feine Bils 


dung in der Thereſianiſchen Nitterafademie, aus welcher er im Septem⸗ 


ber 1816 in den Staatsdienſt trat und feine erfte Anftellung bey dem 
Klagenfurter Kreisamte als Practikant erhielt. 1817 wurde er in gleicher 
Eigenfchaft zu der damahls beftandenen Commerg.Hofcommiffion berufen, 


noſelbſt er 1819 zum Hofconcipiſten befördert wurde. 1823 zum Staats⸗ 


Met ıl. | 35 
rathsofficialen und 1828 zum Hoffecretär bey der E. k. allgemeinen Hofe 
kammer ernannt, wurde er 1835 zum wirklichen Hofrathe bey diefer Hof: 
file befördert. Von Jugend auf den Naturwiffenfhaften , geſchicht⸗ 
lipen und antiquarifhen Studien zugewendet, bat N. durch eine Reihe 
von Jahren an den Beftrebungen der öfterr. Literatur thärigen Antheil 
genommen. Seit 1815 war er Mitarbeiter an Horm ayr's Archive, in 
welhen er manche antiquarifhe Forſchungen niederlegte. Unter diefen 
it feine Abhandlung über die Bätylien der Alten (Sahrgang 1816) mit 
Ausyeihnung im Auslande genannt und feine Anfiht, daß die Ancilien 
Rom's urſprünglich einem Meteoriteine ihr geheiligtes Anfehen verdanf> 
ten, beyfällig aufgenommen worden. Eigenthümlich ift feine Anfiche über 
den Dienft der Kabiren, nach welder die 7 Sterne dei großen Bären 
und der Polarftern als die Lenker der phönizifhen Schifffahrt darin ihre 
Verehrung gefunden haben follen. Eine intereffante Reihe von Abhand⸗ 
lungen hierüber befindet fich in genannter Zeitfhrift 1819 und 1820. Diefe 
Abhandlungen ſchloſſen mit Andeutungen über die heiligen Siben und 
bie geheimen Lehren ded Templerordens, welche le&teren N. in einer 
Sgrift „Baphomer“ Wien 1820, gegen die neueften Anfhultigungen 
in Shus nahm: Die Wiener Jahrbücher der Literatur (Jahrg. 1823 
&. 21. S. 62) äußern hierüber Kolgendes: „Wenn glei an literari- 
[hen Fehden nicht Alled erwünfdt und von Gewinn ift, fo glauben wir. 
doch, daß durch die vorliegende manche wichtige Frage mehrfach beleuch⸗ 
rund die fernere Forſchung, welche dad Mysterium Baphometis uns 
freitig fruchtbringend entwidelte, ihrem Reſultate näher gebracht worden. 
ft“ Im Auslande haben ſich fo gewichtige Stimmen für die Schugrede 
98 für den Templerorden erhoben und feine Anfichten über die den 
gnoftiihen Secten zugefchriebenen Bildwerke der Baukunft hat insbefon- 
dere der competente Stiſeglitz in feinem Werke über altdeutfche Baus 
unit gebilligt. 1817 machte NR. in den vaterländifhen Blättern eine 
Nachricht über die von ihm entdedte heilfame Wirkung der Dämpfe der 
tiß zur Glühhige erwärmten holzeffigfauren Soda in Lungenkrankhei⸗ 
ten zuerft befannt und es ift von ihm eine Abhandlung über die ſämmtli⸗ 
den Producte der trockenen Deftillation des Holzes und ihre technifde 
Verwendung, in welchen Gegenflande er mit Profeifor Jasnügger, 
am Therefianum in Wien, Jahre lang Verſuche verfolgte, noch zu er- 
warten. Der Heſperus enthielt 1817 von ibm einen längeren humoriſti⸗ 
gen Auffag gegen die Kinderballete, welcher als ein verdienftlicher Vor⸗ 
laufer des bald darauf erfolgten Verbothes diefer Schaufpiele zu betrach⸗ 
ten iſt. 1821 erfhien in Wien von N. die Tragödie Hero ſtratos, 
welche ein Bild der verderblichen. Tendenz, alles Aufbauen für erfchöpft, 
and das Zerſtören für den legten Ausweg der fih abgenüßt wähnenden 
atlraft zu halten, aufftellen follte. An dem Wiener Converfations- 
Matte und an der Ceres nahm er gleichfalls thätigen Antheil. Die in 
Inden periodifchen Schriften enthaltenen Bruchftücke eines humoriſtiſchen 
Verkes: „Das gelehrte Bedlam,“ deffen Herausgabe noch bevorfteht, 
wurde auch im Auslande, insbefondere von dem firengen Kritifer Adolph 
Nülner (im Tireraturblatte des Morgenblattes, Juhrg. 1824, Nr. 
) fehr beyfällig aufgenommen ; defgleichen feine Novellen, 2 Bde. 


6. Nemeth. — Meſſel. 


Wien 1823 —25, die von der Hekate, welche ſich nach Müllner's 
eigenem Ausdrucke im Lobe nicht zu übernehmen pflegte, fehr gün⸗ 
ſtig beurtheilt worden find. In vielen andern Zeitblaͤttern befinden ſich 
Gedichte und verfhiedenartige literarifche Auffüge N.'s zeriireut, von 
welchen außer dem erwähnten gelehrten Bedlam noch die Herausgabe 
der in früherer Zeit verfaßten Zrauerfpiele: Antinous, Nembrod u.a.m. 
zu erwarten ſteht, wenn ihm anders feine bienftlihe Stellung einige 
Muße zur Rückkehr zu Iiterarifchen Arbeiten vergönnen follte. 
Memeth, Kadislaus v., Nector des evangel. Gymnaſiums zu 
Raab in Ungarn, zu Sobahaza im Odenburger Comitat 1770 ges 
boren, fhrieb in ungar. Sprache eine Statiſtik der europäifhen Neiche, 
1. Thl. Preßburg 1795, wovon die Fortfeßung ungedruckt bfieb. Auch 
isberfeßte er des Grafen DominitXZele£y’s Reifen durch Ungarn und 
einige angränzende Länder aus dem Ungariſchen ind Deutfhe, Peſth 
1806, und nahm thätigen Antheil an den Annalen der öfterr. Literatur. 
Er ftarb-den 15. May 1806. 

Meograd, ungar, Marktfleden in der Geſpanſchaft gleiches Nab⸗ 
mend und ehemahls deren Hauptort. Der Ort bat 1,353 Einw., ein 
Dotationsgut des Biſchofs von. Waitzen und eine Papiermühle. Auf 
einem ſpitzen Berge oberhalb dem Orte find die Trümmer eines alten 
feften Schloſſes zu feben. | Ä 
| Neograder Geſpanſchaft in Oberungarn, begreift in ihrem 
Imfange 7782, geograph. Q. M., mit einer Volkszahl von 163,360 
Individuen. Der nördliche Theil diefer Geſpanſchaft ift durchgehends ge- 
birgig und waldig, gegen Süden und Oſten jedoch mit Ebenen unters 
mengt. Die Einwohner find Ungarn, Slowaken und Deutſche. Ihre 
Hauptbefchäftigung ift der Betrieb der Landwirthſchaft, welche fi) über 
die meiften Zweige-ausdehnt, da ihr der Boden und das Elima ziemlich _ 
günftig find. Vorberrſchende Religion iſt die romifch » Eatholifche, obſchon es 
bier auch viele Lutberifche, dann Neformirte, auch mehrere Juden, 
unirte und nicht unirte Griechen gibt. Die Geſpanſchaft wird in 4 Be- 
zirke (Proceſſe) eingetheilt und zählt 10 Märkte, 247 Dörfer und 89 
Prädien; Hauptort ift der anfehnlihe Markt Balaffa- Oyarmatb. 

YIepomuß, böhm. Städthen im Klattauer Kreife , liegt am 
Flüßchen Uslawa und zählt 1,450 Einw., ift der Geburtsort des heil. 
Johann von Nepomuk (f. d.). An der Stelle bed Hauſes, weldes 
feinen Altern gebört hatte, ſteht nun die ihm geweihte Kirche, worin 
auf dem Hochaltar deflen Abbildung und im Schiffe der Kirche ein Denk⸗ 
mahl mit feiner ganz aus Silber gearbeiteten Statue fihtbar ift. Am 16. 
May, ald feinem Feyertage, wird diefe Kirche von Tauſenden befucht. 

Yieffel, Daniel, beyder Rechte Doctor, Eaiferl. Rath und Hof: 
bibliothekar , war um 1630 zu Aurid in Oftfriesland geboren, ‚Sohn 
- Martin Ns eines guten Tateinifhen Dichters. Nah Vollendung ſei⸗ 
ner Studien, welden et zu Lüneburg und Roſtock oblag, erhielt 
er an leßterm Orte den Doctorgrad. 1667 kam er ald Legationsfecretär 
nad Wien, trat bafelbft zum Eatholifhen Glaubensbekenntniſſe Über 
und erhielt 1680 auf Empfehlung des Eaifer!. Oberfthofmeifters Grafen 
ob. Mar. v. Lamberg, nad dem Tode bed gelebrten Lamb e- 
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cius bie Stelle eines Hofbibliothekars und in der Kolge den k. Rathe⸗ 
titel, Er nahm fih mit vielem Eifer und großer. Sadhfenntniß des ihm , 
anvertrauten Inſtitutes an, erfeßte die alten Bücherkäften, welche frü- 
ber gleichfam ein Labyrinth gebildet und den Lefern alles Licht genom⸗ 
men harten, durch angemeffenere, und richtete die ganze Bibliochek neu 
and zwelmäßiger ein, übrigens war er ſehr unzuganglih, und hielt 
aus Liebe zur Bequemlichkeit die Hofbibliothef meiſtens verſchloſſen, wo: 
durd er fich viele Öelehrte zu Feinden machte. Er ftarb im Mär; 1700. 
Im Drude find von ihm, erfhienen: Prodromus historiae pacificato- 
race, seu catalogus chronolog. tractatuum in toto orbe terrarunı 
ab anno 1400 ad annum 1085, Wien 1690. — Catalogus , seu re- 
censio specialis Oomnium codicum manuscript. graec., nec non 
lnguarum oriental, Bibliothecae Caesar. Vindob. cum tab. aen. , 
7 The. in 2 Bden., eb. 1690. — Breviarium et Supplementum 
Commentariorum Lambecianorum etc., Wien und Nürnberg 1690. 
ketzteres Werk bearbeitete N. auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers Lao⸗ 
pold J. es ift Auszugund Kortfegung der Lambec iun s'ſchen Commenka: 
rien, fand jedoch viele Gegner. | 

Neſzmil, ungar. Dorf im Comorner Comitat, wo ein lieblicher 
ifhwein in großer Menge wählt. In der Nähe find Sandſteinbrüche. 
Zu N. ſtarb am 27. Oct. 1439 Kaifer Aldrecht Ul. | 

Netſcher, Caſpar, berühmter Maler, war geboren zu Pra 
1636. Seine Altern waren Eur; nad feiner Geburt, muthmaßlich der 
Religion wegen gezwungen, fid in die Niederlande zu flüchten, wo 
N.fih der Argneykunde widmen follte. Ein unmwiderftehlicher Trieb aber 
führte ihn der bildenden Kunſt zu, er nahm Lhterricht im Zeichnen, 
dann reifte er nad) Deventer, und bildete fich dafelbft unter den bes 
ruhmten Meiftern Terburg und Gerard Dow vollftändig aus. 
Um auch die italienifhen Schulen an der Quelle zu fludiren, unter: 


nahm N. eine Reiſe noch Stalien, jedoch kam er nur bi Bordeaur, 


wo er eine Raufmannstochter heyrathete, ſich eine Zeitlang daſelbſt 
afdielt, dann wieder zurüd nah Holland ging und fihb im Hang 
hiutlich niederließ. Die Nothwendigkeit, eine zahlreihe Familie zu 
ernähren, beftimmte ihn, meiſtens Porträte und Gonverfationsftüce 
is malen, obſchon ihn fein Talent, wie aud feine Neigung zu 
böhern Gegenftänden zog, und er Kraft genug fühlte, fih über die 
mederländifche Schule zu erheben. Doc fanden auch diefe Leiflungen 
ſo außgebreiteten Beyfall, daß er um 1680 von Carl II. einen Ruf 
nad England erbielt, den er jedoch ausfhlug. N. ſtarb im Haag 
1684. Er gilt für einen der vorzüglichern niederländifhen Maler. In 
Ver getreuen Nahahmung der Natur, befonderd der Stoffe befaß N. 
große Stärke, fein Farbenton ift vortrefflih, fein Pinfel von befonde: 
ter Friſche. Vorzüglich naturgetreu wußte er den weißen Atlas und 
Cammt in ben Gewändern und Drapperien feiner Gemälde darzuftellen, 
6 Haarige der türkifchen Teppiche malte er mit täufchender Ähnlichkeit. 
Im meiften werden feine Heinen Cabinetsſtücke, in welchen er Grup: 
im von wenigen, höchſt anmuthig gezeichneten Figuren darftellt, ge: 
Mikt; beſonders liebte er es, dabey eine in weißen Atlas gekleidete weib 
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liche Figur anzubringen. Selten malte er biftorifhe Gegenftände, und 
diefe gemöhntid aus der römifhen Gefchichte. Die vorzüglichiten feiner 
Gemaͤlde find: Porträt eines vornehmen Mannes in Eoftbarer , feidener 
Kleidung mit Pelzverbrämung mit verfhiedenen Attributen, landſchaft⸗ 
licher und arditektonifher Umgebung. Auf Kupfer gemalt und in der kaiſ. 
Semäldegallerie in Wien befindlich. Einegrau, fih beym Spiegel putzend, 
welcder ein Sünglingdas Frühſtück bringt. Ein Mädchen und ein Knabe, 
erftere einen Papagey fütternd , beyde in der Dresdener Gallerie bes 
findlih. Zwey Kinder Geifenblafen machend. Halbfigur eines Frauen 
zimmerd, welde einem Papagey Butter reicht. Le Medecin de Villa- 
ge; Mort de Cl&opatre; Le repos; Le petit physicien; Porträs 
Erifpind, ganze Figur; Jacob, Herzog von Monmouth jr Pferde, 
im NHintergrunde ein Neitergefecht; La parure naturelle; La Credu- 
lite invisible; Porträt einer firenden Dame ald Venus mit einer Taube 
in den Händen; ein fingendes Srauenzimmer,’ welchem eine Mannds 
yerfon auf der Laute accompagnirt; bes Künftlerd Kinder. Viele feiner 
Gemälde wurden von berühmten Künftlern, fo z. B. Wille, Gaucher, 
Audran, Edelind, Anfelin, Bafan, u. A. in Kupfer geflohen. M.'s 
2 Söhne, Conſtantin und Theodor, waren ebenfalls verdienft- 
volle Maier, obfchon fie ihren Vater bey weitem nicht erreichten. 
eu: Arad, ungar. anfehnliher Marktfleden im Temefer Eos 
mitate am linken Ufer der Maros, mit 3,400 Einwohnern und einer 
kathol. Pfarre. Der Ort bat gute und wohlbeftellte Ackerfelder, und 
einen bedeutenden Verkehr mit Bauholz, welches größtentheild aus 
Siebenbürgen auf dem Miarosfluffe bieber gebracht wird. Durch eine 
Brüce über denfelben ftebt der Ort mit Alt: Arad in Verbindung. 
Yieubauer, Aloys, taubftumm geboren 1795 zu Botzen. 
Sein Vater war in der Muſik ein Birtuofe. N. kam nah Wien in, 
das Taubſtummen⸗Inſtitut, wo er fich durch feine natürlichen Anlagen 
in der Zeihnung und Malerey fo vervolllommnete, daß er in einem 
Alter von 25 Jahren bie trefflichiten Porträte, auch ſehr fhöne Lands 
f&haften malte. Er kam nach Stuttgart, wo er bie Königinn malte. 
In Innsbruck malte erden Grafen von Chotek, bamahligen Gou⸗ 
verneur von Tyrol. Seine Arbeiten find Überausfein gehalten, die Drap⸗ 
perie und Decoration elegant und täufchend ausgeführt. Er hielt fich 
fpäter in Bogen auf. | 
Yreubauer, 5. R., ein vortrefflicher Violinift und Compoſiteur 
von Horzin in Böhmen gebürtig, machte Kunftreifen ; 1794 war er 
zu Hannover, wo er fi fomohl in Privat» als öffentlichen Akade⸗ 
mien und Goncerten bervortbat, und 1796 flarb. Won feinen gedruck 
ten Werken find verfhiedene Syumphonien , 3 Quartetten, 3 Duet: 
ten ꝛc. bekannt. " nn 
Neu-⸗-Bidſchow, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Bidſchower 
Kreife am Czidlina⸗Bache mit 483 Käufern und 3,870 ‚Einwohnern, 
welche ſich theils von ftädtifhen Gewerben, theild von der Landwirthz 
ſchaft nähren. Die Stade hat ihre eigene Gerichtsbarkeit und einträgli- 
he Güter am ihr unterthänigen Realitäten, Meiereyen, Faſangär⸗ 
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ten ꝛe., bie ihr organiſirter Magiſtrat verwaltet, welchen auch die Crimi⸗ 
nal: Zuftigpflege übertragen ift. F 

Neudeck, böhm. Städtchen von 2,000 Einwohnern im Elboge⸗ 
ner Kreife, in deflen Nähe ein Hochofen, 2 Stab: und Blechhämmer 
nebſt einem Verzinnhauſe, 4 Drahtmühlen und eine Papiermühle bes 
ſtehen. Auch wird in der Gegend die Spitzenklöppeley und Bandweberey 
betrieben. - 

Lieudorf,niederdfterr, Pfarrdorf und Herrſchaft mit 109 Häufern, 
hie erfte Poftftation von Wien an der nach Stalien führenden Haupts 
oſtſtraße. Die Zahl der Einwohner beträgt über 1,000, "die ſich größ- 
tentheild mit Wein» und Aderbau, dann auch mit Viehzucht befchäfs 
tigen. Der Ort befigt eine im ſchönen Styl gebaute Kirche, ein herr⸗ 
ſhaftliches Schloß , ein Poſthaus und eines der größten und beſuchte⸗ 
fen Bräubäufer in Niederöfterreich. | 

Neudorf, Dorf im deutfchebanatifhen Regimentsbezirke der ungar. 
Militärgränze am Ende bes großen Sandfeldes, welches einen großen Theil 
biefeß Difteictes einnimmt, hat 1,300 Einw; und 3griechifhe Kirchen. Da 
dieſen Ort Eein fließendes Waſſer berührt, fo find bier 11 Pferdemüb- 
Im errichtet, um den Einwohnern das nöthige Mehl zu liefern. In 
ver Gegend trifft man jedoch verſchiedene Quellen, die aus Xhonlagern. 
hervorkommen. 

Neudorf, ungar. Kronflecken, ſ. Iglho. W 

Neufelden, oberöftere. Marktflecken im Muͤhlkreiſe, mit 534 
kinwohnern, liegt auf einem hohen Berge an der großen Mühl. Auf 
dem großen, 150 Schritt langen, Plage fteht die Kirche mit ſehenswer⸗ 
tden Gemälden. Hier beinder fi) auch ein veichdotirtes Spital. Die 
Einwohner nähren fi zum Theil von Spinnerey und Weben, zum Theil 
vom Leinwandhandel. U 

Neugart, Trudpert, wurde zu Villingen, einer ehemahls 
rorderöſterr., jetzt großberzogl. badenſchen Stadt, am 23. Febr. 1742 
gehoren. Mach geendigtem deutfhen Schulbefuche in feiner Paterſtadt, 
kirat ee die Gpmnaftalfchulen dafeldft, welche tie Benebdictiner in ihrem 
nder Stadt gelegenen Klofter beforgten. Seine großen Talente und un: 
tmüdeter Fleiß halfen ihm auch dieſe mit Ehren abfolviren, fo zwar, 
daß er feiner fhönen Zeugniffe wegen in dem fürftlichen Benebictinerflifte 


ot Blaſien auf dem Schwarzwalde willige Aufnahme fand. Er 


kgte in diefem Stifte 1759 die feyerlichen Ordensgelübde ab, widmete 
id dann den philoſophiſchen und tbeologifhen. Studien, und erhielt 
1765 die Priefterweibe.» Er verlegte fih auch mit befonderem Eifer. auf: 
hab Studium der biblifhen Sprachen und. machte darin fo gute Fort⸗ 
ritte, daß er ffchon 1767 zur Lehrkanzel der orientalifhen Sprachen 
and der Hermeneutif an der hoben Schule zu Freyburg als öffentli⸗ 
der Lehren befördert wurde. Nach 4 Jahren rief ihn fein Fürſtabt Mars 
inGerbers in das Stift zurück und übertrug ihm das Lehramt ber 
Ürologie, das er bis 1779 verwaltete. Nach mehreren in der Seelſorge 
Mebrachten Jahren wurde er abermapls in das Stift zurücberufen und 
imRural: und Stiftsdechant ernannt. Endlich wurde er noch Adminiftras 
ur der zum Stifte gehörigen Propſtey Krozingen im Breisgau und 


J ' 


+ 
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wanderte 1807 mis feinem Fürftabte nach dem Stifte St. Pant in 
Kärniden. — Das große und fo lobenswürdigellnternehmen der gelehr⸗ 
ten Benedictiner feines Stiftes unter Anordnung und Leitung ihrer ber 


- rühmten und gelehrten Kürfläbte, Martin Serbert und Moritz 


Nippele, eine Germanid sacra ans Licht zu fördern, fand an diefen 
eben fo eifrigen als gelehrten Manne das trefflichfte Werkzeug. Auf allen 
feinen Poften, auf die ihn, wie feine eben ſo berühmten Mitbrüder 

Uffermann und Eichhorn, feine Fürſtäbte nebenbey immer auch 
deßwegen befürderten‘, daß er alle gefchichtlich merkwürdigen Driginalure 


kunden auffuche und getreu copire, bat er ihrem Wunſch fo ganz zu ent⸗ 


fprechen ſich bemühet, daß fhon 1791 und 1795 der unſchaͤtzbare Codex 
diplomaticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae intra fines 
dioecesis Constantiensis zum Borfhein kam, welcher 1,200 geſchicht⸗ 
liche Documente, bie mit der Mitte des 7. Jahrhunderts anfangen und 
bis 1726 fortlaufen, in getreuen. Abfhriften aufbewahrt, welche überall 
mie vortrefflihen Noten und am Ende des 2. Bandes mit einem eben fo 
vollftändigen als gut eingerichteten Inder verfehen find. Nebſt diefem has 
er ſich durch die Sefchichte, des Bisthums Bamberg und den 1. Band der 


Geſchichte des Bisthums. Conftanz (Schade, daß diefe Gefchichte nicht 


auch vollendet wurde) ein bleibendes Denkmahl in Deutfähland, beſon⸗ 
ders in Schivaben geftiftet; denn dieſe vortreffliden Arbeiten werden 
den Ruhm ihres Urhebers auch bey der fpätelten Nachwelt nicht ſchwin⸗ 
den laſſen. Was er für Schwaben war, fo lange er dort wirkte, das 
war er fpater auch für Kärnthen. Den Beweis hiefür liefern folgende 
Schriften; Codex diplomaticus Alemanniae, 2 Bde., St. Blaſien 
1791—95. — Episcopatus Constantiensis, 1. Thl., eb. 1803. 


CGeht nur bis 1110.) — Analecta Carınthiaca etJuvaviensia etc., 


1816. — Codex traditionum monasterii S. Pauli notis illustra- 
tus, 1818. — Specimen lexicitopographico- genealogici interio- 
ris Austriae, — Quaestio duplex de duobus Ulricis Marchionibus 
Istriae explicata, 1818. — Dissertatio de stemmate materno Prin- 
cipum Äustriacor. — Historia Abpatiae $. Pauli in Carinthia , 


- Gros etc. (Liegen im Manufeript), Treffliche Beyträge hat NR. in Kor: 


mayr's Archiv geliefert. Ä 
Neugebaͤude, ein durch feine fonderbare orientalifche Architectur 
ausgezeichnetes Gebäude außer der St. Marrerslinie Wien’d, in der 
Nähe von Simmering. An feinem Plage ftand bey der erften türki⸗ 
(hen Belagerung Wien’s 1529 das Zeltdes Sultans Soliman II. Kai: 
fer Rudolph Al. ließ in der Folge ein Luftfchloß an diefer Stelle gan; 
nach der Form des türkiſchen Zelted errichten, welches auch genau den⸗ 
felben Raum einnahm. Bey der zweyten türkiſchen Belagerung 1683 hatten 
die Beinde folhe Achtung vor diefem Drte, daß fie ihn bey ber allge 
meinen Verheerung der ganzen Gegend umher verfhonten und bloß zu 
einem Magazine verwendeten. Zu den Zeiten Joſeph's I. wat es ein 
Lieblingsſchloß des Hofes, welcher ſich hier oft zu beluftigen pflegte. In 
dem inrern Raum des Gebäudes befand fih ein weitläufiger ©arten, 
worin die feltenften Thiere aufbewahrt wurden. Als 1704 die Anhänger 
des Fürften Rakoczy in Ofterreich einfielen, wurden von ihnen alle 
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Thlere umgebracht und fonftige große Verwüſtungen angerichtet: erftere 
wurden zwär bald wieder erfeßt, fie Eamen jedoch ſämmtlich 1752 in’ die- 
neu errichtete Menagerie na Schönbrunn. In der Folge wurde das 
ganze Gebäude zu einem großen Pulvermagazin und Laboratorium für 
bie Artillerie beftimmt, welchem Zwecke ed noch gegenwärtig gewid⸗ 
mer iſt. . 

Neu⸗Gradisca, Marktflecken in der flavonifchen Militärgränze,. 
Hauptort des Gradiscaner Regiments und Sitz des Regimentsſtabes, mit 
1,600 Einw., einer Haupt: und Maͤdchenſchule. 

Neugriechen (Macedonier), eine vorzüglih in Ungarn an⸗ 
füßige Heine Völkerfhaft, im Ganzen ungefähr aus 4,000 Seelen bes 
ſtehend; fie halten fih gewöhnlich zum Behufe des Handlungsbetriebes, 
ihres ausfchließenden Gewerbszweiges, in Städten auf; ein Zweig der 
felben, die Armenier, bilden eine Eleine Kiehengemeinde in Neuſatz und 
find auch in den Gefpanfhaften Ugocd, Beregh, Märmaros, Szath⸗ 
wär und Arad zerftreut. ©. Griehen. © 

YIeubaufel, ungar. anfehnliher Marktfleden im Neutraer Co» 
mitate am Fluſſe Neutra, mit 6,700 Einw., 2 Pfarrkirchen, einem Fran⸗ 
ciscanerkloſter und einer kathol. Hauptſchule. Einft war hier eine mäch 
tige Feſtung, die 1592 von dem Graner Erzbifchofe angelegt wurde und 
gegen die Türken oft die wichtigften Dienfte leiftete, deren Werke jebt 
aber ganz abgetragen jind. ©. Türfenfriege.- | 

Neuhaus, böhm. Stabt im Taborer Kreife, am Fluſſe Nezarka 
und dem Bade Baihar, mit 5,800 Einw. in 630 Häufern, einem. 
Gymnaſium, einer Hauptfiäule, einer der fhönften Kirchen Böhmens 
und einem großen, ſehenswürdigen Schloife, welches durch das Mährchen 
bet weißen Frau bekannt ift. Ä j 

Neuhold, Job. Nep. der Rechte Doctor, Hof: und Gerichtsad⸗ 
vocat in Steyermark, war den 23. Jän. 1756 zu Gräß geboren, ers 
bielt den juridifchen Doctorgrad an der Univerfität zu Wien 1782. Er 
ſchrieb: Practifhe Einleitung zum allgemeinen in allen E.. E. öfterr. 
Erblanden, im Königreiche Ungarn und in den damit vereinigten Provins 
jen beftebenden Verfahren in Rechtsſachen, 2 Bde, Grüß 1783; 4. ver⸗ 
befferte Auflage, eb. 1807. 

Neukomm, Siegm., Componift, Joſ. Haybın’d Schüler, 
war den 10. July 1788 3u Salzburg geboren. Schon in feinen Kindes: 
jahren war Mufik feine Lieblingsneigung. Unter feinem erften Lehrer, dem 
Organiften Weißauſer, madte N. fo bedeutende Fortſchritte, daß er 
biefen bald einholte und fhon 1793-als Univerfitätdorganift in Salzr 
burg angeſtellt wurde; zugleich feßte er feine Studien und nun zwar 
unter der Leitung des berühmten Mihael Haydn auf das gründlichfte 
fort. Bald gab ihm diefer auch Unterricht in der Compofition und er ver« 
‚trat Hfterd auf das glücklichſte deffen Stelle als erfter Hoforganift. 1796 
erhielt N. eine Anftellung als Correpetitor der Oper beym Hofthea⸗ 
ter in Salzburg, und diefe Stelle erwedte in ibm den Wunſch, 
fh ganz dem mufifalifhen Fache zu widmen. 1798 ging N. zu feiner 
weiteren Ausbildung nah Wien, wo ihn Joſ. Haydn auf dag freund; 
(Haftlichfte aufnahm, ihm weiteren Unterricht ertheilte und wie feinen 
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Sohn behandelte. 181804 blieb N. deſſen Schüler, folgte dann einem Nufe 
nah Petersburg als Director der deutfchen Oper dafelbft, nach kurzer 
Zeit mußte er jedoch, Eränklicher Umftände wegen, diefe Stelle aufgeben. 
Er widmete fih nun dem Privatleben, befchäftigte fich jedgch fortwährend mit 
mufikalifchen Arbeiten, aud führte er während feiner Anwefenheit in der 
KHauptftadt Rußlands mehrere Werke von feiner Compofition mitgroßem 
Bepfalle und Bortheileauf. 1807 wurde er zum Mitgliede. der Akademie der 
Muſikzu Stockholm und 1808 zum Mitgliede ber philharmonifhen Ge⸗ 
felfchaftin Petersburg ernannt. Später ging. nah Paris, worer 
die eigentliche dramatifhe Muſik ſtudirte, dann kam er ald Hofcomponift 
Dom Pebro’s nah Rio Janeiro, 1824 ging er wieder nad) Euro⸗ 
_—— pa zurücd und wurde bey dem Zürften Talleyrand angeftellt, 1826 
bereifte er Italien. Gegenwärtig lebt er in London. Unter feinen Com» 
pofitionen, welche fih durch Gründlichkeit und Gediegenbeit auszeichnen, 
jedoch großentheild fehr dem veralteten Geſchmacke huldigen, find vors 
‚züglich bemerkenswerth : Große Phantafie für das ganze Orcheſter. (Sein 
Hauptwerk, wodurd er eime ganz neue Gattung ſchuf und welches eben fo 
kühn, als Eräftig und fiher ausgeführt iſt. — Ein Requiem; — Stabat 
mater; — eine Gantate: Der Ofltermorgen, von Tiedge; — ein 
ſchönes Quintett für Slarinette oder Hoboe; — eine gelungene declas 
matorifhe Muſik zu den Ehören in Schillers „Braut von Meflina ;“ 
— eine große Oper: Alerander; endlich mehrere Cantaten, Pfalmen, 
Arien, Lieder und verfhiedene Stüde für Pianoforte und Blasinftrus 
"mente. Seiner erwähnten Phantafie ließ er no 3, jedoch von mindes 
. rem Werthe, folgen, | 
Neu⸗Lengbach, niederöftere, Markifleden im V. O. W. W. in 
einer äußerſt romantiſchen Gegend, mit einem ſchönen Schloſſe und 
Dark, Einft war bier das Stammſchloß der. Lengbach, eines uralten 
öfterr. Goſchlechtes, deffen urkundlich fhon um 1120 gedacht wird; das 
neue Schloß wurde von dem legten Befiger, dem Eunftliebenden Grafen 
Mori; v. Fries erbaut; gegenwärtig gebört ed fammt der Herrfchaft 
dem Fuͤrſten Joh. Liechtenstein. Die Waldungen nebft dem Feld- 
bau machen die einträglichften Einkünfte derſelben aus, Hier iſt auch ein 
Erziehungsinftitut für Knaben. 
Neu-Liſſa, ſ. Böhmifch = Kiffe. oo 
Yieumann, Stanz, EEE, Rath und Divector bes Muͤnz⸗ und Anti- 
ken:-Cabinets zu Wien, Ritter des Eaif. öfterr. Leopold - Ordend und Mits 
glied mehrerer gelehrter Gefellfchaften, einer der vorzüglichſten Numisma⸗ 
tifer, wurde 1744 zu Krems geboren. 1753 in das Alumnat der vegus 
lirten Chorderren zum db, Auguftin in Wien verfegt, warb er nad 
vollendeten. philofsphifhen Studien 1765 ald Canonicus eingekleidet, 
und 1769 zum Priefter geweiht. Nach Aufhebung des Stiftes trat eu 1783 
als Director des E, E, Gabinetd der modernen Münzen in Eaiferl. Diens 
fie, und wurbe 1798 nad Eckhel's Tode Director des E, k. Münz: 
und Antiken-Cabinets. In demfelben Sabre wurde er auch als Pro: 
feffor der Münz⸗ und Alterthumskunde an der Wiener Univerfität ange: 
ſtellt. — N. blieb unter allen Verhältniſſen des ‚Lebens den Willens 
ſchaften, bem Studium ber Griechen und Römerund ihrer Monumente 


P 
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treu; ihre würdevolle Groͤße, ihre edle Einfachheit wurden bald der | 


Ausdruck feines eigenen Charakterd. Die Art, wie MN. die Eoftbaren 
Sammlungen, aus denen das E E, Müng« und Antiken⸗Cabinet befteht, 
zu einem trefflid geordneten Öanzen verband, und zwar in demlaufe we: 


niger Jahre, mitten unter den Unruhen der Zeit, fihert ihm das dankbar 
re Andenken aller Kunſtkenner. Das ˖In⸗ und Ausland hat nur eine 


Stimme über dad, was N, feiner Wiffenfchaft, was er der Numismatil 
war. Wenn E Ebel mit Fühner Hand ihre Grängen umſchrieb, fo war 


es N., der im Innern ordnend waltete, und das Band enger Vers. 


einigung um das ganze weite Gebieth der Alterthumskunde ſchlang. 
Er ftarb am 7, April 1816 in einem Alter von 73 emfig und rühmlich 
durchlebten Jahren, und die Wiffenfchaften, zumapl das Studium 
der Antiken, und der Dienft für diefen Theil der am Eaiferlihen Hofe 
aufbewahrten Kunftfchäge haben einen empfindlichen Verluſt durch feinen 
Hintritt erlitten. N. gab ein ſchätzbares Werk: „Populorum et rer 
gum numi veteres incogniti.“ 2 Bde. Wien 177984 heraus. 
Neumann, Job. Phil., Profefforder Phyſik und Bibliothekar am 
k. k. polptechnifchen Snftitute in Wien feit der Eröffnung desfelben, 
nachdem er früher in Krain und Steyermark an mehreren Lehranftalten bey 
verſchiedenen Lehrfächern angeſtellt gewefen war. Er ift geboren den 27. Dec. 
1774 zu Trebitſch in Mähren. Näc feinen in Iglau zurüdgelegten 
Gpmnafialftudien vollendete er an der Wiener Univerfität ſowohl den phi⸗ 
lofophifchen Lehrcurs, als auch den der Nechtöwiffenfchaften. Eben als er 
das Doctorat der Rechte zu nehmen im. Begriffe war, both ſich ibın die 
Ausfiht dar, feinen früheren Neigungen zur Philologie und zu den Nas 
turwiffenfchaften bey einem Lehramte zu folgen. Er ließ die Gelegenheit 
dazu nicht unbenüßt, und ward zuerft am Gymnaſium zu Laibach Pros 
feflor der Grammatikalclaſſen und zugleich der griechifchen Sprache für die 
Humanitätsclaffen, fpäter ebenfalls dort an der philofophifchen Anftalt 
Profeſſor der Phyſik, und bald darauf zugleich der griechiſchen Philologie 
mit Beybehaltung der Kanzel der griehifhen Sprade. Weiterhin ward 
er nah Gräß als Profeifor der Phyſik bey der philofophifchen Facultät 
üerfest, und nach Errichtung des Joanneums lehrte er zugleih an 
diefer Anſtalt die Aftronomie. 1816 übernahm er das Lehramt, welches. er 


gegenwärtig bekleidet. Außer einzelnen im verfhiedene Zeitfchriften eine 


gerückten Abhandlungen und mancherley theils in das Fach der Philologie, 
theils in das der fchönen Literatur gehörigen Aufſätzen, die in verſchiede⸗ 
nen Sammlungen, Almanachen ac. erfchienen find, gab er folgende Werke 
heraus: Compendiaria physicae institutio, quam in usum tironum 
conscripsit hujusque scientiae statui recentissino acommodavit etc, 


3 Bde. Grätz 1808—12. — Lehrbuch der Phyſik, 2 Bde, Wien, 


1818 —20 ; neuefte Ausgabe 1830— 35. Eine Sammlung feiner Dichtun⸗ 
gen erfcbien unter dem Zitel: Ernft, Frohſinn und Scherz ıc. eb. 1830. 


! 


YTeumann v. Meißentbal, Marianne, au mit dem Schrift: . 


fillernabmen Nina, Tochter des E, E. Regierungsrathes v. Tiell, ift 
geboren den 20. Febr. 1768. Als Kind war fie fehr zart und ſchwächlich, 
ihr Geift war aber lebhaft, und fie zeigte ſchon in frühefter Kindheit die 
größte Wißbegierde. Ihre guten Anlagen wurden auf das zweckmäßigſte 
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ausgebildet und gehoben; 1772 kam fie in ein Penſionsinſtitut, wo fie 
befonders im Briefſtyl und im Zeichnen Fertigkeit erlangte. Nah 3 Jah⸗ 
ren kehrte fie in das väterliche Haus zuräd, und blieb daſelbſt bis in ihr 
15. Jahr unter der Aufſicht franzöf. Gouvernanten, bie außerihrer Mutter: 
ſprache wenig gründliche Renntniffe befaßen, wodurch ihr Weiterfchreiten 
in intellectueller Bildung einigermaßen gehemmt wurde, um fo mehr, 
als ihre Mutter, durch Wiberwärtigkeiten und zunehmende Kränklichkeit 
menſchenſcheu, düfter und mißtrauifh gemacht, fie zu einer Tebensweife 
anbalten wollte, die mit dem offenen Sinn und der leidenfchaftlichen Liebe 
des Mädchen? zuden ſchönen Wiſſenſchaften im offenen Wirerfpruche ftand. 
Glücklicherweiſe erhielt ihr ſchönes Talent durd die Aufınunterung zweyer 
Sreundinnen, worunter Thereſe v. Artner, neue Anregung. 1785 
vermählte fie fih mit Emerih v. Egrovary, einem Ungar, eben, 
als ihre Mutter beſchloſſen hatte, fih mit ihr in die Stile eines-Klofters 
zurückzuziehen, und vielleicht eben um diefer Urſache willen. Sie folgte 
ihrem Manne nad Ungarn auf ein Feines ziemlich abgelegenes Landgut, 
und verlebte dafelöft 5 Jahre in ziemlich eintöniger Zurückgezogenheit. 
. Mittlerweile ftarb ihr Vater, fie nahm nun ihre Muster zu fich, beyde 
überzeugten fich jedoch bald, daß Egrovary, deifen VBermögensumftände 
fhon früher fehr zerrüttet waren, fich neuerdings in eine untilgbare Schul: 
denlaft verwidelt habe. Da Eeine Vermittlung möglih war, wählten 
Muster und Tochter Odenburg zum Aufenthalte, wo Marianne 
böchft zurückgezogen und eingefchränkt lebte. Zu jener Zeit ſchrieb fie auch 
mehrere Gedichte, die vereint mit jenen von Therefe v. Artner im 
Drude erfhienen. 1797 ftarb ihr Satte, welchem 2 Jahre darauf auch 
ihre Mutter folgte. 1800 vermählte fie fich neuerdings in Wien mit dem 
damahligen 8. k. Rittmeifter Car! Neumann v. Meißenthal, und 
wurde ın einer fehr zufriedenen Ehe reichlich für das in der früheren erlitte: 
ne Ungemach entfhädigt. Außer obenerwahnten Gedichten, welche unter 
dem Titel erſchienen: Feldblumen auf Ungarn’s Sluren gefammelt, von 
Nina und Theone, Jena 1800, lieferte fie noch ſchaͤtzbare Beyträge 
in die Taſchenbücher Aglaja und Minerva, dann in Gerol d's Abendunter⸗ 
baltungen (zum Beften der Hausarmen inWien1816),und in der Wie: 
ner Zeitfchrift-für Kunft, Literatur, Therteruns Mode. “ 
Neumarkt, tyrol. Marktflecken, am linken Ufer der Etſch, im Bo⸗ 
tzener Kreiſe mit 520 Einwohnern, einer Pfarre nebſt einem Capuziner⸗ 
Elofter und einem Poftenwerhfel. Der Ort ift gepflaitert, und die Häufer 
find mit Laubengängen verfehen. Die Gegend umher ift wegen der häufigen 
UÜberſchwemmungen der Erf ſehr fympfig. Nahe bey demfelben ift das 
jest größtentheils verfallene Schloß Kaldif. ' 
Neumarktl, bedeutender. und bevölkerter illyr. Marktflecken im 
Laibacher Kreiſe des Herzogthums Krain, am Fußedes Loibls, am Mor. 
ſcheinzabache in einer Bergſchlucht. Hier herrſcht eine große Gewerbs- und 
Handelsthärigkeit, wodurch der Runftfleiß der Einwohner erfeßt, was ber 
Boden bey einer andern Richtung der Thätigkeit feiner Bewohner ver- 
fagen würde. Im Orte wird vieles Kupfer: und Eifengefchirre aller Art 
verfertigt, ferner ift bier eine Stahlfabrik, auch bereitet man Corduan- 
und anderes Leder, und verfertigt roßhaarene Pferdedecden, die vorzüg: 
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lich nach Italien verfendet werden. In der Gegend find die Eifenfabriken 
des Freyherrn v. Dietrich bemerkenswerth, die aus einem Eifenhammer, 
einem Stahlhammer, einer Senfenfchmiede, mehreren Streds, Zeug: 
und Zainhämmern, und einer nach englifcher Art eingerichteten. Feilen: 
fabrik beftehen. Endlich wird aud die Leinweberey um N., fo wie längs 
der ganzen Gebirgskette, in größter Ausdehnung betrieben. | 

Neu⸗Paka, bohm. Stadt im Bidſchower Kreife, mit 321 Häufern, 
1,700 Einw. und einem Gefundbrunnen. 

YIeupauer, Sranz Xav.,Edler v., geboren zu Marburg in 
Eteyermark den 20. Nov. 1753, war öffentl. Profeflor des Kirchenrechts 
und der Landesgeſetze an dem ebemabl. £. E. Lyceum zu Gräb. Er wurbe 

Yommt feinen Brüdern vom Kaifer Leo pold II. in den Adelftand erho- 
ben. Die gedrudten Schriften dieſes freymüthigen, gelehrten Steyer⸗ 
märkers, welche zu feiner Zeit im In- und Auslande fehr viel Auffeben 
machten, und vielen Widerfprüchen ausgefeßt waren, find folgende: Frage, 
ob der Kaifer das Recht babe, in feinen Erbländern aus eigener Mache 
eine neue Diöcefen = Eintbeilung porzunehmen, obne daß diefe die Beſtä⸗ 
tiaung des römiſchen Hofes nöthig häbe? mit Ja beantwortet. Grüß 
1784. — Verſuch über die Frage: Ob ein Eatbolifcher Randesfürft das 
Recht habe, gültig geſchloſſene und vollbracdhte Ehen feiner Eatholifchen 
Interthanen in gewiſſen Umſtänden auc in Anfehung des Bandes zu tren- 
nen? eb. 1785. — Gedanken über die Einfuhr fremder Fabrikate. 1793. 
— Vorzüge ber monarchiſchen vor den übrigen Regierungsarten. Wien 
1793, und mehrere andere, - | 

Neupauer, Joſ., Edler v., k. k. Rath, Hofkriegsadvocat und 
beeideter Netar, geweſener Decan der juridiſchen Facultät zu Wien. 
Er war geboren am 21. Mär; 1756 zu Marburg in Steyermark, 
feine wiffenf@aftlihe Bildung erhielt er. an den Schulen ju Marburg, 
Grätz und Wien, wo er 1784 die juridifde Doctorwürde erlangte. 
1788 ward erAdvocat, fpäter Öffentlicher Notar, und mit feinen Brüdern 
in den erbländifhen Adelftand erhoben (1792). Er lebte ganz dem rühm- 
Iihen Berufe feines Standes; nur in der eifrigen, den Gefegen getreuen 
Vertheidigung; in verfländiger Vermittlung flreitiger Intereffen, wollte 
er feinem Fleiße allein Alles verdanken. Das allgemeine Vertrauen 
ehrte diefe Gefinnungen , mehrere Glieder des regierenden Hauſes 
bedienten ſich feines Rechtsbeyſtandes, und der Kaifer Franz verlieh ihm 
1808 den Rathstitel tarfrey. Warm und thätig war feine Mitwirkung 
zu öffentlichen oder wohlthätigen Anflalten, und nod auf dem Kranfen- 
lager empfing er die Beweife der Theilnahme feiner Mitbürger. Er ſtarb 
ten 12. Mär; 1819. i 

Neuraͤutter, Auguftin, gefhicter Kupferfteher in Prag, mo 
er fhon 1704 gearbeitet, ſtarb dafelbft am 31. Aug. 1749. Von feinen 
Kupferflihen find gegen 60 bekannt, darunter 28 die Statuen aufder 
Prager Brücke vorfiellend. . 

Neureuſch, mähr. Marktfieden im Sglauer Kreife, mit 860 Einw. 
und einem Prämonftratenferflifte. Dieſes, 1211 erbaut, war nad der 
urfpränglichen Stiftung duch Marquard u. Hradek ein Srauenklofter _ 
diefes Ordens; nach dem Ausfterben der Nonnen wurde es in ein Manns: 
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kloſter verwandelt, und 1641 zuerfivon 12 Chorherren bezegen. Der jeweis 
lige Abt ift zugleich mähr. Landesprälat. Das Stift’ befigt eine Bibliothek 
und eine Gemäldefammlung. In neuerer Zeit hat es durch einen Brand 
fo gelitten; ‘daß zu feiner Herſtellung ein demfelben gehöriges anfehnliches 
Haus in Brünn verkauft werden mußte. Die Bibliothek wurde bey Dies 
ſem Brande durd einen befondern Zufall gerettet, in dem Augenblicke, 
wo ſchon die Thüre und der Fußboden zu brennen anfingen, ftürzte die Laft 
bes einen brennenden Kirchenthurmes auf den Theil des Öanges vor ber 
Bibliothek, Töfte das Gemäuer der Dede diefes Ganges durch die große 
Bewegung auf, warf der Schutt gerade auf das an der Bibliothek be= 
‚ ginnende Beuer, und vertilgte es. | 
Neu-Sandec, galiz. Kreisftade im Sandecer Kreife, am rechten 
Ufer des mit dem Poprad bereits vereinigten Dunajec» Fluffes in einer 
breiten fruchtbaren Ebene, von amphitheatratifc hinter einander auffteis 
genden Bergreihen begränzt. Sie bat 4,465 Einw., worunter 1551 
Juden. * iſt auch ein Schloß, eine Decanatpfarre und der Verwaltungs⸗ 
ſitz der Herrſchaft nebſt einigen Cameralämtern, das Kreisamt,ein 1818 
errichtetes Gymnaſium und eine Kreishauptſchule. 
Neuſatz, ungar. königl. Freyſtadt in der Baͤcs-Bodrogher Ges 
ſpanſchaft, an einem Sumpfe, der ſich hier längs dem linken Donauufer 
ausbreitet, der Feſtung Peterwardein gerade gegenüber, von welcher 
fie in früherer Zeit gleichſam eine Vorſtadt war, die nach der Mehrzahl 
ihrer Einwohner die Raizenftabt hieß; 1748 wurde fie zur felbftftändigen 
‚ Eönigl. Freyſtadt erhoben. Sie zählt 2,925 Häufer, 20,250 Einwohner, 
1 Gymnaſium, mehrere Eathol. und griech, Pfarrkirchen und 1 armenifche 
Kirche. Hier ift auch der Sie des griehifh: nicktunirten Bifchofs von 
Bacs und eined Protopopen. Der Marktplag und die nächſten Straßen 
find regelmäßig und hübſch gebaut, und die letztern beynahe durchgehende 
gepflaftert.. An der großen Donau, nahe den Puncten, wo fi) die Drau, 
Theiß und Save mit dem Hauptfirome vereinigen, bat die Stadt leichte 
Communication nad allen Richtungen, nächſtdem liegı fie an der Haupt: 
landftraße des ungar., wie überhaupt ded europäifhen Handels mit der 
Zürkey, und iſt durch diefe günftige Lage bereits eine reiche und blühende 
Handelsſtadt geworden, welche noch immer in Aufnahme ift. Der geſchäf⸗ 
tige Handel unterhält hier das regfte Leben. Mit jedem Schritte nach det 
Mitte hin wird das Getümmel immer größer, alle Erdgeſchoſſe find Ge: 
wölbe und Kaufläden, überall ftehen Käufer und Verkäufer. Auf den 
Marktplage feffeln Stoffe und Waaren aller Art die Blicke, und eine 
ewig rege, gefhwäßide und neugierige Menfchenmenge fehiebt fich durch 
einander, oder verfammelt ſich in Hauptgruppen vor den Kaufläden: Hier 
findet man die verfchiedenften Nationaltrachten und Phyſiognomien, frieds 
fih wohnen hier Gemeinden von 7 Confeſſionen neben einander, das 
deutfche Element tritt jedoch ſchon bedeutend zurüd, und das orientalifche 
wird vorberrfchend. j 
Neuſchloß, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, mit einem prädti- 
gen Schloffe an einem großen Teiche, | 
Neuſiedl am See, ungar. Marktflecken im Wiefelburger Co: 
mitat, am nördlichen Ufer bes gleichnahmigen Sees, bat eine herrliche 
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Lage, viel Wein und Gartenbau, (befonhers beliebt ift der hiefige Spare 
gel,) und’ ftarke Getreidemaͤrkte, die auch aus Oſterreich befucht werden, 
Aud der Handel mit Seefifhen, dann die Verführung ber zu Kaifer 
ftein druch gebrochenen und bearbeiteten Baufteine iſt für die Bewohner 
des Ortes ziemlich einträglich. Ehedem war diefer Ort ein Leibgeding der 
ungar. Königinnen. Die ehemahlige Nefidenz, in weldher Agnes, die 
Witwe Königs Andreas III. um 1301 ihren Sig hatte, ift jedoch jest 
ganz verfallen. Der Ort bat eine Eatholifhe Pfarre, eine ftattlihe 
Kirche und ein königl. Filial- Drenfigftamt. 
Lreufiedlerfee. Nach dem Plattenfee der größte See Ungarns und 
der Öfterr. Monarchie Überhaupt, zwifchen der Odenburger und Wieſel⸗ 
burger Geſpanſchaft, nahe gegen die öſterr. Gränze. Er fol, wie man 
behaupten will, erit im 10. oder 11. Jahrhunderte durch den verminder: 
ten, endlid ganz gehemmten, Sal des Fluſſes Fertö entflanden, und in 
ihm follen 14 Ortfchaften mit allen umliegenden Gründen verfunfen feyn. 
Gegenwärtig erhält er.fein Waffer, außer einigen Quellen, größtentheile 
durch den Bad Vulka aus den weſtlichen Bergen. Es ift falzig, von uns 
angenehmem Geſchmacke, und erregt Ekel und Erbrechen, doc wird es 
ohne Nachtheil zum Baden gebraudt, und felbft bas Vieh trinkt es. 
Der ©ee ift bey 20,000 Klft. lang und 3 bis 6,000 Klft. breit, meiſtens 
9 bis 13 Fuß tief, und bat einen Flächenraum von beynahe 5+ Quabdrats 
Meilen. Das-Fallen und Steigen feines Waſſers ift auffallend, fo, daß 
+3 oft um mehr ald 1,000 Schritt über feine Ufer hinaustritt, oder von 
denfelben zurüchweicht. Er iſt ziemlich fiſchreich. Ä | 
Neuſohl, ungar. kön. Freyſtadt im Sohler Comitate, deffen 
Gongregationsort es iſt, mit 478 Häuſern und 5,220 Einw., in einem 
mit hoben Bergen umgebenen Thale am Zufammenfluffe der Biftricza 
mit der Gran, die fie von dem Berge Urpin fcheidet, mit einem Schloſſe, 
einem uralten weitläufigen Gebäude. In dem Thurme der gothifchen, in 
den Ringmauern des Scloffes liegenden Pfarrkirche, hängt eine 100 
Gentner ſchwere Slode. N. iſt der Sitz eined Bifchofed, fammt deffen 
Seminar; eines Provinzial: Commijlariates, eines Bergkammer- unb 
Berggerichtes, hat ein Eathol. und ein-Iuther. Gymnafium. Der Berg: 
bau auf Kupfer in dem fogenannten Sandberge bat viel von feiner Wich: 
tigkeit verloren, fein Ergebniß wird größten Theild zur Erzeugung des 
Berggrün verwendet, daher nur an andern Orten, z. B. in Herrn⸗ 
grumd gewonnene Erze und Metalle in den biefigen Schmelgöfen, Kus | 
pferhämmern und anderen Werfen verarbeitet werden. N. entitand 1222 
dur eine Anfiedlung von Sachſen unter dem Könige Andreas. dem 
Hierofolymitaner. In der Nähe ift eine große Gewehrfabrik, ein angeneh⸗ 
mer Spaziergang bey der Stadt iſt der Weg zum oberen Holzrechen an 
der Gran. | — c 
Neuſtadt, ungar. königl. priv. Bergflecken, im Szathmaͤrer Co⸗ 
mitate, mit 841, in einem Thale und auf Anhöhen zerſtreuten Haͤuſern, 
4,260 Einw., reihen Gold» und Silberbergwerken, einer Kupfer: und 
Bleyſchmelzhütte für die ärarifchen und gewerkſchaftlichen Erzeugungen, 
einem Eifenhammer, einer Berggerichts- Subflitution ꝛc. Viele der bie: 
figen Einwohner beſchäftigen fi auch mit Erzeugung von Töpferwaaren. 
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Neuſtadt, ſiebenbürg. Dorf im Kronſtädter Diſtricte des Landes 
ber Sachſen. Es hat 2,146 Einwohner und eine von Ringmauern um⸗ 
gebene Iuther. Kirche. Bey biefem Drte wird viel Flachs gebaut, und 
—* Menge Zöpfergefchirre verfertigt, wozu man in dee Nähe fehr feinen 

on grabdt. En 

Lieuftadt ob der Mettau, böhm. Städtchen im Königgräger 
Kreife, am Fuße ded Sattlergebirged in einer fehr angenehmen, fruchte 
baren und gefunden Gegend, mit 1,600 Einw. Die barmherzigen Brüs 
der haben bier ein Klofter und Spital. | 

YIeuftadt, Wiener:, f. Wiener-Neuſtadt. 

Neuſtadtl, Herrfchaft und Eeine maͤhr. Stadt im Iglauer Kreife. 
Sie bat 1,820 Einwohner, 2 Eathol. Kirchen, 1 Iuth. Bethhaus. Zu 
der Herrſchaft N. gehören nicht unbeträchtliche Eifenwerkfe mit Schmelz« 
‚Öfen und Hammerwerken. Ä | 
Yieuftadtl an der Waag, ungar.. anfehnliher Markt im Neu: 
traer Comitat, am rechten Ufer des Waagfluffes. Der Ort bat 5,300 
Einw., wovon beynabe die Hälfte Juden und einen fehr großen, ziemlich 

“regelmäßigen Platz. Hier ift auch eine reich dotirte Propſtey, eine kathol. 
Hauptfhule und ein Hauptdreyßigſtamt. Um N. waͤchſt guter rother 
Wein, der, wie ber Villanyer, burgunderaͤhnlich iſt. = 

Yieuftadtl, illyr. Iandesfürtl. Stadt im Herzogthum Krain, 
Hauptort des gleichnahmigen Kreifes und der Sitz des Kreisamtes, am 
linken Ufer ber Gurk, die bier eine beträdhtlihe Krümmung macht. Sie 
bat 1,251 Einw., 3 Kirchen, ein Öymnafıum, eine Hauptfhule und 
ein Sranciscanerklofter, deffen Priefter in diefer die Lehrerftellen verfes 
ben. Die Gegend ift angenehm, mit fruchtbaren. Feldern, Wein und 
Obſtgärten bedeckt. Der Pla , worauf die Stadt gebaut iſt et 
was abhängig, in der Kerne wird er von böhern Bergen umſchloſſen. 
Die Bauart iſt ziemlich regelmäßig, fo, daf alle Gaffen auf einem gros 
gen und geräumigen Plag zufammenlaufen, der mit, wohlgebauten Häu⸗ 
fern beſetzt ift. . Be 

Neuſtadtler Reis, im Herzogthume Rrain des Königreichs 
Syrien, gränzt in Nordweſten an den Laibacher, in Welten an den 
"Adelsberger Kreis, in Nordoften an Steyermark, in Südoften an Eroa- 

tien und ift 692 Q. M. groß, folglih etwas größer als der Laibacher 
Kreis. Er wird in 17 Bezirke eingetheilt und zähle 7 Städte, 6 Märkte 
und 1,835 Dörfer mit. 188,000 Einwohnern. Diefe find theild Wenden, 
theils Gotſcheer und. bekennen fich zur Eatholifhen Religion, mit Aus- 
nahme einer griechifch » unirten Gemeinde, — Der Kreis bildet eine mit 
Gebirgen, Hügeln und Heinen Ebenen angenehm abwechſelnde Land⸗ 
fchaft, die gegen Laibach und Steyermark von der Save begränzt wird, 
welcher die übrigen Heinen Flüſſe, als die Negering, Gurk und Kulpa 
zuftrömen. Der Kreis erzeugt Weisen, Hirfe, Buchweizen, Mais, 
vielen Flache, Wein und Kaftanien, hat eine ftarke Bienenzucht, vieles 
Wild, Geflügel, Fiſen (in 4 Eifenhammern und Gußwerken), Marmor und 
Steinkohlen. Die Induftrie jſt nicht bedeutend und befteht vorzüglich in Ger⸗ 
bereyen, Leins und Wollweberey, Strohwaaren⸗, Papier: und Siebe⸗ 
verfertigung. Diefer Kreis fchließt die vormahlige windifche Mark ein, 
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Neutitſchein, maͤhr. Stadt im Prerauer Kreiſe, an der ſuͤdli⸗ 
chen Seite bes ſogenannten Kuhlaͤndchens, mit 630 Haͤuſern und 6,400 
Einw., ufiter denen es viele Tuchmacher, Wollenzeugmweber und Färber 


gibt, mit einer Hauptfchule und einem 1804 errichteten Krankenhauſe. 


Nicht unwichtig iſt der Tuchhandel der Stadt nah Ungarn und Wien. 
Sonſt waren bie biefigen Schönfärbereyen von Bedeutung, gegenwärtig 


find fie e8 weniger. Loudon ift hier 1790 geftorben. Zr 


Neutra (Neitra, Nyitra), ungar. bifhöfl. Stadt und Haupt⸗ 
ort bes gleihnahmigen Comitates, ein anfehnlicher und durch den Hans 
del ſehr nahrhafter Ort an der oberungar. Haupt und Gommerzialftraße, 
mit einer bifchöfl. NRefidenz, 2 Pfarren, 512 Häuſern und 4,583 Einw., 
liegt zwiſchen fruchtbaren mis ſchönen Eichenwäldern, Weingarten und 
Saatfeldern bedeckten Hügeln, in einem weiten, von der Neutra bes 
wäſſerten Wiefentbale; treibt viele Gewerbe und Handel. Die Stadt iſt 
auch der Sitz der Gerichtstafel diefer Gefpanfchaft und hat ein Piariſten⸗ 
Eollegium mit einer Bibliothek, ein kathol. Gymnaſium, ein Francisca⸗ 
nerklofter und eine Hauptfchule. Der fchönfte Theil der Stadt, die in 
die alte und neue, oder obere und untere zerfällt und von Innen ziemlich 
unreinlich erfcheint, ift die Feftung oder das Schloß, welches fich auf 


einem ifolirten Selfen erhebt und die bifhofl. Reſidenz mit der alten und. 


neuen Domkirche enthält. Erſtere iſt ſowohl ihrer Bauart, ald mehrerer 
Alterthͤmer wegen merkwürdig. Am Buße des Berges find die Häufer 
ber Domberren und am Ufer des gleihnahmigen Fluſſes das fchöne Comi⸗ 
tatshaus. In diefer Gegend gedeiht der Weinbau fehr wohl, befonderd 
auf und um den nahen Berg Cſobor, mo fi das ehemahlige, ſchon vom 
heil, Stephan gefliftete Senedictiner- (fpäter Camaldulenſer⸗) Klofter 
beindet. Der Bifchof der hiefigen Didcefe, Joſ. v. Burum, hat ein 
Stiftungs = Capital von 12,000 Gulden. C. M. zu ben edlen Zwecken ges 
widmet, dab Behufs der Errichtung einer öffentlihen Mädchenfchule 
und einer Zeichnungsfhule in N., die Intereſſen jened Capitals zu Jah⸗ 
reögebalten für die Ober⸗ und bie Unterlebrerinn an der Mäbchenfhule 
iu 300 und 200 Gulden C. M., und des Lehrers an der Zeichnungs⸗ 
ſchule zu 100 Gulden, C. M., verwendet werben follen, Diefe wohl- 
thatige Anſtalt wurde dann weiter mittelft 8,000 Gulden W. W. freywil⸗ 
Üiger Beyträge von Seite biefiger Bürger und anderer. Menfchenfreunde 
in ben Stand gefeßt, auch das dazu nöthige Gebäude anzufaufen und 
einzurichten ;_ und den 4. Oct. 1835 erfolgte feyerlich die Eröffnung ber 
Anftalt, der Mädchenſchule nähmlich, denn bie Zeichnungsfehule, in 
welher Handwerkslehrlingen an Sonn⸗ und Feyertagen Unterricht er- 


theilt wird, iſt bereits feit Map d. 3. im Gange, Die Zahl der in die, 


borerwähnte Schule eingeführten Mädchen war 150. 
Neutraer Geſpanſchaft, eine der größten Geſpanſchaften Un⸗ 


garns, fie begreift in ihrem Umfange 121,09 geograph. Q. M. und hat 


311,903 Einwohner. Die Zahl der Wohnplätze beläuft ſich auf 487, 
worunter eine königl. Freyſtadt (© Ealik), 29 Märkte (nebſt der 
Stadt Neutra), 415 Dörfer und 32 Prädien find. Die katholiſche 
Religion iſt hier die vorherrſchende, doch befinden ſich auch viele Luthe⸗ 
Oeſterr. Ra Encyti. Bd. 4 | 
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raner und Juden in dieſer Geſpanſchaft. Der Boden derſelben iſt ſehr 
fruchtbar und man findet hier zugleich mehrere landwirthſchaftliche Zwei⸗ 
ge, als Ackerbau, Viehzucht, Garten⸗, Döft: und Weinbau gleich em: 
fig und vortheilhaft betrieben. Auch der Gewerbfleiß ift hier fehr ausge⸗ 
breitet. 

Neuwaldegg, f. unter Dornbad. 

Niederalpel, fteyermärk. ziemlich ſteiler, bewachſener Berg zwi: 
ſchen Mürzſteg und Wegſcheid im Bruder Kreife, an deſſen Fuße ein 
großes Eiſenbergwerk betrieben wird. Der biefige ſpäthige Eifenftein halt 
40 Percent Eifen , der Betrag der jährlich gewonnenen Erze ift 24,000 
Ctr. Das Noheifen, welches im nahen Schmeljgebäude ausgefhmalzen 
wird (4,500—5,000 Etr.), wird nah St. Agyd in Niederöfterreich 
- abgeführt und in den tortigen Werken weiter verarbeitet. 

rliederiande, die vormabls öfterreichifchen. Urfprünglich be- 
ftebend aus dem jebigen Königreihe Belgien, dem Großherzogthume Lır 
xemburg, Holland und den franzöf. Niederlanden gehörten fie zu dem 
reichen burguntifchen Erbe, welches Kaifer Maximilian I. ducd feine 
Heyrath mit Marien, der einzigen Tochter des legten Herzogs von 
Burgund, Cart des Kühnen, an fein Haus brachte. Durch deffen 
Enkel, Earl V., Eamen die N. an die Krone Spanien und hießen 
fortan die fpanifhen N. Durd die Religionsunterdrüdung und Verle⸗ 
Bung der Verfaſſung unter deffen Nachfolger Philipp Il. aufgebracht, 
viffen fi die bekannten 7 Provinzen 1570 von dem Mutterlande los, 
die bis in die neuefte Zeit beftandene Republik der vereinigten N. bildend. 
Die übrigen N. wurden inzwifchen der unfelige Zankapfel, um den ſich 
Spanien und Frankreich 2Jahrhunderte hindurch flritten. Im pyrenaifchen 
Frieden 1659 fah fih Spanien genöthigt, an Frankreich ganz Artois, 
einige Plage von Slandern, Hennegau, Namur und Quremburg abzu⸗ 
treten, welche Länder feitdem die franzöfifhen N. genannt wurden. 
1713 Eamen die fpanifchen N, durch den Frieden von Utrecht, welder 
den fpanifchen Erbfolgekrieg entigte , wieder an Oſterreich und hießen 
fortan die öfterr. N. — 1785 faßte Kaiſer Jo ſeph LI. den kühnen Plan, 
die öfterr. N.. (mit Ausnahme von Namur und Luremburg) gegen 
Bayern .an den Churfürften Carl Theodor umzutauſchen, wel 
er jedoch durch die eiferfüchtige- Gegenwirkung des Königs Frie 
drich II. von Preußen mißlang (f. Für ſtenbund). 1788 begannen, als 
Folge von Joſe ph's Reformen in Belgien, große Unruhen in den Mies 
derlanden. Zwar wurden die erften Bewegungen unterdrüdt, allein 
fhon 1790, als der Kaifer, fih auf die Truppenverflärkungen verlaflend, 
feine Pläne von Neuem durchzuſetzen ſuchte, brad der Aufruhr mit 
doppelter Heftigkeit aus, und ward allgemein. Ein Abenteurer, van 
ter Noot, flellte fih an die Spitze des Volkes, und ward bald das 
Haupt der Empörer, die auch von auswärtigen Mächten unterftügt wur: 
den. Der General: Gouverneur der®., Herzog Albrecht don Sachſen⸗ 
Zefhen, mußte flüchten, bie öfterr. Truppen wurden vertrieben, ein 
fouveräner Congreß, beftebend aus Abgeordneten aller Provinzen vers 
fammelte fih in Brüffel, und erklärte die Unabhängigkeit der N. 
Allein bald entftanden Uneinigkeiten unter den Aufrührern felbft, Arifto: 
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raten und Demokraten bildeten befondere Parteyen und die unbefon- 
nenen Schritte der Leitern beraubten die Niederländer ded Schutzes der 
Mächte, die fie bisher begünftigt. &o ward es Joſeph's Nachfolger, 
Leopold II. leicht, 1791 durch weiſe und gemäßigte Maßregeln die 
N. wieder zu unterwerfen. Sm November 1792 befesten jedoch die 
Franzoſen die öſterr. N., welche auch nach den Siegen des Generals Bo⸗ 
naparte 1797 im Srieden zu Campo Formio an Frankreich abgetres 
ten wurden. "Die weitere Gefhichte der N. gehört nicht hieher, da fie 
feit diefer Zeit nicht mehr öfterr. Beſitzthum wurden. 
Niederoͤſterreich, ſ. Oefterreich unter der Enns. 
Liieder : Wallfee „ niederöiterr. bedeutender Marktflecken mit 
einem ſchönen Felſenſchloſſe an der Donau, deſſen herrlicher minaretför- 
miger Thurn von weitem die. Blicke auf: fih zieht, auf deflen Zinnen- 
man eine unvergleichlich: fchöne Ausſicht uber das Marchland und die 
ganze füdlihe Atpenkette genießt, Am Fuße des Felſens brechen ſich 
ſchäumend die Wellen der Donau, und erzeugen einen nicht unbedeu« 
tenden Schwall. Bey dem Orte ift ein trefflicher Steinbruch, der aus: 
gezeichnete, faft in der ganzen Monarchie bekannte und gefuchte Mühl⸗ 
fteine liefert. Neuerlich wurden bier beym Brechen derfelben alte 
Mauern, dann Särge mit röm. Katfermünzen entdeckt, und zur Aufbe⸗ 
wahrung nad Seitenftetten gebracht. 
Niemeczky, Dan., der Philofopdie und der Arzneykunde Doc- 
tor, der medicinifhen Facultät an der Univerfität zu Wien wirkliches 
Mitglied und ausübender Arzt in Brünn, war ben 13. Febr. 1762 zu 
Neuſtadt nächſt Saar if Mähren geboren. Er fludirte von 1775 
an dem Gymnaſium zu Jg lau die Humaniora, an der Univerfitär 
in Prag von 1780 als Orgelfpieler bey den Dominicanern auf ber 
Kleinfeite die Philofophle, woraus er den Doctorgradb erhielt, und 
von 1783—85 ald Goncertgeiger durch Privatfleiß alle Zweige der Me: 
diein, nachdem er, obne den philofophifhen Erurs zu unterbrechen , 
durh das ganze Jahr. 1782 Cadet bey dem Kran; Graf Kinsky—⸗ 
[hen Linsen-nfanterie Regiment in Prag gewefen. 1785 ging er nach 
Wien, wo er. nebft der. Naturkunde die. practifche Arzneywiſſenſchaft 
zurücklegte. 1788-erhielt, er die medicinifehe Doctorwürde; 1796 errich: 
tete er als practifcher Arzt in. Wien eine Kräutercuranftalt für arme 
Leute. Seit 1810 practicirte er in Brünn, wo er aud eine Kräuters 
euranftalt etablirte, um feine mit Bewilligung der Landesftelle nad 
der vorgelegten Methode vorgenommenen glücklichen Verſuche fortzu: 
fegen, wie verichiedene hartmäcige Krankheiten mittelft der frifchen Kraͤu⸗ 
terfäfte bekänpft werden können. — Als Tonkünftler zeichnete ſich N. be⸗ 
fonders auf der Violine und dem Pianoforte aus. Er ftarb zu Brünn 
1820. — Seine Schriften find: Pertractio de plantis parasiticis 
aliisque segeti obstantibus, nec non de insectis agros et hortos 
vastantibus, mit Kupf. Frankfurt a. M. 1795. — Anleitung zur 
Pflanzencur nebft einer neuen Beurtbeilung des Pflanzenreiche und 
deifen Einfluß auf dieLuft, Wien 1799,2. Aufl. ed. 1800. — Necessa- 
Na ad vitae normam naturae contemplatio, 3 Bde. eb. 1803—9 
(erfhien zu gleicher Zeit deutſch). — Liber die Entftepung L Sortpflan- 
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zung und Zifgung der Infecten und Würmer in den Eingeweiden ber 
Menfhen, Straßb. (Wien) 1807. 

Niepolomice, galiz. Marktfleden im Bochnier Kreife an der 
Weichfel in fandiger Gegend. Der Ort bat ein ftähtifches Ausſehen, 
auch ift hier der Sitz ber wichtigen k. k. Cameralherrſchaft glaichen Nab- 
mens und ein großes Schloß, ferner ift bier ein Zoll: Infpectorat und 
eine Salzniederlage. 

Nikolai, St., ungar. Marktfleden und Hauptort bes Liptauer 
Comitats, in einer Ebene am rechten Ufer der Waag. Der Ort iſt gut 
gebaut, mit breiten Hauptſtraßen, einem großen quadratfürmigen 
Plage, doch nur 1,700 Einw., morunter 700 Reformirte und 600 
Auden, bie fih mit Aderbau, Branntweindbrennerey, Bierbrauerey, 
dann Schifffahrt und Handel befchäftigen. Hier befindet fi) eine fhöne, 
dem heil. Nicolaus geweihte Kirche und ein gefhmadvolles, 1780 
neu erbatıtes Comitathaus. Auch die Juden haben hier eine Synagoge. 

Nikolsburg, mähr. Stadt im Brünner Kreife, in einer fehr 
feuchtbaren Gegend an der öfterr. Gränze, am Fuße der Polauerberge, 
Hauptort einer fürftl. Dietrichſte in'ſchen Herrſchaft. Von ferne zeigt 
fih die Stadt hübſch, im Innern aber ift fie unfreundlid und die Gaſ⸗ 
fen find eng, krumm, uneben und fhlecht gepflaftert. Die Einwohner: 
zahl beträgt 7,950, worunter 3,200 Juden, die zahlreichfte Judenge⸗ 
meinde Mährens. Die Eollegiatkiche zum heil. Wenzel und die Vor- 
ſtadtlirche St. Johann find anfehnlihe Gebäude. Außerdem befißt N. 
ein Piariftencollegium mit theologifchen Hausfiudien dieſes Ordens, mit 
pbilofopbifher Lehranftalt, einem Gymnaſium, , einem phnfikalifchen 
. Mufeum, einer Haupefchule und Bibliothek. Mitten in der Stadt 
erhebt fh auf hohem Felfengrund das große, mit einem Thurme ges 
zierte fürftl. Diet richſt ein'ſche Schloß, welches zu den anſehnlichſten 
gelhen Mährens gehört und eine an 20,000 Bände ſtarke Majorats⸗ 

ibliothek nebft einem reihen Naturalien» Cabinet in ſich ſchließt. Die 
Bibliothek enthält: Bibliographiſche Schäge; Slavica etc. ; insbefonders 
die Bücherfammlung des Theod. Beza aus Genf, voll wichtiger 
Manuferipte zur Geſchichte der Reformation ꝛc. Von dieſem Schloſſe 
aus hat man eine ſchoͤne Ausſicht nach Hſterreich und Möhren. In 
dem großen Felfenkeller des Schloſſes wird das berühmte Weinfaß 
‚aufbewahrt ‚ welches: 2,006 Eimer faffen Eönnte, wenn es gefüllt 
würde. In N. wurde den 31. December 1621 der Friede mit Betb- 


Ten Babor gefhloffen. In einem Vorgebirge unweit der Stadt liegt ' 


die Turaldhöhle, eigentlih eine feltfam gewundene Felfenfpalte, weit 
in dag innere führend, wo man Waffer raufchen hört. 

Yiimburg, böhm. Stadt im Bunzlauer Kreife auf einer Infel 
der Elbe, mit 2,400 Einwohnern und Weinbau. 

Nippel, Stanz Xav. Jof. Sidelis, ift den 29. San. 1787 
zu Gmunden in Oberöfterreich geboren, wo fein Water Verwalter 
eined Waifen : Verforgungshaufes war, mit dem eine deutfhe Schulans 
ftalt in Verbindung fland. Er legte die Gymnaflal- und philofophifchen 
Studien an den Lebranftalten der VBenedictiner in Kremsmünfter 
zurück. Während feiner Studien gewann er eine befondere Vorliebe für 
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Mathematik, fir welche Wiſſenſchaft ee auch ein beſonderes Talent ent 
wicfelte. Aus diefem Grunde faßte er auch den Entſchluß, fih dem Stu: 
dium der Bergbaukunde zu widmen. Allein gegen die Ausführung biefes 
Vorhabens erhoben fih Hinderniffe. Theild dem Wunſche feiner Alterh 
nachgebend, theild weil er ganz irrige Anfichten von der Rechtswiſſen⸗ 
fhaft hatte, die ihm als eine trocddene, von jeder Anwendung ber Phi- 
(ofopbie entfernt gehaltene. Kenntniß pofitiver Anordnungen gefchildert 
wurde, wählte er, nach feinem Austritte aus dem pbilofophifchen Lehr: 
curfe, den geiitlihen Stand und srat 1805 in das Benebictinerflift zu 
Kremsmünfter ald Novi; ein. Unzufrieden mit feiner Tage, deren 
Grund ihm damahls nicht deutlich war und den er ber Elöfterlichen Die- 
ciplin zufchrieb, trat er vor Ausgang diefed Probejahres aus dem Stifte 
und zu Anfang des Schuljahres 1806—7 in das biſchöfl. Seminar zu 
Linz ein, welches damahls gerade dur den würdigen Bifhof Gall 
neu errichtet war. Als im 2. Jahrgang des theologifhen Eurfes feine Mut⸗ 
ter farb (fein Vater war diefer Eurge Zeit früher vorausgegangen), faßte 
er den Entihluß, den geiftlihen Stand zu verlaffen und Mebicin zu 
ſtudiren. Allein wegen Mangel an Geldkräften und jeder andern Art Un: 
terſtützung mußte er aud dieſes Vorhaben aufgeben, und nur durd 
Verhältniſſe dazu genöthigt, befchloß er ſich dem juridifhen Studium 
ju widmen und verfügte fih von Gmunden nah Linz, um die 
damahls dort noch gehaltenen juridifchen Vorleſungen zu hören. Ed gelang 
ihm bald als Erzieher in einem Privathauſe aufgenommen zu werden, 
allein nicht lange genoß er diefe Unterſtützung, denn der feindliche Ein- 
fall 1809 beraudte ihn derfelben. Won Geldmitteln entblößt, war er 
daher nothgedrungen , fib um einen Kanzleydienft auf dem Lande 
umzufeben; er wurde von dem bamahligen Verwalter der Herrſchaft St. 
Martin im Innviertel als Privarfchreiber und zugleich Lehrer deffen 
älteren Sohnes aufgenommen. Hier fand er die freundlichfte Behand: 
lung, und feine düftere Lage fing an fich aufzubellen. Dabey erwirkte 
er, die Bewilligung, feine juridifhen Studien durch Privarfleiß fort: 
feßen zu bürfen, gegen dem jedoch, daß er fih in jedem Semeſter den of: 
fentliben Prüfungen unterwerfen mußte. Bey diefem Privatſtudium 
war er obnng alle fremde Anleitung bloß auf fich ſelbſt beſchränkt und da 
ihm gleich bey feinem Eintritte in die Kanzley zu St. Martin, mo 

fih unter dem Kanzlepperfonale Fein Individuum befand, das die juridi« 
(hen Studien zurückgelegt hatte, und felbft der Oberbeamte nur geringe 
Kenntniffe im Zuftizfache befaß, die Gefchäfte der contentiofen Gerichte: 
barkeit übertragen wurden, fo war er ſchon im erften Jahrgange feiner juris 

diihen Studien genöthigt, ſich durch das Studium des röm. Rechtes (frey- 

lich nicht aus Quellen, fondern Compendien), dann der Gerichtsordnung, die 
zur Ausübung diefer Gerichtsbarkeit nöthigen Kenntniffe zu verſchaffen. 

Obſchon er damahls für feine Zukunft Feine andere Ausficht hatte, ale 
einitend bey irgend einer Privatherrſchaft auf dem Lande ald Verwalter an: 

geftellt zu merden ; obfchon er fih mit Grund Hoffnung machen Eonnte, 

den damahls fehr gut dotirten Oberbeamtendienft in St. Martin feiner 
Zeit zu erhalten, und er ſelbſt mit feiner damahligen Lage alle Urſache 

hatte zufrieden zu ſeyn, er auch in Dfterreich Eeine Ältern, keine Ges 
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fhwilter und Bein Vermögen, zurücdgelaffen hatte, fo drängte ihn doch, 
nachdem dad Innviertel von Ofterreich getrennt und der Krone Bayern 
übergeben wurde, ein inneres Gefühl nach feinem Vaterlande zurück; 
-er verließ daher im Anfange 1813 St. Martin, und trat bey 
dem Linzer Magiftrate,ald Conceptspracticant ein. Allein, da er bier 
Eeine Ausfiht auf Beförderung vor fib fab und fein in St. Mar- 
tin erfpartes weniged Vermögen zur Neige ging, trat er im Anfange 
1814 wieder von da aus, nahm die Stelle eined Amtöfchreibers bey dev 
Domcapitulars Herrfhaft Baumgartenbergan, wurde dann noch 
dasfelbe Jahr zum Syndicus des Iandesfüritt. Marktes Mauthbhbaufen, 
dann tim Anfange 1816 zum Verwalter der Stadtgülten in Linz, und 
endlich im December 1818 zum Magiftratsrathe diefer Provinzial-Haupt» 
ftadt ernannt. — Als 1821 die Geſchäfte der Juſtiz von dem Linzer 
: Magiftrate getrennt und ein Stadt: und Landrecht dafelbft errichtet wor⸗ 
den, wurde er auf fein Anfuchen zum Rathsprotocolliſten diefed neuer» 
richteten Stadt: und Landrechtes ernannt, 1823 zum Secretär, 1825 
zum fteyerifchen Landrath in Grätz und 1832 zum mähr.-fchlefifchen 
Appellarionsrath in Brünn befördert. — AldMagiftratsrath in Linz 
übernahm er Über die von Seite der dortigen Landesregierung an 
- ihn ergangene Aufforderung die von der damahls beftandenen E. k. Com⸗ 
merz⸗Hofcommiſſion veranftaltete Sammlung ſämmtl. Gewerbsvorſchriften 
für die Provinz Oſterreich ob der, Enns, und als Landrath in Gräg 
wurde er 1825 als proviforifher Commiſſär für die juridifchen Lehrfächer bes 
ftimmt, 1832 zum Oeneraldirector ber ſämmtlichen Gymnafien in Steyers 
mark ernannt, welches Amt er jedoch ganz kurze Zeit bekleidete, da 
bald darauf feine Beförderung zum mähr.<fchlef. Appellationsrath erfolgte, 
Auc wurde ihm 1827 nad dem Tode des damahligen Graͤtzer Bürgermeis 
fterd die proviforifche Leitung des dortigen Magiſtrateß Übertragen, die 
er bis zum Eintritt des neuen Bürgermeifters (im Jänher 1830) ununs 
—8 beſorgte. Seine ſchriftſtelleriſche Laufbahn eröffnete er gleich 
nad vollendeten juridifhen Studien, durch einige Auffäge aus der Polis 
zeywiſſenſchaft, die er damahls in dem vom Hofrathe Dr. Harlin 
Erlangen herausgegebenen allgemeinen Cameralcorrefpondenten eins 
rücken ließ und unter welchen Einer: „Uber Preßfrepheit und Bücher⸗ 
cenfur,“ einiges Auffehen erregte und ebrende Anerkennung fand. 1814 
erfhien in den zu Wien berausgefommenen vaterländifhen Blättern . 
eine kurze Vergleichung bes öſterr. neuen bürgerlichen Geſetzbuches mit 
dem franzöſ. Civil» Coder, aus feiner Feder, dann nebft einigen Abhand⸗ 
lungen in dem öfter. Bürgerblatte, Auffäße ftreng juriftifhen Inhalts 
in Prarobevera’s Materialien für Geſetzkunde und Nedtspflege in 
ben öfterr. Staaten, und in der Zeitfhrift für öſterr. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit und politifche Geſetzkunde. Die von ibm bisher erfchienenen feldft: 
fländigen Werke und Abhandlungen find: Won der Auslegung und An⸗ 
wendung der Geſetze oder Verfucd eines Commentars über die 66. 6 und 7 
des allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuches, Linz 1822, — Handbuch 
zur Erleichterung bey Anwendung des 2. Theiles des Strafgeſetzbuches, 
zum Gebrauche für jene Beamte, melde ſich mit der Gerichtöpflege über 
ſchwere Polizegübertretungen befchäftigen, eb. 1824. — Darftellung 
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der Rechte der Ehegatten in Beziehung auf ihr Vermögen, eb. 1824. 
— Darſtellung der Rechte und Pflichten der Wormünder, Curatoren, 
Bormundfchafts: und Eurateld= Behörden, eb. 1825. — Handbuch 
zur Kenntniß der Privatrechte der Unterthanen des öſterr. Kaiferftaates 
und Ser Art und Weife, wie felbe bewahrt und durchgeſetzt werden kön⸗ 
nen, eb. 1827. — Erläuterungen der gefeßlichen Beftimmungen über 
den Pflichttheil und der Anrechnung in denſelben nad) dem öſterr. bürger- 
lichen Geſetzbuche, eb. 1828. Gegenwärtig befchäftigt er fi) in literas 
riiher Beziehung mit der Herausgabe eines Commentars über das allges 
meine bürgerliche Geſetzbuch unter dem Titel: Erläuterung des allgemeis 
nen bürger!, Geſetzbuches für die gefammten deutfhen Länder der öfter. 
Monarchie mit befonderer Berlickiichtigung des practifhen Beblrfniffes , 
Öräß, wovon der 1. Band 1830, und 1835 bereits die 1. Abtheilung 
des 8. Bandes erfchienen tft, welche das Kundmachungspatent und die 
$$. 1 dis einſchließig 1374 behandeln. Dieſes ausgedehnte Werk ent; 
halt nebſt einer forgfältigen Berückſichtigung alles deffen, was theils 
in größeren Werken, theils in einzelnen Auffägen in Oſterreich zur Ers 
läuterung des bürgerlichen Gefegbuches ‚geleiftet worden ift, auch fehr 
viele originelle Anfichten des Werfaffers, und feine Stellung ald höherer 
practifher Geſchaͤftsmann hat ihm mannigfaltige Gelegenheit verfchafft, 
bisher noch nicht zur Sprache gebrachte, in das Leben doch tief eingrei- 
fende Rechtsfragen zu behandeln, und daher den vorgefegten Zweck, für 
das practifche. Bedürfniß zu arbeiten, möglichſt zu befriedigen. 

Niznioéw, galiz. beträchtlicher Marktflecken am rechten Ufer bes 
Dniefter® im Stanis lawower Kreife, mit einem Herrfcaftsfige, zu 
welhem ein Vorwerk am Dnieiter, mehrere Mühlen und ein ziemlich 
weitläufiges Territorium gehören, In dem Orte felbft ift eine Eatholifche 
und griechifche Pfarre, dann. eine Zlintenfteinfabri, wozu das Material 
von den Hügeln von Mary ampol hieher gebracht wird, deren Abfag jedoch 
fehr abgenommen hat. Hier wohnen auch fehr viele Juden. 

Noale, venetian, gewerbfamer Ort in der Delegation Padua 
am Marcenego, mit 2,530 Einw., einer Filzhutfabrik, 3 Leder-, 2 
Kutfhenfabrifen und einer Salpeterfiederey. ” 

Nollendorf, böhm. Dorf von 72 Häufern im Leitmeriger Kreife, 
wo am 16. Sept. 1813 ein Treffen vorfiel, in welhem Napoleon ge: 
IHlagen wurde. Der preußifche General von Kleift führte davon den 
Nahmen Graf von Nollenborf. en 

Noricum, wurde von den Römern der Theil von Süddeutſchland 
jwifhen der Donau, der Save, dem Peifofee, dann Rhätien und _ 
Vindelicien genannt; er umfaßte alfo: Ober: und Niederöſterreich, 
Steyermark, Kärntben, einen Theil von Krain, Bayern, Tyrol, 
Salzburg, indeffen waren die Gränzen nicht zu. allen Zeiten diefelben. 
Die Hauptörter diefes Candftriches waren: Lentia (Linz), Laurea- 
cum (Lord) und Juvavia (Salzburg). Die Bewohner desfelben waren 
teltifhen Urjprunges. Anfangs wurse N. von eigenen Königen regiert, 
at um die Zeit des Kaifers Claudius wurde es römifche Provinz. 
Durch die Anfälle der Sueven und Alemannen, fo wie durch Attila's 
Züge nad) Gallien und Stalien list N. ungemein. Nachdem Falle Rom's 
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murde es zuerft dur die Bojer, dann durch die Avaren in Beſitz ges 
nommen und gehe in dee Folge in verſchiedene Landſtriche, wobey fich 
der Nahme N. ganz aus der Gefchichte verlor und deffen Andenken nur 
noch in dem durd die Bojer gegründeten Nordgau (Noricuspagus) ers. 
balten wurde. | 

Noriſche Alpen, f. Alpen. 

Yriormal: Schulen, f. Deutſche Schulen. 

YIorma: Tage, werden in ben öftere. Staaten im Allgemeinen 
jene Zage genannt, an welchen zur Feyer irgend eines Feſtes, oder zum 
Angedenken einer befondern merkwürdigen Begebenheit gewiffe Verrich⸗ 
sungen oder auch Vorftellungen, z. B. im Theater 2c., fufpendirt werben. 
Sm weitern Sinne werden aud die Öerichtöferien dazu gerechnet. I. Die 
gewöhnlichften (eigentlich kirchlichen) N⸗T., an welden weder Theater 
noch Tanzmuſiken abgehalten werden dürfen, und welche man auch im ge⸗ 
meinen Leben gefperrte Tage zu nennen pflegt, da. an denfelben die Aus— 
übung jedes öffentlihen Gewerbes, ausgenommen ber Bäder, Gaſtwirthe, 
und theilweife auch der fogenannten Griesler, verbothen ift. Diefe find: 
Die hoben Kirchenfeſte, fo z. B. Ofterfonntag, Pingftfonntag, Weih⸗ 
nachtstag, Frohnleichnam (legterer jedoch bloß in der Stadt), Maria 
Merkündigung, Maria Geburt, Leopold (letzterer bloß in Nied. = Ofter- 
reich, in andern Provinzen ebenfalls das Feſt des Landespatrones). Il. Jene 
Tage, an welchen zwar die Ausübung aller bürgerl. Gewerbe geitattet, 
jedoch Kirchenfeyerlichkeiten wegen, alle öffentlichen Luftbarkeiten und 
Morftellungen unterfagt find, u. z. die ganze Charwoche vom Palmfonn- 
tage einfchließlich. Die 3 legten Adventstage, III. Hofnormatage, z. B. 
die Sterbetage des jeweilig legtverftorbenen Kaiſers und deffen Gemahlinn 
oder Witwe, dann der Mutter des regierenden Kaiſers. An diefen Tagen 
bleiden jedoch nur die Hoftheater in Wien geſchloſſen, alle bürgerl. Ge: 
werbe, fo wie auch die Vorſtadttheater, aber find offen. Die öſterr. Gerichts: 
N.⸗T. oder Ferien finden Statt: Alle Sonn: un) gebothenen Feyertage, 
von Weihnachten bis zum Drepkönigstage, vom Palmfonntage bie zu 
Oſtern, die drey Bitttage in der Kreuzwoche, und endlich .vom Frohn⸗ 
leichnamstage bis zum folgenden Donnerftage, 

Noſſeczky, Siard Stanz, geſchickter Maler, war geboren zu 
Prag 1693. Sein Vater, ein mittelmäßiger Maler, hielt ihn während 
der Studien auch zur Malerkunft an, und in beyden brachte es N. fo 
weit, daß er aus der Philofophie den Magiftergrad erhalten, und in der 
- Malerkunft, ſchon in.jenen Jahren, Beträchtliches geleiftet bat. Hierauf 
‚ trat ee 1714 in den Pramonftratenfer-Orden bes Stiftes Strabow, wo 
er 1715 die Orbensgelübde ablegte, und 1721 Priefter wurde, Er zeich 
nete fih als Prediger au, vergaß aber nie der Kunft, Am fib in 
dieſem Sache noch beifer auszubilden, las er die beften Schriftfteller über 
‚ bie Theorie der Malerkunft, ſammelte die beften Kupferfliche, und arbeitete 
nad guten Meiftern. Ex farb ald Provifor des Stiftes Strah o w am 
25. San, 1753. Bolgende Werke find von ibm: In Fresco. Das Leben 
des beil. Johann von Nepomuk, in der Dedantey zu Saaz. 
— Im Strahower Stifte die Bekehrung des heil. Norbert, — 
Die Dede des äbtlichen Speifefaales in Strahbow. — Die 
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Marienkiche zu Sevelau. — Die Dede in der Urfulacapelle 
afdem Stra ho w. — Mariahülfscapelle daſelbſt. — Ecce 
homo-Capelle daſelbſt. — St. Catharinacapelle daſelbſt. — Die Decke 
des Capitels daſelbſt. — Die alte Bibliothek des Stiftes Strahow. 
— Das Sommerrefectorium daſelbſt. — Die Refectorien in Patek 
und Zduchowitz. — Die St. Annacapelle zu Hoxomier zütz. — 
Portal der Stiftslirche in Ster a ho w. — In Ohl. Im Stifte 
Strahow: Der Patriarch Iſaak, ein großes Gemälde. — Abend-⸗ 
mahl Chriſti, und Abendmahl des reichen Mannes, ebenfalls große 
Gemälde. — Das Hochaltarblatt in der ebemahligen Kloſterkirche der 
Cöleftinerinnen in der Neufladt zu Prag. — Das Hocaltarblatt bey 
St. Apollinar daſelbſt. — Bein eigenes Porträt (halbe Figur) in 
ber Strahower Bibliothek. ' | | 
rIoftig, die Grafen, eine ber anſehnlichſten gräfl. Familien Böh⸗ 
mend, bat ihre urfprünglihe Abflammung aus der Laufig, wo fie auch 
begütert war. Sie theilte fi) vormahls in 3 Hauptlinien. 2 davon find 
erlofhen. Die mittlere oder Tſokaniſche Hauptlinie blüht noch in 2 
Einien, welhe 2 Söhne Johann's v. N. geftifter haben. Der ältere, 
Otto (geb. 1618, geft. 1664), wurde in den Freyherrnſtand (1631), 
und deſſen Sohn, Chriftian Wenzel (geb. 1642, geft. 1712), 1675 
in den Grafenftand erhoben. Leeterer gründete die Linie zu Rokitnitz, 
Johann's jüngerer Sohn aber, Joh. Hartwig, warb fihon 1674 
in ben. Grafenftand erhoben. Er Eaufte 1673 von Churmainz einen Theil 
der Grafſchaft Rhinek in Franken, und gründete die Linie zu Rhinek. 
Bon diefen beyden iſt die fogenannte fchlejifche Linie ein Nebenftamm. 
Gegenwärtig haben die Grafen R. in Böhmen beträchtliche Beſitzungen, 
getheilt in die 2 Linien Rokitnitz und Rhinek. Erftere befißt die Herr: 
fhaften Rokitnis, Plan und Gotſchau. Leutere hat ein Majorat 
in den böhmifchen Herrihaften Falkenau, Steinbach, Perglas, 
Heinrihsgrün und Tſchochau, und ift im. Befige noch anderer 
Herrfhaften, Türnitz, Prüdlitz, Tſchernoſek, Prubonig und 
Krzeslig. Aus diefem Geſchlechte find mehrere um Böhmen und den 
öfterr. Staat verdienftvolle Männer, wie Franz Ant. und Mori; 
Graf R. (f. d.), bervorgetreten. Der gegenwärtige Majoratsbeſitzer iſt 
Erwin Graf N.v. Rhinek, geb. den 8. Sept. 1806. Joh. Nep. 
Graf N. v. Rhinek it & E geh. Rath, Feldmarfehall: Lieutenant, 
Commandeur des M. » Therefiens und Nitter des ruſſ. Eaif. St. Annen= 
Ordens 1. Claffe, Inhaber des Chevaulegerd- Regiments Nr. 7, geb. den 
24. Mär; 1768. Ä 
rroftig, Stanz Ant., Graf,.murde am 17. May 1725 zu 
Miefhig in Böhmen geboren. Nach zurückgelegten Humanitätsclaffen 
hörte er die Philofopbie tbeild zu Prag, theild zu Leipzig, die beutfche 
Citeratur und endlich die juridifhen Wiſſenſchaften wieder an der Univerfi- 
tät zu Prag. Als Majoratsherr beträchtlicher Herrſchaften in Böhmen 
ward er von feinen Altern zu Civil» Dienften beflimmt, demungeachtet 
hatte er einen unliberwindlihen Hang zum Militär, und diente von 1743 
in dem Kriege gegen Spanien, Meapel und Modena als Adjutant unter 
den Geldmarfchällen Traun und Lobfowig mıt vieler Auszeichnung. 
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Nachdem Frieden ftellte ihn Maria Thereſiaals Rath bey der königl. 
böhm. Appellationstfammer an, 1758 wurde er Benfiger des größeren 
Landrechtes, 1763 Beyſitzer des königl. Eonfeffes der oberften Landes⸗ 
officiere mit der Würde eines wirkl. geh. Raths, und 1764 Beyſitzer des Eön. 
Guberniums. Er vollftredite den 5. Dct. 1773 die Aufbebung der Sefuiten 
in den bepden Collegien im Profeßhaufe zu Prag als hierzu ernannter 
Hofcommiffär. Raſtlos in Verwaltung feiner häufigen Amtsgefchäfte vers 
nachläßigte er die Pflichten gegen feine Unterthanen nicht, als ihr wahrer 
Vater wußte er ihnen auf eine Art nahmhafte Zuflüffe zu verſchaffen, 
welche feine Großmuth gewiſſermaßen verfchlegern follte; er wollte fie 
unter dem Vorwande bereichern, daß fie fich felbft als die Urheber ihres 
künftigen Wohlitandes betrachten Eonnten. Um dieſes wohlthätige Vor⸗ 
baben unbemerkt auszuführen, wählte er das ſchöne Mittel, durch wels 
ches die Circulation feines Überfluifes am Gelde auf feinen Herrſchaften 
zuverläßig befördert werden mußte; er fing nähmlich an, 1767 das alte 
Schloß zu Miefhig abzutragen. Vorzüglich um den Armen Unterhalt 
zu verfchaffen unternahm er mehrere Bauten. Er ftellte in 8 Jahren 
an der Stelle des alten Schloſſes zu Miefchig ein prächtigrs neues, mis 
einem Aufwande von mehr ald 200,000 Gulden ber. 1769 erbaute ex 
zuHeinrichsgrün im Thiergarten ein niebliches Jagdſchloß. 1781 baute 
er das große Nationaltheater zu Prag; 1780 eine Kirche. zu Fribus, 
und 1788 eine prächtige Kirche zu Libefnis, nebft vielen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden. Seine Kenntniife, Rechtlichkeit, Thätigkeit, verfchafften ihm den 
Beyfall der Kaiferinn Maria Therefia, der erhabenen Kennerinn‘ 
des wahren WVerdienftes, in ſolchem Maße, daß fie ihn ſchon 1772 zum 
Commandeur des St. Stephan⸗Ordens, dann 1774 zum oberften Lehens⸗ 
richter im Königreiche Böhmen ernannte. Joſeph II. beförderte ihn 
1781 zum oberſten Landhofmeiſter, und 1782 zum Oberſtburggrafen im 
Königreihe Böhmen, und zum Präſidenten des konigl. Landesguberniums, 
und beehrte ihn 1783 mit dem Großkreuz des St. Stephan⸗Ordens. Nach⸗ 
dem er dem Staate durch 44 Jahre ruhmvoll feine Dienſte geleiſtet hatte, 
und Gebrechlichkeiten feines berannabenden hoben Alterd ihm Ruhe wüns 
fhen machten, bath er um Loszählung vom öffentlichen Amte. Er flarb 
zu Mieſchitz den 29. Sept. 1794. 

Noſtitz, Moriz, Graf, Ritter des goldenen Bließes, geb. Rath, 
Seldmarfhall, Inhaber eines Dragoner - Regiments, Trabanten = Leibs 
garde - Hauptmannund Hofkriegsraths » Präfident, war 1727 geboren. Er 
fing 1745 feine militärifhe Laufbahn unter dem Luc efifhen Cüraffiers 
Regimente an, rüdte ftufenweife bis zum Oberften vor, ward 1766 Ges 
neralmajor, 1771 Zeldmarfhallz Lieutenant, 1785 General der Cavalle⸗ 
rie, und am 12. May 1796 Feldmarſchall und Hofkriegsraths⸗Präſident. 
Er ftarbden 19. Nov. 1796. 0 

Nouſeul, Rofalia, E k. Hofſchauſpielerinn, vorzüglich berühmt 
in bem Sache der edlen Mütter, war geboren zu Gräs 1750,_ Tochter 
des Schaufpielerd Lefevre dafeldft. Schon in ihrem früheften Alter wids 
mete fie fich mit vieler Vorliebe. der darftellenden Kunft, und vermählte 
ſich um 1770 mit dem Scaufpieler N., dem fie an das markgräfl. baden= 
fhe Hoftheater zu Raſt adt folgte, wo ſie zuerft ald Eugenia in dem 
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durch Laudes überſetzten Goldon i'ſchen Luſtſpiele: Die verllebten Zaͤn⸗ 
fer. (gli innamorati) auftrat, und vielen Beyfall erwarb. Sie fpielte 
darauf in Münden, Berlin, Manbeim un Sannover mit 
gleiher Auszeichnung, und wurde endlih 1780 im Hoftheater zu Wien 
engagirt, wo fie fi) bald durch ihr verftändiges Spiel die Gunſt des Pus 
blicums im hohen Grade erwarb. Vorzüglihen Beyfall hatte fie in den 
Murterrollen der ernften, edlen und erhabenen Gattung. Sie ftarb, alle 
gemein beElagt, den 24. San. 1808. 

YIoverre, Jean Georges, berühmter Tanzkünftler, Schoͤ⸗ 
pfer des neuer Balletes, auch Scriftfteller über Zanzkunft, war ges 
boren zu Paris den 27. Mär, 1727. Nachdem er fih in feinem Bas 
terlande, vorzüglich unter der Leitung Dupre’d (gegen den Willen 
feines Waters, der ihn zum Militär beflimmte), zum choreograpbifchen 
Künftler gebildet hatte, ging er 1745 nad) Berlin, wo er Die befon» 
dere Bunft Friedrich II. genoß. Von 1749 an bielt fih N. abwech⸗ 
felnd zu Paris und Lyon auf, erfand mehrere Ballete, und trat 
auch bereits mit den originellften Anfihten als Schriftfteller auf. 1770 
wurde er an den würtembergifchen Hof berufen, und wirkte dafelbft 
durch einige Jahre mit großer Auszeichnung, bisihn die Kaiferinn Maria 
Thereſia nah Wien berief, wo er mehrere feiner beliebteften Bals 
lets fchrieb „ und itetd mit vielem Benfalle aufgenommen wurde. Von 
dier reifte N. nah Mailand, und gab dafelbft bey Gelegenheit ber 
Vermählung bed Erzherzogs Ferdinand glänzende Beweiſe feiner 
Kunft. Um 1780 erhielt er durd) die KöniginnMariaAntoinefte die 
Stelle eines erften Balletmeifters in Paris, er wurde jedoch fpäter 
durd die Revolution, bey welcher er den größten Theil feines Vermö⸗ 
gens verlor, veranlaßt auszumandern „ und hielt fich einige Zeit in 
England auf. Während der franzöf. Kaiſerzeit kebrte N. wieder nad) 
Srankreich zurück, uud ſtarb den 9. Nov. 1810 zu St. Germain en 
Laye. Im Drucke war von ihm erſchienen: Lettres sur la danse et sur 
les ballets, 2 Ste. Lyon 1760, Wien 1767; in einer deutfchen Übers 
fegung, Hamburg und Leipzig 1768—69 , welches Werk damahls vies 
led Auffeben erregte, da N. zuerft darin lehrte, daß der Tanz ein 
Kunſtwerk fey, welches Ausdruck und Charakter verlange. — Lettres sur 
les arts imitateurs en general et sur la danse en particulier, Pas 
ris 1807. Noch Eur; vor feinem Tode arbeitete er an einem Dictionnaire 
de la danse. Geine gefammelten Schriften (Lettres sur la danse, 
les ballets et les arts etc.) erſchienen zu Peters burgin 4Bdn. 1803. 
Seine berübmteiten Schüler waren die vorzüglichen Choreographen : 
Gardel, Sallot und Veftris. | 

Novi, croatifher Marktfledfen im Agramer Comitate , an ber 
Meeresküfte, bark an der Gränze des Oguliner Regimentsbezirks, hat 
einen Eleinen Hafen, und 2,060 Einwohner. Hier hat der Biſchof von 
Zengg feine gewöhnliche Reſidenz. Zur Zeit der Türkenkriege fpielte 
N. mebrmahls eine wichtige Rolle. 

Novi, Schlacht bey, ben 15. Auguft 1799. Zur Entſchei⸗ 
dungsſchlacht bey N. (in Stalien) 1799 führten Sumarom bie öfter 
reichiſch ruffifhe Armee, Joubert die frangöfifche. als Oberfeldberren. 
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Unter dem erſten dienten die oͤſterr Generale: Kray, Melas, Belle: 
garde, Ott, Liechtenſtein, Frölich; die ruſſiſchen Ro ſen— 
berg, Derfelden, Bagration, Miloradowich, Föriter 
und Schweikowsky als Corps⸗ und Diviſions-Commandanten. 
Unter Joubert: Moreau, Perignon, St. Cyr, Deſolles, 
Vatrin, Laboiſieres, Grouchy und Lemoin. Beyde Armeen 
waren ſich an Zahl von 45,000 beynahe gleich. Mehr Reiterey hatten 
die Verbündeten, mehr Fußvolk die Sranzofen. Die Ruffen flanden im. 
Cen trum, die Ofterreiher unter Kray auf dem rechten, unter; Melas 
atıf dem linken Flügel der Schlachtlinie. Am 15. Auguft mit Tagesans 

bruch eröffnete Kray das blutige Schaufpiel des Tage, und wurde 
nach einem mehrftündigem Kampfe, wo Zoubert bie Reſerve mit ins 
Gefecht zog, da er auf den Übrigen Puncten feiner Stellung nidt be: 
unrubigt ward, ungeadtet bed muthigen Widerftandes etwas zurückge⸗ 
drängt... Bey diefem Angriff fiel der franzöfifche Oberfeldberr, und Mo- 
reau übernahm das Commando. Erft nad 9 Uhr rücdten die Ruſſen 
um Angriff von N. heran, wurden aber ungeachtet der größten Tapfer- 
eit, mit der fie den Angriff ausführten, zurücgewiefen. Auch Kray 
batte das Gefecht auf dem rechten Flügek erneuert, und die franzöfifche 
Divifion Cemoin und Grouchy geworfen, mußte aber bey dem Zu: 
rückweichen des Mittelpunctes die errungenen Vortheile wieder aufge: 
ben. Die Erfhönfung und die Mittagsgluth nöthigte die Kämpfer 
zu einer Paufe. Ein neuer Angriff auf NR. mißlang den Ruſſen aber- 
mahls. Glücklicher griffen Kray's Truppen, die jest Il Stunden 
im Feuer waren, ihrerfeitd an, und behaupteten fih auf den Höhen. 
Melas machte unterdefien auf dem linken Flügel mit einem Theil 
der Seinigen eine Bewegung auf der rechten Seite des Feindes, mit 
dem andern unterflügte er die Auffen, mit benen® agration 
wieder vorrücte. Gegen Abend war die franzofifhe Armee im vollen 
Rückzug. Dee Kampf mit ihrem Nachtrab dauerte bis in die Nadıt. 
Sie verloren an Tedten, Verwundeten und ©efangenen über 12,000 
Mann, 22 Geſchütze, 28 Munitionskarren und 4 Fahnen. Die Ge: 
neräle Grouchy, Perignon, Calli waren gefangen. Der Ber: 
Iuft der Verbündeten betrug bey 8,250 Todte, Verwundete und Ver: 
mißte. Es war die biutigfte Schlacht feit dem Beginn des Revolutions- 
frieged. Sie wäre weniger hartnäckig geworden, wenn in dem Plan 
derfelben-mehr Zufammenhung und Übereinſtimmung gewefen ware. 
Auch opferre Suwarow durch die wüthenden Stürme feiner Ruſſen 
auf N. zwecklos viele derfelben, da eine Umgehung der Stellung ihn 
früher und leichter zum Sieg geführt haben würde. Zu 

Novigrad, croat. großes Eathol. Pfarrdorf mit 243 Häufern 
im &t. Georger » Regiments s Diitricte der Militärgränge an der Koprei= 
niger St. Georger Straße und dem Flüßchen Komarnicze. Im Orte 
befindet ſich auch ein hübſches Schloß. 

Nowak, Job. Stanz, ein geborner Böhme, war feit 1750 
Capellmeifter an der Domliche zu Sr. Veit in Prag. Er legte nad 
der Zeit wegen feines hoben Alters diefe Stelle nieder , überließ fie 
einem Andern, und war mit einer geringen Penfion zufrieden. Er 
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ftarb den 7. Nov. 1771. Seine Eompofitionen verrathen alle das echte 
Gepräge des Gontrapunctes, darunter eine Missa Requiem, die er 
1743 componirte. Ä 

Nowodworsky, Joh., k. E Profeflor zu Prag, war den 
20. Dec. 1773 dafelbft geboren. Die erfte Erziehung und wiſſenſchaftli⸗ 
he Bildung pflanzten ſich leicht in den talentvollen Knaben. Nachdem 
er in Prag die philofophifchen und mebicinifhen Studien beendigt, und 
den Doctorhut der Arzneykunde erhalten hatte, entfchied fich feine Nei- 
gung für das Studium der Botanik, worin er bald bedeutende Kort- 
fhritte machte. 1798 — 1801 war er Bezirksarzt der Entbindungs- 
und Krankenbeſuchsanſtalt, auf welchem Poften er. mit raftlofen Eifer 
feinen Amtspflichten nachkam; fpäter wurde er Supplent der Adjunc- 
tenitelle am k. k. Naturalien⸗Cabinet und einige Mahle Supplent der Na- 
turgefchichte an der Hochfchule Fi Prag. 1807 erhielt er am dortigen. 
akademiſchen Gymnaſium die Lehrkanzel der Mathematif, Naturge ° 
[dichte und Naturlehre. Bey denvielen Anftrengungen mußte feine Ge 
fundheit unterliegen. Am 18. Oct. 1810 traf ihn ein herber Schlag. 
Neben feinem Schlafzimmer brach nähmlich euer aus, welches in wenig 
Augenbliden feine Bücher, Schriften, feine äußerſt vollfiändige Pflans 
zenſammlung, die Brucht 16jährigen Jugendfleißes verzehrte. Diefes 
Unglück warf ihn darnieder. Er ftarb den 21. Juny 1811. Im Drude 
erfhien von ihm: Elenchus plantarum , qui [in horto Illustr. Co- 
ınitis Josephi Malabaila de Canal studio et diligenua coluntur, 
ac in herbario vivi asservantur, Prag 1804. 

Nugent, Laval Braf v., römischer Fürſt, Ritter bes Eaif. öfterr. 
Ordens der eifernen Krone 1. Claffe, Commandeur des Marien : The: 
teften = und des öfter; Eaiferl. Leopold » Ordens, Großkreuz des Eonigl. 
ſicilianiſchen St. Ferdinand: und Verdienft:, dann bes militär. St. Georg: 
Ordens der Wiebervereinigung, des Eönigl. hannöv. Guelphen⸗, des 
königl. großbrit. Bath⸗, des Eönigl. farb. St. Maurize und Lazaruss 
und des großberzogl. toscaniſchen St. Jofeph: Ordens, k. k. geb. Rath, 
Seldmarfchall - Lieutenant und Inhaber des nf. Reg. Nr. 30, Eaiferl. 
öfterr. Militär: Commandant im Küftenlande zu Trieſt, wurde, 
aus einer ſchottiſchen Familie ſſtammend, um 1770 zu Prag gebos 
ven, wo fein Vater Commandant. war. Nach vollendeter, forgfäl- 
tiger Erziehung trat N. in öſterreichiſche Militärdienſte, zeichnese fich 
bey mehreren Gelegenheiten rühmlichſt aus und erlangte bald die höhern 
Grade. Als General ftand er 1813 bey der Heeresabtheilung in Italien, 
dem Wicelönig Eugen gegenüber. Bey ber Losfagung Murar’d von 
Frankreich fchloß N. den 7; Febr. 1814 einen Vertrag mit General Li: 
vron, dem neapolitanifchen Bevollmächtigten, über die Stellung ber. 
bepberfeitigen Meere ab, ald er jedoch nunmehr dem General Bel— 
legarde zu Hülfe eilen wollte, widerfeßte fich ber neapolitani⸗ 
fhe Gommandant von Re.ggio feinem UÜbergange. über die Enza, 
und N. mußte ihn faft mit dem Degen in der Fauſt erzwingen. -Diefer 
Umftand gab ihm in ber Folge Anlaß zu einer Denkfchrift, die er dem 
Lord Caſtlereagh gegen die Anklage des neapolitanifchen Geſandten 
Herzogs von Chiare beym Wiener Congreſſe überreichte und worin er 


ur 


62 _ Nuslau. — Nußpammer. 


zuerſt ziemliches Licht auf Mu rat's zweydeutiges Betragen warf. Als 
dieſer, nach Napoleon's Wiedererſcheinung, die Maske abwarf, drang 
M. mit einer Abtheilung des öſterr. Heeres unverzüglich über Toscana 
nah Rom vor, ſchlug auf dem Wege nah Neapel mehrere Mahle Die 
feindlichen Truppen und langte zu gleicher Zeit mir Biandi inNec= 
pel an. Dafelbft fhiffte er fih mit einer oſterr, Truppenabtheilung nach 
Frankreich ein, Eehrte jedoch im Auguft-1815 wieder nah Neapel zu= 
rück, wo er zuerfi den Oberbefehl über das neapolitanifche Heer über⸗ 

nabm und 1817 als Öeneralcapitän in neapolitanifche Dienfte trat. Nach 
- dem Ausbrude der Revolution 1820, verließ N. Neapel, nahm fpä= 
ter feine Entlaſſung und trat in Eaiferl. öfterr. Dierifte .zurüd, ohne daß 
- er jedodh an dem Zuge gegen Neapel Theil nahm; derPapft ernannte 
ihn zum römiſchen Süriten. 

Yuslau, mähr Markrfleden im Brunner Kreife , „hat 930 
Einwohner, eine kathol. Kirche, ein reformirtes Berbhaus und guten 
Weinbau. J J 
Nußdorf, niederöſterr. Pfarrdorf an der Donau im V. U. 
W. W., bat 1,500 Einwohner, Kirche und Schule. Es gehört unter 
die älteſten und geſchichtlich merkwürdigſten Dörfer des Landes unter der 
Enns; ſchon im 12. Jahrhunderte kommt es unter dem Nahmen Ru z⸗ 
dorf urkundlich vor. Der Hauptnahrungszweig der Einwohner 'iſt der 
Weinbau, der ein ausgezeichnetes Product, unter dem Nahmen Nußber⸗ 

er allbekannt, Tiefert; ein Theil derfelben treibs aber auch Handlung , 
iſchfang, Gewerbe, Milchhanbdel, Feld⸗ und Gemüſebau ꝛc. Auch 
gibt es viele Fabriken bier. Sehenswerth iſt die ſinnreich eingerichtete 
Schoönfärberey Hackho fer's. Das Kaffehhaus an’ der Donau, einft ein 
herrſchaftliches Gebäude iſt, ſo wie die Wirthshäuſer und der beliebte 
Fiſcher, Sommerszeit febr beſucht. N. iſt endlich auch der Landungs⸗ 
platz für alle nach Wien beſtimmten Frachtſchiffe. | | 
Nußpammer, Mid, rübmli bekannter Bildhauer, war ges 
boren den 20. Sept. 1792 zu Schörftads, einem Dörfchen in Kärn⸗ 
then an der tyrolifhen Graͤnze. Sein Vater war ein armer Kleinhäus- 
ler, der ihn jedoch von feinem 5. Jahre an, zum fleißigen Schulbefuche 
anhielt. Hier zeigte fich der erfte Aufblig feines jugendlichen Talentes, 
indem, wenn irgend ein Rechnungsexempel zu löfen war, nicht felten 
flatt deffen ein Tyrolerjäher, ein Huſar oder irgend eine andere bild 
liche Darftellung auf der Nechnentafel ftand, was ihm deun auch manche 
Rüge zuzog. Schon 1798 verlor N. feine Mutter, 1804 den Vater. 
Die Eeine Wirthſchaft fiel nun in die Hände der Stiefmutter und des 
älteren Bruders. Michael, als der jüngere, mußte als Schafhirt in. 
Dienfte gehen und lebte monathlang bey feiner Heerde in der größten 
Einfamkeit auf den hohen Alpen, auf entlegenen Bergwieſen und in 
dunffen Wäldern. Jedoch ach hier verließ ihm der 'angeborne Kunfftrieb 
nicht, ja die lange Weile trieb ihn um fo mehr’ zur Ausübung desfelben. 
Sein Brodmeifer diente ibm zum Meißel, erfchnitt Geftalten in Baͤu⸗ 
me, ſchnitzte Figuren in Holz und feft bildete fi der Entſchluß bey ihm, 
Bildhauer zu werden. Doc fehlten feiner Dürftigkeit die Mittel, feine 
Lehrzeit auszuhalten und auch jeine Angehörigen, in ber feften Überzeu⸗ 
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gung, dieſe Liebe für Kunſt führe ihn geraden Weges zu Hunger und 

Kummer, thaten alles Erdenkliche, ihm dieſe Grillen aus dem Kopfe zu 
bringen, und brachten ihn endlich nah Oberdrauburg zum Poſtmei— 
fer. N. war nun dur 4 Jahre Poftillon. Sndeffen bemerkte ſowohl der 
Poftmeifter, als auch ber Pfarrer Kaver Pirker dafelbft, mit Vers 
gnügen feine mit Kohle im Stall und hinter dem Hausthor aufgezeich- 
neten Figuren, und waren ibm behülflich, als ſich N. entſchloß, fein wer 
niged Erbtheil und das faure Erfparniß feines vierjährigen Dienftes auf 
‚der Poſt, dem Bildhauer Köflerin Oberdra uburg als Lehrgeld zu 
geben. Indeffen trat die Kriegsepoche von 1809 dazwifchen. Der Ort 
hatte, zwifchen 2 wichtigen Endpuncten des Tyrolerkrieges, Sad fen: 
burg und Lienz gelegen, Vieles zu tragen, und nad) dem Frieden 
follte N., der den neuen illyrifhen Behörden ald guter Ofterreicher und 
Sreund der Tyroler bezeichnet war, ungeachtet feiner Runftwidmung durch 
Gensd'armes ald Eonferibirter abgeführt werden. Diefes Mahl jedoch kam 
der Hiet dem Künftler zu Hülfe und brachte ihn über die wohlbefannten, 
wenn gleich jeßt fehneebedeckten Berge in Sicherheit. Im Sänner 1812 
kam N. nad Wien und fand dort die hülfreichite und gaftfreundlichfte: 
Aufnahme. Von den verftorbenen Directoren Zauner und Fiſcher an 
ver Akademie der bildenden Künſte aufgenommen, befudtte N. diefe An: _ 
ſtalt mit anbaltendem Fleiße und fand auch an dem Director Klieber 
einen väterlichen Zreund, dem er die ganze Ausbildung feines keimenden 
Zalentes fhuldig iſt. 1819 und 1820 erhielt N. ſowohl den großen kai⸗ 
ferlihen, als auh:den Reich l'ſchen Preis. 1823 reifte N. als Eaiferl. 
Penfionär nach Stalien, wo er fein ſchönes Talent vollftändig ausbildete. 
Unter feinen mehreren genialen eitungen find befonderd auszuͤzeichnen: 
Othryades, aus bem wüthenden Vertheidigungsfammpfe der Argiver und 
Spartaner allein übrig geblieben, ſchreibt ſterbend die Siegesbothſchaft 
auf ſein Schild; — Cephalus und Procris; — Minerva, die Kunſt in ihrem 
Uranfange bey den alten Agyptiern, dem Genius Hellas zur weiteren 
Ausbildung übergebend; — ein Grabmonument für die gräfl. Familie Fer 
dregotsi.in Neapel, welches mit einer Büſte geſchmückt iſt; — Her⸗ 
cules, da er den Cerberus beſiegt hat; — Venus, Amor und Pſyche; — als 
Amor um die Freylaſſung der Pſyche fleht; — Venus, die von Paris den 
Apfel als Preis erhält; — Ganymed, den Adler mit dem Nectar traͤnkend; 
— der Sieg des Chriſtenthumes über die Hölle, oder Chriſtoph wider: 
ſteht dem Verſucher. Letztere 5 Arbeiten verfertigte der Künſtler waͤhrend 
feines Aufenthaltes in Nom und fie wurden nach ſeiner-Zurückkunft 
1833 im St. Annagebäude öffentlich aufgeftelle. Außerdem verfertigte 
N. auch viele. Köpfe in Marmor und wurde auch von deni Director Alies 
ber bey mehreren großen‘ Arbeiten verwendet, fo z. B. bey den Grup- 
ven am polytechnifchen Inſtitute ꝛc. nr a 
Nyary, ungar. Adelsgeſchlecht, deſſen Stammvater Stephan 

N. um 1450 aus Polen in Ungarn einwanderte, fich dafelbft bleibend 
niederfieß, und dem König Stephan im Kriege fo wichtige Dienfte 
Inftete, daß er den Bepnahmen vir fortissimus und ein Rittergut in 
der Sümegher Gefpanfchaft zum Gefchenke erhielt. Sein Nachfolger, 
Johann N., zeichriete ſich in dem Kriege Raifer Albrecht's Il. gegen 
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den Polenkönig Wladis law, fo wie unter Hunpad gegen die Türken 
aus. Gallus N. führte das Banner des ritterl. Königs Mathias 
Corvinus, und erhielt von demfelben den Srafentitel von Sümegh 
und 2 Löwen in den Heerfhild. Fran; N. war König Qudwig’s II. 
treuer Begleiter in der verhängnißvollen Schlacht by Mohbacs, 
trat nach deffen Tode auf die Seite König Ferdinand's, und half 1529 
Wien gegen die Türken vertbeidigen. In der Folge zeichnete er fi noch 
mehrmahls ſowohl gegen die Türken als gegen die Truppen des Schmal- 
Ealdifhen Bundes in Sachſen aus. Nach der Schlaht bey Mühlberg 
ftarb er am Schlagfluffe. Er hatte mehrere Güter in lingarn erworben 
und erheyrathet, die, da er Einderlos mar, auf feinen Neffen Lauren; 
N. übergingen. Diefer Eümpfte ebenfalls rüftig für erdinand’s Mechte, 
und wurde von diefem zum Grafen v. Honth ernannt. In dem darauf 
folgenden TürkenEriege geriesh, er nach mehreren Großthaten vor Szol⸗ 
nok in Sefangenfchaft, wurde jedoch durch einen Landmann bald wieder 
befreyt,- und .ftarb bald darauf. Sein Bruder, Paul N., witmete fich 
von frühefter Jugend ber Belampfung des damahligen Erbfeindes der 
Chriftenheit, und wurde allgemein die Türkengeißel genannt. Zum Lohne 
für feine vielen erfprießlichen Dienfte wumbe er 1601 zum Obergefpan von 
Bihar, bald darauf zum Kronmundſchenk und Obercapitän der Theißer 
Gegenden ernannt. Er ftarb 1605. Seine Söhne, Stephan, Paul 
und Niclas zeichneten fi) ebenfalls mehrmahls gegen die Türken aus. 
Des Legteren Enkel, Franz N., gerieth duch feine Verehelihung mit 
Sophie Töbkely in den Verdacht geheimer Verbindung mit dem ihr 
nabe verwandten Emerih TöEely (f.d.), wurde deßhalb geächtet, 
feine Güter wurben eingezogen, bis es ihm endlich gelang, ſich zu recht⸗ 
fertigen, und einen großen Theil feines Vermögens wieder zurück zu 
erlangen. Mit ihm erloſch jedoch der Hauptzweig diefed Gefchlechtes, 
und die noch vorhandenen: Grafen v. N. ftammen von Ludwig N., dem 
Bruder von Laurenz M., deſſen Urenkel Siegmund die gräflibe 
Würde auch auf feine Linie brachte. Bis auf die neuefte Zeit fochten die 
N.'s bey allen Oelegenheiten mit, wo ed galt, Thron, Altar uud Vater⸗ 
land zu vertbeidigen. u 
. Yiyir-Bathor, ungar. Marktfleden im Szabolcfer Comitat, der 

Stammort der berühmten Familie Bathory, von welcher mehrere Slie- 
der in der Gruft: der hier befindlichen Sranciscanerkirche begraben liegen. 
Der Ort bat 3,150 Einwohner, welche fih mit Beldkau und bürgerl. 
Gewerben befchäftigen. nn 

Yiyir- Zagybäza, ungar. Marktfleden im Szabolcſer Comitat, 
unb der größte Ort desfelben. Er hat 1,100 Häufer, 15,640 meift reform. 
Einwohner, eine kathol. Pfarre, eine reform. und- eine griechiſch⸗ nicht 
unirte Kirche. Hier befindet fi auch eine Salpeterſiederey. . 

Yiymmwegen, Friede zu, f. unter Sriedensfchlüffe. 

Yıyulas, ungar. Dorf im Wiefeldurger Comitat, am. Neuſied⸗ 
lerfee, mit 860 Einwohnern und einer kathol. Kirche, Der hiefige Wein: 
bau ift nicht unbeträchtlich, 


Obbrovazzo. — Dbergefpan. - 65 
D. Ä 

Obbrovazzo, dalmat. Marktflecken im Kreiſe Zara, aus Ober⸗ 
und Unter— :Obbrovazzo beftehend, ift ein Eleiner Ort an der Zer⸗ 
magna, deſſen Bewohner einen nicht unbedeutenden Zwiſchenbandel mit 
Zara, Bosnien und Militärcroatien treiben: Es kommen auf ber Zer⸗ 
magna viele Schiffe mit Wein und Getreide von Arbe, Pago und - 
Braxza bieher, und nehmen bafür Brennholz, Wolle u. dgl. zurück. 

&’: Becfe (Räcz: Becfe), ungar.Marktfleden im Bacſer Comitat, 
liegt an der Theiß und hat eine Eatholifche und eine griechiſche Pfarre: 

Obedach (Obdach)„ſteyermärk. Marktflecken im Judenburger 
Kreiſe, zwiſchen hohen Gebirgen i in der Saljerau, nabe an der Sränze 
Kärnthens und an der in dad Ravantthal führenden Straße, mit 134 
Häufern und 649 Einw., 3 Eifenhämmern, vielen Eifenarbeitern und einer 
Eifenfabrif. Die Umgegend bat einen fruchtbaren Boden, wo aber nur 
vorzüglich ſchoͤner Hafer geräth, weil die mitlere Temperatur dem Wachs⸗ 
thume anderer Getreidearten nicht günſtig iſt. 

Oberalbenſer Gefpanfchaft, f. Obere Weißenburger 
Geſpanſchaft. 

Ober-Baaßen, ſ. Bdaßen. 

Ober Bocza, ſ. Bocza 

Oberẽ Weißenburger Gefpanfchaft (Oberalbenfer Befp. ) 
im Lande der Ungarn in Siebenbürgen, enthält 23: Q. M. Auf diefen 
wohnen 36,000 Menfden, größtentheilg Walachen ; unter welchen ſich 
aber auch viele ungariſche und ſächſiſche Anſiedler befinden. Die Geſpan⸗ 
ſchaft wird in 5 Proceſſe eingetheilt, iſt gebirgig und vom Fluſſe Alt der 
waͤſſert. Produtte find: Korn; Wein, Holz/ Rinder, Pferde, Schafe, 
Schweine x. . 

Obergefpan. Jeder ungar. Grafſchaft ſtand von jeher ein Comes 
oder Geſpan als erſter Beamter vor; der König ernannte ihn, fo wie 
auch noch heutigen Tages, auch wäre das Amt dieſer ſaͤmmtlichen Gra⸗ 
fen, und mit dem Amte der Beſitz wahrſcheinlich erblich geworden und 
im ungar. Staatsrechte müßte von der Territorialhoheit ungar. Gra⸗ 
fen heute eben ſo, wie in dem Staatsrechte des ehemahligen deutſchen 
Reiches von der Territorialhoheit deutſcher Fürſten, ein Capitel vorkom⸗ 
men; wäre nicht, als eben ſchon Erblichkeit ſich einzuſchleichen anfing, 
das bekannte Staats⸗Grundgeſetz von 1222, oder die goideneBuile 
König Andreas Il:, welde Art, 16. die Verleihung bes erblichen Be⸗ 
fißes ganzer Comitate unterfagte , dazwifchen gefommen, hätte König 

udwig I. dem Eleinen Adel nicht fo viel Muth gemadt, hätte das 
Verhaͤngniß „gleichwie über Deutſchland, ein. längeres Interregnum 
niht auch über Ungarn gebracht. — Der D. ift der erfte Beamte in jeden 
Comitate, fein vorzüglichftes Geſchäft iſt, die Aufſicht und Leitung der 
übrigen (lauter weltlichen) Magiftratsperfonen, welche nicht nur die bürger: 
Iihe und peinliche Gerichtsbarkeit verwalten, und Steuern und Abgaben: 
eincajliren, fondern aud die öffensliche Polizey im weiten Umfange, 
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nach Vorſchrift der Neichögefege im Comitate handhaben, deſſen viel: 


jweigige Adminiftration eine, vor allen andern Tehrreihe Schule für 


junge angehende Staatsbeamte ift. Auf den D. folgen 2 Vicege: 


ſpane (der Vicecomes ordınarıus und der substitutus) , deren Wir: 


> 


kungskreis fehr groß und vielumfaffend, und deren Amt gleich ſchwer und 
wichtig ift; zumahl ba die Obergefpane, oft anderer Staatsaͤmter wer 
gen, im Gomitate nicht immer gegenwärtig find. Die Dbergefpane und 
die Vicegefpane müffen abeligen Gefchlechted feyn. Erblihe Obergeſpan 
fehaften find: Liptau und Trencfin für die grafl. Familie Iſléshazy, 
Preßburg für die Grafen Palffy v. Erdöd, Comorn für die Grafen 
v. Nadasd, Eifenburg für die Grafen v. % attbyany, Odenburg 
für die Furſten von Eſzterbaͤzy, Zips für die Grafen v. Cſaky, 
Beregh für die Grafen v. Schönborn, Warasdin für die Grafen Er— 


dödy v. Monyorékerék; O. der vereinigten Peſther, Piliſer und 


Solther Geſpanſchaft iſt der jeweilige Reichspalatin, fo wie der ver- 
einigten Heveſſer und äußeren Szolnoker Gefpanfhaft der jeweilige. Erz⸗ 
biſchof von Er lau. Wird ein O. durch Abweſenheit, Krankheit, Min⸗ 
derjährigkeit 2c. verhindert, feinen Amtsverrichtungen vorzuſtehen, fo 
vertritt der Bicegefpan deflen Stelle, fo auch bey Gelegenbeit einer Delega⸗ 
tioft ded O.s. Die Rechte des D.’s find indeifen nicht allenthalben gleich, 
fö 5. ©. in Oberungarn, weiches von den Türfen niemahls erobert wur- 
de, umfaflender, als inNiederungarn, wo diefe Würde nad Vertreibung 
derfelben neu bergeftelt wurde. Die Leitung der Gonfeription und, wenn 
es nöthig ift, des Aufgebothes, unterliegt ebenfalls dem D. 


Oberhaufer, Benedict, geiſtlicher Rath in. Salzburg, ges - 


horen den 25. Zän. 1719 zu Waizenkirchen in Niederöfterreich, ſtu— 
dirte zu Salzburg, Ingolſtadt und Wien, trat 1740 in den Be- 
nedictiner- Orden und ward nad und nad Profeffor der Philofophie zu 


Salzburg, der Theologie und der Kirchengefchihte zu Straf 


burg in Kärnthen und des canonifchen Rechtes zu Fulda, mußte aber 


diefe Stelle nieberlegen und ging nah Salzburg, mo er geiftlicer 


Rath wurde und den 20. April 1786 ftarb. Man bat von ihm: Prae- 
lectiones canonicae juxta titulos librorum .decretalium, 3 Bde., 
Antwernen 1762. — Apologia historico- critica divisarum potesta- 
tum, Frankfurt 1771. — Manuale selectiorum conciliorum et ca- 
nonum äliarumque rerum memorabilium ,„ Salzburg 1775. — 
Compendium praelectionum canonicarum, PETE Frankfurt 1779. 
— De dignitate cleri tam secularis quam regularis , Salzburg 


1786. - 

Oberbaufer, Joſ Ant., Dr. der Rechte, £ k. Hofrath und 
Cameralgefällen - Abminiftrator im Königreiche Böhmen, wurde 1782 
in Troppau geboren. Er legte dafelbft und in Olmüß die Gymna⸗ 


fial: und philofophifhen Studien zurück und vollendete den juridiſchen 
Curſus an der liniverfität in Wien. Nachdem er fich ‚mit verfchiedenen 


literariſchen Arbeiten, die theild ohne, theils unter fremden Nahmen er- 
‚fhienen, beſchäftigt hatte, erhielt er 1807 einen Ruf als Frofeffor der 


italienifhen Sprade und Literatur an die damahls öfterr. Univerfität zu 
Krakau, welde Anftellung er 1809 aufgab, und dem Rufe feines 


⁊ 


- 
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Vaterlandes zur Ergreifung der Waffen als Officier folgte. 1812 ver⸗ 
tauſchte er ben militärifchen Stand gegen eine Civilanſtellung als Era⸗ 
minator ber damahligen galizifchen Zollgefällen- Atminiftration, und wurde 
1814 nach Stalien gefendet, wo er, fo wie fpäter in Krain , ald Referent 
bey einer Gentralftelle diente. 1816 erhielt er die Stelle eines Hofconcte 
piſten der E. k. allgemeinen Hofkammer, und nachdem er zum Adminiftras 
tiond = Affeffor vorgerüct war, wurde er 1818 zum SHoffecretär der ger 
nannten Mofftelle befördert. Mährend diefer Dienftleiftung ſchrieb er die 
„Darftellung der öfterr. Zollverfaffung,“ die in furzer Zeit 3 Ausgaben 
und fpöter noch eine 4, von Franz v. Gottbard (ſ. d) umgearbeitete 
Auflage, Wien 1832, erlebte. 1822 zum Gubernialrath und Gefäls 
len: Adminiftrator in Tyrol ernannt, fand O. zu Innsbruck Gelegen⸗ 
beit auf die Verwirklichung mander neuen Einrichtungen im finanziellen 
Fache thätig. einzumirken. 1829 ward er in gleicher Eigenſchaft nad) 
Prag überfekt und 1830 bey Errichtung der neuen vereinten Camerals 
Gefaͤllen-⸗Verwaltungen ald Cameralgefällen » Abminiftrator zum Hofrat 
ernannt. | | 

Oberhofen, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, nabe am Zel- 
lerfee, in einem angenehmen Thale, 1825 wurden bier unter eine 
Adler Ruinen eines fehr alten Gebäudes entdeckt. | 
‚  Öber: Sollebrunn , niederöfterr. Marktflecken im V. U. M. B., 
‚an der von Wien nach Znaym führenden Hauptpoſtſtraße, wo eine 
eigene Sparcaſſe — 28* ‚ mit 1,690 Einwohnern. 

Öberinntbal und Öbervintfhgau, Kreisin Tyrol, auch Im; 
ſterKreis genannt, mit vielen, meiftens fhmalen und tief eingefchnittes 
nen Nebenthälern zwiſchen Bayern , Vorarlberg, der Schweiz und 
dem Unterinnthaler Kreis, bat ein Territorium von 107 Q. M., und 
97,000 Bewohner in 5 Städten, 3 Marktflecken und 141 Dörfern. 

ebirge: Die rhätifhen Alpen, die Ortelesſpitze, die Gebatfch: und 

sthalerferner. Das Clima it rauh. Flüſſe: Der Inn, die Etſch 
und Buch. Der Kreis liefert Flachs, Hanf, Leinwand, Mineralien, 
Holz und viel Wild. 

Öber : Laibakh, illyr. Marktfleden im Adelöberger Kreife des 
Herzogthums Krain, am fchiffbaren Flüßchen Laibach. Die Einwoh» 
ner, deren Anzahl 1,350 beträgt, treiben Leinweberey, Handel mit 
eanbofz und Bretern und beträchtliche Schifffahrt auf der Laibach in 
ie Dove, nt 

Ober⸗-Langendorf, mähr. Dorf im Olmützer Kreiſe, mit 600 
Einw. und einer vorzüglichen Papiermühle, diefehr fhöne Papiere erzeugt. 
Ober: Leitensdorf, böhm. Städtchen von 2,300 Einwohnern 
im Leitmeriger Kreife, befigt ein 1775 errichtetes Waifenhaus, und 
ne ausgezeichnete gräfl. Wald ſte in'ſche Zuhmanufactur und Schaf⸗ 
wolfpinnerey. Auch werden bier viele Holzfpielmaaren verfertigt. Ä 

Öberleitner, Franz Xav., wurde den 12. Jän. 1789 zu An⸗ 
gern in Niederöfterreichgeboren. 10 Jahre alt, ward er als k. E. Saͤn⸗ 
gerfnabe in Wien angenommen und erhielt dadurch die günftige Gele: 
genheit, fih aufdem Gymnaſium zu St. Anna in ben bumaniftifshen 
Biffenfchaften auszubilden, Er weihte ih 1805—7 mis Eifer dem Stu⸗ 
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dium der Philofophie: 1807 trat er in das Benedictinerftift dev Schot⸗ 
ten in Wien. 1808—12befuchte er die Vorlefungen über Theologie an ber 
 KHocfchule dafeldft. Seine Fortfihritte in allen Zweigen diefer Wilfenfchaft 
waren fo glänzend, daß fie felbft die. hochgefpannten Erwartungen feiner 
DOrdensobern weit übertrafen. 1810 legte D. bie feyerlichen Ordensge⸗ 
lübde ab. Er hatte während feines theologiſchen Curfes bie außerordent- 
lichen Vorlefungen des maronitifchen Priefterd Aryda Über die orienta= 
liſchen Dialecte, aus angeborner Neigung für Sprachkunde, beſucht, und 
ſich in dieſem wichtigen Zweige der neuern Theologie eben ſo gründliche 
als umfaſſende Kenntniſſe erworben. Denn der für ſein Fach mit dem 
feurigſten Enthuſiasmus eingenommene Orientale ſuchte die Wifbegierde 
feines D.’8 (wie er ihn nannte) auch außer den Collegien auf alle mögli 
he Weife, bald durch mündliche Aufklärungen vorgebrachter Zweifel, 
bald durch Mittbeilung orientalifcher Werke, zu befriedigen. 1812 ward 
O. zum Priefter geweiht. 1813 wurde ihm die Lehrkanzel der erſten Hu⸗ 
manitätsclaffe an dem Stiftsgymnaſtum übertragen. DO. batte ſich den 
fieengen Prüfungen aus ſämmtlichen theologifhen Wiffenfhaften mit 
..glängentem Erfolge, ohne. einen längern Zeitraum als LO Monathe da⸗ 
- zu verwendet zu haben, unterzogen,, ald ihm 1816 die, durch die Rüc- 
Fehr des Profeſſors ArgdainfeinBaterland, Syrien, erledigte außerordents 
liche Lehrkanzel der orientalifhen Dialecte an der Wiener Hochſchule anver- 
traut wurde. So hatte fich der Lehrer feinen Nachfolget im Amte ſelbſt gebil⸗ 
det.. Bald darauf hielt O. feine öffentliche Disputation für die theologi⸗ 
ſche Doctorwürde und wurde fodann zum Mitgliede der theologifchen Fa— 
‚ cyleät aufgenommen. Naftlos, in dem ihm angewiefenen Wirkungsfteife 
beftätigte er feinen vortheilhaften Ruf bald durch bie Herausgabe mehre⸗ 
rer Werke, welche ihren Verfaſſer als einen fleifigen Forſcher im Gebiethe 
der rientalifchen Literatur. und als einen Elaren Lehrer berfelben beur⸗ 
Eunden. D, wurbe als eine Zierde der Wiener Hochſchule betrachtet. Er 
ftarb den 10. July 1832. Seine ſaͤmmtlich in Wien gedructen Werke 
jind: Joannis Jahn ‚grämmatica aramaica cura Ändr. Oberleitner, 
1820. — Grammatica arabica, 1822. — Clırestomathia arabi- 
‚ca, 1823. — Glossarium ad chrestom. arab., 1824. — Chre- 
stomathia syriaca, 1820. — Gloss. ad chrestom, syriacam, 1827. 

Öber = Miegenfeif und Unter » Megenfeif,, zwey ungar. 
Bergfleden im Abaujvarer Comitat, meiftens von Deutſchen bewohnt, 
erfterer mit 1,940, Teßterer mit 3,430 Einwohnern, und beyde durch 
einen Berg von einander getrennt. Es find bier Eifengruben und in der 
Umgegend bey 20 Eifenhämmer , die verfhiedene eiferne Werkzeuge 
liefern; überdieß find die Einwohner, Pie einen eigenthümlichen deut⸗ 
[hen Dialect reden, als geſchickte Schanzgräber bekannt, und werden 
als ſolche häufig au in der Ferne gebraudt. Jeder diefer Flecken hat 
eine katbol. Hauptfhule. Bu 

Ober: Yreuern, boͤhm. Marktfleden im Alattauer Kreife, am 


Angelbache gelegen, ift der Hauptfig des böhmiſchen Federnhandels und 


dat ein Spital. 
Oberoͤſterreich, ſ. Oeſterreich ob der inne. 
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Oberois in Zunz, nieberöfterr. Eleine, zur Herrſchaft Gleiß 'ges 
börige, Drtfhaft im V. D. W. W., kemerkenswerth wegen eines dort 
beftebenden Großzerrennhammerwerkes, das jährlich mit 9 Arbeitern aus 
—* Ctr. Slojfen.2,700 Ctr. Eiſen erzeugt, und wegen einer Zeug: 

miede nn 
Ober: Perfuß, tyrol. Dorf im Imſter⸗Kreiſe, der Geburtsort 
des um die Geographie Tyrols höchft verdienten Peter Anich (f. d.) 
Oberpoftämter, f. Poftwefen. | 
' Ober: Reicdhenftein, ſ. Bergreichenftein. - Bu 

Ober: RuttPa und Unter: Ruttfa, zwey ungar. Dörfer im 
Thuroczer Comitat, am linken Ufer der Waag, find durd ihre kühnen 
und gemandten Slöjfer berühmt. In ihrer Nähe befindet fih an der Granze 
des Trencfiner Comitats, an der Wang der enge Felſenpaß Margitta, 
wo fteile Felſen den Fluß fo fehr einengen, daß das Waffer voll losge⸗ 
riſſener Felsſtücke liegt, und die Durchfahrt gefährlich ift. 

Oberſt, der Befehlshaber des ganzen Regiments, muß alle unter 
feinem Befehle ftehenden Individuen, und feldft unter den Gemeinen die 
fühigften und vertrauteften Leute fennen, um fie bey vorkommenden Ge: 
legenheiten nad) Maß ihrer Fähigkeiten zu verwenden. Der Regiments« 
Adjutant und die Bataillons-Adjutanten werden von dem O. aus den Unter⸗ 
lieutenants und Fähnrichen ded Negiments, mit Rückſicht auf die zu dies 
fen Chargen erforderlihen Eigenfchaften, gewählt; es bleibt jedoch bem 
D. überlaifen, ſowohl den einen ald_ andern, welcher in Folge diefer Aus: 
wahl nicht entfprechen follte, wieder bey einer Compagnie einzutheilen, 
und an deſſen Stelle einen andern Officier zu beflimmen. Der D. hat 
alle Früh» Rapporte, Nottenzettel, Stand und Dienft= Tabellen, dann 
andere Regiments - Eingaben und Urkunden zu unterfertigen, und zur 
beftimmten Zeit der betreffenden Behörde zu unterlegen. Jene Compagnie- 
Eingaben, von deren Richtigkeit er ſich nicht fogleih zu überzeugen yers 
mag, foll er aufbebalten, um fich bey einem vorgefallenen Fehler an den 
Urheber halten zu Eönnen ; fo viel ed aber nur möglich ift, follen befonders 
die wichtigern Particularien fogfeich durchgefeben, und ſtets die. nöthigen 
Vorkehrungen getroffen werben, damit die Compagnie: Sommandanten 
ihre Eingaben zur rechten Zeit einfhicken, und die Totalien des Regiments 
nicht aufgehalten werden. Der D. bat die Conduiten-Liſten zu vers 
faffen. — In bürgerl. Rechtsſachen und in Geſchäften des adeligen Rich— 
teramtes iſt dem O. ſchon kraft des Geſetzes über alle zum Stande des 
Regiments gehörigen Individuen die Gerichtsbarkeit eingeraͤumt, daher 
es einer ausdrücklichen uͤbertragung derſelben nicht bedarf, und ſolche auch 
bey Ermanglung eines Inhabers nicht unterbrochen, ja ſelbſt in Ermang⸗ 
lung ober Abweſenheit des O. von dem Interims-Regiments-Comman⸗ 
danten ausgeübt wird. Jeder O. dient nad) dem Range feined Decretes;. 
wenn ſich der Inhaber bey dem Regimente befindet, fo hat ihm der O. 
fümmtliche Rapporte zu erflatten. Ale Anordnungen hängen dann vom 
Inhaber ab; fobald er aber vom Regimente abwefend ift, verfügt der O. 
Alles, was in der Eigenfhaft des Regiments: Commandanten in feiner 
Befugniß fteht, und ftattet hierüber dem Inhaber den Rapport nur jeden 
Monath ab. | 


- 
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Oberftburggraf in Böhmen, eine Würde, deren Urfprung fid 
in die älteſte Zeit verliert. Sie behauptete ftets den erften Nang unter 
den übrigen Landesofficieren bes Königreiches. Um ihr ein noch Hrößeres 
Anfehen zu geben, verfchrieb König Sobann von Luxemburg biefer 
Würde Iandtäflih die Tafelgüter, welche fie noch jeßt genießt. Der O. it 
der Chef des Landedguberniums in Prag, weldes bie politifche Verw.Ttung 
des Königreiches leiter, und das Haupt der böhm. Stände, daher Dis 
vector des permanenten und verftärkten landſtänd. Ausſchuſſes. Vergl. 
Böhmiſche Oberſt-eLandes-und Erbämter. 

Oberſthofmarſchallgericht. Das Praͤſidium dieſer Gerichtsſtelle 
führt der Oderſthofmarſchall, welchem ein wirklicher Hofrath als Kanzley⸗ 
Director beygegeben iſt. Zu den Berathungen und zur Bearbeitung der 
vor dieſes Forum gehörigen Rechtsangelegenheiten werden, wenn das Ge⸗ 
ſchäft eine adelige Partey betrifft, 4 Rathe von dem niederöſterr. Land⸗ 
rechte; wenn es ſich dagegen um die Angelegenheit einer unadeligen Partey 
bandelt, 4 NRäthe vom Wiener Magiftrate beugezogen; das Geſchäft des 
Actuurd wird von einem Gecretär des niederditerr. Landrechtes beförgr. 
Zur Gerichtsbarkeit des Oberſthofmarſchalls gehören: 1. Die beyden Both- 
fhaften und Geſandtſchaften ausmwärtiger Mächte vorfallenden Rechts⸗ 
ange:egenheiten. Conjuln fremder Machte aber, fie mögen öfterreichifche 
ober, auswärtige Unterthanen feyn, unieritehen der Gerichtsbarkeit ihres 
Aufenthaltes; nur wo diefelben nad) der bisherigen Übung der Gerichts- 
barkeit der Mercantils und Wechſelgerichte, auch Conſulatsbehörden unters 
ſtehen, bat es noch ferner bey diefer Übung fein Verbleiben. 2. Alle bloß 
perfönlichen Civilangelegenheiten, in und außer Streitſachen und in 
Sterbefällen, welche die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht felbft Lander: 
berren find, betreffen, ohne Unterfchied des Güterbejiges oder einer beſon⸗ 
deren Ötandeseigenfdaft, in fo fern der Kaifer in einzelnen Fallen nicht 
etwas Anderes anzuoronen für gut findet. In Angelegenheiten, welche 
unbewegliche Güter zum Gegenitande haben, follen die Glieder ded Kai⸗ 
ferbaufes vor der zuitändigen Civilbehörde des Landes Steht zu nehmen 
und zu fuchen baden, und die eigenen Standesverhältniffe dadurch nicht 
beirrt werten können. Die fümmtliche Dienerfchaft ift, nach der perfönlichen 
Standeseigenſchaft, der zuftändigen Civilbehörde zugewieſen; nur im 
Felde und vor dem Feinde foll die Dienerfohaft jener Blieder der kai⸗ 
ferl. Familie, die bey der Armee angeitellt find, der Militärjurisdiction 
nad) den bisherigen Gefegen unterworfen feyn, Wenn einer der Hofbes 
amten oder Hofdiener in der Burg oder in den Eaiferl. Sommer: oder 
Luſtſchlöſſern flirbe, fo hat das Oberſthofmarſchallamt, jedoch ohne fürm- 
liche, einen gerichtiichen Act bezeschnende, Sperranlegung, Sorge zu tra= 

„gen, daß von dem Mobilisrvermögen des Verftorbenen, fo viel dieſer in 
feiner Wohnung, in der Burg oder in den Luftfchlöffern zurückläßt, nichts 
wegfonme, und daß diefes Vermögen ohne Zeimwerluft in einem Ver: 
jeichnijfe der ordentlichen Abbandlungsinftanz zur Amtshandlung ausges 
folgt werde. Vergl. Hofamter und Hofftäbe. 5 
Oberſtlieutenant, commandirt in Abwefenheit des Oberften das 
Regiment, und muß fid ſchon vorläufig mir dem Gefchäftsgange des Me: 
ginents, mit den ergebenden Verordnungen, und überhaupt mit allen 
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demjenigen befannt machen, was zu feiner augenblictichen Kenntniß, im 
Halle er dad Regiments » Commando Übernehmen müßte, erforderlich ift. 
Er hält vom Major abwärts Jeden zu feiner Pfliht an, und benimmt 
fih mit dem einem Vorgeſetzten angemeffenen Anftande. &o oft etwas 
Erhebliches vorfällt, meldet er ed dem DOberften, und begibt fih an den 
beitimmten förmlichen Rapport:Zagen mit allen Stabs⸗ _und Ober: 
DOfficieren, zu ihm. | — 

Ober Turcſek uud Unter⸗Turcſek, zwey ungar. Dörfer in 
der Südſpitze bes Thuröczer Comitats, von Deutſchen bewohnt, welche einen 
befonderen Dialect fprechen, und viel Holz theild nah Kremnig verfül: 
ren, theils zu Zellern, Löffeln und andern Gexäthen verarbeiten. 
 .. Öber: Dellad), illyr. Marktfleden im Viflaher Kreife des Her: 
zogthums Kärnthen, am linken Ufer der Möll und im Hintergrunde eines 
an Heideforn und türkiſchem Weizen fruchtbaren Thales, mit einem 
Scloffe und nahegelegenen Hanmerwerken. - \ 

Ober: Waltersdorf, niederöftere. Dorf und Schloß im V. U. 
W. W., an beyden Ufern ber Zrieiting, ift. durch eine Allee mit der Haupt: 
ftraße nad Steyermark verbunden, und hat 795 Einwohner. Der Ort bilter 
mit Zugehör eine fürftl. Zrautmannsdorff-Weinsberg’fhe Herr: 
fhaft. Das fürſtl. Schloß iſt von einem großen, mit Geſchmack angeleg- 
ten Naturparke umgeben, der dem Beſuche des Publicums offen ftcht, 
und wegen feiner ſchönen Baumgruppen, feiner Blumenparthien und einer 
veizenden Ausfiht ſehenswerth ift, und von den Curgäften Badens 
fleißig befucdht wird. Nabe beym Schloffe ift die fürftl. Meierey. Nebſt 
einer Papierfabrik befteht bier noch feit 1820 eine Baummollfpinnmanus 
factur. - 
Ober -Wölz, Heine fteyermärkifche Stadt im Judenburger Kreife, 
mit 124 Häufern und 550 Einw., am Wölsbache gelegen. Unweit der 
Stadt ift ein Eifen» und Stahlhammerwerk. oo 

Ober. Zeyring, fteyermärt. Marktflecken im Judenburger Kreife, 
bat ein Eiſenbergwerk nebit einem Schmelz: und Hammerwerke, bey 
welchem jährlich 4 bi8 5,000 Etr. Roheiſen verfchiedener Art gewonnen, 
und daraus 1,800 bis 2,000 Etr. Eifen« und Stahfgattungen, vorzüg- 
lich Senfenfhmied«, Müller:, Feilbauer- und Bredcianftahl erzeugt werder. 

Obladis, tyrol. Dorf im Imſter Kreife, ein Badeort mit einer 
Schwefelquelle. BE 

Obligationen der älterenlombardifchen Schulden zu %, 
2 und 18 Percent. Diefe O. find in italieniſcher Sprache abgefaßt, und 
die Intereffen davon find in Wien bey der Univerfal: Staats Schulden: 
Caſſe jährlich init ungeftempelten Quittungen zu erheben.. Der Geſammt⸗ 
Betrag ift nur mehr 10 Serien. S. VBerlofung. 

Obligationen der allgemeinen und ungar. soffammer. . 
Diefe find fünferley; nähmlich zu 3, 24, 27, 2 und 1} Percent. Die - 
Intereſſen von den Obligationen der allgem. Hofkammer werden in 
Wien balbjährig bey der Univerfal- Staats : Schuldencaffe und ın te 
Provinzen bey den Provinzial: Credits » Caffen zu Prag, Brünn, 
Lemberg, Ofen, Hermannftaßt, Grätz, Laibach, Görz, 
Zara, Innsbruck, Salzburg, Linz, Mailand und Venedig 


; 
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gegen geftempelte Quittungen ausgezahlt. — Die Intereifen der ungar. 
Hoffammer : Obligationen find aber in Dfen zu erheben. Der Geſammt⸗ 
Betrag diefer Effecten ift in 129 Serien zur Verlofung eingetheilt 
worden. . | “ 

Obligationen der in Slorenz, Genua, Deutfihland und 
der Schweiz aufgenommenen Anleben, zu 23, 2und 13 Percent. 
Die dur die. älteren Anlehen in Florenz beym Haufe Fenzi, und in 
Genda beym Haufe Durazzo entflandenen D. find italienifch, jene 
von den Anlehen bey verfchiedenen Wechfelhäufern in Deutfhland und 
der Schweiz, aber deutſch ausgefertigt. Die Intereifen von ben einen 
und andern werden in Wien bey der Univerfals Staats: Schuldencaffe 
balbjährig gegen ungeftempelte Quittungen bezahlt. Der Sefammtbetrag 
iftin 17 Verlofungss Serien eingetbeilt. 

Obligationen der in Sranffurt und Solland aufgenom- 
menen Anleben, zu 5, 44 und 4Percent. Diefe beruhen auf ältern, 
zu Srankfurt am Main beym Haufe Bethmann, und in Holland 
beym Haufe Ofy und Goll gemadten Anleben. Die urfprünglicen 
Zinfen von dieſen auch zur Verlofung beftimmten Effecten wurben vom 
1. July 1818 bis 1. Oct. 1829 mit Svercentigen Schuldverfchreibungen 
mittelft der Univerfal: Staats: und Banco « Echuldencaffe berichtiget, 
und Eleine Zinsbeträge nach dem laufenden Eurfe derfelden baar bezahlt. 
Seitdem werden die urfpränglichen Zinfen vom 1. Oct. 1820 an bagr 
. in Conventiond- Münze bezahlt, und eben fo die bis 1. Oct. 1829 nicht 

erhobenen Zinfen berictigt. or 

Obligationen der niederöfterr. Regierung vom Jahre 1809, 
zu 3 Percent. Die Intereſſen davon werden bey der Univerfal= Staatd« 
Schuldencaffe mit geftempelten Quittungen erhoben. Bon diefen Papieren 
find nur einige zur Verlofung gehörige Serien vorhanden. , | 

Obligationen der Stände von Defterreich unter. und ob 
der Enns, von Böhmen, Mähren, Schleſien, Steyermark, 
Rörntben, Rrain und Gör$, dann des Wiener Öberfammer: 
amtes, f. Aerarial: Übligationen und Domeftical: Öbliga: 
tionen. | | 

Obligationen von Galizien, zu 22, 2:und 13 Percent. Die 
Zahlung der Intereſſen davon gefchieht in Lemberg gegen geftempelte 
Auittungen balbjährig. Von. diefen D. exiftiren nur einige Serien, bie 
in die Verloſung der älteren öſterr. Staatsſchuld eingereihet find. 

Obltgationen, Wiener Stadt Banco-, ju 2, 2; und 2 
. Dercent. Die Intereffen werden in Wien vierteljäbrig und balbjährig 
bey der Univerſal⸗Staats⸗- und Banco» Schuldencaffe und in ben Pro: 
vinzen bey den Provinzials Erebitscaffen gegen ungeftempelte Quittungen 
bezahlt. Hierher gehören auch dievom 1. Jän. 1798 ausgeftellten, aus 
dem mit. einer. Lotterie verbunden gewefenen Anfeben berrübrenden, foges 
nannten 2perçentigen Bancg + Lotterie s Obligationen über 500 und 250 
Gulden, wovon aber nur wenige mehr im Umlaufe find. Diefe Banco- 
Cotterie: Obligationen haben Coupons zur Erhebung der halkjährigen 
Intereffen. Der Sefammtbetrag der O. des Wiener Stadt» Banco befteht 
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laut dee durch den Druck bekannt gemachten Werfofungs »Überficht aus 
150 Serien. S. Verloſung. 
Obrademitih, Dofttbej, unter Czerny⸗Georg Genator, 
Minifter des Cultus und der auswärtigen Angelegenheiten. Diefer durch 
Wort und Schrift um feine Nation fehr verdiente ferbifhe Anacharfis 
wurde zu Cſakova, einem von Serben und Walachen bewohnten les 
den im QTemedvärer Gomitate, 1750 geboren. Er verlor frühzeitig feine 
Altern und wurde, 10 Sabre alt, von einem Einderlofen Verwandten 
aufgenommen, — Don heiligem Eifer durchglüht, hatte ihm ein aus 
Sirmien kommender Reifender von den dortigen Klöftern kaum gefpros 
‚ben, ald er fih mit einem feiner Cameraden auf und davon machte, um 
fih nach einem diefer Klöfter zu begeben. In 3 Tagen erreichten fie Ho» 
vowo, das fchönfte Klofter der Frufhka Gora, auf dem Mons 
Almus des alten Pannoniens gelegen ,„ auf dem Kaifer Probus zuerft 
die Rebe pflanzte und dadurd den Grund zum ungar, Weinbau legte. 
O. war damahls 14 Jahre alt. Der Igumen (Guardian) nahm ihn zu 
feinem eigenen Djak (Jünger) an. Bald darauf begab er fih mit einem 
eroatifhen Novizen nad Agram. Hier ftudirte er die Fateinifche Gram⸗ 
matie und wandte fih dann nad Dalmatien, um fich durch Ertbeilung 
von Unterricht das nöthige Geld zur Neife nah Kiew zu erfparen. — 
In Dalmatien verlebte er 3 glückliche Sabre und als er vernahm, daß 
Keynes Schüler, Eugenius (Bulgaris), auf dem Berge Athos 
Unterricht im Griechiſchen ertheile, begab er fih nah Cattarp, um ſich 
auf dem aͤgeiſchen Meere einzufchiffen. Wom Rieder überfallen verweilte 
er bier einige Zeit.und ließ fi) von dem Montenegriner Bifhof Ba fis 
lius zum SPriefter meiben. Um feine Geſundheit wieder herzuftellen, 
kehrte er nah Dalmatien zurück. Hier überfegte er eine Homilie des h. 
Johannes Chryſoſtomus über die Apoftelgefhidte aus dem Kits 
henflavifchen ins heutige Serbiſche, welche in taufend Abfchriften unter 
dem Nahmen „Büchlein des Doftthej“ in Dalmatien verbreitet warb. — 
Die Reife nach dem Berge Athos (fonft auch der heilige Berg genannt, 
von Mönchen bewohnt) ftets im Auge, ſchiffte ih DO. nun nah Corfu 
ein und von dort nah Maren. Als er auf Athos anlangte, hatten Cas 
balen den Profeffor Eu gen.ius bereits von dort vertrieben. Zu 
feinem Troſte erfuhr er, daß auf der Infel Patmos eine Schule beftehe, 
und war entfihloffen,, fih über Smyrna dahin zu begeben. Aber in 
Smyr wa angelangt, fand er daſelbſt auch eine Unterrichtsanſtalt von 
30 Schülern unter der Leitung des trefflichen Hieroth eos, eines Zög« 
Iings jener Schule. Im Kreife griehifher Mitfchüler, verlebte D. 3 
glückliche Jahre, und würde noch länger dort verweilt haben, hätte 
nicht der bevorftehende ruſſiſch⸗ türkifche Krieg ihn gendthigt, an. feine 
Sicherheit zu denken; denn in Smyrna galten damahls Papa Ser: 
bos und Papa Moskowitis (der ferbifhe und moskowitiſche Geift: 

liche) fir Synonyme. — Er kehrte, in Geſellſchaft eines Mitſchülers, 

über Korinth und Patra nah Corfu zurüd, wo er albaniſch 
lernte , eine Sprache, die fehr einfach iſt und ſich vortrefflich mit dem 
cyrilliſch-ſlaviſchen Alphabet fchreiben läßt. Auch las er lateinifche und 
griechiſche Claſſiker. — Nachdem er einen intereffanten Ausflug zu den 


sv 


74 | Obradowieſch. 


unabhängigen Albaniern in Homowo gemacht, bie ihn ein Jahr lang 
bey fich behielten, veifte er über Venedig und Trieſt nah Wien, 
wo er durch 6 Sahre die ferbifhe und griechifche Jugend unterrichtete, fich 
felbit aber frangöfifche, italienifhe und deutſche Meifter hielt. Der da- 
mahlige öfterr. » ferbifche Erzbifchof Vincenz Svannowitih Bi 
dak erwählte ihn als Privatlehrer für 2 feiner Neffen, mit ber Aus: 
ſicht, fie nah Deutfchland, Frankreich und England begleiten zu Eön- 
nen. Vidak hielt nicht Wort; O. ging daher nah Trieft, um durd 
Schulhalten fo viel zu erwerben, um eine folche Reife für eigene Rech: 
nung machen zu können. Bon Trieft begab er fih mit einem ruffifchen 
Arhimandriten (Abt), der nach Italien reifen wollte, aber nur ruſſiſch und 
walachiſch ſprach, nad Livorno. Von hier aus verfchaffte ihm der Ar 
chimandrit eine Gelegenheit, durch Griechenland nad Conſtan tin o⸗ 
‚ pel zu reiſen. Er war entfchloffen, griedifhen Kaufleuten dort Unter: 
richt in der franzöfliden und italieniſchen Sprache zu geben; aber Faum 
war er in Conftantinopel- angelangt, als die Peſt ausbrach. O. 
ſchiffte ſich, ihr zu entgehen, mit einem polnifhen Prälaten, der, ges 
fangene Ehriiten auszulöfen, nah Conflantinopelgelommen war, 
nah der Moldau ein. In der Moldau gub er wieder Unterricht, es fehlte 
ihm nicht an Schülern. Nach einem Aufenthalt von einem Jahre begab 
er ſich in Geſellſchaft nioldauifher Kaufleute über Lemberg nah Leip⸗ 
zig, übernahm in Halle die Aufſicht über 2 junge Moldauer, Lie dort 
ſtudirten, kleidete ſich deutſch, ſchrieb fi in den Univerfitätscatalog ein, 
und hörte Eberhard über Philofopbie, Äſthetik und natürliche Theo⸗ 
logie. Breitkopf in Leipzig druckte auch ruſſiſch. DO. bezog daher 
mit feinen Zöglingen die Univerfität Leipzig und ließ zuerft in ges 
mein » ferbifcher Sprache mit ruffifchen Lettern: „Leben und Schickjale bes 
Demetrius Obradowitſch, im Kalugiertbum Doſttheus ge 
nannt, von ihm felbit herausgegeben,“ druden; ein Buch, intereffant 
durch Inhalt und Vortrag, fo wie durd die Tendenz bes Verfaſſers, 
feinen Landsleuten die Nothwendigkeit der Unterrichtsanftalten ſtatt fo 
vieler Klöjter zu zeigen. Nach einem zweyjährigen Aufenthalte in Halle 
und Leipzig begab fih O. nach England. Als auch bier feine Caſſe ers 
ſchöpft war, begab er. ſich nah Wien. — 1788 ließ er wieder bey 
Breitkopf in Leipzig etwas für feine Landsleute drucken, nähmlic 
160 äfopifche Fabeln aus verfhiedenen Sprachen, mit glübenden Pa: 
triotismus athmenden Epimythien , nebit einem Anbange von Briefen, 
als Fortſetzung feines Lebens von feiner Entweihung aus Hopo wo bis 
1788. Sn diefem Jahre machte D. von Wien aus eine Reife nach Rief: 
land zu feinem Mäcen, ‚Seneral Sor itſch, kam aber noch ım nähmlis 
hen Jahre zurüd. Ein Jahr fpärer ließ er ein ferbifches Lied auf. Ser 
biens Befreyung , bey Gelegenheit der Einnahme von Belgrad dur 
die Ofterreicher, drucen. 1793 gab er in Wien eine Sammlung mos 
raliſcher Segenftände heraus, darunter auch La uſus in Lydia und die Als 
penhirtinn aus Marmontel’d Contes moraux. Nachdem die illyriſche 
Druderegnay Dfen verkauft wurde, begab.er fih 1802 nah Vene: 
dig, wo ihm ſerbiſhe Kaufieure einen Jahresgehaluu von 2,000 Franken 
ausfesten, bamit er mis Mupe für ſein Volk arbeiten könnte. Dort ließ 
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er nun 1804 durch feinen Schüler Paul Sobariſch ein Handbuch ber 
Geographie nah Gaſpari herausgeben. — Als 1805 Venedig an 
Frankreich abgetreten wurde, ging D. nah Carlowitz und wanderte 
im September 1807 nad Belgrad, um, was er bisher für das Wohl 
feiner Serben nur gewünfcht und gepredigt harte, felbft realifiren zu hel⸗ 
fen. Seit diefer Zeit hat manches über ihn in beutfchen politiſchen und 
gelehrren Zeitungen verlautet. Er wurde als ein griechifcher Philoſoph 
belannt, der in Belgrad Schulen errichtet und ſich durch wiſſenſchaft⸗ 
lihe Tendenz in feinem Vaterlande fo vortheilhaft ausgezeichnet hatte. 
lber feine Bekannıfhaft mit Ezerny: Georg, bey dem er zuerft als 
Erzieher feiner Kinder auftrar, dann Senator, Mihifter des Cultus 
und der auswärtigen Angelegenheiten wurde, ſchwebt noch manches Dun⸗ 
kel und die Nachrichten find widerſprechend. Er ftarb den 26. Mär; (7. 
April neuen Styls) 1822 zu Belgrad. Unter den Illyriern (Serben) 
vom griechifchen Ritus war er unftreitig der erfte, der in feinen Schrif⸗ 
ten die altflavifche todte Bücherſprache mit dem lebenden Dialecte feiner 
Eandsleute vertaufchte. Er bat tüchtige Nachahmer gefunden, und wenn 
einft die ferbifche Literatur in ihrer Blüthe daftehen wird, fo wird ſtets 
O. als ihr Urheber gelten. | 

Öbrigberg, niederöftere. Dorf im V. O. M. B., hat ein Eleis 
nes Steinkohlen⸗ und Alaunwerk. Bu " 

Obrowitz (Zabrdowice), mähr. Herrfhaft , eigentlich eine 
Vorftade von Brünn, an der Zwittawa, mit großen Tuchmanufac⸗ 
turen und einem &..E. Militärfpital.: Vormahls war. hier eine um das 
Jahr 1200 geftiftete Pramonftratenfer : Abtey, melche- 1784 aufgehos 
ben wurde, Die ehemahlige Stift6- und jegige Pfarrkirche zeichnet ſich 
dur Ohl⸗ und Frescomalereyen aus. 

Ochotnica, galiz. Dorf im Santecer Kreife, liegt zwifchen 
boden Gebirgen an einem Bade, Es ift, da feine Häufer fehr zerftreus 
find, 18,725 Schritt lang, und gehört demnach zu den ausgedehntes 
fien Dörfern dee Monardie. 4 

Ochfenburg, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., liegt hart 
om rechten Ufer der Traiſen, füdlich ober &t. Pölten, und ſüdweſtlich 
von Pira. Der Ort har 190 Einwohner und ein Schloß, welches auf 
einer Anhöhe eine fehr angenehme Lage und eine ungemein reizende 
Bernfihe bat. Diefes Schloß enthält eine ſchöne Capelle und ift der 
gewöhnliche Sommeraufenthalt des Bifchofs von St. Pölten. Außer: 
dem bilder O. einen der Vergnügungsorte der Bewohner St. Poöltens. 

Ochſenheimer, Serd., war zu Mainz 1765 geboren. Nad 


zurückgelegten Studien promovirte er ald Doctor der Philofophie, nahm _ 


dann eine KHofmeifterftelle zu Manheim an und ward barauf Schau⸗ 
feieler bey der Duant’fhen Gefellfhaft, dann Hofſchauſpieler zu 
Dresden, 1807 zu Wien. DO. führte ald Pfeudongmus den Nahmen 
Theobald Unklar, war Mitglied der Gefellfchaft naturforfchender 
Breunde zu Berlin und mehrerer anderer gelebrser Gefellfhaften. ©. 
machte ſich als gelehrter Entomolog bekannt. Er ftarb zu Wien am 
1.Nov. 1822, nachdem er eben als Hoffchaufpieler in Penfionsftand 
getreten war. Er fhrieb: Skizzen aus dem Menſchenleben, oder Ge 


. 
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ſchichte Joſ. Wendelin Ohrenbergs, 2 Thle. Frankf. a. M. 1789 -90. 
— Das Manuſcript, ein Schauſpiel in 1 Aufzuge, eb. 1791; 1806. — 
Er ſoll fi ſchlagen, ein Luftfpiel in 2 Acten. Mannheim 1792. — Nas 
turgeſchichte der in Sachen einheimifchen, noch nicht abgebildeten Schmet- 
terlinge, mit Kupf. Dresden 1803. Erweitert unter dem Titel: Die 
. Schmetterlinge von Europa, 4 Thle. Leipzig 1806—16. (Fortgefekt 
von Treitſchke f.d.)— Abbildungen von, Schmetterlingen, Pirna 1807. 
Er vollendete auch Eſper's Schmetterlingswerk, 1807. — Unter dem 
Nahmen Theob, Unklar: Der Brautfhag, ein Luftfpiel in 1-Aufzuge, 
Dresden 1807. .. 

Ochtina, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, bat eine Iutheris 
fhe Kirche, eine Papiermühle, Eifenbergwerke und Schafzucht. 

Ocſa, ungar. Dorf im vereinigten Peſther, Pilifer und Solther 
Comitat, an der Poſtſtraße gelegen, mit einer alten, aus Quaderſteinen 
— reformirten Kirche, die einſt ein heidniſcher Tempel gewefen 

eyn foll, 

Octava, wird in mehreren Provinzen des oͤſterr. Kaiſerſtaates 
ber achte Theil des Werthes der berrfchaftl. Güter genannt, welcher 
. als gefegliches Pfand vor allen andern darauf eingetragenen Schulden 
für die Forderungen der Unterthanen gegen die Grundherrſchaft haftet, 
Pa aus dem Bande der Unterthänigieit (ex nexu subditelae) ent 

eben. 

Oder, einer der Hauptſtröme Deutſchlands, welcher aus einem 
Sumpfe zwiſchen den Dörfern Neueigen, Koßlau undHaslicht, 
unweit Liebau, im Olmützer Kreiſe Mährens durch 2 Quellen ent» 
ſpringt, nimmt anfangs feinen Lauf nördlich , wendet fi bey 
eudorf ſüdöſtlich, die maͤhr. Gränze verlaffend, Über Odrau, in 
ſterreichiſch⸗Schleſien, betritt oberhalb Petersdorf nocdhmahls 
Mähren, wendet dann umter demfelben Orte nach Nordoſt um, durch⸗ 
fihneidet das fogenannte Kuhlaͤndchen quer bis an die Nordgränge des 
Prerauer Kreifes, und gebt bey Dderberg wieder nad Oſterreichiſch⸗ 
Schlefien über. Bon feinem Urfprunge nimmt diefer Fluß, bid er nach 
Preußiſch⸗Schleſien austritt, nebft mehr als 30 Bächen und Flüßchen 
noch die Oſtrawitza, die Olſa und die Oppa auf. Sein Flußgebieth in 
der öſterr. Monarchie beträgt 115 Q. M. 

Oderberg, ſchleſ. Stadt im Teſchener Kreiſe, am rechten Ufer 
der Oder, Hauptort einer Minderherrſchaft, mit 840 Einwohnern. 

Oderhellen (Oderhellyen, Szekely-Udvärbely), ſiebenbürg. 
Marktflecken und Taxalort im Udvarhelyer Stuhl des Landes der Gzekler, 
am großen Kokel, zählt 6,000 Einwohner und hat 2 Eathol. Kirchen, 
1 teformirte, ein Minoritenklofter, Mathhaus, Eatbol. Gymnaſium, 
‚Seminarium und Normalfhule, ein Collegium mit Bibliothek und ein 
Waiſenbaus. Der Drt treibt Handel mir Tabak, Wachs, Honig x. 

Oderzo (Uderzo), venet. Stadt in ber Delegation Trevifo, 
am Fluſſe Monticano, zählt 3,000 Einwohner und hat ein VBerforgungs: 
baus. Einft foll diefe Stadt am Meeresufer geitanden haben. 

Odescalchi, anfehnlihe Familie aus Como, in deffen Unge- 
bung, gleichwie in dem anftoßenden Veltlin (hier befonders zu Ber: 


* 
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beno) fie fich einft weit ausgebreitet hatte. Aloys O., geboren zu 
Como 1547, trat in bie Geſellſchaft Jeſu, lehrte Mathematik und 
Philofophie zu Rom, Krakau, Klaufenburg und Padua, 
und ftarb um 1600 zu Neapel, bevor er fein großes Werk von der 
peripatetifchen Pbitofophie beendigte. Paul D. war Biſchof von Eivita 
ti Penna, und Öovernatore von Rom, und wendete den Einfluß, den 
ihra diefe Stelle gab, vornehmlich zum Beſten feines Bruderſohnes, Pe⸗ 
ter Georg DO. am Legterer, ein großer Canoniſt, nahm als Witwer 
die Priefterweibe, und wurbe unter Sixtus V. Protonotario par- 
ticipante. Gregor XIV. ernannte ihn zum Governatore von Fer: 
mo, und Clemens VIII. gab ihm das Bisehum Aleffandria und 
die Nunsiatur inder Schweiz, gleichwie er als Belohnung feiner in diefem 
Poften geleifteten Dienite bey feiner Zurückkunft auch noch das Bisthum 
Vigevano erhielt. Er ftarb den 6. May 1620, bekannt durch dad von 
ihm verfaßte Leben ded Papſtes Sixtus V. Benedict O., geboren 
zu Como 1611, Cardinal feit 1647, beftieg den 21. Sept. 1676 , 
unter dem Nahmen Innocenz XI. den päpftlihen Thron. Sein ältes 
rer Bruder, Marcus Antonius, harte fi) ebenfalls den geiſtlichen 
Stand erwählt, verzichtete aber auf alle Ehrenftellen und Würden, und 
widmete fi einzig dem Dienfte der Armen, denen er feinen eigenen 
Palaft in Nom eingeräumt hatte, und audy bey feinem Tode, 1670 
fein ganzes Vermögen zumwendete. Das von ibm gefliftete Hofpital ließ 
Innotenz XI. nachmahls von Grund auf neu erbauen. ‘Der dritte 
Bruder, Carl, hinterließeinen Sohn, Livius O., geb. 1654, der, 
ſo lange fein Obeim lebte, aus deſſen perföntichen Einkünften jährlich 30,000 
Kronen bezogen hatte und nach deffen Ableben von. dem heiligen Collegium 
mit dem Seneralat der Kirche, welches aber mit der Wahl Alerans 
der's VILI. erlofchen war, bekleidet wurde , ſohin auch vom König 
Carl II die Würde eines Grands von Spanien, vom Kaifer Leo⸗ 
pold 1. aber die große (damahls verdbete) Herrfhaft SITE, oder 
bad Herzogthum Sprmien in dem Syrmier Comitat in Slavonien, und 
dur Urkunde vom 29. Auguft 1689 die reichsfürftt. Würde, verliehen 
erhielt; Livius D. erkaufte 1695 von Flavius Orfini das bebeus 
tende Herzogthum Bracciano im Kirhenftaate, un‘ 386,000 Scudi, 
war 1697 einer der Competenten um bie yolnifche' Königsfrone, kam 
aber nur wenig in Betrachtung, auch der ihm vom Kaifer verliehene Titel 
Altezza fand in Nom Widerſpruch. Er ftarb den 7. Sept. 1713, nach⸗ 
dem er in feinem Teſtament zwey Söhne feiner Schweiter, vermähls 
ter Marcheſinn d'Erbä aus Mailand, die dagegen den Geſchlechts⸗ 
nadınen O. annehmen mußten, zu Univerfalerben eingefegt. Der ältere 
diefer Söhne, Benedict ErbaßO., ee der Cardinal O. 
genannt, und den 9. Auguſt 1679 geboren, hatte ſich damahls ſchon 
längft dem geiſtlichen Stande gewidmet, war von 1706 an, Vicelegat 
zu Serrara, von 1711-14 Nuntius an dem polnifch = fähfifhen Hofe, 
erhielt am 18. May 1712 das Erzbischum Mailand, und am 18. 
Jän. 1713 den Cardinalshut, nahm am 19. Auguft 1715 perfönlichen 
Veſitz von feinem Erzbisthum, vefignirte aber dieſes wegen Kraͤnklich⸗ 
keit, im Dec. 1736, und ſtarb den 13. Dee; 1741 auf feiner prädti- 
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gen, von Livius O. ererbten Villa zu Frascati. Sein Bruder, 
Balthaſar Erba⸗O., des Livius Haupterbe, und als ſolcher, 
und vermög kaiſerl. Verleihung vom 20. März 1714, Reichs fürſt 
von Erba:D., Herzog von Bracciano, Ceri (ſüdlich von 
Bracciano) und Syrmien, Marcefe von Noncofredi, Graf von 
Montejano, Herrder Feſtung Palo (bey Ceri) und der (damabls 
bereits an 30,000 Gulden ertragenden) Herrfchaft Illok, geboren den 
18. April 1692, vermählte fih den 7. San. 1717 mit Slaminia 
Maria Francesca, ded Fürften Marcus Antonius Borgbe- 
fe Tochter, und nad) deren frühem, am 6. Nov. 1718 erfolgten Ab« 
(eben, am 18. Dec. 1721 mit ihrer Schweſter Maria Magdales 
na Borgheſe (ftarb den 10. Oct. 1731). Er ſelbſt ftarb den 26. Fer 
bruar 1746, aus feiner zweyten Ehe mehrere Kinder hinterlaffend. Der 
ältefte Sohn, Livius Franciscus, Fürft von Erba⸗O., Herzog 
von Bracciano, geboren den 16. Februar 1725, und feit dem 20. 
“ April 1747 mit Maria Victoria Corfini vermählt, wurde am 
37. Dec. 1763 von Kaiſer Franz I. in den Orden des golbenen Vlie⸗ 
Bes ‚aufgenommen , verbeyratbete im October feine Tochter Maria 
Flaminia mit dem Fürſten Siegmund Chigi (fie hatte, einen 
Brautfhag von 53,000 Scudi) und farb den 10. July 1805, nad» 
dem er in Folge der politifhen Ereignijfe einen großen Theil jeiner itas 
lienifhen Befigungen, und nahmentlid das Herzogthum Bracciano 
an den römifhen Banquier Torlonia veräußern mußte. Sein jüng- 
 ftet Sohn, Anton Maria Joſeph, geboren den 14. März 1762, 
war Erzbifchof von Scanium, fodann Bifhof von Jeſi, und paͤpſt⸗ 
licher Oberfthofmeifter ; der aͤlteſte, BalthbafarII., geboren ben 23. 
July 1748, führte bey des Waters Lebzeiten den, Titel eined Herzogs 
‚von Geri, war & E& Kämmerer, und des ungar. St. Stenhan:Ors 
dens Commandeur, in erfter Ehe feit 7. Auguft 1777 mit Cathari- 
na Siufliniani, in, zweyter Ehe mit der. Sräfinn Maria Chris 
ftina Victoria von Kbevenhüller-Metſch verheyrathet, und 
ftarb den 30. Auguft 1810, aus feiner erften Ehe eine zahlreihe Nach- 
kommenſchaft hinterlaifend. Innocenz, Fürſt von Erba⸗O., Her 
zog von Syrmien, Grand von Spanien 1. Claſſe, geboren den 22. 
July 1778, Sohn Balthaſar's IL, war & £. geheim. Rath, Oberitr 
bofmeifter ber jegigen Kaiferinn als damahligen jüngern Königinn von 
Ungarn, ein Zreund und Kenner ber fhonen Wiffenfhaften , befonders 
der deutfhen Dichtkunſt, auch factifher Mäcen, ftarb 1834, Jetziger 
Standesherr iſt defien Sohn: Ladislaus Livius, geboren, den 20. 
Sept. 1805, Attaché der E. k. Bothſchaft in Paris, _ 
O'Donel, Carl Graf v., General der Eavallerie, gehört zu 
den berühmteften Auswanderern Irelands. Er- war ſehr jung in öſterr. 
Dienfte getreten, wurde am 8. Dec. 1742 Oberft bey dem Dragoner: 
Negimente Balleyra, nachdem er bisher DOberft - Lieutenant key 
D’Dlonne gewefen, erlangte durch fein tapferes Verhalten in der Schlacht 
bey Piacenza die Ehre, daß er Nahmens des Fürſten von Liecht en⸗ 
ftein die eroberten Zuhnen und Standarten nah Wien überbrachte, 
fo wie den Rang. eined Generalmajors, commandirte bey dem Einfalle in 
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die Provence ein, abgefonbertes Corps und fland bis zum Aachner Frie⸗ 
den bey der italienifhen Armee. Inder erften Schlacht des fiebenjährigen _ 
Krieges, bey Lowoſitz, erwarb er fih Feldmarſchall Lieutenants-⸗Rang 
und das eben erledigte Cüraffier- Regiment Cordbova; an dem 
Siege bey Collin hatte er ausgezeichneten Antheil, weßhalb er auch 
am 22. Jän. 1758 zum General der Cavallerie ernannt wurde. Er wohnte 
nit minder ben-folgenden Feldzügen dieſes Krieges bey, befehligte mehr» 
mahls befondere Corps, zeichnete ſich vorzüglich bey Hoch kirchen und 
Maren aus, übernahm bey Torgau,nah Daun’ Verwundung , das 
Commando der Armee und führte fie über die Elbe zurück, gegen Dres» 
ben bin und fodann in dag vortheilbafte Lager bey Plauen, mußte 
auch den ganzen Winter durd) während Daum’ Mllbwefenheit das Ober 
commando beybehalten. In dem Keidzuge von 1761 commandirte er an⸗ 
fangs ein befonderes Gorps bey Zittau, am 27. Dec. 1761 -aber em⸗ 
ping er das Großkreuz des Marias Therefien» Ordens, worauf er nad) 
Daun’s Abreife, abermahld das Dbercommando übernahm. Am 16. 
Aug. 1762 wurde. er bey Reichenbach von dem Herzoge von Braun 
(dweig = Bevern gefchlagen. Am 8. Dec. deöfelben Jahres wurde er 
zum commandirenden General in den Niederlanden, im April 1704 zum 
& £ geb. Nath, im November 1765 zum General: nfpector der Ca- 
vallerie und im März 1768 zum commandirenden General in Siebenbürs- 
gen ernannt“ Diefes Souvernement legte er mit Ende 1770 nieder, er 
kam im Februar 1771 nah Wien zurüd, wurde, indem er ſich an: 
ſchicke, dem Kaifer Joſeph auf einer. Reife nach Ungarn zu folgen, 
von einer ſchweren Krankheit befallen und flarb, nur 56 Jahre alt, 
den 26. März 1771. / | 

O' Donel, Jof. Graf v.,..E E. geh. Rath, Großkreuz bes St. 
Stephan-Ordens und Präfident der Hofkammer, der Minifterial: Banco« 
Deputation und der Finanz: und Commerz » Hofftele in Wien. Er er: 
dielt feine erfte Bildung in der Therefianifchen Ritters Akademie zu Wien 
und bezog hierauf die Univerfität Göttingen, um daſelbſt die Rechte 
zu ftudiren. Mac Beendigung feiner Studien, die fi nicht bloß auf 
Rechtswiſſenſchaft beſchränkten, fondern auch auf andere Wilfenfchaften 
ausdehnten, trat er 1775 bey der galiziſchen Hofkanzley feine Laufbahn 
als Geſchäftasmann an und gab ſolche Hoffnungen von fih, daß ihm die 
Kaiferinn Marig Therefia 1777 die Stelle eines Appellationdratbes 
in@emberg verlieh. Kaifer Sofephll., dem O'D.'s vielfeitige Gei- 
ſteebildung nicht entging , beförderte ihn 1783 zum Gubernialrath und. 
ernannte ibn 1787 zum Hofrath bey der vereinigten Hofkanzley. In 
diefer Eigenfchaft entwickelte er bereits die Anlagen, die einen Staats— 
mann auszeichnen und das Wahrnehmen derfelben beftimmten auch 1791 
den KaiſerLeopold, ihn zum Landeshauptmann in Kärnthen und zur 
geb. Rathswürde zu.erheben. Nocd wichtiger war die Beſtimmung, 
welhe derfelbe am 10. Nov. 1794 von Kaifer Franz ald General: 
Kriegscommiffär erhielt, welche Stelle er bis zum 30.. Dec. 1795 mit 
Ausjeihnung verfab. Als ſolcher rettete er nach derSchlachtvonFleurus mit 
der ihm eigenen Tbaͤtigkeit und Klugheit die bedeutenden Armeebedürf— 
niſſe — Die Muße, welche ihm nad Beendigung diefer Gefchäfte ge: 
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gönnt ward, brachte er auf feinem kleinen Landſitze in Galizien zu, wo 


er ſich vorzüglich mit der Landwirthſchaft beſchäftigte. Uberzeugt von ſeinen 


ſeltenen Talenten berief ihn der Kaiſer 1808 zur Stelle eines Hofkammer⸗ 


präfidentennah Wien. Keine Auffeben.erregende Neuerung ‚bezeichnete 
feinen Eintritt ind Minifterium. Langſam und fiher prüfte er in der ers _ 


fien Zeit das Beſtehende; es war nicht feine Sache, leichtſinnig umzu⸗ 
ſtürzen, was er nicht kannte und Neues einzuführen, was er nicht forg- 
fam vorher an das Alte gehalten und fich fo von deffen Vorzügen übers 
zeugt hatte. Unter einer anſcheinenden Ruhe blieb feine ungemeine Thaͤ⸗ 
tigkeit dem ferne Stehenden verborgen, Mitten unter den Vorbereitun⸗ 
gen und Anftrengungen des letzten Krieges ſann fein Geiſt auf die Mit: 
tel, um nah Vollendung deöfelden zur Wiederherftelung bes Staats« 
ereditd und der Finanzen einen feſten Grund zu legen. Mit überrafchen: 
der Schnelligkeit förderte er fein langfam zur Meife gediehenes Syſtem 


an den Tag: Der Kaifer erkannte das Verdienft feiner Bemühungen und 


verfieh ihm das Großkreuz des St. Stephan⸗Ordens. O’D. betrachtete 
Alles aus dern Mittelpuncte bes Ganzen, würdigte ed nad) feinem Eins 
ftuffe auf denſelben, Teitete und lenkte alles, verirrte fi) aber niein den 
Verzweigungen der Detailarbeiten ; die er feinen Mitarbeitein halh reis 
fer Wahl mit Vertrauen überließ: Ohne diefe aus den Augen zu verlie⸗ 
ren, benußte er zu gleicher Zeit die auch entfernten Triebräder der Staats» 
verwaltung und verfegte fie zu feinem Zwecke in raftlofe harmoniiche 
Thärigkelt: Auf diefe Art brachte er durch feine Goncentrirung der Kräfte 
ungemeine Wirkungen hervor. — Die Anfttengungen, womit O’D. 
unausgeſetzt fein Ziel verfolgte, nahmen, fo ſtark aud fein Geiſt war, 
feine phyſiſchen Kräfte nach und nach fo in Anſpruch, daß fie allmählig 
danz aufgerieben wurde. Dazu kam noch, daß fein Gemüth von den 
lebdafteften Stürmen wechfelnder Empfindungen erfchüttert wurde. Sei⸗ 
ner Eigenthümlichkeit war es nicht möglih, den Staat als eine Ma⸗ 
fhine, deren Bäden er als ein außer derfelben ftehender Werkmeifter zus 
ziehen und zu lenken hätte, zu betrachten. Ihm war der Staat 
ein fühlender organifcher Körper und die Sinanzverwaltung das Herz 
desfelben, in welchem er jeden Pulsſchlag fühlte, jeden Schmerz der 
Theile mit empfand. — So ward er ihm theurer, als die Bedingung 
ſeines Lebens und felbft ald der Zweck desſelben: Innig überzeugt, daß 
durch die von ihm vorgefchlagenen Mittel. die Reorganifation des Staa⸗ 
tes moͤglich ſey, wechfelten Hoffnung und Furt, Freude und Schmerz 
beftändig in ihm ab; In gereizter Spannung von Hoffnungen und Sor⸗ 
gen gehalten, von dringenden Gefchäften überhäuft, befchloß er am 4: 
May 1810, vom. Schlagflufle getroffen, im 54: Jahre feines Alters 
feine Laufbahn. Ein Opfer für das Beſte des Staates, iſt ihm allgemeis 


“ 


ne Achtung nachgefolgt. 
Gdrau, ſchlef. Stadt im Troppauer Kreife, am rechten Ufer der 
Oder, ift mit Maier und Wällen umgeben, und bat ein Schloß, 
eine Pfarrkirche, 350 Haͤuſer und 2,230 Einwohner, wovon fich viele 
als Tuchmacher, Linweber und Strumpfwirker ernähren. 
Odrzykon, galiz. Dorf im Jasloer Kreife, am rechten Ufer des 
Wyslok, ein großer; durch Aderbau und Leinwanderzeugung wohlha: 


& 








“ 


y 


Oeconom. TieuigPeitenu. Derd.— Oedenbürger Gefp. 81 


bender Ort, mit einem imponirenden Bergſchloſſe, in dem einige Fel« 
fenwande für die Seiten des Gebäudes glücklich benutzt find. 
Oeconomifche Lreuigkeiten und Verhandlungen, Zeit 
ſhrift für alle Zweige der Land» und Hauswirthſchaft, des Forſte und 
Jagdweſens im öſterr. Kaifertbume zc., erfcheint zu Prag inQuart bes 
reits feit 1811. Dieß ſchaͤtzbare Inſtitut ift von Ch. E. Andre gegrüns 
bet, wurde in der Folge von 3. &. Elsner fortgefegt und wird feit 


1833 von dem Wirthſchaftsrathe Emil Andre in Prag; Sohne des 


Obigen, einem verdienten Forſtkundigen, herausgegeben, 

Oed, niederöſterr. Dorf von 215 Einw. im V. U. W. W., liegt 
an der forellenreichen Pieſting, bat eine größe und ſehenswürdige Mes 
talmaarenfabrif der Brüder Roftborn, welche vielleicht die größten 
Mafchinenwerke in Deutfchland befist, und faft immer 1,000 Eır. Küs 
per zu Kupfer: und Meifingbledy und Draht in ber Verarbeitung hat. 

Oedenburg, ungar. koͤnigl. Freyſtadt und Hauptort der Oben, 
burger Gefpanfchaft, liegt zwifchen dem Lewergebirge, vieler Kaſtanien⸗ 
gärten und dem Dudlerswalde, in einer ziemlich großen Ebene, uns 
weit des fübmweftlichen Iheiles bed Neuſiedlerſees in einer angenehmen 
und weinreihen Gegend. Die hiefigen Einwohner, in 2,251 Häufern 
wohnhaft, und 12,500 an der Zahl, find Deutfhe: Die innere 


Stadt, welche 3 Thore hat, iſt nicht groß, doch regelmäßig und gut - 


gevflaftert , aber die Worftädte find defto mweitläufiger und ſchön ge: 
baut: Auf einem der 3 Thore fteht der impofante Stadtthurm, wel 
her man für den höchften in Ungarn hält. Mebft mehreren kathol. Kir- 
Sen, worunter fih die Collegiatkirche zu St. Georg auszeichnet, hat 

‚eine evangel, Kirhe, ein-Dominicaner: und ein UrfulinernonnenElos 
fer, ein kathol. Gymnaſium und eine kathol. Hauptſchule, ein luther. 
Lyceum mit Bibliothek nebft Bürgerfchule, ein Militär: Rnaben:Erzies 


hungshäus, 2 Spitäler, ein Theater, 2 große Cafernen mit einer neu⸗ 


gebauten fehenswerthen Neitfchule. Der evangel. Superintendent. für 
den Kreis jenfeits der Donau hat zu D. feinen Sig. — Die Einwohner 
find fehr gewerbfleißig; fie haben eine Zucerraffinerte, die lange Zeit 
die einzige in den ungar. Ländern war, Baumwollzeugwebereyen, eine 


Pottajchefiederey, flarke Niederlagen von Honig, Wachs, Tabak, 


Wolle, Schmalz, Weinftein u. f.w. Das hier verfertigte dürre oder 
candirge Obſt wird uriter dem Nahmen Odenburger Obſt weit und breit 
ausgeführs. Auch dei Odenburger Wermuth ift allgemein bekannt. Da 
an der Stelle der Stadt D. unter den Römern der Standort der 15. Le⸗ 


gion war, fo gräbt man von Zeit zu Zeit-römifche Alterthümer, als: 


Münzen, Leihenfteine, Särge, Lampen u. f. w: aus. - 
Gedenburger Gefpanfchaft in Ungarn, im Kreife jenſeits der 
Donau, enthält 58 Q. M., mit einer Wolkszahl von 164,000 Indivi- 
duen, welche größtentheild Ungarn, Deutfhe, Slowaken, Eroaten 
und Juden find und in 3 Sreyftädten (Odenburg, Eifenftade und 
Ruf), 38 Flecken, 196 Dörfern und 6 Prädien, wohnen. — Der 
nordweſtliche Theil der O. G. ift bergig , der öſtliche ebenes Lund. 
Sie wird bemäffere durch die Flüſſe Leitha, große und Heine Raaba, 
Rabnitz, Sehefer, Vulka, Ikva ꝛc., durch den Neufieblers und Kös 
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nigsſee und durch den See Barbacſt⸗to. Das Clima iſt mild. Pro⸗ 
ducte: Korn, Obſt, Wein, viele Kaſtanien, Rindvioh, Schafe, Schwei⸗ 
ne, Geflügel, Wild, Fiſche. .Die Bergwerke liefern Steinkohlen, 
Alaun, Eiſen, Schwefelkieſe ꝛc. Zu Potſching, Harkau, Wolfs, 
Kobersdorf, Cſer und Kreutz find Sauerbrunnen. | 
Oehler Joſ., Buchhändler und Buchdruder in Wien, war ge: 
boren 1763 zu Troppau und fludirte auf der Hachſchule zu Wien. 
Er war ein Mann von foliden literarifhen Kenntniſſen, wie von dem 
biederften, liebenswürdigften Charakter. Aus feiner Haren Feder gingen 
anonym, mehrere Schriften hervor, darunter: Geſchichte des Krieges 
zwifchen Ofterreih, Rußland und der Türkey mit Planen, 6 Hefte, Wien 
1791. — Geſchichte des Thearerwefens in Wien, eb. 1803. — Pano⸗ 
rama von Wiens Umgebungen mit Kupf. eb. 1807. Diebey O. ge: 
druckten, in feinem Verlage erfchienenen römiſchen Claſſiker (latein. und 
deutſch) zeichnen fich durch Eorrestheit aus. Die Setzer waren damahls 
noch nicht fo. erbärmlich wie jegt, und O., ein feiter Sprachfenner, war 
fein eigener Corrector. O.'s Miniatur Druderey lieferte mit einfachen. 
Lettern auf ſchlichtem Papier beffere Ausgaben, ald:jeßt die pompofeften 
Officin⸗Firmen troß ihren Prunk-Typen und Velin es mit ihren unwij: 
fenden Setzern und bey dem gänzlichen Mangel einer Correctur = Orga- 
nijation (weiche binfichtlih der Letzteren doppelt nothwendig wäre), 
vermöchten. Das zu Wien 1812—14 bey Schrämblherausgekomme⸗ 
ne Zeitungs: Lericon (7 Bde.) fand in O. einen Eundigen, fleißigen Res 
dacteur. Intereſſant ift der Umfland, daß ein Bruder des Dichterg Klo p= 
flo O.'s Handlungsgefährte war. O. flarb 1816 zu Wien. 
‚ . Öehlfabrifation und gandel. Die Fabrikation der Ohle wird 
im öfterr. Staate fehr ſtark betrieben, und zwar in allen Provinzen. Das 
lombardifchsvenetianifch e Königreich gewinnt das meifte und beſte 
Dlivendhl, zumahl am Sardafee, in den Provinzen Verona, Vicenza 
(in diefen auch viel Nußöhl), Padua ꝛc. Das venetianifche Spt kommt 
an Güte dem toscanifchen und genuefifhen ziemlich gleich. In den Pro: 
vinzen Sriaul und Treviſo wird aus der Erdnuß ein vortreffliches Spei⸗ 


| ſeöhl bereitet. UÜberdieß wird auch bier Weinkernöhl, Nuß-, Lein⸗ und 





Hanfohl in beträchtlicher Menge gewonnen. — Illyrien und Dals 
matien gewinnen. verfchiedene Sorten von Dlivenöhl, welches in Dals 
matien auch das ftärkfte Product ift.. Ausgedehnt ift diefe Eulsur auf 

der Snfel Cherfo, wo man den Ertrag auf 2300 Barillen Ohl ans 
nimmt. Die Gemeinde Pirano unweit Trieſt beſitzt allein über ' 
300,000 Dlivenbäume. — Durd ganz Sftrien find Baumöhlpreflen 
verbreitet. — Ktain erzeugt Lein« und Rübsöhl, Kärnthen viel Lein⸗ 
dotteröhl, Steyermarkam häufigften Lein⸗ und Kürbisöpl, nebſidem 
aber noch Dhle aus Mohn, Sonnendblumenkernen, Rübfamen, Nüſ— 
fen, Bucedern 26. Die Landmühlen find mit Ohlpreſſen eingerichtet, 
auf denen bad Ohl ausgefhlagen wird. — In Tyrol wird zu Arcound 
Riva am Gardafee Baumöhl gewonnen; im Nonsberge (Trienter 
Kreis) find mehrere Ohlpreſſen, welche aus Kürbisfernen, Bucheckern, 
Pfirfhen- und Kirfchenkernen Speiſe- und Brennöhle preflen, wovon 
‚bie bepden legterenin Sanitaͤtshinſicht immerhin verdächtig feyn dürften; 


* 
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im Oberinnthale find zu Slaurling und MER gute Leindhlpreffen, 
im Vorarlbergifchen liefern Feldkirch und Bregenz Hanf: und Mohn- 
IH. — In Oſterreich ob der Enns wird Leinöpl, jetoch nicht. in bes 
trähtliherMenge erzeugt. — DO fterreich unter ber Enn shatdagegen 
einige größere Ohlpreſſen und Oblreinigungsanftalten, die in Wien und 
in der Näbe diefer Hauptitadt vertheilt find. Meiftens aber find ed nur _ 
Raffinerien, welche das rohe Ohl aus Ungarn beziehen. Die bedeutends 
fte Fabrik ift jeßt die nahft Gumpoldskirchen, welche alle Gattun⸗ 
gen Körner» und Samenöhle erzeugt, und in ihrer Prefle jährlich 7 bis 
8000 Meben Samen verarbeitet. Die Ober⸗Lanzendorfer Fabrik zeichnet 
jih ebenfalls als bedeutend aus. In Wien, wo mehrere Sabrifen be= 
ftehen, verdienen die von Lauren, Reuterer, weldefeine, kaltgepreß⸗ 
te Oble verfertigt, von Koh. Bapt. Marfano, weldefich mit Preffen 
von Mandels und anderm feinen Speifeöhl befchäftiget, von Auguftund 
Adolph Leon zc. vorzugsweife genannt zu werben. Unter den früher 
beitandenen waren auch bemerkenswerth : Die gräfl. Gerd. Palf fy'ſche 
Ddlreinigungsfabril zu Hernals, melde mit 8 NReinigungsgefäßen 
arbeitete, und jährlid über 1000 Centr. Ohl, vorzüglich zum Bedarfe 
dee 5 Theater in Wien reinigte, und die Chriftian Weftolfhe nad 
boländifcper Art.zu Penzing, welde vor 5 bis 6 Jahren eingegan- 
gen iſt. Leinöhl wird auch. in mehreren Gegenden Böhmens, Mährens, 
und Schlefiens ; Leins, Hanfs und Sonnenblumenfernöhl in Galizien 
gepreßt. — Ungarn gewinnt jest in mehreren Comitaten viel Lein⸗, 
Hanf: und Rübsöhl, auch feinere Ohle aus Kürbis» und Sonnenblu⸗ 
menkernen, und hat mehrere Oblfabrifen, befonders im Comorner Eos 
mitste, in Peſth, Ertſy rc. Größtentheild aber wird das Ohlfchlas 
gen von den Landleuten betrieben; Graf KR arolyi, Fürſt Eſzterhazy 
und Freyhr. von Lilien haben die größten Obifchlägereyen, Letterer zu 
Ertfyauc eine Reinigungsfabrik. — uch in Siebenbürgenerzeugen 
die Landleute ſehr viel Leinbhl, auch Ohl aus Kürbiskernen, Sonnen⸗ 
blumenkernen, Hanfſamen und Bucheln durch Stampfen mit hölzernen 
Stampfen und durch warmes Auspreſſen in Handpreſſen. — In ben Milis 
tärgrän z eniftdie Oblerzeugungnicht von Bedeutung. — Der Dan bel 
mit Ohl iftfehr beträchtlich. Die füblichen Provinzen verfenden ihr Oli⸗ 
venöhl durch den größten Theil bes herr. Staates; doch muß, da die 
inlandifche Erzeugung den Bedarf nit det, noch auslänbifhes Ohl, 
befonders aus Stalien und Frankreich bezogen werden. Böhmen, Mäb: 
renund Ung arn verſchicken ihre Lein: und Rübfamendhle befonderd nach 
Rerreih unter der Enns. — Krain verſchickt Ohl nach Steyermark 
u. ſ. w. Aus dem Auslande werden jegt nur wenig Samenoͤhle noch eins 
geführt, darunter aber noch Leinöhl aus Bayern, Mohnöhl für Maler 
aus der Gegend von Straßburg und Nürnberg uf. w. Die Eins 
fuhe von Hanf, Lein- und Rübsöhl bat, da die Ohlpreſſen fich vermehrt 
haben, in ber letzten Zeit abgenommen. — Der Galanterie : Drechsler 
tanz Demel in Wien erfand ein Gefäßvon Glas, womit man auf 
die einfachfte Art das Ohl zum feinften Zafelöhke reinigen kann. Der 
Parfumenr KelirBofig inMailanderbieltden 21. Apr. 1824 ein 
ölähr, Privil, auf die Entdeckung Oblevon dreyerley Saum zu erjeus 
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gen, burdy deren Gebrauch heile, ‚minder helle und dunkle Farben berei- 
tet werden , welche fchnell und gleichmäßig trodnen. Samuel Brad: 
mannin Wien erbielt den 23. Sept. 1824 ein 5jähr. Privil. auf 
die. Werdefferung mittelft eines eigenen Apparates ſowohl bas Tafelöhl 
aus Rübſamen, als auch alle Gattungen Brennöht in 3 Tagen zu reis 
nigen. Die Obfraffineurs Brüder Löwy in, Preßburg erhielten den 
4. May 1825 ein 5Sjähr. Privil. auf die Erfindung, durch einen chemi⸗ 
fhen Zufag das Brennoͤhl zu raffiniven,daß es an Glanz und fpiegel: 
hellem Anfehen jedem andern gereinigten Ohle gleihlommt, und daß 
durch deffen Gebrauch Eeine Auflöfung der metallenen Lampen zu bes 
forgen ift. Ant. Kaſtner in Wien erhielt den 15. Oct. 1825 ein 
5jähr. Privil. auf eine Verbefferung in der Reinigung der Tafel und 
Brennöhle zc. Der Samenhändler Joſ. Wögerer in Wien batfeine 
Dhlraffinerie nah Kaftner’fcher Art eingerichtet, woben aus einem, 
Dampffeifel Waſſerdämpfe in das Faß geleitet werden, worin ſich das 
Ohl, mit Schwefelfäure gemifcht, befindet, und wobey die fernere Reini: 
gung dur Zugabe von Waſſer gefchieht, in weldhem etwas Kochſalz 
aufgelöft il. Hein. Bräll in Preßburg erbieltden 28. März 1826 
ein 5jähr. Privil. auf die Erfindung einer neuen Methode und eines 
neuen Apparated zur’ NRaffinirung des Brennbhls durch chemiſche Zufäge 
und dur Filtrirung, wodurch ein wohlfeileresund reinered Product als 
bisher gewonnen wird. — Die vorzüglichſten Oblraffinerien befigen jeßt: 
Feftundlemaire, Ignaz Binter,GeorgAloygsBrudmann, 
Salomon Geiringer, Auguftund Adolph Leon und Ant. Kafts 
nerin®ien; Obiprefien: Job. Bo pt. Marfano und Lorenz Reu: 
tererin Wien, welche Ealtgepreßted Mandelöhl, fo wie alle andern 
medicinifhen und Speiſe⸗Ohle, dann auch raffinirtes Brennöpl er: 
eugen. - 0 
‚ Gehling, niederoͤſterr. Dorf im V. O. W. W., am linken fer 
des Uhrlbaches, wo oft röm. Alterthümer, beſonders Ziegel, Müns 
zen ıc. gefunden werden. In einer nahen Schottergrube fand man: meh: 
tere Öärge. 

©ebifchlegel, Job. Cohelius, Tonkünftler und Mufikdirec- 
torzu Prag in Strabom, aus demPramonſtratenſerorden, ulofhau 
in Böhmen den 31. Dec. 1724 geboren. Anfangs fludirte er zu Ma⸗ 
rlaſchein, wo erben der Jeſuitenkirche ald Organift angeftellt ward. 
Dann ging er nah Prag, erbielt bey der Dominicaner - und Mals 
teferfirhe ebenfalls als Organift eine Anftelung, trat 1747 in den 
Pramonftratenferorden,. wo er 1748 die Ordensgelübde ablegte, und 
1755 die erfte Meſſe las. Hierauf wurde ihm die Direction der Figu⸗ 
ralmufit 1756 aufgetragen. Dieſes Amt munterte ihn auf, fich in der 
Tonkunſt fleißig zu bilden. Darum nahm er Unterricht im Contrapuncte 
und las Partituren der berühmteften Zonkünftler. So befchäftigte er fi 
durch viele Jahre. Er lieferte eine Menge Muſik⸗Compoſitionen, die zu feiner 
Zeit auch vom Dresdner Hofe mit Beyfall aufgenommen wurben. Dann wußte 
er fich in der Orgelbaukunft ohne Lehrmeifter, durch eigene Bemühung 
binlängliche Kenntniffe zu verfchaffen, um die 1746 fchlecht gebaute Or- 
Bel in Strahow felhft verbeifern, und nahmhaft verftärken zu können. 
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Sn diefem Gefchäfte verftrichen mehrere Jahre, ebe er dieſelde fo, wie 
man fie jeßt antrifft, zu Stande brachte. Nachdem er das ganze Werk 
verfertigt hatte, und noch eine Mutation, die man Menfchenftimme zu 
nennen pflegt , ganz vollkommen berftellen wollte, flarb er zu Prag 
in feinem Stifte am 22. Febr. 1788. Seine Schriften find: Befchrei« 
bung der in der Pfarrkirche des Eönigl. Prämonftratenfer » Stiftd Stra⸗ 
how in-Prag befindlichen. großen Orgel. Prag, 1786. — Beſchrei⸗ 
bung bes in der Eönigl. Strahower Stiftskirche zu Prag neueingerichtes 
ten, und 1774 zu Stande gefebten Orgelwerks. Liegt in der Hands 
fhrift. — Zu feinen Compofitionen gehören: 3 Oratorien 1756, 1758 
und 1759 gefchrieben und in der Strahower Stiftskirche aufgeführt. — 
Dratortum 1768. — Paftoralmeife. — 10 Motetten. 

Oefer, Adam Sriedr., Director und. Profeffor der Zeichnen» 
und Malerſchule und der Architektur s Akademie zu Leipzig, rühmlich 
befannter Maler und Bildhauer, war geboren den 18. Febr, 1717 zu 
Preßburg in Ungarn. Früh erwachte die Neigung zur bildenden Kunft 
in feinem Gemüthe, und er widmete fi durch 7 Jahre dem eifrigften 
Studium auf der Wiener Akademie, wobey er den Unterricht des berühm: 
ten Bilbbauers Kaphael Donner.genoß, dem DO. auch feine Kennts 
niß bes Coſtums und der Antike zu danken hatte. 1735 erbieltsy. durch 
fein gelungened Werk: Abrah am's Brandopfer, die goldene Pramie. 
In der Folge entſchied er fich jedoch fürdag Malerfach, und ging. 1739 nad) 
Dresden, wo er feine Studien mit unermüdetem Eifer fortfeßte, und 
bedeutende Kortfchritte machte, unter.andern auch in der Srescomalerey, 
worin er Sylveſtre's LUnterriht genoß. Hier wurde auch Winkel⸗ 
mann fein vertrauter Freund, defien erfte Schritte bey. dem Stubium 
der alten Kunft D. Teitete. 1744 erhielt er einen Ruf nah Petersburg, 
welchem zu folgen ihn jedoch der Tod ber Kaiferinn Anna verhinderte. 
Nachdem fih D. geraume Zeit zu Dahlen dey dem Grafen von Bünau 
aufgehalten hatte, der ihm Beſchaͤftigung gab, ging er 1763 nad) Lei ps 
ig, und wurde zum Director der neuen Zeihnungs:, Malerey » und 
Architektur: Akademia ernannt, al welcher er fi durch die Bildung 
vieler Zöglinge große Verdienfte erwarb. Dafelbft vollendete D. auch feine 
(hönften Arbeiten. Er ftarb den 18. März 1799 mit dem Ruhme nicht 
nur eines ausgezeichneten Künftlerd, fondern auch eines höchſt achtens⸗ 
wertben und redlihen Staatsbürgers. Zu’ feinen gelungenften Werken 
gehören die ſchönen Frescogemälde im Soncertfaale, und in ber Nicolai- 
Eirhe zu Ceipzig, fo wie mehrere, vorzugsweife allegorifhe Werke, 
die fich durch verftändige Erfindung, Gedankenreihthum, natürliche Com⸗ 
poftcion, Wahrheit in Ausdruck und Haltung auszeichnen. Weniger vorzüg: . 
(ih find feine Leiftungen als Bildhauer, feine beiten Werke diefer Art find: 
Eine marmorne Statue Friedrich Auguſt's III. auf der Esplanade 
in Leipzig, ein Denkmal in der Eatbol. Capelle daſelbſt, das Denkmal 
der Kdniginn Mathilde von Danemark zu Gelle, und jenes Gel⸗ 
lerr’8 in einem Privatgarten zu Leipzig, welche indeffen auch eben 
keinen großen Begriff von feiner Geſchicklichkeit in diefer Kunſt geben, 
woran jedoch auch feine, für die bildende Kunft fehr unfrudtbare und 
ungünftige Zeit große Schuld tragen mag. Seine Thätigkeit blieb fh 
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im ſpaͤten Alter gleich, wenige Tage vor ſeinem Tode vollendete er noch 
einen Chriſtuskopf. J 
OGeſterreich, nicht Oeſtreich muß geſchrieben werben. Oſtreich 
oder Oſterreich, oder gar Oſtenreich mag man ſchreiben, wenn man will, 
nie aber Oſtreich. Das altdeutſche Oſt hat nur Oſter und Oſter, Oſtir, 
nie Oſt gebildet. Ja, die alten Sachſen, Schweden und Gothen haben 
Oſter und Oſter und gar ſelten Oft in Zuſammenfügung der Wörter ges 
braucht. Die heutigen Schweden gebrauden nur Ofter; die Isländer 
Austr (für Oriens) und Oft bedeutet bey ihnen ein Gefchirr ; die einzigen 
Franzoſen haben Est, nennen aber das Land nicht Estriche, ſondern 
formiren aus dem verborbenen Latein Austrica, Ostricum, Austria, 
ihr Autriche. Man Eennt aber noch in Deutſchland die Ofterberger 
bey Tübingen, DOfterbehringer im Gothaiſchen u. f. w. Es heißt 
Kaiſer Heinrich IV. habedem Lande. den Nahmen Oftrihegegeben, wel⸗ 
ches nach der ausgearbeiteten Sprache Oftreich fen. Oſtreich alfo von Oſt⸗ 
riha berleiten!, Oftreih wire wohl recht gefchrieben, nie aber Oftreich. 
Und wer hat geoffenbaret, daß Heinrich den gewöhnlichen Nahmen 
Oſtirrichi oder Ofterreich in Oſtricha verwandelt habe? Solche Etymolo⸗ 
gen fagen ja felbft, Kaifer Otto habe den Nahmen weder vorfchreiben 
Eönnen, noch wollen. Schon in einer Urkunde Deto’s ILL. vom Jahre 
"996 beißt das Land Oſtirrichi, in einer andern Heinridy’s II. vom N. 
1002 Oftarriche, in einem Diplom Heinricy’s III. vom J. 1052 Oſter⸗ 
richi, Heinrich's IV. vom 3. 1063 Ofterriche. Was ihnen überflüffig 
fheint, ift es nody lange nicht. Austria ift von Austrica, welches Ger- 
vasius Gilberiensis hat, entflanden, oder Oſtreich; daher es ganz falſch 
wäre, aus Anftria Oftreich erzwingen zu wollen. Da man alfo nicht mehr 
Dftreich ſchreiben kann, fo muß man Ofterreich, nie aber Oftreich ſchreiben, 
wie es denn im Kaiferthbum felbft ämtlich geſchieht. 

Oeſterreich, Erzherzogthum. Geſchichte. Die ältefte Ge 
fchichte dieſes Landes reicht kaum über unfere Zeitrechnung hinaus, und 
iſt felbft in ihrer Nähe noch größtentheild Mythe. Der an der füblicyen 
Seite des Sfters (dev Donau) gelegene Landftrih war zwiſchen dem No⸗ 
ricum und Ober : Pannonien getheilt; ber celtiſche Gebirgsruͤcken bildete 

die Gränze von beyden, Indeffen ift diefes fchon ein fpäterer Zeitpunct, 
in weldem die Römer ihr ungeheures Reich bis bierber (an des ters 
füdliche Ufer) ausgedehnt hatten, und die Nahmen Noricum und Pan: . 
nonien ihren neuen Eroberungen gaben. Denn nody ältere Einwohner 
celtifhen oder Eeltifchen Urfprunges waren bier weit frühere Befiger und 
Bewohner des Landes, weit früher von den Dakern mit Krieg heimges 
fucht, und vor Boerebifta’s wilden Horden flüchtig und in ihre Hoch⸗ 
gebirge (Tauern) verſcheucht, wohin fie der dakifche Anflihrer nicht weiter 
zu verfolgen wagte. Nicht fo fehnell, aber defto fiherer waren die mit mebr 
phyſiſchen und intelectuellen Hülfsmitteln zur Kriegführung verfebenen 
Roͤmer hierher vorgedrungenz denn ihnen waren die hoben Tauern Eein 
ihren Zug hemmendes Hinderniß, und die alten Bergbewohner, die fie, 
nach diefen, Taurisker nannten, hatten ihnen Eeine ähnlihe Macht ent: 
gegenzuftellen, um ihre endliche völlige Beflegung abzuwenden. Doc 
überfchritt die römifche Eroberung nicht den Strom, an beffen linkes 
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Ufer ſich bereits ber maͤchtige marcomanniſche Bund vorgedrängt hatte, 


nachdem er die bojiſchen (galiſchen oder keltiſchen) Einwohner, lange 
vor der Römer Ankunft am gegenüber befindlichen Ufer vertrieben. — Die 


aͤlteſte Geſchichte jenes Bundes greift. tief in die Begebenheiten der. ger- 


manifhen Wölkerfchaften ein, aber fie it in Ermanglung einheimiſcher 
Schriftſteller nur dur zweifelhafte Sagen auf' und gekommen. — Doch 
bleiben die fpäteren befannteren Thaten 'besfelben merkwürdig genug, 


und daß ſich gerade hier die beyden Volker (Pannonier und Markmänner) 


berührten, wovon das eine Noms nahenten Verfall durch feine aus: 
dauernde Tapferkeit noch einige Zeit aufhielt; das andere aber Noms 
Weltherrſchaft umſtürzte, deſſen bis auf die Sprache ſich erftreckende Zer- 
nichtung aller Völkerfreyheit, Völkerſitte und Cultur längft den unvers 
ſohnlichſten Abſcheu und Haß aller germaniſchen Stämme, und aller ans 
deren Nationen auf ſich geladen. — Naäch des wefteomifchen Reiches 
Untergang war es mehr als ein Volksſtamm, der fich bier niederließ, aber 
der Avaren Herrſchaft dauerte am längſten, die den Longoharden gefolgt 
waren, welche an bie Stelle der zerſtreuten Oſt-Gothen traten, von 
denen der Rügen Herrſchaft in dieſem Lande unterdrückt worden. — Die⸗ 
ſer Wechſel der Landesgebiether, waͤhrend deſſen das Land der beſtaͤndige 
Kriegsſchauplatz blieb, konnte nicht ohne die gänzliche Zerflörung feiner 
Anjiedlungen und ber bereits herrlich emporgeblühten vom. Pflanzftäbte 
gefheben. Das große Lord bey Enns, wohin wegen feiner günftigen- 
tage von Ovilabis (Wels) der Sitz der röm. Landpfleger verlegt worden, . 
von dem der bifchöfl. Sitz doch bereits nad) Batavis (Paffau) über: . 
tragen war, als es der Nügen- König Fava eingenommen, theilte das 
Schickſal der übrigen Städte, Comagena (Tuln’s), Cetium (St. 

Polten's) und- anderer. Aber noch härter traf das Schickſal ber gänz- 

lien Zerfiörung Juvavrıum (Salzburg), das noch früher von Heru: 

lern, Schyren und- Zurzlingern überfallen worden war. — Die öftfiches 
ren Städte Carnunmium (Petronel) und Vindobona (Wien) waren. 
(don eine Beute der Rügen, und leßterer Ort, von Fava, dem neuen. 
Beherrſcher, in Beſitz genommen, blieb eine Zeit lang‘ der Sitz rügi— 

(ber Anführer. Am jenfeitigen Donau: Ufer, wo fi das panniſche Reid 
der Quaden aud) ziemlich weit in Ofterreich erſtreckte, und auf einer 
Seite Medostanium (Meif fau) zur Gränzftadt hatte, waren der blu⸗ 
tigen Auftritte nicht weniger, bis das wachſende Reich des neuen 

Behorrſchers lich auch hierher ausdehnte, und feine unwiderftehlichen Meere 
tie Avaren noch weit über Ofterreichs heutige: Gränzen zurückwarfen. 

Nun wurde das Land, wie andere Gebiethe des fränkiſchen Carl's, in 
Gauen getheilt, Grafen i in benfelben eingeführt, und diefen Herzoge vor: 
gefekt, die anfangs in Bayern ihren Sitz hatten, und Ihrer Aufſicht bie 
nah dem Lande ob der Enns erfireckten. Aber Unteröftereich mußte 
ſchon wegen der feindlichen Angriffe, denen ed ausgeſetzt war, feine eigenen 
Markgrafen erhalten, welche nie der bayerifchen Herzoge Gewalt erkann⸗ 
ten, fondern nur den Kaifern felbft Rechenſchaft gaben. Doc, ſelbſt im 
weltlichen Theile Ofterreichs ob der Enns beftand die Abhängigkeit nur 
noch fo'Tange, als die Carolinger in ihrer. Pfalz zu Neg ensburg Hof 
hielten, und bereits bevar ihr Geſchlecht in Deutſchland erloſch, hatten 
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die Grafen, und noch mehr die Markgrafen, eine Gewalt erlangt, die der 
ſchwankenden Macht deutſcher Könige begegnen konnte. Das Land unter 
‚der Enns war bald nad Carl für lange Zeit eine Beute der Ungarn ge« 
worden, gegen welche ſich die fränfifchen Gränzgrafen nicht zu vertbeibigen 
vermochten. Aber nad der Vernichtung des ungar. Heeres am Lechfelde 
(10. Aug. 955). kam der öfterr. Landſtrich wieder unter die Gewalt deut- 
fher Kaifer, und 973 erfcheint fhon Graf Burchhardt ald Markgraf 
in biefer Begend. — Meben diefen öfterr. Herren, die ihren Sitz in der 
gegen. die Ungarn wohlbefeftigten Ennsburg hatten, waren zu Styre 
(Steyer) wieder eigene Markgrafen, unter welden die Geſchichte Ot⸗ 
tokar J. vor 991, als den Stammvater diefed Gefchlechted angibt, das 
fehr weitläufige. Befigsungen in Oberöfterreih und Steyermark inne 
batte, und endlich felbft zur herzogl. Würde gelangte. Auch die ©rafen 
v. Lambach und die v. Mahhelm, die auf der Burg Welas ihren 
@iß hatten, waren längft Herren anſehnlicher Güter, aber zu Zaffilo’s 
Zeiten Bayerns Vafallen. Doc hatten auch die bayer. Herzoge felbft ein 
' eigenes Gebieth in Ofterveih, Am Iinken Ufer der Donau breitete ſich 
das Madland als eine Befigung der Grafen Clam, aber noch viel weis 
ter das Erbe der Grafen v. Bogen aus, deren Güter fih, zum Theile 
als Bambergifhe Leben, weit in Bayern erſtreckten, und ein Eleinerer 
Theil des heutigen Mübhlvierteld war zum Oſtlande gehörig, deſſen gegen- 
wärtigen Nahmen eine Urkunde Osro’s III. vom Jahre 996 zum erften 
Mahle ausſpricht. Zu diefer Zeit ftand fhon Leopold vom erlauchten 
Stamme der Babenberger dem Lande ald Markgraf vor, nachdem er 
zwifhen den Jahren 983—84 aus dem Zonagau bey Regensburg 
von dem Kaifer bierber verfeßt worden 'war. Es war das Geſchlecht der 
alten Sorabifhen Markgrafen, das ſchon unter den Carolingern hohe 
Würden im Sranken: Reiche bekleidet hatte, und alfo Feine Vermehrung 
derfelben, fondern nur einen neuen Stammſitz erhielt. Leopold war ein 
ftreitbarer Sürit, der die neuern Hunnen (Magyaren) in mehreren Gefech⸗ 
ten überwand, fie weit über den Kahlenberg zurücktrieb, ihre hohe Veſte, 
die Eifenburg, eroberte, und fi aus deren Trümmern eine Reſidenz 
(Medeliche, Melk genannt) erbaute, Unter Albrecht I. aus die 
ſem Haufe (1028) wurden die Orangen Oſterreichs gegen Ungarn bis an 
bie Leitha vorgerüct, in deren Nähe ſich die reihen Grafen v. Püttin 
Befigungen verfhafften, die fi weit in Steyermark ausdehnten, wohin: 
die Umgebung von Pitten felbft noch viel fpäter gerechnet wurde. Durch 
jene öftliche Erweiterung der Markgrafſchaft wurde Leopold IV. der 
Heilige bewogen, feine Reſidenz auf den Kahlenberg zu verlegen, an 
beffien Fuß er das Stift Klofterneuhburxg- erbaute. Sein 
Sohn, Leopold V., erhielt nah dem Sturze des Welfifhen Hauſes 
den zweifelhaften Befiß von Bayern, ben aber ſchon wieder fein Sohn, 
Heinrich U. Safomirgott, 1156 an-Heinrid den Löwen abges 
treten hatte, der, auf Bayerns Befigrechte im Lande ob ber Enns Ver: 


zicht that, und Hfterreich, „der Schild und das Herz des rom, Reichs“ 


wurde zu einem Herzogthume erhoben, dieſem wichtige Vorrechte von 
dern Kaifer ertheilt, und foldhes von allen Dienften und Leiftungen gegen 
das Reich, anders. ald aus freyem Willen frey gefprochen, bloß gegen 


* 








Oeſterreich ob der Enns, Geögraphie und Statiſtik. &9 


Ungarn follte ed dur einen Monath mit 12 Reifigen anf feine Koften 
dienen. Es follte ferner im Herzogthume Fein anderes Reichslehen beftes 
hen, der Herzog Eeinem Reichsgerichte unterworfen feyn, und ſchon da« 
mahls wurde. die Untheilbarkeit des Herzogthumes und die Erbfolge der 
Töchter in dem Falle beftimmt, wenn ein männlicher Erbe vorhanden 
wäre. Alle Rechte der Herzoge in Oſterreich follten ohne Ausnahme auch 
auf die Länder übergeben, die fie künftig erwerben würden. Die nädıfte 
Erwerbung gefchah durch Stepermark,-welches der legte Herzog Ot tokar 
ausdem Traungauiſchen Geſchlechte Leopold V. 1192 als Erbe hinter 
tie, und Friedrich II. den Streitbaren wählten 1234 die Großen, 
in Krain zu ihrem Landesherrn, aber mit ihm flarb auch der männliche 


"Stamm der Babenbergekt 1246 aus. Won diefem Zeitpuncte an unterlag 


Hfterreich, wie Deutfhland, unter dem gleichzeitigen Interregnum dem 
Ungethüme der Eigengewalt, wie den Folgen einer nachtheiligen Wechfele 
herrſchaft, bis es 1278. in der Schlacht am Marchfelde von dem trefflichen 
Rudolph, dem Erften feines Geſchlechtes, gegen den böhm. Ottokar 
durch Waffengewalt errungen, und 1283 auf bem Neichstage zu Auge 
burg, als erledigtes Reichslehen, dem Habsbu rgfhen Haufe zuerkannt 
wurde. Neunzehn Regenten hatte diefes Haus in männlicher Abftammung 
ſeitdem Ofterreich gegeben, als ein.neuer Stamm, aus zweyen, gleicher 
Wurzel entfprofienen, durch die Wereinigung der Käufer Habsburg 
und Lothringen berrlih empsrflieg , und Ofterreich die Fortdauer 
einer Dynaſtie ficherte, deren väterlicher Herrſchaft feine Einwohner in 
allen denkbaren Verhältniſſen die ausgezeichnerften Wohlthaten verdanken, 
Sie erhob im Laufe von ſechſthalb Jahrhunderten, durch Verbindungen, 
Erde und Austaufc, — u einer Macht vom erſten Range, indem 
ſie weitläufige Reiche und Provinzen mit dieſem ihrem Stammlande ver⸗ 
einigte. Und bat Oſterreich feine Größe, und mit dieſer feine Sicherheit 
allein den rechtlichen Erwerbungen feines Negenten » Stammes zu verdbans 
ken, fo bat es durch ſolchen noch mehr an innerem Wohlftande durch ſtei⸗ 
gende gefegliche Ordnung und gereinigte Rechtspflege, durch wirkfam be 
förderte pbyſiſche und-intellectuelle Eultur gewonnen. Ä 
Öefterreih ob der Enns, (das Land ob der Enns, aud 
Öberöfterreich genannt). Geographie und Statiftil. Ser 
bet beftand bis 1809 aus dem Landſtriche dießfeitd der Donau zwifchen 
der Enns, dem Inn und einem Theile der Salza; feit 1816 aber murbe 
damit auch der größere Theil des vormahligen erzbifchöflichen Landes Salz» 
hurg vereinigt, und jegt ift diefe Provinz geogranhifh von dem 46° 564 
5 und dem 48° 464. 18°’ der Breite, und dem 29° 47° 304 und dem 
32° 397 4444 der Ränge begraͤnzt. Sonſt begrängen das heutige Ober— 
Öfterreich das Königreich Böhmen gegen Narden; Niederöfterreich gegen 
Den; Steyermark und Kärnthen gegen Süden, und Tyrol und das Kö— 
nigreich Bayern gegen Welten. Das Clima ft in verſchiedenen Theilen 
dieſer Provinz ziemlich ungleich und vorzüglich in. dem füdlihen Theile, 
we ſowohl im älteren Lande, als in dem neu zugewachfenen Gebiethe 
Eiberge vorkommen, ziemlich raub; aber auch in den nördlichen Ge⸗ 
genden an ben Gränzen Böhmens iſt ed merklich kälter als in dem land» 
Kriche zu beyten Seiten der Donau. Unter. den Gewäſſern find vorzüg« 
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lich 6 ſchiffbare Fluͤſſe zu bemerken; als: Die Donau, welche ſowohl den 
mit der Salza vereinigten Innfluß, als auch die Traun und die Enns 
aufnimmt. An dem Traunfluſſe iſt der hölzerne Navigations-Canal merk⸗ 
würdig, wodurch die Schifffahrt Über den Waſſerfall möglich gemacht 
wurde, welcher bey Lam bach in einer Strecke von 207° über 10 Kiftr. 
beträgt. Der ebenfalls eine Strecke hindurch fdyiffbare Steyerfluß ver: 
liert ſich bey Stadt Steyer in-die Enns; die Fluͤſſe Krems, Alben und 
Agger, nebft mehreren Eleineren, geben in den Zraunfluß, und der 
Granzfluß Saale fließt in die Salza oder Salzach. Von Norden gegen 
Süden ober laufen der Donau zu: Der Naarenfluß, der Aiſtfluß, die 
Rottel und beyde Mühls.oder Michlflüſſe, von welchen der große Mühl: 
flug dur$ den Schwarzenber g'ſchen Holzihwemm » Canal, 
mis dem böhmifchen Fluſſe Moldau in Verbindung geſetzt ift ; im&al;- 
burger Kreife sft noch ber Urfprung der Mur zu bemerken. — Außer 
diefen Slüffen hat das Land ob der Enns auch einige merkwürdige Wafs 
ferfammfungen oder ftebende Seen, nähmlich: Den Haflftädterfee, den 
Smundnerfee, welche beyde Seen von der aus Steyermark kommen- 
den Zraun buchfloffen werden ; den Innſee, den Mondſee, und 
den Atter » oder Kammerfee, welche dur den Aggerfluß mit der 
Zraun in Verbindung fteben; dann den Mattfee , Wolfgangerfee, 
MWallerfee, und die kleinen Alben, Ofen: und ©ofafeen „ſo wie 
den oberen See, ben Öafteiner: und Böcfteinerfee im füdlschen Hochgebir⸗ 
ge von Salzburg. Im legtgenannten Kreifeift auch das berühmte Gaſtei⸗ 
nerbad.— Der Boden in DO 0. d.E.ift fehr uneben, und erhebt ſich in verſchie⸗ 
benen Theilen der'füdlihen Landesgränge über die beſtändige Schneegrän- 
je. Der höchſte Berg iſt darunter der Glockner an der Gränze mit Rärn- 
then; das nördliche Hochgebirge diefes Landes gehört zu den Kalk- Als 
pen; das Gebirge zwifhen Salzburg und Kärnthen aber ift eine Fort⸗ 
feßung der mittleren Alpenkette, deren Gebirgsart Granit ift.— Das 
im Norden des Landes befindliche Gebirge.iit im Ganzen minter hoch. 
Die Einwohner diefed Landes find meiitens bayeriſcher Abflammung, nur 
an der Enns und Traun haben fi in einigen Gemeinden flavifhe Ab: 
kömmlinge erhalten, die aber, wie alle übrigen Oberöfterreicher, deutſch 
und lange nicht mehr ihre Mutterfprache reden. Ihrer Anzahl nah hat 
das Land ob der Enns gegenwärtig 765,385 Bewohner. Unverhältniß⸗ 
mäßig groß ift hier die Zahl der Wohnpläße, da eine Menge einzelne 
Bauernhöfe eigene Ortsnahmen haben, und man zähle 17 &täbte mit 
57 Vorftädten, 112 Märkte und 6,835 Dörfer. Die Hauptnabrungs: 
zweige der Eingebornen find zwar bier faft diefelben, wie im Lande unter ber 
Enns; aber die Verhältniffe unter fid find ganz verſchieden. Man zählt 
bier 5 Landbauern gegen 2 Gewerbsleute, unter 438 Perfonen eine 
adelige; unter 260 einen Geiſtlichen, und unter 147 eine aus ber Claſſe 
der Honoratioren. — Die Randwirthfchaft ift hier im Allgemeinen in 
einem befleren Zuftande ald im Lande unter der Enns, und vorzüglich 
verfteht fich diefes vom eigentlichen Lande .ob der Enns. Im Ganzen 
nimmt aller landwirthſchaftlich benüste Boden einen Flähenraum von 
2,960,546 Joch ein, wovon das alte Land ob der Enns allein 1,742,4862 
Joch begreift; im Salzburgifchen aber ift viel ald Weide angegebenes 
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Sand bloßer Steinfelfen. Die Waldungen nehmen über ein Drittel 
alles urbaren Landes ein, die Getreidefelder erſtrecken fi) über 837,009 - 


Joch, die Wiefen über 370,710 Jod. Im Hausrud: und Mühl⸗Viertel 
And audy noch 83, Jod) MWeingärten vorhanden, deren Product aber 
von geringem Werthe ift. Die Obft:Eultur ift im Lande od der Enns von 
Bedeutung. Der Stand des befchriebenen Zug : und Nutzviehes beläuft 
fi in der ganzen Provinz auf 43,134 Pferde (darunter verhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig die meiften im Innkreiſe, nähmlich 10,638), 86,349 Ochfen, 
279,386 Kühe und 191,514 Schafe. Außer diefen werden auch viele 
Schweine, befonders im Lungau, gezogen. Die vielen fifchreichen -Ges 
wäſſer biethen Gelegenheit zur einträglichen Fiſcherey dar, felbft eb: 
fer Sifhgattungen, als Sälblinge, Huchen, Forellen; deſto unbedeus 


tender ift der Sagdertrag, doch werden nebit anderem Rothwilde auch 


Gemſen in den falzburgifden Hochgebirgen und: Geflügelwild überhaupt, 
und ziemlich zahlreich. angetroffen. Der Bergbau ift in Bezug auf die 
Kochfalzgewinnung im diefem Lande von größter Wichtigkeit. Schon 1308 
geſchah auf Veranlaffung dev Gemahlinn Kaifer Albrecht's J., Elis 
faberh, die Wiedereröffnung des uralten, Bergbaues zu Hallftadt, 


und ein zweyter Salzberg in der Mähe des vorigen (bey Iſchl) wurbe . 


1571 eröffnet. Bey beyden Werken-beläuft fih die jührlihe Salzerzeu⸗ 


gung auf 450 bis 500,000 Etr. in Fäſſern, und 50. bis 60,000. Etr.. 
in Küffeln. Der Bezirk, wo die Salzerzeugung geſchiebt, beißt das 


Salzkammergut. Ein anderes wichtiges Salzwerk ift über dem Städtchen 
Hallein im Salzburgiſchen. Die Höhe des Salzſtockes beträgt 1630 
Buß, und er ift nicht. nur der größte, fondern auch der reinfte auf der 
Rordfeite der Tauern, aber die Salzgewinnung ift doch nicht fo beträcht⸗ 
ih, al$ bey den vorigen. Außerdem wird am Rathhausberge auf Gold: 
gebaut‘, das zu Böckſtein burch ein Amalgamir: Werk. den Schlichen 
entzogen wird; im Leogang find filberhäftige Kupfer: und Bleyandrüs 
he, und au bey Rannigftein im Lungau wird auf filberhäftige 
Bleyerze gebaut; aber noch ergiebiger und wichtiger find die falzburgis 
[hen Eifenwerke im Miliz: Thale, im Lungau, im Urslau: Thale, im 


Aweng:Thafe und zu Flachau. Im Lungau beftand vormahls ein ergies. 


biger Bergbau auf Kobalt, und noch wird bier die Arfenit-Sewinnung 
und Bereitung , fo wie im Groß-Arl die Schwefelerzeugung aus den 
Mühlbacher Schwefelkiefen thätig betrieben. Unter den ‘zahlreichen Ges 
werbsanftalten find. die Arbeiten in Eifen, die Wollenzeug:,; die Muf: 
felin» und Battift:Manufacturen, dann die Leinwand: und. Zwirnerzeus 
gung die wichtigften. Im älteren Theile des Landes hat vorzüglih um 

teper.und weiter gegen Süden die Eifen - Waaren: Erzeugung, fo 


wie die der Leinwaaren im Mühl: und zum Theile im Inn = Viertel ih⸗ 


ven Sitz. Im Salzburgiſchen bringt die Eifenwaaren:Erzeugung allein 
dem Lande 118,850 fl. jährlich ein, und für Eiſendraht erhälst es über 
45,000 fl. Zu Tiny beſteht feit 1669 die größte Wollenzeug« 
Manufacturer, welche jährlich über eine Million Gulden an in berfelben 
erzeugten Waaren in Kandel bringt, der Überhaupt von großem Belan⸗ 
pri (©. Linzer Wollenzeug-, Tuch⸗ .und Teppichfa— 


ie) Salzburg, kinz, Steyer und Braunau find die Haupt⸗ 


. D 
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orte, von welden aus der Verkehr aim ftärkften betrieben wirb, und ob⸗ 
fhon hier viele Artikel felbft von der erftien Nothwendigkeit, z. B. Ser 
‚ treide, Schlachtvieh, Wein, Tabak, allerley Galanterie-Waaren, 
Seide und Seidenwaaren, Schaf und Baummolle, Färbeftoffe, Zu⸗ 
. ker, Kaffe und die nöthigen Spezerey⸗ und Apotheker » Waaren, in 
groben Quantitäten eingeführt werden, fo gewinnt doch das Land ein 
edeutendes bey feinem Handel, melden die Slüffe Donau, Inn und 
Salza und eine Ausdehnung der wohlunterhaltenen Kunſtſtraßen in eis 
ner Laänge von 81 Meilen fehr begünftigen. — Die politifche Landesverwal⸗ 
tung beforgt die oberennfifche Landesregierung zu Linz mit den ihr uns _ 
tergeorbneten Kreißämtern zu Linz, Salzburg, det, Steyer 
und Ried. — Die geiftlihen Angelegenheiten der Katholiken im ältern 
‘Bande ob der Enns unterfiehen der Leitung des Bifchofes zu Linz, ber 
ein Suffragan des Wiener Erzbifchofes iſt; im Salzburgiſchen ber bes 
Erzbiſchofes daſelbſt. Die der Evangelifhen und Neformirten, movon 
jene 9 Bethhäufer und diefe 1 Bethhaus im Lande haben, unterfiehen 
den Confiftorien diefer Confeffionen zu Wien. Zur den öffentlichen Inter» 
richt iſt durch zahlreiche Trivialſchulen in allen Landestheilen, durch 
eine Haupt -Normalfchule zu Linz und durch Hauptfchulen zu Salz⸗ 
burg, Ried, Steyet, WelsKremsmünſterund Freyſtadt; durch 
Gymnaſien zu Lin z Salzburgund Kremsmünſter, und die höheren 
Lehranſtalten oderkLyceen zulin „Salzburgundfremsmünfterge- 
forgt. Zu Krems müͤnſter iſt übrigens auch noch ein Convict, und bey den 
Linzer Urfuliner-Nonnen ein Erziehungs-Inſtitut für Mädchen, nebſt 
einer Öffentlichen Müdchenſchule; aud zu Haflein im Salzburgifchen 
beftedt feit 1740 eine von den fogenannten Regelſchweſtern (obne geift- 
lihe Gelübde) unterbaltene Mädchenfhule. Mit den genannten böhern 
Lehranftalten find auch ſchätzbare, willenfhaftliche Sammlungen verbun⸗ 
den, und durd bedeutende Stipendien-Sonds werden zu Linzund Sal z⸗ 
burg ſtudirende mittelloſe Juͤnglinge unterſtützt. An andern Humani⸗ 
taͤts⸗ Anſtalten beſtehen nahmhafte Armenſtiftungen und Spitaͤler ſowohl 
in den beyden Hauptſtädten als in dem übrigenLande vertheilt, dann die Kran⸗ 
kenhäuſer der barmherzigen Brüder und Eliſabethiner⸗Nonnen zu Linz, 
das allgemein eingeführte Armen⸗Inſtitut und ein wohlthätiger Frauen» 
nerein eben daſelbſt. Zur Handhabung der Juſtiz find erſte Behörden fo- 
wohl das k. k. Stadt: und Landrecht zu Linz, als jenes zu Salzburg 
ſammt den mit demſelben vereinigten Criminal: und Handelsgerichten, das 
Berggeriht zu Steger und die Civil⸗ und Griminalgerichte der Magi⸗ 
fireteund Dominien. Die unmittelbare Oberbehörbe ift das k. k. Appella« 
tionsgericht zu Wien, von welchem in bierzu geeigneten Fällen, ber 
weitere Rechtszug an die oberfte Juſtizſtelle dafeldft gebt. Zu Linz ift 
ein eigenes Militär-Obercommando aufgeftellt, welches dem niederöfterz. 
General⸗Commando zu Wien untergeordnet ifl. — Ofterreichs ob der 
Enns fümmtlihe Bäder und Gefundbrunnen find: Dorf Aign, Galzs 
burger Kreis, Ealtes Gefundbad. — Dorf Fuchs, Salzburger Kr., Ge: 
ſundbad. — Markt Saftein, Salzburger Ar. Wildbad. — Markt 
Grammatrflätten, Mühlke., Geſundbr. — Markt Hall, Traun: 
fr. Mineralquelle. — Marke Iſchl, Traunkr., Soolbäder. — 
Dorf Kirchſchlag, Müblkr., Geſundbr. und Bad. — Dorf Ma: 
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riasBronnenthal, Innkr., Mineratbad. — Dorf Mühladen, 
Mühlke., Heilbad. — Markt Raab, Inner, Mineralquellen. — 
Dorf Spitalam Pyhrn, Traunkr., Schwefelquellen. — Dorf & t. 
Thomas, Innkr., Geſundbad. — Markt Windifh-Barften, 
Traunkr. Gefundbad. — Dorf St. Wolfgang, Salzburger Kr., 
Geſundbad. 

Oeſterreich unter der Enns (das Land unter der Enns, 
auch Unteroͤſterreich, Niederoͤſterreich genannt). Geographie 
und Statiſtik. Dieſe Provinz, wo ſich der Centralpunct der ganzen 
Staatsverwaltung befindet, iſt auch dermahl beynahe im Mittelpuncte 
der Monarchie zwiſchen dem 47° 267 147° und 49° 0° 30 nördlicher 
Breite, und dem 32° 57 40° und 43° 40° 37 öftticher Länge gelegen, 
wenn man nähmlich auf die Entfernung der äußerfien Oft: und Weft: 
puncte des Meiches Nüdficht nimmt. Ihre Größe ift nicht beträdjtlich ; 
denn nad) der genaueften-Berechnung beträgt der Flächeninhalt von Oſter⸗ 
reich unter der Enns nur 4654 Q. M.. Alle Nachbarländer diefer Provinz 
unterfteben demſelben Herrſcher; fo das verbrüderte Land ob der Enns 
im Welten, das Königreih Böhmen und die.mährifche Markgraffchaft 
im Norden, das Königreih Ungarn im Oſten und das Herzogthum 
Steyermark im Süden. — Es ift von felbft begreiffich, wie vielfach be- 
günftigend dem Lande diefer Umftand ift. Weniger ift ſolches in Hinſicht 
feines Climas, und noch weniger rücfichtlich feines Bodens der Ball; 
aber e8 wird zum Theile durch feine vortheilbafte und reichliche Bewäͤſſe⸗ 
rung dafür entfchädigt. Das Clima iſt zwar immer noch freunblid und 
mild zu nennen, unterliegt jedoch einem fehr empfindlichen Temperaturds 
wechfel. Der Weinbau, der befonders an den dftlichen Abhängen des 
Kablengebirges, des Biſam⸗ und Manhartsberges noch wohl gedeiht, 
kommt felbft an feiner weftlichen Abdachung ſchon nicht mehr fo gut fort 
und hört in den weitläufigen Gebirgsgegenden ganz auf, welche das 
Land im Süden und Nordweſten einnehmen. Die Gebirge, welche den 
Boden in den verfchiedenften Erhöhungen und den mannigfaltigften Ges 
falten bederfen, geben dem Lande die anziehendften und vielfeitigften Ans 
fihten, die nur immer ein Gebirgsland verfchaffen kann. — Länge den 
fürlihen Gränzen zieht ſich ein mächtiges Kalkfteingebirge von Weiten 
nah Often bin, deſſen Kuppen an einigen fich der beſtaͤndigen Schnee: 
ränze bis auf eine Seehöhe von beynahe 1,200° nähern. — Gewäſſer: 

aft durch des Landes Mitte ftrönis in weitem. Bette der Hauptſtrom 
Oſterreichs und Süddeutſchlands, die Donau. Diefer Fluß theilt Offer 
reich beynahe in 2 gleihe Hälften; aufwärts befahren ihn ungar. und, 
öftere. Schiffe, noch durch Zugpferde gezogen. Neben bei Donau berübs 
ten die beyden ſchiffbaren Flüſſe March und Enns (Anisus) Oſterreichs 
Gränzen. Für fie, wie für fo viele Eleinere fließende Gewäſſer diefes Lan⸗ 
des, iſt die Donau das gemeinfchaftlihe Aufnahmsbehältniß, mit. beflen 
Waffer vermengt fie durch Ungarn in das ſchwarze Meer ihren Abfluß 
haben. Die merkwürdigften-diefer zum Flußgebiethe der Donau gehörigen 
Sewäfler, die zum Theile als Holzfhwemmcanäle für die Hauptftadt von 
großem Nutzen find, noch häufiger aber zum Betriebe einer großen Anzahl 

Waſſerwerke aller Art dienen, find: Die Leitha, Traifen und Schwar⸗ 
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ja, der große und kleine Fiſchafluß, der Pieſting⸗, Trieſting⸗ und 
Schwechatfluß, dann der Wienfluß im ſüdöſtlichen Theile des Landes, 
nähmlich im Umfange des ſogenannten Viertels Unter-Wiener-Wald. 
Im Kreisbezirke des Ober-Wiener-Waldes oder in dem ſüdweſtlichen 
Landestheile: Der Tulnerbach, der Perſchling, die größere Traiſen, bie 
Bielach, die Melk, die Erlaf und Ips. Im Kreisbezirke Unter-Mans 


bartsberg oder in ber nordöftlichen Landesgegenb: Die Thaya, Pulka und . 


Zaya, der Sulz⸗, Weiden» und Rußbaͤch, der Göllersbadh und ber 
Schmidafluß; endlich im. nordweitlichen oder Ober - Manhartsberger Lan» 


desviertel, außer dem fchon erwähnten Thayafluffe, der große und Efeine . | 


Kamp, der Zwettelfluß, beyde Kremsflüffe, der Ranafluß, der Wet- 
denbach und die Iſper. Nur in diefen Kreis reicht in einem Eleinen Theile 
dad Flußgebieth der Elbe, wohin die Bäche Lemſitz und Schwarzbach in 
den ihm angebörigen böhmifchen Moldaufluß ihren Ablauf haben. Aber 
fo reichlich das Land fonft bewäſſert ift, fo bat es doch, außer den Eleinen 
Seen der Erlaf, des Lunzſees und dem Seefelder Weiher, Eeinen bemers 
Eenswerthben See aufzumeifen. Ausgedehnter find feine Moosgrünude um 
Minkendorf, Felling und Moosbrunn, und überaus wichtig feine 
vielen heilfamen Quellen, unter melden die Schwefelbäder zu Baden 
nicht nur ihrer entfchieden großen Wirkung, fondern auch wegen der in 
den neueften Zeiten binzugefommenen wichtigen Werfchönerungen der 
herrlichen Naturanlagen ihrer Umgebung, mit Recht obenan zu ſtehen 
verdienen (fs Baden). Minder berühmt, doch Vielen überaus heilſam 
geworden, find die Bäder zu Pirawartud Deutfd- A I: 
tenburg. Diefen zunächſt ftehen die zufammengefegten falinifchen Stahl: 
-wäflerzuHeiligenftadt,inder Alfervorfladt zu Wien, dann das Gürs 
fhenthaler und Maurer, das falinifch- alcalifhe Stablwafler zu Meids 
ling, die zufammengefegten alcalifhen Wäiler bey Rodaun, Mans 
nersdorf und noch anderen Orten, bie murlatifhen Wäfler zu 3m et: 
tel und Krems, und endlich das zufammengefeste Bitterwaſſer zu 
Laa (f. weiter unten. dad Mehrere). — Die Einwohnerzahl diefer Pros 
vinz beläuft fih auf 1,245,412 an Eingebornen. Ihrer Abftammung 
‚ nad gehört die Mehrzahl der Einwohner wohl zum fübdeutfhen Volks: 
ftamme der Bayern, mit, dem fie in Sprade, Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten noch jegt die. meifte Abnlichkeit haben. — Die berrfhende Reli⸗ 
gion, wozu fih ebenfalls die Mehrheit der Einwohner bekennt, ift die 
katholiſche; indeſſen find auch die chriftlihen Gemeinden der Evangeli⸗ 
Then, Reformirten und der Anhänger der orientalifhen Kirche, ‚fo wie 
die Juden ziemlich zahlreich. Diefen iſt auch bier ber befländige Auf: 


enthalt mit öffentlicher Religionsübung erlaubt. — Die Zahl und Ver: 


ſchiedenheit der Wohnpläge befteht in 35 Städten mit 59 Vorflädten, 
238 Märkten und 4,288 Dörfern, welche zufammen 149,900 Wohn: 
gebäude enthalten, von denen bey 86,000 aus Bad: und Bruchfleinen, 
etwa ein Zmwölftel von ungebrannten Lehmziegeln, und der Reft haupt: 
fachlich von Holz erbaus find. Die vorzüglichere Gelegenheit, welche ſich 
bier zu einem veichlichen Gewinne durch den Betrieb der Runftgewerbe 
und des Handels anbiethbet, bat auf die Hauptnahrungszweige der hie 
figen Einwohner einen großen’ Einfluß. bewiefen, Nicht die Pflege des 
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Bodens und die Gewinnung der erften Erzeugniffe aus demfelben find es, 
welche unter den Beſchäftigungsarten hier mit vorzüglichem Fleiße be» 
trieben werden; denn die größere Sorgfalt beym Feldbaue bejchränkt ſich 
nur no auf wenige Wirtbfchaften, deſto mehr Sorgfalt wird auf den 
Weinbau verwendet, wo ihn Clima und Boden begünftigen; aber beyde 
finden ein großes Hinderniß in dem unverhältnißmäßigen Viehftande. 

— Bon der ganzen Oberfläche des Bodens ift etwas mehr-als ein Drit- 
tel oder 1,782,576 Joch dem Feldbaue gewidmetes Land; 381,000 Joch 
nehmen die Wiefen und 267,000 Joch die Huthweiden ein; 78,661 Joch 
ind dem Weinbaue gewidmet und über 860,287 Joch erſtreckt ſich der 
Waldboden. — Der befchriebene Zug: und Nutzviehſtand wird auf 57,725 
Pferde, 90,509 Ochſen, 199,220 Kühe und 352,761 Schafe ange: 
(hlagen; außer diefen Gattungen wird aber auch vieles Borftenvieh und 
noch mehr Geflügel unterhalten. Die Fiſcherey sit im Gunzen von Wide 
tigkeit, defto minder der Ertrag. der Jagd. Noch andere Zweige der 
landwirthſchaftlichen Cultur, die bier in bedeutenderen Verhältniſſen vors 
fonımen, find die Obftbaumzucht und der Gemüfebau; dann der des Saf⸗ 
frand, Senfes, Flächſes und Hanfes, und die auf die Umgebung von 
Wien beſchränkte Cultur der inefifhen Rhabarber. An nüglichen Pro- 
ducten des Mineralreiches werben bier durch den Bergbau vorzüg!ich Eis. 
fen und Steinfohlen, dann treffihe Baus, Mühl: und Pflafterfteine 
gewonnen ; aber auch auf filberhältige Kupfer: und Bleyerze wird gebaut, 

obfhon die Ausbeute kaum die Gewinnungskoften lohnt. Defto einträgs 
fiber find die Kunftgewerbe der mannigfaltigften Art in diefem Lande, 
Unter die vorzüglichften derſelben, die in größter Ausdehnung betrieben 

werden, gehören: Die Baumwollen » Spinnereyen ; die Baummollen- 

jeuge Webereyen und Drudereyen; die Seiden:, Band» und Zeug: Mas 

nufacturen; die Leinwebereyen; die neu ‘eingerichteten höchſt wichtigen 

Flachsgarn⸗ Mafchinenfpinnereyen; die Tuch und andere Schafwwollen« 

jeug-Manufakturen ; die Strumpfwirkerey; die Lederbereitung; die 

Metallfabriken und vorzüglich die Eifenwaaren» Erzeugung ; die Fabri— 

kation von Gold», Gilber-, Tombak⸗, dann plattirten Waaren; die 

Glas⸗, Glaswaaren: und Spiegelfabrikation; die Porzellan, Stein: 

gut, Fayence- und Erdengeſchirrfabrikation; die Drechsler⸗, Tiſchler⸗, 

Wagner und Schloſſerwaaren- Fabrikation; die Filz» und Strohhut⸗ 
Manufactur; die Erzeugniffeder mathematifhen, phyſikaliſchen, chirurgi⸗ 
ſchen und mufikalifchen Inftrumentenmacer mit dev Aderbaumwerkzeug- 

Mannfactur; bie Uhren-Manufactur; die Kunftperlen- Erzeugung ;die 
Papier -Manufactur befchäftigt bey 100 Bütten 678 Arbeiter; die Pa- 
pierfpafier- und Spielkarten: Manufactur; die Buche, Landcharten⸗ und 
Muſikaliendruckereyen; dann die Kupfer: und &teindrudereyen nebft . 
mehreren anderen, welche, obne die Polizengewerbe, eine Menſchen⸗ 
menge von: mebr als 57,000 beſchäftigen und 2,368 Waſſerwerke und 
Mafhinen aller Art, dann 520 Drucktiſche und 18,044 Webftühle in 
Umtrieb fegen. Die bisher genannten Nature und Kunfterzeugniffe find 
die Gegenftände des Eigenhandels diefer Provinz; damit wird ein gro⸗ 
fer Theil der fremden Einfuhrartikel bezahlt, welde vorzüglich in Feld: 
früchten, Weinen, Brenn, und Bauholz, Schaf: und Baumwolle, 
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Reis, Baumfrüdten, Hhl, Thierhäuten und in allen Arten Colonial⸗ 
und Apothekerwaaren, in allen Gattungen Metallen und vielen Metall: 
waaren, dann in Büchern, Landcharten und Muſikalien beftehen, ber 
Werth fih über 14 Millionen Gulden beläuft; dagegen bie Ausfuhr nur 
einen Geldwerth von beyläufig 12 Millionen hat, und auf 5 Millionen 
werden die Tranfitowaaren gefhägt. Eine große Erleichterung verfchafft 
die Donau dem Handel zum Transporte vieler Waaren, befonders zu 
dem des Getreides, der Baumfrüdte und des. Holzes; eben fo wichtig 
ift der nach der Hauptftadt führende Canal für diefen Zweck geworden; 
aber auch durch ein gut vertbeiltes Straßenfyften,- wovon allein bie 
Kunſtſtraßen eine Länge von beynahe 102 Meilen haben, wird die Vers 
bindung mit den Nachbarländern (auch durch wohlvertheifte‘ Poſtämter, 
Eilmagen und Diligencen) erleichtert. — Durch viele andere Beförde⸗ 
rungsmittel, 3. B. an Meſſen (vorzüglih zu Wien jährlih 2) und 
Sahrmärkten,, Leid: und Wechſelbanken, durch ein Handelsgericht und 
befondere Handels⸗, Wechſel⸗ und’Gewerbsordnungen iſt hinlanglich für 
den Handel geſorgt. Die Leitung aller oͤffentlichen politiſchen Geſchaͤfte 
eſchieht durch die niederöfterr. Landesregierung in Wien; ihr find für die 
Erreichung des nähmlihen Zweckes die Kreisämter in Wien, St. Pöl⸗ 
ten, Korneuburg und Krems untergeordnet. Die Handhabung 
der Juſtiz iſt dem niederäfterr. Appellationsgerichte und den demfelben 
untergeordneten erften Behörden (dem Landrechte, den Leben und Berg» 
gerichten, den Magiftraten und den Patrimonialgerichten der Dominien 
oder Herrfchaften) anvertraut, welche zum Theile auch Criminalgerichte 
bier Landgerichte genannt) find. — Die kirchlichen Angelegenheiten der 
Katholiken ſtehen unter der. Teitung eines Erzbiſchofes (mit fürfilicher 
Würde) in Wien und eines Bifchofes zu St.Pölten und die zahlreichen 
Pfarrbezirke find in größere Decanatd s Diftricte eingerheilt. Die Evans 
gelifchen und Reformirten haben in Wien eigene Superintendenten und - 
Confiftorien. Ebenfalls beftehen dafelbft wichtige und mannigfaltige 
Bildungsanftalten für den Gelehrten, Künftler- und Gewerbsſtand, 
aber auch in verfhiedenen anderen Orten gelehrte Mittelfchulen oder 
Gymnaſien, und im ganzen Lande vertheilte Elementar⸗ und fogenannte 
Hauptſchulen. Nicht minder wichtig, ausgedehnt und mannigfaltig find 
auch die bier beftebenden Hümanitäts⸗Anſtalten, vorzüglich in ber Haupt⸗ 
ſtadt. — Endlich befteht auch für die militärifche Landesverwaltung zu 
. Wien ein eigenes Generalcommando und die 3 Linien » Infanterie He: 
‚gimenter Nr. 3, 4 und 49 haben in diefer Provinz ihre Cantone, aus 
welchen fie fih ergänzen; aber außer diefen haben gewöhnlich 1—2 Ca⸗ 
valleries Regimenter, einige Grenadier-Bataillons, ein Feldartilleries 
Regiment, dab Bombardiercorps und die befonderen Corps der Pioniers, 
Pontoniers, Sappeurs und andere ihre Stabs⸗ und Haupt⸗Standquar⸗ 
tiete in D.u.d, E., wo auch ber Sig aller höheren und höchſten poli- 
tifden, Finanz, Juſtiz⸗ und militärifhen Verwaltungsbehörden iſt. — 
Die Benennungen Ofterreich oder Land uriter der Enns, Interöfterreich 
und Nieberöfterreicy find übrigens völlig gleichbedeutend und gehören aus⸗ 
fhließend der öſtlichen ober unterennjifchen Hälfte des Erzherzogthums 
Dfterreih an. Die ämtliche oder Dicafterialbenennung ift Niederöfter: 
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reih, und wurde zuerſt unter Kaiſe Marimilianl., nad der Ten 
nung Throls und Worderöfterreihe in Gang gebradt. — Oſterreichs 
unter der Enns fümmtlihe Bäder und Gefundbrunnen find: Stadt Bas- 
den, V. U. W. W., beige Schwefliquellen. — Dorf Deutfhs Als 
tendburg, V. U. W. W., Schwefelbad. — Dorf Ebergaffing, 
V. U. W. W., warme Quellen in der Fiſcha. — Dorf Garſchenthal, 
V. U. M. B., Geſundbr. — Stadt Gmünd, BD. M. Bi, Mi⸗ 
neralwaſſer. — Markt Gutenbrunn, V. O. M. B., warmes Ges 
ſunddad. — Dorf Heiligenſtadt, V. U. W. W., Geſundbad. — 
Dorf Hernals, V. U. W. W., warme Mineralbäder. — Stadt 
Laa, V. U. M. B., Bitterwaſſer. — Dorf Lieſing, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Markt Mannersdorf, V. U. W. W., Geſundbad. 
— Dorf und Schloß Mauer, V. U. W. W., Geſund⸗ und Schwe⸗ 
jelbͤder. — Dorf Meidling, V. U. W. W:, kaltes Schwefelbad. 
— Markt Mödling, V. U. W. W., Geſundbr. — Markt Dir 
warth, V. U. W. W., warmes Bad, — Dorf Rodaun, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Hof Sauerhof, V. U. W. W., warmes. Bad: — 
Dorf Vöslau, V. u. W. W., kaltes Bad. — Dorf Walken⸗ 
kein, V. O. M. B., Geſundbad. — Stadt Wien, V. U. W. W., 
Brünnelbad in der Alſervorſtadt. 
Oeſterreichiſche Erbvereinigung. So werden in ber ſtaats⸗ 
rechtlichen Sprache der Eidgenoſſenſchaft verſchiedene theils von den Can⸗ 
tonen, theils von Graubuündten mit dem Haufe Oſterreich gefüloflene 
Briedends und Freundſchafts-, zum Theil aud Bundesverträge genannt, 
die aber wefentliche Verfchiedenheiten zeigen, obgleich fie unter obigem 
gemeinfhaftlihen Nahmen begriffen werden. 1) Die Srundlage ber Erb: 
vereinigung mit den Santonen macht die fogerrannte ewige Richtung 
juifhen dem Erzherzoge Siegmund von Oſterreich und.den acht Or⸗ 
ten und ihren Zugewandten. und Zugebörigen. Da die ‚bisherigen 
Friedensſchlüſſe mit SOfterreich immer nur für eine beftimmte Zahl von 
Jahren geſchloſſen und dann von Zeit zu Zeit wieder verlängert worden 
waren, nun aber die Ausführung der Plane Ludwig's Al: von Frank⸗ 
teih gegen Herzog Carlden Kühnen von-Burgund eine Ver: 
äinigung der Eidgenoifen mit Ölterreich ecforderte ; ſo fuchten die franzö⸗ 
fihen Unterhaͤndler in der Schweiz und am Hofe des Erzherzogs durch 
einen endlichen Srieden auch eine fürmlihe Berbindung einzuleiten. So⸗ 
bald num der Erzherzog dazu gebracht war, daß er Allem, was bie Eid» 
genoffen bid zu diefem Zeitpuncte durch Kauf oder Eroberung an ſich 
gebracht hatten, auf emig entfagte, fo war die einzige Schwierigkeit 
des Sriedensfchlufles gehoben. Die wigeRichtung kam alfo auf einer 
Zufammenkunft zu. Conitanz im Anfarige April 1474 zu Stande, und 
wurde dann den 11. Juny 1474 von Qudwig XI zu Senlis gas 
rantirt und befiegelt. Daher bar fie gewöhnlich diefes letztere Datum, 
um fo mehr, dafte fo redigirt iſt, daß der König felbft redend eingeführt 
iſt. („So ſetzen Wir den Vertrag und Bericht zwifchen ‚den obgenunnten 
Parteyen alfo 2c.“). Sie verordner Sicherheit des Handels und Wandels 
ohne Errichtung neuer Zölle, gegenfeitige Hülfe und Gold, ſichert 
jedem Theile diejenigen Länder, Städte, Dörfer ic. zu, die er im 
Oeſterr. Nat. Encptt. Bd. IV. Ä 7 
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Beſitze hat, und hebt alle fernern Anfprüche gänzlich auf. Kein Theil 


fol Feinden ded andern Theils irgend eine Wegünftigung gewähren ; 
Angehörige des einen Theiles dürfen von dem andern nicht in Bündniſſe 
oder Schuß aufgenommen werden, wenn fie fi) nicht in feinem Gebierhe 
niederlaſſen; die 4 öfterreichifhen Waldſtädte am Rhein (Taufenburg, 
Rheinfelden, Waldshut und Sedingen) follen der Eidgenoifen 
offene Häufer ſeyn, d. h. fie follen das Recht des Durchzuges haben, 
fo wie auch, Befagungen in biefelben zu legen. — Diefer Vertrag, 
der oft unrichtig. die erfle Erbvereinigung genannt wird, wurde durch 
die erfte Erbvereinigung mit Erzherzog Siegmund 1477 in einigen 
Puncten verändert. Sie fam nad) dem burguntifhen Kriege zu Stante, 
als nad, dem Falle Herzog Carl's des Kühnen Frankreih und Oſter⸗ 


reich um die Branche» Comte kämpften, und im Spätjabre 1477 die öfters 


veichifche oder burgundifche Partey eine Zeitlang das Übergewicht in der 
Eidgenoſſenſchaft über die Anhänger Frankreichs erhalten hatte. Zuerft 
wurde fievon Zürich, Bern, Luzern, Uri und Solothurn 
angenommen, und bald traten auch Schwyz, Unterwalden, 
Zug und Glarus beg. Sie iſt datirt Zürich, Montags vor St. Gal⸗ 
lens Zag.1477. Außer den vorigen Sreundfchaftsverfiherungen verordnet 
fie auch gegenfeitige Hülfsleiflung. um Sold, welden der begebrente 
Theil zu bezahlen bat, und verpflichter noch insbefonbere die Eitgenoflen 
zur Hülfe gegen Empörungen der Unterthanen tes Erzherzogs; binges 
gen- fehlt das Befagungs« und Durchzugsrecht in den öſterr. Waldfläts 


sen. Dieß war es befonderd, was den 4 demokratifchen Orten, Schwy;, 


UInterwalden, Zug und Glarus mißfiel, während die öſterr. 
Waldſtädte fich eben diefem verlangten Rechte entihloifen widerfekten , 
und ſich auch zur Beſchwörung dieſer Erbvereinigung nicht verfleben 
wollten, wie der 8: Artikel und zwar in Ausdrücken feftjeßt, die mis 
der neuern diplomatifhen Sprache mertwürdig genug contraftiren. Es 
beißt nähmlich dort: „Damit diefer Vertrag, defto kräftiger zu ewigen 
Zeiten gehalten: werte , fo wollen Wir Herzog Siegmund von 
Oſterreich Qunft und Willen dazu geben, und unfere innhabenden Städte 
der äußern Landen (d. h. Worderöfterreich) gütlich vermögen, daß fie 
Alles das, fa Wir hiervor und jebt mit den Eidgenoffen aufgenommen 
haben, und eingegangen find, mik ihren auch anbangenden Inſiegeln 
ohne Verzug befräftigen, und dem Allem nachzukommen lauter zuſa⸗ 
gen.“ — Jene Weigerung der MWaldftädte am Rbeine hatte nan bie 
Folge, daß diefer Vertrag, obgleich er von dem Erzherzoge und den 


. Eidgenofien angenommen war , nid zu wirklider Rechtsgültigkeit 


gelangte, ‚und die ewige Richtung wieder ald Morm der Verhältniife 
zwifchen Oſterreich und den Eidgenofien galt. Diefelbe follte aber alie 
10 Sabre von den diterr. Walditddten wieder befchworen werden (Artis 
kel 9). 1474, bey Errichtung des Vertrags, war dieg ohne Weigerung, 
aus Furcht vor Burgund, von ihnen gefhehen. Als die Beſchwörung 
aber 1484 wieder Statt finden follte, willigten die Eidgenoſſen auf.die 
Bitte des Erzherzogs in einen Auffhub von 5 Jahren, weil die Wald: 
ftädte nur mit Gewalt zur Beſchwörung hätten gebracht werden fünnen. 
Doch ſollte diefer Aufſchub die Gültigkeit des Vertrags keineswegs fehwäs 


‘ 


® . 
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den. — Der Schwabenkrieg, welchen die Eidgenoſſen und die Grau⸗ 
bündtner 1499 gegen Marimilian I. und den ſchwäbiſchen Bund 
führten , unterbrach dann die freundfchaftlichen Verhältniſſe mit Oſter⸗ 
reich, und in. dem Sriedensfchluffe zu Bafel wird weder der ewigen 
Richtung nocd ber Erbvereinigung gedacht, ſondern nur im Allgemeinen 
verordnet, daß ADes, was dur diefen Friedensfhluß nicht verändert 
werde, auf den alten Fuß folle hergeftellt werden. Marimilian fuchte 
daher im folgenden Sabre durd alle möglichen Mittel eine nene Erbver- 


einigung zu Stande zu bringen. Allein die vom Schwabenkriege ber 


noch fortdauernde Erbitterung und das damahls in der Eitgennoffenfchaft 
vorderrfehende Syſtem der Anſchließung an Frankreich vereitelten ferne 
Bemühungen. Aber als dieEidgenofien 1510 durd die Echuld der Frans 


Si felbft in den mailändifchen Handeln als die gefährlichften Feinde 


rankreichs auftraten, fanden auch die öfterreichifchen Unterbandlungen 
wieder bey mehreren Orten Eingang, und den 7. Februar 1511 wurde 


u Baden in. der. Schweiz die neue Erbvereinigung mit Kaiſer Marie - 


= 


milian I. und feinem Enkel, dem Erzherzog Cart (V.) abge . 


ſchloſſen; doc dauerte es noch bis zu Ende dieſes Jahres, ehe alle Orte 


einwilligten, am längften widerfegten fih Luzern, Uri, Schwyz; 
und Unterwalden. Diefer Bertrag „erneuert und erläutert“ (wie es 
im Eingange heißt) bie ewige Richtung und bie Erbvereinigung von 
1477; er.gilt für diejenigen Lande, welche pad dem Tode des Erzher⸗ 
1096 Siegmund dem Kaifer zugefallen find (d. 5. für Tyrol und die 
vorderen Erblande); und für die Sraffchaft Burgund (Frande:» Comte). 


Der frege Verkehr ohne neue Zölle, das Verboth aller Feindfeligkeiten 


und die Beflimmungen wegen der Bündniffe und Schirmverträge mit Ans 


gehörigen bes andern Theiles wurden wiederholt, aber des Beſatzungs⸗ 


rechtes in den Waldftädten am Mheine gefhieht Feine Erwahnung, und 
ftatt des in den vorigen ‚Tractaten enthaltenen Berfprechens-thätlicher 
Hülfe verfprechen die Parteyen einander nur, wenn man angegriffen 
würde, „zu einander ein getreu Aufſehen zu haben, damit man wider 
Recht oder Billigkeit nicht beſchwert werde.“ Kein Theil ſoll zulaſſen, 
daß feine Angehörigen den Feinden des andern zulaufen (bey ihnen im 


Kriegsdieñſte treten). Ale Puncte der ewigen Richtung und Erbvers - 


einigung von 1477, welche durch dieſen Tractat nit verändert werden , 
blieben gänzlich in Kräften. — Außer den 8 Orten der Eidgenoffen- 
fhaft, welche die frühern Tractate gefchloflen hatten, werben noch er: 
wähnt: Bafel, Freyburg, Solothurn udn Schaffbaufen, 
‚ welche feither in den eidgenöflifgen Bund als wirklihe Orte waren auf: 
genommen worden; ferner Appenzell, weldes erfi 1513 aufgenom« 
men wurde, der Abt von St. Ballen und die Stabt &t. Ballen. 
Endlich verfpricht der Kaifer, ald Wormund feines Enkeld, des Erz: 
herzogs Carl, dafdiefer zu „Mebrung guten Willens“ jedem der zwölf 
Orte jährlich 200 xheinifhe Gulden, dem Abte und der Stadt St. 

allen und bem Lande Appenzell jedem 100. Gulden bezablen follte. 
Dieß ift das fogenannte öſterreichiſche oder burgundifche, Erbvereinis 
gungsgelb, welches in den, fpätern Verhandlungen mit Dfterreich. oft 
dorkömmt, gewöhnlich fehr unregelmäßig bezahle wurde R und zuletzt 
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ganz ausblieb. — Carl beſtätigte als Kaiſer dieſe Erbvereinigung 1519 
und 1543, und noch 1614 ſah man ſie als ſo rechtsgültig an, daß die 
Eidgenoſſen bey einer Empörung der Landleute im Frickthal und auf 
dem Schwarzwalde wegen einer neuen drückenden Abgabe, ſich mit Be⸗ 
rufung auf die Erbvereinigung in die Sache miſchten, und förmlich als 
Vermittler zwiſchen der vorderöſterr. Regierung und den Landleuten 
auftraten. — Allein mit der veränderten Beſchaffenheit des Handels und 
der Marimen der öfterr. Regierung in Rückſicht desfelben Eonnte das 
Verboth neuer Zölle nicht beftehen,, und bie Eidgenoffen mußten ſich in 
diefer Nücfiche immer mehrere Befchränkungen gefallen laſſen, worüber 
von Zeit zu Zeit weitläufige Verhandlungen Statt fanden, vorzüglich 
machte aber der zweydeutige Ausdruck des '-getreuen Auffebens oft 
Schwierigkeiten, indem berfelbe von öfterreihifher und fpanifher Seite 
(leßtexes wegen ber Franche-Comté) fehr oft als eine Verpflichtung zu thäs 
tiger Hülfe erklärt, von den Eidgenoflen felbft hingegen nur auf fried⸗ 
liche Vermittlung gedeutet wurde. Doch au die Eidgenofien felbft 
trennten ſich deßwegen oft in ihren Meinungen und Befchlüflen , je 
nachdem bey einem Orte. der fpanifche und Öfterreichifche, bey andern ber 
franzöfifhe Einfluß, zumeilen auch das richtige Syſtem überwiegend 
war, ſich thätlicher Theilnahme an fremden Angelegenheiten zu, enthal- 
ten. — 2) Erbvereinigung der Graubündtner mit Ofterreid, Beſſern 
Erfolg als bey den eidgenoflifhen Orten hatten nad Beendigung des 
Schwabenkriegs die dfterr. Unterhbandlungen in Graubündten. 1500 ges 
lang es Kaiſer Marimilian, die drep rhärifhen Bünde zu einem 
Sreunpfchafte - Vertrage auf 20 Jahre zu bewegen, vor deſſen Abfluffe 
dan 1518 ein „erblicher und ewiger“ Vertrag zwiſchen dem öfter. 
Haufe und den drey Bünden zu: Stande kam. Derfelbe erfirecdt ſich 
auf Tytol-und die Herrfchaften jenfeits.des Arlberges his an den Boden⸗ 
fee, verfpricht gute Nahbarfchaft und Sicherheit der Gränzen, bes 
ſtimmt die Rechtsform bey Streitigkeiten, die Handhabung des Rechtes 
gegen flühtige Miſſethäter, und freyen Verkehr obne neue Zölle. Jeder 
Theil geftattet dem andern, in fo fern er nicht felbft in Krieg verwidelt 
iſt, die Werbung von Freywilligen, die aber nur in den genannten 
öfterr. Herrfchaften und in Graubündten zu dienen ſchuldig find, In ges 
meinfchaftlihen Kriegen ſchließt Bein Theil Friede ohne des andern Wiſſen 
und Willen. Clefen (Chiavenna) und Veltlin bürfen, fo lange 
fie unter bündınerifcher Hoheit fieben, von Tyrolund Vorarlberg ber nicht 
" angegriffen werden. Der Kaifer bezahlt jedem der 3 Bände jährlich 200 
theinifche Gulden „ behält ſich aber feine herrſchaftlichen Rechte Über die - 
8 Gerichte im Prarigau vor (diefe gehörten zu dem Zehen: Gerichten: 
Bund, und kauften fi 3649 und 1652 von Dfterreich frey). Diefen 
8 Gerichten ward aud fen 1518 die Fortdauer der halben Zollbefreyung 
in allen öfterr. Qanden vorbebalten. u 

Oeſterreichiſche militärifche Zeitfchrift. „Den erften Grund 
zu diefem Nationalwerke bat der Erzberzog Carl gelegt, indem er von 
den, im E. k. Kriegsarchive angeftellten Officieren des E. E General: 
quartiermeifterftabes, unter der Leitung des damabligen Kriegeardiv- 
Directors, Generals Moriz Gomez de Parientos, eine Reihe von 
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militaͤrwiſſenſchaftlichen und kriegsgeſchichtlichen Auffägen bearbeiten ließ, 
welche, 1808 in 4 Heften, von vielen Planen begleitet, unter dem Ti⸗ 
tel: Ofterreihifhe militäriſche Zeitſchrift erfchienen. Mit 
dem Ausbruche des Krieges im Frühjahre 1800 wurden jene Arbeiten 
eingeftellt, und ſo nahm denn auch diefe Zeitfchrift ihr Ende. — 1810 kehrten 
die Officiere des Generalquartiermeifterfiabes zu ihren Friedensbeſchäfti⸗ 
gungen zurüd. Eine literarifhe Abtheilung wurde zur Verfaſſung der 
Kriegsgefhichte nach den oͤſterr. Originalquellen beftimmt, Der Chef dies 
fer Abtbeilung, der damahlige DOberftlieutenant (jetzt Feldmarfhall-Lieus 
tenant) Leonhard Freyh. vu. Rothkirch, unternahm ed dann z mit 
der auf den Vorfchlag des Hofkriegsraths-Präſidenten, Feldmarſchalls 
Grafen Heinr. v. Bellegarde erflofferen Bewilligung des Kaiftrs, 
ein neues kriegtwiſſenſchaftliches Journal zu begründen. Zu dieſem Ges 
fhafte verband er fih, als Redacteur, mit den damahligen Hauptleu⸗ 
ten Schels (f.d.) und Wagner. Dem regen Eifer diefes Vereines 
gelang es, die Vorarbeiten im Laufe 1810 fo zu befchleunigen„ daß mis 
Anfang 1811 die erfien Hefte einer neuen militärifchen Zeitfchrift er- 
ſcheinen Eonnten. Diefe neue Zeitſchrift beſteht nun bereits feit25 Jahren. 
Sie ift zwar, nachdem tm Herbſte 1813, beym Ausbruche des Krieges, 
Redacteur und Mitarbeiter zum Heere abgegangen waren, mit Ende je- 
nes Jahres unterbrochen worden; doch ‚trat fie, nach hergeſtelltem Frie⸗ 
den unb zwar 1818, wieder ins Leben. Huch jetzt wurde dew-damahli- 
gen Oberften Freyh. v. Rothkärch die Oberleitung diefes Inſtitutes ans 
vertraut. Er führte diefelbe fort, während er; zum Generalmajor voxs 
gerückt, ſich durch eine Meihe von Jahren .ald Brigadier in Klagen 
furt, Preßbarg-und Prag befand, und feit er 1830 zur- Leitung 
der. Geſchäfte des Seneralquartiermeifterftabes nah Wien berufen wor: 
den-ift. Noch’ immer bereichert ider nunmebrige Beldmarfchall= Lieutenant 
und Graf Rothkird (f.d.) die Zeitfchrift mit geiſtvollen Eriegsgefchicht: 
lihen Auffägen. — Seit dem Wiederaufleben der Zeitfchrife 13418 wurde 
der, ſchon in ihrer früheren Lebensepoche ausgezeichnete ärheiter, 
Hauptmann Sch el 6 zum verantwortlihen Redacteur berfelben bes 
ſtimmt. Er führt diefe Redaction auch jetzt noch, feither zum. Major 
und Morfteher der Ei $. Kriegsbibliothef ernannt, mit unermühlichem 
und dur den Erfolg. befohntem Eifer fort. — Die neue militäfifche 
Zeitfchrife bat bey ihrem Entſtehen 1811 fi felbft genau die Grän- 
jen des wiſſenſchaftlichen Gebiethes vorgezeichnet , innerhalb welcher 
fe ih zu bewegen hat: Sie bezeichnete als die Gegenitände, wel: 
he ihren Inhalt ausmachen : Abhandlungen - Über die verſchiedenen 
Zweige der Kriegsmwiffenfchaften; alte und neue Kriegsgeſchichte; mis 
Itärifhe Topographie ; Militärverfaffungen fremder Staaten; Memoires 
und andere Schriften berühmter Öfterr. Feldherren; Eriegerifche Anekdoten 
und Charakterzüge; militärifche Literatur und Chartentenntniß und die 
monathlichen Perfonalveränderungen in der öflere. Armee. Die Zeit 
(Hrift erfcheine zu Wien in monathlihen Heften in 8., deren 3 einen 
Band ausmahen. Während den 25 Jahren vom Jän. 1811 bis Sept. 
1835, hat die Zeitſchrift in den verfchiedenen militaͤrwiſſenſchaftlichen Fä⸗ 
bern, folgende Anzahl von Auffügen geliefert: I. Errichtung, Vers 
faſſung, Ausrüftung, Bewaffnung, Verforgung und allgemeine tafti- 
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N 
{he Ausbildung der Heere: 15; — II. Kriegskunſt, Strategie und Taf: 
sie: 37; — II. Infanterie: 105 — IV. Keiterey: 14; — V. Ar 
tilferie: 195; — VI. Senerafftab und Geniewefen: 14; — VII Wife 
fenfchaftlihe Bildung im Allgemeinen, Theorie der. Kriegsgefchichte, Mi⸗ 
litärs Topographie, Geographie, Terrainlehre, Gituationszeihnung, 
‚Zerrainaufnahme und Vermeifung, dann militärifhe Beſchreibungen meb« 
rerer Länder: 465 — VIII RBerfaffungen fremder _ Heere:; 28; — 
IX. Kriegögefchichte, worunter viele ganze Feldzüge: 307; .—— X. Mis- 
cellen: 26; — XI Literatur: Beurtheilende Anzeigen: neuer kriegswiſ⸗ 
fenfchaftliher Werke und Charten: 211; daher die Geſammtzahl all.ız 
Auffäge: 727. Hierzu noch in den Sahrgängen 1884 um 1835 bis 
September, in eigenen Beylagen: -Notigen aus dem. Sebieshe der mili« 
tärifchen Wiffenfchaften: 148. In den gefammten Jabrgangen find 102 
Charten, Plane und andere Kupferitiche geliefert. — Viele Auffäge har 
ben duch ausführliche Behandlung ihres Gegenſtandes einen großen Um⸗ 
fang gewonnen: Dieß iſt beſonders bey den, nad) ‚ven Otiginal⸗Feldacten 
bes k. k. Kriegsarchivs bearbeiteten :gangen Feldzligen der Fall, beren 
einige 10-20, der fo wichtige. Feldzug 1796 in Zrafien-fogar über 60 
Druckbogen einnehmen. Wie ſehr die Medactton: bey der nragmatifchen 
Gründlichkeit der Bearbeitung hiſtoriſcher Stoffe, auch in-der Mahl der⸗ 
felben: auf das zeitgrmäße allgemeine Intereſſe Rückſicht nahm, geht dar⸗ 
aus bersor., daß von den 307. kriegsgeſchichtlichen Aufſätzen mehr als 
100 die bedeutendſten Kriegsereigniſſe aus der Epocho ſeit Ausbruch des 
franzöſ. Revolutionskrieges von 1792 an, darunter auch ſehr viele 
ganze Feldzüge, darſtellen. Das ruhmvolle Andeuken der Feldherren, 
welche an der: Spitze oſterr Heere geſtanden ſo wie. pieler in ben 
letzteren Jahren verſtorbenen öſterr. Generabe wurde-durch biogra⸗ 
phiſche Denkmahle gefeyert und die Geſchichten mehrerer oͤſterr. Regi⸗ 
menter, von ihrer Errichtung bis auf die Gegenwart, actenmaͤßig ge⸗ 
fhildert, — Uber die wiſſenſchaftliche Tendenz der Zeitſchrift, über.die 
WichtigLeit der. zu. den meiften hiftorifchen Darſtellungen, befonders zu 
jenen aus der neueren Kriegsgefhichte, benützten Driginalquellen, über 
die Wahl der Gegenftände, über Ton des Vortrags, Sprade, Schreib: 
art ul f. w. haben die Eritifhen Blätter des In: und Auslandes eine 
Reihe von günftigen Urtheilen gefällt. Die Zeitfchrift ift in allen euro: 
päiſchen Heeren geachtet. Exemplare derfelben werden bis nad) der Tür⸗ 
key, den nordifchen Reihen, nach den britifchen Infeln und nach Ames 
rika verfendet. Sie weiht ihre Blätter vorzüglih der Verherrli— 
hung des vaterländifhen Waffenruhmes, ber Schilderung der Groß: 
tbaten des Heeres. Sie feyert das Andenken äfkere, Helden; verbreis 
tet Licht über die wichtigften Momente der Kriegsgefchichte, und bemüht 
(ih thatigft, die fo häufigen Entftelungen biftorifher Wahrheit Dur 
pragmatifche Erzähfung der Thatſachen zu entbräften. — Die Zeitfchrift 
war nie barauf berechnet, ald ephemeres Gefchöpf bed Tages mit den Tagen 
zu dergehen. Sie follte einen bleibenden Werth erhalten und eine kriegewifs 
fenfchaftliche, befonders Eriegsgefchihtliche Bibliothek bilden, Es fcheint , 
daß dieſe Abſicht fich wirklich der Erfüllung erfreue; ba fo eben eine neue 
* Auflage ber vergriffenen und je&t in 4 Bänden vereinten Jahrgänge 1811, 
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1812 und 1813 erſcheint. Dieſe Auflage iſt, in fo weit es den Jahr⸗ 
gang 1811 betrifft, die 4., in Hinſicht des Jahrganges 1812 die 3., 
and nur für den Jahrgang 1813 die 4, Auflage. Da wohl noch nie der 
Fall vorgefommen feyn mag, daß ein Journal 4 Auflagen erlebt hätte, 
fo dürfte hierin der ſprechendſte Beweis liegen, daß das militäriſche Pu- 
‚bficum überhaupt den inneren Werth. diefer reichhaltigen Zeitfchrift 
anerkennt; daß die öſterr. Armee .diefed Titerarifche Unternehmen 25 
Jahre hindurch mit warmer Theilnahme unterftüßte, und daß die Ne: 
daction den Ihr von der Regierung ·ertheilten Schutz durch würdige Er: 
füllung ihrer gegen Heer und Vaterland übernommenen Pflichten ver⸗ 
dient hat. 

Geſterreichiſche zeitſchrift fuͤr Geſchichte und Staats⸗ 

Funde, und Blätter fuͤr Literatur, Runſt und Kritik. Die—⸗ 
ſes vaterländiſche Blast erſcheint ſeit Janner 1835 zu Wien bey dem 
Redacteur und Herausgeber J. P. Kaltenbaeck(ſ. d.); im Comptoir ber 
privil. Wiener-Zeitung und in Commiſſion der F. Beckſchen Univer⸗ 
ſitäts-Buchhandlung (ſ. d.) wöchentlich 2 Mahl in 4. — Bewijlermafen 
ſetzt es das unter verſchiedenen Mebactionen und Titeln herausgefom- 
mene Archiv für Geographie, Hiftorie ac. (f. Archiv) fort. Mannigfach 
ober unterfheidet es jih in .Wefen und Kon. — Die Tendenz des Haupt: 
blattes fpricht der Titel: aus. Alle Erblander umfaflend, foll es beytra» 
gen, durch Entwicklung und kritiſche Beleuchtung einzelner wichtiger 
Theile das Gebieth der Geſchichtskunde zu erweitern, und die Kenntniß 
des Waterlandes zu befördern. „Einen weiten Wirkungskreis insbefondere 
eröffnet ihm vaterländifrhe Cultur⸗, Kunſt⸗ und Literaturgeſchichte. Vhre 
Bearbeitung iſt um ſo wünfchenswerther, je weniger darin bis, jeßt ge- 
leiſtet wurde.. Statiſtiſche Abhandlungen, in fo fern fie nicht leere Auf⸗ 
ählungen und Romenclaturen, ſondern intereſſante Folgerungen bar 
—** Auffäge, über den Zirftand der vaterländifchen Snduftrie; Hin—⸗ 
Deutungen auf, innere und äußere Verwaltung; Erörterung wichtiger 
Theile der Randesverfaffung ; Schilderung der Sitten, Gehräude, und des 
öffentlichen Lebens; -Mistheilungen über Wolkspoefie, Sagen, GSprade 
und Mundarten nf. w.follen ftets dem: Angefühtten ſich anfchließen. Zur 
Rubrik des Hauptblatten gehört. ned, bie Beſprechung von Werken, wel: 
be im In- eder Auslande über Öſterveich erfheinen. Gleichwie das 
Hauptblatt ſich mit Dfterreich ausſchließend beſchäftigt, fo find die Wlätk 
ter für Literatue, Kunft und Kritik, Auffügen und Abhandlungen -ge- 
widmet, welche dag phyſiſche und ‚geiftige Leben überhaupt berühren. 
Unter der legten Rubrik werden zunächſt die Erfheinungen im Gebiethe 
der öfterr. Literatur und Knaſt Befprochen. Was die Redaction von dem 
Geſagten in ihrem Proſpectus verbeißen, das het fie, im Gangen be: 
trachtet, redlich erfüllt. Wackere Nahmen, tüchtige Leiſtungen, beherz⸗ 
tes Wort, ernites feftes Wirken für das Beilere zeichnen dieh Blatt aus. 
Mir gründliher Kenntniß feines Stoffes hat Kaltenbaed fih mann: 
baft bewährt. 

Oefterreichifche Zufchauer, der, Zeitſchrift für Kunft, Wiſſen⸗ 
ſchaft, geiſtiges Lebens Dieß iſt ſeit Anfang Octobers 1835 der Titel 
der Feyerſtunden (ſ. d.). Der Redacteur und Herausgeber J. S. Ebers⸗ 


108 Oeſterr. Beobachter. — Oettingen⸗Wallerſtein. 


berg hat den Plan des Blattes im Weſentlichen beybehalten. Es be⸗ 
ftebt 1) aus dem Hauptblatte, weldes ausgewählte Aufſätze zur Bes 
lehrung und. Erheiterung des Geiftes; Erzählungen, Movellen, Bio» 
grapbien, ausgezeichnete Ihaten und Verirrungen als tem; Kreife dev 
beiferen wie der entarteten Menfchheit , 2) aus dem NMotizenblatte, 
welches die Erfcheinungen der Zeit flers im Auge, alles Merkwür⸗ 
dige und nterefiante ter Gegenwart liefert, 3) aus einer wöchent⸗ 
lichen Beyiage, welche unter dem Titel: „Blätter für geiftige Thaͤ⸗ 
tigkeit, wiſſenſchaftliche Erörterungen und nützliche Studien“ Anre⸗ 


.. gung für gemeinfame Mitwirbung jedes einzelnen Lefers zu dem Ge 


ſammtzwecke dieſes wöcentlid in 3 Nummern erfcheinenden Zeitblättes 
zur Aufgabe bat. | " 
&efterreichifcher Becharhter. Diefes bekannte politifche Tage⸗ 
blatt erfcheint feit A810 zu Wien in Nuartformat aus der Strauß 
ſchen Suchdruderey. Gegründet hatte ed Frieder. v. Schlegel, und 
auch unter der Oberleitung der E..E. geb. Hof⸗ und Staatskanzley ber 
ausgegeben ; doch es fortzufeßen, fehlte ed diefem Gelehrten an der hierzu 
erforderlichen Thätigkeit, Der D. B. wird feit 1811 ununterbrochen von 
dem E. k. Hoffecretär Jof, Ant. v. Pilat (f. d.) redigirt, Diefe Zei- 
tung if ein hafbofficielles Blatt, rein monarchiſcher Tendenz und cha⸗ 
racterifirg ſich durch feſte Conſequenz. Alltäglich liefert e8 auch die meteo⸗ 
rologifhen Beobachtungen der Wiener Sternwarte und zuweilen Nach⸗ 
. richten von neuen Literaturmerken und Kunftgegenftänden. | 
Defterreichifches Bürgerblatt, Nedacteur und Herausgeber 
Sriedrih Eurich, in deffen Verlag zu Linz. Der Zweck biefer 
Zeitſchrift, welche nun wöchentlid vier Mahl in 4. erfcheint, ergibt fich 
aus ihrem Zitel und deflen Beyſatze: „Für Verftand und Herz.“ Sie 
it zunächft für den Bürgerftand beſtimmt, foll durd Iehrreihe Auffäge 
aus ber Sefchichte, Geographie und Statiftik, insbefondere aber über var 
“ terländifche Gegenftände, dem Verftande Stoff zu nüplihem Mathis 
denken liefern, foll zum Bergen durch Darftellung fhöner , nach⸗ 
abmungswerther Handlungen , edler Charakterzüge und yatriotifcher 
Begebenbeiten , oder burd neue, fhöne Blüthen, aus tum Reiche 
der Poeſie ſprechen, fol endlih die von den Gefchäften, Arbeiten und 
Mühen des Tages gebräcte Laune durch ariziebende oder erheiternde 
Erzählungen, durch faunige Gedanken oder witige Anekdoten erweden 
und beleben. Das Blatt beftebt nun ſchon im 17. Jahre. | 
.  Öefterreichifches Raifertbum, f. Geographie und Sta: 
tiftit; Gefchichte-des Raiferthums. 5 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien ſ. Schleſien. 
Oettingen⸗Wallerſtein, Philipp Carl Graf, Ritter dos 
goldenen Vließes, k. k. geheimer Rath, Staats⸗ und Conferenzmi⸗ 
niſter, Präfident der Hofcommiſſion in. Reichshofraths⸗Angelegenhei⸗ 
ten und Oberſthofmarſchall, Mitglied der k. k. Landwirthfchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Wien. Er war auf dem Stammſchloſſe feiner Ahnen zu Wal« 
lerftein den 8, Febr. 1759 geboren, und unter 11 Gefchwiftern einer 
der jüngern Söhne des damahls regierenden Neichsfürften., Philipp 
Carl zu OttingensWallerftein, mit Juliana Carolina, 
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geb. Reichsgraͤinn von Dttingen»Baldern. Urfpränglic zum geiſt⸗ 
tihen Stande beftimmt, wurde Graf O. fhon frühe als Domicellar in 
das Capitel des Erzftiftes Ein aufgenommen. Sein gerader Sinn, fein _ 
unerfchätterfiches Rechtsgefühl, die ſich bald als vorherrfchende Charakters 
jüge in ihm entwicelten,, entſchieden feinen Beruf zur Juſtizpflege. Als 
Graf H. die vormahls zu Wien beftandene: herzogl. ſavoy ſche Stiftung, 
wo er feine wiſſenſchaftliche Bildung erhalten hatte, verließ, brachte der⸗ 
felbe noch einige Jahre auf Neifen zu und begarin dann das gewählte 
Gefhäftsleben in der Eigenfhaft eines Eaiferl. Reichshofratheß. Nicht 
lange nachher ward er zum katholifchen Präfidenten am Reichskammerge⸗ 
rihtesu WB e 8 ka r befördert, wo ihm auch fpäterhin die Würde eines Reichs⸗ 
kammerrichters übertragen wurde, die er fo lange bekleidete, bis er als 
Reichshofraths⸗Praͤſident wieder nah Wien zurückkehrte. In diefer aus⸗ 
gezeichneten Stellung erlebte Graf D. die Auflöfung der ehemahligen 
deutschen Reichöverfaffung , ohne jedoch darum feinem Lieblingsfache lan⸗ 
ge entzogen zu bleiben, indem ihn das Vertrauen des Kaifers gfeich wies _ 
der ald Präfidenten an die Spitze der oberſten Juſtizſtelle berief. Mit den 
Infignien des goldenen Vließes gegiert,. warb ihm im Verlaufe feiner 
weitern Dienftleiftung die Ernennung zum k. E. Staats⸗ und Conferenz 
miniſter und endlich auch nod die Erhebung zum Oberſthofmarſchall 
zu Theil. Er ftarb zu Wien den 16. Dec. 1826. 
Oegtbal, rauhes und wildes Thal im Oberinnthaler Kreife Tyrols, 
20 Meilen ang, vonder Des durchfloſſen und vom Pißerthale durch einen 
hoben Gebirgsrücken geſchieden. 
Ofen (Buda, Budin), koͤnigliche Freyſtadt und Haupfſtadt 
von Ungarn, liegt im vereinigten Peſther, Piliſer und Solther Co⸗ 
mitat, am rechten Ufer der Donau, gegenüber der königl. Freyſtadt 
Peſth, mit der ſie durch eine Schiffbrücke verbunden iſt. — Geſſchichte. 
Die Geſchichte dieſer Hauptſtadt ſteht mit jener von Alt⸗Ofen(ſ. d.) in eis 
ner genauen Verbindung, und wenn auch beyde Orte abgeſonderte 
Gerichtsbarkeiten haben, fo iſt doch Alt⸗Ofen gleichſam als der 
Embryo zu betrachten, aus welchem das neue Ofen allmählig hervor⸗ 
ging. Es liegt außer. allem Zweifel, daß Alt⸗Ofen einſt eine römifche 
Eolonie war, die wir. aus der Gedichte unter dem Mahmen Acincum 
oder Aquinoum kennen. Diefer Ort war ein Sitz ber Römer bis zum 
Ende des Z. Jahrhunderts nad Ch, G.; im Anfange des 4. Jahrhun⸗ 
derts der, obwohl nicht dauerhafte Aufenthalt des hunniſchen Machtha⸗ 
ders Attil a und fpäter bie Wiege der ungar. Könige. Im 3. 900 feßte Ar⸗ 
pad mit feinen Ungarn bier über die Donau, und bemeifterte ſich der 
damahls mit einer Mauer umgebenen Stadt. Unter diefer Negierung 
ging die alte Benennung verloren, und die älteften Geſchichtsforſcher nen» 
nen fie Etelvär, woraus die fpätern deutſchen Anſiedler fid das deut: 
(de Egelhurg bildeten. Mit ber Regierung Stephan's, des erſten 
Königs, beginnt für diefen Ort eine neue Epoche. Auf feine Anordnung 
ward hier eine große Kircherzu Ehren der heil. Petrus und Paulus 
gebaut, und dag Benfpiel, daß er mit feiner Gemahlinn Gifela oft 
da verweilte, um der Öffentlichen Andacht beyzumohnen, brachte die Stadt 
durch zahlreiche Anfiedlungen bald in neuen. Flor. Aud König Ladis⸗ 
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. kausderHeiligefoloftin Erelvär.gemohng, und die obige Kirche 
zu einer Propftey erhoben haben. Am meiften. (beine Geyſa IU. durch 
zahlreiche Bauführungen ‚die Erweiterung des Ortes, befördert zu das 
ben; Unter der Regierung Stephan’ Ill, und vorzüglich Bel a's III., 
hatte der Ort an Größe und Schönheit bedeutend zugenammen; in die⸗ 
fer Zeitperiode fcheint aber auch ber Nahme Etelvär, mit. Budavar 
verwechſelt worden zu ſeyn, denn Bela's anonymer &efchichtfchreiber nennt die 
Stadt —* Budavar, ohne eine Urfade.der. Veränderung anzuge: 
ben. So ſtand dieß Budapäar in einer großen Ausdehnung vom heuti⸗ 
gen Alt⸗Ofen dis zu den Kaiferbädern, als Kudwig J., der Große, ge: 
nannt, 1351—52 feine. Reſidenz von Wiffegrad.nah Ofen ver— 

legte. Damahls theilte man Budavar in 3 Stadtbezirke, nähmlich in 
das heutige Alt-D fen, ‚Nova Bu.da ober Ui⸗Buda, auch Nas 
gy⸗Buda, ben nördlichen Theil des heutigen Ne uſſtifte, und end— 
lich in die Dreyfaltigkeätsſtadt, „Sölfovig, die, von Neu: 

Den, bis zu den Kaiſerbadern ſich ausdehnte; die weſtlichen Linien von 

Mey; DO fen und du Dreyfaltigkeitsſtadit begränzte die Heiligen⸗ 

Geiſt⸗Vorſtadt. Mehrere folgende Jahrhunderte. wirkten auf den Flor 
der Stadt aheild „wohlthätig;,. theild verhegrend .ein.. Won der Zeit der 

‚Blüdtichen Befrgpyung Wien’s jm Sept..1683 ‚bebielten die Eaiferlichen 
Waffen über die sürkifchen faft ununterbrochen, die Oberhand. Zwar muß 
‚te die 1684 .mit_ vieler Thatkraft begonnene, Belagerung von D. ‚am I. 
November wieder aufgehghen werden, nachdem wiederholte Stürmeund 
verheerende Krankheiten binnen 3 Monathen gegen 25,000 Mann: im 
Belagerungs⸗Corps aufgerieben hatten, aber das Glücf verließ die öſterr. 
Waffen. nicht mehr. Diefe Stadt war jeit.146 Jahren in osmaniſchen 
Händen, war damapls die A. im Reihe, nach dem Range ihres. Pa⸗ 
fihas,.und;ben Türken wegen .ibrer warmen Bäder vorzüglich wichtig und 
liehn Zu glaicher Zeit beſghen ſje mir derſelben einigen Schein und An; 
ſyruch fortdauernder Herrſchaft über Ungarn. Der Groß⸗Vezier gab dar 

“ber Befehl:fie zu reiten, es Fofte was. es. wolle. Mit, Recht vor dem 
Scichſale:Kar a Muftan,b.aB.bange, both er dem. Herzoge von Lot he 
ringen, dem beldenmüthigen Commandanten der Belagerungsarmee, 
in Geheim dafür zwey andere Feſtungen und einen vortheilhaften Fries 
den,.wenn er die Belagerung aufhöbe. Als ver Churfürt von Bayern 
und Laud wigvon Baden gegen Pefth vorrückten, hatten die Türken dieje 
Stadt, bereits verlaffen und ſich nah O. zurückgezogen, zugleich aber 
die bamahlige Schiffbrücde hinter fi abgebrannt. Schon am 23. Juny 

ging die untere Feſtung (heutige. Wajferitadt) über, aus der ſich ſämmt⸗ 
liche, Bewohner, ohne Gegenwehr, in die odere Feſtung geflüchtet, da: 
bey. aber jedes Haus, ‚jede Wohnung bis zur Unbrauchbarkeit ruinirt hat: 
ten. Bey dem Umſtande, daf nad der verunglückten. Belagerung von 
Wien, eine große Menge von Munition, Proviant und Kriegegerä- 
then in den dafigen Klöftern,. Kirchen und Gafematten verwahrt lag, 
daben aber ein großer. Theil der flüchtigen türkiſchen Armee bier einen 
neuen Anhaltspunct gefunden zu. haben glaubte, erklärt fich leicht 
die eben fo ausdauernde,als verzweifelte Gegenwehr in diefer Fellung , 
in welcher fih die feit 3 Monathen bis auf ein kleines Häuflein ge: 
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(hmolzene Garnifon zu erhalten gewaßt hatte, und es ift eine .fehr 
sihtige Bemerkung , daß keine Stadt der. Welt mir‘. fo. vielem Helden» 
blute geadelt fey, und Beine Feſtung feit einer Eriitenz:von beyläufig 300 
Jahren 20 Belagerungen ausgeftanden habe, wie D. Daß die Türe 
ten bey diefer Belagerung mit vielem Muthe. und ‚mit wohlberechnetem 
Pane zu Werke gingen, beweifen.die verſchiedenen Diinenfprengungen, 
wobey 1000 der Belagerer oft in einem Augenblicke unter einer, fliegen» 
den Steinmaſſe begraben wurden, ungeachtet der fleten. Beunruhiguns 
gen durch wüthende Ausfälle, die, der dutch. eine MWeifung aus 
Conſtantinopel erzürnte Paſcha unausgefest. wiederholen ließ, „da 
ihm nicht gleichgültig ſeyn durfte, die Stadt zu erhalten, pder die 
tothe Schnur zu kürfen. So wechfelte. Glück und Unglüd auf bepden 
Briten, als am 24 July eine Bombe das große Pulver⸗Magazin inder 
Beftung forengte , einen Theil des alten Shyloſſes wit der: Scheibe: 
mauer zwifchen ber Burg und Stadt hertziimmerke,, und Aughrere äh 
fer in Schutt legte. Durgäiejes begünftigende Creigniß,angeeifers, Jief 
nun der Herzog von. Lothringen von.allen Seiten neue Batserengr; 
tichten, und in diefem, Augendlicke erhielt O. zuerſt Die traurige Bewiß- 
heit, dag feit der Erfindung des Schießpulpers, und der Eunftmäßigen 
Benutzung des ſchingren Goſſhützes diefe —— nicht unüher⸗ 

windlich ſey, ſondern ibee Kage an nahen Bergen fie dem vollen Grinme 
dei Feindes Preis zu gehen vermöge. Nach mehrmahligen Aufforderungen 
zur ſtets verweigerten Übergabe, ward endlich nit ‚verboppelfer Anſtren⸗ 
zung am 2. Bey vonden Bayern das Schloß mit Sturm geyommen. 
Die Befagung sbar. auf 300 ityeitbare Männer hexabgeſchmolzenz, Und 
kerdend-fag der Commandant, felbft unter den unzabligen Todten. Gin 
batse dieſe merkppürdias Belagerung, ald die ‚legte von D: geandet. 
In welder. ergusigen. Gage fih,:D, nad, dieſex Schrgsiensperiode, ber 
fand, laͤßt ſich Teiche. denken „denn: die, einmarfhirten Zrupnen. konuten 
darin nicht verweilen, fo fehr hatte die große Anzahl zeritreut liegender, 
(don halb verwefter Zeirhramg den Ort perpeſtet. Alle Häuſer waren oh⸗ 
ne Dach, und überhaupt, unbhewohnbar, die Burg batte allen. Anſchein 
ehemahliger Schönheit verloren, und alle Häufer und Keller waxen mit 
Todten angefüht. Bon dem gefangenen Sanitfharen» Aga Cfonka 
Begas, der bald nach der (Eroberung fih taufen ließ, erfuhr man, daß 
10,000 Mann Janitſchaten nebft 6,000: Mann Fußvolk in. D. ber. 
lagert waren, unberechnet der großen Anzahl von bviegsgefangenen- Chris 
fen,.die der Commandant ſtets bey jenen Gelegenheiten, wo von Üher« 
gabe die Rede war, .voy den Augen der, Parlamentärs nieberhauen 
ließ, Groß und zahlreich war die Menge Munition und groben, Gefchü- 
Be, die ben Öfterreichern bey der Eroberung zufiel, doch weit wichtiger 
war der Fang, den.die Ungarn bey Abo ny gemacht hatten. Nach el 
fol der Werth der PNrätiofen und des baaren Geldes bey 400,000 Du⸗ 
taten gewefen, feyn;, die damahls erbeutet murden. Glücklicher und grö: 
ber ging Q..aus den Stürmen der legten Decennien hervor, denn. im: 
mer ftand das Volk neben feinem König, und burg . wechfelfeitige An: 
haͤnglichkeit, nie auf lockern Fäden beruhend, mar erfteres immer.bereit, 
im Momente entfchiebener Krifis, die Zwecke des letzteren mit Begei: 
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fterung zu unterflägen. Wie gern wirb ber Geift bes fpäten Geſchichts⸗ 
forſchers bey folhen Bildern der Völkertreue unferer Zeiten verweilen, 
. wenn er feinen Blick von andern Reichen mit Ekel abmendet, in welchen 
die Hydra immer new auflebender Factionen den vaterländifchen Boden 
mit Leichen von Mitbürgern düngte. Zum Schluffenur noch eine Erwähs 
nung von dem verheerenden Brande in O. 1810. Am 5. September war 
in Taban um Mittagszeit, durch das Ausbrennen eines Weinfaſſes jenes 
Unglüd entftanden,, das im heftigften Sturm gegen 800 Häufer verzehr- 
‘te, Der heulende Wind hatte; mit dem Feuer verbunden, die glühens 
ben Materialien nach allen Stabttheilen an der Donau getragen und die ' 
unaufhaltfame Flamme fpottete jedes Verfuhes, fie 8 löſchen. So war 

in kurzer Zeit der ganze Taban und der Theil der Waſſerſtadt bis zu 
den Kapuzinern ein Raub der Flammen, die durch den mächtigen Vor— 
rath des k. k. Verpflegsbäckerey⸗Holzes, welches gleichfalls in Feuer auf- 
ging, unvertilgbare Nahrung erhielt. Die Schiffbrücke und die Feſtung 
war in ber größten Gefahr, und von den Bergen im Halbzirkel ſchau⸗ 
ten die Eigenthümer in den furdhtbaren Brand ihrer Häuſer, und fahen 
die Verheerung aller ihrer Habe; doch auch von dort hatte die Stickluft 
ber erhitzten Atmofphäre.fie vertrieben. Noch fest erinnern Ruß und Rifs 
fe in einigen Gemäuern und fihtbare Verkohlung der Hölzer am biefes 
Unglüd, — Topographie. Die jegige Eintheilung der Stade iſt 
folgende: 1) Die Feſtung oder die obere Stadt, auf einer Felfenmafle 
gelegen, mit Kortificationen,. die für Kriegsoperationen nicht mehr pafe 
. fen und ihre militärifhe Wichtigkeit verloren haben. Sie ift der kleinſte 
- aber auch der vollenderfte Stadttheil, in welchem Luxus und Reichthum 
berefhen, der Mittelpunct der Staatsgefchäfte, der’ glänzende Sammel⸗ 
plag der Vergnügungen von höherer Art. Auch liegen in abrem Bezirke - 
die vorzůglichſten Gebäude und Paläfte. 2) Die untere oder Waſſerſtadt 
behauptet nach der Feſtung in jeder Hinfiht den erftern Rang. 3) Die 
Landſtraße. Diefer durch die Stadtmauern und eimebreite Fahrſtraße von 
der Waſſerſtadt gefdiedene Stadttheil, erhält feine nördliche Gränze durch 
das Kaiſerbad, oͤſtlich durch die Donan und weſtlich durch die fi allmaͤb⸗ 
tig hebenden Gebirge. Die Anlage ift ziemlich regelmäßig und febr ger 
raumig. 4) Neuftift, eine Art Vorſtadt, welche die nörblihe Sränze 
von DO. bildet. 5) Die Raizenftadt, oder Taban, übertrifft an Häuſerzahl 
alle übrigen Stadttheile. 6) Die Chriſtina⸗Stadt. Husgebreites liegt. bier 
jeder Reiz ländlicher Natur. Diefes angenehme Chriſtinenthal iſt mannig⸗ 
faltig angebaut und formt fi mit den netten Käufern und ſchönen Bär: 
ken zu einer malerifchen Landſchaft. — Der Umfang ber Stadt mit ih⸗ 
zen Vorftädten beträgt, wenn man felbengu Fuß abfchreitet,, ungefähr 
. 2: Stunden. DO. hat 3000 Käufer ohne Kirchen, Klöfter und andere öf⸗ 
fentlihe Gebäude, davon im Zaban die größte Anzahl, nähmlid 956 
fteben. Die Einwohnerzahl beträgt 30,000 Seelen. — Kirchen find fol: - 
gende: 1) Die Pfarrkirche zu Maria⸗Himmelfahrt ift nach dem äftern 
Styl geſchmackvoll im Innern derziers. Ihre gothifhen Wölbungen ru: 
hen auf 12 freyftebenden und mehreren Wandpfeilern. Bon Außen ſpricht 
weder die Größe noch die Bauart befonderd an, zumahl da die Seiten⸗ 
wände durch bie daran floßenden, 3 Stockwerke hohen Hoflammergebäu: 
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de verdeckt find, und die vordere Hauptfronte beynahe ohne alle Verzie⸗ 
rung ift. 2) Die Garniſonskirche, worin .1792 die Krönung Kö« 
nig Sran; I. Statt hatte. 3) Die Schloß Pfarrkirche mit vortrefflichen 
Fresco⸗ Gemälden von Hauzinger. 4) Die Pfarrliche zur heil, Ans 
na, weldye von ben Jefuiten erbaut wurde. 5) Die Kirche ber Elifabes 
thinerinnen mit ihren ausgedehnten Kloftergebäuden. 6) Die Kirche und 
das Klofter der Kapuziner. Außer diefen erwähnten Gotteshäufern find 
noch die Kirche zum heil. Flor i an am nördlichen Ende der Wafferfladt, 
die Pfarrkirche, die Franciscanerkirche auf der Landſtraße, die Pfarrkir⸗ 
che im Neußift, die Pfarrkirche im Taban, die Pfarrkirche zu Maria: 
Blut in der Chriſtina⸗Stadt und der nicht unirten Griechen im Taban 
bemerkenswerth. — Die koloſſale Größe des Eönigl, Schloſſes, deſſen 
. Grundſtein am 13. May 1749 gelegt wurde, die Pracht, die darin und 
um dasfelbe herrfcht, und viele Seltenheiten, die bier geſammelt find, 
machen es allerdings zu dem fehenswerthoften Öegenftand der Stadt. Dies 
fes neue Schloß ift in den alten Palaſt, weicher ehemahls auf dem fos 

enannten Schloßberge fland, gleithfam hinein, und zum Theil aus den 

rümmern beöfelben gebaut. Obwohl das jetzige Schloß in einem 
engeren Kreife da fiebt, als das alte Corvin’fhe, fo ift ed durch die Bey: 
bebaftung bes alten Plabes dennoch intereffant. Der: ihnere Bau bdiefer 
kenigl. Burg zerfällt in 203 Zimmer: Abtheilungen, von welden die 
Thron⸗, Audienz= und Gefellfhaftszimmer mit vorzüglicher Pracht des 
corirt, und in Hinſicht der darin enthaltenen Koftbarkeiten, vorzüglich 
der NReichd:Kleinodien: Krone, Scepter, Neichsapfel, Schwert, Krö⸗ 
nungsmantel ꝛc., höchſt merkwürdig find. Die herrlichſten Anlagen des 
fogenannten Schloßgartensumgeben die Burg. Andere ſehenswerthe Ges - 
bäude,, welche die Pläge und Straßen der Feſtung zieren, aber an Grö⸗ 
fe dem Scloffe weit nadhftehen, find: Das Landhaus unweit dem Wie: 
ner Ihore; das Hoffammergebäude in der Mitte der Feſtung; das Ges 
nerale Commando; das Zeughaus auf dem Georgsplatze; das Rathhaus 
auf dem Markiplaße; das gräfl. Telekifhe Haus am Georgsplatze; 
das gräfl. Erdödy'ſche in der Conſili-Gaſſe; das fürftl. Batthyany . 
(he auf dem Parade-Plage; das gräfl: Zich y'ſche, fpäter von Pech y'ſche 
Haus in der Herrngaſſe. Unter den mannigfaltigen Gebäuden diefed Stadts 
theils zieht die geſchmackvolle Bauart, vorfüglid aber die innere Ein- 
richtung desigräfl. Sando r'ſchen Palaftes zuvörderſt die Aufmerkfamkeit 
auf fih. Zu den vorzüglichſten Gebäuden der übrigen Stadttheile kann 
man init Recht das im Innern herrlich decorirte und mit mehreren Ne⸗ 
bengebaͤuden erweiterte Primatial:Palais auf der Landſtraße rechnen. — 
An wiffenfchaftlihen Anftalten befigt DO. ein Archigymnaſium, eine Nor: 
malhauptſchule, eine Zeichnungsſchule, eine Lehranſtalt der Illyrier und 
* einige weibliche Erziehungsanftalten; an Bibliotheken und andern wife 
ſenſchaftlichen Behelfen zählt diefe Hauptſtadt: Die Bibliothek tes Erz⸗ 
berzogs Neichöpalatin, die gräfl, Brunsdi k'ſche Bibliothek, eine Mis 
neratien=, Conchylien⸗ und Petrefacten- Sammlung, die Bibliothek ber 
Franciscaner, die geäfl. Czi raky'ſche Bibliothek und Gemälde: Samm⸗ 
lung , die geäfl. Masläth’fhe, tie Nitrauſſche, die gräfl. Telekifche 
und die Bibliothek des Arhigpmnaftums. — An Berforgungsanftalten 
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110 Ofener- Pefther- Zeit. — Officiers -Töchter- Int. 
für die leidende und dürftige Menſchheit it O. rei. Die vorzüglichften 


derfelden find: Die Verforgungsanftalt für fhuldlos verarmte Bürger, 





das ftädeifche weibliche Krankenhaus, das Spital der barmherzigen Brür 


der, das k. k. Garniſons⸗Spital, das Spital der Elifabethinernonnen, 
der wohlthätige Frauen⸗Verein und das Penſions⸗Inſtitut für Beamte in 
Ungarn. — In O. refidirt der Reichs⸗Palatinus und haben folgende Lan⸗ 
desbehörden ihren. Sig: Der königl. Statthaltereyrath ; die Eönigl. 
Hoftammer; das &. &. General-Commando; die Eönigl. Landes: Obers 
baudirection. — In dem Stadtgebiethe von DO. wird eine große Quan⸗ 
sität guten Weines erzeugt, welche auf mehr als 230,000. Eimer ange: 
ſchlagen wird. In den verfhiedenen Stadtbezirken befinden fi mehrere 


warme Mineral: Bäder als: Das Blocksbad, hauptſächlich für die Krane 


Een des angrängenden Militärfvitalsbeftimmt; das Naizenbad; das Bruck⸗ 
bad, welches das befuchteite ift und eine bequeme, zweckmäßige Einrid- 
tung hat; das Sprengerbad und das Kaiferbad. Lebteres ift unter allen 
Dfener Bädern durch die fchönfte Lage und durch angenehme Sartenanlas 
gen begünftigt. Es ift auch hier für alle Bequemlichkeit der Badegäfte ge» 
forgt. — Unter den vielen in ber Nähe von O. ausgegrabenen Alterthü: 
mern find vorzüglich nennenswertb: Ein 1752 gefundener römifher Sar⸗ 
kophag; ein römifhed Grabmahl; eine Gemme vonerhobener Arbeit, an 
der Hücfeite und am Rande in Gold gefaßt; ein Gefäß von Bronze; 
eine Opferfchale 2c. Diefe Gegenftände find größtentheils in der Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek aufbewahrt. . .. 
OÖfener : Peftber: Zeitung, vereinigte, erfheint zu O fen. 
Sie liefert poliriiche und vermifchte Landes: und Local⸗Nachrichten gleich 
den gewöhnlichen Provinzial-Zeitungen , unterfcheidet ſich aber vortheil: 





baft dadurh, daß fie alles Warerländifche, befonders was das Gebietb 


des Wiffenfchaftlichen und Gemeinnügigen betrifft, mit großer Aufmerf: 
ſamkeit mistheilt, und ein Beyblatt hat: „Bemeinnügige Blätter“ beti⸗ 
telt, weldes ein wahrer Kern der neueften Erſcheinungen ift, mit Kennt: 
niß, Umfiht, Taet und Fleiß redigirt. Redacteur diefer, in technifcher 
Hinſicht gar geſchmacklos ausgeftatteten Zeitung ift der vielfeitig gelehrte, 
gewandte und thätige Dr. Rösler, aud Eigenthümer derfelben. 

Offenbanya (Offenburg, Schwendburg), fiebenbürg. Dorf 
im Unteralbenfer Comitat ded Landes der Ungarn., ein Bergort am Ara: 
nyos, hatte ehemahls fehr großen Bergfegen an Gold, Silber, Bley 
und andern Metallen; jegt ift die Ausbeute gering. 

‚ ‚Officiers -Eöchter : Inflitut zu Serrnale nähft Wien. Die 
Einrichtung und der Unterrichtin diefem Inftitute find faſt ganz die nähınlir 
wen, wieim k. E. Civil» Mädchen: Penjionar (j. d.). Der Unterfchied 
beiteht nur darin, daß bier bloß arme Officierätöchter aufgenommen und 
daß fie alle frey unterhalten werden. Die Anftalt wurde von Kai: 
fer Joſeph Il. zuerſt 1775 zu St. Pölten geflifter und zwar für 
26 mittellofe Xöchter verdienftvoller Officiere; 1786 verlegte der 
Kaifer. fie in das zu diefer Zeit aufgehobene Paulinerklof.s- u Herr: 
‚nals. Gegenwärtig befindet fih eine Staatsftiftung von 40 Plaͤtzen in 

dieſem Inflitute, ferner eine von 6 Plägen ber niederöſterr. drey obern 
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Randftände, ſämmtlich für k. k. Officiers: Töchter. Die Aufnahme gefchieht 
von Seite des k. k. Hofkriegsrathes. ng 
Officiers⸗Uebertritt in Civildienſte. Aus der activen Dienſt⸗ 
feiftung unmittelbar in eine Civil-Anftelung übertretende Officierd« und 
Militär: Parteyen, welde diefe Anftellung nicht als Surrogat der Pens 
fion oder Invaliden-Verſorgung erhalten, haben weder auf den Rück⸗ 
writt in das Militär, noch auf eine Militär: Penfion einen Anſpruch, 
fondern derley Dfficiere oder Parteyen, wenn fie zur Kortfegung des 
ihnen verliehenen Civil-Dienſtes untauglich werden, find nad der für 
Steatsbeamte beftehenden Penfiong « Vorfehrift, mit Einredinung ihrer 
Militär: Dienftiahre, zu behandeln, daher auch Dffitiere oder Parteyen, 
die unmittelbar in eine Civil» Bebienftung übertreten, Eeinen Quitti⸗ 
rungs-Revers auszuftellen haben. In dem ihnen zu ihrer Legitimation 
auszufertigenden Austrittd - Certificate muß aber, nebſt genauer und ver 
jäßlicher Beftätigung der Zeit und Art der im Militär zurücgelegten 
Dienfte, die Bemerkung beygefügt werden, baß fie unmittelbar in die - 
erlangte Civils Anftelung Üübergetreten feyen, und ſich des Militär: Chas 
rakters und der Militär: Uniform in feinem Falle mehr prävaliren dürfen. 
Ofner, Ferd., ift geboren zu Olmüß den 11. Aprit 1781. In 
feiner Vaterſtadt erbielt er den Unterricht in den Normalſchul⸗, Opmnas 
ſial- dann pbiloſophiſchen und in den juridifch = politifhen Lehrgegen⸗ 
ftänden. Weil aber zu diefer Zeit, wo er das dortige Lyceum verließ, 
an bemfelben noch nicht über alle juridifken Lehrgegenflände Vorlefuns 
gen gehalten’ wurden, verfügte er fih 1801 nad. Wien und holte diefe 
Lehrgegenſtände unter Fölſch und Sch eidlein nach. Im Nov. 1802 _ 
legte er die erſte ſtrenge Prüfung für das Doctorat zurück, und nach Zu⸗ 
rucklegung der übrigen ſtrengen Prüfungen und-der Disputation wurde 
er am 10. May 1804 zum Doctor ſämmtlicher Rechte befördert. Eben 
euch in feiner Vaterſtadt nahm er die Rechtepraxis bey dem Doctor der 
Rechte und mähr.zfihled. Landesavocaten ran; Kav.Wedebrobd(f.d.), 
und nachdem ihm eine mähr. = föhlef. Landesabvocatenftelle mit der Beſtim⸗ 
mung, Dlmüs zum Wohnſitze zu nehmen, 1808 verliehen wurde, und 
er die dafür vorgefehriebene firenge Prüfung abgelegt, trat er diefes öf⸗ 
fentliche Amt im Zänner 1809 an. Als 1826 an, dem Olmüger Lyceum 
die Lehrkanzel des Lehen, Handels⸗ und Wechſelrechts, dann des Ge- 
ſchäftsſtyls und bes gerichtlichen Verfahrens in und außer Streitſachen 
erledigt wurde, ward ihm die Supplirung anvertraut, welche er durch 
I Sabre beforgte. Seine fiterarifchen Arbeiten find: Darftelung der alls 
gemeinen Gerichts⸗ und Concurdordnung, 2 Thle., Olmütz 1825. — 
Ergänzungsblätter zn diefer Darftellung, eb. 1828. — Anleitung zur 
Kenntnih der Vorfehriften über die allgemeine Manipulation. der Ger 
richtöftellen, eb. 1830. u 
Ofterdingen, geinr. von, berühmt in der deutfchen Liseraturs 
gefchichte ale Dichter und Minnefänger des 13. Jahrhunderts, madhtein dein 
Gedichte vom Wartburgkriege den entfhietenen Gegenſatz zu Bolfram 
von Eſchilbach, intem er hier als Vertbeidiger und lobpreifer- des 
Herzöge von Oſterreich Leopold 11T. aufrritt. Von diefem Gedichte 
bat fi) durch die Chroniken ter. Huf O.'s verbreitet und durch die alte 
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Burg ſelbſt in der Erinnerung lebendig erhalten. Wahrſcheinlich iſt nun 
auch aus dieſer Tradition die Angabe entſtanden, daß O. ein Bürger 
von Eiſen ach geweſen fey. Eine zweyte Quelle für die Eelebrität O.'s 
war das Heldenbuch, weil man lange Zeit hindurch ihn für den Verfaſ⸗ 
fer desſelben hielt. Allein bie ſpäteren Unterſuchungen zeigten, daß mit 
einiger Sicherheit ihm nur Laurin oder der Eleine Rofengarten bey: 
gelegt werden könne. Endlih was O.s Nahmen in der jüngeren Zeit 
wieder fehr in Umlauf fegte, war die aufgeftellte Vermuthung, daß er 
der Verfaffer der Nibelungen fey. Da 2. vom Wartdurgkriege im‘ Ins 
tereife Öfterreich foriht, ging man fo weit, feinen Geburtsort (den 
die shüringifhe Chronik von Rothe auch Ofterdingen nennt) in 
dem öfter. Everdingen zu fuhen, und unterflüste diefe. Muthma⸗ 
fiung mit der genauen Localkenntniß, welche der Nibelungendichter von 
Dfterreich zeige: Auguft Wilh. v. Schlegel und von der Hagen 
begegneten ſich in diefer Muthmaßung, welche aber durchaus keinen ſichern 
Boden bat. 

Oglio, Fluß in der Comburdie, entfpringt aus verfchledenen Bäs 
chen am obern Ende des Val Camonica, in der Delegation Bergamo, 
gebt durch den Lago d’Afeo, nimmt den Cherio, Mella und Ehiefe auf, 
wird von Portorico an ſchiffbar und falle nach einem Laufe von 17 
Meilen bey Torre d’Oglio, einem Orte der Delegation Mantua, 
in den Po. Aus dem Fluſſe ©. find mehrere nüßliche Canäle zur Be⸗ 
wäſſerung der anliegenden Landftredien, fo wie zur Betreibung der Müh—⸗ 
ten abgeletter. " 

Ogulin, Markt im Oguliner Regiment in der Carlftädter Graͤnze 
der croatifchen Militärgränge, am Fluſſe Dobta, hat 2,300 Einw., einen 
Hauptplaß, eine Pfarrkirche, Haupts und Mädchenfihule und ift der Sit 
des Regimentsſtabes. ' .. 

Oguliner Regiments + Bezirk in ber Carlſtaͤdter Gränze der 
croatifchen Militärgranze, hat einen Slähenraumwon 455 Q. M., wor: 
auf 47,500 Einw. in 107 Ortfchaften, Probucte find Getreide, Honig, . 
Wein, Holz, Zugvieh, Schafe und Ziegen. 2 

Olbersdorf, ſchleſ. Gut, welches eine eigene Blinderberrfchaft 
bildet und gleihnahmige Stadt im Troppauer Kreife, an bet preußifchen 
Graͤnze, mis 700 Einw. und einem Schloffe. 

Olchowce, galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am rechten Ufer der 
San, gegenüber der Stadt Sandk gelegen, hat eine E. k. Remonci⸗ 
tungsanftalt. Zu 

Olesko, galiz. Marktflecken im Zloczoͤwer Kreife, det Geburts⸗ 
F des Königs Johann Sobieski, hat 1,250 Einw. und ein Fel⸗ 

enſchloß. 

Olmuͤtz, maͤhr. Haupt⸗ und Graͤnzfeſtung an ber March, war 
ebemahls die erſte Hauptſtadt Mährens; behauptet aber noch immer den 
Rang einer zweyten Hauptſtadt des Landes, ſeitdem Brünn als Sitz 
aller erſten Landesbehoͤrden, den Rang der erſten Hauptſtadt einnimmt. 
Die Außenwerke dieſer wichtigen Feſtung ſind groß und feſt. Die Lage 
der Stadt erhebt ſich gegen die Mitte; ſie wird rings herum von det 
March umfloſſen, deren Gewaͤſſer im Nothfalle durch mehrere Schleu⸗ 
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Sen, muf' eine beträchtliche Höhe und Weite geſchwellt werden können, hat 
4 Ihore „;-4,Vorftädte, 3 Pfarren, 6 Kirchen, bey. 1,100 Käufer und 
10,560 Kinwohner: Mantriffu bier 2. große Plaͤtze, den Oberring und Nie 
berzings. ‚Den erflerem zieren eine der fhönften Dreyfaltigkeitfäulen ber 
Manerhit: und mehrere geſchniackvolle Springbrunnen von. Diouner. 
Unter den Gebäuden verdieftt das Rathhaus mit dem 41 Klafter hohen 
Thurme bemerkt zu werden, welches ein von allem ˖ Seiten freyſtehendes 
anſehnliches Gebaͤude iſt und aus dem.fchen :1268 beſtandenen Kaufhauſe 
errichtet mwurde. Die masrhendtifche. Kunſtuhr: auf demſelben ift.2422 
verfertigt worden, jetzt aber wichb::mehr im- Gange. — Die Mautiz⸗ 
liche warde 1412 erbautiund hat eine Orgelivon Aſ8, Mutationen, mel⸗ 
che die größte in Maͤhren if; Die Kirche u Sr Mich ael iſt mis einer 
kühn gebauten Kuppefverfeben ; hier ruht der Leib des ſel. Jo ha nu Sar⸗ 
can de ramelcher zu DO. den Martertöd erlitt. Das Univerfitätägebänhe 
war ohemahls ein Seminartıom. unter ber Aufſicht dar Jeſuiten. Bas 
ehemahlige weitkäufige, praͤchtig gebaute Iefniten «Mipliegium mit kein 
Ferdinendeiſchen adeligen Stiftgebäude und jenem der alten Univerſität 
find fammslich zu Milizäntaſernen eingerichtet worden: Die. Univerſitäts⸗ 
bibliorbeh;unf Der. Vorburg af ein ſtattliches Gebättde ‚und gehörte vors 
mahls auch den Jeſuiten. Sie iſt durch Die Bücherfamndlungen bei. aufges 
hobenen Klöſter bereichert worden und zäplt gegenwärtig an 50,000 
Bände, worunter beſonders die vaterkändifcht Séeatiom reichhaltig iſt. — 
Auf dem Biſchsftplatze ſteht die exzbiſchöfliche Reſidenz und das hertlich 
erbaute militariſche Zeughaus. Die. Domlirche iſt ein altes ehrwürdiges 
Gebaͤude, merkwürdig. wegen bes kühnen Baues des Presbyteriums / deſſen 
Untertheil wieder eine geräumige Kirche enthaͤlt. Sie: wurde auf Befehl 
bes Königs Wenzel aus einem' Theile des markgräß. Schloſſes erbaut. 
Nabe an ber Domkirche ift die Nefidenz ded Domdechants, ‚weiche da⸗ 
duch merkwürdig geworben iſt, daß darin der böhmiſche König Wen- 
zei IEL: 1306. von.einem feiner Diener ermordet wurde, — Fremde 
befehen den Keller an der: Frohnfeſte, in welchem 1620 der Holefhauer 
Debant Johann Sarcanber auf befehl der urraquiftifchen Stände 
auch, Die Folter zum Geſtändniſſe gebracht werden ſollte, daß er ben Eins 
fall der: Polen hewirken half. — Außer der. Statt liegt das große 
prachtvolle Prämonſtratenſer⸗Kloſter Hradifih, das nach der Secula⸗ 
tifirung 1784, erſt zum Generalſeminarium der. angehenden Welt⸗ 
prieſter, dann zu einem Militaͤrſpital verwendet würde. Außer dem 
Feſtungscommando beſteht in O. eine Fortifications⸗Locale Direction 
und ein Garnifons⸗Artillerie⸗Diſtricts- Commando. — O. iſt der Sitz 
eines Erzbiſchofs, der vom Domcapitel gewählt. wird, bes erzbifchöfl. 
Eonfiftortums, des & &; Kreisamted für den Olmuͤtzer Kreis, und der 
Eameral⸗Bezirks⸗Verwaltung. Es hat eine feit 1827. wieder bergeftellte 
Univerfität, zu welcher nebfk der Bibliothek, ein Naturoliencabinet und ein 
betraͤchtlicher phyfikalifcher Apparat gehören; ein Gymitafium, ein erzbi⸗ 
ſchoͤſliches Seminar, eine fländifihe Akademie, eine Militär: Eadetten- 
Compagnie (Cadettenhaus), eine Hauptfchule von 4 Elaffen mit wohl- 
eingerichteten Sonntagsfchulen, als: Der gewöhnlichen Wiederholungse ' 
flunde für Handwerkslehriinge, der Sonntagoſchule für Gewerbsbeſſiſſene 
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im Rechnen‘, in Gedmetrie und Mechanck, und der Sonntagsſchule im 
practiſchen Zeichnen. für Handwerker, din Urfulinernonnenkloſter mit 


Maͤdchenſchule, LTrivialſchulen, ein -mengebantes Theater ein Verſor⸗ 


gungshaus mit Kranken: und. Gehärankalsıund das mährifge Witwen⸗ 
und Waifenverforgungs-Inititut für alle BE Erbländer, womit 2 Pen⸗ 
ſtonsinſtitut für Sraatse:und Privat: Asilfkamte vereinigt if. : 
“ Ölmüser Kreis in-Mäbren,, hat einen Flaͤcheninhalt von 95 
D.M., worauf 366,000 Einw. in 27 Städten, 20 Maͤrkten und 783 
Dörfern ſich befinden. Er wird durch die March / Sazawa, Betſchwa, Hanna,, 
Ogslawa, Fiſtritz, Mora und Zwittanmsbewäflerr und iſt gegen: Böhmen 
und Schleſien fehr: gebirgig, denn:gegen Weiten find die böhmiſchen und 
gegen Norden die fubetifhen Gebirge und Schneeberge. Segen ben 
Prerauer Kreis, befonders aber in: der fogenannten Hanna HtTas Land 
eben. und hat den beſten Getreidbeboden, daher auch alle Gatrungen Ge⸗ 
treide und Küchengewuͤchſe, auch Mohn. häufig gefüet- werdin. In dem 
Gebirge nähren: ſich die Einwohner theils durch Arbriten: bey Ten: Fabri⸗ 
:ten und: Hammerwerken, theils durch Spinnerey, durch Garneund 
Leinwandhandel, welcher in dieſer Gegend am:Rärdflen betrieben wird, 


endlich auch durch Hhipreſſen und das Fuhrweſen, daher brſonders viel 


Blade; Hanf und: Hafer angebaut und die Pferdezucht im guten: Stande 
ebhalten wird. DE EZ 
Olympiſche Abademie zu Vicenzua ift. aus beyfänfig 60 ſoge⸗ 
nannten beytragenden Mitgliedern und 80 Ehrenmitgliedern jufammen- 
gefebt.. Dieſes gelehrte: Inftitue beſchäftigt fi außer den. sciences 


exactes und den fhönen Wiffenichaften. vorzuͤglich auch mit der Malerey 


und mit der Zeichnenkunft. en 753. 
Otzen, großes ſiebenbürg. Dorf, war früher: der Hauptort des 
Leſchkircher Stuhles. J ee 


Ongers, Joh., eintalentvoller Maler, von Geburt ein Niederlaͤn⸗ 
ber, geb. -1651, der fih 1691 zu Prag anfäßig machte, und 1714 zum 
Oberälteften der dortigen Malenconfraternität. gewählt ward. Er malte 
biftorifche und Architecturftücde, war reih an Erfindung und ein guter 
Zeichner. Sein Colorit aber füllt ihs Mothe. In Böhmen findet man 


eine Menge Altarblätter und-andere Gemälde von ihm -Er ſtarb 1730. 


Onod, ungar. ‚Marktfleden im Borfoder Comitat, am Gajo, 
mit einem gräfl. To rd E’fchen Schlofle und 2,700 Einw., bekannt durch 
die verberblihe Schlacht, welche 1241 in dieſer Gegend zwiſchen den 
Ungarn und Mongolen vorfiel, und durch die Reihsverfammiung der 
Rakoczyaner vom J. 1707. Ä EEE 

potfhrio,, böhm. Stabt im Koniggraͤtzer Kreiſe, mit 1,400 
Einw., ift der Hauptort einer fürſtl Colloredo⸗Manns feildſchen 
Herrfhaft und. hat einen Park und ein bedeutendes Geſtüte. | 

Oppa (Boldfluß), Fluß in Schleſien, entſpringt auf dem maͤhr. 
Gebirge aus 3 Quellen, die ſich bey Würbenthal vereinen, trennt 
Oſterr.⸗ und Preuß.⸗Schleſien, nimmt bey Troppau die Möra auf, 
und füllt zwifben Königsberg und Oderberg in die Ober: _ 

Oppel, Franz, gefhicter Maler, geboren zu Bbhmiſch⸗Brod 
1757. Im 10. Jahre feines Alters kam er zu dem Brescomaler Franz 
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Brabeecz, Bruder feiner Mutter, bey welchem es O_in metrigen Jah⸗ 
ren. fo weit beachte, daß er ſowohl in Ungaru, als in Dfterreich, beſon⸗ 
ders aber in Wien den Ruf eines trefflichen Frescomalers bewährte. 
Ex ſtarb zu Wien 1806. ...2 
Oppenheimer, Dapid Ben Abraham, berühmter jüdiſcher 
Schriftgelehrter, aus Worms gebürtig, erhielt ſeine Bildung zu Ni⸗ 
Eolsburg:in Mähren, war eine Zeitlang Vorſteher der dortigen 
Schule und: ſtarb 1737 zu Prag als Oberrabbiner der dortigen Syna⸗ 
goge, 70 Jabhre alt. Manſhat vom. ihm » Eine weitläufige Varrede zu den 
5 Büchern Moſes, die zu Berlin 1705, in 0 Vdn. gedruckt wurden; 
eine.:große Anzahl Schriften über verſchiedene Gegenſtaͤnde, beſonders 
über den Talmud und das judaiſche Recht. Vorzüglich bemerkt zu wer⸗ 
den verdient fein Commentar Über den Talmud. W I 
Optſchina (Opchina), Dorf im illyr. Kuſtenlande, iin Gebie⸗ 
the der Freyſtadt Tri eſt, auf der Höhe eines 190 Kt. hohen, Verges, 
über melden die Straße von Laib ach nach Trie ſt führt, wird wegen ber 
entzückenden Anſicht des adriatiſchen Meeres, die man. an heiteren Tas 
gen von hier aus zuarſt genießt, und wegen ſeiner reinen und geſun⸗ 
den⸗Luft gexrühmt. te yet, 
. Bpus,T. Sort Öpus. ' , ' . on nn an u 
Oranien, Wilhelm: Georg Stiedr. Prinz. non, &E Feld⸗ 


zeugmeiſter und-.commanditender General der F, k. Armee in Italien. 


Er war geboren den 15. Febr. 1774, trat im April 1796 aus holländi⸗ 
ſchen in die. k. k. Dienftes und ward. zum Generalmajor ernannt, : Wegen 
feiner befonderen Auszeichnung dep der Belagerung von Kehl. erhielter 
1797 das Thereſienbreitz, im April desf, Johres aber das vacante D’ Alto n⸗ 


ſche Infanterie Regiment und wurde: zum: Selbmarfchallekieutenant ber - 


fördert. Am. 15. Nov, 1798 zum Feldzeugmeifter erhoben, warb ihm. 


zugleich dad Commando: der in Stalien: ſtehenden Armee anvertraut. 
Er ſtarb am 6. San. 1799 indem Hauptquartier der Armee zu Padua. 

Orczy, Laurenz, Sreyb. dr, ward ben 9. Aug. 1718 geboren. 
AM arin Therefia den Thron beftieg und von 7 feindlichen Mächten 


bedroht ward, trat auch O. unter die Bohne jener edlen ungariſchen 


Sünglinge, welche ſich freywillig ins Lager drängten, für ihre Königin 
zu fechten. 1756 errichtete-er ein- Cavallerieregiment aus jazygiſchen 
und Eymanifchen Zünglingen ; zeichnete fich in der Folge bey. Dresden 


” 


aus, war mit Hadik in. Berlin, und trat als General aus dem 


Kriegsdienfte, wurde Obergeſpan des Abaujvarer Comitats und vom 
Kaifer Joſe ph mis bem Commandeurkreuz des St. Stephan⸗ Ordens 
ausgezeichnet. Altersſchwach legte ex 1784 fein Amt nieder. Als Dichter 


war er zuerſt nur aus Beſenyei's Tarsasag bekannt, bis Revay 


1787 zu Preßburg feine Poeſien in einem Bande, unter folgendem 
Titel berausgab: Költeményes holmi. egy magivägos. elme töl. 
1780 folgte, ebenfall& von Ré—vay herausgegeben: Ket. nagysägos 


elmenek költemenyes szülemänyei, enthaltend: A’ Szabadsagröl, 


eine poetifche Rhapſodie, und vermifchte Gedichte von Bacefai. — O. 


verlebte den Meft feines Lebens in feinem Tusculum zu Ors, für Poeſie 


und feine Sreunde, und ftarb zu Pefth den 28, July 1789. 
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Orden: Deren find hachttehende: 1) Orden des goldenen Vließes. 
— 2BSternkreuz⸗Orden (für Damen)! — 3) Maria⸗Thereſien⸗Orden. ⸗ 
4) Ungar. St. Stephan⸗Orden: -5)Leopold⸗Orden. — 6) Orden ber 
eifernen Krone. — 7) Elifaberh- Orden. Liber das Naͤhere ſ. Gold es 
nes Mlieh,-Eifennd-Kiböne, die Schlagwörrer der übrigen O., 
fowieaah:&ivilshwenftreu. 

O' Reilly/ Alexander⸗Graf v., kon ſpaniſcher General, ward 
geb: 2780. in Ireland. Frühzeitig widmete er ſich dem Militärſtande und 
:trat:in- ſpaniſche Dienſte, in Welchen er dem oͤſtere Oucceſſionskriege in 
Italitn beywohnte. 1757 trat O. in oſterr. Dienſte und zeichnere-fih im 
2. Fengugredes ſiebenjähr. Krieges gegen Preußen aus, 1759 verließ er 
feinen Poſten jedech wieder und mahnnerft im franzöſiſchen, dann abermahls 
im ſpaniſchen Heere Diemſte wo’ er:fih bey mehreren Gelegenheiten 
ſehr auszeichnete, Feldmarſchas, Tommandani⸗vbn der Havannah, 
Gouvorneur don Neu⸗Orb le ans wurde, 1765 nad feiner Zuruͤckkntift 
nad Europa⸗ dem Konig Cart IH: bey einem Aufftande das Leben wret⸗ 
tete md dann deſſen Guͤnſtling und 1774 Conmanvatit der Expebltion 
gegen Alg ter wur, welchoijedoch ungünſtig! andigte. Nach den Tote 
des Königs 1788 fiel O. in Ungnade bey Hof, er zog ſich nach Caralonien 
zurück und ſtarb 1794, als ihm eben der Oberbefehr der ſpaͤn. Ahmee in 
den oͤſtlichen Pyhrenaen Jugetheilt, worden warlsdıs sc ans 2% 

» Briami, Barriabası, Abbate‘, Diramı der Stermwatteru 
Mailand, 'Ritter vor Ehrenlegton und der eiſernen Krone, Mitglied 
des. itälien, Inſtitutes der: Wiſſenſchaften und Künfte, berühmter Aftro- 
nom, wurde geboren!den 15. April 1758 su Garegnano, einem 
Dorfe bey Mailand.» Das Studium der Mathematik und Aftronismie 
betrieb er mit vielem Eifer und wurde: 1777 bey dem großen Obſervato⸗ 
rium in Mailand angeftellt, 1786 fandte ihn die Regierung’ Nach 
Lo tan ‚um dofelbft won Raſms den mehrere aftronomifhe Inſtru⸗ 
‚mente für'diefe Sternwarte verfettigenszu laſſen; bey diefer Gel— genheit 
erwarb ſich O. HerſcheelsFreundſchaft, mit: Bene fortan in ſtetem 
Briefwechſol ˖ ſtand. Napoleon zeichnete ihn beſonders aus, bey Gr- 
richtung des italien. Inſtitutes wurde D. eines der erſten Mitglieder: dei: 
felben, fpäter wurdeer zum Grafen’ und zum &endtor des Konigreichs Ita⸗ 
Tier ernannt. Seite Beobachtungen zeichnen ſich durch die größte Genauig⸗ 

‚ keit aus; ed berechnete zuerſt/ daß die 1808 ’uon Piaz zi entdeckte Te: 
- res dem Komet, wienian allgemein glaubte, fondern, nach dem Ele: 
mehter ihren Bahn, ein Planet ſey. Mit-Reggio und Caefaris 
feßte D.' die von dem berühnwen &-ag rang e begonnenen aftronos 
mifchen Ephemeriden fort; feine Abhandlungen enthalten trefflidie Bey⸗ 
fpiele, Regeln und Bemerkungen, für die practifche Aftronomie. Die vor⸗ 
zuͤglichſten feiner Werke find: Tafeln des Uranus, 1783. — Theorie 
des Mercurs, 1798 und claſſiſche Elemente der fpbäreidifchen Trigo⸗ 
nometrie, Bologna 1806. Auch trug er durch) feine Beobachtungen zur 
Richtigkeit der unter. Napoleon ausgeführten großen geogranbifchen 
Charte des Königreichs Stalien wefentlich bey. - Sein Teftament war zu 
Bunften der Sternwarte in Mailand. a 
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Orut, Dorf-und Hauptort: des erſten walachilchen Infanterie: 
Regiments in der ſiebenbürg. Militärgraͤnze, iſt der Sitz des Gtabes und 
hat eine Hauptſchule, eine Papiermühſe, einen · Kupferhammer und Kalk⸗ 
brennereyen. Das hier gebraute gute Bier wirbiin betrachtlicher Menge 
nach Siebenbürgen verführtt. 

Orlau ſchleſ. Dorf und Hauptort einergleichnahmigen minderen 
Standes herrſchaft im Teſchener Kreiſe, mit einem, Schtoffe, einer Par 
Eirhe und 900 Emwohnern. Hier war ehrmahls eine Abtey. 

Oroshaza, ungar, Dorf in der Bekeſer Geſpanſchaft, mit 6,000 
meiſt lutheriſchen Einw.. hat Roß-, Winds- und Obimühlen, ſtarken 
Weinbau, bedeutende Nindviehe, Schaf: und Schweinezucht.  - 

‚Osfera; Marktflecken im Mitterburger Kreiſe des illyr. Koͤſtenlan⸗ 
des, nahe ander Münbung. des Fluſſes Lemo ins Meer, mit einem ſichern, 
aber faſt gänzlich unbenußten Hafen und 500. Einw. Auf den kleinen, 
Felſeninſeln (Scoglien) naͤchſt dem Hafen bricht man gute Bauſteime. 

Orſini/ Gaetano, Sänger an der Hofoapelle Carl's VI. in 
Mien, von Geburt ein -Staltenen: Er wohnte der 1725. zu Prag 
aufgeführten großen Oper „Gostanzä et. Fortezza“ bey „ und that fich. 
fo hervor, daß er den größten Ruhm erntste, ‚Während feiner Anwe⸗ 
ſenheit in Prag gab er dem nachmahls berühmten Franz Benda im 
Bingen Unterriht. und ‚bildete ihn zum Künſtler. O. hatte eine 
ſchoͤne und rührende. Contra + Altfimme von einem nicht geringen Um⸗ 
fange, eine reine Intonation, und einen ungemein reizeuden Vortrag. Er 
ſtarb zu Wien 1750. 

Orth (Ort), .nieberöfterr. alter Markt und Schloß im V. u Mn. 
B., in flader Gegend am Marchfelde y am fogenannten Fadenbache 
(einem Arme der Donau) und in geringer Entfernung vom Hauptſtrome 
der Donau, Hauptort einer.&.E. Patrimonial⸗Herrſchaft, mit welder die 
Hoerſchaft Echards au vereinigt iſt. Dev Markt zählt 1,095 deutſche 
und flavifche Einwohner, die Feldbau, Obftiultur und Viehzucht :treis 
ben. Es ift hiex ein herrſchaftliches Brauhaus mit Branntweinbrennerey 
und auf dem Platze ſteht eine Drepfaltigfeissfäule. An der nördlichen 
Seite des Marktes fteht man noch die Überbleibfel der alten Verfhans 
jungen, welche gegen :die Schweden waren aufgeworfen worden. 

Ortles:Spige, insgemein Orteles. Höchſter Berg Tyrols im 
Oberinnthaler Kreiſe; feine: beeiſte Spitze ragt 14,466 Fuß über das 
Meer hervor, er gehoͤrt zu dem Gebirgszuge der Noriſchen Alpen, ihm 
gegenüber ſind mehrere niedere Eisberge in der Centralalpenkette; dieſer 
Berg wurde 1804 zum erſten Mahle auf Veranlaſſung des Erzherzogs 
Johann von dem Paſſeyrer Gemſenjäger Pichler erſtiegen. 

Ortsgerichte find theils unorganiſirte, das iſt ſolche, welche bloß 
von einer phyſiſchen Richterperſon verwaltet werden, theils organiſirte, 
bey welchen die Gerichtsbarkeit durch ein Collegium von wenigitens 5 
Perſonen ausgelbt wird; von diefen Perſonen ift oft nur eine für dag 
Richteramt geprüft, während die übrigen bloß. ungeprüfte Beyfiger find, 
oder es find alle Mitglieder des Gremiums für das Richteramt geprüft 
und tauglich befunden. ‚Mach diefem Unterſchiede zerfallen die organiſir⸗ 
ten Gerichte weiter in aegulirte und nicht regulirte. Ferner find die. D 
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theils Patrimonialgerichte, theils landesfürſtliche Gerichtsſtellen; mans 
chen gebührt die Gerichtsbarkeit in und außer Streitſachen, manchen nur 
die erſtere allein. Im Erzherzogthume Oſterreich unter der 
Enns: 1) der Magifteat der. k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, 
für die Stadt und die bürgerlichen Bewohner der Worftädte; dann bine 
fichtlich jener-Nechtsangelegenheiten, welche den Gerichtsftellen ber Haupt» 
ftädte im Allgemeinen oder dem gedachten Magiftrate durch Privilegien 
indbefondere zugeiviefen find. 2) 37 organifirte Magiftrate der Städte: 
Baden, Bruck an der Leitha, Drofendorf, Eggenburg, 
Feldsberg, Gmünd, Hainburg, Horn, Klofterneuburg, 
Korneuburg, Krems und Stein, Laa, Wiener:-Neuftadt, 
St. Pötten, Groß⸗Pechlarn, Rötz, Tuln, Waibhofen 
an der JIps, Waidhofen an der Thaya, Weitra, Jps, 
Ziftersdorf,: Zwettl, und der Märkter Amſtetten, Afpang, 
Bertholdsdorf, Bars, Himberg, Langenloid, Möd—⸗ 
fings Pultau, Röoſchitz, Hohen-⸗Ruppersdorf und Stos . 
.Keran, 3) 481 Patrimoniufgerichte der Dominien unter dem Nahmen: 
D: / Juflsgämter, er Stiftgerihte 0. — Im Erzherzog⸗ 
thume Oſterreich ob ber Enns: 1) Das Stadt: und Landrecht zu 
Linz, ald Stadtrecht‘ in jener Sphäre, die vor 1819 dem Magiſtrate 
diefer Stadt in Civilrechtsangelegenheiten zugemiefen war, jeboc mis 
Ausfhluß der Gerichtsbarkeit der ftadt. Gültenverwaltung, das iſt der 
Realgerichtsbarkeit über die in das Grundbuch der Stadt:Linz eindezos 
genen unbeweglichen Güter. 2) Die Magiftrate von 26 Städten und 
Märkten des Mühle, Zrauns und Hausruckkreiſes. 3) 247 Patrimor 
nialgerichte dar Dominien in diefen Kreifen. 4) Im Innkreiſe bes 
fteben dagegen : 8 landesfürſtliche Pfleggerichte zu Viechtenſtein 
und Schärding, Obernberg, Braunau, Ried, Mauerfir 
ben, Mattighofen und Wildshut; dann mehrere Privatge⸗ 
richtsbarkeiten. 5) Das Stadt⸗ und Landrecht zu Salzburg, als 
Stadtrecht für die Bewohner der Stadt Salzburg und ihres Burg⸗ 
friedeng, dann für jene Rechtsſachen, welche den Civilgerichtsbehörden 
einer Hauptfladt vorbehalten find. 6) 22 landesfürſtliche Pfleggerichte 
zu Salzburg, Hallein, Radftadt, Tamsweg, Mitters 
fill, Neumartt, St Michael, Tarenbab, Zellam See, 
Saalfelden, Werfen, Abtenau, Gaftein, Thalgau, Göl- 
ling, Bolded, St. Johann, Mattfee, Großarl, St. Gil⸗ 
gen, Weitwörth und Lofer. 7) 3 Privasherrfchaften mit Civil⸗ 
jurisdiction, naͤhmlich das Benebictiners@tift St. Peter zu Salz 
burg, das Urbarrichteramt und das Benedictiner⸗Stift Michaels 
beuern. — Im Herzogthume Steyermark: 1) der Magiftrat 
der Hauptſtadt Gräß, als ſtaͤdtiſche Behörde für deren Bewohner-und 
als Gericht für die Angelegenheiten, welche den Behörden der Haupt: 
flädte vorbehalten find. 2) Die Magiftrate von 16 Städten und 40 
Märkten. 3) 878 Patrimonialgerichte der Dominien. — Im Herzog. 
thume Rärnthen: 1) Das Stodt-und Landrecht zu Klagenfurt, 
als ftäbtifche Gerichtsbehörbe für die Einwohner Klagenfurts. 2) 
Uber 130 Landgerichteherrſchaften des Klagenfurter Kreiſes. 3) 14 Be⸗ 
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zirksgerichta des Villacher Kreiſes. — Im Herzogthume Krain: 
1) das Stadte und Landrecht zu Laibach, als Stadtrecht für die uns 
adeligen Bewohner der Hauptitadt und ihrer Vorftädte. 2) 39 theils 
landesfürftliche, theild privathorrſchaftliche Centralbezirksgerichte. — JIm 
illyriſchen Küſtenlande: 1) Dat Stadt: und Landrecht zu 
Triert, als ftädeifhe Behörde für Trieft und deſſen Vorftädte. 2) Das 
Stadt: und Landrecht u Görz, in gleicher Eigenfhaft für die Stadt 
Görz und ihre Vorftätte. 3) Mehrere Tandesfürftliche und privatherr- 
ſchaftliche Centralbezirksgeriche. — In dergefürfteten Graf: 
ſchaft Tyrol und Vorarlberg: 1) Dat Stadt: und Landrecht 
zu Sunsbrud, als ftädtifche Behörde für die unadeligen Bewohner 
des Innsbrucker — tsbezirkes. 2) Das. k. k. Civilcollegialgericht zus 
Bogen, in gleicher Eigenſchaft für die Stadt Bp&en und den Bezirk 
des ehemahl. Landgerichted Gries und Bogen. 4) Das & E. Collegialge⸗ 
richt zu Rove redo ebenfo für die Stadt Rovperedo, mit Einfchluß der 
Bezirke Lizz an a und Sacco. 5) 60 Iandesfürflliche Lantgerichte und 
zwar: 21der 1. Claſſe zu Tione, Civezzano, Cles, Male, Cave 
lefe, Saryeid, Meran, Caſtelbell, Lienz Bruneck, Sonnen: 
burg, Rattenberg, Kufftein, Ehrenberg, Landed, Silz, 
‚ Bregenz, Feldkirch, Sonnenberg, Bregenzerwald und 
Dornbirn. 28 der 4. Claſſe zu: Noveredo und-Gaftelcorno, 
Riva, Stenivo, Candine und Lodron Pergine, Mezzo— 
Iombardo, Bezzano, Levico und Caldonazzo, Fondo, 
Primör, Slaufen, Paffeyer, Sillian, Windiſchmatrey, 
Briren, Enneberg, Velsberg, Altrafen, Müblbach, 
Hallmit Rattenberg, Zreundsberg und Schwatz, Zell am 
Ziller, Hopfgarten, Nauders, Glurns, Telfs, Imſt 
und Montafon, 11 der-3. Llaffe zu Folgaria und Befeno, 
Val di Ledro, Vigo in Elvas, Stein aufdem Ritten, 
Kaſtelruth mit Vöols, Ampezzo, Buchenſtein, Mieders, 
Fügen, Steinach, 8 ſchgl und Gallthür. 28 Patrimonial: 
Sandgerihte. — Im Königreihe Böhmen: 1) Der Magiftras 
der Hauptſtadt Prag, ‚für. die unadeligen Bewohner der Hauptſtadt 
und ber Worftädte, dann in allen Rechtsangelegenheiten, welche den Ges 
richten dev Hauptftädte im Allgemeinen und bem benannten Magiftrate 
vermög Privilegien insbefondere zugemiefen find.— 18 organifirte und 
regulirte Magiftrate der Städte Brür, Budweis, Chrudim, 
Eger, Gitſchin, Jungbunzlau, Klattau, Königgrätz, 
Kuttenberg, Leitmeritz, Neubidſchow, Pilgram, Pil: 
fen, Piſet, Politſchka, Rokiczan, Saaz und Tabor. — 
150 organifirte , ..nicht regulirte Magiſtrate. 903 Juſtizgerichte ber 
Dominin. — Im Markgrafthume Mähren und öfterr. 
Antheile Schlefiens: 1) Die 6 regulirten Magiftrate zu Brünn, 
Olmütz, Iglau, Znaym, Hradiſch und Troppau. 2) Die 
Magiſtrate von 61.&tädten. 3) Bey 490 O. — Im Königreide 
Saligien wird die Ortsgerichtsbarkeit durch Landrechte, durch Ma: 
giftrate und Patrimonialgerihte ausgeübt. — Die Gerichtöbarkeit 
der nichslandesfürftlichen O., worunter fowohl die Magiſtrate ber Staͤdte 
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und Maͤrkte, als: auch die Grundgerichte der Dominien, (O., Patrimo⸗ 
nialgerichte im engſten Sinne derftanden werden,) gründet fi auf lan⸗ 
desfuͤrſtliche Privilegien, die bis in die älteſten Zeiten zurückgehen, 
und durch die für die verfehiedenen Provinzen erlaſſenen Jurisdictions⸗ 
normen nicht nur größtentheild ihre Beſtätigung erhalten haben, fon« 
dern zum Theil felbft erweitert worden find. Es wurde namlich durch 
diefe Geſetze der Grundfag anfgeftellt, daß als das rechtmaͤßige Ortsge⸗ 
richt jener Magifträt; jene Herrſchaft, jene Obrigkeit oder jenes Grund» 
gericht anzufehen ſey, welches derzeit (das ift bey Einführungder Jur 
risdictionsnorm) die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. Nur wenn ein Ge⸗ 
richt vor der Kundmachung feiner Urtbeile, diefelben einer andern Obrig- 
beit zur Beftätigung- vorzulegen verpflichtet geweſen iſt, fo wurde des⸗ 
felben Gerichtsbarkeit für die Zukunft an jene‘ Obrigkeit übertragen, 
welche die Beltätigung feiner Urtheile derzeit zugeftanden bat. Die wei« 
tern Beftimmungen über die" Regülirung der Gerichtsbarkeit betreffen 
theils die Patrimonialgerichte der Dominien (D. im engften Sinne), 
theils die Magiſtrate der Städte und Märkte. Auf die erften beziehen 
ſich folgende Anordnungen: 1) Die Serichtöharfeit des Ortögerichtes muß 
in dem Orte felbft ausgeübt und es bann Feine Partey an ein anderes, 
aufier dem:obsigfeitlihen Bezitke aufgeſtelltes Gericht verwiefen werden. 
Daber muß derjenige, der das Drtsgericht verwaltet, feinen Sitz ders 
geftalt haben, daß er von der Gränze des Bezirk, in dem er Recht zu 
fprecden hat, nirgends über 2 Stunden entfernt iſt und nur ausnahms⸗ 
weiſe iſt ihm geitattet, feinen Sitz aud) außer. diefem Bezirke zu haben, 
jedoch datf er in dieſem Falle nicht über 2 Stunden von der Gränze 
feines Bezirkes entfernt ſeyn. 2) Hinſichtlich der Perfonen, durch welche 
der Inhaber eines, mit der Patrimonialgerichtsbarkeit verfehenen Gutes 
die Rechtspflege verwalten laſſen Eann, ſteht demfelfen eine dreyfache 
Wahl offen. Entweder kann er zu dieſem Gefhäfte einen fogenannten 
Zuftiziär (Pfleger, Juſtizverwalter, Hofrichter, Landrichter) beftellen, 
oder die Gerichtsbarkeit perſoͤnlich ausüben, oder endlich zur Ausübung 
ded Nichteramts ein anderes Örtsgericht delegiven, Als Juſtiziär kann 
nur derjenige beftellt werben, welcher von dem Appellationdgerichte ges 
prüft und zur Derwaltung der Nechtspflege tüchtig befunden worden ift. 
Ein auf diefe Art für fähig erkannter Candidat wird auch bey der Fä⸗ 
higkeitserklärung fogleich von dem Appellationsgerichte für den Fall ſei⸗ 
ner Eünftigen Anftelung in Eid und Pflicht genommen, Dagegen kann 
ein Advocat die Verwaltung der Gerichtsbarkeit nicht Übernehmen, wenn 
er nicht zugleich die Advocatur niederlegt, und eben fo wenig dürfen Bürs 
germeifter, Räthe, Gränzfäammerer-in Galizien und alle übrigen Sub⸗ 
. alternbeamten ohne Ausnahme, Juſtiziarate beforgen. Die perfänliche 
Ausübung der Gerichtsbarkeit und Enthebung von Aüfftellung eines eige⸗ 
nen Juſtiziärs kann nur jenem Gerichtsherrn geflattet werden, welcher. 
alle gefeglich vorgefchriebenen Fähigkeiten hiezu perfönli befigt und 
ſich hierüber ordentlich ausweift. Uber die den Gerichtsherren zugeftan- 
dene Delegation ihrer Gerichtsbarkeit an ein anderes Ortsgericht gelten. 
folgende Regeln: 1) In jedem Kreife find in der Regel die Magiftrate 
als diejenigen O. beftimmt, an deren nächftes jedes Dominium , welches 
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die Juſtiz nicht felbft verwalten, ſondern diefelbe defegiren will, bie Des 
legation leiften mag. 2) Jedem Dominium ift vorbehalten , "die Deles 
gation zurücdzunehmen, jedoch nicht anders, als wenn dasſelbe in dem 
Gerichtsbezirke mittelft Aufftellung eines Juſtiziaͤrs die Juſtiz ſelbſt ver⸗ 
waltet, 3) Jeder delegirenden Obrigkeit wird das Befugniß eingeräumt, 
jih an das Appellationsgericht zu wertden, wenn fie barzushun vermag, 
daß das delegirte Gericht ihren Unterthanen hicht fo, wie es ſich gebührt, 
die Juſtiz adminiftrirt. Im weitern Rechtszuge felbft aber hängen dere 
ley durch Delegation beftimmte O. niemahls vom delegiremden Gerichte, 
fondern von dem Appellationsgerichte ab. Mon der Organifirung der 
Stadt: und Landrechte, weiche ils Stadtrechte in die Elaffeder D. gehören, 
wird unter dem Artikel: Landrochte (f. d.) gehandelt. Nach denfelben 
Grundfägen find die Iandesfürftlichen Collegiafgerichte oder Eivil-FZuftiz« 
Tribunale I. Inflanz in den neu acquirirten Proninzen organifirt, Es 
ift nur noch übrig von der Verfaſſung jerer Tandesfürftlichen Behörden 
1. Inſtanz zu fprechen, bey welchen die Verwaltung der Ortsgerichtsbar⸗ 
keit nicht einem Gremium von Richtern, fondern einer einzelnen phyſi⸗ 
fhen Richterperſon anvertraut ifl, der nur ein bald mehr, bald minder 
bedeutendes Hülfs⸗ und Kanzleyperſonal zugegeben if, In diefe Claſſe 
der Tandesfürftlichen Gerichte gehören: 1) Die Präturen im Küftenlande, 
in Dalmatien und im lombardifchsvenettanifchen Königreiche. Dieſe bes 
ftehen meifteng aus einem Prätor, einem Kanzliften und’ einem: Gas 
richtödiener, von denen der erfte ein fr dad Richteramt geprüftes Indie 
viduum ift, 2) Die Centralbezirksgerichte oder Bezirkscommilfariate im 
Königreiche Illyrien, deren ed Übrigens auch viele privatberrfchaftliche 
gibt. Zu ihren Perſonalſtande gehört ein Bezirkscommiſſaͤr, dem oft 
noch ein Bezirksrichter beygegeben iſt, ferner ein Actuar, ein Amtöfchreis 
ber und eine verbältnigmäßige untere Dienerfchaft, 3) Die Pfleggefichte im 
Salzburg ‘und in dem Innviertel. Diefe theilen fich nach Verſchiedenheit 
ihrer Größe für Salzburg in 3 Claſſen, weichen in der Megel folgendes 
Perfonal zugemwiefen iſt: a) Für die Pfleggerichte der 1. Elaffe, ein Pfle⸗ 
ger, ein mit dem Fähigkeitddecrete zum Nichteramte verfehener und den 
Pfleger in feiner Abweſenheit oder Verhinderung zu fuppliren geeigneten 
Actuar, 2 Amtsfchreiber oder Ranzliften, ein befoldeter Practivant, ein 
Gerichtödiener und 2 Sehlilfen, b) Für die Pfleggerihte der 2, Claſſe, 
ein Pfleger, ein zum Richteramt fähig erktärter Actuar, 2 Amtsſchreiber 
oder Kanzliften, ein Gerichtsdiener und. ein Gerichtsdienergehülfe. 
c) Für die Pfleggerichte der 3. Claffe, ein Pfleger, ein controllirender 
Amtsſchreiber oder Kanzlift, ein Gerihtsdiener und ein Gehülfe. Im 
Innviertel werden die Pfleggerichte in 2 Elaſſen abgetheilt. 4) Die Land« 
gerichte in Tyrol und Vorarlberg, die aus einem Landeichter, einem 
Actuar, einem oder zwey Amtsſchreibern, Gerichtödiener und Gerichts⸗ 
dienersgehülfen zuſammengeſetzt ſind. Die Beſetzung aller, bey dieſen 
landesfürſtl. Zuftizbebörden erledigten Dienſtesſtellen geſchieht im Wege 
des Concurſes unter Beobachtung jener Modalitäten, die ebenfalls für 
die Befegung der Dienftpläge bey landesfürſtl. Collegiafgerichten vore 
gefchrieben find. Insbefondere find die Geſuche um die Stellen eines 
Peätors, eined Tandesfürfti. Landrichters, Bezirks, Pflegs oder Di⸗ 
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ſtrictsrichters, dann eines Amtsfchreibers , Actuars ober Cancelliere ben 
bem. betreffenden Appellationsgerichte einzubringen ; mit alleiniger Aus«. 
nahme der Pratur in Trie ft, um deren Erlangung die Gefuche bey dem 
Rriefter Stadt: und Tandrechte einzureichen find. Die Geſuche um Kanz« 
liſten und. Gerichtsdienerſtellen find. überall bey der betreffenden Ju- 
ſtizbehörde unmittelbar einzureichen, Dieß gilt aber nur von jenem Pers 
fonat, welches fi bloß mit der Juftizpflege allein zu befaffen hat, und 
deffen Ernennung daher den Juſtizbehoͤrden für ſich allein zufteht. Das 
gegen gelten in Hinſicht der gemifhten Behörden und Commiffariate im 
Küstenlande , welche nebft dem politifchen. Gefchäfte zugleich das Juſtiz⸗ 
weien beforgen, bievon abweichende Normen, und ein Gleiches ift der 
Fall hinſichtlich der Dienftpläge der tyrolifhen und vorarlbergiſchen 
Landgerichte und der Pfleggerichte im Innviertel und, in Salzburg. 
Demnad hat die. Benennung der Bezirkscommifläre im Küſtenlande, in⸗ 
+ fofern ihnen die Juſtiz⸗ und politiſche Gefhaftsleitung obliegt, von der 
vereinten Hofkanzley und. der oberfien Juſtizſtelle auszugehen; die Be: 
nennung der Actuare ift dem Gubernium eingeräumt, welches jedoch, ins 
fofern die Actuare vorzüglich für die Juſtizgeſchäfte beſtimmt find, vor 
der definitiven Befeßung eines ſolchen Dienſtplatzes, fo wie auch jenes 
eines Bezirksrichters, wo ein folcher neben dem. Bezirkscommiſſär ‚bes 
ſteht, mit dem Appeflationsgerichte fich ind Einvernehmen. zu feßen, und 
wenn ſich diefes mit der Landesftelle nicht vereinigt, die Sache in Be 
iehung auf die Bezirfsrichter und Actuare zur einverftändlichen Vers 
Fanblung ber vereinten Hofkanzley und der pberiten Juſtizſtelle zu brin« 
gen hat. Die Verleihung der Amtöfchreiberftellen und die Aufnahme der 
Dienerſchaft wird auf den Vorſchlag des Bezirkscommilfariats , wenn 
.das Kreisamt damit einverfianden ift, dieſem überlaffen ; im. entgegenges 
fegten alle aber hat das. Kreigamt den Vorfchlag des Bezirkscommiſſa— 
riates mit feinem abweichenden Sutachten dem Gubernium zur Ernen⸗ 
nung vorzulegen. Die als Centralbezirksgerichte eintretenden privatherr⸗ 
ſchaftlichen Hauptdominien dürfen fich ihre Bezirksrichter zwar felbft 
wählen, diefe müjfen jedoch von dem Appellationsgerichte für das Civil⸗ 
richteramt. fähig erklärt fepn, und von dem Kreidamte in Eid und Pflicht 
‚ genommen werden. Bey Erledigung einer land» oder pfleggerichtlichen 
Kanzliftene, Gerichtsdieners⸗ oder Gehülfenſtelle hat der Pfleger oder 
Landrichter die Ernennung dem Kreisamte zur. Beflätigung vorzulegen, 
und menn biefeß folche verweigern zu müſſen glaubt, hat das Kreisamt 
die Sache der Landesſtelle einzuſchicken. Die Pfleger und Landrichter hin⸗ 
gegen werden von den Hofftellen (der Hofkanzley und oberſten Juſtiz⸗ 
ftelle), die Actuare von den Landesſtellen, naähmlich einverftändlich vom 
Bubernium und dem Appellationsgerichte, ernannt. Die Gerichtöbarkeit 
ber DO. begreift ſewohl eine. Perfonals als Realjurisdiction in ſich, und 
zwar in und außer Gtreitfachen. Ä | 
.. Begyan, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, am Fuße einer An- 
böhe und rings von fchönen Bergen umgeben ,- ein wohlgebauter Ort 
mit einem evangelifhen Gymnaſium, einem großen Schloſſe und Gär- 
ven. Im Jahre 1604 erlisten hier Bocs kay's Truppen eine Die: 
age. 
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Oflawa ‚ Fluß in Galizien, der in den Karpathen-an der Oränze 
der ungar. Zempliner Geſpanſchaft entſpringt und unterhalb Sa nok in 
den San fallt. 

Oſlowan/ maͤhr. Marktflecken im. Bruͤnner Kreife mit 142 
Häufern, einem Scloffe, 784 Einw., Steintohlengruben, und einem 
Alaunbergwerf. - 

Oſoinik, Berg im ungar. Küftenlande bey dem Markie Wer 
bowsko; Über diefen Berg gebt bie Carolinenſtraße „deren höchſter 
Punct 286 W. K. hoch iſt; dieſe Straße iſt hier durch einen ziemlich hohen 
Bergrüden von der Maria » Louifenftraße getrennt. 

Oſopo, venet. Flecken in der Delegation Friaut, hat ein altes 
feftes Caftelt und 1,250 Einwohner. - 

Oſſegg (Gſſek), bohm. Dorf im Leitmeriger Kreife und Ciſter⸗ 
zienferftift mit Bibliothek (über 40,000 Bände), Naturalien⸗Cabinet und. 
andern Sehentwürbigkeiten, ‚gegründet 1193. Die Stiftäkirche, im ita⸗ 
lienifpen Geſchmacke erbaut, iſt impofant. In der Mitte der Kirche ift 
die große Hauptkuppel, bie zugleich ben Thurm formirt. .. 

Oſſero, 1). eine der zu Illyrien gehörigen quarneriſchen Inſeln; 
2) Heine illyr. Stadt im Mitterburger Kreiſe, liegt auf der Inſel 
Cherfo, und gehört zum Jurisdictionsbezirk der Inſel Oſfer o, zählt 
350 Häufer und 1,460 Einw., war bisher der Sitz eines eigenen Bis- 
thums und bat ein. ‚Wopispätigfeits-Inftitus, Die Eiawehner treiben 
Holzhandel. 

Oſſiach, illye. Dorf im Villacher areiſe aarnthens⸗ om. fürtihen. 
fer des Offiacherfeed gelegen, ift der Hauptort: einer: Staatöherr: 
ſchaft. Das fihon gebaute Schloß war eine ber alteften- Benedictinerab⸗ 
teyen in Deutſchland, ſchon 750 geſtiftet. 

Oſſiacherſee, ein See im Villacher Kreiſe Karnthens⸗ weider 
6,000 Kl. Tang ift und fid dur den Seebad) in die Drau mündet. - 

Oſſolinski von Tenczyn, Jof. Marimil. Graf; Eommandenz 
des E. ung. ©t. Stephan-Drdens, kak. geb. Nach, Präfect der k. k. Hofbi⸗ 
bliothef, Oberftlandhofmeifter in dem Königreice Oatizien. und. Lodome⸗ 
rien , Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfchaften zc., war aus einem alten, 
in Polen geſchichtlich befannten, edlen Geſchlechte, aufdem väterlichen Gute 
Wola Milecka in dervormahligen Woywodſchaft (Balatinat) Gens 
bomir, oder dem heutigen galizifhen Tarnower Kreife geboren. Die 
Pfarrbücher geben den 8. Juny 1754 als den Tag der fepertichen Taufe. 
an; da aber diefe nad der damahligen Bitte, und wie Graf. DO, 
ſelbſt verficherte, mehrere Jahre der Geburt nachfolgte, fo mochte er ein 
Alter von 80 Jahren erreicht haben. Beine Altern, Mic. Graf von: 
D.,und Anna geborne Szaniawska, übergaben ihn ‚ber Erziehung. 
des adeligen Tollegiumsd der Jeſuiten in Warſchau, unter dem bes 
rühmten polnifchen Geſchichtsforſcher Ada m Stanislaus Naruszes 
wicz, und fo fiel feine erſte Jugend in die verhängnißvolle Zeis der 
Uneuhen:feines Vaterlandes · bi6 zur Öfterreichiihen Befignabme von 
Gatizien. Ohne in. öffentliche Werhältniffe zu treten, lebte er im väter 
Ken Haufe den Wiffenfhaften. — Nah dem Tode des Kaifers Jos 
hepb IE Kim O. niit der ftändifhen galiziſchen Deputation nach Wien. - 
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72 exidehen feiner den König Stanis laus Aug uſt gemibmete,nel 
niſche Überſetzung der Troftreden:@ eng c-a’$ ad Helviam, ad’Marciam 
und ad Polybiam., Warſchau 1784; dann. ebend. die Überfegung der 
Geſandtſchaftsreden feines Urgroßnaterd Georg. O. (unter. Wladis⸗ 
‚law IV, Kronkanzler, ‚vom, Raifer Ferdinand II. in: den Reichs⸗ 
fürftenitand erhoben) aus dem Lateinifhen ins Polnifhe. Nach einer 
mehrjährigen. Forſchung, find hiſtoriſche kritiſche Nachrichten. zur Litera⸗ 
turgeſchichte Polens, A Bde. Krakau 1815 — 22 in polniſcher 
Sprache herausgekommen, gleichſam dis erſte Probegabe ‚einer Bearbei⸗ 
tung, ber höchſt zahlreichen Collectaneen DE im geſchichtlichen Fache, die 
eine dankbare Aufnahme fand. Ein 5. Band iſt druckfertig, onthaltend 
Die, Biographien; . —2* Eridwald, Greg. Pauli, Peter 
Goniadz, Raph. Skrzktuski, Andre dell. Augua, Star 
nisl. Lubemiipski, Marit. Kaowicki, Hien Ofſolinsti, 
Tih om. Perkowisz, Franc, Stancar, Adalb. Senkowsbi, 
Aerander. Larencomicy, . Sof. Wahalski, Adr. Pie 
Earsti, Theoph. Hurhay:.Cafp Willowsti, Clem. Jar 
nicht und Korydux Koffprski. Andere, Materialien für viele 
Bände intexefianter Biographien find gleichfalls Höd.vorräshig, als die 
Sucht eines auhaltenden Quellenſtudiums, das P. ald die Vorarbeis 
jedes literariſchen Werfuches zu betrachten gewohnt mar. Nicht; nur bio⸗ 
graphiſche Notizen und kritiſche Beurtheilung der Werke, fondern auch 
Andeutungen.:über. die Urſachen pieler wichtigen Begebenheiten, des ' 
Ganges der. Eulsur und der Wiſſenſchaften iu Polen, verbunden mit 
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darin angetroffen. Für die Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſ⸗ 
ſenſchaften hatte er dieſalteſte: Periode ber Geſchichte Polens, die ori- 
gines polonicas, die bekanntlich Naruszewiczamegen ihrer Du⸗e 
kelheit unberührt gelaſſen, uad deßhalb feine Geſchichte der polniſchen 
Nation mit dem 2. Bande (ohne den 1.) begennen hatte, zu bearbeiten 
übernommen. le dieſe Materialien find. beſtimmt, für den Druck bee _ 
arbeitet zu werben; denn der Verfaffer felbft ward durch den gänzliden 
Verluſt des: Augenlichts feis 1822: gehindert, feine hiſtoxiſchen Forſchun⸗ 
gen in denzerſtreuten : Quellen fortzufegen und zu berichtigen. Allein 
meder durch.diefe fühlbarfte aller Entbebrungen, noch andere Gebrechlich⸗ 
keiten des. Greiſenalters ließ ex fih den Studien ganz entziehen. Ex 
wählte al& blinden Greis ‚Inseinifche Claſſiker zu Üderſetzungen und, zu 
Dietaten ins Polnifhe, worunter Riviys bis. zum 30,, Pilinins 
Briefe bis zum 4. Buche, und Zuvenak bis zur h. Satyre in Profa 
vorgefunden worden. — Nach. einer Eurzen Krankheit verfchied O. am 
AT. Mary. 1826 in Wien. an 
Oſtrach, Treffen bey, den 2. März 1799. Nah Jourdan's 
Vorruͤcken über, den Rhein wurde dex Feldzug bes Jahres 1709 in Deutſch⸗ 
land von ber öſterr. Hauptarmee unser dem Pberbefehl des Erzherzogs 
Carl mig,dem fiegreichen Treffen am 21. März 1799 ‚eröffnet, Jo u r⸗ 
dams-faliche Mapregein bey ‚Anbeginn des Feldzugs verdienen gerechte 
Rüge. Die. Wohl der Puncte, an. weldhen er über den Rhein ging, war 
fehlerhaft, eben fo das zu ſpäte Beginnen feiner Operationen. Dem Erz⸗ 
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herzog beſchloß mit dem Feind am 21. Maͤrz ein Treffen. Der Haupt⸗ 
angriff ſollte dem Mittelpunst gelten. Ex ließ fein Heer in 3 Eolonnen 
in der Nacht zum 21. fo nahe ald möglich an den Feind anrüden. Mit . 
Zagesanbruc griffen’ die Avantgarden den Feind au. Jour dan's Trup 
pen, begünſtigt durch die ſehr vortheilhafte Stellung auf den: Anhöhen 
binter Oflr ar, firengtem vergeblid; alle Kräfte an, um ſich da zu behaup⸗ 
ten.‘ Sie wurden ungeachtet des hartnäcdigften Widerſtandes geworfen, 
und mit großem Verluſt auf Pfullendorf zurüdgedrängt. Dort nah⸗ 
men fie eine neue, ebenfalls fehr vortheilbafte Aufftellung, von vorne und 
von der Tinten Seite beynahe unangreifbar. Der Erzherzog gab deßhalb 
der 2. und 3. Colonne die Richtung -auf der Franzoſen rechten Flügel, 
und ließ die Armee bey Einbruch des Nacht um Kalkreuth lagern, 
mit der Abfitht, den Kampf am folgenden Tage zu. genauen. Doch Jo uf 
dan fand nicht für gut, ihn warteg, und nahm in der Macht ſeinen 
Ruckzug auf: Stedadh: Durch die Folgen diefes Kampfes, in melcheim 
der berz⸗ die. Mißgriffe feines Gegners mit Kennerblick auffaßte, 
und weife denüste, erhielt Jourdan die volle Uberzeugung von deſſen 
bober Überlegenheit in itrategäfch » zaktifchen Anorbnungen,: und von der 
Unmöglichteit, anf dem eingefchlagenen Wege die: vom Directorium vor⸗ 
gefehrießene Aufgabe (durch fein Vorrücken bie Operationen der fFranzöſ. 
Armee in der Schweiz zu decken, und ſich mis ihr zu pereinen) zu löfen. 
An dieſem Treffen war dev Verluſt der Zranzofen 5,000: Mann,3 Ka⸗ 
nonen, der Öfterreicher 2,160 Maan. nm 

Oſtrau (Oftre) ; maͤhr. Stadt im Hradiſcher Kreiſe, anf einer 
Inſel der March, mit einer Vorſtadt, einem: Schloſſe, 1,500 Einw. und 
376 Haͤuſem; Hauptort der gleichnahmigen für. 5.cchrenftein’fhen 
Majorats herrſchaft. DE Ze Er et BE) Ze 2 

Ott v. Battorkez, Peter. Carl Sceyb:,..E k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, Commandeur des Maria Therefien » Drband,. und Inhaber 
des Aufarens Regiments Nix: 5, trat mis wahrem Beruf in öfterr. Krieg⸗ 
dienfte , flieg ſchnell von Stufe zu Stufe, und war im Türkenkriege 
1789 ſchon Generalmajor. 1793 befehligte er eine Abtheilung des öſterr. 
Heeres - in den Niederlanden, und entwickelte in demAngriffe auf. das 
Lager von Famars, und hierauf ben dem von Marchienne große 
Talente. Nachdeni er 1794 in den Niederlanden, und 1795 am Rhein . 
öfter Proben einer feltenen Tapferkeit abgelegt hatte, begleitete ex 1796 
den General Wurmſer nad Italien, und befebligte den 11. &ept. 1797 
deſſen Avantgarde, als ſich berfelbe in Mantua einſchloß. 1797 zum 
Sefpmarfchall - Lieutenant ernannt, zeichnete ex fi 1799 bey der Schlacht 
von Baffano den 27. April.aus, und in dem folgenden Jahre war 
Italien der Schauplatz feines Ruhmes. Der aus Neapel zurückkehrenden 
feanzöf. Armee legte er an der Trebia bedeutende Hinderniffe in den Weg, 
and erhielt 1800 von Melas den Auftrag zus Belagerung Genuu’s, 
Er unterzeichnete im Juny Maffena’s Gapitulatien,. vereinigte fid) 
daranf mit der Hauptarmee, wurde aber den 9. Jung von Berthier 
bey Montebello gefhlagen. Der Kaifer ernannte ihn 1808 zu eine m 
der Anführer der adeligen Infurseckion in Ungarn. Er flarb den 10: May 
1809 uOfen . . Ä | 
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VOtktäãkrin (Ottakring), Inieberöftere. Dorf im V. U. W. W., 
tſiegt weſtlich · von Wien am Ottakrinerbache, zwiſchen NeurLerchen⸗ 
feĩde und dem Gallizinberge, und zählt 1,000 Einw., melche Wein⸗, 
Feld⸗ und Obſtbau treiben. Das gräfl. Alabean'ſche Gebaͤnde mit einer 
Capelle, der dem Schottenſtifte in Wiengehörige Schottenhof mit 2 Ca⸗ 
pellen und einem Garten. und bis Gaſthaus zum Kaiſer von Oſterreich 
mit Garten und" Tanzſaal, find bie fhönften Gebäude des Ortes, we cher 
an Sonn» und Feyertagen von.vielen:Wienern beſucht wird. Den 11. 
May 1833 würdeid. durch einen großem Brandfall ganz in Afche gelegts 
Ottenberger of, - Dresder: Philoſophie, E. 6. Profeflor am 
‚Prager akademiſthen Gymnaſium, Syndirus, Notar und Hiſtoriograph 
der k. k. Prager Univerfität, wurde am Al. April 1768 zu. Gröbnik 
in Oſterreichiſch⸗Schleſien geboren,.. wo deſſon Vater Hoftaͤrtner auf 
der Deutſthmeiſter fden Herrſchaft Freudenthal warr Er vollendete bie 
BGymnafialſtidien 2788 ya Prag am Piariſten⸗Gymnaflaim, die Philo⸗ 
foöphie umnde die Nechtsſtudien. 1789 m .d& am der Prager Univerfität, 
Durch Fleiß ans Konntniſſe erwarb er: ſich die Zuneigung. aller Profeifos 
ren And tirinerfinätsnorfteher fo: fehr, »daß ber akademiſche Senat ihn 
1796 4um- elſſen · Aniverfitätsfomgkiften .esuannte, und nachdem; ex die 
Richteramtsprufungen Ans jene aus ben: politifchen Geſetzen zurücgelegt 
harte} Iegtetin dinlandesftelle 1708 dens Titel eines königl, Actuars 
"der Umiserfisätibeyg worauf er- 1805 mit.Rbepbehaltung des Univerſitäts⸗ 
Actudriates, am E. E. atademifchen Gymnaſtum als fupplirender. Gramma⸗ 
tikal⸗Profeffor, 1807 aber an demſeiben Biymnafliim;ols wirft: Profeflor 
‘der Geſchichte und’ Geographie. angeitelt wurde  18QB erhielt er die 
nyhiloſo phiſche Dortorwuͤrde; 1844 erwählte ihn die philoſophiſche Facul⸗ 
tät zu ibrem Facultätsactuar; 1815 ernannte ihn die Laudesſtelle zum 
Ricer Syndicad ‚und 1831 wif] den Veoxrſchlag des rakadem. Senates 
rum’ Spndicus amd Notar der:Univerſität. Er dient daher: ſeit feinen er⸗ 
zſten Anſtellungen ununserbrochen als Uxinerfitätsbeamter 40, und als 
»öffentlicher- Lehrer 30 Jahre, Wegen feinen gehäuften Geſchaäften in ˖ die⸗ 
fen Eigenfchaften fönnite er von feinen Manuſcripten bisher nur erft das 
tönisfche Kriegewoſen in 5 Abtbeilungen, deutſch und Latein. mit 62 Aupf:, 
Ptag 1824, dann die aͤgyptiſchen Alterthüimer, und die. fieben Wunder 
‚der Welt, ebi 1824 mit Kupfı ,. Im: ausführlichen Texte geordnet und 
“erkfärt herandgebem.:. ehe Dolce rege 
"  Öttenfeld,’ Marimil. Otto Ritter v., &.& wirkl. Hofrath, 
"pberftet Hofpoſtoerwalter und Ehrenmitglier der &. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellfchaft in Krain, wurde am 7: Dec; 1777 zu Opotſchno in 
- Böhmen geboren. Die Humanioren findirte er im Gymnaſium der Bes 
nedictiher zu Braunau, bie philoſophiſchen und juridifchen Studien 
lkegte er in Prag und Wien mit Auszeichnung zurüd; 1802 wurde 
O. bey der k. k. allgemeinen Hofkammer ——— — 1806 zym 
Hofconcipiften und 1816 zum Hofſecretaͤr befördert. Als ſolcher eröffnete 
‘er eigentlich feine verdienſtvolle Laufbahn ; im Poſtdepartament zus 
gzerheilt, entging es ihm nicht, daß das öfter, Poſtweſen, befonders 
vie Fahrpoſt⸗Anſtalt, dem gänzlichen Verfalle nahe war, während die 
Nachbarſtaaten dieß Inſtitut fo viel möglich auf bie Stufe der Volllom⸗ 
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menbeöt zu heben bemůht waren. O.'s Scharfblick erkannte bald die uner: 
ſchöpflichen aber unbenützt gebliebenen Hülfsquellen der Monarchie, die, 
theils begründet im Geiſteder Erfindung, theils in Beſeitigung einge⸗ 
ſchlichener Mißbraͤuche, weiſe benützt, das: eflerr. Poſtweſen auf den 
Glaͤnzpunct heben konnten, den es einzunehmen fähig war. Er unters 
ließ nicht. die Wege gu erforſtchen, auf welchen'es ˖am erfien-möglich 
war, den Stand def Dinge zum Beſſern zu wenden; er erftattete feine 
Vorſchläge, und diefe wurden gewürdigt. 1820 wurde ihm von der E. k. 
allge Hofkammer die Direction der fahrenden Poſten proviforifh anver⸗ 
traut, Die er auch am I.-May desfelden Jahres übernahm. Als er uuf 
dieſe Weiſe aus dem theoretiſchen Leben in das prattiſche überging, er⸗ 
kannte er gar bald, in 'welch“ ſchwieriger Lage er ſich befand‘, doch 
fein kräftiger Wille drang durch. O. beſchloß die Einführung der Eil⸗ 
fahrt, obſchon die Sahrpoftanftalt damahls durchaus die Mittel nicht be⸗ 
ſaß⸗die unumgaͤnglich norhig waren, um ein fo großes Werk unter⸗ 
nehmen. zu konnen. Aber mit unerſchütterlichem Muthe ſetzte ſich O. über 
dieſes Hinderniß hinweg, das wohl allein ſchon groß genug war, um 
viele Andere, hätten fie ſich an feiner Stelle befunden, von einem fols 
hen Vorhaben abzuſchrecken.“ Mit unmwiderlegbaren Gründen und mit 
einer Wärme, die prophetifch das Gelingen des. Werkes verſprach, trug 
er demi£. k. allg. Hoftammer feinen Plan:vor. Didfe Hofbehörde, welche 
um das Beſte des Fahrpoſtwefens ſchon lange beſorzt War, konnte einent, 
ein fo günſtiges Reſultat verbäikgenden Vorſchlage? die Genehmigung 
nicht verſagen, und.kaum war dieſe erfolgt, fo ſchritt O. auch ſogleich 
on die Ausführung desſelbem: Bald wurde den Bewohnern der Reͤſidenz 
and der Hauptſtadt Maͤhrens das Beginnen der Eilpoflin der Monarchie 
ongelärnidigt,:weldje'die erfte- Richtung am: 3. May '1823 von Wien 
nach Brünn zu mehmen hatte; obfchon erſt ein ehtziger großer Wagen 
bee Anılalt zur Verfügung vollendet ſtand“ Außerordentlich greß war 
nun ber Zudrang des Publicums, befonderd des Tometziellen. Nun 
begann die 2. Eilfahrt von Wien nah Prag am 29.July 1823; die 
8. von Wien nah Preßburd: am 1. October 1823; die 4. don 
Wien nad Gräg.am 10. März 18245 died. von Wiennah Ofen 
am 31... May 18234; bie 6;-von Wien nad Trteft am 26. Juny 
1824 5 und fo ging ed umunserbrochen fort, bis diefe gemeinnügige An⸗ 
ſtalt auf. alle fahrbaren Hanptrsuten der Monarchie 'verpflanzt werden 
war. Souhatte nun O. das Zurtauen der Behörde gerechtfertiget und 
dem: gefommten. Yubllcum zugleich einen bedeutenden Dienft erwiefen. 
O. firebte noch weiter, und er nahm-es über fih, zu beweifen, wie vor⸗ 
theilhaft ed ſowohl für das Arar, als für das carrefpondirende Publicum 
wäre, wenn die Poftzweige vereint zu einem Körper gemeinſam wirkten. 
Dieß vorbereitend, hatte er auf-die Beförderung der Briefpoften mit 
den. Eilfohrten angetragen. Es erfolgte die Genehmigung hierzu, und 
ber Erfolg. zeigte bald: das Vortheilhafte diefer Einrichtung. - Mittler: 
weile hatte D. für folche Verdienfte mehrere:Belobungen von Seite des 
Präſidiums der E. E. allg. Hoffammer erhalten; 1826 aber ernunnte 
ihn Kaifer Franz in Anerkennung feiner Verdienfte zum Regie: 

rungsrath und wirklichen Bahrpofts Director, — Je mehr nun O. die - 
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Fahrpoſt auf den Punct der Vollkommenheit hob, deſto auffallender 
zeigten ſich die Gebrechen, welche bey der Briefpoſt in der ganzen Mo⸗ 
narchie durch eine geraume Zeit immer tiefere Wurzel geſchlagen hatten. 
So konnte es aber nicht bleiben, ſollte ſich nicht auch bey dieſem Poſt⸗ 
zweige aller Vortheil, alle Ordnung auflöſen. Dieß entging der E. k. 
allg. Hofkammer nicht, und da dieſe Hafſtelle in O. den Mann bereits 
erkannt hatte, der Kraft und Willen in ſich trug, das geſammte öſterr. 
Paftwefen zu leiten, fo konnte ſicher auch kein Zweifel obwalten, wem 
eigentlich diefed wichtige Amt anzuvertrauen wäre. 1820 erfolgte 
nun O.'s Ernennung zum E. k. Hofrath und oberften Kofpoftverwalter. 
Die Eilpoſt ift nun auf alle jene Routen ausgedehnt, auf welchen es 
bis jeßt die Möglichkeit geflattet; und damit felbe dem Publicum um fo 
zugänglider fey, hat O. die.unbedingte Paſſagiersaufnahme veranlaßt, 
Um die möglichfte Schnelligkeit und Bequemlichkeit zu verbinden, wur⸗ 
den Courierfahrten im Wechfel mit.den gewöhnlichen Eilpoften errichtet. 
D. führte Fahrpoften in die entlegenften Gegenden ein, fo z. B. die Fahrt 
von Wien nah Zara in Dalmatien, und jene von Lemberg nad 
Czernowitz in der Bukowina. Wie O. des Ganze des Poflwefend . 
umfaßt, bringt er auch mit Scharfblick in das Detail desſelben und nichts 
bleibt unbeachtet oder unverbeffert; dieß beweift er durch die beftändige 
Mermehrung der Bothenfahrten und beſonders dur. die Einführung ber 
Garrioipoften. Ihm verdankt man ferner. die Einführung einer förmlich oxs 
gahifirten Stadtpoft in Wien. Von jener Zeit an, wo bie Eilpoft ein 
fo überaus günftiges Reſultat gezeigt, verwendete O. auch die größte Aufs 


merkfamfeit auf den Wagenbau. Wer die fo verfehiedenartigen Localvers 


haͤltniſſe der öfterr. Monarchie berückſichtigt, wirb mit gerechter Bewuns 
derung anerkennen müſſen, was in diefem Fache des Poftöfonomiewefens 
in fo Eurgem Zeitraume gefcheben ift. D. bat bey dem öfter. Poltwefen 
die Bahn zu einer dauernden Verbefferung brechend, diefe felbft auf den 
bis jetzt moͤglichſt boden Grad bewirkt. Vergl. Poftwefen. -. 
Ottenfels-Gſchwind, Sranz Zap. Freyherr v., Commans 
deur des &t. Stephan: Ordens, Großkreuz des toscaniſchen St. Joſeph, 
Ritter des päpſtl. Chriſtus- und des ruſſiſchen St. Wladimir⸗Ordens 
4. Claſſe rc., Eik. wirkl. geh. Rath, Staats⸗ und Conferenzrath, geweſe⸗ 
ner &. k. Internuntius und bevollmaͤchtigter Miniſter an der ottomaui⸗ 
ſchen Pforte, wurde geboren zu Klagenfurg den 12. "Jan. 1778 
und erhielt feine Bildung in der Wiener Akademie der meorgenländifchen 
Sprachen. Nah vollendeten Studien diente O. als fogenannter Sprach⸗ 
Enabe bey der kaäiſ. Sefandifhaftin Eonfkantinopel, während welder 
Zeit er intereffante Ausflüge nach Klein» Aften und- auf bie benachbarten 
Inſeln machte, und fi aud mit vielem Fleiße der orientaliſchen Philos 
logie und der Altertbumskunde widmete. 1813 kam O. wieder nad) 
Wien zurüd, und befhäftigte fi fortwährend mit orientalifcher Spras 
he und Literatur. Nach dem Ausbruche des Sriechenaufftanbes gegen _ 
die Pforte wurde D. an die Stelle des.abgerufenen Grafen v. Lütz o w 
zum Internuntius in Gonftantinopel ernannt , und er bekleidete . 
diefen durch die Zeitläufe und die-mannigfaltigen Spannungen febhr 
ſchwierigen Poften durch mehrere Jahre mit der geößten Auszeichnung. 
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Als 1332 Ibrahim Paſcha gegen Conſtantinopel vordrang, und 
Die Ruffen als Huͤlfsvolker vor diefer Hauptſtadt erfchienen, Eehrie DO. 
nad Wien zurüd, und beffen Stelle wurde feitbem dur den £ E. 
Taußerordentlichen Geſandten zu-Conftantinopel, Freyherrn Bar⸗ 
tholomäus v. Stürmer (f. d.) verſehen. Auf der Heimkehr hatte 
O. das Unglück an der Küſte von Neapel Schiffbruch zu leiden. Eine 
kaiſerl. Entfchließung vom 10. Aug. 1835, ernannte ihn zum Staats⸗ 
und Gonferenzratb mit der Dienftleiftung bey der geb. Hause, Hofs 
und Staatskanzley, und den bisherigen außerordentlichen Geſandten 
Freyh. v. Stürmer, zum & k. Internuntius und bevollmächtigten 
Minifter bey der Pforte. 
Otto, Iof., Cuſtos an der & k. Univerfitäts- Bibliothek zu Wien, 
E. E, Rath, war zu Jau ernik in Dfterr. : Schlefien den 1. März 
1740 geboren. Die Gymnafialftudien fo wie Philofophie und Theologie 
abfelvirte er in Berlin. 1786 wurde er vom Breslauer Fürft:Bifchofe, 
Grafen Schafgotfhe zu Johannesberg zum Priefter „geweiht, 
und wibmete ſich bdafelbft über 7 Jahre der Geelforge. 1774 begab er 
fih nad Wien, wo er in der Therefianifchen Ritterafademie bie Stelle 
"eines Präfecten bit 1785, 10 Sabre lang bekleidete. In demfelben 
Jahre wurde er zum Scriptor der k. k. Univerfitäts= Bibliothek er 
nannt, diente dafelbft bis 1810, wo er den k. k. Rathstitel erhielt, 
und am 1. Auguft 1829 in den Ruheſtand verfegt wurde. Er ſtarb den 
4. November 1830 zu Wien im hohen Alter. O. war eben fo. de 
lehrt als geiftreich; ein großer Blicherfenner; fein und liebenswürdig als 
Weltmann. In der diplomatifhen Sphäre , für die er anfangs bes 
flimmt gewefen, würde er geglänzt haben, Anfpruchlofigkeit und Ges 
nügfamkeit waren Hauptzüge feines edlen, im jeder Betrachtung würdi⸗ 
gen Charakters. Eine reihliche Pfarre lehnte er ab, um in feiner Sphä⸗ 
ve zu bleiben. Kür die Lniverfitäts- Bibliothek forgte und wirkte er mit 
der Zärtlichkeit. eines Liebevollen Waters, ſelbſt noch im Penfionsftande 
bis zum legten Lebenshauche. Noch im höchſten Greifenalter befuchte 
“er Auctionen, um Buͤcher fuͤr die Bibliothek zu erwerben. Um diefe Ans 
alt Has D. wefentliche und dauernde Verdienſte. . 
Ottochacz, Markt und Stabsort ded Ottochaner Regiments in 
der Carlſtaͤdter Gränze der croatifchen Militärgränge, am Fluſſe Gaczka, 
zählt 500 Einwohner, und hat eine Haupt und Mädchenſchule. 
Ottochaner Regiments = Bezirk in der. Eariflädter Graͤnze der 
croatifhen Milttärgränze,. Sein Areal beträgt 432 Q. M., die Volks⸗ 
menge 47,000 Seelen. An Wohnplägen zähle man 1 Stadt, 1 Markts 
fleden und 82 Dörfer. Der Bezirk liefert Holz, Getreide, Honig, 
Wein, Zugvieh, Schafe, Ziegen. . | | 
Ottofar I, König von Böhmen, wargeboren um 1150, "Sohn 
Wladislaw's III., nad defien Tode 1189 er zur Regierung kam. 
as ih Philipp von Dobenftauffen und Otto von Bwauns 
ſchweig um die Kaiferkrone ftritten‘, hielt e8 zwar O. mit dem Erfteren 
ald dem Mächtigeren, er verbarb es jedoch eigentlich mit Keinem, und 
beyde erklaͤrten ſeine Königswürde für erblid. In der See ftand O. 
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Friedrich von Hohenſtaufen auf: das Eräffigfie gegen Ot t o von 
Braunfhmweig bey, und der Kaifer befreyte Böhmen zum Lohne von 
allen frübern Abgaben andas Reich, es erhielt auch die Befugniß, alle 
- von dem Reiche abgeriffene Länder. wieder zu vereinigen, die Einſetzung 
und 'Inveftitur der Bifhöfe in feinem Lande wurde dem Könige frep 
gegeben, und noch mehrere Vorrechte, eingeräumt. O. führte, durch diefe 
Brgünftigungen zu großem Anfehen gelangt, fogleih eine neue Erb⸗ 
folge »DOrdnung nad dem Majorate ein, er fhaffte das Wahlrecht und 
das Senidrat ab, -und:Tie-feinen ältefteh Sohn Wen zelfogleich 
zum Ihronfofger krönen. Auch .eröberte Dim Kriege. gegen Ofterreich 
den zwifchen Böhmen und der Donau gelegenen.Landftrih, der für "beit 
Handel feinem Reiche: von änßerfter Wirhrigfeit war. Dunch Streitigkei⸗ 
ten mit der Geiftlichbeit zog er ſich zegen das Ende feiner Kegierung 
manche Unannehmlichkeiten zu. Er ftarb 1230; a ee Ze 
Ottokar IL (Prsemyfl), einer’ der: maͤchtigſten Könige. Böh⸗ 
mens, war geboren- um. 1220, Sohn Wenzersl. Schon in 
ftüher Jugend zeigte DO. wilden Muth, undiunbezähmbare Hertſchſucht⸗ 
die ſich ſelbſt in manchen Empörungswerfachen gegen feinen Water :Eunb 
gab. Nach deifen Tode 1235 gelangte DO: zum Throne; durch ſeine Ver⸗ 
mählung mit Margarethen, der Schweſter des Testen Babenbergers, 
Friedrich des Streitbaren, hätte O. Oſterreich und Steyermark 
am ſich gebracht, wurde aber um deren Beſitz in ſchwere Kriege mit Uns 
garn und Bayern: vervitkelt, die er: jedoch glütklich beftand:. 1255 zog 
D. mit’ einem großen und erlefenen Heere gegen die: heidniſchen Preu⸗ 
‚Ben, fblug fie in mehreren Schlachten undrerbaute Rönig.sb erg am 
Pregel: 1256 nad) ſeiner Rückkehzr wurde ihm nad) dem Tode bed deut⸗ 
fen Königs Wil hehm von Holland die Reichskrone angebothen, doch er 
verſchmähte fie, ſtolz auf feinen eigenen großen Länderbeſitz. Hwar ver: 
wickelte ihn "feine Vergrößerungsfücht in innnerwährende Kriege, doch 
endeten-fich alle glücklich flie ihn; fo boktiegte er 1257" Bayern, und 
entriß diefem Reihe Eg er-und Waldfee; 1200 flug er die Ungarn 
bey Kroiſſenbrunng dann abermahls "bey Raab und zwang fie, 
allen Anfprühen auf Stöyermark: zu ‚emtfagen, doc Eam ber völlige 
Friede erfi 1271 nachleinem wüthenden Verheerungskriege zu Stande, 
da ihn König Stephan aufs Neue mitten im Frieden hinterliſtiger 
Weiſe angegriffen hatte, - 1260 belehnte ihn auch der römiſche König 
Richard von Cornwall mit Oſterreich "und" &teyermark und nun 
verfteß’ O. 1264 feine alternde Gemahlinn untes dem Vorwande ihrer 
Unfruchtbarkeit, ohne jedoch ihre Erbländer herauszugeben, die ihm, 
feiner großen Macht wegen, auch Niemand leicht fireisig machen. Eonnte. 
Mittlerweile hatte O. auch die Herzogthümer Kärnthen, Krain und 
Friaul, theils durch Erbapstgeits durch Kauf anıfid gebracht, "and durch 
diefe Erwerbungen zu feinen: Erbländern; Böhmen und Mähren war O. 
der maͤchtigſte Fürſt Deutfchlands geworden, feine Talente, feine Tapferkeit 
und Schlauheit hatten ihn dabey fo fehr, als die Desorganifatian' des deut⸗ 
ſchen Reiches zu jener Zeit begünſtigt. Doc hatte en ſich auch dutch mehrere 
Gewaltthaten bey feinen eigenen. Unterthanen verbaßt’gemadt. 1272 
nach dem Tode K. Richard's wurde O. von einigen Churfürſten aufs 
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Neue die deutfche Krone angebothen, da er jedoch im, ſtolzen Muthe mit 
der Annahme zögerte, ſo wählte die Mehrzahl der Churfürſten mit Über⸗ 
gehung feiner Churſtimme Rudolph von Habsburg zum Reichsober⸗ 
haupte. Dadurch auf das äußerſte gereizt, und im Gefühle ſeiner Macht 
verweigerte ed D., Rudolph ald König anzuerkennen, der hingegen 
verlangte, D. folle die Lehenderneuerung uber Böhmen und Muübren 


nachſuchen, die;ubrigen Zander aber ald erledigte Reichslehen herausge⸗ 


ben. Zweymahf. vergeblich auf deutfche Meichdtage norgeladen, fprach 
Rudolph 1275 die Acht über ihn aus, eröffnete felbft‘ 1276 den 
Reichskrieg, und eroberte die Öfterreichifchen Länder bid an die Donau; 
da erboth fih O. zum Vergleiche, ‚der durch ein Fürſtengericht dahin ent« 
fhieden wurde, daß D. auf‘ Ofterreih, Steyermark, Kärnthen und 
Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren belehnt wers 
den follte, welche Belehnung den 25. Nov, 1276 in Rudolp h's Feld» 
lager bey Wien Statt fand. Daß, ald O. zu diefem Zwecke vor. dem 
Kaifer Eniete, die Vorhänge des Zelted niedergefallen feyen, iſt eine, 
unerwiefene Sage. Diefes Friedens wegen ward.D. von feiner zweyten 
Gemahlinn Kunigunde, einer Verwandten des Königs Bela von 
Ungarn verfpottet, und fo lange gereizt, bis er 1277 den Krieg erneuerte. 
1278 den 26. Auguft Eam es am Marchfelde zux Schlacht, in welcher 
beyde Theile mit großer Erbitterung fochten / doch mitten in der Schlacht 
verließ O. durch Verrath feiner mißvergnügten Großen ein bohmiſcher 
Heerhaufen, er war zu flieben gezwungen, und hiel auf der Flucht 
von der Hand eines ſteyermärkiſchen Edlen. Sen Sohn Wenzel ſchloß 
mit Rudolph Frieden, und vermählte fich in der Folge mit deſſen Toch⸗ 
tee Juͤtha. j | 

Ottokar IL, Markgraf von Steyermarf, Sohn Leopold's J., 
geboren 1124, folgte feinem Vater 1129, da er noch ein Kind von 5 
Jahren war. In der Eleinen, im dermahligen Ofterreich gelegenen Mark: 
grafihaft Styr war er der 5. Markgraf diefed Nahmens. Sein? Muts - 
ter, Sophie, fland den Regierungs- und Vormundſchaftsgeſchäften 
mit männlicher Einfiht vor, ſtarb aber noch, bevor ihr Sohn feine Voll⸗ 


jährigkeit erreicht hatte. 1145 vermählte fih D. mit Kunigunde, 


Tochter eined Markgrafen von Vohpurch, und befehdete nachher eine 


-Zeit lang den öfterr. Herzog Heinrich II. Safomirgott. ©. 


rüftete fih au zu dem damahls unternommenen Kreuzzuge und. zog 
1147 gegen Paläftina. Nach feiner Zurücdkunft 1151 fliftete er die 
Carthauſe zu Siz (Geiz). Zul eben berfelben Zeit erbaute er auch 
im Zerrewalde am Berge Semering ein Spital für die nad). Paläſtina 
Keifenden. —, Nach dem Tode ded letzten Grafen von Pütten, Eg—⸗ 
bert, ward Steyermark mit der beträchtlichen, in Oſterreich gelege⸗ 
nen Grafſchaft Pürten und den darin befindlichen Ortſchaften Püte 
ten perch, Stainfeld und Nyſtatt -(jiebt Wiener » Neus 
ſtadt) vermehrt. 1163 fliftete D. auf feinem Randgute Voraw (Bors 
au) ein Klofter für fogenannte Chorpriefter oder Regler, wie fie das 
mahls hießen, und errichtete dabey ein Monnenklofter, 1164 wollte er 
noch einmahl den Zug nah Paläftina mitmachen, ftarb aber noch im 
nähmlichen Jahre, als er feine Reife kaum angetreten hatte, zu Bünfs 
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kirch en in Ungarn, von wo fein Körper zur Beerdigung nad Sei; zus 
rückgebradht wurde. Ihm folgte fein Sohn. Ottokar II. 
Ottokar II, Markgraf von Steyermark und fpäter erfter Her⸗ 
zog diefes Landes, geboren 1163, Fam 1164, nad dem Tode feine? Bas 
berd Ottokar I, noch nicht anderthalb Jahre alt, zur Regierung, . 
welche jedoch feine Mutter Runigunde, während feiner Minderjährige 
- Eeit, fortführte. 1175 wurde Steyermark mit Ofterreich in einen Krieg 
verwicelt, in welchem die alte Mark Styr im dermahfigen Ofterreich ob 
der Enns von den Ofterreichern gänzlich verheert und die Steyermärker 
endlich genöthigt wurden, um Frieden zu bitten. — Noch nit 17 Jahre 
:alt, zog D. 1180 zum Reichstage nah Negensburg und erhielt 
vom Kaifer Friedrich die Würde einer Herzogs, ‚und Steyermard 
den Nahmen eines Herzogthums. O. war einige Jahre fpäter, ba er eben 
fein ſchönſtes Lebensalter antrat, fo unglücklich, einen Ausfag zu bes 
kommen, welder nad und nad feine Geſundheit ganz zerſtörte und 
ibm da6 Regierungsgefchäft felbft fo überläſtig machte, daß er zulegtauf 
ben Einfall gerierh, fein Land an den Herzog von Ofterreich zu verkau⸗ 
fen, von weichem Vorhaben ihn nur die dringendften Vorftelluagen der 
ftegermärf. Stände abbringen Eonnten. — 1186 wurde jedod auf dem St. 
GSeorgenserg unweit Lorch ein Landtag anberaumt, wobey der Herzog 
von Dfterreih, Leopold der. Tugendhafte, auf vorbergegangene 
Einladung erfhien und von O. zum Nachfolger im Herzogthum Steyer⸗ 
mark, aber erfi nah O.'s Tode, erklärt wurde. — C. mar gegen den 
anwachfenden Klofterftand bis zur Verfchwendung frengebig. Wenn fein 
Vater zu einem edlen Zwece für Reifende Hofpitien baute, fo ſchenkte 
D. fein Geld den Mönden und Nonnen: Er fiarb 1192 und mit ihm ers 
loſch dus alte Gefchleht der Grafen von Trungau und Styr. Sein 
Körper wurde in ber Carthauſe Seiz beygeſetzt. 
Ozora, ungar. Marktflecken im Tolnaer Comitat, mit 3,120 
Einwohnern, bekannt durch feine Pferdgeftüte und die große Schäferey 
des Sürften Eſzterhaͤzy. a 
P. 


Paal, ſteyermaͤrk. Dorf im Judenburger Kreiſe, hat eine fuͤrſtl. 

Schwarzenberg'ſche Brescianer Stahlfahrik, die jährlich 5,000 Ctr. 
verſchiedener Stahlgattungen eenst, befonders Brescianitahl von der 
ausgezeichnetfien Guͤte, und Münzftahl, der nur bier bisher fo vor⸗ 
züglich gemacht wurde und unter dem Nahmen Paal⸗Stahl ſeinen 
Abſatz in Deutfchland, in der Schweiz, in Frankreich, England und im 
Nerden finder. . 
- . Daar, die Fürften und Grafen, flammen aus Stalien, wo 
fie ſich Belidori nonnten. Kaifer Friedrich I. ſchenkte ihnen 1170 
die Stadt und Herrfchaft Paar. Sie erhielten von Rudolph IL für 
den Alteften des Geſchlechts das Erbland- Poftmeifteramt in Steyermark 
1570, nachdem ſich vorher ſchon Joh. Bapt. Freyh. v. P. durch bie 
Herrfhaft Hartberg in Steyermark anfüßig gemacht hatte ; er flarb. 
1592. Sein älteftet Sohn Joh. Friedrich war Hauptmann zu Fiu 
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me und Burggraf zu Gräß; der zweyte, Rudolph war Großprior 
des Maltefer » Ordens in Böhmen. Sein dritter Sohn, Joh. Chri— 
ſto ph Freyh. v. P. kaufte 1623 das Oberft-Reichspoftamt von Joh. 


Jac. Magnus; erhielt hierüber 1623 das kaiſerl. Privilegium; 1624 | 


aber jenes von Ungarn und Böhmen, 1629 das von nneröfterreich und 
1630 auch über Schlefien. 1720 teas dieſes Geſchlecht die Nevenuen die- 
fed Amtes gegen ein Aquivalent wieder an die Regierung ab, und bes - 
hielt bloß den Titel. Earl, Joh. Chriſtoph's Sohn, erfheint zuerft 
als Reichegraf; ihm folgte Carl Joſ. (geft. 1725.) Sein Entel X ob. 
Wenzel wurde am 5. Aug. 1769 für fi und feine Nachfolger in den 
Reichsfürſtenſtand nad dem Rechte der Erfigeburt erhoben. Der jetige 
k. k. Oberſt⸗Hof⸗ und General: Erblandpoftmeifter ift Carl, Fürſt 
v. P., Freyh. auf Hartberg und Krossenflein,geb, zu Wien am 6. 
Jaͤnner 1806, Sohn des Folgenden. | . 

Daar, Job. Carl Fuͤrſt v., k. k. geh. Rath, Oberſt⸗Hof- und Ger 
neral⸗Erblandpoſtmeiſter, Generalmajor und Inhaber des Infanterie⸗ 
Regiments Nr.43, des Marien⸗Thereſien⸗Ordens Ritter, und Großkreuz 
des königl. vreuß. rothen Adler⸗Ordens, geb. zu Wien am 15. Juny 
1772, Fürſt Joh. Wenz el's erfigeborner Sohn, trat im 14. 
Jahre die militärifche Laufbahn an, machte den Krieg gegen die Türken 
1788 und 1789 als Oberlieutenant bey Lacy Infanterie mit. Als Haupt⸗ 
mann bey Stein Infanterie, wohnte er den Beldzügen in den Nieder: 
landen und am Rhein 1792—96 bey, wurde dann mit feinem Regis 
mente zur italienifchen Armee verfegt und nahm Theil’ an der Verthei⸗ 
bigung von Mantua. 1797 wurde er zum Major ernannt. Seine Tas 
pferkeit bey Legnano erwarb ihm bas Therefienkreu;. Bey den Unter: 
nebmungen in ber Riviera und gegen Genua befehligte er als Oberſt⸗ 
lieutenant ein Grenadier- Bataillon. 1805 kämpfte er ald Oberft bed’ In- 
fanterie-Regimentes Lattermann in der Schlacht bey Caldiero. 
Wichtige Familienangelegenheiten noͤthigten ihn 1806, feiner Beſtim⸗ 
mung zu entfagen; er trat außer Dienfl mit dem Charakter eines Ge: 
neralmajerd. — 1809 erfchien er wieder auf dem Kampfolatz. In der 
Schlacht bey Wagram wurde er ald Brigadier der Negimenter Zet⸗ 
wiß und Froon fihwer verwundet. Der Friede feßte abermahls feiner 
militärifhen Laufbahn ein Ziel; er Eehrte zur Verwaltung feiner Güter 
Hartberg und Stein in Steyermarf, Bechin, Zdechowitz ıc. in 
Böhmen zurüd und ftarb am 30. Dec. 1819 zu Wien. | 

Pacaſſi, Job. Freyh. v., k. k. Hofbaurath und Ritter bes Les⸗ 
pold⸗Ordens, wurde 1758 zu Wien geboren; der 1769 inden Freyherrn⸗ 
ſtand erhobene Ober-Hofarchitekt, Nicol. v. P. war fein Vater. 
Seine erſte wiſſenſchaftliche Bildung erhielt er in dem Löwenbuſrg'ſchen 
Inſtitute. In der Folge ſtudirete er. in der Savoy'ſchen Ritterakademie, 
in der höhern Mathematik genoß er den Unterricht des Jeſuiten Carl 
Scherffer. Schon im Sünglingsalter hatte er über die fchwierigften Leh⸗ 
ren derfelben , die den Verftand des reifen Mannes in Anfpruch nehmen, 


mit Euler, Lambert, Käftner und andern Mathematikern einen _ 


Briefwechſel geführt. Sehr bald gelangte er zu der Ehre, Mitglied 
der Berliner Akademie der Wiffenfchaften zu feyn. Früher war P. bey 
der Landesregierung und dem Appellationsgerichte in Wien al6 Decretär ans 
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geftellt. Er fhrieb.: Einleitung in die ſaͤmmtlichen Geſandtſchafterechte 
Wien 1777 undBeyfräge zu dem deutſchenStaatsrechte, eb. 1783. Doch die 
Lieblingswiſſenſchaft P.'s war Mathematik; zu dieſer kehrto er früh und 
auf immer zurück Die Hauptrefultate feiner Studien und "Arbeiten find: 
Theorie von Planeten und Cometen, mit Kupf. Wien 1782. — Einlei⸗ 
tung in die Theoriedes Mondes, eb. 1783. Abhandlung über eime neue 
Methode am Sintegriren, eb. 1785. — Über. dje Nectification elliptiſcher 
Bogen und die Quadratur ſphaäroidiſcher Dreyecke, eb. 1786. — Über eini⸗ 
ge Eigenſchaften der Sphäroidenformeln für die Ellipſe und Elemente 
zu neuen Sonnentafeln in Bode’ aſtronomiſchen Jahrbüchern u. ſ. w. 
— P. dot auch inder practiſchen Mathematik viel geleiftet: Hierin fing 
ev 1797 an, als Wailerbau-Infpector zu dienen. Die Franzensbrückt 
unter den Weißgärbern inWien, 1803 vollendes, ift fein Berk, und 
bleibt, wie die Duays am Donaueanate fen Denkmahl. über die Stans 
zensbrüde erſchien eine eigene Darftellung auf 20 Kupfertafeln non 
Pieringer, Wien 1806. Den 8. Juny 1818 verſchied P. nad einer 
Krankbeit von wenigen: Zagen. 

Padua, Delegation im Wenetianifhen, hat. in ihrem Umfans 
ge 38—4_ geogr. Q. M. Die Eintheilung .diefer Provinz geſchieht in 
12 Diftricte, die zuſammen 104 Gemeinden begreifen, und von 300,000 
Menfchen bewohnt werden, Die Ermerbäquellen der Einwohner dehnen 
fih auf alle Zweige ber Volkswirthſchaft aus, ini ber Handel if minber 
wichtig, ald jener der übrigen Delegationen. — Die Gegend. ift fehr f on 
und der Boden fruchtbar , befonders in Wein und Reis. . 

Padua (ital. Padova), venet. Hauptſtadt ber gleichnamigen 
Delegation, eine der älteften Städte in Italien, zeichnete ſich fchon zur 
Zeit der Römerberrfhaftdurd Volksmenge und Reichthum aus. Schneller, 
bolte fich die Stabt von ben Verheerungen durch ben Lombarbenkönig 
Ag ilolf, blieb Tange in eigener Verfaſſung frey,, Eam erit 1318 unter 
die Herrfchaft der Familie Ca rrara, und von biefer 1405 an Vene 
dig, defien Scicfale fie fpäter theilte. — P., im Mittelalter hoc) bes 
rühmt, wegen feiner Univerfität, liegt in einer fruchtbaren Ebene, an 
dem Badiglione, über den eine Kettenbrüceführt; iſt von mehreren Ca» 
nälen durchſchnitten und zählt über 45,000 Einwohner. Die Stadt hat 
. eine-deutfhe Meile im Umfange, ift mit einer Mauer und einem brei⸗ 
ten Graben umgeben, ſchlecht gebaut und bat enge, ſchmutzige, meift 
mit Bogengängen verfehene Straßen, Jedoch triffiman auch mehrere vors 
üglihe Gebäude, befonderd an dem großen Marktplag, dem ſchönſten 

beile der Stadt, an; das ausgezeichnetfte derfelben ift das Stadthaus, 
Palazzo bella Giuſtizie, von Cozzo 1172 angefangen, mit einem 
ſehr großen, 256 Buß langen, 86. Fuß breiten und 75 Fuß Hohen Saal, 
worin Frescogemalde von Giotto und ein Denkmahl des Titus Li» 
vius, der in P. geboren ſeyn ſoll, fi) befinden: Am Eingange in dieſen 
Saal ſtehen zwey ägyptiſche Säulen von Baſalt, welche der, berühmte Rei⸗ 
. fende Belzoniſeiner Vaterſtadt geſchenkt bat. Das Gebäude ber Unis 
verfität, del Bo genannt, von Sanſo vino ausgeführt, iſt ein als 
tes, finfteres Gebäude mit großen. Saͤlen, welche mis ben Bildniſſen be: 
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räßmter Gelehrten geſchmuückt find. Die Univerfität, von Kaiſer Fried» 
rich II. geftiftet, zählte ſonſt der Studirenden mehrere Taufende, ge⸗ 
genwärtig gibt es deren hoͤchſtens 1200. Profefforem find über 40. Bon 
allen 4 Facultäten ift die medicinifhe die am beſten dotirte. Sie befigt 
mehrere gute Anftalten, don denen das anatomifche Theater, der Saal 
der Erperinientalphyfil, das masurbiftorifhe Muſeum und der ſchon 1545 
angelegte botanifhe Gurten, ‘der ältefte in Europa, Beachtung verdie 
nen. — Der k. k. Gubernialrath bey der venetianifhen Landesitelle, 
Sof. Acerbi v. Ga ſtel⸗Goffredo, hat 1835 eine bedeutende Samm⸗ 
ung von Naturalien und, Alterthümern, welche derfelbe auf feinem frü« 
beren Standpuncte als E. k. General-Conſul zw Alerandrien zu 
Stande gebraht hatte, der k. k. Univerfität zu P. zum Gefchenke 
gemacht. Außer den genannten" Anftalten find das chemifche Las 
boratorium, bie Sternwarte, die. Atkerbaue, die Vieharzney- und dis 
Schule der bürgerlihen :Baukunft. im Palaft Pazzafava, die 
Akademie der, Künfte und Wiſſenſchaften, das. bifhöfl. Seminar 
und die Bibliothek des Klofterd ©. Antonioder Aufmerkfamkeit werth. 
Sehenswürdig find ferner bas Amphitheater, Palazzo della Arena.ges 
nannt, welches einige alterthlimliche Refte enthält und zu äffentlichen Fe⸗ 
ſten benüußt wird, der Palaft des Capitanio mit Bibliothek, der Palaſt 
Zaborello, das Theater mit dem Redoutenfaale, die Thore Portello, Sa⸗ 
vonarole und &. Giovanni, das zierliche Gebäude des Ritters Lazza⸗ 
ra, welches ein Mufeum für Malerey und.Antikenbildet, die Caferne 
(aufgehobenes Benedictinerklöfter) neben der Juſtinakirche, das pracht⸗ 
volle Raffehhaus Pedrochisaus Marmor erbaut, das fchönfte in Eu⸗ 
ropa, der Eorfo der Paduaner, ein Spaziergang vorder Kirche Sta. Gi us 
ſt in mit Statuen berühmter Männer geziert. Er befteht auseinem gros 
fen runden ‘Plage, der mit fihattigen Bäumen bepflanztund für die Spas - 
zierganger beſtimmt ift. Rund um denfelben lauft:ein mit Quadern eine 
gefaßter Waſſergraben, um Kühlung zu verbreiten, und um deſſen äus 
Gern Rand führt die Bahn für die Wagen. —38 werben bier im Julp 
große Pferderennen gehalten. Von der Sternwarte, dem Thurm des als 
ten Schloffes, welches dem berüchtigten Tyrannen Ezzelino zum Ger 
fängniß diente, hat man eine weite Ausfiht über die große einförmige 
Shene der Lombardie. Die Cathedralkirche mit vielen Kuppeln iſt groß 
und Bel, außer den vielen ſchöͤnen Gemälden ift das Denkmal Petrar⸗ 
ca's anzufünren. Won den zahlreichen Kirchen find noch als bes 
fonders zubeacdhten: Die Hauptkirche des heil Antonius, bes Schutzpa⸗ 
trons der Stadt, ein gothifhes Gebäude aus dem 13. Jahrhundert, mit 
6 Kuppeln ‚ reihan Marmor, Statuen und Basreliefd. Unter den hier 
befindlichen Gemätben ift eine heil. Agathavon Tiepolo und eine Kreu⸗ 
jigung von Giotto. Vor diefer Kirche fteht die von Donatello ge 
goffene eherne Reiterflatue bes venetiantfchen Generals. &attamelata. 
Sta. Siuffina, eine der prachtvollſten Kirchen Italiens, mit einem 
berühmtenGemäldevonpaul®eronefe, das Martyrerthum der heil. Zus 
ftin a vorftellend. Die Kirche hat. 18 Seitencapellen, voll des herrlichſten 
Marmorfhmuds. S. Gaetano, von edlerArchitektur. Sta.Croce, hat 
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gute Gemälde; Agfi Eremitani befißt einen heil. Johannes von 
Guido Reni. Das Grabmal des Prinzen Friedrich von Oranien 
iſt im anftoßenden Kloſter, Sta. Annunziata, mit Fresken von Giot- 
td. Fuͤr den Alterthumsforſcher find 2 alte Grabmäler bey der Kirche der 
Serviten intereſſant. P. iſt beſonders lebhaft zur Zeit des Feſtes des h. An⸗ 
tonius, wo dann auf dem Prato della Valle Wettläufe mit Pferden und 
mit Wagen gebalten werden. P. iſt der Sitz eines Bisthums mit Dom⸗ 
capitel, der Delegation und Provinzial: Congregation, eines Civil⸗, 
Eriminals und Handelsgerichts, und noch mehrerer anderer Stellen; 
bat 2 Gymnaſien, eine Hauptſchule und Hauptmädchenfchule, -ein 
bifhöfl. Seminar mit Bibliothek (55,000 Bde. und 800 Handfchriften, 
300 Ausgaben des 15. Jahrh. 2c.), eine höhere Rabbinerſchule, 2 Mäd⸗ 
hen-Erziehungscollegien, eine Capitularbibliothek (4,000 Bde. und ei- 
nige intereffante Handfchriften). — Bon Wohlthätigkeits » Anflalten trifft 
man bier ein allgemeines Civiſkrankenhaus für 250 Kranke mit 5 Klinie 
fen: der Liniverfität, ein Militärfpital, ein Invalidenhaus, ein. Ver⸗ 
forgungss und Arbeitshaus , ein Findelhaus, ein Knaben: uns Mädchens 
waiſenhaus ıc. — Die fhon zu ben Zeiten der Nömer berühmten Tuch» 
und Wollenzeugmanufacturen behaupten zwar nihtmehrihren alten Ruf; 


aber noch werden die hiefigen Seidenzeuge und Bänder, die Darımfaiten.c. 


gelobt. — Nicht unerheblich ift der Handel, weichen P. mit Kunft: und 


Naturxrerzeugniſſen treibt, vornehmlich mit Wein, Ohl, Zug: und Schlacht⸗ 


vieh, Getreide, Gartnfrühten, Zub, Bandern und Vipern. Letzte⸗ 
ve werden in Venedig zur Theriakbereitung verwendet. Wenn auch die 
naͤchſte Umgegend von P. keine romantifchen Naturſchoͤnheiten darbiethet, 
ſo ergötzt doch der reiche Anbau, und die Menge, zum Theil prachtvoller 
Landhäuſer, mit welchen die Gegend und vorzugsweiſe die Straße nach 


Venedig gefhmüdt iſt, das Auge. — Für das beſſere Fortkommen 


des Reiſenden, welcher ſich ehedem, beſonders in der ſpoͤtern Jahreszeit, 
nur mit Muͤhe durch den tiefen fetten Boden des Marſchlandes fortbewe⸗ 
gen konnte, iſt jetzt durch gute Straßen geſorgt. | 
Dago , eine der. dalmatinifchen . Inſeln, welde zum Kreife 
Zara gehören, zählt 4,500 Einwohner, welche vom Weinbau, ber 
chafzucht, dem Fiſchfange und von Salinenarbeiten leben. Hauptort 
ift die an einer großen Bucht gelegene Stade Pago, die mit ihren 2 
Vorftädten 510-Häufer und 2,210 Einw. zählt und einen guten Hafen 


beſitzt. Merkwürdig find die an der Salinenbucht gelegenen Salzbeete 


oder Cavedini, die von großem Umfange ſind, aber nicht alle bearbeitet 
werden. Das biererzeugte Salz; wird von den Unternehmern an das Arar 
abgeliefert. Beym Dorfe Blaf fich werben aus einem See große und 
ſchmackhafte Aale gefangen. | 
Pacracz, flavon. Marktfleden im Pofeganer Comitat, in einem 


-teigenben. Thale am Fluſſe Pakra, mit 950 Einw., ber Sitz eines griech. 


nichtunirten Biſchofs, der hier eine fhöne Refidenz hat. linier dem Nah = 
men Panduren (Rotdmäntler) wurden 1741 die Bewohner der Herrſchaft 
und des Marktes P. von dem damahligen Eigenthümer, Freyherrn von 
Teen, ins Feld geführt. . . oo 


\ 
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Palacky, Seanz, Hiftoriograph der boͤhm. Landſtaände, Mit 
glieb ber Eonigl, böhm. Sefellfhaft der Wiffenfchaften, der Eönigl. ungar. 
gelehrt. Sefellfchaft, der fchlef. Geſellſchaft für vaterländiſcheCultur, und des 
oberlauſitz. Geſellſchaft für Willenfchaften, Redacteur der Zeitfchriften der 
böhm. National: Mufeyms; als gelehrter Eritifcher Geſchichtsforſcher und 
flavifcher Lirerator ausgezeichnet, ift geboren den 14. Juny 1798 zu 
Hod slawitz in Mähren, der Sohn des dortigen Schulrectord. Er ers 
bielt feine willenfhaftlihe Bildung größtentheild in Preßburg und 
Wien. Schon in früher Jugend lernte.er faft alle europäifchen Sprachen, 
um die vorzüglidften Schriftfteller im Original Iefen zu Eönnen, und bes 
ſchäftigte fich fpäter mit dem Studium der philofoph. Spfteme der Deut- 
fhen und Engländer, befonders der Äſthetik. Sein erfter ſchriftſtelleriſcher 
Verſuch waren die 1818 ms P. J. Schaffarik gemeinfhaftlich here 
ausgegebenen Elemente der böhm. Dichtkunft, in böhm. Sprade. Von 
feiner „Theorie des Schönen“ erfchienen feit 1821 einzelne, Bücher und 
Bruchſtücke; und 1823 zu Prag feine „Allgemeine Gefchichte der Äſthetik.“ 
Der früh gefaßten Neigung zur böhm. Literatur und Gefchichte folgend, . 
fam er im April 1823 nad Prag, um die Quellen derſelben ſelbſt ftudis 
ten zu Eönnen. Die Grafen v. Sternberg veranlaßten ihn feitbem, 
dorg zu bleiben, und fi ganz ber böhm. Geſchichte zu widmen. Er begann 
mit der Durchſuchung der älteften böhm. Archive und Manufcriptens 
Sammlungen, und bebnte feine Forſchungen fpäter auch auf die/böhm. 
Handfcriften in Wien, München u. ſ. w. aus. Seit 1827 redigirt 
er beyde Zeitfhriften des böhm. Mufeums, die_beusfche ſowohl als die 
böhmifche. Auf Veranlaſſung der böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
gab er 1829 den 3. Band der „Scriptores rerum Bohemicarum“ bers 
aus. (S. Dobrowsky.) Die von derfelben gekroönte Preisſſchrift: 
„Würdigung der alten böhm. Gefchichtsfchreiber“ veranlaßte, nad) Do: 
browmsky's Zode, Ps Aufnahme in die Gefelfchaft: Auf dem Landtage 
von 1829 wurde er von ben böhm. Ständen zu ihrem Hiftoriograpben 
erwählt. Seine ununterbrochenen Studien im Fäche der älteren böhm. 
Geſchichte laſſen noch die erfreulichſten Refultate erwarten. Der 1. Bd. 
feiner böhm. Geſchichte dürfte wohl bald im Drucke erfcheinen. - 

Palatin. Die ungar. Palatinatswürde ift fo alt, ald das Könige 
reich felbft. Der Palatinus, Pfalz» oder Großgraf (ungar. Nändor Is- 
van), war anfangs ein bloßer Hofbeamter, dem der König nah Willkühr 
feinen Hofdienft gab, und wieder nad Gefallen wegnahm, aber fehr 
bald wurde demfelden nad und nah ein fo großer Antheil an der 
Staatöverwaltung eingeräumt , befonders als noch das Erbrecht der 
Könige in Ungarn nicht ganz außer Zweifel, das Wahlrecht der Stände. 
nicht feyerlich genug aufgegeben war, und diefes hohe Staatsamt, wels 
ches mit-Zuthun der Stände feit 4 Jahrhunderten auf Tebenslang vers 
geben wird, manchen Königen der Vorzeit in feinen ausgebehnten Wir⸗ 
EungsEreife zu bedenklich vorfam. Durch die Aufftellung der Hoflammer, 
durdy genauere Ordnung der Militärgeäangen, durch Einführung der - 
ſtehenden Miliz 1715, dur die Gründung des Eönigl. Statthalterey⸗ 
rathes, und Organifirung der 2 hohen Gerichtstafeln 1723, und auch des 
Generals Gommandos, weldhes feit dem Tode des Palatins Grafen Joh, 
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v. Paͤlffy (1751) fort und fort ein befonderer General ialingarn führs, 
Hat ſich freylich‘ in der Staarsverwaltung manches geündert, und man 
kann manches Palatinal⸗-Recht unmöglich ‚gehörig würdigen, ohne mit 
den eben. genannten Reformen pragmatifch bekannt zu feyn. Groß und 
wichtig abet’ find’ die Rechte und Pflichten eines P.'s von Ungarn auch 
fhon deßwegen, ıbeil in feiner Perfön gefeßmäßig mehrere .eminente 
politifhe, richterlihe und Milttär« Amter und Chargen vereinigt find. 
Hauptfählich find e8 folgende: Der P. iſt nach einem: alten Gekes Vor⸗ 
mund des minderjährigen Königs, und bis zu feiner Großjährigfeit Ver⸗ 
walter des Reichs; er ift Präfivent des ganzen NReichdtags,: insbefondere 
der Magnaten- Tafel; er trägt bey der Krönung dem König die Krone 
vor; er iſt Statthulter des abwefenden Königs, und führt daher den 
Vorſitz im Statthaltereyrathe; er iſt Obergeſpan dor vereinigten Ge⸗ 
ſpanſchaften Peſth,Pilis und. Solth) Oberaufſeher des Reichsarchivs, 
und kann an die Krone verfallene Fiscalgüter/ bis auf:32 Bauernhöfe 
(Sessiones), an Edelleute vergeben. — Er iit:der Mittler; wenn Miß- 
verſtaͤndniſſe zwiſchen dem König und den Ständen entfteben; ex. hat bey 
. der GSeptemviraltafel, dem oberften Revifiondgerihte, den Vorſitz, und 
bey der königl. Tafel feinen Vice= Palatin und Landrichter (Protonota- 
rius Palatinalis); welde er ernennt;-.er; ift feit Bela IV. oberiter 
Richter der- Aumanen und Jazygen, ‘und die Gränzirrungen zwifchen 
den Sefpanfchaften werben durch ihn beygelegt.: Er ift der oberſte Landes» 
und Infurgenten Bapitän, und endli fol diefe wichtige. Charge nie 
über ein Jahr fang unbefest feyn. Unter Mathias I. bezog der P. 
8,000 Ducaten jährlich, "welche die Rumanen feit König Lubdwig I. und 
wohl feit noch ältern Zeiten bis auf den heutigen Tag, demfelben, als 
ihrem oberften Richter, zu zahlen verpflichtet find; außerdem erhielt bers 
felbe noch 4,000 baare Goldgulden, nebft- einem Salzquantum, welcdes 
2,000 fl. werth war, und ald Oberrichter von Dalmatien, den Ertrag 
einiger dalmatinifchen Inſeln. Jene 3,000 Ducaten ausgenommen, ift 
jest nad) Art. 5, 1741, die Ausmeffung-der Palatinal- Einkühfte der Be⸗ 
flimmung des Königs anheimgeftellt: So lange dio Könige Ungarns inners 
halb der Gränzen des Reichs ihre Reſidenz hatten, war. ein Statt⸗ 
halter des Könige (Locumtenens regius) unnöthig, und wurde von 
ben Königen nur dann auf eine Zeit ernannt, wen fich diefelben aus“ dem 
Reiche entfernten. Gewöhnlich wurde dieſes Vicartat des Reichs dem P. 
anvertraut, und in dem darüber ausgefertigten Hofdecret, fo wie es dem 
König geflel, der Wirkungskreis des Locumtenenten bald mehr ausgedehnt, 
bald mehr eingefchranke. EEE EEE Ze 

Palffy v. Erdoͤd, die Fürften und Grafen, leiten. ihre Abſtammung 
von dem Hetren und Grafen v. Altenburg und Hochburg ber. Cons 
radv. Altenburg fol 1028 als Abgefandter des Kaifers Conrad II. 
nad Ungarn gekommen fehn,; undıfich da angefiedelt haben. Seine Nach⸗ 
kommen nannten fi nach ihren Befigungen, vorzüglich nach der Herr⸗ 
[haft Hedervari. Paul Conth's v. Hedervari Sohn, ebenfalls 
Paul genannt, ward gewöhnlich Palffy (d. i. Paul's Sohn) genannt, 
und diefe Benennung wurde. Gefhlehrsnahme, Paul III. Palffy 
v. Deres;zika, nahm zuerſt nach feiner Vermählung mit Clara Er: 
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dDEd von:Ghorna, einer Erbtochten ihres Hauſes, den Rahmen und: 
das MWapen von Erdöd an. Sein Enkel, Nicolaus IL, Freyh. 
P.v. E. (geſt. 1600), erhielt van Katfer Rudo lph EI. die -Preßburger 
Güter-nebit deist Schloſſe, fo wie die Güter und Scläffer zu St. Geor—. 
gen .und Phfing mit dem Titel eines Erbgrafen uad wurde 1598 - 
dflerr.. Lañdſtands Die. Söhne bes Grafen Nicol qus: HL... von been. 
Stephan 11: den Stamm dauerhaft fortpflanzte , erlangten. ‚1600. 
bie reichsgräfliche Würde. Nicolaus (geſt. 1679), Stepbaws II, 
Sohn iſt dergemeinſchaftliche Scammpater der no blühenden Linien, 
bie feine Söhne Nicolaus; ne-gahaun. gründeten. — A. Dieter 
colaiſcheroder ültere Linie gefiel wit der Söhnen Leopold's (gef:. 
den 27. März 1720) in 3 Bweiger 1). den Älteren, jebt fürſtl. Zweig, 
geftifbet-von Nicolaus, -E.$ wirkl. geb. Rath, Oberfifoffanzler und 
Oberſthofrichter von Ungarn (geftuden-6. Febr. 1773)4 2) den mittlern, 
gegründet’vom:Srafen Legpold, -E. E. wirkt. geh. Math, Feldmarſchall 
und commisinbitenden General dit Ungurn (geft. den O. April 1773) 3- 
3) den jüngern, gegründet vom Grafen Rudolphak. k. wirkl. geb. 
Mash und General-Feldmarſchall < Rieutenant (geft. 1. April 1768). — 
B. Die Johanmiſche oder jlingeve Linie. - Der Sohn des Stifter: 
ded älteren. Zweizes erfter Linie, Carl Hieronymus, welder feinen 
Vater Micolaus, 1773 im. Beſitze des Majorats folgte, war ungar« 
Hofkanzler und wurde am 4. Nov 1807, für fih und feine Nachkome 
mei: in den witerr. Fürſtenſtand erheben. Der erſte Zweig. der erflen 
Linie bejist;dad große Majorat in Ungarn, wozu Blafenfkein, Stams 
yfen, St: Benrgen,: Pöfing,Dörnbach, Beymiß,zc.. gehö⸗ 
ren und andere Heurrſchaften in Oſterreich und Böhmen. : Dar Geſchlechts⸗ 
ältefte ifk gegenwärtig .Fürft Ant. Carl, geboren den 26. Febr. 1793, 
diterr. Sefandter in Sachſen von 182128, Enkel des Carl Hier o⸗ 
npmaus, folgte feinem. Bater Ipf. Franz (geb. ben 2. Sept. 1764,- 
geft: den 13. April: 1827). Aus dieſem Geſchlechte wird die Erboberges 
fpanswürde im. Praßburger Comitate und die Erbhauptmannsftelle des 
dortigen Schlaffes verwaltet. : hi . - ” Da 
Palffy n.ı erddd, Gerd. Graf, E. k. geh. Rath, iſt gebos 
ven 1774, undsgenoß: eine vortrefflihe Erziehung. Bon frühfter Ju⸗ 
gend an ben fhönen Künsten und Wiſſenſchaften zugethan, und im ho⸗ 
ben Grade wiſſenſchafelich gebildet, übernahm Graf P., nachdem er; 
ſchon frühermit einer Geſellſchaft von. Cavalieren die, Direction. der bey⸗ 
den Hoftheater mit vieler Umſicht und Kenntniß geführt hatte, 1813 
das Theater an der Wien. Unter feiner-unmitselbaren Leitung erhob ſich 
diefe Bühne zu einem hohen Grade von Bedeutendeit und zählte viele 
ausgezeichnete Mitglieder ; auch führte er die lieblisken Kinderballete 
ein, nach deren in mander Hinſicht Igbenswerthben Aufhebung jedoch 
die Beſuche bes Puhlicums merklich ;abnahmen. — 1821 verpadtete 
Graf P. das Theater an Carl ſ. d.), unter deſſen Direction es noch 
gegenwärtig ſteht. Seit diefer Zeit lebt Graf P. ausfchließend fi 
ſelbſt, für Wiffenfhaft und Literatur, und hat noch neuerlid bey. der 
Berfammlung der Naturforfher und Arzte in Wien durch eine gehalt 


’ 
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. volle Rede feine hohe Bildung und ſeinen autgezeichneten Geſchmack 
bewaͤhrt. “ 


- Pälffy v. Erdoͤd, Job. Braf, k. k. geb. Rath, Feldmarſchall 
und Palatin des Königreich Ungarn, Ritter des goldenen Vließes, war ges 
boren 1663. Gegen Ende der Feldzüge in Deutfchland, die dem. Ryß⸗ 
wiker Frieden vorbergingen , diente P. ſchon ale General: Feldwadht- 
meifter, nachdem er vorher; alt Oberſt ein Hufaren: Regiment ge- 
führt und mit demfelden einen glücklichen Streifzug. in Lothringen ges 
than hatte. — Während des fpanifhen Succeffionskrieges machte er die 
Feldzüge in Bayern und in der Oberpfalz mit und war im Treffen bey 

ohftäde(1704) gegenwärtig. — Als Ban von Ersatien, Dalma⸗ 
tien und Slavonien , und General der Eavallerie, zog er gegen bie uns 
gar. Mißvergnügten zu Felde. Er flug fie bey Cſakathurn und 
Groß⸗Mag yar, entfegte Odenburg und. verfab Stuhlweißen⸗ 
burg mit Lebensmitteln, warf eine Partey derfel\en bey Neuhaus 
fel, nahm ihnen Neutra, Leutfhau, Kolo, Kafhau und 
Unghvär.ab, eroberte Munkacs und traf durch Waffen und Unters 
bandlungen (1706—11) Maßregeln, weiche bie Ruhe berbenführten, 
worauf ihn Carl VI. zum Felbmarfchall und geh: "Rath ernannte. — 
Im Feldzuge wider die Türken 1716, ftieß Pi, als er den auf Peter- 
wardein anrücdenden Feind mit 3,000 Dann beutfcher Cavallerie und 
400 Huſaren recognoscirte, auf ein Corps von mehr ald 20,000 Spas 
"bis, den ganzen Vortrab des Heeres, fo daß er ohne Kampf ſich nicht 
zurückziehen fonnte. Ob er gleich das Gefecht bey allem Nachtheile des 

Bodens bis an den Abend auf feinem ganzen Weg aushalten mußte; 
kam er doch mit nicht mehr als 400 Mann Verluſt und mie 5 eroberten 
Fahnen glüdtih im Lager on. In der Schlacht bey Peterwardein 
felöft and er mit feiner Gavallerie unerfchütterlich gegen den wilden Lärm 
und das planlofe Anrennen der türkifchen Völker. — Nun kam die Reihe 
on Temeswar. P., ald Feldmarſchall, zog mit einer flarken Abtheis 
Iung Gavallerie uoraus, und hatte in feinem Quartiere den erften An⸗ 
fall der Türken ausgehalten, die aber nicht jo wohlbehalten abzogen, als 
fie gelommen waren. — In der Schlacht vor Belgrad 1717 hatte - 
P., den Eugen wohl am beften zu würdigen vermochte, beyde Flügel 
der Eavallerie unter feinen Befehlen. Sie und ihr Anführer behaupteten 
ihren Ruhm durch ihre unerfhütterliche Faſſung und Tapferkeit; ungeach⸗ 
tet er daben verwundet ward, und unter den Todten einen boffnungsvollen 
Sohn zählte. — Zum nahmähligen, weniger glüdlichen Feidzuge 1736, 
zogen fih zivar Lie Truppen anfangs unter feinem Commando zuſam⸗ 
“men; als aber der Oberbefehl in andere Hände gerieth, konnte P. nur 


von fern ber Zeuge des Mißgeſchickes ſeyn, durch welches die fhönen Er- 


oberungen, die er mit Eugen hatte erfämpfen helfen, fo früb verlo- 
ven gingen. — Mitunter hatte P., der nicht bloß Soldat, fondern 
auch Staatsmann war, in friedlichen Zeiten die Amter eines königl. 
Land» und Hofrichters bekleidet; bis er auf den Standort berufen wurde, 
deſſen er zur Ehre der Nation und zur Sicherheit des Thrones fi fo 

würdig zeigte. Der Enthufiasinus, mit dem die Magnaten 1741 in 
das Moriamur einfielen, theilte fih allen Ständen mit; der Geiſt des 
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edlen Mannes bemächtigte fih der Beratbfchlagungen, wie der Zur 
lungen, die er mit Schonung ber fo verſchiedenen Intereſſen und doch 
mit der Eile zu betreiben wußte, welche die dringenden Gefahren noth⸗ 
wendig machten. Therefia nannte ihn nur Vater P., ein Nahme, 
der nie der Treue und Anhänglichkeit. eines Vafallen zu. Theil ward, 
und die Dankbarkeit der großen Monarchinn, wie das hohe Verdienft ihres 
Minifters verewigt. — P. fonntenur mit Mühe ſich das Sreudengefühl 
verſagen/ das Heer der Edeln felbft anzuführen; nicht die Bitten fo Vie⸗ 
Ier, die ihn liebten, nur Betrachtungen höherer Art hielten ihn zurück, - 
Seiner Gegenwart fchien das Reich nicht entbehren zu können. Mehrere 
Magnaten vereinigten die Eigenfchaften der Kriegsgewandtheit und des 
Muthes, um Anführer des Heeres werden zu Eönnen ; aber für ben Play 
auf welchem er fland, war er für den Augenblick unerſetzlich. Er ſtar 
von der ganzen Monarchie Betrauert 1751. 
. Palffy:v.. Erdoͤd, Nicol. Graf, der Ältere, k. k. Selb: 
marfhall, war 1546 geboren. Als unter Rudolph II. nad langer 
Mäßigung die. während des Waffenfliliftandes verübten Streifereyen 
raubgieriger Graͤnzpaſchen endlich in erklärte Sehden übergeben mußten, 
waren Georg Zrinyi, Fran, Nadasdy, und P. die vorzüglichften. 
Anführer, auf deren ‚Freue, Tapferkeit und Einfiht ihr Vaterland ' 
feine Hoffnungen gründete. Der Letztere war damahls in feinem blühen⸗ 
den Alter, und ein leidenfchaftliher Arieggmann. — Der erfte Verfuch 
der Ungarn auf. Stuhlweißenburg war mißlungen. Dagegen 
brachten fie dem Paſcha von Dfen,. der 25,000 Mann ins Treffen . 
ſtellte, mit ihrem an der Zahl ſchwachen und nur an Muth und Vater: 
fandsliebe ftarfen Heere (1593) eine fo ausgezeichnete Niederlage bey, 
daß Faum 400 Türken übrig blieben, die Sanitfcharen alle umlamen, 
und wenige Spabis mit dem tödtlich verwundeten. Paſcha ſich durch die 
Flucht retteten. Mit diefem glänzenden Anfange weckte die Hoffnung, _ 
Ungarn von der fremden Tyranney zu befreyen, das Ehrgefühl der Nas 
tion mehr als jemahld. Zu einer zweyten, nicht weniger ſchönen und 
noch nüglicheren Unternehmung führte P. die Völker dießfeits der Dos 
nau. Die Feſtung Fillek nähmlic war den Türken nach Ofen der 
wichtigfte Plag, durch Natur und Kunſt befefligt,- mit 4,000 Mann 
auserlefener Truppen befegt, unb mit allem Kriegsvorrathe verfehen. 
Waffen: und fahnenlos mußten fie hier abziehen, und eine reiche Beute 
zurücklaſſen; auch die Eleineren, nicht minder reichlich verſehenen Pläge 
fielen, und der. zu-fpat eintreffende Entfaß fand überall fchen das fiegens 
de Heer auf feinem Wege. — Unter dem Erzberzoge Mathias, der 
fi) an die Spitze ber. Armee geftellt hatte, rüdte P. vor Novigrad, 
wo ihm Mehemet der Schwarze, ein türkifcher Krieger von 
gefürchtetem Rufe, bald die Schlüffel überliefern mußte, — Der Erzs 
berzög, der feine bereits beftandene Beldherrnprobe durch größere-Unters 
nebmungen noch mehr bethätigen wollte, feßte fih vor Oran. Vers 
mittelft geheimer Verftänbniffe, die P. mit den thrazifcen Volkern uns 
terbielt, gelang es ihm durch ein in flürmifcher Nacht geöffnetes Thor - 
in die Stade zu dringen, wo alles, was nicht unter dem Schwerte fiel, ges 
fangen gemadt wurde. Dod konnte das Schloß, fo wenig man aud 
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dabey Blut und Koften-fparte, nicht eiſtürmt werben, Und man mußte 
wegen des in großer Überlegenheit anrückenden-Entfatzes den Plaß vers 
Tajlen, und’fi gegen Ra ab zurückziehen. Hier fielen, bis dieſe Haupt⸗ 
feftung durd Feigheit oder Habfucht verloren ging, hitzige «Gefechte 
vor, in denen auch P. nicht ohne Wunden davon kam. — Ihm gebührt 
ferner großer Antbeil an dem Siege, der nachher. unter. dem Zürfien 
Carl'v. Mannsfeld vor Sram‘ erfochten ward, vorzüglich wegen 
er Aundfihaften, die er aus dem feindlichen Heere zu erhalten. wußte. 
Als der herbegeifende Erzherzog die ſo oft vergebens augegriffene Feſtung 
“in feine Gewalt'beham, hatte P. mit der aufs äußerſte gebrachten Be⸗ 
ſatzůng des Schloſſes die Bebingungen abzumachen; aiuch ward:er (1595) 
gm Vefehfähiber des wichtigen Plage boſtellt, deilen Behauptung zu 
folgenden Stegen fo, wefentlich beytrug. — Bey dem. endlich ges 
glücten Überfalle von Raab (1597). begleitete P. Sch.wmanzenberg 
vdurch das gefhrengte Thor mısie Feſtung, wo fich der Feind in prableri⸗ 
Ichen Inſchriften für unübtrwindtich hielte — P. ſtarb 1600, nachdem 
'gedie'grafl. Zürde in ſeine Familir gebtacht hatte, "und uls in Hſterreich 
begũtert,“ auch‘ unter bie nieberäfterei Land hände :aufgehommen, mar⸗ 


den war. © 2° s Du Br Ze y 
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Feldmarſchall'und Palatin von Ungarn, Ritter des goldenen. Wleßes, ge 
boren 1657, widmete ſich frühzeitig den kaiſ. Kriegsdienften, und die Tür⸗ 
kenkriege in Angarn' und Ofterreich, in welche fein Jugendalter falle, 
drset, fine Heldeifinn:an den Tag zu legem — P. 
hatte mit dem: Sufarenrögimente, welches er anführte, ſich ſo hervor⸗ 
gethan, daß · ihm · die · Commandantenſtelle von Gran (A687) anver⸗ 
state werden koſnteein für ihn rühmlicher Beweis, daß feine Ein» 
fiht und Tapferkeit Zuttäuen verdienten. Er war in drr Schlacht bey 
Miffa (1689): und zeichnete. filh-Bey der Belagerung von, Belgrad 
(1690) aus, wo er General Feldwachtmeiſter -ımd. bald betauf- Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant wurde, und in vieſer Eigenfchaft machte er die folgens 
ben Feldzüge in Ungatn mit. Ihm wär die Aufficht über die kön. Conb- 
And Feldzeughäuſer übergeben, bey benen er, nad. den Söhriftftelern 
"feine? Zeir zu attheifen;' nicht wenig Arbeit vor ſich finden- mochte. — 
Nachdem P. mit den Würden eines Marſchalls und ungarifchen Arpn- 
hüters beehrt worden, und am Hofe die in damahligen Zeitumſtaͤnden 
viel bedeutende Stelle eines Leibgarde: Trabanten⸗ und Leibgarber Hatſchir⸗ 
Bauptmanns (1700—12) verfeben'hakte „Zelangte ex; endlich zur ihbch⸗ 
ſten Würde feihes Vaterlandes, um ſich als Palatin des Reiches um 
dasſelbe, und um das regierende Haus neue Verdienſte Ju erwerben. 
As ſolcher ſtarb ee 1722.. nv 
Palitſcherſee, :in der Bacſer Geſpanſchaft in ⸗Ungarn, bey ber 
koͤnigi. Freyſtadt Therefiopel, hat 5 Meilen: im UImfange und eine 
Tiefe von 6 Klaftern. Sein Boden iſt feſt und rein, und faſt ganz mit 
dem‘ beften alkaliſchen Salze bedeckt, Sein Waffer- dientnzum Baden, 
und ſoll in Nervenkrankheiten ſehrgute Wirkung thun. u... .. 
Palkovics, Georg, Profeſſor der ſlaviſchen Sprache und Li⸗ 
teratur am evangeliſchen Lyceum A. C. zuPreßburg, afl.gebosen zu 
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EoronosBänya in. Ungarn den. 27 „Sept. 1769. Ex, erhielt feine 


- + 


höhere Bildung‘ am ebangeliſchen Lyceum zu Dbenburg, und bezog 


dann die Univerfität zu Nena, von welcher er zur Lehrkanzel der böhm. 
und ſſowakiſchen Sprache nach Preßburg herufen ward. P. iſt einer der 


vorzüglichen Slaviſten, was insbeſondere, außer feinen der flavifchen. 


Poefie gewidmeren Schriften, fein „Böhmifch = beutfch = Tateinifches Iörs 
terbuch mit Beyfügung der dem Slowaken und Mährer eigenen Auss 
drücde und Redensarten “ beweift, wenon der 1. Theil, Prag 1820, 
und der 2., Prefdurg 1821 erſchien; N. beforgte ferner eine correcte 
Ausgabe der flowatifhen Bibel, Wien 1808, gab 1812—18 eine ſlo⸗ 


wakiſche Zeitung, und feit 1801 einen’ verbeflerten Kalender, dann 


Überfegungen nüglicher Schriften, wie. „Hufeland, Makrobiotik“ 
erauß. J I J 


Palladid, Andr., Patricier und berühmter Architekt ui 


cenza, wurde daſelbſt 1508 geboren. Anfänglich” ergriff er die Bild⸗ 
hauerkunſt, übte jedoch fpäter mit vieler Neigung die Mathematik, wel⸗ 
he ihn zur Baukunſt führte. P. war fünf Mahl in Rom, wo er die 
alten Denkmäler ſtudirte und zeichnete, Erſt nach feinem Tode 1580 ers 
(bien fein Werk: „Uber die Denkmäler des. alten Rom,“ welches, fo 


unvollkommen es auch ift, doch das kiefe Eindringen P.'s In den Geiſt 


der Alten zu erlennen gibt. Deine berühmten Tractate über die Archi⸗ 
teftur, in 4 Bühern, Venedig 1570, wurden in mehrere‘ Spraden 
übertragen. P.'s Vaterſtadt bewahrt die gröfiten Beweiſe ber Vortreff⸗ 
lichkeit feiner Talente. S. Vicenza. P 
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Das Haus P. ift uralf; durch den, ſchweizeriſchen Freyheitskrieg verlor 
es feine Güter, felbft das. Stammſchloß Palmed, das an die Sreys 
bern Sere von Münfingen kam. Zur Zeit der Reformation ,. wen⸗ 
dete es fich als Anhänger berfelben nah Schwaben. Es theilte ſich Jier- 
auf in 2 Linien: Die ältere, welche wieder zur katholifhen Religion 
zurückkehrte, und die’ zweyte proteftantifhe, welche im Freyherrn⸗ 
ftande blieb. Der Sufter der erflern, Johann David, focht bey der 
Belagerung Wiren’s 1683 an der Seite des tapfern Grafen Rüdiger. 
von Starhemberg, und hattedie ungarifche Königskrone aus Pref- 
burg durch die feindlihen Armeen nah Wien gebracht. Außer andern 


Belohnungen erhielt,er das Indigenatin Ungarn. Sein Sohn, Earl 


Fofepb, geboren den 27. Sept. 1698, geflorben den 22, May 1740, 
war k. k. geh. Rath und an verfchiedenen deutfchen Sen Sefantter ; 


wurbe 1750 in den Reichsgrafenſtand, der Enkel aber Carl Jos 


ſeph, geborm den 24. Auguſt 1749, geftorben den 22. Auguft 
1814, von Kaifer JZofepb MH. am 24. July 1783 für ih und 
feine Nachkonimen nach dem Rechte der Erfigeburt in den Reichsfürſten⸗ 
ftand erhoben. Das fürftlihe Haus hat außer der Herrfhaft Hohen» 
Gundelfingen in Würtemberg, Befigungen in Böhmen, Maͤh— 
ren 2c.. — Fuͤrſt Carl. Joſe ph Franz, geboren zu Regensburg 


den 28. Juny 1773, k. k. niederöfterreichiicher Regierungsrath, 


Großkreuz des königl. bayerifhen St. Michael: und Ritter ded Malte⸗ 


ſer⸗Ordens, ſuccedirte ſeinem Rater, dem gurſtin c Fr Sofepd,, ' 
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146. Palma. — Pancfova.” 


am 22. Auguft 1814. 1. Gemahlinn: Francisca, geftorben ben 
I. Auguft 1806, Zochter des am E k. Öfterr.. Hofe accreditirt geweſe⸗ 
nen genuefifhen Minifter -Refidenten, Joſeph Ludw. Freyh. von 
Solignatz?. Gemahlinn: Caroline, geborne Freyinn Gubdes 
nus, geftorben den 19. Sept. 1815; 3. Gemahlinn: Therefe, ge 
florben den 5. Oct. 1823, Tochter des Carl Freyherrn Lederer zu 
Hradeck, EE Staatsrathes; 4. Gemahlinn: Mathilde, geborne 
Sreyinn von Wilbburg zu. Ottenſchlag, geftorben den 10. Be- 
bruar 1827;:5. Gemahlinn: Leopoldine, geborne Oräfinn von 
Abensberg und Traun, geboren den 24. Sept. 1811, vermahlt 
den 6. Juny 1829, , on .. 

Palma, Carl $Sranz, geboren den 28. Aug. 1735 zu Roſen⸗ 
berg in Ungarn, trat in den Orden ber Jeſuiten und zeichnete fi im 
Thereſiarum zu Wien durch Talent, Eifer und Kenntniffe befonders im 
Fache der Geſchichte aus. Cr warb Vicar des Domcapitels zu Peſth 
und ſtarb den 10. Febr. 1787. Beweiſe feiner Gelehrſamkeit legte er in 
folgenden Schriften an den Tag; Heraldicae regni Hungar. specimen, 
Wien 1766. — Notitiae rerum Hüngaricarum, 3 Thle. Tyrnau 1770; 
2. Aufl. Preßb. .1785. : (Bekanntlich eines der.trefflichften Compendien von 
claffifcher Latinität.) — SpecimenadHabsb. - Lothar;prosap. illustr, 
Wien 1773. — Abhantlung von ‘den Titeln und Wapen Maria 
Thereſia's, eb. 1774. 1 * | 

Dalma nuova, venet. Flecken und ftarke Feftung in der Deles 
gation Friaul, ein wichtiger Waffenplag am Canal la Roja, in einer 
großen Ebene, von ſtarken Baflionen und tiefen Gräben: umgeben, mit 
300 Häufern, 2,350 Einw., 6 Thoren, 4 Kirchen, einen Hofpital, Laza⸗ 
reth, flarker Cäferne, großen Cafematten, Proviant⸗ und Munitionds 


häuſern und &eidenfilatorium, Außerdem iſt hier: eine ſchöne Wafs- 


ferleitung, ein Spital und Wahhaus mit einen Fleinen Theater. 
Dor bem Orte, geßen Ubine zu, ift eine. prächtige Sternallee 
angelegt. . . or J - . t 
Palota, ungar. Marktfleden im Veſzprimer Eomität, am Züße 
des großen Badonyerwaldes, hat 4,000 Einw., ein ſchönes gräfl. Zi« 
ch y'ſches Schloß, ein Caftell, eine kathol., luther. und griechiſche Kirche, 
eine Synagoge und ein Waifenhaus. u j 
Dalfe, Job., berühmter Waldhornift und Componift für diefes 
SInftrument, war geboren 1752 zu Sermerig in Böhmen, bildete ſich 
in Prag aus, und unternahm dann 1780 mit ſeinem Sreunde, dem eben» 
falis ausgezeichneten Waldhorniffen Carl. Zärrfh mid, eine 
Kunftreife nah. Paris, dann nach Caſſel, Hamburg, Berlin, 
wo P. allenthalben durch Reinheit des Zones und’ Schönheit des Vortra— 
ges mit Beyfall überhäuft wurde, fo wie Türrfhmid durch feurigen 
pre und außerordentliche Paffagenfertigfeit glänzte. P. ftarb 1792 
zu Prag.: ‘ u 
Pancſova, frege Militärconnmunität oder Stadt im Bezirke des 
deutfch-banatifthen Regiments der banatifhen Militärgränge, Eiß tes 
Regimentsſtabes, liegt .on der Temes, welde ſich eine Strecke neiter 
abwärts in die Donau ergießt. Der Ort hat einen großen Marktplatz, 
f . ' . 
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ein Rathhaus, 1,219 Häuſer, ungepflaſterte Gaſſen und 9,950 
meiſt raiziſche Einw., eine Haupt⸗ und Mädchenfchule, ein Seidenſpinn⸗ 
haus, ein Spital und ein Contumazant. — 

Pankraz, St., tyrol. Dorf im Botzener Kreiſe, im Ultenthale, 
mit dem ſchon feit mehreren Jahrhunderten bekannten Mittelbade, welches 
imnrer mehr an Aufnahme gewinnt. * 

Dannafdı, Ant. (Pannach), Hauptmann im k. k. Infanterie⸗Re⸗ 
giment Erzherzog Carl; iſt geb. zu Brüſſel 1789. Mit dem Herzog 
Albrecht von Sahfen:Zefhen, welcher 1790 von Brüffelnad Wien 
zurückkehrte, kam'auch P.'s Vater, berzogl. Ingenieur, mis feiner Fa⸗ 
milie dahin. Von 1801 ließ der Herzogden 12jährige ı Knabenin der Mis 
litäͤr⸗ Akademie zu Wiener-Neuftadt erjieben, woraus er 1809 als 
Fähnrich trat und in das nf. Neg. Strauch eingetheils wurde. — 
Während’ feiner afademifchen Erziehung ward ben Zöglingen mandgmahl 
geftattet, fi in theatralifchen Arbeiten zu verſuchen. P. machte einen 
folhen Verſuch, und da die Darftellung fehr glücklich ausfiel, fo ſah er 
ſich ermuntert, im freyen Stunden gefhichtlihe Stoffe für dramatiſche 
Dichtungen auszuwählen, um fie einft für bie Bühne zu benüben. In 
den Feldzüßen 1813 und 1821, diente P. meiftens im -Generalftabe, 
und wurde in diefem Corps während der Friedensjahre zu militäriſchen 
Mappirungen, zur Triangulirung -und Vermeſſung beym Gatafter und 
zu geſchichtlichen Arbeiten verwendet. Er befindet ſich nun ald Grenadier⸗ 
Hauptmann zu Wien; dur die ihm anvertrauten Officier- Schulen 
veranlaßt, fhrieb:er ein Lehrbuch für junge Militärs: Zerrainleh: 
re. und Zerraindbenügung mit Charten und 42 lithogr. Zeichnungen, 
Güns 1834. Von feinen Übrigen Titerarifchen Arbeiten erfchienen zu 
Wien theild im Drude, theils durd die Darftellung auf dem k.k. Hofs 
burgtheaters Der Findling , -Schaufpielin einem Acte; die Grafen Mon: 
taldo, Trauerfp. in 5 Acten; Alboin, Zrauerfp. in 5 Acten; Maris 
milian in Flandern, biftorifhes Schaufpiel in 5 Acten. (Sämmtlich ges 
druckt und. dargeftellt.); Clemence Iſaure, dramatifches ‚Gedicht in 5 Ac⸗ 
ten (noch Manufcripe). Außerdem ſchrieb er: Erinnerungen an 'Stalien, 
in Briefen und vermifchten Gedichten, Wien 1826.  - 

Dannonien, der Alten, gränzte gegen Often an Ober-Möfien, 
gegen Süden an Syrien, gegen Welten an Noricum; nöcblich hatte es 
die Donau zur Gränze. Es begriff alfo von Ofterreich das Viertel -unter 
dem Wienerwalde, ferner ganz Nieder-Ungarn, Slavonien, einen Theil 
von Krain und Croatien. P. wurde fehr verſchieden eingetheilt; zuerft in 
superiorem oder primam, auch occidentalem, und in inferiorem 
oder secundam, auch orientalem. Eine Linie von Comorn gegen Suͤ⸗ 
den bis zur Save gezogen‘, fhied beyde Provinzen von einander. Das 
zwifchen der Save und Drau gelegene Stück wurde auch Interamnia, 
das an den Ufern der Save Ripensis, auch Savia genannt. In Ober: 
Pannonien errihtete Galerius zu Ehren feiner Gemahlinn Baleria 
eine befondere Provinz, mit Nahmen Valeria; fie war einft von Nie: 
der-Pannonien abgeriffen und begriff bie Striche zwifchen dev Raab, der 
Donau und der Drau. — Gewäſſer: P. erhielt feine Bewällerung durch 
die Slüffe: Danubius (Donau), Murus (Mur), Dravus: (Drau), 

. 10 
⸗ 


x 





18 Fe a 4 Dann P. —WB 


Savus (Save), Arabo (Raab), und durch die Seen: Peiso (Neuſied⸗ 
lerſee) und Balaton (Plattenſee) — Gebirge: Cetius (Kahlenberg) 
ſchied Noricum und P., Claudius bey Siscia, machte die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen den Pannoniern und Scordiskern. — Merkwürdige Orte in 
Ober⸗Pannonien: Cetium (vielleicht Mautern, oder wie Andere glau⸗ 
ben Kloſterneuburg) an der noriſchen Gränze; Vindobona (Wien) 
ſchon vor Alters eine ſchöne blühende Stadt; Carnuntum (bey Petro⸗ 
nell), eine wichtige. Stadt, wurde befonderd zu den Zeiten ber erften 
Kaiſer berühmt Licinius und Severus wurden bier zu Impera- 
toren erklärt; Petovium (P ettau); Siscia (Sziſſz eh), eine in der 
alten Kaifergefchichte fehr berühmte Stadt; Aemona (Laibach), eben: 
falls ein berühmter Ort. — In Nieder: Pannonien; Arabona (Raab); 
Bregetio (bey. Comorn), wo Kaifer VBalentinian das Leben 
verlor, ein anfehnlicher Plaß; Acıncum oder Aquincum (Alt-Dfen), 
eine wichtige röm..Colonie; Acimincum (Peterwardein); Rit- 
tum (&;alanfamen); Taurunum (Belgrad) ,. eine in.der diten 
Geſchichte fehr berühmte Stadt; Sirmiam (bey Mitrevicz in Slavo⸗ 
nien), die ‚größte-und angeſehenſte Stadt diefer Gegend, wo Kaifer 
Probus von ſeinen aufrühreriſchen Soldaten ermordet wurde; Mursa 
(Efje ED, wurde vom Kaifer Hadrian. erbaut. Die Tyrannen Ing e⸗ 
nuus, der'hier getöbtet wurde, Vetranio un Mayentius mad 
ten diefen Plag berühmt. — P. war anfangs wild und unfruchtbar, wur: 
de aber mit bey Zeit, befonders nach dem Kaifer Probus, ſehr ange- 
baut. So ging aus .die Nation felbſt von ihrer anfänglichen Barbaren. 
zu mehrerer Cultur über. nn FE . 
Danny, Joſ., gefhäßter Componift, -war.. geboren 1794 zu 
Kollmsgbergin Niederöfterreih. Schon in frübefter Jugend fludirte 
er unter Leitung feines Vaters, Leop. Mozart's Wiofinfhule mit 
Liebe und: Fleiß, bereits im IL. Jahre begann er das Studium des Ge⸗ 
neralbaſſes und erhielt von ſeinem Großvater, einem geachteten Orga⸗ 
niſten, Unterricht im Orgelfpiele. . Der kaiſ. Dofcapelimeifter Eybler, 
deſſen Bekanntſchaft P. bald darauf machte, veranlaßte ihn nah Wien. 
zu reifen, wo er beffen Unterricht genoß, fih in allen Bädern ausbils 
dete und es beſonders zu einer- bedeutenden Fertigkeit im Violinſpiele 
brachte, worin er fib durch zarten Vortrag bed Gefanges aus- 
zeichnete, auch im Fortepianofpiele machte er bedeutende Fortſchritte. Zu: 
erſt trat P. 1824 in Wien in einem Concerte auf, worin nur Stücke 
von feiner Compofltion (meift Gefang, Solos und. Chöre) vorgetragen 
wurden, die ihm. großen Benfall erwarben. Noch basfelbe Jahr ging. P. 
in Pag anini's Begleitung, deffen Sreundfchaft er ſich erworben. hatte, 
nad Italien, er wurde jedoch bald der ausühenden Kunft überbrüßig und 
beſchloß, Ab ganz dem Face der Compofition zu widmen. 1828 ging 
P. über Prag nach Münden, wo er einige Concerte mit. Beyfall 
gab, : befuchte darauf mehrere deutfhe Städte, hielt. fih Tängere ‚Zeit 
in Mainy.auf, ging 1830 nah Hamburg, im Herbfte deöfelben 
Jahres nah Berlin und 1831—32 nad Norwegen, allenthalbenCons 
certe veranfkaltend, in denen er jeborh.nie ald Birsuofe, fondern inmer 
nur als Componiſt und eiftiger Dirigent wirkte. Seine ziemlich zahlreichen 
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Werke, meiſtens aus Vocal: und Inſtrumental⸗Concertſtucken beſtehend, 
erſchienen theils ia Wien, theils in Mainz im Stiche. Bedeutendes 
Talent für Compoſition iſt ihm nicht abzuſprechen. Ein Werk von eigent⸗ 
licher Weihe und Originalitaͤt, das tiefes Studium und gereifte Kunſt⸗ 
bildung an ſich trüge, hat er jedoch bis jetzt noch nicht geliefert. 

Pap v. Szathmar Mich., Profeſſor der Theologie und Kirchen⸗ 
geſchichte am reformirten Collegium zu Klaufenburg, war daſelbſt den 
28. Sept. 1737. geboren. Nachdem .ex. feine Studien im Paterlande 
beendigt hatte, ging ‘er 1760 mit dem Grafen Alexius Kendeffyv. 
Malomhaz auf auswärtige Akademien, und zwar zuerſt nah Genf, 
dann nach Utrecht, bald darauf nach Leyden. Als er 1765 in ſein 
WVaterland zurückgekehrt war, ordinirte ihn das reformirke ſiebenbürgi⸗ 
ſche Ober-Eonfifterium ſogleich zum Prediger, und als folder wurde er 
ſchnell nad einander nah Dees,. Kerefztur, Szökefalva und 
Szathmar gerufen; aber bie. Vorfteher des Confiftoriumd, unter wel« 
en ihn vorzüglich die großberzigen Strafen Johann Lazar und 
Ladislausd Teleki ungemein fhägten und liebten, hielten ihn ſo 
lange auf, his er 1767 an dem reformirten Collegium zu Klaufen- 
burg als Profeſſor der Theologie angeftellt wurde In den letzten 
Jahren lehrte er auch römifche- Antiquitäten mit großes Vorliebe. Er 
war bewandert in der arabiſchen, ſyriſchen, hebräiſchen, und griechiſchen 
Sprache, er ſprach deutſch, franzöſiſch und hollaͤndiſch. Bon feiner 
Staͤrke in der lagteiniſchen und magyariſchen Literatur zeugen, die Preiſe, 
mit welchen ſeins Diſſertationengekrönt wurden, feine des “Druckes 
würdigen Vorleſungen und ſeine zum Theil im Druck erſchienenen Pre⸗ 
digten, Reden und Gedichte. Seine, ausgebreitete Geſehrſamkeit, 
ſeine unterhaltende und belehrende Geſellſchaft, ſeine Nebenbeſchäfti⸗ 
gungen, die ſich aufdie Unterfuhung: und Sammlung von Naturpro⸗ 
bucten, nabmentlih von Mineralien, Mufcheln, Pflanzen, ausländi- 
fhen feltenen Blumen und auf die Anſchaffung alter_griechifher, Yömi« 
fher, ungurifcher und anderer Münzen, Monumente und Seltenheiten 
erſtreckte, zogen fehr bald die Aufmerkfamkeit gebildeter Menfchen ‚auf 
ihn, und erwarben ihm die Liebe der Neifenden und vaterländifchen Ges 
ledrten. — 1787 ſtellte die gelehrte Gefelfhaft zu Haag eine Preids 
frage auf. P. fandte eine Beantwortung ein , die ihm den zwenten 
Preis und zugleich die Aufnahme unter die Mitglieder der Societät vers 
ſchaffte. — Kaifer Joſeph LI., der für feine Provinzen ein Kirchen⸗ 
recht ausarbeiten laffen wollte, deſſen fi alle Proteftanten in Mähren, 
Böhmen, Diterreich, Ungarn und Siebenbürgen ‚bedienen follten, 
fandte dem fiebenbürgifchen Ober » Eonfiftorium des Senaifchen Profeſſors 
Scheidelmanteldeutſch gefchriebenes, proteftantifches Kirchenrecht mit 
dein Befehl zu, nad) dieſer Art ein proteftantifches Kirchenrecht ausars 
beiten zus lafien. Diefer Befehl wurde von dem Gonfiftorium zweyen Ger 
lehrten zus Ausarbeitung eines Merkes fruchtlos aufgetragen, bis P. 
die Ausarbeitung auf fih nahm, an der er auch bis zum Tode Jo⸗ 
ſeph's IL. raſtlos foftematifh arbeitete. Auch vermehrte und vers 
befferte er Peter Bod's Magyar Athenäs. Zur. Vervoll kommnung 
Diefes ſchätzbaren Werkes fügte P. nicht nur Anmerkungen bey, foudern 
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fammelte auch ausgeſuchte, alte, feltene, ungariſche Büder, derem 
Drud er feinem Sohne Siegmund auftrug. Ermägend, wie gut 
und nöthig ed fey, die ungarifhen Seltenheiten, Gewohnheiten und 
Sitten, nach dem Beyſpiele der Antiquitäten anderer Völker, zu ſam⸗ 
meln, in ein Syſtem zu bringen, und fo der Vergeſſenheit zu entreißen; 
begann P. 1810. am 31. Märi, im 73. Sabre feines Lebens, ein 
folches Originalwerk unter dem — A’ Magyar Regisegeknek elsö 
vonogatäsaı (bie erfien Züge ungarifcher Seltenheiten) mit Eifer und 
mit Gründlichkeit auszuarbeiten. P. ftarb den 30. May 1812, und 
‚binterließ folgende gelehrte Sammjungen: 1) Eine aus griehifhen, 
lateiniſchen, deutfchen und franzöfifhen Werben beftehende Bibliothek; 
2) eine aus feltenen alten und neuen ungarifhen Werken’ beftebende 
Bücherſammlung, die in Ungarn gewiß die fchönfte und fhäßbarfte in - 
ihrer Art ift; 3) eine mineralogifhe Sammlung; 4) eine ſchöne 
Sammlung von Muſcheln, fremden Producten und Pubgerätben wilder 
Volker; 5) eine Sammlung von römifhen Inſchriften, Heinen 
Statuen, Urnen, Schalen, Schnallen, Srabmälern, Qampen, dos 
Ien, Gemmen, Opfergeräthen ꝛc.; 6) ein- Eoftbared , mit einem 
Catalog in 6 Bänden verfehenes Münzcabinet, mit fhönen alten griechi⸗ 
fhen, römiſchen, ungarifhen und franzöfifhen Münzen, worunter 
zahlreihe Goldmünzen; 7) einige ſchätzbare Manuſcripte. 

Papa, ungear. Marktfleden im Befzprimer Comitat, in einer 
fhönen Gegend zwifchen Gärten und Wiefen, mit 13,300 Einwohnern, , 
Diefer Ort war einft befeftigt und hat ein großes ſchönes Schloß, einen dazu 
gehörigen ſchönen Garten und mehrere Kirchen, worunter die 1778 eve 
baute prächtige Pfarrkirche ſehenswerth ift. Sie ift von gehauenen Stei⸗ 
nen aufgeführt, deren geringfter 30 Ctr. wiegt, inmwendig mit rothem 
Marmor bekleidet und bat eine berrliche Orgel. Die Katholiken befigen 
ein Eleines Gymnaſium, die Neformirten ein Colegfum, die barmherzi⸗ 
gen Brüder ein Klofter und Spital. | 

Dapierfabrifation und gandel. Im öfterr. Kaiferftaate hat 
fih die P.ungefähr feit 2Yahrzehenden in einem auffallend bedeutenden Grade 
gehoben; gegenwärtig gibt es in bemfelben eine große Anzahl von Pa⸗ 
pierfabrifen. Das befte Papier erzeugen die italienifchen, nach ihnen die 
böhmiſchen. In der Manipulation find fehr viele Werbeiferungen einges 
führt worden und ed werben beynahe alle Gattungen geleimter und 
ungeleimter Papiere verfertigt , inbeffen behaupten ausländifge Fa⸗ 
brikate, befonders englifhe und franzöfifhe, in Betreff mehrerer Pas 
piergattungen , -insbefonderambder feinen Zeichnen: und Kupferdruckpa⸗ 
piere, noch immer den Vorzug, woran jedoch hauptſächlich die geringe 
Menge von ganz feinen Hadern Schuld feyn mag, benn in ber eigent- 
lichen Behandlung ift man dem Auslande bereitd ganz gleichgefommen. 
Große Fortſchritte haben die öfterr. Fabrikanten au in der Erzeugung 
von gefärbten und gepreßten Papieren gemacht. — In Niederdfter: 
reich beftehen größere Papierfabrifen zu KleinsNeufiebl, Unters 
Waltersdorf, Wiener-Neuftadt, Guntramsdorf, Frans 
zensthal bey Ebergaffing, Pitten, St. Pölten, OberEg- 
gendorf, Ran nersdorf, Stattersdorf, dann mehrere kleine. 
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In manden berfelben ift: bie hemifche Lumpenbleiche, in ber Fran zens⸗ 
thaler die Erzeugung des ſogenannten Papiers ohne Ende eingefuͤhrt. 
Die gefärbten und gepreßten Papiere, welche in Wien erzeugt werden, 
nähern fih den fhönften ausländifhen, Die Franzensthaler und Pittener 
Fabriken befisen auch ausſchließende Privilegien auf die Leimung des 
Papiers im Holländer oder auf die MafasLeimung — In Der 

reich ob der Enns gibt es mehrere Papierfabrilen, im Hausruck 
Ereife allein 4, fie erzeugen jedoch ſämmtlich nur gemeine Sorten. — 
In Steyermark,find 7 Papiermühlen im füblichen Theile des Lans 
des, ebenfalls von geringer Qualität. — In Tyrol beftehen Papierfas 
brifen zu Trient, Roveredo, Reute, Wattens, Riva, 
Scurelle und im Sleimöthale; in Borarlberg zu Lauterach, die 
gemeinere Sorten erzeugen. — In Fllyrien ift die P. unbedeutend, 
die Papiermühlen zu Ladia am Zayer, zu Seifendburg und Nis 
viz undan der untern Vellach bey Villach liefern nur ördinare Pas 
piergattungen, fo erzeugen auch bie Paviermühlen zu Podgora und 
Heidenfhaft im Küftenlande nur. die gewöhnlichen Sorten. — In 
der Combardie bildet die P. einen wichtigen Erwerbszweig, das lom⸗ 
bardifche Papier ift vortrefflih und zeichnet ſich ſowohl durch Weiße als 
Güte aus. Vorzüglich verdienen die Avarialifhe Fabrik zu Vaprio, 
dann die vielen -Sabriken zu Toſcolano, zu Alzano und Vareſe, 
Erwähnung. In. Tofcolano verfertigt man bereits feit mehreren Jah⸗ 
ren Papier von undeflimmter Lange und in Mailand Papier aus vers 
fhiedenen Zaferftoffen. — Im Venetianifhen .beftehen über 60 
Sabrifen und die P. macht einen der vorzüglichſten Erwerbszweige biefes 
Landes aus. Befonders vortrefflih find die Drucdpapiere, die Schreibs 
papiere ftehen hingegen den toscanifhen nach. Die größten und vorjüg> 
lichten Babriken find zu Udine, Pordenone, Trevifo, Co 
droipo, Sacile und in der Provinz Bicenza. Zu Baffano wird 
auch gefärbtes und marmorirtes Papier von befonderer Schönheit erzeugt. 
— Sn dem gewerböfleißigen Böhmen werden, außer den allerfeinften 
Poft: und Zeichnenpapieren, alle Gattungen Papiere in großer Menge 
erzeugt. Befonderen Vorzug haben die böhmifchen Papiere wegen ihrer 
Haltbarkeit, befondersd die Schreibpapiere, durch zweckmäßiges Leimen. 
Die wichtigſten Babriken beftehen zu Hohenelbe, Lauterwaffer, 
Trautenau, Altenberg und Krummau. — Auch in Mähren 
und Schlefien wird ziemlich viel und gutes Papier erjeugt. Man 
zählt da über 30 Papiermühfen, worunter befonders jene zu Ober⸗Lan⸗ 
gendorf, Kunſtadt, Altbrünn, Raitz, Janowig, Stern 
berg, Littau, Namieft und Zungferndorf genannt zu werden 
verdienen. Der Tronpauer Kreis zählt allein 9 Papiermühlen. — In 
Galizien gibt es 12 Papiermühlen, unter melden jene zu Sklo die 
vorzüglichfte iſt, jedoch ſtehen deren Erzeugniſſe weit hinter jenen der 
deutſchen, italieniſchen und.böhmifhen Laͤnder zurück. — In Ungarn 
zählt man in neuerer Zeit bey 70 Papiermühlen, die meiſten derſelben 
erzeugen jedoch nur gemeine Schreib⸗ und Druckpapiere, die feinen wer: 
den aus den deutſchen und italienischen Ländern oder aus dem Auslande 
bezogen. In den größeren Städten gibt. es auch Papierfärder. — In 
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Sieben bürgen wird die P. auf 12 Mühlen Betrieben, bie bedeu⸗ 
tendfte derfelben ift in Kronftadt. — In der Militärgränge gibt 
es nur zu Orlat und BorgosBrund Papiermühlen, die gemeines 
Product liefen. — Dalmatien befigt keine P. — Was den Handel 
mit Papier betrifft, fo iſt derfelbe im Inlande von großer Bedeutung , "die 
meiſten Provinzen und Dicafterien werden aus Hſterreich, Böhmen und 
Stalien mit dem nöthigen Papiere‘ verforgt, Die Ausfuhr ift nicht von 
großer Bedeutung; aus dem Auslande werden noch viele feine engliſche, 
boländifhe, franzöfifche und fchiweizerifche Schreib: und Zeichnenpapiere 
bezogen. In neuerer Zeit hat fich jedoch auch die Ausfuhr beträchtlich ges 
hoben. — In Wien befinden fich die Niederlagen von folgenden Par 
- pierfadrilen: Unter s Waltersdborfer (Carl Ditl) Dorotheers 
gaffe Nr. 11085 Franzensthaler (Hippenmeyers Papier 
fabriks » Gefelfchaft) Wollzeife Nr. 863; Klein-Neufiedler 
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Mr. 562; Guntramddorfer (Jac. Ruf) am Peter Nir. 562; 
Stattersdorfer (Franz Salzer) große Schulenſtraße Nr. 864; 
Pittener (Sterz und Comp.) Dorotheergaſſe Nr. 1116 u. m. o. 
— Die befannteften Fabrikanten gefärbter und gedrucdter Papiere in 
Wien find: Franz Herherger, im Liechtenthal Nr. 158; With. 
Knepper, auf der alten Wieden Nr. 377; Wild. Marker, auf 
der neuen Wieden Nr. 698; Joh. Meifinger,- Sofephftadt Nr. 46; 
Joh. Prohaska, &t. Ulrih Nr, 90; Conrad Schufter, Neus 
bau Nr. 105. — Die bedeutendften Handlungen in Wien, in’ welden 
ale Sorten in: und ausland. Papiere in großer Auswahl ſtets vorräthig 
gefunden werben, find: Zur Stadt Nürnberg (Mare. Theyer), in der 
Kaͤrnthnerſtraße Nr. 905, durch großen Vorrath und fehr billige Preife bes 
fonders empfehlenswert ; Ferd. Dillmann, inder oberen Bäckerſtraße 
Ne: 766; zur Stadt Frankfurt, in der Kärntbnerftraße Nr. 903; W. 
Kutſchera und J. Hadaun's Erben (Leibener Papierfabrit}, am 
alten Sleifhmarkt Pr. 7295 zum weißen Schwan, auf der Brandftatt 
Nr. 627. (beſonders auch in gefätbten, dann Bold: und Silberpapieren) ; 
Matthäus Salzeér, auf dem Stephansplage N. 879; zur Papiers 
möähle auf dem Haarmarkt Nr. 6415 A. 5. Syré, in der Spenglers 
gaffe Nr. 427; zum Holländer, im der Singerfträße Mr. 898; zum 
Herrnhuter, auf dem Bauernmarkt im Gundelbofe. 

Pappenheim, Gottfr. seinr. v., Eaiferl. Feldherr im drey⸗ 
Bigiährigen Kriege, war geboren 1594 aus einem alten reichögräfl. Ges 
ſchlechte in Schwaben, das feit mehr als 600 Jahren dad Reichs-Erb⸗ 
maärfchallamt, fo wie das Reichſs-Forſt⸗ und Jägermeiſteramt im Morde 
gau bekleidet hat und noch jekt in 2 Linien, einer Eatholifchenund einer 
proteftantifchen blüht. Er erwählte frühzeitig den Kriegsdienft unter Eaif. 
Bahnen; fein feuriger Geiſt, feine raftlofe Thätigfeit und fein Flammen 
eifer. für bie Eathol. Religion gewannen bald das Vertrauen bed Kaiſers 
Ferdinand II. und führtenihn höhern Würden entgegen. Bereits bey der 
Schlacht am weißen Berge zeichnete ſich P. ald Oberft ruhmvoll aus, ex 
warf mit wenigen Truppen ein feindliches Regiment, wurde verwun⸗ 
der nnd lag unter der Laſt feined Pferdes unter den Todten auf. der 
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Bahlitatt, bis ihn die Seinigen bey Plünderung des Schlachtfelded ent⸗ 
deckten und retteten. 1626 bezwang er mit Hülfe der Bayern bie aufrüh⸗ 
rerifhen proteftant. Bauern in Oberöflerreich,, eilte dann gegen Ma gs 
beburg, um fih mit Tilly zu verzinigen und übertraf nah Erobe —- 
rung diefer Stadt felbft. diefen an -Graufamkeit. Hierauf. befämpfte er 
ar Tilly’s Seite die vereinigten Schweden und Sachſen bey Leipzig, 
wo er durch wildes Feuer des Muthes, perfönliche Tapferkeit und Bere 
achtung aller Gefahr die weſentlichſten Dienfte leiftete, aber auch durch 
allzu ungeflüme Hige, wie wenigſtens Tilly behauptete, größtentbeifs . 
Schuld an dem Verliifte der Schlacht war, Machdem er darauf das von 
den Bauern wieder belagerte Magdeburg entſetzt, und gegen die Schwe⸗ 
den in Miederfarhfen mit Vortheil gefochten hatte, wandte er fih gegen . 
Lüsen, wohin ihn Wallenftein berief, um an der bevorſtehenden 
Schlacht Theil zu nehmen, Hier zeichnete ſich P. ebenfalls auf das ruhm⸗ 
vollſte aus, voll feurigen Muthes ſtürzte er ſich in das dichteſte Schlacht⸗ 
gewühl, um Guſtav Adolph ſelbſt im Kampfe zu begegnen, als auf 
einmahl 2 Musketenkugeln feine Bruft durchbohrten. Des andern Tages, 
den 7. Nov. 1632, verſchied er, noch kurz vorher durch die Nachricht 
von dem Tode des ‚großen Schwebenkönigs -erheitert und erfreut. 
Parabiago, lombard. Dorf in der Delegation Mailand, 'am 
Fluſſe Olona, mit einem Privatgymnaſium und einer Knaben-Er⸗ 
ziebungsanftalt 000.00 
Darad, ungar. Dorf im Hevefer Comitat, in einem angenehmen 
wiefenreihen: Thale am nördlichen Fuße des Matragebirges, iſt bekannt 
durch feine Alaunſiederey und bat in der Nähe mehrere Minerafquellen, 
nabmentlich ſchwefelige Säuerlinge, Stähle und Alaunwaſſer. 
Daradeis (Paradies), fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreiſe, 
bey Judenburg, mit einem Eiſenhammer, Kupferbammer und ‘einer 
PDfannenfhmiee. 2 
Daradis, Marie Therefe v., geboren zu ®ien den 15. May 
1759, war die Tochter eines niederöftere. Megierungsratbes in Wien, 
durch ihre ausgezeichneten Talente berühmt. Sie war exit 2 Jahr 11 
Monathe alt, als fie in einer Nacht, fey es nun durch einen gichtifchen 
Schlagfluß, oder in Folge eine plöglichen Schreckens, ihres Geſichts 
gänzlich beraubt wurde. — Ihre befondere Neigung für die Tonkunſt 
veranlaßte die Altern, fie auf- dem Pianoforte, und bald darauf auch 
im Singen unterrichten zu laſſen. Sie mächte fo fehnelle Fortfchritte, daß 
fie ih nad Verlauf von 3—4 Jahren in der Auguftinerliche zu Wien, 
in Gegenwart der Kaiferinn Maria Therefia, ihrer ZTaufpatdinn, 
in Pergolefi’d Stabat Mater als erſte Sopranfängerinn hören ließ, 
und dabey felbft auf der Orgel accompagnirte. Die Kaiferinn wurde 
von ihrem Vortrage außerordentlih eingenommen, und feßte ihr. deß⸗ 
halb, und aus Theilnahme mit ihrem unglücklichen Scicfale einen les 
benslänglichen Jahrgehalt von 200 Gulden aus. Nachdem fie unter 
ber Leitung verfchiedener Meifter in Wien ihre mufikalifchen Zalente 
ferner ausgebildet hatte, wurde fie in der Folge der Sorgfalt bed da⸗ 
figen geſchickten Tonkünſtlers Rozeluch empfohlen, der verſchiedene 
vortrefflihe Stücke und Concerte für die Hände diefer jungen Virtuofinn 
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componirte, bie fie mit größter Delicateffe und vielem: Ausdruck fpiefte. 
Nah und nad) lernte fie gegen: 60 Clavierconcerte auf bas vollkom⸗ 
meufte fpielen. 1784 trat fie in Begleitung, ihrer zärtlichen Mutter 
eine muſikaliſche Reiſe an, befuchte die vornehmften Höfe und Städte 
Deutfchlands, wo, ihr ihre Talente lund unglücklichen Schicfale große 
Aufmerffamkeit und Unterftügung erwarben, ‚und im Sommer 1785 
Paris, wo fie bey ihrem. ungefähr halbiahrigen Aufenthalt, ebenfalls 
durch ihre muſikaliſchen Geſchicklichkeiten und ihr befcheidenes und liebens⸗ 
würdiges Benehmen der Segenftand.allgemeiner Achtung war. Sie fpielte 
vor der Königinn, von der fie viele ausgeichnende Beweife ihrer Gnade 
erhielt ,. und ließ ſich oft mit dem ſchmeichelhafteſten Beyfall im Concert 
spirituel hören. Hierauf reifte fie mit Empfehlungsfihreiben von. ‘Pers 
fonen vom erften Range an die Königin von England, den kaiſerl. 
öſterr. Bothſchafter und andere angefebene Perfonen, fo wie diefvor- 
nehmften Tonkünſtler, nah London, ſpielte auch dort wiederholt vor, 
der königl. Familie, und genoß die ausgezeichnetfte freundliche Behands 
lung ;; fie fpielte auch außerdem in Carltonhoufe, wo fie der damahlige Prinz 
v. Wales (nachmahls Georg IV.) ſelbſt mit dem Violoncell begleitete, 
im Pantheon umd in andern großen Goncerten. Man nannte fie ein 
Phänomen und übderhäufte-fie mit Beweifen des Beyfalls. Das ihrer 
Geſundheit nicht zufagende Clima nöthigte fie im Frühiahr 1786 Eng- 
Aand zw verlaffen; fie ging nah Brüffel, und erwarb fih au dort, 
wo. fie am Hofe fpielte, allgemeinen Beyfall und. Gnabenbezeigungen. 
Beſonders fang fie dort zu - allgemeiner Nührung , zu ihrem vor 
trefflichen Spiele, die Cantate, worin der verftorbene liebenswürdige 
Dichter Pfeffel — ihr im Ungfüd, des Augenlichts beraubt zu ſeyn, 
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aͤhnlich, — die Geſchichte ihrer Blindheit fo rührend befungen bat. 


Noch in demfelben Jahre Eam fie über Berlin, wo ebenfalls allgemei- 
nee Beyfall fie Erönte, nah Wien- zurück, wo ſie fortan lebte. 


Unftreitig . waren ihre Talente fehr ausgezeichnet. . War auch ihre 


Stimme vielltiht minder mächtig als ihre Hand, fo war fie bed im 


höchſten Grade rührend, und wurde es noch mehr durch ihren Auss 


druck und ihre unglückliches Schickſal. Ihe Gedächtniß,. alles, was fie 
fpielen hörte, zu behalten, mar bewundernswürdig. Sie rechnete 
mittelſt gewiſſer Täfelchen feldft in allen Gattungen der. Rechnenkunft, 
fpiefte die meiſten Rartenfpiele, und tanzte in jüngern Jahren ſehr 


kunſtreich Menuet. Allen ihren ausgezeichneten natürlichen Talenten ' 


und erworbenen Fertigkeiten gaben aber ihre Beſcheidenheit, Hei⸗ 
terfeit und .andere achtungswürdige Eigenfchaften , die ihren Umgang 
intereifant , unterhaltend und lehrreich machten , und ihr allgemei« 
ne Achtung erwarben, den größten Werth. Nach ihrer Rückkehr nach 
Wien fludirte fie die Setzkunſt, und componirte mehrere Sonaten, 
Concerte und einige deutfche ‚Opern, obgleich fie in neuern Zeiten 
nichts mehr davon herausgab, und eben fo wenig mehr fich öffent- 


lich Hören ließ. Dagegen hatte fie eine muſikaliſche Bildungsan- 


ſtalt zu Wien errichtet, welche der eifrigen Lehrerinn, bie hier als 
Blinde ihren eigenen Weg wählen mußte, dad Zeugniß ber trefflich⸗ 
ben Lehrmethode gab. Sie farb in Wien den 1. Februar 1824. 
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Ihre Werke find Pfeffel's Gedicht: Theyefe von Paradis, ihr felbſt ge⸗ 
widmet, 1784 von ihr ſelbſt componirt. Dieſe Compoſition iſt in des 
Freyherrn S. v. Bibra Journal von und für Deutſchland, 3. Jahrg., 
v. J. 1786 Nr. 8 aufgenommen. — Vier Clavier⸗Sonaten, Amſter⸗ 
dam 1778. — 12 Lieder, auf ihrer Reiſe in Muſik geſetzt, Leipzig. 
1786 mit ihrer Silhouette. — An meine entfernten Lieben, fürs Clavier, 
Leipzig 1786. — Bürger's Leonore, Wien 1790. — Deutſches Monus 
ment Ludwig's des Unglücklichen, eine Trauerhandlung von Riedinger, 
im Clavierauszug mit Gefang , Wien 1793. Mach öffentlithen Bes 
richten ſoll fie felöft einen zweyten Theil zu dem bekannten Drama 
Ariadne auf Naxos nicht nur gedichtet, fondern auch componirt haben 
(1791), deifen erfie Aufführung man in Wien mit Ungeduld erwartete. 
Pardubitz, böhm. Stadt und Hauptort einer Cameralherrfchuft 
gleihen Nahmens von 168 Drtfchaften, im Chrudimer Kreise, an ber 
Mündung der Ehrudimka in die Eibe, mit. 390 Aäufern, 3,666 Ein» 
wohnern, einem Schloffe, einer Stiftlirhe, Hoſpital, Hauptfhule, 
& k. Milstärs Befchäls Departement und Geſtüte für gan, Böhmen, 
Eifen s und Kupferhämmer,. einer Papiermühle, Stadtgewerben und 
Keldbau. Das Cameralſchloß von penfionirten Dfficieren bewohnt (als 
Filial des Invalidenhaufes in Prag) iſt gleich-einer Veſte mit einem 
Walle und einer Ringmaner umgeben. u 
Parenzo, illyr. Stadt im. Mitterburger Kreife mit 2,100 Eins 
wohnern, liege auf einem Felſen am Meere, der durch eine ſchmale 
Erdenge mit dem felten Lande zuſammenhaͤngt, in einer nicht fehr ges 
funden Gegend. Es ift hier der Sitz eines Bisthums mit Cathedralcapi⸗ 
tel. Die alte Domkirche hat viele marmorne Verzierungen und Säulen. 
aus uralten Mofaiten, bie im 10. oder zu Anfang des Il. Jahrhunderts 
verfertigt ſeyn follen, und folglig die Mofaiten: der St. Marcuskirche 
in Venedig andAlter übertreffen. Der Hafen iſt ziemlich tief und ficher, 
und der bier betriebene Schiffbau nicht unbedeutend. er 
Parhamer, Ign., Dr. der Philofophie, &-E. Rath, infulir⸗ 
ter) Propft zu Dro zo in der Erlauer Diöcefe in Ungarn, Vorfteher des 
Waiſenhauſes in, Wien, war geboren den 15: Juny 1715 zu Schwas 
nenftadt in Oberöfterreih. Er fiudirte die Humanioren und Philoſophie 
an dem alademifhen Gymnaſium zu Linz, trat 1734 zu Zrencfin 
in Ungarn in den Sefulten: Orden, lehrte baun durch 2. Zahre die 
Humanioren zu Belgrad, fiudirte zu Tyrnau Theologie, und 
wurde dafeldft 1744 zum Prieſter geweiht. 1745 hörte er zu Grätz 
. die geifilihen Rechte, und übernahm ſodann die Stelle eines Catecheten 
im dortigen Seminar. 1746 ginger nah Wien, wurde an ber bafigen 
Univerfität zum Doctor der Philofophie promovirt, und übernahm 1747 
den Religionsunterricht in den Trivialfchulen Wien’s. 1754 wurde er 
Miffionär der Wiener Diöcefe, und war dann bis 1756 Obervorſteher 
über alle Miffionen dur ganz Oſterreich, Ungarn und: Kärathen. 
1758 wählte ihn Kaiſer Franz J. zu feinem Beichtvater, und im folgenden. 
Sabre übernahm er die Obforge über das Waifenhaus, welchem er durch 
eine Meihe von Jahren mit größter Aufzeichnung vorfland. Um biefe 
Anſtalt hat fih P. bleibende Verdienſte gefihert. Während feines Dir 
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rectorates wurde das Gebäude, damahls am Reumwege, bedeutend ver; 
ſchönert; die Anſtalt verdankt ihm beffere Ordnung, die Einführung 
vortrefflicher Erziehungsanftalten und nahmhafte Vermehrung ber Fun⸗ 
bationsgelder. Rach dem Tode des Kaifers Franz, wurde P.Beicht⸗ 
vater bey der Erzherzoginn Elifaberh, 1775 wurde er zum k. k. Rathe 
‚ernannt, 1777 erbielt er die Propfteygu Drapo. Er ſtatb, allgemein 
betrauert um 1780. Seine erwähnenswertheften Schriften find: Das from⸗ 
. me Kind, Thrnau 1744, 2 Aufl., eb. 1748. — Schulregeln. für Äl⸗ 
tern, Kinder und Lehrer, Wien 1750: — Catechismus für die drey 
Schulen mit. den gewöhnlichen Gefängen, eb. 1758. Wurde auch ins 
Allyrifhe, Ungarische. und. Böhmifche überſetzt: — Hiſtoriſcher Cates 
chismus 2c. mit Kupf. L Thl. 1750, 2. Thl. 1751, 3. Thi. 1752, 
2. Aufl. 1754; — Vollkommener Bericht von der Beſchaffenheit des 
Waiſenhauſes ꝛc. am Rennwege zu Wien ꝛc., Wien 1776. . -.. 
- »Darientos,f. Games. et 
2. Parini, Giufeppe, berühmter italieniſcher Dichter ber neuern 
Seit, war geboren E729-in dem lombard. Dorfe Bufifio; er ſtudirte 
zu Mailand Philoſophie und ſchöne Literatur und widmete fich Darauf 
"nad dem Willen ſeines Vaters, gegen feine Zuſtimmung, der Theolo⸗ 
gie. Mit ungünfliger- äußerer Lage und mit-Esrperlichen Leiden kaͤm⸗ 
pfend, arbeitete er dennoch unabläffig und hatte ſich früh in der Dickt- 
-Eumfk:verfucht.. Seine Zugendverſuche fanden allgemeinen Beyfall und 
dverfihafften ihm die Aufnahine als Mitglied der römischen Akademie ber 
Arkadier, welcher er. unter. dem: Nahmen Dariolo Elidonio bey⸗ 
Arat. . Darauf erhielt er in den Familien Boreomeo und Serbels 
font Heofmeifteröftellen und wurde dadurch in .die Lage gefebt., ‚feinen 
Lieblingsſtudien freyer folgen: zu Eönnen. 1769 ernannte ihn der. öfiser. 
Miniter Firmian zum: Profeffer ber ſchönen Wiſſenſchaften an ber. pa- 
latiniſchen Schule zu Mailand; nah. Aufhebung der Ganobiana wurde 
BP. Profeffor der Beredſamkeit am Gymnaſium der Brera, fpäter er 
„bielt er. noch die Profellur der fhönen Künfte: Nach, der Ankunft ber 
Franzoſen in Stalien und der Geflaltung der <isalpinifhen Repüblik 
wurde P. Mitglied der Mlunicipalität in: Mailand; die Rückkehr ter 
- Öfterreicher 1799 fegte ibm ‚jedoch wieder außer Thätigkeit und ar. ſtarb 
den 35. Auguft desſ. Jahres. Als Dichter hatte P. zarted, inniged Ges 
fühl, Geſchmack und treffendes Urtheil, felbit den unbedeutendften Ges 
genfländen wußte er poetifhe Weihe zu geben. Seine vorzüglichften, im 
Drucke erfhienenen Werke find: Dialogo della lingua toscana. — 
il giorno, ein dibaktifchs fasyrifch.- dDramatifihed Gedicht, fein. Haupt⸗ 
"werk; worin ex das Leben in Paldften und die Sitten der Großen faty- 
riſch datſtellte. Won diefem Gedichte erfchien jedoch nur „der Morgen“ 


=» 1763, .„der Mittag“ 1765, „der Abend“ und „die Nacht“ entwarf er 


zwar Ipäter, allein fein Tod verhinderte deren Ansführung. — Ascanio 
‚ın Alba, muflfatifches Drama. Auch ſchrieb er mehrere dramatiſche Ver⸗ 
ſuche, Santaten ꝛc., viele Programme, Lehrplane und eine Menge 
ausgezeichnete Iyrifche Gedichte. Seine gefammelten Werke erfchienen in 
6 Bänden, Mailand, 1801—4 ; beffer in 2 Bden., eb. 1825. Von fei- 
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nem Giorno gibt es eine Prachtausgabe imodonffhen Geſchmocke, 
eb. bey Muffi lsil. . - - 
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fi zu Nagy: Enyed die Profefiuren der griechiſchen Sprache, der Phy-- 
ſik und der Logik, welche er..bis an feinen Tod, der den 10., Sept. 
1716 erfolgte, mit Auszeichnung bekleidete. P. war ein fehr gelehrter 
Mannız der lateinifchen,,. griechiſchen, bebräifhen und franzöſiſchen 
Sprache kundig/ "ein. erfahrner und geſchickter Arzt und auch ald Dichter. 
gefhägt. Die von ihm im Drucke erfchienenen Werke find: Pax animae, 
Klaufend. 1680. — Rudus redıvivum, seu breves rerum ecclesia-- 
sticarum Hungaricarum et Transylvanicarum. commentarii, Hers: 
mannftadt 1684. Dasfelbe Werk, vermehrt und. mit der Biographie. 
bes Werfaflerd, Züri 1723.,— Ars heraldica „1696. — .Pax cor- 
poris , in mehreren Auflagen, Klaufenburg. »— Dirtionarium Latino-. 
Hungaricüm, Leutſchau ‚1708. Umgearbeitete Auflage durch Pet. 
Bod, eb. 1801. — Dictionarium Hungarico-Latinum, welches er 
im Manuſcripte hinterließ, erſchien im Drucke, Tyrnau 1760. 
Paͤrkany, ungar. Marktflecken im Granex Comitate, an ber, 
Mündung der Gran in die Donau, .mit I ‚124 Einw. und einer Eathof., 
Kirche; berühmt wegen der. Beſiegung der Türken durch die kaiſerlichen 
und polnifchen Truppen 1683... . 2* J 
Partial⸗Obligationen, ſ. Staats⸗Lotto⸗Anlehen. 
artſch, Paul, Cuſtos der vereinigten k. k. Hof⸗Naturalien⸗ 
Cabinete, geboren den 11. Juny 1791 zu Wien. Die 4 erſten Schu⸗ 
len brachte er zu Wien er-Neuſtadt als Frequentant der E, kE. Mili— 
tär⸗Akademie zu und trat dann in das Cöwenburg’fche Convict zu 
Wien, wo er bis zue Vollendung der philoſophiſchen Studien, blieb. 
Die juridifhen Studien. machte er auf der Wiener Univerfität, nebenbey 
Naturgefhichte, als Hülfswiſſenſchaft der Okonomie, .cultivivend und. 
begab ſich nach Beendigung derſelben, 1814, da er Gutsbheſitzer werden 
wollte, nad dem Stifte Goöttweih, um Juſtiz und Okonomie prac⸗ 
tifch zu ‚betreiben. Nach einem Jahre Aufenthalt daſelbſt und von den 
Reizen der. Naturgefhichte immer mehr angezogen, machte er zu feiner 
weiteren Ausbildung, vorzüglich in der Mineralogie 1817 und 1818 eine 
fechzehnmonathliche Reife durch den größten Theil von Deutſchland, durch 
Srankreih, England, Holland und die Schweiz. Ein längerer Aufents 
balt war ben Lehranftalten und wiflenfchaftlihen Sammlungen zu Frey—⸗ 
berg in Sachſen, Paris und London, gewidmet, Eine zweyte zehn: 
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‚ monathliche Reife machte er 1820 und 1821 nad) Stalien. Sicilien zu 


kefuchen hinderte ihn die während feines Aufenthaltes zu Neapel aus 
gebrochene Revolution. Schon feit ein paar Jahren mehr der Geognoſie 
hufdigend, hatte er auf einer in Geſellſchaft des verftorbenen Chemikers, 
Regierungsrathes Scholz, 1822 durd Ungarn unternommenen, vor= 
züglic die Bergſtädte beachrenden Reife Gelegenheit, feine Kenntniſſe in 
diefem Fache zu bereichern. Nach längerer Afpiranz "wurde er 1824 als 
Inſpector der mineraflogifchen Abtheilung in den E. E. Hof: Naturaliens 
Eabineten und 1835 als Cuſtos der Gabinete überhaupt angeftellt, nach⸗ 
dem er an dieſer Anftalt ſchon feit 1817 unentgeldlich Dienfte geleiftet 
hatte. Rah dem Tode des Euftos Bremfer übernahm er nebft feinen 
Geſchaͤften am Mineralien, Cabinete 1897 die Abtheilungen der Mollus⸗ 
ten, Annulaten, Strahlthiere und Polypen am zoologifhen Muſeum. 
In dem Zeitraume von 1823—33 vollführte er nebſtdem noch folgende 
Aufträge: 1) Die geogrtoftifche Unterfuhung Ofterreihs unter der Ennb. 
und betraͤchtlicher Theile der angrängenden Länder (etwa einen Flächen: 
raum von 1,200 Q. M.) in Auftrag der niederöfterr. Stände. — 2) 


. Die gedgnoflifhe Unterfuhung Dalmatiens und die Erhebung bes Des 


tonations⸗Phaͤnomens auf der Infel Meleda, gemeinfchaftlich mit Pro: 
feffor Riept, in Auftrag ber k. E vereinigten Hofkanzley. — 3) Die 
geognoftifhe Unterfuhung Siebenbürgens überhaupt und einiger Berg» 
werksdiſtriete inshefondere, in Auftrag der k.k. allgemeinen Hofkammer. 
Die Nefultäte des 2. Auftrages wurden von ihm dem Publicum in bem 
Werke: „Bericht über das Detonationd - Phänomen auf der Inſel Me: 
leda bey Raguſa“ mitgetheilt. Uber das ünter Nr. 1 aufgeführte ausges 
dehnte Unternehmen, das noch ein paar Reifen 1835 nöthig machte, wird 
eine Generalcharte, deren Stich bereits vollendet ift, von einer geogno⸗ 
ſtiſchen Ski begleitet, dann ein Special» Atlas durch Eolorirung der 
Charten des k. k. Generals Quartiermeifterftabes Rechenſchaft geben. Um 


die Ergebniffe von Nr.3 bekannt zu machen, wäre mod eine zweyte Reife 


wünfchenswertb, um einige Lüden auszufüllen. Als Anfang jur zoo⸗ 
logiſchen Beſchreibung Oſterreichs wird die Herausgabe einer vorweltlichen 
Fauna und Flora vorbereitet, wozu an Zeichnungen ſchon ein flarkes 
Material bereit liegt. 1828 erſchien von P. eine Liberficht der neuen 
Aufftellung des k. k. Hofs Mineraliens Cabineted in Wien, welde ein 
Jahr früher unter Leitung des Profeffors Mob 8 nach deffen naturhiftos. 
rifhem Mineralfgftem zu Stande kam; ferner 1831 eine kurze zoologi⸗ 
The Schilderung des Wiener Bedens in einem von ihm in Gemeinfchaft 
mit Joſ. Franz Freyh. d. Jacquin herausgegebenen Werkchen, betitelt: 
„Die arteſiſchen Brunnen in und um Wien.“ 
Parzizeck, Alerius Dinc., infulirter Prälat, Dr. der Phi⸗ 
fofopbie und Theologie, Ehrendomherr und Eonfiftorialrath zu Leit: 
meriß, Inſpector der in Prag ftudirenden Theologen aus der Leitmeri⸗ 


‚ber Didcefe, Budweiſer bifhöfl. Notar, Worfteher und Director bes 


Erziehungs: Inftitutes bey St. Joh ann dem Täufer, Mitglied der ober 
Taufisifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und Profeffor der Pädagogik 
und Catechetik, wie auch Director an der k. & Prager Hauptſchule, er: 
warb ſich vorzügliche Verdienfte um die Beförderung des verbefferteu 
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Schulweſens und eines zweckmäßigen Unterrichtes in Boͤhmen und den 
übrigen öſterr. Staaten und gehört daher unter die ausgezeichnetiten 
Schulvorſtaͤnde in den k. k. Staaten. Er würde geboren zu Prag den 
10. Nov. 1748,’ bollendete allda feine Gymnaſialſtudien, trat fodann 
in ben Dominicanerorden, 1765, und wurde 1771 zum Priefter ges 
weibt. Anfangs widmete er fih ganz dem Predigeramte, aber vach Ein- 
führung der Normalfchulen fuchte er ſich befonders die focratifche Lehrart 
eigen zu machen, und Tam dann zuetft als fubftituirter Lehrer der Kal: 
ligraphie, Naturkunde und Geſchichte, hernach aber ald ordentlicher 
Lehrer der Religion, Catechetif und Pädagogik an die k. k. Prager 
Normal: Aauptfchule und wurde 1783 als Director an die zu Klattgu 
in Böhmen errichtete deutfhe Hauptſchule befürtert. 1790 kam er in der 
naͤhmlichen Eigenfhaft nah Prag zurück. 1798 wurde, er zur k. k. 
Studien: Hofcommiffien nah Wien berufen, wo feine Ausarbeitung 


über das Schulweſen von dem E.E. Staatsminifter, Heine. Grafen d. 


Rottenhann, mit Benfall aufgenommen wurde. Auch wurden feine 
Werdienfte auf verſchiedene Art ausgezeichnet. 1816 erhielt er Inful und 
Kreuz tarfrey. Er beſchloß fein thätiges Leben den 15. April 1823. Nebft 
vielen Erbauungs: und Schulſchriften ſchrieb er: Geſchichte und Geo⸗ 
graphie Böhmens, Prag 1782. — Naturgefhichte Böhmens, eb. 1784. 
— Leitfaden der Vorlefungen über die Catechetik, mit der Pädagogik 
und Methodik verbunden, nebſt einem Verzeichniffe der brauchbarſten ca⸗ 
tehetifchen und päbagogifhen Bücher, zum Behufe der ſich für das Cas 


‘ 


tehetenamt an .deutfhen Schulen bildenden Theologen, Prag 1816. — 


Beysräge verfdiedenen Inhaltes in Wilfling’s Schulalmanad, N es 
ged Ins böhmifhen Verkündiger, Pabſt's Volksfreund und. andere 
Seitfchriften in deutfcher fowohl als böhmifher Sprache. . 
Pasqualati’s, Joſ. Freyh. v., Pflanzen: Lultur- Anftatt. 
Diefe beftebt in den Gärten der freyherrl. Pasqualarifhen Häufer 
Nr. 125, 126 und 169 in der Wiener Vorftadt Roffau. Seit einiger 
Zeit bat diefe nunmehr fehr im Rufe ſtehende Anſtalt durch ihren eifrig 
wirkenden Befiger große Ausdehnung gewonnen und bietbet Freunden 
der Blumiſtik wie ber Pomologie reiche Auswahl der fhönften und edel- 
fin Blumen und Früchte im Laufe des ganzen Jahres dar. In ter 
diefe Anftalt leitenden Kanzley, gegenüber bes fürftl. Liehtenfteins 
fhen Palaftes, werden fortwährend Beftellungen auf alle der Jahreszeit 
jufagenden Blumen und Früchte angenommen und fowohl ſchnell 'als 
auch auf das befte effectuirt, Auch find zum augenblicklichen Ankaufe die 
fhönften Erempfare von Hoch⸗ , Zwerg, Pyromids und Trillage: Obfte 


bäumen, Weinreben aller Gattungen, dann Bäumen und Straudern 


für engliſche Gartenanlagen, wie auch Kalthauspflangen vorräthig. Die 
Anzahl der zur Abgabe ſtets bereli ftehenden Exemplare ift fo groß, daß 


man in den Stand gefeßt ‚werden Eann, kahle Mauern und Planken,' 


wären fie auch von mehreren taifend Klaftern Länge, augenblicklich mit 
bedenden, im erften Jahre fhon Früchte tragen den Bäumen zu befeßen, 
— Unter den Bäumen, Sträucdern und Zierpflanzen für englifche Gar: 
tenanlagen zeichnen ſich vorzüglich herrlihe Fyramidparpeln von 6-30 
Buß, Zrauerefhen, rothe Afazien, Kleebäume, Hirſchgeweihbäume, 





aises Pasquid 


gelb und cord blühende Kaftanien, Blutbuchen, Trauerblutbuchen, 
Schneeballenbaͤume ıc., dann hochſtämmige Rofenbäume aller "Größen, 
Georginen ; Rhododendron, Gamellien, fo wie Orangen und Limo 
nienbäume aller Art aus. Auch ift hier die zur Cultur ſehr zärtliher Ges 
wächfe unentbehrlihe Heidekrauterde von vorzügliher Qualität, dann 
Kohlenerde, Eichenmobder zur Cultur der Rhododendron, endlich Gars 
tenmiftbetterde in großen.und Eleinen Partpien zu. haben. Die Preife 
der fämmtlichen Artikel find verhaͤltnißmaͤßig billig geftellt. Won Zeit zu 
Zeit werden die eben vorräthigen Artikel in dem Intelligenzblatte der 
Wiener Zeitung angezeigt; vom November 1835 angefangen, werben 
auch feparirte Cataloge über die in der Anftalt cultivixten Apfelz, Bit 
nen», Kirſchen⸗, Weichfelns zc., fo wie über die Pfirfich:, Aprikofens uud 
Meinfpecies, dann Roſen und Georginen in der Kanzley ausgegeben. 
Bor einigen Sahren wurden alle jungen: Bäume verſchiedener Obftarten 
durch aus dem füblichen Frankreich verfchriebene Zweige veredelt, welche 
nunmehr bereits reichlihe Krüchte von befonderer Worzüglichkeit tragen. 
Auch werden in diefer Anftalt grüne Steinfrüchte vor der Bildung ihre 
harten Kerns zum Einfigden in Zuder, zu welchem Zwecke fie in biefem 
Buffande allein geeignet find, alljährlich in der Statt findenden Periote 
zu befonders billig beflimmten Preifen abgegeben. So wurde z. B. m 
Sommer 1835 eine Quantität von bepläufig 40,000 Stücken Aprikofen 
zu diefem Zwecke ausgebothen und verkauft. Mit Beftelungen, Auftri: 
gen und Anfragen kann man fich perfönlich oder mittelſt frankirter Briefe 
an die Anftalt wenden, die ſich auch aus Achtung gegen ihre ausgebreite: 
ten Verbindungen zur Annahme anderer Commilfions = Aufträge bereit 
erklärte, in fo ferne diefe zu ihrem Wirkungskreife gehören. 
, Pasquich, Joh., berühmter Mathematiker, wurde 1759 zu 
Wien geboren. Zuerft ward er Magiſter der Philofophie und ordentl. 
Profeſſor der Mathematik auf der Univerſität zu Peſth, 1797 aber 
auf fein Anſuchen diefer Profeſſur entboben, 1813 als zweyter Aftronom 
der Univerfitätg-Sternwarte zu Peſt h ernannt, und zulegt zum Director 
der ©ternwarte zu Ofen. befördert. Er ftarb den 15. Dec. 1829 zu 
‚Wien. Als Schriftfteller har er ſich burc® folgende Werke rühmlic ber 
Eonnt gemadt: Compendiarıa euthymetriae institutio, Salzburg 
1782. — Mechaniſche Ayandlung von der Statik: und Mechanik ber 
feften Körper; aus dem Lateinifchen durch J. Horvath, Peſth 1785. — 


Verſuch eines Beytrags zur allgemeinen Theorie von der Bewegung und 


vortheilbafteften Einrichtung der Maſchinen, mit 2 Kupf., ‚Leipzig 
. 1789. — Unterricht in dee mathematilchen. Analyfis und Maſchinenleh⸗ 
‚te, 2 Bde., ed. 1790—91. — Elementa analyseos et geometriae 
sublimioris, ex evidentissimis notionibus principiisgüe deducta , 
eb. 1799. — Rechenfchaft von meinen Vorſchlägen zur Befdrderung der 
Aſtronomie auf der Eönigl. Univerfitätd- Sternwarte in Ofen, Ofen 
1808. — Epitome elementorum astronomiae sphaerico- calcula- 
toriae, Wien 1810. — Anfangsgründe ber gefammten theoret. Mathe: 
matit, 2 Bde., eb. 1813. — Viele Auffäge in Bernouillis Da 
gazin, in Zach's Correfpondenz ic. tn 
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jı, ausgezeichneter" heder, i geboren. 1798' 
& feinen erjten Unterricht im Zeichnen Bürd den 
de. Caucig und fpätes'in ber Akademie der bilden« 
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das Tübinger Toſchenbuch von 1820,. zu. Pezz ls Skizze dan Wien, 
hifheasWeffteibung der Srepbankliche: 7 Beine —A—— 
Ph. Rein poid and. 2ndY.Thoni, Ender, dann dad Blett: 

Engel, dem 'Kinde, berhen Iehrend, nah Kadlik. Noch müſſen lobend 
erwähnt werden feine für das Taſchenbuch Cornelia und für bag Taſchenbuch 
Veſta nach Original - Gemälden von Fendt, Rieder, Walpmälfer, 
Sriedr. Gaurrmahn u. A. gearbeiteten Blätter, mehrere Ideale 
und Porträts nah Joh. Ender, die Kreuztragung Ehriſti nah 
Zintoretto,\ 15 Candfaften aus, Polen, nah Handzeichnungen, 
4 große Landſchafien aus Brafilien nah Thom. Ender, endlich einie 
ge Scenen aus Shillerfhen Gedihten nach, Fendi, ivorunter bes 
fonders das große Blatt! Rudolpp v. Habsburg mit dem Priefter 
auszuzeichnen if. Gegenwärtig ift P. mit ber Ausführung eines fehr 
großen Vlattes nach einem Aquarelgemälde don Zen di, die. kaiferlice, 
Femilie, in dem Stande, wie fie fih 1834 unter Kaifer Erany be 
fand, mis 37 Porträts in ganzer Figur defbäftige, welche Leiſtung, 
der äußerft ſchwierigen Ausführung wegen, da dis j kein, 

Oeftert, Rat, Encnfl, Op, IV. . 














größte Aufmerkfamkeit und ehrende Anerkennungperbient,, . \. »- -..,7 
Pafſy, Ant, Mitglied der Songregation dev. Rebenipforiffeitz ‚ft 
geboren zu Wien den 31, Mär; 1788. Seine Studien voflendete. er on 


den Söhnen bes Wierier Grokhänkterd v. Wanna, ne 
ſti Ye.unb Moralıfeologie, 


...> * 


zoͤſiſche, Italieniſche und Polniſche überſetzt. a 

Paſſy, Chriſtoph v., Dr. der Rechte und penf. k. k. venetion, 
Gubernialrath, iſt geboren, zu Breffano in Südtyrol den 17. Nov. 
1763, fludirte zu Briren und Paffau, wiederholte einen Theil der 
höhern Studien zu feiner größern Vervollfommnung in Trient, und 
trat dann in I jurid. Eurfe an der Univerfität in Bien, wo er aud 
die politiſchen Wiſſenſchaften untek Sonnenfels hörte, ber ihn durch 
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5 Jahre als Fiscus (Aſſiſtent bey feiner Lehrkanzei) behielt. Durch Hof 
deret vom 13. Febr. 1788 warb ihm die Profeſſur der polit. Wiſſenſchaf⸗ 
ten am damahligen Lyceum in Olmü zu Theil. 1789 machte er feine 
Nigorofen für den Doctorgrad der Nechte, und wurde fondd promovirt, 
1797 übernahm er auch noch big Lehrkanzel des Kirchenrechtee. Im Oct. 
1815 wurde P. zum Gubernialrath in Venedig befördert, und trat 
1828 nad ADjährigen Dienften in den Ruheftand, in weldhem er zu 
Wien lebt. Er hat fih durch feine Charte von Mähren und Oſterreich⸗ 
Schleſien (f. den Art. Charten) ein vorzügliches Verdienſt erworben, 
fo wie ihm überhaupt bie Statiftitvon Mähren die erfte, aus einem wiffen: 
ſchaftlichen Geſichtspuncte aufgefaßte, Darftellung verdankt, welche jedoch 
außer den Worlefungen, in ihrer ausführlichen Ausarbeitung (von 1) 
ke der Landesftelle zum ämtlichen Gebrauch diente, und nicht gedruckt 
erſchien. 2 . ' 
Paſta, Giuditta, E,F. Kammerfüngerinn, eine der ausgezeiche 
netſten dramatiſchen Sängerinnen der neueften Zeit, ift geboren 1798 
zu Como in der Comibardie, erbielt ihre erſte Bildung im Eonfervatorium 
Mailand, trag zuerſt auf Theatern zwenten Ranges in Ober: Italien 
auf, und fang mit Beyfall, jedoch erſt 1822, während des Congreſſes zu 
Verona, begann fie daſelbſt durch ihr äußerft Elangvolles und umfang» 
reihe Organ, und ihren declamatorifchen Vortrag, Auffehen {u machen, 
und von nun an mehtte ſich ihr Ruf von Tag zu Tag, der bald zum eu⸗ 
topäifchen wurde. 1823. ging fie, eiriem Rufe —** nach Paris, wo 
fie ſogleich bey allen Hörern das größte Erſtaunen erregte, doch widmete 
fie ſich noch immer dem ſtrengſten Studium, wodurch fie auch jene äußere 
Vollkommenheit erlangte, welche fie unftreitig zur größten jet lebenden 
Darftellerinn der ital. = tragifchen Oper macht. 1826 trat fie im Kärnthnnere 
thortbeater zu Wien mehrmahls mit enthuſiaſtiſchem Beyfalle auf, ihr⸗ 
hohe Kunſtbildung und ſeltenen Eigenſchaften erwarben ihr die ſchmeichel⸗ 
hafte Auszeichnung des Titels einer k. k. Kammerſängerinn. Später ging 
ſie, nachdem ſie Italien beſucht, und an mehreren Orten Lorbeeren ge⸗ 
erntet hatte, wieder nach Paris, wo ſie mit neuer Begeiſterung empfan⸗ 
gen wurde. Gegenwärtig lebt fie in Mailand. Die Rollen, in welchen 
fie mit dem größten Erfolge auftrat, find: Desdemona im Othello, Se⸗ 
miramide in Roſſini's Oper gleichen Rahmens, Miben, Nine, Amenaide 
im Tancred, und endlich befonders Giulia in Zingarelli's Romeo, 

Patachich v. Zajezda, Adam Sreyb., Erzbiſchof von Colo⸗ 
cza, geb. den 18. Fehr. 1717 auf dem nahe bey Carlſtadt gelegenen 
Familienſchloſſe, Dichter und großer Mäcen der Künftig und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Gräß und Wien waren die Orte, wo er feine philoſophiſche Bil⸗ 
dung erhielt; in Rom fiudirte er Theologie mit fo ausgezeichnetem 
“ Erfolge, daß ihm einftimmig die Doctorwürbde nad einer öffentlichen 
Vertheidigung mehrerer theologifher Sätze zuerkannt wurde. Schon 
1739 ward er in die Dichter» Gefellfchaft der Arkadier aufzenommen, 
und mit dem, befonderen Nahmen Sirasius Acrotophorius beehrt. In 
fein Vaterland zurückgekehrt, flieg er von Würde zu Würde. Er ftarb 
den 19. July 1784, nachdem er für die Begründung und Beförderung 
der moral. und literar. Bildung raſtlos gewirkt hatte. 
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Patriotiſcher Runftfreunde, Geſellſchaft, in Prag, trat 
1796 unter der Leitung ihres erften Präfidenten, ded Grafen F. X. v. 
Kolowrat, jegigen Staats⸗ und Eonfetenzminifters, zu dem ſchönen 
Zwech ins Leben, für die Erhaltung und Verbreitung bildender Kunft bey⸗ 

utragen. Die Mitglieder dieſes lobenswerthen Vereins begannen ihr 
Streben und Wirken damit, daß’ fie theils die Kunſtſchätze der Malerey, 


welche fie eigenthümlich befaßen, in einem dazu gewählten Cocale ver 


einigten, sheild andere Privatperfonen bewogen, ihre Gemälde mit Vor: 
bebalt des Eigenthumsrechtes, ebendafelbft aufitellen zu laſſen, und end: 
Ich für die durch Benträge der Theilnehmer ‚eihgegangenen Geldſummen, 
Gemälde für die neuerrichtete Gallerie der Gefelfhaft einzukaufen, 
weiche nunmehr in 15 Saͤlen und Zimmern aufgeſtellt ift. Der größere 
Theil dieſes Localed ift für die Kunſtwerke der mittleren Zeit und verſchie⸗ 
dener Schulen beftimmt, worunter fi mehrere Ausgezeichnete Meifters 


werke befinden, 4 8. Eine heil, ‚gemitie von —* Bartolomeor 
‚Madonna von C. D. 


eine ſehr ſchoͤne Madonna von olce; eine Seißlung von E.-M a; 
vatti; ein Sebaſtian ünd eine Madonna bon Guido Reni, fo wie 


m 


mehrere (hägbgre Gemälde von Campagnola, Annibale Car. 


racch,.Vanaye, Loir effe, Luini, Rubens, Schalcke ny 
©creta rc Eine 2. kleinere Abtheilung, auf einem Saal und Zimme, 


beftebend, enthält Werke noch lebender oder kürzlich verflorbener Künfte 


ler, worunter &tüde von Gaucig, Füger, Graff, Tkadlik— 
Player, Schödlberger, Aldegrever ꝛc. "Berner eine große, 
Sammlung bygentinifher Gemälde, viele alte boͤhm. Gemaͤlde vor Erfin- 
dung der Ohlmalerep und ein ausgezeichnetes Bäsrelief, ein’ Chriſtuskopf 
von Ferucci. Noch ift die Errichtung der Prager Zeichnen und Maler: 
Akademie eine Frucht des Wirkens dieſer kunſtfördernden Geſellſchaft. Sie 
hegte den Wunſch, ihr Wirken über die Entwicklung und Ausbildung jugend: 
licher Kunfttafente hinaus, ‚auch in das Leben ber aufgebildeten Künftler 
nüßend auszudehnen. Es ergab ſich die llberzeugung, daß diefer. Wunfch 
am beten durch eine zahlreiche Subfeription auf Actien von Kunftfreunden 
zumAnkaufe von Kunftarbeiten yaterländifcher Künfkler zuerzielen ware. 
Der. jedes gemeinnübige Streben, anterftägende Oberſtburggraf Carl 


Graf Chotef ftellte ſich auch bier an die Spitze. Die Actien, jede zu 


5 Bulden C. M., werden dur die Geſellſchaftsmitglieder, durch die 
‚Künftler Böhmens ſelbſt, durch Kunft: und Buhhandlungen ausgeges 
ben. Insbeſondere konn fih dießfalls an das Ausſchußmitglied (zugleich 
Referent ber Geſellſchaft) Joh. Ritter v. Rittersberg(f. d.) gewendet 
11 2. . 
| atriotifch » okonomiſche . Gefellfhaft im. Rönigreiche 
1769 unter,dem Nahmen einer Geſellſchaft des Ackerbaues und der freyen 
Künfte, und richtete zuerft ihr Augenmerk aufdie Verbefferung des Flachs⸗ 
baues, der Bienenzucht und der Veredlung der Schafheerden. Schon 
1770 wurde ber Plan zu einer landwirthſchaftlichen Schulanftalt entwor⸗ 
fen,. Preigaufgaben wurden ausgefchrieben, Prämien autgetheilt ꝛc. 
Die Wirkſamkeit dieſes Vereins zeigte fich bald in allen Fächern auf das 
wohlthaͤtigſte, befonders aber in der Obſtbaumzucht, fo, daß ſchon 1785 


Böhmen, zu Prag, entflandunterMaria Therefiens Regierung, 
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nahe an’ 40,000 Metzen Obſt ind Ausland geführt. wurden, 1789 erhielt 
die Geſellſchaft durch Kaifer Joſeph II. einen erweisernden Wirkungss 
kreis und. eine'neue Organifation unter dee jegigen Benennung. Die an 
der Prager liniverfisät errichtete Profeflur der Landwirthſchaft wurde mir 
ihr in Verbindung gefeßt, mehrere Profefloren derfelben zu Mitgliedern 
ernannt, die Zabl der wirklichen und. correfpondirenden Mitglieder ver: 
mehrt und jedem Wirchfchaftsbeamsen‘ zur unerläßlihen Bedingung ges 
macht, von dem Profeflor der. Okonomie und 2 Mitgliedern der Gefell« 
ſchaft geprüft zu. werben, 1819 entſtand ein ppmologiſcher, Verein, wel⸗ 
her ebenfalls mit dieſer Gefellſchaft vereimgt wurde. Werbeffesung der 
Wolle, Seidenzucht, Flachsbau, eine Praͤmienſtiftung für. die verdiens 
teiten Studirenden ber Landwirthſchaft, überhaupt Erhöhung der Acker: 
culture. und Verbeflerung aller landwirthſchaftlichen Gegenflände befchäfs 
tigen die Geſellſchaft fortwährend, melche ihr mohlthäfiges Streben mit 
feftem Sinne verfolgt. Der gegenwärtige. Stand der Sefellfchaft ift, un« 
ter einem Präftdenten. (gegenwärtig der rühmlich bekannte Graf Caſp. 
v. Sternberg), 14 Ehren, 44 wirkliche und 87 correfpondirende 
Mitglieder, dann ein Secretär (Wirthſchaftsrath M. Seidl). Die 
Sefellfchaft gibt dermahlen ihre Schriften unter dem Titel: Neue Schrife 
ten der k. k. patriot. sökonom. Gefellſchaft im Königreihe Böhmen, her. 
aus. Jeder Band befteht aus 2 Heften. Der3.Band und des 4. Bandes 
4. Heft erfihienen zu Prag 1834. GE a 

Datfih, tyroi. Dorf bey Innsbruck im Kreiſe Unterinnthal und 
Wippthak, mo der Patſcherkofel fih erhebt, ein wegen feiner herrlichen 
— in das Ober⸗ und Unterinnthal und in das Thal Stubay berühm⸗ 
ter Berg. J 
Patvaͤrie, von dem magyariſchen Worte Patvär) (Proceß, Rechts⸗ 
handel), heißt in Ungarn das juridiſch⸗-practiſche Inſtitut der Advoca⸗ 
ten, wenn naͤhmlich die Rechtscandidaten bey einem Rechtsgelehrten (Ad⸗ 
vocaten) die juridiſche Praxis nehmen. Solche Rechtscandidaten nennt 
man in Ungarn Patväriften. :: ..  .: 

Daul, St., illyr. Marätfleden im Klagenfurter Areife Kärns 
tbens, im Lavantthale, nahean der Mündung der Granitz in die Ladans, 
bat eine alte Benedictinerabtey durch Benedictiner aus ©t. Blafien, 
die 1806. einwanderten, nes befeßt, mit einer theologifchen und philo⸗ 
fophifhen Hauslehranftalt; die Lehrftellen am dortigen öffentlichen Gym⸗ 
naltum werden auch von den Benedictinern: verfeben. In der merkwlrs 
digen Gruft befinden fich. die Leichname der Altern Habsburger, welche 
1807 aus St. Blafien im Schwarzwalde bieher gebracht worden 
find, und nun in einem Gewölbe unter: dem Hochaltare der gothiſchen 
Stiftekirche ruben. Ä SL . Ä 

Paulich, Sranz.v., & E Hofkriegsrath, Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant und Elifabeth: Orbens-Ritter, geb..1728. Er begann feine Laufbahn 
1750; bey dem Carlſtaͤdter OgulinerMegimente ald Syndicus, trat bey 
Ausbruch des fiebenjähr. Krieges 1756 ald Oberlieutenant in die Linie über, 
wurde während diefes. Rrieges 1759. zum Hauptmanne, fodann 1762 
zum Major und Flügeladjutanten bey dem Feldmarfhall Routen 
ernannt, 1767 dem Carfftädter: Szluiner Regimente als Major zijge⸗ 
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theilt, 1773 bey dem nähmlichen Negimente zum Oberftlieutenant 
und 1778 zum Generalmajor und Brigadier, 1793 aber zum Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant befördert, und 1799 zum Hofkriegsrath ernannt. Er 
farb nach einer 50jähr. rühmlichen Dienftleiftung am 9. Oct. 1800 
u Wien. | 
| Daulinus aS.Bartholomaeo, (oh. Philipp Weszdin) 
wurbe am 25. April 1748 zu Hof ander Leitha in Niederöfterreih ger 
boren. Seine Altern waren von deutſch⸗croatiſcher Abkunft und ließen 
den mit vorzüglichen Anlagen begabten Sohn feiner Neigung zum 
Studiren folgen. Er trat in bie lateinifchen. Schulen zu Odenburg, 
legte fich dort -die ungariſchen Lanbesfpradyen, die lateiniſche, magyari⸗ 
ſche und flavifhe bey und entwicelte ſchon in frühefter Jugend jenes 
bewunderungswürdige Talent, womit er fich fpärer nicht nur das Ita⸗ 
Tienifche, Portugiefifhe, Sranzöfifhe und Englifhe, fondern auch die 
verſchiedenen Dialecte der neuern indifhen Sprache, fo wie des Sans⸗ 
Erins mit der größten Leichtigkeit und Fertigkeit aneignete. — In feinem 
20. Sabre trat er 1768 in den Orden der unbefhuhten Carmeli⸗ 
ter zu Linz und erhielt feinen berühmten Ordensnahmen. In dem Cars 
meliterElofter zu Prag legte. er die philof. und theol. Studien zurück. 
Nach erhaltener Priefterweibe traf ihn die Beſtimmung ſich ald Miſſio⸗ 
när verwenden zu laflen. So Fam er in die Pflanzfhule von Miffionen 
feines Ordens nah Nom und erlernte dafelbft die orientalifchen Spra⸗ 
chen. 1774 trat er feine Miffionsreife nah Oftindien an. Er hatteganz - 
Italien, Portugal, Srankreih und England durchiwandert, ebe er am 
25. Zuly 1776 auf der Küſte von Malabar landete. In den erften-2 _ 
Fahren feines Miffionsgefchäftes bekehrte er 46 Perfonen zur Eatholis 
fhen Religion, in der Folge aber mehr ald 300. Am Hofe von Tria⸗ 
vancor brachte P. auf Begehren des Königs, welcher die engli: 
fhe Sprache erlernt hatte, eine malabariſch⸗engliſch⸗portugieſiſche Sram: 
matik zu Stande. Der König ließ feine Hofleute zu fi Eommen und 
ſuchte fie von der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß ſowohl Fürften 
als Staatsdiener fi jene europäifhen Sprachen, welche diefe Gram⸗ 
matif enthielte, wegen des fteten Verkehrs mit den Europäern eigen 
machen follten. Bey diefer Gelegenheit fchenkte der König dem gelehrten 
P. ein goldene Armband, einen goldenen Griffel, womit man in In⸗ 
dien auf Palmblätter fehreibt, und ein Eleines Meſſerchen, womit biefe 
Blätter gehörig zugefihnitten werden; nebft einem Patente, wodurd er 
gum Hofcavalier ernannt wurde, und die mit diefer Auszeichnung. vere 
undenen Vorzüge und Privilegien erhielt. Die Verdienfte um die Ass 
breitung des Chriſtenthums in. Oftindien erwarben ihm den Titel eines 
Generalvicars und apoftolifhen Viſitators. Als folcher ertheilte er auf 
der Küfte von Malabar 1780 und 1781 über 20,000 Menſchen die 
Sirmung. 1780 kehrte er nad) Europa zurüc und lief auf einer frangd« 
fifhen Fregatte am 29. Sept. in den Hafen zu Breft ein. Er hatte 
dieſe Fahrt von 6 Monathen auf Koften Ludwig's XVI. mitgemadt, 
und begab fi durch. Frankreich, bas fchon in den Flammen der Revolus 
tion ftand, nicht ohne Gefahr nah Rom. Als die franzöfifche Umwaͤl⸗ 
zung aud Rom nicht verfehonte, und ihre Kolgen auf hie kirchlichen 
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Inſtitutionen erftredte,. Eehrte P. nach feinem Vaterlande zurück. Ex 
lebte einige. Sabre im Convent der unbeſchuhten Carmeliter in der Leo» 
poldftadt zu Wien, verweilte einige Zeit ald Bibliothekar zu Padua 
und begab ſich endlich wieder. nch Rom, da hier allein die typographi⸗ 
fen Hülfsmittel vorhanden waren, um feine Werke über den Sanskrit 
brucden zu laffen, Papft Pius VII ernannte 9. zum Syndicus der 
orientafifhen Miffionen. und zum Geudienpräfecten im Collegium ber 
Propaganda. ‚Er.ftarbim Convent zu Sta. Maria della Scala in 
Kom, am 7. Jaͤnner 1806. Seine gelehrten Kenntniffe hatten ihm 
einen in gan; Europa. angefebenen Nahmen verfchafft. Er war Mitglied 
des franzöfifben Inſtituts und der Akademie der Wilfenfhaften zn Nea⸗ 
vel, Velerri und Padua. ‚Seine gelehrten Werke find folgende: 
Sidharubam seu grammatica samscrdamica, cui accedit disser- 
tatio histöorico-critica in linguam.samscrdamicam, Rom 1790.— . 
Systema brahmanıcum liturgicum „ mythologicum et civile, ex 
monumentis indicis musei Borgiani, dissertationibus historicis 
et criticis illusiratum, m. K. ebend. 1791..— Centum adagia ma- 
labrica, cum iextu originali et versione latina nunc primum in 
lucem ediia. eb..1791. — Examen historico-criticum codicum 
indicorum bibliothecae, S. Congregationis de propaganda Fide. 
ed. 1792: — Musei. Borgiani codıces manuscripti Avenses, Pe- 
guani, Siamici etc. animiadversionibus illustrati. Accedunt monu- 
menta et cosmogonia.indico-thibetana, eb. 1793. — Scitismo sui- 
luppato sui monumenti, indicj del museo Borgiano. eb. 1793. — 
India orientalis christiana,, 'm. Kupf. und einer harte. eb. 1794. — 
De veteribus Indis dissertatio. eb. 1795. — Viaggio alle Indie 
orientali, mit 12 K. eb. 1796. Sranzöfifh von Anquetil Duper 
ron, J. Reinh. Forſter und Sylv. de Sacy, 3Bde. m. Atl. Paris. 
1808. — De antiquitate et affınitate linguae Zendicae Samscrda- 
micae et germanicae dissertatip. Padua. 1798. — Amarasinha 
seu.dictionarii sarhscrdamici sectio prima, cum interpretatione 
latina. Rom. 1798. — Musaei caes. Vindob. nummi zodiacales 
animadversionibus illusfrati.. ®ien. 1799. (In dieger Schrift bes 
richtigt P. Taverniers Irrthümer über die Zodiacalmünzen von 
Diihan:Guir) — JJornandis vindicae Hunnorum. 
Rom. 1800, — De latini sermonis origine et cum orientalibus 
linguis cannexione dissertatia. ed. 1802. — De basilica S. Pan- 
cratii ,. eb. 1803. — Vyacaranaseulocupletissima samscrdamicae 
linguae institutio. eb. 1804. . 

Paulucci, Philipp Marcheſe, ausgezeichneter Feldherr und 
Staatsbeamter, ift geboren 1799 zu Modena aus alter berühmter 
Samilie; von frübefter Jugend an widmete er fih den Waffen und tras 
anfangs in piemontefifche, dann in öfterreichifche Kriegsdienfte. Er wirkte 
thaͤtigſt bey der Landesverwaltung in Dalmatien. 1804 wurde er Gene« 
talsieutenant im Dienfte des Königreiches Italien und machte 1805 
den Feldzug unter GeneralMolitor mit: 1800 nahm er jedoch ſchon 
feinen Abſchied, trat 1807 als Dberfk in ruſſiſche Dienfte, wo er fi bey , 
mehreren Gelegenheiten fehg auszeichnete, 1808 Generalmajor, 1809 
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theilt, 1773 bey dem nähmlihen Regimente zum Oberſtlieutenant 
und 1778 zum Oeneralmajor und Brigadier,. 1793 aber zum Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant befördert, und 1799 zum Hofkriegsrath ernannt. Er 
fach nach einer. 50jahr. rühmlichen Dienflleiftung am 9. Oct. 1800 
u Wien. I 

Daulinus aS.Bartholomaeo, (Joh. Philipp Weszdin) 
wurde am 25. April 1748 zu Hof ander Leitha in Niederdflerreich ge 
boren. Seine Altern waren von dentſch⸗croatiſcher Abkunft und ließen 
den mit vorzüglichen Anlagen begabten Sohn. feiner. Neigung zum 
Studiren folgen. Er trat in die Tateinifchen. Schulen zu Odendurg, 
legte ſich dort dio ungariſchen Landesfprachen,. die lateinifche , magyaris 
ſche und flavifche bey und entwicelte ſchon in frühefter Jugend jenes 
bewunderungswürdige Talent, womit er fich. fpäter nicht nur das Ita⸗ 
lieniſche, Portugiefifche, Franzöfifhe und Englifhe, fondern auch die 
verfchiedenen Dialecte der neuern indifhen Sprache, fo wie ded Sans⸗ 
Eried mit der größten Leichtigkeit und Fertigkeit aneignete. — In feinem 
20. Sabre trat er 3768 in den Drden der unbeſchuhten Carmeli- 
ter zu Linz und erhielt feinen berüßmten Ordensnahmen. In dem Car: 
meliterkloſter zu Prag legte-er die philof. und theol. Studien zurück. 
Nach erhaltener Priefterweibe traf ihn die. Beſtimmung ſich als Miſſio⸗ 
när verwenden zu laſſen. So kam er in die Pflanzſchule von Miflionen 
feines Ordens nah Nom und erlernte bafeldft die orientaliſchen Spra⸗ 
chen. 1774 rat er feine Mifionsreife nach Oftindien an. Er hatte ganz 
Italien, Portugal, Srankreih und England durchwandert, ehe er am 
25. Zuly 1776 auf der Külte von Malabar landete. In den erften 2 
Jahren feines Miffionsgefchäftes befehrte er 46 Perfonen zur Eatholis 
fhen Religion, in der Folge aber mehr als 300. Am Hofe von Tra⸗ 
vancor bradte P. auf Begehren ded Königs, welcher die englis 
fhe Sprache erlernt hatte, eine malabariſch⸗engliſcheportugieſiſche Gram⸗ 
matik zu Stande. Der König ließ feine Hofleute zur fih Eommen und 
ſuchte Tie von der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß fowohl Zürften 
als Staatsdiener fih jene europäifhen Sprachen, melde diefe Gram⸗ 
matif enthielte, wegen des fteten Verkehrs mit den Europiern eigen 
machen follten. Bey dieſer Gelegenheit fchenkte der König dem gelehrten 
P. ein goldenes Armband, einen goldenen Griffel, womit man in Sue 
dien auf Palmbfätter fchreidt, und ein Eleines Meſſerchen, womit diefe 
Bläster gehörig zugefchnitten:werden ; nebfl einem Patente, wodurd er - 
gum Hofcavalier ernannt wurde, und bie mit diefer- Auszeichnung. ver⸗ 
undenen Vorzüge und Privitegien erhielt. Die Verdienfte um die Aus⸗ 
breitung des Chriftentbums in. Oftimdien erwarben ihm den Titel eines 
Generalvicard und apoftolifchen Wifitators. Als folcher ertheilte er auf 
ber Küfte von Mialabar 1780 und 1781 über. 20,000 Menfcyen die 
Firmung. 1789 kehrte er nad Europa zurück und.lief auf einer franzds 
fifchen Fregatte am 29. Sept. in den Hafen zu Breft ein. Er hatte 
diefe Fahrt von 6 Monathen auf Koften Eudwig’s XVI. mitgemacht, 
und begab ſich durch. Frankreich, bas ſchon in den Flammen der Revolu⸗ 
tion fand, nicht ohne Gefahr nah Rom. Als die franzöfifche Umwaͤl⸗ 
gung auch Rom nicht verfhonte, und ihre Folgen auf hie Eicchlichen 
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Inftitatiggen exfiredte,. Eehrte P. nach feinem Vaterlande zuruck. Er 


‚febte einige. Jahre. im Convent der .unbefchuhten Carmeliter- in der Leo⸗ 
poldftadt zu Wien,.verweilte einige Zeit. als Bibliothekar zu Padua 
und begab ſich endlich, wieder. nach Rom, da. hier allein die typograpbis 
ſchen Hülfsmittel vorhanden waren, um feine Werke über den Sanskrit 
drucken zu laſſen. Papft Pius -VIL ‚ernannte P. zum Syndicus der 
orientalifhen Miffionen, und zum Studienpräfecten im Collegium ber 
Propagandg. Er. ftarh im Conpent zu Sta, Maria della Scala in 
Kom, am 7, Jänner 1806. Seine gelehrten Kenntniſſe hatten ihm 
einen in ganz Euxopa angefehenen Nahmen verſchafft. Er war Mitglieb 
des frangoſiſchen Inſtituts And..der Yendgmie der Willenfhaften zn Nea- 
vel,.Velerri und Padua... ‚Seine gelehrten Werke find folgende: 
‚Sidharubam sey grammatica samsordamica, cui accedit disser- 
tatio histörico-critica in linguam.samscrdamicam., Rom 1790. . 
Systema brahmanıcum ‚liturgicam „ my:thologicum et civile, ex 
monumentis indiois musei Borgieni, dissertationibus historicis 
et critieis illustratyum, m. K. ebend. 1,791.-— Centum adagia ma- 
Jabriea, cum textu origipali et, versione, latina nunc primum in 
lucem ediia. eb..1791. — Examen, ;histprico -critieum codicum 
indicorumi Bibliothecae, S. "Gongregationis de propaganda Fide, 
ed. 1792: — Musei. Borgiani codices manuscripti Avenses, Pe- 
guani, Siamici etc. animadversionibus illustrati. ‚Accedunt monu- 
menta et cosmogonia.indico-thibelana. eb. 1793. — Scitismo sui- . 
luppato sui monumenti, indic} del museo Borgiano. eb. 1793. — 
India orientalis christiana , m. Kupf. und einer Charte. ed. 1794. _ 
De veteribus Indis dissertatio, eb, 1795. — Viaggio.alle Indie 
orientali, mit 12.8. eb. 1796. Franzoͤſiſch von Anquetil Duper 
ron, J. Reinh. Forſterund Syly. de.Sacy, 3Bde. m. Atl. Paris. 
1808. — De antiquitate et affınitate linguae Zendicae Samscrda- 
‚micae et germanicae dissertatip. Padua. 1798. — Amarasinha 
seu.dictioneril sahscrdamici gectip prima, cum interpretatione 
latina. Rem. 1798. — Musaei caes. Vindob. nummi zodiacales 
'animadversionibus illusfrati,, Wien. 1799., (In diejer Schrift bes - 
richtigt P. Tavernier's Irrthümer Über die Zodiacalmünzen von 
Diihan-Guir) — Jopnandis ‚vindicae Hunnorum. 
Rom. 1800. — De ſatini sermonis origine et cum orientalibus 
linguis, cgnnexione dissertatia, g6. 1802. — De basılica S. Pan- 
cratii,, eb. 1803. — Vyacaranaseulocupletissima samscrdamicae. 
linguae institutio.. eb. 1804. © : 0“ 0 
Paulucci, Philipp Marcheſe, audgezeichneter Geldhere und 
Staatsbeamter, ift geboren 1799 zu Modena aus alter berühmter 
Samilie; von frühefter Jugend an widmete er fih den Waffen und tras 
anfangs in, piemontefifhe, dann in öſterreichiſche Kriegsdienfte. Er wirkte 
thätigit bey der. Laudesverwaltung in Dalmatien. 1804 wurde.er Gene« 
ral⸗Leutenant im Dienfte des Königreiches Italien und machte 1805 
den Feldzug. unter GeneralMolitor. mit 1800 nahm er jedoch ſchon 
feinen Abſchieb, trat 1807 als Oberſt in ruſſiſche Dienfte, wo er fi) bey _ 
mehreren Gelegenheiten: ſehn auszeichnete,, 1808 Generalmajor , 180) 
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Chef des Generalſtabes, 1810 General⸗Lieutenant und’ IBEL: Vefehis⸗ 


⁊ 


doch ſchon 1830:refignirte er wieder und begab 19 
. ‘ ih F. 


haber des Ziegeherres in Georgien wurde. 18123um Cwilgouverneur 
von Lief- und Curland ernannt, 1319.auch von Eſthland, zeichnete‘ fich 
P. durch viele wohlthaͤtige Eintichtungen aus, fo wirkter er 3.8: wefent⸗ 
ch für die Aufhebung der Leibeigenſhaft. 1089 tegte et feine "Stetlen 
nieder und trat ald Oberbefehlshaber der Armee in ſardiniſche "Dienitz, 
in den Ruheſtand. 

Pavia/ Delegation in’ der Lomburdie⸗miteinm Flacheninhalt 
von 23 Q. Me., auf welchem 1 Stadt, 8 Markifſtecken· und 183 Dötfer 
mit 143,000 Einw. gezählt werden. Die Provinz wird in’B Diftricte 
oder 195 Gemeinden eingetheilt und "von den Flüfſen Po, Ticino, Lam⸗ 
bro und Dlöna-bewäffert.. Die Einwohner befchäftigen ſich mit Seiden⸗ 
cuftur, Verarbeitung der Skide und mit Viehzucht? Bönftige Producte 
find: Cerealien, Mais, Riss Obſt, Melonen, Weinn. 
Pavia, lombardiſche Stade und Hauptort der gleichnahmlgen Des 
Tegation. Bey den Alten erft Ticinutt, dann Papia genannt, einſt 
die Nefideriz der longohardiſchen Könige. Der legte derfefben, Def ide: 


'rins, wurde 774 von Cavi dein’ Orpßen hür'gefähgen genohlmen 


und dem lombarbifchen Reich dadurch ein Ende gemacht. P., jet. der 
Sitz eines Bidthumsd mit Caͤrhedralcapitel, ber Probinzial Congregation, 


eines Suftizteibunafs ze, liegt am Tieino, Über den hier eine prächtige 
"Brücke, gebaut von Gabedzzs Visconti, erſtem Herzog von 


Mailand, führt, in einer’ fruchtbaren mit mehreren Canälen durch⸗ 


‚fehnittenen Niederung, hauptſächlich mit Reis bebaut, der einen Haupt⸗ 


gegenſtand des hieſigen Handels ausmacht.“ P.iſt niit "alten Maͤuern 
umgeben, alterthümlich gebaut, hat ein halbverfallenes Caſtell und zaͤhtt 
jetzt nur 24,000 Einw. in 1,760 Haͤuſern, früher hat es iwohl das Dod⸗ 
belte gefaßt: Noch ſieht mar mehrere der feſten Ihütme,'von denen P. 


einſt den Nahmen Città delle cento torri erhielt, ſo wie in einer Ne⸗ 


benſtraße der Platz gezeigt wird, wo der im 11. Jahrhundert zerſtörte 
Palaſt des Königs Theodorich ſtänd. Die oͤffentlichen Plätze ſind mit 
Bogengängen umgeben und; nicht. ausgezeichnet. In der Hauptſtraße, 
Strada nuova, welche als‘. Corſo benutzt wird," liegen Die, wenigen 
Hauptpatäfte des Adels. Sie führt durch die ganze. Stadt und endet bey 
den prächtigen Thoren Porta’ San Vito und Porta del’Pohte Ticino. 
Die Univerficät, gefiftee vor Carl' IV. (ihr Diplom iſt vom Jahre 
1361), beſteht ‘aus 13 Toflegien ‚ von denen das vom Papft Pins V. 
geftiftete Ghäisliſe r iſche an ſich das vorjfigfichfte und daR Be rro müs 
fihe ats Palgft das prächtigfte ift, — Noch immer if diefe fonft fo berühmte 
Lehranſtalt eine der befuchteftert in Italien (gewöhnlich zähft fie mehr 
als 1400 Studirende). Vortrefflich iſt der dazu gehörige boraniſche Gar⸗ 


ten; nächſtdem find ein Naturalien-Cabinet, ein pbyſitaliſches Muſeum, 


ein anatomifches Cahinet, eine Bibliothek und andere wiſſenſchaftliche 
Hulfs anſtalten damit verbinden.” P. hat ferner ein Gymnaſtum, eine 


"Haupt: und Mätchenfhufe nebſt AKranken⸗ und mehreren Verſorgnigs⸗ 


'häufern. Die Kirchen von Pi, melſt aus dem Zeithlter dee lombarbiſchen 


‚Könige berrührend, biethen wenig Genuß dar, fle zeichnen, fi, meter 


durch ihre Buuart, noch vurch' Befondere Kunſtfchaͤtze aus; hemerkens: 
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nertb-dirfteir bloß ſeyn bie: Kiche,: dem Bei Micha geweiht, 
tsegen’ihrer Basreliefs aid dem 6. Jahrhundert, banıı die Cathedeale, ein 
finfteres Gebäude. Sie Kichäle das alabaſterne Grabmahl des :heif Au⸗ 
nf; meches ſich ſonſtein der jetzt in-ein Heumagazin vermankelten 
Kir S: Pietro in ciela d’oro-befand: Dieſe ienthält. die Beheine des 
Loiudurdenkbſtigs Lutsprand.- Won-den Paläften zeichnen fi: durch 
ihre Buuart die der Famtlien Mala fyinca, Meaino und Alevano, 
Vrdägte Gallẽrion undrnnere Eintichtungen aber die Paldfie Bram⸗ 
BEL EA und Sch ryaralssı: Das Theater iſt groß. Seine.innere Bear 
Heidung- mit ſchwarzem Marmor-gibt ihm' ein ſinſteres Anſehen, bie Feine 
Beleuchtung verſcheuchen: kann. Eine ſchone Ausficht ‚genießt man auf 
ber prachtvollen Bruͤcke über ‚den Tieino, einem herrlichen Denkmahle 
der Baukunſt des Mintelalterd: — et, 
Payer, Wenz:, war geboren. 1488 zu Eibogen in Böhmen, 
woher ihm auch der Boynahme de .cubitu wurde, vollentese feine Stu⸗ 
dien in Prag und ließ fid dann in feiner Vaterſtadt haͤuslich nieder, 
woſelbſt er auch 1526 ftard. Von ihm Haben wir. die’ erfte Beſchreibung 
des Carlsbades unter dem Zitel: 'Traotatus de thermis Caroli. IV,, 
prope Elbogen sitis. Leipzig 1521; 1614. Er 
azmaneum (Dasmany’fches Collegium). in Wien, von 
dem Cardinal Peter u-Pasmany (f den folg. Art.) 1623. für: uns 
gärifhe Sünglinge, die zum geiſtlichen Stande ‚gebildet werben, geftif« 
tet: Die Anzahl: der Zöglinge -darf nicht 65° Üderfteigen; fie werden 
Pazmaniten genannt, tragen lichtblaue Talare und find zum Beſuch 
der theologifhen Vorleſungen an. bee Wiener Univerfität: verpflichtet, 
Di Pazmanyide Collegium ift als ein Generalſeminarium für cheolo⸗ 
sifhe Zöglinge aus allen. Didcefen des Königreihd Ungarn uuzufehen. 
Die Aufficht beſteht aus Prieſtern der Graner Ergbiöcefe, und zwar 
aus einem Rector (gewoͤhnlich Domherr), einem Micerector, einem Spi« 
ritual und einem Stubienpräfecten. — Das Inflitut befigt in der Bor 
ſtadt Leopoldſtadt einen eigenen Garten. | 0 
-- Dasmany de Danasz, Peter, Carbinal und Erzbiſchof zu 
Gran, Primasvoningarn, war aus einem fehr alten Geſchlechte entforofs 
fen. Schon unter Stephan. has einer aus diefer Familie ald Feld» 
berr gelebt. — Er ward 1573 zu Oroßwarbein geboren. Als Knabe 
befuchte er die Schule in feiner Vaterſtadt, die fernere Bildung aber ers 
hielt’ er auf der boden Schule zu Grätz. Noch in feiner frühen Ju⸗ 
gend, kaum 17 Jahre alt, trat er in den Jefnitenorden, wobey er in 


der Literatur folde Fortſchritte machte, daß man ihm die.Lebrkanzel der - . 


Philoſophie und hierauf der Theologie an der Univefität zu Gräß ans, 
vertraute. Auch wurde P. zu vielen Miffionen nah Ungarn gebraucht, 
um die Ausbreitung des römiſch⸗katholiſchen Glaubens in Ungarn zu bes 
fördern, — Prs vorsrefflihe Gelftesgaben wurden bald dem Könige 
Marhias bekannt; der ihn auch fo zu ſchätzen wußte, daß er nad) 
Franz Forgäcs's Tode bey dem Papfte-um die Einwilliguug fih ver- 
wendete,.P.- zum Graner Erzbiſchofe zu erheben, Er wurde Z6L6 in das. 
Sraner Erzbisthum eingefebt. In diefer Würde verrichtete er die Krö⸗ 
nung bes Könige For dönand II. L6LBZuUPYeBd arg, welchen feyerli⸗ 


hen Act er fpäterbin noch zweymahl zu vollziehen hatte; 1622 Frbnte 
er. die Königinn Eleonore und 1625 den König Ferdinand III. 
zu Odenburg. — Mie Pracht ließ er niele Gebäude auf eigene Koften 
errichten, wie das Cathedralgebaͤude zu Tyrnau, die Sefuitenrefiden; 
und das Klofter der Elarifferinnen- zu. Prießburg, die Seminare: des 
ungar. füngeren: Clerus zu Wien und Tyrnau. Sie find Denkmaͤh⸗ 
{er von P.s Eifer für Religion und Vaterland! — Alm die vielfachen 
Berbienfte P.'s einigermaßen zu belohnen, hielt Ferdinand IL, bey 
dem Papſte Urban VIEL um die Cardinalzwürde für. ihn an, mit 
welcher P. aud 1629. betheilt würde, 41632 ging. er als koͤnigl. Ge 
fandter nah Rom ab, um mit dem Papfte. ein Boͤndniß abzuhandeln, 
welches. die chriſtlichen Mächte gegen die Turken knüpfen ſollten. Durch 
P.s Weisheit hatte die Sendung den gewünſchten Erfolg erhalten. 
König Ferdinand empfing den zurückkehrenden Primas auf das huld⸗ 
vollſte und um ihm die betraͤchtlichen Reiſekoſten zu erſetzen, ertheilte er 
-ihm die Vollmacht, ſelbſt Münzen prägen- zu laſſen. — P., der ſelbſt 
Gelehrter war, wollte auch zu dem Flor der Wiſſenſchaften das Sei⸗ 
nige beytragen. Aus erkenntlicher Liebe zu ſtinem Vaterlande hatte er 
am 12. May 1635 zu Preßburg einen Schenkungsbrief ausgeſtellt, 
wodurch bem Schulcollegium zu Zyrna u. 100,000 Gulden an barem 
Gelde und angelegten Capitalien zukamen, und ‚der Grund zu der da⸗ 
‚figen Univerfität und ihrer Bibliothek gelegt wurde. P. verfuchte felpft 
einen Theil der Corpinfchen Bücher dazu anzulaufen, wofür er 
. den Türken zu Ofen 30,000 Gulden anboth, welche aber die Bü⸗ 
her nicht abliefern wollten , obwohl diefe nachher durch den Krieg 
zerftreut und vernichtet wurden. — Kein Jahr verging ‚in welchem 
er nicht etwas zum Velten. ber Religion oder des Staates unterngm» 
men hätte, und nur der Tod unterbrach ihn darin zu Preßburg den 
19. Mär; 1637. Sein Leichnam ‚wurde in der dortigen St. Mar» 
tindkirdge beygeſetzt, und ihm nach feinem ausdrücklichen. Willen. die 
kurze Grabſchrift gefegt: „Petrus Päzmänus. Cardinalis.“ — P. 
ſchrieb Über 20 verfchiedene Werke (meiſt tbeologifhen Inhalts.) Da er. 
vieles. in ungariſcher Sprache fihrieb und darin eine befondere Reinheit 
beobachtete, fo ehrt ihn Die Nation billig auch als einen Werbefferer der 
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vaterländiſchen Sprache. | WW W 
Pechatſchek, Franz, Virtuoſe auf der Violine und Tonſetzer, iſt 
geboren 1763 zu Wil denſchwert in Böhmen. Die Anfangsgründe des. 
Biolinfpiels lernte er von dem geſchickten Schullehrer feines Geburts⸗ 
orted und zeigte frühzeitig die ‚erfreulichiten Talente. In der Folge ftu- 
dirte er zu Leutomifcht in Böhmen. die Tateinifhe Grammatik und 
an dem Gymnaflum zu Weißwaffer in Schlefien die Humanioren, 
während melcher Zeit er ich auch unter Dittersdprfs Leitung in der 
Zonfunft vervollfommnete. ‚1790 kam er als Gapellmeifter an das da= . 
mahls in der Vorſtadt Landftrape zu Wien errichtete Theater," für 
welches er mehrere im Opern und Balletfache componirte,, Vorzüglich 
aber zeichnete er ſich durch fein gediegenes Wiglinfpiel aus, bey welchem 
er bey reiner fchöner Intonation viel Feuer, Kuͤhnheit und glänzende 
Bravour entwickelte und ſtets eines allgemeinen Beyfalls gemiß mar. 
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Um:1820 verließ er Wien und wurde an einem bedeutenden Theater 
in Deutfchland als Capellmeifter angeftellt, wo er fi) noch gegenwaͤt⸗ 
tig befindet. Außer den genannten Compoſitionen find von ihm noch 
anzuführen: Ein großes Balltt, welches er zu dem Inſtallationsfeſte 
des Fürſten Ant: Efzterbäzy fchrieb, einanderes, weldes zu Ehren 
. bed Königs von Reapel in Wien aufgeführt wurde, einige Meilen und 
kleinere Kirchenſachen; eine große, mit allgemeinem Beyfalle aufge: 
‚nemmene Duverture für's ganze Orcheſter, viele Stücke für die Violine 
mit Begleitung, worunter feine einft ſehr beltebte große Polonaife. 
Dedlarn, f. Groß⸗Pechlarn und Rlein-Pedyiarn.: .: 
Dedau (Deggau), ſteyermärk. Marktſtecken im Gräßer Kreife, 
. an der Mur, in einem pittoresken, von Bergen und Seldwänden bes 
gränzten Kefjel, an der Gräger Poftftraße, mit 300 Einwohnern und 
den Ruinen des Schloffes Peck a u aufeinem Steinhügeltl. 
Deczel, ungar. Dorf.im Pefther Comitat mit 1630 meift refors 
mirten- Einwohnern und einem Scloffe, worin eine Bibliothek, die eine 
Sammlung vieler Bibelm enthäft. FE 
. Dedrochi, Ant., vortheilhaft bekannter Kaffebhausinhaber zu 
Padua, geb, dafelbft 1788, hat fi) durch Induſtrie und Sparſamkeit 
in den Stand bedeutender Wohlhabenheit gefebt und nad) feinen Ans 
gaben ein Kaffehhaus in Padua erbaut, welches zu ben prächtigften der 
Welt gehört. Er hat einen großen Theil feines Vermögens darauf ver- 
wendet, um ed ald ein im jeder Hinſicht hervorragendes, erfied Baus 
werk in feiner Art zu Stande zu bringen, welches Alles enthält, was 
die ſchönen Künfte zum allgemeinen Vergnügen darbiethen können. 
Dabey war es ibm geglücdt, einen fo vorzüglichen Baumeifter (of. 
Japelli) zugewinnen, der biefed Werk eben-fo großartig ald geſchmack⸗ 
voll herſtellte. Derfelbe führte, nach einem trefflihen Entwurf auf den 
Ruinen eines alten römifhen das neue herrliche Gebäude auf. Die bey⸗ 
den Seiten ſtellen zwey Pavillons vor, aus. vieredigen Pfeilern und 8 
Säulen dorifcher Ordnung gebildet. Aus dem unbededten: Raume ges . 
langt man. durch mehrere Eingänge in die Gallerie. 3 Thüren führen 
in den ſymmetriſch adhtedigen Saal. An:der linken Seite ift der Haupts 
eingang in das Kaffebhaus. Die Wand des Hauptſaales erweitert fich 
in halbelliptiſcher Form und diefer Raum dient für das Orcheſter bey mus 
fiealifhen Reunionen. Die innere Verzierung wetteifert an Geſchmack 
mit dem Außern, | EEE 
Deer, Ritter v. Egerthal, Joſ. Joh., Praſident des Stadt⸗ 
und Landrechts zu Innsbruck, Ritter des boſterr. kaiſ. Leopold-⸗Ordens, 
wurde geboren den 4. Jänner 1754 zu Haid, im Landgerichte Nau⸗ 
bers in Tyrol. Nach forgfältig vollendeter ‚Erziehung wurde er 1769 . 
Stiftling des Rad if ſchen Convieres zu Meran und’ Schüler des dor: 
tigen Benedictiner· Gymnaſiums. Naftlofer Fleiß, klare Auffaſſung und 
die reinſte Sittlichkeit zeichneten ſowohl feine Studien in den Humanio⸗ 
ren, als in der Philofophie und in der Rechtswiſſenſchaft an der Univer: 
fieät zu Innsbrud.aus. Den 12. Bänner-1782 erhielt P. die juridi- 
ſche Doctorwürde, nachdem er feit 1779 in beyden Facultaͤten oͤffentli⸗ 
cher Repetitor geweſen war. Nach der Aufhebung der Innsbrucker hoben 
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Schule bush Kaiſer Jofep; IL 1782, hielt P. Privatvorleſungen uͤber 
das römische Recht, die ihm durch fein claffifches Latein und durch feinen 
deutlichen ,: lebhaften Vortrag großen Zulauf verfchafften und ausgezeich⸗ 
een Ruf erwarben. 1785 erhielt P. nach der durch ihn vollenderen E rs 
ziehung des. Grafen Leop. Zrapp das Amt eines. Landrichters auf 
der gräfl. Trap pfhen Herrſchaft Slurns und. Mais. Durch einein 
‚jeder Hinficht ausgezeichnete Handhabung ber Civil = und Eximinaljufttz, 
der. adminiſtrativen und polizeylichen Verwaltung feines Bezirkes erwarb 
er fih große Verdienſte. Nach der Wiederherftelhung der Univerfitäs Inn 6- 
bruck 1792 wurde PB. ord. öff. Lehrer des römifchen Rechtes an derfelben, 
ATIT- wurde er zum Lahne feiner vielfachen Verdienſte in den Adelftand 
erhoben. -1803 erhielt er die Würde eines Appellationsrathes, 1805 wur⸗ 
be..ee Director ded juridifhen Studiums, nachdem er feit 1799 Mector 
der Univerfität gewefen war. In den. für Trol fo verhängnißvollen Jah⸗ 
‚ren 1805 und 1809 Hatte ſich P. als flandafter und entfchiedener Freund 
und Anbänger Ofterreichs bewieſen, was ihm unter der neuen Regierung 
manche Rränkung zuzog. So wurde er 1809 von feinem Poſten enifernt, 
‚und. zu dem altbayerifhen Appellationsgeriht in Burghaufen über 
ſetzt, wo er fich jedoch ebenfalls durch fein muſterhaftes Benehmen bie 
allgemeine Achtung zu verfchaffen wußte. Die Wiedervereinigung Tyrols 
mit Oſterreich 1814 brachte auch P. wieder in fein Vaterland zurück, 
wo er mit allgemeiner Freude aufgenommen wurde. Bald erhielt er ben 
ehrenden Ruf als Hofratb des oberſten Gerichtshofes nach Wien; 1815 
aber. Eehrte er. wieder als Stadt⸗ und Landrechts⸗Praͤſident nah Inns⸗ 
bruck zurüd, das er fortan nicht wieder. verließ. Seine bereits 1816 be- 
gonnene Kränklichkeit und die almählige Abnahme feiner Kräfte machten 
im Auguft 1821 feine ebrenvolle Verſetzung in den wohlverdienten Ruhe⸗ 
ftand nothwendig. Es wurde ihm bey diefer Gelegenheit in Anerkennung 
feiner wielfeitigen Verdienfte nicht nur fein ganzer Gehalt belafen, es 
‚erfolgte aud) feine Erhebung in den. erbländ. Nitterftand mit dem Prädicate 
vom&gerthal und er erhielt den Leopolds Orden. Nachdem er noch 
durch 4 Jahre der wohlverdienten Ruhe genoffen hatte, ftarb erzuSmn s⸗ 
bruck den 23. Dct. 1825 im 72. Jahre feines Alters. Achte, toleran⸗ 
se Religioſität, ſtrenge Rechtlichkeit in Grundſaͤtzen und Handlungen, 
ein, dem Höhern zugewendeter Ernſt des Lebens und der volle Einklang 
ſeines Wefens in Wort und That errangen ihm mit Recht eine hohe Stu⸗ 
fe in ber Meinung feiner Landsleute und Aller, die ihn kannten. Obfchon 
in feinen Mußeitunden unabläffig mit literariſchen Forſchungen befchäfs 
sigt, gab er doc) außer feiner. SnauguralsDiffertation de vi rei judi- 
catae, Innsbruck 1782, nichts im. Drucke heraus. 
Debem, Jof. Job. Nep., .war geb. zu Stock ach den 8. April 
1740, ftudirte zu Conſtanz, Innsbrucdund feit 1768 zu Wien, wo 
er 1771. zum Doctör der Rechte und zugleich zum Profeſſor des geiſt⸗ 
Kuchen Rechts auf ber Univerfisät zu Innsbruck befördert wurde. 1775 
ward er dem dortigen adeligen Collegium als Director vorgefest. 1777 
erbieft ex den Charakter eines E E Rathes; 1779 kam er mit dem 
Charakter eines k. k. niederöfterr. Negierungsrarhes, ald Profeilor des 
. geiftlichen Rechts auf die Univerfitäat nah Wien. Er ſtarb am 17. May 
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1799. Seine Schriften find ::, Disquisitio historico - juridica de eon- 

sensu parentum, Innsbruck 1771. — Jus ecclesiasticum publicun,. 
Wien 1781, — Verſuch über die Nothwendigkeit einer verzungbmene- 
den Reformation der geiftlihen Orden und. das Necht.derReganten, aus 
eigener Macht, diefelben in ihren Ländern zu reformiren, einzufchränken 

‚ uud aufzuheben, eb. 1782.— Abhandlung: von Einführung der Volks⸗ 
ſprache in dem öffentl.- Gottesdienft, eb. 1783... — Jus ecclesiasticum 

universum, eb. 1786. — Praelectionum in jus ecclesiasticum unj- 

versum, methodo discentium utilitati adcommodata Conge-- 
starum Partes III. eb. 178990 ; deutfh 2 Bbe., eh. 1802.. 
Pr Jiſriſh.  Aatififde Abhandlung von Errihtung ber Bisthümor ec./ 

ev. . * unten tn 
.  Peithner . Ritter..v.. Lichtenfels... Job. Thadd... EE-AMnf« 
rath, geb. zu Gottesganbe in Böhmen; ;den 8. April 1727, ein um, 
das Bergweſen und feine Geſchichte fehr.verbienter Scrififteller.. Seine 
höheren Studien begann und vollendete.er in Prag, wo er auch beydem 

oberfien Münz⸗ und Bergmeiſteramt die erfte Anftellung erhielt, 1762. 
beflieg er die durch ihn angeregte, eben gegründete Lehrkanzel der. Berg:, 
werkswiſſenſchaften, .und war fo ber. erfte öffentliche Lehrer tiefes wichti⸗ 
gen Zweiges menſchlichen Willens in Dentfgland. Im folgenden Jahre, 
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Bergrechte zu Schemmip „1775 Hoftommiſſionsrath, dann Hof⸗ 
rath der — ———— n. Seine literariſchen Ars 
beiten zeichnen ſich durch Genieinnützigkeit und tiefen Gehalt aus; insbes 
fondere haben die hiftorifhen vielfachen Nutzen geftiftet. Zu leßteren ge: 
hört die Geſchichte der: böhm, und mähr. Bergwerke, Wien ‚1780, 
die ihrer Bedeutung und Ausführung wegen. ſtetg gerechte Würdigung 
finden wird, ‚Vorzüglich wegen biefes trefflichen. Werkes und. .in Würdi⸗ 
gung feiner fonftigen Verdienftewurde P. mis feinem Bruder Zof, Wen, . 
zel, Bergrath zu Joachimsthal, 1780. in den erhländifhen _Nits 
terftand erhoben und farb, „nachdem ex 1791 mod, insbefondere mit 
ber Kuffiht über bie. Bergworke beauftragt worden, den 22. Juny 1792: 
ın ıen. a  B Erz NE zu Be 
Deitl, Joſ., E#..Rath und Director, der. E. E. Normal: Haypks, 
fdule in Wien, war zu Hobenruppessderf.ig Niederöfterreich den, 
11. Sept. 17062 geboren. Als Stiftling in dem damabls zu Wien ben 
ftandenen Johannis-Gpitale beſuchte erdas akademiſche Gymnaſium. Nach 
zurückgelegten Humanitätsclaſſen trat ex in den Piariſten⸗Orden, wo ex 
dem Studium der Philologie, dann der Philoſophie und Phyſik oblag, 
und überdieß noch 5 Jahre hindurch als Clericus das Amt eines ‚Öffentli« 
chen Lehrers, der Normalclaſſen, theils auf der Wieden, theils ın der Zpe 
ſephſtadt zu verfehen hatte. — Rachdem .er ſich jedoch beſtimmt fand, den 
Orden zu verlaflen, teat er in die Zolle r'ſche Stiftung als Lehrer, und 
fhon nad einem Jahre (1789) als folder, in die &; &. Normal; Haupt: 
fhule bey St. Anna. — Bier war es, wo feine. Wirkfamkeit.ald Pa- 
dagog, ſowohl dur eigenen practifch ertheilten Unterricht, als auch durch 
theoretifche Anleitungen „ die er zurvolllommeneren Bildung der Lehrer ' 
fohrifilih verfaßte, 41 Jahre hindurch die erwünſchteſten Früchte trug. 
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* Einen. Beweis davon liefern feine Werke, vie er theild aus eigenem An: 
trieb, sheild nach dem Auftrage der Schulbehörden verfertigte, und Die 
von der E. k. Studien: Hofcommiffion- als‘ Schulbücher vorgefchrieben 
wurden. Die vielen Auflagen ‚Ir welchen fie ſtets mit belehrenden Zu⸗ 
fägen und Verbeſſerungen erſchienen, ſprechen für ihre Brauchbarkeit. 
So find z. B. von den ſeit 1808 erſchienenen ſchriftlichen Aufſaͤtzen 13, 
ven dem Methodenbuche 4, ron’ der großen Sprachlehre 6, und 
von'der Heinen 5 Auflagen verdnflaltet 'worden; bie 3 Iegten Schriften 
übergab er 1822— 24 dem Normalfhul-Bücherverlage, durch deren Ver: 
ſchleiß dem Sonde ein bedeutender Vortheil erwachſen iſt. Diefen reiben 
fih noch jene an, welche P. 1819—29 in Wien auf eigene Koften er- 
fheinen ließ, nähmlih: Sammlung intereffanter Geſpröche und Fabeln. 
— Theoretifch-practifche Anleitung zu den Elementar» Unterridt in ber 
deutſchen Sprachlehre , in 2 Theilen (die Wortforſchung und die Worte 
fügung enthaltend). — Practiſche Arweifung' zur leichteren Erlernung 
der Rechtſchreibung. Bey feinen ſgründlichen Kenniniffen im Tehram: “ 
te wurde ihm 1802 der Unterricht in der Pädagogik für die geifflichen 
und weltlichen Präparanden anvertraut; 1823 die Stelle „eines Direc- 
tors an der Wiener Normal:Hauptfhule, 1827 aber der Titel eines 
‚BE Rathes taxfrey, und eine Perfonal-Zulage von 300 fl. verliehen. Er 
ſtarb den 13: Jaͤn. 1830.. - J 
Pelagoſa maggiore, eine von den zum Kreiſe Raguſſa Dal⸗ 
matiens gehörigen elaphitifchen Inſeln, iſt unbewohnt und wird nur von Fi⸗ 
ſchern aus Liffa beſucht. Man hielt fie früher ſammt den ringsum aus 
dem Meere ragenden Klippen für vulkanifch. u — 
Pelikan, Joh. Nep./ war zu Teltfch in Mähren 1755 gebo⸗ 
ren, trat 1772 in den Prämonftratenfer-Orben in dem Stifte zu Neu⸗ 
reifch, legte 1779 die Drdendgelübbe ab, und wurde indemfelben Jah⸗ 
ve auch zum. Priefter geweiht. Schon in den erften Jahren feines Prie⸗ 
ſterthums zeichnete er ſich durch Bildung bed Herzens und des Werftan« 
bed aus, die ihm die Achtung Aller, die ihn kannten, verfhaffte. Eben 
deßhalb wurde ihm als einem noch jungen Prisfter von dem Eonfiftorium 
in Brünn die Adminiſtration der Pfarre in dem Markte Schelletau 
anvertraut, welche er 'niehrere Jahre verwaltete, und hierbey fein vor⸗ 
züglichftes Augenmerk auf die Bildung der Jugend richtete. Er gelangte 
1793 durch die Wahl der ihm’ mit vielem Zutrauen ergebenen Ordensbruͤ⸗ 
der zur: Würde eines Abtes des Stiftes zu Neureifch und zu: 
gleich Prälaten des Markgrafthums Mähren. Sein Wirken ging. zuerft 
dahin, den ökonomiſchen Zuftand des Stiftes emporzubeben. Keine Hülfs⸗ 
auelle blieb von ihm unbenutzt; dadurd war erim Stande, 1800 eine 
Erziefungsanftalt in feinem Stifte zu begründen, in welche er arme, 
älterglofe Rinder und hofinungsoolle Jünglinge der Stiftsunterthanen 
“ aufnahm, die er ernährte und Eleidete und durch die Stiftsgeiſtlichen erzie⸗ 
ben und bilden ließ. Ungeachtet diefes Erziehungsinftitue dem Stifte Aus: 
: Tagen verurfadhte, fo brachte er es doch durch feine kluge Haushaltung 
dahin, daß er 1804 bie bis dahin noch nicht ausgebaute Prälatur ganz 
berftellen Eonnte. Überdieß find die mit feltenen und guten Werfen vers 
mehrte Bibliothek, die Sammlung vieler Geltenbeiten der Natur, 
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die Sänunlung,'von Gemälden, bie Anſchaffung Foftbarkt Kirchen⸗ 
paramente,. vedende weni feines yinetimüdeten Strebens, das von 
ihm ‚verwaltete Stift zu einem ‚höhetn Standpuncte emporzußeben. 
— 1811 feyerte.er‘; he durch Wohlthaten dad Jubſlaͤui des 
bereits durch 6 volle Jahrhunderteè heftähenden" Stifts zu Ne u: 
r.eif,c.. ie, IerhUER, erwedten Erinnerungen an "die Vergangen: 
heit feinen bie legte .Otufe ned GtÄLE gewefen zii feyn, das ihm bier; 
nieden beſchieben wog; denn 1813 hätte er die Kolgen einer, in. ben 
Markie zu Nenreith ausgebroͤchenen Beuerebrunft in den Ruinen 
feines beynahe ganz eingeaiherten Stiftes, der’ neu erbauten Präfatur 
und- der „Kirche zu betrauern. Das mühenolle Werk feiner und“ ber 
Bemühungen ar jrinec paotfehren ⸗ſchien nun gänzlich vernichtet zu 
ſeyn. Altein bald wirkte. feine Kraft von. Neuem, mit unbegreiflichet 
Schnelligkeit wurde zuerft die Kirche, dann die Prälatur' und der größere 
Theil. des. Conventes wieder hergeftellt, Er unterlag jedoch der hierdurch 
notwendig gewordenen ungewöhnlichen Anflrengung, die feine Befund: 
beit fo zerrüttet hatte, da eine gänzlige Entkraͤftung das Leben dieſes 


für Kunſt und, Oilenfgaft fo fehr empfärgnihen Prälaten den 18: Jän, , 


1819 endigte... © -—- .. 0.0. 

. Dellegrint,. Carl Tlemens Braf, Ritter des goldenen Vlie⸗ 
es, des Therefien-Oyderld Sroßfreug,. E. k. geh. Rath, Feltmarfhall‘, 
Generaldirector des Ingenieur⸗ und ortificationewefens, Commandant 
ded Ingenieur, Mineur und Sappeuredrps und Inhaber eines Infan⸗ 
terie- Regiments, war. zu. Verona 1720 geboren, trat zu. Anfang 
1735.inE £ —— machte den Feldzug von dieſem Jahre und 
von 1738, während des öfterr. Erbfolgekrieged, alle Feldzüge in Stalien ‚- 
olle Feldzüge bed fiebenjährigen Kiieges, ben’ Feldzug von 1778 in Böh: 
men, endlich die Feldzüge gegen die Pforte 17 und 1789 ruhmvoll 
mit. — Nah dem fiebenjährigein Kriege ward er ald commandirender 
General in Dfterteich ob der Erins. angeftellt, zum General = nfpetor 
ber Infanterie ernannt, darauf dem Mofkriegsrathe bepgegeben, erhielt 
1770.das Commando über das Ingenieur:, Mineur: und Sappeurcörps 
und 1780. die. Generaldirection über dab gefammte Ingenieur: und Foril⸗ 
ficationswefen, Er flarb nach Gljährigen Dienften am 8. Juny 1796 ih 
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Pelzel, Franz .Mart., Profeſſor der'böhpnifhen Sprache und 
Literatur an der Univerſitaͤt zu Prag, ausgezeichneter böhm. Hiſtoriker, 
Linguift und Literator, war zu Neihenau in Böhmen den LI. Nor. 
1734 geboren. Die lateiniſchen Claſſen hatte er zu Cosmanos und 
Königgräg zurückgelegt, Auf der Umiverfitdt zu Prag ſtudirte er tie 
Philoſophie und in der Abſicht, den geiftliheh Stand zu wählen, Theo: 
logie, welches Studium er jedoch aufgab, und ald 1757 durch den En⸗ 
fall der Preußen die Eindien in Prag: unferbrohen wurden, begabier 
fh nah Wien, Um der Rechtswiſſenſchaft obzuliegen. Nachdem bie 
Preußen Böhmen verlaffen hatten, Eehrte er wieder nad Prag zurüd, 
wo er in den gräfliben Käufern Sternberg und Noſtitz 19 Jahre 
, als Erzieher zubrachte und mit einem anfehnlichen Gehalte nebft verſicher⸗ 
ter Penflon ſich zugleich feinen ſchon begonnenen Forſchungen in der va⸗ 
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terfändighen Geſchichte fortan widmen konnte. 1293 erhielt ex die,Lehr- 
EN Ka Dahn ee und war eines det — Migtleber ber 
Sin der Wiffenfhaften in Prag, „fotwie & erh ı früheven“ Jah⸗ 
ten cd Du atgefelf af untet Born. war. Mi die) — mit Dübe 
ner. Dobrometp, Voigt, Prohästa, Yübltfcka und air 
dern, vareiländifgen Set feprken, | ‚Rand P. im engften Sreund| ftbverhält: 
nüffe Außer feinen. v Hifforifpen, wid. Titerarifchen Arbeiten für Bid 


















































Abhandlungen einer igelelfchaft.und det Eiırigl. Böhm. vr ft 
der Wiſſenſchaften, su ende ſeht fhägbare Werte hpkandgegpbh: 
Aphildyngen böhm. und mähr. Belehiter"und Set: (don 3. Bat 
er it.),, ngbft Nachrichten "vor Ihren — und — Bder, Prag 
713282 — Geſchi⸗ ba 3 *. bermehrre Auf· 
Tage in 2 Bben. WEN —3 hegberſedt⸗2 
Bte., 6. 1791-92. ann ni to, "quo res 
Bestae Rudolphi Hahsl Al berti A —R 
Rorant, tegi ———————— 
it, eb. 1777. — Lebenege te Carl IV. 6 3 mei; 2 —— 
«6.178081. — —— je. ul Ri, Geteherr. Seh 
der Sefuiten, eb. 1786. a a e Kater; IRRE 
«5, 1788—90, — Bon P.’sböhm. Grammatik — — sun eb. 
1705 und 1798. In Handſchtift hinterljeß ——— meh gam 
21. Gebr. 1801 :Summatia diplomalum Mord 158-1306, wo⸗ 
bey. ihm Cerroni (ſ.) — war. ‚Die, 2 
Funden beträgt 763. 

Pelzwerk und inder damit. Wie‘ 
nina fi aug in 





Mike baten 
\ d zwar in fol” ausgedehntem Grade," daß’ nicht. felten x’, 
in dem, dh. Staate gefammelt, nad Leipzig: stadt wird und von 


HA for ahrhunderten als, Srapelsiäh In 
An 


dort wieder durch ſterreich nach der Türkey geht. attungen Wil⸗ 
des ,' welche brauchbares P. liefern , find gegenwärtig noch Kolhen« 
de: Hafen, befonders zahlreich in Ungarn und Böhmen; der Balg des 
böpmifhen Hafens wird wegen. der Beinpeit feiner Haare am weiſten 
gefchätt. Bären, Wölfe und Luchſe find in der öfttihkn Haifte des Räir 
ferflanges noch ziemlich häufig, befonders aber Wölfe, deren’ jährlich n 
Ungarn und Oalizien mehreie Tauſend erlegt Werden. Marder, I 
Muzmeltpiere, ide, wilde Katzen ıc. findet man ebenfalls 

licher Düantität, im Gängen find fie indeifen vn Kantine? Bidtiäkeir. 
Mitunter kommen «wohl auch Biber, Hter, Di fe und nod andere 
Pelzthiere, jedoch immer in geringer Anzahl von er Gefammiweirh 
des im Öfterr. Kaiſerſtaate geſammelten P.es möchte angefaͤhr j 
aufz Million Qulden angenommen werden. De‘ Hauptpuncte ve 
bandels find Wien und DPD ö un j 
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Denfions “Inftitute. — Pergen, Job. Ant: Graf v. 177 
- Denfions-Inflitute, ſ. Civil-Penflons: und Derforgunge 

Anflitute - . 9... DE | Zn 

Denzing,;:nieberöfterr. uralte und ſchoͤnes Dorf im V. U. W. W., 
weſtlich außer Wien, am linken Ufer bes Wienfluſſes, dem Dorfe 
Hietzing gegenüber, mit 3,135 Einw.,: tie. fich theils von: Gewerben, 
theils vom Obſt⸗ und Milchhandel ernähren, Unter den Gebäuden find 
viele anfehnliche, im Sommer von Wienern bewohnte, Landhaͤuſer mit 
fhönen Zier⸗ und Obſtgaͤrten. Auf dem Hiefigen Friedhofe, der viele Fami⸗ 
liengräber enthält, tuht unter einem einfachen Steine der Dichter M a t- 
thausv. Eollin: Diealte Pfarrkirche hat ein impoſantes Srabmahl aus 
carrarifhen Marmor von Finella (irrig ald Canova's Werk bezeich⸗ 
net), welches der ehemahlige Hofrath der oberſten Suftizftelle in Wien 
(letztlich Appellations « Präftdent in Venedig) Ign. v. Nottmann, - 
feiner verfiorbenen Gemahlinn errichten ließ. Sonft hat. P. 2 Baumwoll- 
und Geidenzeugdrudereyen, ein Badhaus, ‚eine Eavalleries Eaferne, 
ein Kaffehhaus , einen öffentlichen Zanzfaalın nn 

Dercdhtoldsdorf, f. Bertholdsdorf. — b 

Derg, oseröftere. Marktflecken im Mühlkreiſe, an der Naarn, ift 
durch feine weituerführten Mühlfteine und durch fein ordinaͤres Töpferger 
(dir, welches häufig auf die Märkte nah Wien gebracht wird, be 

annt. ." \ ie . FbF 

Pergen, die Grafen. Mit Thomas v. P., wahrſcheinlich aus 
ben Niederlanden, beginnt dieſes Geſchlecht um 1560 feine Stamm⸗ 
folge in Oſterreich. Joh. Hein“, Cor nel. ve P. auf Pluden; und 
Sonnenberg erlangte zuerfi laut Diplom vom. 8. Aug. 1663 eine 
Betätigung des alt hergebrachten Ritterſtandes und den Titel: „Edler 
Herr von Bergen," den 2. Jan. 1672 den erbländifhen, den 28. 
Det. 1673 den Reichöfreyherrenfland , endlih den 27. Suny 1683 
den erbländifchen Grafenſtand. — Die 3 Brüder, Carl auf Thomas 
berg und Feiftrig, Job. Bapt. auf Beben fein. und Franz 
Ant. auf Afpang wurden.am 16: Dec: 1675 in dem Freyherrnſtand 
und am 19, Dec. 1699 von Kaifer leopoId I. in den Stafenftand er⸗ 
boden. Graf Joh. Ant. auf Oblath zc. bekam den 23. Juny 1788 
das erledigte Oberft« Erbland⸗ Müngmeifteramt in: Ofterreih unter der 
Enns. — Gegenwärtiger Standesherr.1. Linde ift: Graf Joh. Car, 
gebor. ben 8. Febr. 1797; 2. Linie:Graf Anton, gebor. den 7. Febr. 
1804, Oberfi -Erbland- Münzmeiften.. . " - 

Dergen, Job. Ant. Grafiv., EE geh. Rath, Staats» und 
Eonferenzminifter, wutbe den 15. Februar 1735 zu Wien geboren. 
Sin feiner Jugend war er Edelknabe bey der Kaiferınn Amalie, und 
machte foldhe Fortfchritse in feiner Ausbildung , daß er bereits 1747 
fähig war, die dipfomatifche Laufbahn zu betreten und bey dem Grafen 
Cobenzl, Eaiferl. Sejandten bey Churmainz und den vorbern 
Neichökreifen angeftelt zu werden. 1750 wurde er dem k. k. Minifter 
v.Rihecours, des dem Könige von England in feine beutfchen Länder 
gefolgt war, zugeſchickt, um diefem Minifter in verfchiebenen Reichsange⸗ 
legenheiten, befonders aber über jene einer röm Konigswahl an die Hand: - 
zu geben. In eben diefem Jahre wurde er von dem &taatöfanzler, Gras - 

Oeſterr. Rat. Encytt.Bd. IV. u 12° 
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ihres Auern feit ihrer früheſten Kindheig, die franzbſiſche Sprache 
allein verſtehen gelernt, und in derſelben erſt nach ihrem 10. Jahre, 
durch die Schweſter ihrer Mutter, gründlichen Unterricht erhalten hatte. 
— In ihrem 17. Jahre las fie zum erften Mahle ein deutſches Buch, 
deſſen Inhalt fie mehr errieth als verfland. Ungeachtet es ihr dabey an 
aller Huͤlfe fehlte, fuhr fie fort, gemeinfhaftlih mit ihrer älteren 
Schweſter, deutfch zu lefen. Auf diefe Weife lernte fie auch bautfche 
Dichter Eennen. 1797 ließ ſich ihre Familie in Linz nieder. Bald dar- 
auf'verehlichte ih Jo fephine dafeldft mit Eberhard Perin, wel 
ger in der Folge, nachdem er mehrere Jahre vorher .den Adel mit dem 
eynahmen von Gradenflein erworben, zu dem Range eines E. k. 
wirkt. Hofrathes bey der geb. Hof⸗ und Staatskanzley befördert, 
und in Folge feiner Ernennung zum Leopold « Ordens » Ritter, in den 
Ritterſtand der k. k. öſterr. Exrbländer erhoben worden iſt. Seit ihrer 
. BVerehlihung beflimmten die jedesmahligen Dienftverhältniffe ihres Ge⸗ 
wmahls, ihren jeweiligen Aufenthalt. So kam fie mit ihm nad 
Brünn; fpäter nah Venedig (mo fie durd Umgang und 
Lectüre ihre Kenntniß der italienifhen Sprache vervolllommte) und 1806 
nah Wien, weldes feitdem ihr Wohnort ifl. Schon feis ihrer Ju⸗ 
gend hatte fie in ihrer Mutterſprache fih im Dichten verfucht. In ih⸗ 
vem 33, Jahre entfhloß fie fi zuerft einen Roman in franzöfifcher 
Sprache: La Dame grise, Paris 1816, herauszugeben, dem die Gon- 
tes gothiques,“ eb. 1818 folgten, von denen fie aber der willfürlicyen 
Veränderungen und Zufäge wegen, die fieinParis. erlitten hatten, .in 
demfelden Jahre in Wien eine neue Auflage veranftaltete. Sie verlor 
nun für den Augenblid bie Luft, noch etwas in franzöfifcher Sprache 
drucken zu laffen. Sie widmete fi) ſonach mehr der deusfchen Muſe, 
welche fie ſchon lange forgfam im Stillen gehegt hatte; daher ihre Bey 
träge zur Aglaja in einer Reihe von Erzählungen in den Jabsgängen 
von 1820 (Glück im Leiden), 1821 (Reidenim Glücke, als Gegenftücd), 
- 1822 (die Heickkehr), 1824 (die Unerfahrne), 1826 (die Pauliftinn). Ines 
- befondere: Erzählungen, Leipzig 1823. — Im Gefellfhafter für einfame 
Stunden, Prag 1823.— Der Mißgriff. — Des Gaͤrtners Klage. (Lied.)— 
Mehrere Gebichteim Kranz, einerin Prag erfchienenen Zeitfchrift. In der 
Wiener Mode-Zeitung 1827: Der Marquis von Abrantes (Novelle) ; in 
demſelben und indem folgenden Jahrgange 2 profaifche Auffage: Gluͤck der 
Armuth, und in der Wochenschrift: Berlinifche Blätter für deutfche Frauen, 
beransgegeben von be laMotre gougue, Berlin 1829,. 2. Bdes. 
2. Heft: Die Nahbarfhaft (Erzählung). Seitdem bat fih P. wieder 
: mit befonderar Borliebe der franzöfifchen Literatur zugewendet. In einem 
Zeitraume von ungefähr 10 Jahren ſchrieb fie nachbenannte franzöfifcye 
dramatifhe Werke, ſaͤmmtlich in gebundener Sprache; Rosemonde, 
‘tragedie en 5 attes (beendigt 1826). — Telessilla, tragedie en 3 
actes 1827. — J,inconsequent, comedie en 5 actes 1828. — La 
terreur du ridicule,. comedie en 3 actes 1829. — Vanina , trage- 
dieen 5 actes Ten. — den d’Alicante, drame heroi-co- 
mique en 5 actes 1834, von welden die Werfafferinn bisher noch keines 
ber Offentlichkeit übergeben hat,, . * 
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fache in Brofhüren und Üßerfegungen aus dem Seangahiden zu wibdmen. 


über die Beflimmung und bad Schickſal feines letzten Stückes: "Dragon. 
oder der Hund des Aubri, einer Parodie des bekannten Chorführers aller 
Thiereomödien, deren Aufführung und Erfolg P. jedoch nicht mehr er⸗ 
lebte. Als Schriftfteller zeichnete ſich P. befonders durch leichten Wig und 
eine befondere Fertigkeit im. Verfiiziren und Reimen aus. Werbienftiih 
bfeibt tvoß vieler Mängel feine Bearbeitung mehrerer Stüde Haf⸗ 
ner's, 1: B.: Evakathel und Schnudi; die Schweſtern von Prag; daB 
luſtige Beylager (der Hausregent) ; das neue Sonntagskind (der Furcht⸗ 
fame) 2c. P.'s eigentliches Fach war jenes der Parodie, in welchem 
er auch ſo manches gelungene Product lieferte, obſchon ſich alle derſelben 
nicht einer gewiſſen Derbheit erwehren können, welche jedoch damahls 
dem Geſchmacke des Publicums ebenſo zuſagte, als heutzutage ſenten⸗ 
tiöfe, hyperſentimentale, von Phantaſie und Geiſterſpuk wimmelnde Er⸗ 
zeugniſſe, wobey immer noch die Frage entſteht, welche non beyden Gat⸗ 
tungen volksthümlicher und zweckmäßiger zu nennen iſt. Zu Pr's belieb⸗ 
keſten Stücken dieſer Art gehörten: Alcefte; Idas und Marpiffa; Cora; 
der Schufterfegeradend ıc. Als Schaufpieler war er, obwohl in manchen 
Rollen beliebt, nicht befonders ausgezeichnet zu nennen. | 
Perninger (Bärringer), boͤhm. Bergflecken im Elbogner Kreifb) 
hat Bergbau auf Zinn und Silber, eine Schmelzhültte und Spitzen⸗ 
Noppeley. 


2 Pernftein Boersſchloß). ⸗Nernſtein, Wratisl. v. 


Nernſteiny Herrſchaft und uraltes Bengfihloß im Bruͤnner Kreiſe 
Mäbrens, auf einem Felſengipfel, eine’ der merkwürdigſten alten Bur⸗ 
gen, der es nirgends ‚am Solidität, aber durchaus an Symmetrie fehlt. 

wey Harfe Ringmaueran, gwiſchen denen; ſich ein. liefer Graben hinab⸗ 

enkt, umſchließen das Schloß, in weldes.d There führen“einſt mit 
Anfjughrüden verpabrt, Durch ben weiten Hefraum über eine! Ereppe 
und durch ein altes gothiſches, mit Wanen: verichdedener ehemahliger 
Burgherrn verziertes Portal gelangt men in das Inusre, Auf: dem füd- 
lichen Bergabhange fchließt ſich ein engliſcher Garten mit mehreren Denk: 


Merdieniten ald Staatsmann. auch in Wiſſenfchaft und . unft nicht min- 
der thätig, ſchätzte, unteritüßte bie Gelehrten mis nicht geringen Aufs 
opferungen und vermehrte die zu Tobitfcham. aufgeftellte Familienbi⸗ 
bliothek mit den koſtbarſten zu feiher Zeit .erichienenen Werfen. Die 
Schlöffer Pernftein, Pardubitz und Reitoniifhl wurden von 
ihm mit Gemälden berühmter Meifter ausgeziert, Gärten neu anges 
fegt und die Warferleitungen vorzüglich verbeilert. Eine Menge von ihm 
für mebrere feiner Städte und Mirkte oasgefertigten Privilegien zeugt 
von feinem Bemühen, aud den Wohlftand- feiner Unterthanen zu erhö⸗ 


hen, obwohl fein eigener durch feine Prashtliebe immer mehr berabfant, 


Er. farb den 30, Oct. 1587 und wurde auf dem Hradſchin zu Prag 
bey St. Veit in der-fogenannten Pernitein’fhen Gapelle beygeſetzt. 
Von feiner Gemahlinn Maria, einer Tochter des berühmten kaifer!. 
Feldherrn und fpanifchen Grand Don Juan Maricequez de Lara, 
bieterließ er. eine Tochter Volyrena und 2 Söhne Marimilian 
und, Jo hann, Erfiere war zweymahl und zwar mit dem böhm. Oberſt⸗ 
burggrafen With. v. Roſenberg und nad beilen Ableben mit Zden⸗ 
to Adalbert, dem erfien Fürſten von Lobkowitz vermählt, durch 


Perſenbeug. — Peſſina vi .Esehorod,Ign. 188 


melden ſie die Stammutter! der Klirften. von Lo bko wit wurde. Der 
ältere Sohn Marimikian hatte ſich dem geiftlichen Grande gewid⸗ 
met, der jüngereYohamn blieb daher der alleinige Erbe der Güter bes _ 
Vaters, mit deſſen einzigem Sohn Wratislamw, ber: FEST in- einem 
Treffen gegen die Schweden’ zuifheh'Wolmerftäds und Tanger- 
mände ftek, das Geſchlecht Dernflein erlofh. 5 
Perſenbeug, hiekeröfterr. Markifletken ind Haͤuvlort der gleichnah⸗ 
migen Eaiferk. Patrinionialherrſchaft ĩm Vi DOM. Be Das aus ber Donau 
emporſteigende Felfenſchloͤßebeherrſchteine weite Ausſichte Es If zwar 
über 800 Fate aft;feine Alterthuͤtutichkekt iſb jedoch: durch die vielen 
Umbauungen verſchhwanden. Das jetzigel Schloß iſt ein 7 Stock hohes, 
eckiges Gebände mitt einem großen Thutnte Art die Donau. Seiu In⸗ 
neres ft, geräumig und weitläufig; im nördlichen Theile Anv:2 Expellen. 
Der Anblick der oſterreichiſchen und ſteyermärbifchenn Alpenkette und des 
Laufes der Donau iſt entzückend. An’ beit Garien führt Über eine tiefe 
Gaffe des Ortes eine 50 Klafter ange Brücke. m Der Drt felbſt, am 
Buße des Schloßberges, dar Stadt Ips gegenüber, hat nur 74 Häns 
fer und 330 Einwohner. Die Hiefigen Schiffmeiſter fenden jähelich 350 
befrachtete / Schiffe ſtromaufwärts bis nah Regensburg‘ und 850 
Schiffe nebſt 25 Floͤſſen, meiftens mit Holz, ſtromabwaͤrts nah Wien, 
Preßburg und Pefbh. Der Ort iR auch dadurch lebhaft und auphlha- 
bend, weil hier viele Schiffe, befänders Kehlheimer, gebaut Merden. 
— Bey P. wurde 'vor einiger Zeit ein im Verfall geteimmiefns Gtaphit⸗ 
bergwerk wieder aufgenommen. BEL SEE Ber Du GER ze 
Peſchiera, fombärd. Marktflecken und Feſtung in ber Delegation 
Mantua, mit 300 Einw. (ohne der Beſatzünng), imeiner tiefen Lage am 
Gardaſer, wo der Mincib aus demſelben fließt, bat breits Wäſſergraͤ⸗ 
ben, Zugbrücken und Wälle, und ein Arfenal. Die Pläge: und: Büffen 
find an vielen Stellen mit Gras überwachſen, und Auf dem Pfage fleht 
eine große und ſchöne Caſerne. Der Ort iſt bekannt durch mehrere‘ Be: 
lagerungen, wobey Kriegsflottillen ſich auf dem See beldinpfren! An 
bie Feſtung ſtoßt ein zu einem verſchanzten Lager für’ eine- große Armee 
gan, geeignetes Terrain; durchſchnitten von der großen Skeaße. Eu 
-  Deflina v. Ezechorod, Ign., Director dos b.k. Wiens Heil 
inftisuss in Wien, wurde 1766 zu Koſteletz ini Böhmen: geboken. 
Die philofophifhen Studien vollendete er in der Hauptftabt feines Va⸗ 
terlandes, und entfchied fih dann für bie Arzneykunde. Um derfelben 
mit Erfolg obliegen zw können, begab er ih nah Wien, wofeldft 
er ih fo ſehr auszeichnete, und befonders an dem anatomiſchen Theater eine 
ſo feltene Gewandtheit darthat, daß man ibm bie Srelle des Profestors . 
anvertraute, Er cotrepetirte auch die Zergliederungsiunde: an- ber 
Hochſchule, an der er für die Bildung jünger -Arzte viel Wohkihärigen 
wirkte, — Nachdem P.’den Doctorput erlangt hatte, ward er’-zu: dem 
Poften des anatomiſchen Demonftratorg an der hiefigen k. k. Thierarzney⸗ 
anſtalt berufen, wodurch er in eine Lage verſetzt ward, in welcher er für 
lin Fach am eiſten wirken konnte. Er verfäumte auch feinen Anlaß, 
dat in ihn gefegte Zutrauen zu rechtfertigen, weßhalb er nachmahbls 
nicht nur zum Hofthierarzt ernannt wurde, fondern auch aus dent Aus: 
{ " . 


. s. 
eo hi m 
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land ruhmliche Anerkennung feines Verbienfes erhielt, indem er in eine 
lebhafte Correſpondenz gezogen, und von ber Eönigl, -fachf. Ökonom, Ges 
fenfchaft in Sein zig unter die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
wurde. Bor 1798— 1801: fland er zwar dem Inflitute por, und leitete 
alle Angelegenheiten, ward aber erſt fpäter zum wirkl. Director ernahnt, ' 
Selbſt dann behielt er noch die exſſe Profeſſur an der Anftalt, und aus feiner 
Schule ging ‚eine Reihe non, tinbsigen Thierärzten hervor, Ein befons 
ders wichtiges Werk hat er. dadurch ausgeführt, daß er. ber Schafpocken⸗ 


Impfung Lingang uerfhaffser welche durch ihn gegründet auf ben Wobi. 


ſtand dev Landleute, nahmentlich der Wiehzlirhter, großen Einfluß 


nahm. Er fuchte überalk Liebe für ben Stand des Thierarztes zu wecken, 


welches ihm auch. bey feiner wohlwollenden, eindringlichen Gabe des 
Umgangs in nollem Maße gelang. — P. verſuchte ſich auch als Schrift⸗ 
ſteller in feinem Fache, und ſeiner Schrifts Anleitung zur Heilung der 
Viehpeſt mittelſt der eifenhältigen Salzſaͤure (Wien 1802), ward von Sach⸗ 
verfländigen in. ganz Deutfchland ungetheilte Anerkinnung, hinſichtlich der 
gedingenen prastifhen Brauchbarkeit ihrer Daten. Auch nad feinem Tor 
de, welcher am 24, Febr, 1808 erfalgte, fand man noch eine zweyte, 
ſehr entſprechende Arbeit über die Erkenntniß bed Pferdealterd aus den Zaͤh⸗ 
nen, im Manufcripte vor, welche auch (Wien 1824) im Druck erſchien. 

Peſſina v. Lzehorod, Thom. Job,, einer. der gelehrteften 
Maͤnnar Böhmens, 1629 zu Pocjatek geboren. befuchte die Gram⸗ 
matibal» und Humanitãts⸗Claſſen zu Neubaus, und dann bie Unis. 
verfieät in’ Prag. Er widmete fi dem geiftlihen Stande, wurde in. 
das Sonvitt in Prag aufgenommen, und als er die Priefterweihe er» 
balten hatte, war er in des Geelforge fo thaͤtig, daß er [hen im 26, 
Jahre die Würde eines Dechants zu Koftelen erhielt, die er bald mis 
jener zu Leit omiſchl vertauſchte, einer Stadt, melde damahls we⸗ 


gen einer ſehr guten Buchdruckerey im Rufe war, mas ihm Gelegen⸗ 


beit verſchaffen ſollte, feine gelehrten Arbeiten‘, befonders in ber vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichtskunde, zu betreiben. Seine Gelehrſamkeit und fein 


vortrefflicher Charakter bahnen ihm den Weg zu einer Domberrnftelle 


erft zu Leitmerig, dann bey ber Collegiatlirhe auf dem Wiſſehrad zu 
Prag, und zulekt an der Metropolitankicche dafelbft, wo er fpäter 
zum Domdehant und Titular⸗-Biſchof von Semendria erhoben, 
nicht nux durch feine Beredſamkeit in der böhmifchen Sprache Auffehen 
erregte, .fondern auch neue und wichtige Hülfsmittel fand, feine biftes 
riſchen Unterfurhungen fortzufegen. Der zahlreiche Vorrath von Büchern, 
Handfhriften und Urkunden im Archiv des Domcapiteld und der Ums 
gang mit Balbin.erhöhte feinen Eifer. Das erfte Werk, wodurch 
fi P. bekannt machte, war fein: Ucalegon Germaniae, Italiae et‘ 
Polenige Hungaria flaımma belli turciciardens, Leitomiſchl 1664. 
Die bamahligen Nachrichten von dem Einfalle der Türken in Ungarn 
und Mähren veranlaßten 3 Auflagen dieſes Werkes und eine böbmiſche 
UÜberfegung. Uber bie Geſchichte der Prager Metropolitankirche ſchrieb 
er ein ausführliches Werk tınter dem Titel: Phosphorus septicornus, 


... ‚stella.alias matutina, hoc est metropol. divi Viti ecclesiae Pra- 


gensis majestas et gloria, frag 1673. Nachdem er fein im böhmifcher 





Sprache geſchriebenes Werl: .Prodromus Moravegraphlae, Reitomi« 
ſchi 1663, herausgegeben hatte, erfchien. ber ſchon lange erwartete: 
Mars moravious, Prag 1677 (Fol.), worin er die Geſchichte von. 
Mähren bis‘ zur Schlacht bey Mohacs in. latein.. Sprache ‚erzählt. 
Die Herausgabe bed 2. Bandes verhinderte fein-frübzeitiger Tod 1680. 
Seittem bat fih für diefe kein Mäcen gefunden. . Der ungedruckte 
Band erfcheint in dem Cerron i'ſchen Handſchriften⸗ Katalog, und bes, 
findet ſich dermahlen feit Kurzem in der erzhifäflihen Bibliothek: zu - 
Kremfier in. Möhren, welde der jetzige Olmützer Fürſt⸗Erzbiſchof, 
Gerd. Marig, Graf von Chotel, als ein warmer Freund ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit-felsenen vaterländifhen Werken zu bereichern ſucht. j 
Defth, ungar. koͤnigl. Freyſtadt im vereinigten Peſther, Piliſer 
und Solther Comitat, Geſchichte. P. ward unter Arpad erbaut und 
unter Stephan dem Heiligen dur neue Anfieblungen bedeutend. 
erweitert, Nach dem erſten Einfahe der Tartaren in Ungarn 1233 wurde, 
zu P. die erfte Kirche von Dominicanern erbgut. Das Jahr 1241 war 
eines der unglücklichſten in der Geſchichte Ungarns; indem die. Tartaren 
damahls einen zweyten großen Einfall in Ungarn machten. Das Ges 
mälbe ber — allgemeinen Verwuüſtung umfaßte auch bie unglück⸗ 
liche Zerftörung dieſer Stadt, hiermit auch die Pernichtung ˖aller Denk⸗ 
maͤhler aus jenen frühern merkwürdigen Zeitperioden, in welchen der Ort 
als eine große, ſehr reiche, von deutſchen Volkern bewohnte Stadt, als 
die Pforte der Donau gefhildert wird, Nichts deſto weniger erhob. fi 
diefer Ort bey der Ruckkehr des Königs Bela IV. bald wieder, ‚Auf feis 
nen Befehl erhielt die Stadt Ningmauern; Wiener, Regensburger, 
Franken, Sachſen, Bayern, Polen und MWenetianer kamen ind Land: 
und ſchon 1253 hat man Spuren bedeutender Tuchmanufacturen. Durch 
eine allgemeine Ruhe im Reiche gewann auch P. in feiner inneren Vera 
ſchönerung, Mit Andreas III. mar der Herrſcherſtamm ber Arpaden 
1301 ausgeſtorben, und in den unrubigen Zeiten ber Königswahlen, 
beren wichtigfte Auftritte durch die Reichsverſammlungen auf dem Raͤ⸗ 
kos in und bey P. Statt hatten, erlebte der Ort, bey dem Wechfel der 
Zeitverhaͤltniſſe manches Ereigniß, das bald wohlthätig, bald verderblich 
auf feine Exiſtenz wirkte. Bey dem Umſtande, daß von nun an die Lande ° 
tage fortwährend in den Ebenen des Peſther Gebiethes gehalten wurden, 
und Qudwig-I. feine Reſidenz von Wiffegrab nah Ofen und 
Siegmund bie feinige auf ben heutigen Feſtungsberg verlegte, mußte 
ber Wohlſtand der Stade ſich merklich heben, wozu die Beglnftigungen - 
Siegmund's dad meilte beytrugen, indem er.ben Bewohnern das 
Marktrecht ſchenkte, und die für jene Zeiten noch nicht allgemeine Ehre 
zuſicherte, eigene Deputirte mit Sitz und Stimme auf den Landtag 
ſchicken zu Eönnen. Ein Einfall der Osmanen 1529 brachte Schrecken 
über P. Nach einem abermahligen mißlungenen Berfuche Kaifer Ferdi⸗ 
nanb’s J., mußte P. ſich dem türkifchen Joche wieder unterwerfen, und 
wiewohl 1541 Dfterreich mit erneuerten Kräften einen Feldzug gegen 
biefe Beinde unternahm, fo war bad fein Ausgang minder glüdlich, wos 
bey die Belagerung und Eroberung der Stadt noch alles vernichtete, was 
die ſonſtigen Kriegsſtürme übrig gelaffen hatten, und in bisfem trauri⸗ 
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gen Zuſtande blieb: P. ganz im ungeſtoͤrlen Weflge der’ Türken durch 
60 Japre. 1602 gelang zwar dem General, Lors Rußwotm, bie 
Eroberung P.'s, mehr durch Überfall, als durch Belagerung, body war 
P. in Einem noch elenderen: Bufkande als vorhin; fein Haus war gan;, 
alles faft der Erde gleich. Wenige Menſchen wohnten hier und vom 
Handel war Feine Nide:mehr. In diefer elenden Lage Thmäditete P. 
fortwWäptend bis 1684, In welchem der Herzog Cari ‘von Lochringen 
fich dieſes Drtes bemaͤchtigte; dur die mißlungene Belagerung Ofens 
aber ſich zurückzog, und P. neuerdings der Raubgier der’ Tärkeh! übers 


fieß.. 1686 erfchien. endlich jener glücklihe Zeitpunet, in welchem: ein 


= 


beſſeres Los fir die Stadt, fe wie für das ganze Qand dürch die Waffen 
der Dfterreicher entfehieden wurde. Der Herzoͤg von Lothringen und der 
Prinz von Baden zogen mit ihren Truppen ohne Widerſtand in P. ein, 
welches die Türken fchon früher verlaffen und zum 8: und letzten Maple 
in Befitz gehabt hatten. Die eroberte Stadt -hätte’ein trauriges Aus— 
ſehen, vom Brande zerſtbeb⸗ fag’fie größtentheils im Schutte, die noch 
übrigen Gebäude waren’ nut niedrige Hütten und Ställe. Sie hatte 
Eeine Worftädte, fondern warinnerhalb ihrer Mauern befchräntt, die 
durch Die maunigfaltigen Belagerungen oft zerſtört und durch die Tür⸗ 
ken nur darum wieder atisgebeffert wurden, um Schußwehr gegen neuo 
Anfälle der Oſterreicher zu haben. Die Einwohner waren gering an der 
Zahl und arm, wenige Chriſten unter ihnen, fait die meiſten Fromde, 
die ſich mach dem Abzuge ‘der Türk: auch‘ allmäplig verloren. Dieſe in 
verfhtedenen Epochen oft ſo berühmte Stadt hatte endlich durch die ver: 
derbliden Kriege ihre früheren Privilegien, Freyheiten und Rechte, ja 
fogar das Andenken' qn diefelden mit ben‘ Urkunden: zugleich verloren, 
Doc bald lockte die allgemeine Ruhe und Sicherheit viele Fremde in 
diefeh zum Handel geneigten Platz, deren erfte Ankömmlinge Raizen, 
und fpäter auch Deuifche waren. Das aufmerkfume Auge Leopoſd's L 
ſuchte durch wohlthätige Anordnungen die raſchen Schritte der Cultur' 
zu unterſtützen, und ſo ging eine wohlthätige Sonne auf Über die neue 
Pflanzung dieſes lange durch zerſtörende Greigniſſe bde gelegenen Grun⸗ 


des, und wenn auch die für Ungarn fo verderblichen Unruben des Für⸗ 


ſten Rakoczy wieder manche traurige Erinnerungen an die Vergan— 
genheit weckten, fo waren dieſe doch” für das Innere der Stadt ohne 
üble Folgen, da füch die Wuth der fogenannten Kurutzen an den Mauern 
dieſer Stade brach. Nah 7 unrubigen Jahren wurde endfich 1711, 
vorzuglih duch die Bemühungen des Generals Joh. Grafen von 
Bauffp, blefert aßo ca y ſcheKurutzen⸗Krieg/ und mit ihm der Einfluß der- 
Türken in die AngelegenheitenUngarns gehoben. Anfangs des vorigen Jahre 
bundertes ſah ſich P. noch unter den unbebeutendften Flecken des Königs 
reichs. Leopold J. erhob es erſt 1703 in den Nang der Eönigl, Frey⸗ 
fädte ; eine Auszeichnung, die jedoch noch keineswegs zu einem Schluife 
auf eine fhon damahls anſehnliche Bevölkerung berechtigte. Daß ſich im 
Gegentheile die Zunahme ihrer Ausdehnung erft von Maria There: 
ſia's Regierung an datirt, beurbundes der Nahme ihrer älteften Vor: 
ftädte. Ihre nachmahlige Vergrößerung nahm ihren höchſten Schwung 
unter Kaifer Joſeph EI, wo fie an Flaͤchenraum beynahe die Hälfte 
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ihrer gegenwaͤrtigen Grbße gewann. Die Richtüng', welche dieſe Ver: 
groͤßebung landelnwarts in Form zweyer Flugel, einen nördlichen und 
einen oͤſtlichen, genommen, ließ noch zu beyden Seiten ber Stadt Einen 
unbebauten Raum):defen vortheilhafte Kags“ am Donduufer-die immer 
ſteigende Indufttie ver letzten -Dacannien unmoͤglich uͤderſehen bonnte, 


und auch wirktih: zur: Anlegung zweher gang netten Vorſtäbte zu ber 


nugen: mußte.: Sn: diefer "Ausdehnung breitet: fi die Stade P. jetzt 
in ungeregelter: Form, auf einer weiten Sanbflähe aus , die ihr 
Raumigenug zur fecheren Vergroͤßerung biethet. — Topographie: 
P. liegt am sinken" Ufer der: Donau, Ofen gegenüber. Der Umfang 
der Stadt und der: von-5 Barrieren eingefchlojfenen 4. Vorftäbte, bes 


träge 13 deutſche Moilen. Die Sahl’der Gaſſen beläufifih im Banzen . 


auf 200,’ die Zahl ber-Häufer auf 4,50. mir Inbegriff: von 13 Kirchen, 
und. die: der Einwohner ohne Oaenifon Überfteige 60,000. Unter den 
Kirchen ragt die. Univerſitaͤrskirche durch ihre prächtigen Thürme und 
meifterhaften Frescomalereyen hervor. Demnächſt iſt die gothiſche Pfarr: 
kirche der inneen-Sradt:mir'dem Grabmahle des Feldzeugmeiſters Kray 
ſehenswerth. Die übrigen batholiſchen Kirchen find von keiner archikek— 
toniſchen Bedentenheit, wogegen -die griechiſche Kitche an der Donau in 
jeder Hinſicht unter die vorzüglichften Gebäude gehört. Die beyden Kir: 
hen der Proteflänten ‘und Neformirten-find von einfacher Bauart. — 


Untee den öffentlichen Gebäuden zeichnet ſich das Invalidenhaus 


mit 4 Stodiverken und einem Umfang von 370 Al. aus: Die übrigen 
ſehenswürdigen Gebäude find: Die Univerfität, Das große Tagerfpitat, 
dad Mufeum, dab Piariften- Collegium, die Curia und dad Comitathaus, 
das prächtige Theater, über 3000 Menfehen Faffend, das Börgerhofpitalzc., 
dann die Privatpälafte der Grafen Rarotyi,Sändorund Almafy, 
der Freyherrn Or-cäy und Brudern u/rm.a. In der Verzierung der 
Waarenauslagen ahmt P. die gefälligen Ausftattungen Wien’s nad, 
P. iſt der Sig der Septemsiral: und Eönigl. Tafel uud anderer Stel— 
len. Außer der: Univerfisar-ald Anftale, welche aus 49 Profeſſoren ber 
ſteht und gewöhnlich gegen 1000 Studenten zählt, befinden ſich ned 
mehrere wichtige literariſche Inſtitute in P. Obenan fleht die ungar. 
gelehrte Geſellſchaft und das NationaMufeum mit dem Münz: und Anti⸗ 
ken⸗, und dem Natutalien-Cabinet, dem techniſchen Muſeum und einer 
Bibliothek von 12,000 Bänden. Die: Univerſitäts⸗Bibliothek enthält 
60,000 Bände, Ferner gebören zur Univerſität das phnfikalifhe, das 
anaromifch:pathologifche und das Naturalien⸗Cabinet, der große botani- 
ſche Garten und die Sternwarte in O fen. Sonftige öffentlihe Anftals 
ten find: Die Thierarzneyſchule, das Gymnaſium, ein englifches Fräu⸗ 
leinſtift, die Normal⸗Hauptſchule und 6Trivialfhulen, Bann die Schulen der 
Sriehen, Proteftanten, Reformirten und Juden. — Zu den Wohl: 
thätigkeitd-Anftalten find zu zäblen: Der wohlthätige Grauenverein, das 
ftäveifche Beamten Penfiond Inftitut, das Bürgers, das Univerficäts:, 
das Militärs und Armen-Spital, die Spitäler der nichtunirten Griechen 
und der Juden, das Armeninftitur zc. — P. bat 26 Kaffehhäufer. Ei: 
nige Ähnlichkeit mit dem Prater in Wien hat das Stadtwäldchen oder 
der neue Volksgarten außer der Therefienvorftade. Auf der Margares 


« 
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1883 Peftder, Piliſer und Solther Geſpanſchaft 
then⸗ oder Palatiniuſel befinden fich herrliche. Anlagen, wo jährlich am 


Sonntage der Margarethenwoche ein Vollksfeſt Statt findet. Ein anderes 


wird jaäͤhrlich am Dftermontage auf dem. Blocksberge in Of en abgehalten, 


welches mit allen übrigen dieſer Art denſelben Charakter hat. Es beſteht 


aus den vorſchiedenartigſten Beluſtigungen, wobey ih eine unge⸗ 
heure Menſchenmonge im bunteſten Gewirre der Fröhlichkeit bingibt, 
Die Künſtlergeſellſchaft des Peſther Theaters gibt das ganze Jahr bin⸗ 


durch täglich Vorſtellungen im deutſchen Schauſpiele und in der Oper. 


Die Breite des Vordergrundes der Schaubühne beträgt 51 Fuß, weß⸗ 
wegen das Theater auch zu. größeren ˖Spectakelſtuͤcken geeignet-:ift. — 
Die eigentliche innere Stadt heißt. die Altſtadt und beftebt aus 696 
Häufern. So-alt und unregelmäßig fie uff, wird doch ihr finfteres Aus⸗ 
fehen durch Die-einzelnen fihönen Gebäude unterbrochen. — Von den 4 
Morftüdten ift die Keopoldfiadtz:aud Neuſtadt genannt, der noͤrd⸗ 
liche Theil von P. Der neue Marktplatz zeichnet-fich durch die Regelmaͤßig⸗ 
keit der Gebäude aus und gehört unter die größten Plätze, 100 Ki. lang, 


- 93 Kl. breit. Er diene als Paradeplatz für die Garniſon und iſt der 


N 


mit Ofen. 


Gentralpunct des Handelsverkehrs. Das größte Gebaudeder Leopold 
Stade ift das Joſephiniſche oder N-eugebäude mit 5: Affen, ‚ein ungeheu⸗ 
zer Roloß, der jeßt als Artillerie⸗Caſerne und, zum Munitionsdepot vers 
wendet wird. Die Thereſienſtadt iſt fehr lebhaft unt wird meiſtens 
von Juden bewohnt. Weniger bemerkenswerth ſind die Joſen ehſtadt 
und Sranzensftadt. — Durd die Donas fleht:P. mit Oſterreich 
ob und unter der Enns, mit Deutfchland und der Türken in Verbindung. 
Bey 8000 Fahrzeuge Ianden jährlich an den biefigen Ufern. . Mit allen 
Munufacturen und Naturproducten wird auf dieſem Haupthandelsplatz e 
Ungarns, der zugleich den Hauptplatz der. ungar. Induſtrie durch viel» 
fältige Fabriken und Gewerbe bildet, der anfehnlichfte Verkehr getrie- 
ben, vorzüglich mit Getreide, Wein, Wolle, Holz; und Hornvieh. Die 
4 Peſther Jahrmaͤrkte werden von Kaufe und Handeßleuten aus allen 
Ländern Europa’s beſucht. Eine Schiffbrucke von. 240 Kl. verbindet P.* 

Deftber, Pilifer und Solther Befpanfchaft, vereinigte, in 
Ungarn größtentheild zwifchen den Flüſſen Donau und Zheiß,- zum 
heile aber doch auch auf der rechten Seite des erfteren Fluſſes gelegen, 
191-2, geogr. Q.M. groß. Die Bevölkerung beläuft ſich auf 386,000 
Menſchen, welde in 3 Städten (Ofen, Peſth und Waigen), 20 
Märkten, 160 Dörfern und ILL Prädien wohnen, — Der nordweſtliche 
Theil auf der-rechten Seite der Donau iſt gebirgig und ein Theil des 
großen Bakonyer Waldes dehnt ſich in demſelben von der Weftgränze 
bis an die Donau aus; dagegen iſt alles Land Uber der Donau völlig 
eben und fo niedrigp daß es häufigen Überſchwemmungen unterliegt. 
Dort befindet fi auch unweit von Peſth das berühmte Held Rakos, 


“wo die Ungarn bis zu den Zeiten Ludwig's II. oft ihre Landtage hiel⸗ 


ten und während derfelben auf freyem Felde bivouaquirten, ober in 
Zelten ſich aufbielten. Diefed macht auch einen Theil der Kecskemeter 
Haide aus, deren unfruchtbarer Boden aus Sand und den Reſten uns 
—** Schalthiere beſteht, die noch deutlich auf einen großen See oder 
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ein Meer hinweiſen, das ihn in früheren. Seiten bedeckte. — Der feuchte 
barfte Theil dieſes Comitats iſt der nördliche, und zwar vorzüglich auf . 
dem öftiihen Donauufer, wo. guter Aderbau, ziemlich ftarke Vieh⸗ 
zucht und zugleich der Weinbau in ‚großer Ausdehnung betrieben wird, 
welches letztere aber nicht weniger auf der Weſtſeite der Fall ift, wo an 
Dem füdlichen: Gebirgsabhange die trefflihen Ofner Weingewächfe vors 
mmen. W | 
Deftfeuchen im. öfterreihifhen ARaiferftaate und befon- 
ders in Wien. — Die Peſt, diefe furchtbare Geißel der Menfihheit, 
hatte zwar auch fchon in den älteften Zeiten, durch Völkerwanderungen, 
Kriege, bie Kreuzzüge 2c. begünſtigt, von ihrer eigentlichen Heimath, 
Afien und Afrika ausgehend, das öftliche und füdliche Europa, beſonders 
aber Ungarn und Ofterreich periodenmeife heimgeſucht, doch am drobends 
fien wurde die Gefahr nad) dem Falle des griechifchen Kaiſerthums, wo 
die Osmanen ald. nunmehr unmittelbare Nachbarn der öſterreichiſchen 
Staaten diefen-um fo mehr Gefahr brachten, als bie verberbliche Seuche 
unter diefen afiatifchen Horden einheimiſch und faſt unausrottbar war; 
leßteres um fo mehr,: als fie feine Vorkehrungen dagegen madıten und 
die meiften ihrer Einrichtungen und bequemen Gewohnheiten eher als 
eine Pflanzfchule diefes furchtbaren Übels zu betrachten waren. Shre, 
anfänglich von wilder Siegestruntenheit geleiteten Eroberungszüge droh⸗ 
ten endlich die Seuche allenthalben zu verbreiten. Auch waren zu jenen 
Zeiten die Sicherheitds und Vorfichtsmaßregeln theils von irrigen Be⸗ 
griffen über die Natur der Peſt geleitet, ‚bey weitem ungulänglich und 
u einfeitig; anfangs feßte man ihnen nur, Proceflionen , Gebethe und 
inſtellungen aller Ergöglichleiten entgegen, weil man fie übernatürlis 
chen Einflüffen zufchrieb, wodurch denn natürlich die bangenden Gemüs 
ther noch. befangener und, wie neuere Erfahrungen lehren , die Körper 
ermpfänglicyer für Anftekungen gemacht wurden, zumeiten fhrieb man 
fie wohl auch im fanatifchen Eifer den Juden zu,. welche ſie dur Ver⸗ 
giftung ber Brunnen ꝛc. veranlaßt haben follten, und verfolgte diefe mit 
Feuer und Schwert, wahrend man den eigentlichen Feind ruhig fort— 
wüthen ließ, — theild waren auch die allgemeinen Sorgen wegen 
den Fortfchritten der Türken und für die Eriftenz der chriſtlichen Staa⸗ 
ten-in Europa vorberrfhend und erlaubten nicht eben dem immateriels ' 
len Feinde Eräftigen Widerftand zu leiften, als bis man dem materiellen 
wirkfam begegnet, und feinem SiegeszugEinhal gethan hatte.Erft in neues 
rer Zeit, als durch bie Siege bes Herzogs won Lothringen, Eugen’su. A. 
- die-türkifchelibermachtgebrochen und in ihre beftimmten Gränzen zurück⸗ 
gewiefen war, verminderte fih die Gefahr einer abermahligen Werbreis 
tung dieſer verheerenden Seuche in unferen Gegenden, die beffere Aus» 
bildung.der Arzneykunde und des Sqnitätsweſens, mie die umfichtigeren 
Maßregein der Landesregierung trugen ebenfalls vieles zur -Befeitigung . 
derfelben ben und nahmentlid find die jetzigen öſterr. Contumazanſtal⸗ 
ten an der Geeküfte und der allgemeine Peflcordon gegen ‚die Türkey 
mufterhaft zu nennen, und bewahren gegenwärtig wirkfam- gegen ein 
Übel, weldes biefem Welttheile in früheren Sahrbunderten fo oft Tod 
und Verderben hrarhte; es laͤßt fich mit vielem Grunde hoffen, daß bey 
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‚ fortfchreitender Cultur auch vielleicht ber türkifhe Staat fi beſtimmt 
. fühlen dürfte, durch innere Anftatten und in dem Contumazſyſteme den 
Nachbarn die Hände biethend, alle Kräfte anzuwenden, um biefes 
furchtbare Übel wenigftens in Europa gänzlich auszurotten. Folgendes 
ift eine gebrängte chronologiſche Überſicht der ſeit einem Jahrtau⸗ 
fend- in Oſterreich eingedrungenen Peſt .mit einer. ausführlichen 
Darftelung der 1679, vorzügiih in Wien furdtbaren großen 
Del. — 888 entfland eine’ große Pet, woran befonders.in Böhmen und 
Mähren viele Menfchen flarben.und die man ber auferordentlichen Hitze 
des Sommers zufchrieb. 1006 Peſt durch ganz Deutſchland, von Hun⸗ 
gersnoth begleitet, melde durch Z. Jahre währte, 1066 Peſt in Böh⸗ 
men. 1133 :ebenfals daſelbſt. 1312 und 1313 in ganz Deutfchland 
große Peft und Hungersnoth; erftere ſchrieb man den großen Statt ges 
babten Überſchwemmungen zu;: 1337 ebenfalls verheerende Peit ın 
Deutſchland, 1348 — 49 fürchtbare Peſt in Deutfchland und Oſterreich, 
der ſchwarze Tod genannt. vielleiht eher eine Art "Cholera. Zu 
Wien fterben an jedem Tage über 100, ja zur Zeit, wo- die 
- Krankheit dm meiften würbete, an und über 1000 Stenfeyen. Der Be 

. gräbnißplag war in Wien auf dem fogenannten St. Colomans⸗ 
Gottesacker vor dem Kärnthnerthore, wo noch heut zu Tage eine fleis 
nerne Säule zu fehen ift. Der blinde Wahn fchrieb diefe Seuche allent⸗ 
halben den Juden zu, welche die Brunnen vergifter haben follten und 
viele Tauſerd derfelben wurden auf die: graufamfte Art. hingerichtet. — 
1381 kam die Peſt neuerdings nad) Ofterreich und wüthete befonderd in 
Wienfofehr, daß by St. Stephan allein 15,000 Menfcen begraben 
wurden, eine Maßregel, welche freylich die Ausbreitung der Seuche 
noch mehrte, vom 24. Juny bi. 8. Sept. d. 3. follen in Wien allein 
gegen 40,000 Menfchen geftorben ſeyn. 1408 Berrfchte ebenfalls. eine, 
jedoch nicht ange anhaltende Pet in Ofterreich. 1435 Peſt in Ofterreich 
und Wien, mweßwegen die öffentlihen Schulen in Wien durd.. einige 
Monathe gefperrt warem. 1541 Herrfchte die Peft abermahls in Wien 
und Oſterreich und den angeängenden Rändern, ohne indeſſen große Vers 

heerungen anzurichten; — mit Anfang 1679 brady die große Peft in 
Wien aus, deren furchtbare Verheerungen ewig denfwürdigin den vaters 
laͤndiſchen Annalen find. Sie zeigte ſich zueritinder Leo p'oTdftad t, ver 
breitete ih dann in die übrigen Vorſtaͤdte und zuleßt auch in der Stadt. 
Anfangs hatte man: diefe Seuche nur als ein Übel betrachtet, welches 
durch die Unreinlichkeit und unregelmäfiige Lebendart der ärmeren Volks⸗ 
claffe entitanden fey und alfo ihre Opfer auch nür-unter dieſen fuche, 


bald aber ‚breitete fie fich ‘gleich fhonungslos über Arm und Reich, Hod 


und Niedrig, und der Zuftand des Schreckens und der-Vermirtung war 
unbefchresblih. Biete reiche und adelige Familien flüchteten fich auf das 
‚Land, jainentferntere Provinzen, Kaifer LeopoldL. :verließ jedoch 
Wien erſt mit feiner Familie den 17. Auguſt und’begab ſich nach Mas 
eiazelf, von da nah Prag und endlich nad Lin z. Indeſſen wüs 
thete die Seuche mit furchtbarer Gewalt in der Stadt, den Vorſtädten 
und den berumliegenden. Gegenden. In erfteter waren kaum 30 Häu⸗ 
fer, die nie Kranke hatten und: fehr viele ſtarben gänzlich aus. Man 
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führte ganze Wagen voll Todte bey Tag und Nacht zu allen. Thoren 
hinaus und warf diefe su Tauſenden .in große, zu dieſem Zwecke gegra⸗ 
bene Gruben. In Scharen liefen die Kinder heulend den Wagen nach, auf 
welden ihre Altern hinausgeführt wurten und: die Zahl. Liefer verlaffe: 
nen Waifen mehrte ſich fo fehr, daß der Stadtrath ganze Wagen voll 
dieſer armen Gefchöpfe aufs Land-führen und bert auf öffentliche Koften 
verpflegen ließ. Da der Arzte und Wundärzte immer weniger. wurden, 
auch ſich natürlich nicht. gerne freymwillig in Todesgefahr begehen wollten, 
fo mußte man mehrere -gefeffelt'in die Spitäler führen und endlid Ver: 
brecher zum Lazarethdienft verwenden, «da Ti das Übel fo contagiös 
zeigte, daß fich die naͤchſten Nachbarn, ja Verwandten fcheuten, fich zu 
berühren’ oder mit einander umzugehen. Stadt wid Vorftädte, Strafen 
und Pläge, Bafteyen, Gärten und Weingärten wimmelten von Kran: 
Een und Stetbenden. Bey- diefer allgemeinen Moth: zeichnete ſich befons 
ders der. wadere Fürſt Gerd. Witb:von Schwarzenberg 
aus, welcher täglich Vormittags und Nachmittags auf den Baffen und 
Plägen herumritt, alled mit eigenen Augen leitete und ſowohl durch 
reihliche Beyſteuer, als auch durch nöthige Maßregeln der Strenge has 
große allgemeine Elend zu lindern ſuchte. Im November trat eine ſcharfe 
Kälte ein und die Peft- ließ fchon etwas nach. Im December endlid) wurde 
die Luft noch Eälter und reiner und das Übel verlor fih ganzlich. Nun 
fanden fid) auch wieder von allen Seiten betriebfame Menfchen in Wien 
ein, welche die Verſtorbenen zu erfegen begannen und am Weihnachts⸗ 
tage wurden aleinbey St. Stephan 95 Paaregetraut. Die.Bahl ber 
in diefem Jahre nur in der Statt allein von der furchtbaren Seuche 
dahin Gerafften wird‘ auf folgende angegeben: Im Jänner 410, im 
Bebruar 359, im Mäy; 3,797, im April 4,963, im May 5,727, im 
Suny 6,557, im July 7,507, im Auguft 4,517, im Sept. 6,774, 
im Oct. 6,475, im November 2,400, alſo zufammen 49,486. Sammt den 
Vorftädten aber foll die. Zahl ihrer Opfer 122,849 betragen haben, 
welche in 77 eigens dazu aufgeworfenen Gruben von großem Umfange, 
deren Manche 4 — 5000 Zodte faßte, begraben wurden. Gleich verhee⸗ 
vend hatte die Seuche aud in den naken Umgebungen Wiens, weni 
ger in den entfernteren und in ben Provinzen gewüthet. — 1691 
herrſchte neuerdings eine anftedente Seuche in Wien, es.ftarben jes 
doch nur 36 Perfonen daran. Die Iekte große Peſt zu Wien und 
den Umgegenden entftand Anfangs 1713, fie war aus ‚der Türken nad) 
Ungarn gekommen und von da dur eine arme Weibsperſon in 
Wien eingefchleppt worden. Vorzüglich wüthete fie in den Vorftätten, 
verfehonte aber auch die Stadt nicht und verbreitete ſich bald -über alle 
benachbarte Ortfchaften. Mebft den öffentlichen Andachtsühungen ge: 
brauchte man dießmahl durch die Worforge: des Kaifers Cart VI., der 
fortwährend in Wien blieb, beffere Vorfihe und Nettungsmittel und 
die Seuche wurde daher minder verderblich, als jene von 1679. Mit 
dem Eintritt der Eälteren Jahreszeit ließ die Seuche nach, verſchwand aber 
erft im Februar 1714 gänzlich. Der an dieſem Übel in der Stadt und dan Bor: 
ftädten Dahingerafften zählte man 8,644. In den nahegelegenen Ortſchaf⸗ 
ten Döbling, Dornbad, Sievering, Solmansdorf, 
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Grinzing, Weidling, Hernals, Währing, Ottakrin 
und NemLlerhenfeldflarben zufammen 1154 Perfonen- Ungarn wurde 
am härteften mitgenommen. Seit diefer Zeit wurde durch errichtete Gore 
dond» und Sanitätd-Anflalten an der-türkifhen Gränze, jebem Weiter: 
greifen dieſes furchtbaren Übels geſteuert und ed ergriff feitbem nur noch 
(und dieß aͤußerſt felten) höchſtens einige ivenige Oränzönter. Als Denk⸗ 
mahle der Erinnerung dieſer verheerenden Seuchen beſtehen in Wien die 
Dreyfaltigkeitsſäule auf dem Graben, welche der Wiener Magiſtrat noch 
im Oct. 1679 errichten, und bie ſchöne Carlskirche, welche Kaifer Carl VI. 
in Folge eines Gelübdes 1716 erbauen ließ, Vergl. Cholera und 
Contumaz⸗Anſtalten. nn 

. Deter, zweyter König von Ungarn, Schwefterfohn und Nachfol⸗ 
per Stephan's des Heiligen, Fam 1038 zur Regierung. Gleich 
nach Antritt derfelben begegnete er der verwitweten Königinn Giſela 
fehe hart und Ließ ihr kaum das Nöthigfte zu ihrem Unterhait. Dadurd 
und durd feine Bedrädungen überhaupt zog er ſich den Haß ber ungar. 
Mation zu, in Zolge deifen P. auf einem allgemeinem Landtage von 
den erbitterten ungar. Ständen Öffentlich abgefegt, und auf feine Stelle 
Samuel Aba(ſ. d.), der mädtigfte Herr in Oberungarn, und 
ein Verwandter bes verfiorbenen Könige & te ph a gewädhlt wurde, 
ber fich mit einem Eide verpflichten mußte, P. aus dem Reihe zu en« 
fernen. Und. fo fah fich diefer gezwungen, Ungarn zu verlaflen, nad 
bem er nicht volle 3 Jahre geherrfcht hatte. Er ging nach Deutfchland 
zu Kaifer Heinrich III., von welchem er Hülfe verlangte, indem ec 
fih als einen Vafallen des deutſchen Reiches erklärte, wenn. ihm ber 
Kaifer Beyſtand leiften, und ihn in fein Reich wieder einfeßen würbe, 
Der Kaifer ging die vortheilhafte Bedingung ein, und zog mit einer 
ftarfen Armee nach Ungarn, wo er große Verwüſtungen anrichtete, und 
die Ungarn in verfchiedenen hartnädigen Treffen ſchlug. Diefe. hielten 
‚endlich beym Kaifer um Krieden an; welcher ihnen unter der Bedingung 
zugeftanden wurde, daß fie. P. wieder als ihren rechtmäßigen Herrn 
erkennen follten. Da man die Bedingung nicht einging., fo fchloß 
Heinrich III. einftweilen emen Waffenſtillſtand, und zog nad 
" Deutfhland zurüd. — Durd die Oraufamleiten des Königs Samuel 
Aba aufgebracht und empört durch die Einführung des alten heidniſchen 
Gottesdienſtes fahen fi) Die ungar. Magnaten nunmehr gezwungen, bey 
Kaifer Heinrich um die Wiedereinfegung ihres - vertriebenen Königs 
ſelbſt anzufuchen. — Nachdem Samuel Aba, dieſes nicht achtand, die 
Mark Ofterreich bis Melk mit Feuer und Schwert verbeert hatte, und 
ſich dann wieder nach Ungarn wandte, brah Heinrich in Begleitung ded 
Könige P. in Ungarn ein, griff Samuel Aba bey Raab an, bes 
flegte ihn und ſchlug die Ungarn gänzlich in die Flucht, wobey er jedoch 
felbft feinen Tod fand, Nun räumten die Ungarn (1044) ihrem vorigen 
Könige ale Macht wieder ein, uud diefer unterwarf fih und fein Land, 
wie er verfprochen batte, dem deutfchen Reiche. Doc bald verfiel er 
wieder. in feine vorigen Laſter, und die unzufriedenen ungar. Stände 
‚wollten den älteften Sohn Ladislaus bes Kahlen aus dem arpa⸗ 
diſchen Stamme auf den Thron ſetzen. Als nun P. den plößlichen Abfall 
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ber Nation erfuhr, floh er zum Markgrafen Albert von Hſterreich, 
ward aber beym Dorfe Zamur eingeholt und gefangen genommen. Man 
bradte ihn nah Stuhlweißenburg, wo man ihm bende Augen 
ausftah , und wo er auch Anfangs 1046 fein unglücdliches. Leben 
befhloß, nachdem er das zweyte Mahl nicht ganz 2 Jahre regiert 
hatte: Seine Leiche wurde in der Peterdliche zu Fünfkirchen 
beygeſetzt. 5 
Peter, St., ſteyermaͤrk. Dorf bey Judenb urg im Judenburge 
Kreiſe, mit 3 Senſenhämmern, verfendet jährlich an 55,000 Senſen nach 
Deutſchland und Rußland. — | 
Deter, St., Eeines tyrol. Dorf im Boßener Kreife, unweit Klaus 
fen, auf dem öftlichen Gebirgsabhange, welcher bie Ansmündung des 
Grödnerthals bilder. Das hiefige Mineralwafler wird ſchon feit mehr als 
100 Jahren ſowohl zum Baden als zum Trinken benußt und vorzüglich 
von den Bewohnern des Grödnerthals befucht. ME 57 
etersdorf, f. Bertholdsdorf. 2 | 
‚Deterswalde, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, im einer ho⸗ 
ben, rauhen Gegend, "hart an ber-fähf. Sränze, mit 2,200 Einw., hat 
Sabriten von Löffel, Schnallen, Feuergewehren ꝛc. und ein Gränz⸗ 
ollamt. N 
Deterwardein, freye Militdrcommunitätoder Stadt und Stabs⸗ 
ort in der flavanifchen Militärgränge bes Peterwardeiner Regimentsbezir⸗ 
kes, dicht an ber Donau, zwiſchen nahen Gebirgen und fruchtbaren Hü⸗ 
geln, eine der ſtaͤrkſten Feſtungen in der Monaxchie, mit dem gegenüber⸗ 
liegenden Neuſatz durch eine Schiffpräde verbunden, Die Stadt. an 
ſich ift ſehr ein und zähle nur 62 Häuſer, hat aber mit ihren beyden 
Morftädten Eudwigsthal und Rochusthal, 483 Käufer und 3033 
Einwohner. Auf demFeſtungsberge liegt die obereFeſtung und das Hornwerk; 
am nördlichen Fuße bed Berges und zum Theil auf einer ſanften Anhhe 
die untere Stadt, welche ebenfalls mitbreiten und tiefen Gräben, die mit Waſ⸗ 
fer gefüllt werben können, hohen Mauern und Ravelins umgeben, ift. 
Auf der Süpfeite liegen die beyden Vorftädte. Manche rechnen auch noch 
das über eine Stunde nach Süden gelegene Dorf Bufomig von 321° 
Häuf. und 1,826 Einw. dazu. Unter dem Bräuerthor ſieht man die Wafe 
ferpumpe, durch welche die Teflüng mittelfi metallener Röhren mit Waſ⸗ 
fer verfehen wird. In allem zähle P. 4 Kirchen, ein Militärfpital, 3 Nors 
mal⸗ und eine illyr. Schule, ein reich verſehenes Zeughaus, mit mehre: 
ren Sehenswürdigkeiten aus den Zürkenkriegen. Die Weitläufigkeit der. 
Feſtungswerke macht eine Beſatzung von 10,000 Mann möglich. Das 
flavon. Generalcommando, ein Feſtungscommando und verfgiedene an- 
dere Amter haben bier ihren Sitz. 716 erfocht Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen bey diefer Stadt einen großen Sieg über die Türken. Zur 
Beluftigung ber Einivohner dienen das Glacis vor bemBelgrader Thor 
die Spaziergaͤnge nach den Pulverthürmen and nah Neufag, und einis 
ge Öffentliche Bürten. ” Be | 
- Deterwardeiner Regiments⸗Bezirk in ber flavonifhen Miliz 
tärgränge, mit einem Areal von 562 geogr. Q. M., hat 71,000 Einw. 
in 3 Städten Peterwardein, Semlinund Carlowitz), 5 Markt 
Dekerr. Nat. Encyti. 8d. IV. 13 
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fleden und 68 Dörfern. Von den Producten iſt der vorzügliche Carlowi⸗ 
ger Wein zu erwähnen; wichtig iſt ber. Zranfito-Handel durch Semlin, 
aus und nad) der Türken, . ' 
Detri, Bernhard, Wirthſchaftsrath, Gutsbekger und Eigenthü- 
mer einer reinen original: fpanifhen Merinos⸗Stammiſchaͤferey zu Ihrer 
refienfeldbey Wiener-Neufadst, Ehren zund correfpondirendes 
Mitglied mehrerer in» und ausländifher ökonom. Gefellfehaften und 
Schafzüchter-Vreine ift geb. zu. Zweybrücken den 2. Aprit 1767. 
Nach vollendeten Studien bildete er ſich auf practifhem Wege vorzüg- 
lich in jenen Naturwiffenfchaften aus, die mit der Ausübung der wiflen- 
Shaftlihen Landwirthſchaft in Verbindung ſtehen. Begünſtigt durch den 
damahligen Herzog Earl Auguft von Pfalz: Zwepbrüden, machte P. 
zur Erweiterung —* Kenntniſſe eine Reife nah England und er 
hielt nach feiner Rückkehr die Oberleitung aller Garten⸗ und Bauauſtal⸗ 
ten in ber Reſidenz Carlsbergbeygweybrücken. Durch die bald dar⸗ 
auf erfolgte widerrechtlihe Befekung der Rheinpfalz durch die Franzoſen 
wurde P. nebft:. mehreren, Wohlbabenden zur Auswanderung verans 
laßt, und' er begab ſich in die Ofterreihifchen Staaten, wo er, mit meh: 
reren Empfeblungsfchreiben verfehen,, einer guten Aufnahme genoß und 
durch mehrere, befonders ungar. Cavaliere haufig, feinen Kenntniffen 
gemäß, befchäftigt wurde. Yalh,erbielt P. auch eine Anſtellung als fürſtl. 
Liech zen ſt ei n'ſcher Güterdirector aufden Herrfhaften 8g-06d orf,H a⸗ 
gendorf und Burg Laa, welche er duch längere Zeit auf das ausge⸗ 
zeichnetfie bewirthſchaftete. Um für die. daſelbſt durch ihn eingeführten 
großen Schäferepen. Mirinos zu faufey „unternahm. P... 1803 eine Reis 
fe nad) Spanien und wußte fih, troß des daſelbſt kurz vor feiner An: 
kunft ergangenen ftrengen Verbothes der. Ausfuhr derfelben, doc ſowohl 
eine Heerde für den Fürſten, als auch eine zweyte für. fh ſelbſt heimlich 
zu verfchaffen, die er unter vielen Gefahren über die fpanifche Gränze, 
dur Srankreih und die Schwetz.nad Deutfhland brachte. Nachdem P. 
nach feiner Rückkehr noch durch, mehrere Jahré in feinem Berufe auf das 
eifrigftegemirkt yatteund alle die großen Bauten undAnlagen auf den fürft- 
lihen Gütern in Mähren und Äſterrejch unter feiner unmittelbaren Leis 
tung entilanden waren, fand er ſich durch Erfhöpfung feiner phyſiſchen 
Kräfte genöthigt, um Jubilirung zu erfuchen, die ihm mit ben ehrend⸗ 
fien Ausdrüden aud von dem Fürſten gewährt. wurde. Seit diefer: Zeit 
lebt P. auf feiner anfehnlichen. Belißung in Therefienfeld, wo 
ſelbſt er auch ein permanentes Verkaufs-Etabliſſement pan originaf: fpa- 
niſchen Schafftämmen, inzüchtlich cultivirt, gründete... Die. Gemeinde 
Therefienfeld hat P. manche nüglihe. Einrichtung gu, danken, fo 
brachte er dafelbft fhon 1812 eine Spareaſſe zu Stande, die in der Fol⸗ 
ge jedoch wieder einging; 1830 führte er unter feiner unmittelbaren Di: 
rection eine ungefähr 3000, Kiftr. lange Waſſerleitung nebſt Schleußen 
zur gleichmäßigen Vertheilung bes Waſſers in afle Viertel der Gemein 
de auszc. — Wahrendder Zeit des Wiener Congreffes.erhiele P. Beſuche von 
den Königen von Preußen und Bayern, fo. Wie poniedemdberfelben eine 
größe goldene Medaille zur Anerkennung feiner Verdienfteum die Land⸗ 
wirthſchaft, vorzögiih aber. um, his Schafzucht: Er gab: im Drucke 
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heraus: Das Ganze der Schafzucht, mit. Kupf, Wien 1815: 2. Aufl. 
3 Thle.eb. 1825. (In Krüniſts Encyklopödie, Band 139 aufgenommen 
und durch Korth im Auszuge (befonders gadruckt) unter dem Titel: 
Das Schaf und die Schafzucht.) — Aufruf ˖an alle: Herrſchafts⸗ und 
Schäfereybeſitzer des öſterr. Kaifertbums, die Begründung von. Wohl: 
märkten betreffend, eb. 1823: — Beohachtungen und Erfahrungen 
über die Wirkungen der Körner⸗ und. Hechſel⸗Fütterung ir. 2 Aufl. eb. 
1824, — Phnfiologifch: comparative Verfuche überdie Nahrungskraäfte und 
Eigenfhafren fehr verfchiedenartiger Futterpflanzen zc. 2. Aufl. 6: 1824. 
— Die wahre Philofopbie des Ackerbaues x. ed. 1825. — Mittheilun⸗ 
gen des Intereflanteften und Neueftenaus ben Gebiethe der höhern Schaf» 
undWollkunde. eb. 1829, — Vergleichende: Darftellungbes Productions: 
werthes verfchiedenartiger Gewächfe gegen einander zc. mit Tab. eb. 1829. 
Außerdem lieferte er noch viele. Auffüge Slonomifchen Inhalts in mehres 
se Zeitfohriften, 3. B, in das patriotiſche Tageblatt Andre’s, deſſen 
Heiperus und ökdnomiſche Neuigkeiten, die Mitcheilungen der mähr.⸗ 
(hi. Gefelfhaft des Ackerbaues ıc.. die Banater Zeitſchrift für Lands, 
wirihſchaft, Handel, Künfte und Gewerbe, die Wiener allgem. Zeit⸗ 
ſchrift für den Landwirth, Forſtmann und Gärtner c.. an 
Dettinia, frege Militärcomunität oder Stadt und Stabsort bed 
2. Banalregiments in der Banalgraͤnze der cwatifchen: Militärgränze, 
in einer fchönen Lage an der Kulpa, größtentheild von Holz gebaut, 
Dat einen viereckigen Hauptplag ; der. mis: Maulbeerbäumen bepflanzs 
it und in deifen Mitte die Hauptkirche &t. Caurenz'itein Der Ort 
zähle 7TOL Häuſ. und 4,364 Einw., worunter 230 nicht' unltte®riaden, 
har ein Schloß, eine kathol. und eine griech... Kirche, eine Oberfchule, 
net 7 Trivialſchulen, eine Töchter-, eine Geomesrie:, rine .illyrifike 
Nationalſchule und ein Spital, on a . 
Detrönell, niederofterr. Markt in ®: U, W. Wi „an det Dos 
nau zwifhen Deutfd: Altenburg una Wildungsmäuen sheis: 
auf einer Anhöhe; theils Im der Vertiefung gelegen, mic 950 :Einwi , 
Hauptort einer dem..geäfl.. Haufe Ahreufperg und Traun gehödgen 
Fideicommißherrſchaft. Der, Ort sit zum Theil .ganz neu erbaut, zam 
Theil alt: Er hat einen Plag mit einer. heinernen Drepfaltigkensfünte, 
eine fehr alte Pfarrkirche dee heil. Petronilba und 3’ Gapellen. 
Von legteren ift die alte &t. Johannescapelle von runder. Form ſehens⸗ 
werth, welche außer P. gegen Wien ſteht, und die Gruft der grafl: 
Traun'ſchen Familie.enthätt. Eine Alles und eine 30 Alfit, ange fttis 
nerne Brücke führen in das, auf einen Anhöhe ſtehende, großer herrſchafl. 
Schloß. Neben dem Schloſſe iſt der. Ihiergarten, werinntat and römri⸗ 
dem Materiale erbauter Schüttkaſten ſteht. — Hier - awiden Stelle dos 
alten Carnunts, it der chaffıfhe Boden Oſterreichd, und die ergie— 
bigſte Fundgrube römifcher Alterthümer. Eswar ein rom h-Mamaipium) . 
eine Zeit lang der Standyrt ber, Donguflotille, Der großen Schildfabrik, und 
mit Sabarıa (Stein am Anger), abwechſelnd dev Sitz des Prätors 
von Ober: Pannonien: Man findet in dex Nühe no Spuren des: alten 
Flußhafens, der zweyfachen Burg oder bed Präsoriuum; des Kaiſerpals⸗ 
ſtes, Trümmer von Wartthürmen mit Cloaken, Doepfachem Aquaͤdnct, 
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mit den: Bädern ber Schifffofdaten und Krieger, der Eitraßen nah & a: 
baria und Bindobona, Noch flieht in der Nähe des Marktes auf 
freyem Felde dad fogenannse Heidenthor, eindem Tiberiuswegen Ins 
terdrückung der großen pannoniſchen Empörung gefebter Giegesbogen. 
Er iſt noch 6 Klftr. hoch, 6 Klftr. breit und 2-Kıfte tief, aber zum 
Theil ſchon verfallen und mit Geſtraͤuch bewachſen. Neuern Urſprunges 
ift die an der Poſtſtraße bey P. beginnende alte Schanze. Vergl. Cars 
nuntum. z ZZ | ze 
Pettau, fleyermärk. alte landesfürſtl. Kammerftadt im Marbur⸗ 
gerfreife, eine der älteften Städte Steyermarks, war ſchon ben Römern 
als Petovia bekannt, liegt am linken Ufer der Drau, in einer fchönen, 
an feltenen Pflanzen reihen: Gegend, und bat 304 Häuf. mit 2,653 
Einwohnern. Die Stadt iſt ziemlich wohlgebaut, nur find die Gaſſen eng und 
unfreundlih. Sie hat eine Dechantkirche, 2 Kloſterkirchen, ein großes 
anfehnliches nn eine Rofogliofabrik, treibt Weinbau und 
andere ländliche Beſchäftigungen, betraͤchtlichen Handel mit Ungarn und 
. Erpatien. In geringer Entfernung fteht das alte geräumigefürftl, Die t⸗ 
rihftein’fshe Bergſchloß Dber-Pertau, mo viele römifche UÜberteſte 
gefunden wurden. Die große, an beyden Ufern der Drau fi ausdeh⸗ 
nende Flache nennt man das obere und untere Draus oder Pettauerfeld. 
Petter, Ant., Director'der Malerey und Bildhauereyander Aka⸗ 
bemie der bildenden Künfte in Wien, iſt geboren zu Wien den 
12. Aprit 1783. In Verbindung mit Carl Ruß-(f;d:), mit dem ihn 
gleicher Kunfttrieb vereinte, zeichnete P. fhon in frühefter Jugend unaus⸗ 
geſetzt nach Kupferftichen ber berühmseften Meifter. Eben fo unermuͤdet 
copirte P. hier auch die Meitterwerke der Eaiferl. und der fürftl, Liedes 
tenftein’fhen Gallerien. Bon feinem eigenen Kunftfinn und den ho⸗ 
ben Muftern der Alten geleitet, war er eigentlich Eein Schüler irgend 
eine lebenden Malers zu nennen. 1808 reifte P. nah Nom, ſtudirte 
die dortigen Kunſtſchaͤtze, 1814 wurbe er Mitglied der Wiener Aka⸗ 
bemie. der biltenden Künſte und erhielt in Kurzem mad einander in 6 
verfhiedenen Fächern ben Preis, darunter durch feinen todten Ari ftides 
den zum erfien Mahle vertheilten Reichel’fhen Preis, 1820 wurde er 
Profeſſor und Director der Runftfchule ber Malerey und Bildhaueren in 
der Wiener Akademie, an welchem ebhrenvollen. Plage er ſeit biefer Zeit 
mit ausgezeichneter Thätigkeit wirkt. Er ift auch alademifcher Kath. Die 
meiſten feiner. Reiftungen find durch Eompofition, Ausführung und Co⸗ 
forit vorzüglich, die wichtigften berfelben find: Der von feiner Mut⸗ 
tee gemorbete:Meleager, welche baflir von den Rachegoͤttinnen ereilt 
wird, fein Aufnahmsſtuck ın die Akademie. Oreft, der. Muttermörder 
von den Erpanien verfolgt; Odip auf Colonos; Phryne vor dem 
Gericht der Heliaften; Thefeus und Piritheus, um die geraubte 
Helene lofend; einelebentgroße Madonna. mit dem Kinde und Jo hia n⸗ 
nes. Rudoſllphvon Habsburg in Thraͤnen an Ottokar's Reiche. Die 
Grazien den Amo rentdeckend. Mehrere große Familien⸗Portraͤts in gan⸗ 
zen Figuren. Heil. Joſeph mie dem Kinde und einer Glorie von En⸗ 
geln. Abſchied der Apoſtelfürſten Peter und Paul. Lais und Ari—⸗ 
ftipp. Alcibiades und bie Hetären von Sokrates Überrafcht. Feſt⸗ 
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licher Einzug M ar imi ltan's I. zu Bent, deſſen Gemahlinn Maria 
empfaͤngt ihn, mit dem Rinde auf dem Arme, ein ſchönes Gemälde, 
in ber kaiſ. Bildergallerie befindlich; ein großes’ Erncifir u. a. m. Noch 
bewahrt das Portefeuille dieſes Klinftiers eine Wengeraut Papier getuſch⸗ 
ter Compofitionen aus der griechifchen undrömifchen Gefchichte, dann auch 
hriftlige und mythologiſche Gegenftände, ‚Einige derfelhen „ vortrefflich 
ausgeführt, find im Befigedes Erzherzog Johann. -- - 

Detter, Stanz, k. k. Gymnaſial⸗Profeſſor zu Spalato, gebo 
renden 4. Gebr. 1789 n WMaidhofen amder Ibs im Riederöfterreich, 
Audirte an dem Gymnaſium zu Seitenfletten und an dem Lyceum zu 
Aremsmünfter, und abfolvirte die E. k. Realakademie in Wien. Er. 
dultigte anfangs vorzugsweiſe ver DichtEunft, wonon mehrere in verfihiebes 
nen Zeitfchriften zerftreute Blüthen feiner Mufe zeugen.. 1815 unters 
nahm er eine mehrmonathliche Reiſe nach Italien, und folgte von nun 
an ganz den wiſſenſchaftlichen Richtungen ſeines Geiſtes. Er lebte nad 
ſeiner Zurückkunft bi6 1820 in Wien, und dann in Gräß, wo er 
unser Veſt fi dem. Studium der Botanik widmete. Mit Beginn 1823 
erhielt er das Lehramt des deutfchen Sprachfadhes am E. k. Gymnaſium 
u Ragufain Dalmatien: und mis Ende 1826 :ward «er in gleicher 
Eigenihaft nah Spalato verfegt. In diefem feinen Wirkungskreife 
entwickelte · P. eine fehr lobenswerthe, ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit. Er 
bereicherte die vaterländiſche Literatur mit mehreren ſchätzbaren Werken 
des Mercantilfaches. Diefe-find: Anleitung zur gründlideen Erlernung 
der kaufmänniſchen Nechnenkunft, 2 Bände, Wien 1823 — 29.'— 
Xheoretifch = prackifches Lehrbuch der ‚Eaufmännifhen Buhführungss 
wiſſenſchaft, eb. 1826.— Theoretiſch⸗pract. Anweifung zur Verfaſſung 
kaufmaͤnniſcher Briefe und Auffäge, eb. 1832. Den Werth. diefer fich vor 
den meiften andern dieſer Art auszeichnenden Werke beweift der Umſtand, 
daß ſie von den Schülern bes k.k. polytechn. Inſtitutes commercieller Abs 
theilung allgemein ald Schulbücher gebraucht werden, und daß der Ver⸗ 
faffer von ‚der oberften Studienbehoͤrde die Aufforderung erbielt,. die 2 
Bände Rechnenkunſt auszugsweife in Einem Band ins Stalienifhe um⸗ 
juarbeiten, welcder er auch entfprady. (Aritmetica mercantile. ad uso 
del’ I. R. Academia reale e di Nautica in Trieste. )-— Berner ſchrieb er: 
Die Schoönſchreibekunſt in Briefen eines Lehrers, Graͤtz 1823. - Gramma- 
lcatedesca per gli Italiani, Stuttgart 1828. — Compendio di gram- 
malica tedesca (noch ungedruct), — Durch feine zahlreichen Nachrich⸗ 
ten über Dalmatien hat P. eine Lüde in unferer vatefländifhen Sta⸗ 
Kite ausgefüllt. Sie finden ſich zerfireus im Hormany r'ſchen 
Archiv von 1825, in der Wiener Zeitſchrift von 1826 bis 1834, in den 
ötonomiſchen Neuigkeiten und Verhandiungen von 1831, in der fteyer- 
märk. Zeitſchrift 10. Heft und 1. und 2. Heft neuer Kolge, in den Jahr⸗ 
bühern des k. k. polhtechn. Inſtitutes 17. Bd., in bee Regensburger 
botan. Zeitung von 1832. — Die in Som mer's Taſchenbuche zur Verbrei⸗ 
tung geographiſcher Kenntniſſe in den Jahrgängen 1832, 1833 und 
1834 abgedruckten Skizzen von Montenegro und Dalmatien, wer⸗ 
den mis Recht für das beſte und richtigfte Gemälde von Dalmatien 
gehalten. 1834 erfchien davon in Zara eine italienische Überſetzung 
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aus ber Reber des Verfaſſers under: dem Titel: Compondio geografico 
della Dalmazia con un:appendice sul Montenero. Ein größeres 
Merk: „Dalmatien infeinen verfchledenen Beziehungen,“ wird nach bes 
Verfaſſers vorläufiger Aukündigung nächftens veröffentlicht werden. — In 
Allem, was P. bisher "über Dakmatien ſchrieb, bat er vielfeitige 
Kenntmmiffe„ tiefeindringenden Forſchungsgeiſt, wichtige Auffaſſung des 
Beobachteten und. wine große Bewandtheit im Ausdrucke bewiefen. Ein 


nicht geringeres Verdienſt eribarb ſich P. um die naͤturgeſchichtliche, bes 


ſonders aber um die botaniſche Erforſchung jenek, in dieſer Beziehung 
fo wenig gekannten Landes. 1882 legte er der Geſellſchaft deutſcher Ärzte 
und Naturforſcher bey ihrer in Wien Statt gefundenen Verſammlung 
eine Aufzählung der von ihm in Dalmatien gefundenen wildwachfenben 
Pflanzen unter dem Titel vor: Votan. Wegmeifer in der Gegend von 
Gpalate u. f. w. Zara 1832. — P. war ber Erfte, welder die in 
Dalmatien verborgenen botaniſchen Schäge in Mehrzahl fammelte und 
durch die Herausgabe feiner: Herbarieh den entfernten Botanikern zugaͤng⸗ 
lich machte,“ wodurch es allein: möglih ward, zu-einer richtigen Ans 
ſchauumg ber dalmat. Flora zu gelangen , Unterfuhungen und Wer: 
gleiche anzuftellen und ‚weifelhaftefteen zu beflimmen, P. hat insbeſonde⸗ 


re der Botanik bereits die wichtrgften Dienfte geleiſtet. 


⸗ 


Petzek, Joſ. p., Dv. der Rechte, Profeſſor des Kirchenrechts 
und wirkl.nöederöſterr. Appellationstath, zu Zrautenau in Böhmen 
1745 geboren, fludirte zu Prag und Olmütz die Rechte, und wurde 
1773 als Profeffor des Kirchtatechtes an der Univerfität zuFreyburg 
in Breisgan angeftellt. 1787 ward ihm das Bücher-Reviſionsamt, 
1791 auch das außerordentliche. Lehramt des vorberöfterr, Provinzial⸗Rechts 


‚anvertraut: 1880 erhielt er den Ruf nah Wien, um an der Unis 


verfität das Kirchenreiht zu lehren, und that auch als Appellationsrath 
Dienfte. Die von ihm nad den fpäteren Verordnungen umgearbeitete Ge⸗ 
richtsordnüng, wie feine foftematifchen Gefeßfammlungen, waren nüß- 
liche Arbeiten. Die 1796 in militärifcher Hinſicht mit Lebensgefahr geleis 
fteten-wickeigen Dienſte verfhafften. ihm 1800 den Adelftand. Er ſtarb zu 
Wien am 49. Auly 1804: 

Peurbach Qarbach Georg v., Lehrer der Mathematik an 
der Unioevſttät zu Wien, gelehrter Aſtronom, war geboren 1423! zu 
Peurbach in Obersſterreich (woher auch fein Nahme), ſtudirte zu 
Wien, beſuchte dann mehrere auslaͤndiſche Univerfitäten und erhielt 
zu gleicher Zeit einen Ruf nach Padun als Lehrer der Aſtrono⸗ 
mie, und nach Wien, als Lehrer der Mathematik, wovon er letzte⸗ 
ren vorzog. Er lehrte daſelbſt mehrere Jahre mit vielem Erfolge, beſon⸗ 


ders hat ihm die Aſtronomie vieles zu danken, die er von den aſtrologi⸗ 


ſchen Schlacken moͤglichſt zu reinigen ſuchte. Er ſtarb 1461. Im Drucke 
erſchienen von ihm: Théoriae novae planetarum. Nürnberg 1472, 
dann noch mehrere Auflagen, die legte Coln 1581. — Sex primi 
libri systematis Almagesti, mit Küpf. Venedig 1496, Bafel 1543, 
Nürnberg 1550 n.a.m. , 

. Deutenftein, niederöfterr. Kleines, aus zerftreuten Haͤuſern be: 
ſtehendes Dorfim ®. O. W. W., mit einem Steinkohlen=,. Vitriol: 





TUT De3, Bernb. — Presse. © 5,19 
und Alaunbergwerke. Inder Naͤhe beitnden fi nod zwey Andere 
Steinkohlenwerke ini Hinterholz umdin der Heipfchen Waldung, 

Dez, Bernd., ge: zu Melk in Niederöiterreih 1683, befuchte 
dielateinifchen er Wienund Krems, und tragmit 16 Jahren in 
das Benedictinerſtift ſeines Geburtsortes, wo er bie Philsſophie zuruͤck⸗ 
legte und dann wieder nach Wien ging, um Theologie zu ſtudiren. 
Er fand außerdem den meiſten Gefſchmack an: der Literatur und hiftoris 
fhen Quellenfunde, beſonders was die Geſchichte feines Ordens betraf. 
Er machte fogar für diefen Zweck eigene Reifen, um die Benedictiners 
Klöfter in Ofterreih, Bayern und Schwaben ju befuchen. Als der & k. 
Miniſter Phil.'L ud w. Grafv. Sinzendorf zum Congreß zu Soiſ⸗ 
ſons geſchickt wutdemachte P. bie Seele mit ibm, und erhielt dadurch 
noch mehr Gelegenheit, feine diplomatifchen Sammlungen aus den Hand⸗ 
ſchriften der Alofter- Bibliotheken dieſes Ordens zu vermehren. Das große 
von P. in Manuſcript zurücgelaffene Werk: Bibliotheca Benedicti- 
norum , wurde dich feinen Tod zu MelE 1735 unterbrochen. Seine 
gedruckten Werke find: "Thesaurus’anecdotorum novisg,, Seu veter. 
monument. eX Germanicis Bibliothiecis.collettio „6. Bde. Augs- 
burg und Grätz 1721—29 — Bibliötheca ascetica, 13 Thle. Res 
gensb. 1723—33. — Abgeſchmackt ift feine Agnesis ‚Blanbekin vita et 
revelationes, Wien 1731. °  . = 2 

e3, Sieron., berühmter Gefhichtöforfcher, war geboren zu I 58 
in NMiederöfterreih 1675. Er "trat frühzeitig: in den Benedictiners. 
Orden ; und zwar in das Stift Melk Da ihn feine Neigung 
auf die Gefhichts- und Alterthumskunde feined Waterlandes führte, 
und er hierin von gleihem Eifer mit feinem ältern Brüder und 
Ordensgenoffen (f, den. Worigen) belebt wurde, fo arbeiteten fie ges 
meinfchaftlich Daran, alte Urkunden, Chroniken und andere Überbleib⸗ 
fel des .Alterthums von ihrem Waterlande zu fammeln. Nachdem fie in 
‚ diefer Abficht die Abtenen und Klöfter von ganz Ofterreich unterfucht hats 
ten, thaten fie 1717 eben dieß in Salzburg und Bayern. In den letz⸗ 
ten 15--20 Sahren feines Lebenswirkte P. in ftider Einfamkeit, nad» 
dem er bie bis dahin geführte Aufficht über die Bibliothek zu Melk feis 
nem Orbensbruder Marı.Kropfff.d.) übergeben hatte. Er ſtarb den 14. 
Oct. 1762. Von feinen Schriften. tragen die meiften dad Gepräge dis 
for. Authenticitaͤt und find für das Quellenſtudium der vaterländifchen 
Geſchichte von großer Wichtigkeit, ald: Acta S. Colomanni, Scotiae 
Regis et Martyrisy Krems 1713.—Scriptöres rerum Austriacarum 
veteres et genuini; edidit et necessariis notis, observationibus et 
animadversionibus illustravit, 6 be. Ceip;. und Regensb. 1720—45 
(der dritte Band enthält D ttobarsv. Horneck(ſ. d.) Reimchronik.) — 
Historia S, Leopoldi Austriae Marchionis , Wien 1747, deutſch eb. 
1756. Außerdem nahm er werkthätigen Antheil an verfchiedenen Are 
beiten feines Bruders. un . , 

Dezzl, Job., war geboren 1756 zu Mollers dorf im bayerifchen 
Unterbonaufreife. Nach vollendeten Studien privatifirte er eine ‚Zeit in 
Sal zburg und Zürich; 1785 ward er ald Secretär und Bibliothe⸗ 
kar bey dem Kürften Wenzel v. Kaunitz, öſterr. Staatskanzler, 
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1791 aber bey ver Chiffrekanzlen in Wien angeftellt, In fpäterer. Zeit 
og er fich abermiahls in das Privatleben zurüc und widmete ſich dem 
riftftellerifchen Sache mit Eifer und gutem Erfolge. Er ſtarb zu BVien 
1823. Seine widtigften im Drucke (oft anonym) erfhienenen Schriften 
find: Briefe aus dem Noviziat,. 4 Bde, Zürih1780—83. — Fauſtin 
oder das philofophifche Sahrbundert, eb. 1783.2. Aufl. 1784; (der 2. Theil 
gehoͤrt nicht P. an). — Maroctanifche, Briefe, Frankf. (Wien) 1785. 
(Eine Art Seitenſtuͤckzu Mon tes quie u's perſiſchen Briefen.) — Biogra⸗ 
phiſches Denkmahl Risbel's, Kempten (Wien) 1786. — Sfisze von 
Wien (unter Joſeph II.), 6 Hefte, Wien 1786—90. (Ein Meiſterſtück in 
Idee und Ausdruck.) — Characteriftit Joſeph's II. ed.1790,5. Aufl.1822, 
— Loudon's Lebentgefhichte, eb. 1790. — Eugen’6 Leben und Thaten, eb. 
1791. — Chronik von Wien, von Er. Ziska (Tſchiſchka) berichtigt, vers 
mehrt und bis auf die neuefte Zeit fortgefest herausgegeben, eb. 1824. 
— Belchreibung von Wien, eb. 1802; srefflihes Handbuch über diefe 
KHauptftadt, 6. Aufl. 1822, feit dem Tode des Merfaflerd von, Sr. Zis⸗ 
fa in der 7. Aufl. vermehrt herausgegeben. — Ulrich von Unkenbach. 2 
Thle. eb 1800-1802. (Satyre auf die Schädellehre.) — Gabriel oder 
bie Seiefmutsgt Batur, ed; 1810. — P. war ein Kopf vom ſchoͤnſten 
Zalent; ein feiner Cyniker; infesnen Schriften athmet Boltaire'fher 
Geiſt, und fie verdienten mehr als die vieler anderer Autoren gefammelt 
u werben. In Sranfreih würden die Oeuvres completes de Mr, P. 
wiederholte Auflagen erlebt haben. Endlich überfeßte P. auch einige Reis 
febefohreibungen aus dem Sranzöfifhen und gab ein franzöf..und ein ital. 
Zafchenwörterbuch heraus. u 
Dfaff vom Rahlenberg, f. Wigand. . 
Dfaffftätten, niederöftere. Pfarrdorfim V. U. W. W. bey Bas 
ben, mit 945 Einw. und gutem Weinbau. Der Wiener⸗Neuſtädter Schiff⸗ 
fahrts⸗Canal führt nahe vorbey. nn 
Pfarr⸗Adminiſtratoren, werden bey Erledigung einer Pfarr 
_ pfründe von den Gonfiftorien aufgeftellt. Sir nehmen als ſolche eine dop⸗ 
gelte Eigenfchaft an, nähmüich ald Spiritual: und. ald Temporal⸗Provi⸗ 
foren. Als erftere haben fie denſelben Wirkungskreis mie die Pfarrer in 
ihrem Amte, näbmlich die Beforgung der feelforglihen Geſchaͤfte. Als 
letztere müffen fie die dkonomiſche Verwaltung und Verrechnung ber ih⸗ 
nen anvertrauten Pfarrpfründen auf fih nehmen. Die Confiftorien müſ⸗ 
- fen daher darauf bedacht feyn, die Spiritual:Berwaltung einer Pfarre, 
welde mit einer Wirthfchaft oder mit berrfchaftlihen Gefällen oder über: 
haupt auf eine Art dotire ift, bie zur Darftelung des Ertrages ökono⸗ 
mifche Kenntniffe und eine Verrechnung erfordert, ſolchen ©eiftlichen zu 
übergeben, welche mit den erforderlichen Rechnungs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Benntniffen die hinlänglihe Erfahrung und Gewandtheit in biefen Ger _ 
fhäften verbinden. Die P.-%. find angemwiefen, in Ballen, wo das 
Kreisamt in bie amtliche Kenntniß ihrer Anftelung nicht fhon gefekt 
worden ift, ſich gleich beym "Antritte der Pfarr s Adminiftration mit 
bem Confiftorial s Decret bey ber betreffenden Ortsherrſchaft aus⸗ 
zuweiſen. 





Pfaundler'v. Sternfeld, Aug. Ant. —- Dfeiffer, Carls erm. 1 


. Pfaundler von Sternfeld, Aug: Ant,, Maler und Kunfte 
freund, war geboren den 25. Auguft 1757 zu Reute (Landgericht Eher 
renberg) in Tyrol. Seine Studien vollendete er in Innsbruck. Vor⸗ 
züglic zogen ihn jene der Optik, Perfpective, Baukunſt und der mas. 
lerifchen Anatomie an; Noch als Züngling malte er eine nackte Figur 
fireng nad allen Regeln ‚der Formen und Muskeln. Die Kupferſtich⸗ 
fammlung ber Univerfität zu Innsbruck benugte er. fleifig. 1777 
wurde P. Acceſſiſt hey dem Qubernialprotocolle..dafeldfi;. 1794 Kreise. 
amtsadjunct zu Imſt; 1804 Gubernialfeczetär zu Innsibrudund. 
1806 unter der bayerifhen Regierung Rentmeiſter dafelbft, welche 
Stelle. er auch, nachdem Tyrol wieder biterreichifch geworden war, beys 
behielt. Ununterbrochen befcäftigte er ſich nebſtbey mit Kunft, und, 
ſchaffte ſich auch eine bedeutende Sammlung vorzüglich von alten Kunfts 
gegenfländen an. Er flarh zu Innsbruck den 15: April 1822. Sein 
Bruder AloysP., penfionirter Finanzrath, als Geognoft und Minen 
ralog rühmlich befannt, erbte ſowohl defien reihe Sammlung, aus. 
Gemälden , Aupfer lichen und Handzeichnungen beſtehend, als auch. 
feine binter/affenen Arbeiten in Paſtell und Miniatæhæuhr. 

Pfaundler, Joh. Caſp., Vetter des Vorigen, Landſchafts⸗ 
zeichner und. Künſtler mit der Radirnadel, war geboren den 1. No⸗ 
vember 1766 zu Reutein Tyrol. Er ftudirte zu Innsbruck, wo er 
auch in der Kolge fein Talent ausübte und den 20. Mär; 1814 ftarb. 
Bon feinen Werfen find anzuführen: Sechs Heinere und vier größere 
Profpecte tyroliſcher Landſchaften, von ihm felbft gezeichnet, radirt und 
iluminirt, dann 4 Heine rabirte Blätter, die Pfarrs und. St. Jo⸗ 
bannsEiche zu Innsbru d, dann das Grabmahl bes Kaifers Maris 
milian J. und jenes der Philippine Welfer vorftellend. . 

Pfeiffer, Carl germann, gefhicter Kupferfteher, war ges 
boren 1769 zu Frankfurt a. M. In früheſter Jugend kam er mit fei« 
nen Altern nah Wien, wo fein Vater als Secretär in einem gräfl. 
Haufe angeftellt wurde. Den erften Unterricht in der Zeichnenkunft er⸗ 
hielt P. an derAkademie der bildenden Künfte, feine weitere Ausbilbung durch 
Privarunterricht bey dem Profeffor Chriſt. Brand, der ihn auch zu 
Verſuchen im Radixen ermunterte, worin P. bald fo bedeutende Fort⸗ 
ſchritte machte, daß er ſich entſchloß, die Kupferſtecherkunſt fortan zu. 
feiner Berufsbefhäftigung zu machen. Er verfolgte feine Bahn auf das. 
eifrigfte, und ging bald mit dem beften Erfolge zur englifchen punctirten .: 
Manier Über. In diefer arbeitete P. nun fortgeſetzt, und hatte fich jehr 
vieler Beſtellungen zu erfreuen, auch erhielt ‘er eine Aufforderung an ! 
dem Haat’ihen Gallerie-Werke Theil zu nehmen. Er farb zu Wien 
den 26. März 1829. Unter feinen vielen, theilmeife recht gelungenen Ars 
beiten, find vorzüglich zu erwähnen: JZunoundSupiter,nahlens.— 
Erzherzog Carl ald Sirger am Nhein,- allegorifhe Vorſtellung, 
mie 2 Platten abgebruct (acqua tintaund engl. Manier, —Napos . 
Teon und M. Louife im Kaifer-Drnate, ganze Figuren nach Coder, 
portreffiiches Blatt. — Hoffchaufpieler Lange im Coſtume, nah Wolf. 
— Maria Beatrirv. Efte, nah Caucig. — Maria Tperefia, 
Erzherzoginn von Oſterreich, nah Kreutzinger. — Louife, Große ' 
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herzoginn von Toscana, nad demfelben. — Albrechte, Herzog von 
Sachſen⸗Teſchen, nah Iſabey. — Eardinal TZrauthannsperf, 
nah Stieler. — Joh. Zürfl von Liechtenſtein, nah Lamp. 
— Sürfinn Pauline Schwarzenberg, nach Hhlenbainz. — 
Franz Gdler von Mad, nach Hickel. — Herder und Wieland, 
nah Tifhybein. — Büger ind deffen Gattinn nah Süger. — Za u⸗ 
ner nad Schröder, fammt noc viefen andern Porträts, Befonders 
hoher Perfonen‘, die- zum Theil als Familienplatten nit für die Of— 
fentlichkeit beſtimmt wurden. Endih: Madonna nah Raphael. — 
Madonna nad Füg er, großes Blatt. — Artadne nach Graſſiſu. ſ. w. 
Pfeiffer, Joh., iſt zu Wien am 11. Sept.‘ 1773 ‚geboren, 
widmete fih nach zurißgelegten Studien der Handlung, Nebſt feinen 
Berufe blieb er feinem Lieblingsftudium, den fhönen Wiffenfdaften 
getreu. Seine erften epigrammatiſchen Verfurhe erfchienen 1818 in der 
Theatetzeitüng. Gedichte und Epigramme erſchienen Ypäter in dem von 
Kachſlrir redigirten Leopoldflädter Theater: Almanach und andern Wie⸗ 
ner X manachen, im Wiener Coitverfattongbfett,"in'der Peſther Iris, im 
illyr, Unterhaftungsbfatte'und ih ber Bortuhg von Tin Ib; m Eihitg Tor 
leiten Almaͤnach, in Rain old Erinnerungen. 1824 Fam u tert eine 
Sammlung feiner Gedichte unter" den Titelr „Lyrifheund epigrammiatifche 
Ba heraus. N 
Pferdezucht. Zwiſchen den gemeinen und den eblen Pferberagen 
laͤßt fih in der öfter. Monarchie die Gränzlinie fehr (eicht beftimmen. Die 
in den Privatgeftüten gezogenen Pferde find, wenni gleich manchmahl un 
ter ihren auch gemeine vorkommen, und wenn fie gleich, ſobald fie ihre 
Geburtsftätte verlaffen, in die andere Claſſe übergehen, dennoch die 
edleren. Die Pferde; welche größtentbeils von dem Bauer gezogen 
werden, gehören zur Nace der gemeinen Pferde, — In Böhmen 
und Mähren werden bie — Pferde gezogen. Ein großer Theil 
derſelben iſt gewandt und groß genug, um die ſchwere Cavallerie zu res 
montiren; was von dieſer Waffe ih beyden genannten Pändern wirklich 
gefhieht. Wenn’ die einft aus Böhmen und Mähren bezogenen Pferde 
fih ehedem durch ihre ganz eigenen Formen ausgezeichnet haben, fo find 
diefe Formen jet verfhmunden. Die Geftüte; Merwaltung bat durch 
dit -Sorgfalt, die Depots der Hengſte für‘ diefe Provinzen ‚mit ſolchen 
Vätern zu verfehen, welche fie geeignet hielt, große und vor Allem für 
bie Truppen brauchbare Pferde zu erzeugen, ohne ſich biel'um bie Nacçe 
u bekümmern, aus welcher dieſe Stammhengſte entſproſſen ſind, eine 
—* Durchkreuzung der Raçen herbeygeführt, daß die Formen ſich nicht 
mehr auch nur eine Generatidn hindurch forterben, wodurch alſo die 
Pferde dieſer Provinzen keine für ſich beſtehende Raçe bilden können. In⸗ 
deß laſſen fte ſich von den übrigen gemeinen Pferden ber andern Provin⸗ 
zen des öftere. Staated, durch ihre höhere Leibesgeſtalt, vereint mit leich⸗ 
ten, fseyen, ziemlich ungeswungenen Bormen erkennen. Im Ganzen 
- finden ſich viele, die zu Neitpferden für Cavallerie: Officiere geeignet 
find: — Salzburg im Gegenſatze liefert eine Pferderage von ausge: 
zeichneten Kennzeichen. Diefe Zeichen find folgende. Barbe: Rappen, 
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oder ſehr dunkelbraun, doch ſchmutzigen Anſehens mit weißen Zeichen. 
Größe: Zwiſchen 14 Fauſt 33_Z0N und 16 Fauſt 23 Zoll, Dieſe Pferde, 
fuͤr den ſchweren und leichten Zug geeignet, ſind es weniger, um Kriegs⸗ 
karren (Fuhrweſenswaͤgen) vorgeſpannt zu werden. Dazu wären. nur 
einige der Eleineren unter ihnen tauglich. — In den Thälern der öſter— 
reichiſchen, der ſteyeriſchen und ſelbſt der kärnthneriſchen Gebirge 
trifft man noch eine Race; von Zugpferden any die ſehr ſtark und doch 
auch für das leichtere Fuhrwerk geeignet find. Sie unterſcheiden ſich von 

der vorgehend beſchriebenen Salzburger Raçe durch die Farbe, bie braun 
und fuchsroth ift:"In den Gebirgen Oſterreichs findet ſich die braune und 
fuchsrothe Farbde noch erhöhter. Dieſe Thiere koͤnnen nur eine Unterrage 
jener von Salzburg ſeyn. In eben dieſen Gegenden findet man eine andere 
gemeine Pferderace, welche Bleiner, aber für jeden Gebrauch geeignet 
iſt. Sie ift zu Neitpferden, zum Diehfte der leichten Gavallerie, gut, 
und ihre Zahl nimmt zu, je näher man den Gränzen, Ungärng- Tomnit, 


wo der Boden durch Ackerbau weniger eultivirt iſt, wo man eine große 
Ehene durchfliegt und Brachfelder im. Rücken läßt. Eben diefe Pferde, 
race findet fih im Siesenbürgen wieder, - In allen dieſen Ländern 
mäjfer die Pferbe auf den Bemeindeweiden heranivachfen, wo ihnen ſowohl 
ihre große Anzahl, als auch die Zahl ihrer übrigen vierfüßigen Senoifen 
weder binlängliches 'noch gedeihliches Futter gewährt. Faſt nie mit Körs 
nern gefüttert, bloß von ein wenig Stroh oder Heu im Winter, von der 
Weide im Sommer genährt, unabläffig angeftrengt, ſehr, jung ſchon 
angefpannt, Eönnen fie feit einer Neibe von Generationen die Größe 
nicht mehr erreichen‘, deren fie fähig wären; fie bleiben Elein, find oft 
mißgeftaltet und können niemahls größeren Zwecken dienen, oder Luruße 
pferde werden. Diefe Pferde gleichen ſich in Ofterreich, in- Ungarn; in 
Steyermark und in Siebenbürgen überall; fie find nad) Verhältniß ber 
Güte der Weiden, weniger groß und bilden immer eine abgefonderte 
und fehr verbreitete Race. Man Eann fie die a, eraae Tem 
nen, weil man ihres Gleichen in Ungarn am meiften antrifft. Die ges 
meine ungar, Pferderage hat folgendes Characteriſtiſches. Farbe; Braun, 
fuchsroth. Größer Zwiſchen 14 Fauft und 14 Kauft 2—3 Zoll. Muss 
Eeln: Trocken, ausgezeithnet. Kopf: Stark, dürr. Diefe Pferde find nicht 
ſchön, aber ſie find gut, dauernd, alleh Laften , allen Entbehrungen 
gewachfen, jeder Witterung trogend, mit einem Worte, hart. Die größ⸗ 
ten unter ihnen geben gute Pferde für die leichte Reiterey, benen die gewöhn⸗ 
liche militär. Sütterung, feldft in Kriegszeiten, vortrefflich zufagt. Zwifchen 
den Raçen der größten und ftärkeren Wagenpferde, und ber hier erwähnten 
Beineren ungar. Pferderace, gibt es noch viele Pferde von verſchiedener 
Größe und von verfhiedenen Formen; wollte man unter diefen bie 
Unterabtheilangen weiter fortfegen, fo würde man eine unendliche Ver 
fhiedenheit Kön Unterracen antreffen, bie eben fo veränderlith find, alt 
ſich die Hegenden und, die Generationen ändern. — Pferde von edlen 
Racer: ndet man in Privatgeſtüten. Faſt in allen Gegenden ber öſterr. 
Mondrhie mit Ausnahme des 'falzburgifchen Gebiethes, haben die 
Großen, die Güterbefiger ihre Privatgeftüte. In biefen Anflalten wer⸗ 
den die fchönften Reit- und Wagenpferde gezogen, welche bie Deutſchen 
- . \ \ ! 
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edle Pferde nennen. Der Eigenthuͤmer einer Stuterey zieht jene Art 
Pferde, die ihm am beſten gefällt, und die Sorge, die man in jeder 
ſolcher Anſtalt anwendet, dieſe ober jene Art von Pferden hervorzubrin⸗ 
gen, bringt auch wieder faſt eben fo viele Unterragen hervor, als. es 
Geſtüte gibt. In jenen der begütertſten Eigenthümer zieht man gewöhn⸗ 
lich 2 Sorten Pferde, naͤhmlich: Wagen⸗ und Reitpferde. In Ungarn 
werben die Pferde ben größeren Theil des Jahres über in Freyheit und 
unter freyem Himmel gelaffen; die Hengftfüllen bilden eine eigene Trup⸗ 
pe, eben fo die Mutter und die Stutenfüllen zufammen. Die Hengſte 
werden nur während der Sprungzeit auf der Weide gelaffen, bie übrige 
Zeit des Jahres werden fie ald Reit- oder Wagenpferde verwendet. Auf 
der Weide werden die Thiere von einem oder mehreren Männern gehü⸗ 
tbet.“ Diefe Hirten (Tsikos) halten ihre Pferde am Seile zur Weide 
und reiten fie dann, um bie zerfireuten Pferdetruppen zufammen zu 
treiben, .oder um jie von einem Plage zum andern ‚zu führen. Diefe 
Dienftpferde Teben auf gleihen. Grund und Boden mit den andern. Sie 
find größten Theils ungezäumt, haben nur eine einfache Halfter, an der 
fie gehalten werden, welche dann dem Reiter, wenn er zu Pferde figt, 
zugleich ald Zügel dient. Diefe Dienſtpferde find entweder Stuten, die 
verworfen haben, oder die man nicht mehr zur Zucht behält, oder fie 
find fonft nicht mehr verkäufliche Geſtütpferde. Die Pferdetruppen find 
übrigens fehr leicht zu führen. Die Hengfte, die fih am liebften zer 
ſteeuen, entfernen fid nicht weit, und erreichen die Truppe bald wies 
der. Einige Mutterftuten fondern fih wohl in ben erfien Tagen, nad» 
dem fie abgefüllt haben, auch gerne ab, doch verlieren fie die Truppe 
nicht aus dem Geſichte. Unfälle ereignen ſich felten und die Huffchläge, 
die meiftens bey den Hengften Statt finden, Eönnen felten Folgen haben; 
denn bie Hufe find nicht beſchlagen. — Obſchon bie Producte. der Geſtüte 
mit dem ausgedehnten Terrain, ben die Teßteren einnehmen, nicht febe 
im Verhältniſſe fteben, ‚fo gibt ed doch manche, denen ihre Producte bes 
traͤchtlichen Nugen gemähren. Ein ſolches ift das Geftüte ded Grafen v. 
Viczay zu Ireg (Üreg).im Tolnaer Comitate, wo die Thiere ſtark 
genug find, fhöne und große Neitpferde oder auch gute Wagenpferde 
abzugeben, und immer fehr theuer verkauft werben. Diefed Geflüte, 
das au der ungar. Pferderage entfland, die zuerft durch gleichförmige 

Behandlung, dann durch arabifhe, zuleßt durch englifhe Pferde von 
Huter Auswahl verbeffert worden war, Liefert fhöne und gute Pferde, 
deren Originalrage zwar nicht mehr vecht zu erkennen ZT, die aber doch 
grob genug und fehr ausgezeichnet find. Ihre urfprüngliche orientaliſche 
ſbkunft läßt ih demungeachtet nicht läugnen, — Der Stand ker Prix 
vatgeftlite beſteht ziemlich allgemein aus mehr ald 60 Zuchtſtuten, doch 
gibt ed auch mehrere, wo diefe Zahl doppelt vorhanden if. So bey|dem 
kaiſerlichen zu Kladrub und Sellmätz, in jenem des Grafen v. Hu⸗ 
nyady zu Urmény und bes Fürſten Eſzterhäzy zu Ozora. Der 
Kaiſer hat Geſtüte zu Lipizza und Pröftranegg (im Königreiche 
Illyrien), das zweyte zu Kladrub (in Böhmen), das dritte war zu 
3 bey Holitſch in Ungarn, an der Gränze von Maͤhren und 
fterreih. Die Geſtüte ſtehen unter der Leitung des k.k. Oberſtſtallmeiſters 
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und -der k. k. Geſtütsmeiſter. Der Oberſtſtallmeiſter gibt von feinen 
Unternehmungen dem Kaifer Nechenfchaft und beauftragt jene mit 
allgemeinen und befonderen Anordnungen. — Das Geftüte zu Kop⸗ 
cfän bey Holitſch ift 1814 und 1815 durdgebends umgeftaltet 
worden, die ganze ältere Raçe wurde entfernt und in diefes Geſtüte ka⸗ 
men Eeine anderen, als englifche Reitpferde. 1820 gab es daſelbſt nur in 
England geborne Zuchtſtuten, und aud die Hengſte wurden nur von dar 
ber genommen. Es war alfo eine nad) Ungarn verpflanzte wahre Colonie 
englifcher Pferde, ohne irgend einer andern Beymifhung. Sie. beftand- 
aus beyläufig 60 Mutterftuten und 10 Hengſten, von denen einer vor 
vorzügliher Schönheit gewefen. Diefe englifhe Race hatte die Beſtim⸗ 
mung ſtets rein und unvermengt erhalten zu werden, man hatte es fi 
bloß vorbehalten, in England von Zeit zu Zeit einen ſchönen Hengft zu 
kaufen, um fie aufiufrifhen. — Die Pferdebefagung des Geſtütes zu 
Kladrub war einft jene des Geſtütes zu Kopcſan, bevor die englis 
[he Pferbecolonie an den legten Ort gelangte. Die Race bat fehr viele 
Unterragen hervorgebracht, worunter die merkwürdigſten jene find, tie 
jih in den Geflüten des Zürften v. TZrautmannsdorff in Böh— 
men, des Brafen v. Hunyady in Ungarn, des Zürften v. Ei zter⸗ 
baz y und bes k. k. Militargeſtütes zu Mezöhegpes, ebenfalls in Un⸗ 
garn, befinden. — Zu Kladrub hat man nur 2 Farben, Schimmel 

und Braun. Die Braunen, obſchon ebenfalls groß, find weniger ausge. 
bildet, und dieß nimmt ihnen einen Theil ihrer Schönheit. Inzwiſchen 
erkennt man aus ihrem Ropfe und ihrer Geſtalt, daß fie aus gleicher 
Quelle entfpringen. Ob die Farbe der urfprünglichen Race, Schimmel 
oder Braun war, läßt ſich jest ſchwer mehr entfcheiden. ie dem auch 

fey, man ſucht dieſe beyden Barden forgfältig zu bewahren, indem man 
Thiere von gleichen Farben paart, und da die Race alt ift, fo geſchieht 
es felten,, daß Thiere von anderer, al$ von der Zarbe ihrer Ültern gebo⸗ 
ren werden. So fiebt man auch felten, daß gepaarte Schimmel einen 
Braun, ober gepaarte Braun einen Schimmel erzeugen, gefhähe es 
aber, fo werden ſolche Producte im Geftüte ausgemuftert. — Außer den - 
eben genannten beyden Arten einer und der andern Race (des großen Was 
genfchlageb) zu Kladrub, hat man aus Holland (aus den Niederlan⸗ 
den) aud 10% eine andere Race, die Hard: Draper kommen Taflen. 
Diefe Pferde find von dunkler Earbe (Rappen oder Braun) und verfcie- 
den geftaltet. -— Das Geftüte zu Lipizza in Illyrien ift unter den 3 
Hofgeftüten des Kaiſers das bedeutendfte. Die -erften veredelten Raçen, 
welche in diefem Geftüte gezogen wurden, waren aus Spanien und Henn 
pel, und zu Reit: und Schulpferden beftimmt, Teitdem; find fie in vers 
ſchiedenen Zeitepochen mit andern Nagen, vorzüglih mit Nacen aus. 
dem Orient durchkreuzt worden. Diefe Kreuzungen aber, die von den. 
von Zeit zu Zeit dahin gelangten Geftütsvorfteherm nicht mit gehöriger 
Vorfiht unternommen wurden, haben nur Übel geftiftet, wie dieß bey . 
einer Anftalt immer erfolgt, wenn fie nicht durch eine Tange Reihe von 
Jahren, nad fortivährend gleihen Grundfägen geleiter wird. Die'urs 
fprünglihen Raçen haben ſich alfo fo fehr verändert, vermengt und des 
teriorirt, daß man: bey dem größten Theile der Producte dieſes Geſtütes 
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1821 keine characteriſtiſche Kennzeichen mehr wahrnehmen konnte, - id 
man hatte fie nicht einmahl für Producte ausgezeichneter Raten gehal⸗ 
ten. — Andere Privargeftüte. In Ungarn ift die Mode, ausländifche 
Reitpferde zu haben, vorzüglich in den beſſer gehaltenen Geſtüten vor: 
herrſchend geworden. Man hat die Nazen der alten Geflüte mit orien« 
talifchen, arabifhen, türkifchen und perfifhen Pferden erſetzt, oder doch 
durchkreuzt, fo, daß nun reine Racen nur in wenig Geflüten mehr 
vorhanden find. Das Geftüte des Fürſten Joh. v. Liehtenftein zu 
Hochenau in Niederöfterreih, än der Gränze yon Ungarn und Mäh⸗ 
ren, macht hierin eine Ausnahme. Es ift auf demfelben Fuße, wie das 
GSeftüte des. Kaiſers zu Kopcſan geftellt war, das heißt, es beſteht aus 
englifhen Pferden: Dee Graf v. Huny aðy has für die Erzeur 


gung von Reitpferden die arabifhe Näce angendnmen; er befaß von 


dieſer Race einen ber fhönften Hengfte. 1820 wurden von dem Srepb: 


Gerd. v. Fechtig (Sohn) neuerdings bey 14 Stücke arabifhe Hengſte 
und Stuten über Cairo und Trieft nah Urmeny gebracht. Lim die 
Büte feiner Beftütpferde beurtheilen zu Eonnen, harte der®rafYunyady - 
jährlih Wertrennen veranftaltet, wö feine eigenen 3: und 4jährigen Stii⸗ 
tenfüllen ganz allein, Eines gegen das Andere, den Wettlauf machten: 
Der Graf w Feſteties hat auf feinen Gütern zu Kefzthely am 


Ufer ded Plattenfees auch ein fehr ſchönes Geftüte, das er zu verſchiede⸗ 


nen Zeiten durch arabiſche Hengſte vetbeilert hat: Da er bisher nur fol» 
he Hengſte angewendet, fo iſt fein Geftüte auch weniger vermengt. — 
Siebenbürgen Reitpferderage; Siebenbürgiſche Pferde find zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten nach Ungarn gebrächt worden. „ Siebenbürgen ift unter allen 
Provinzen des öſterr. Kaiferftaates diejenige, deren Geſtüte einen auds 
gebreiteten Ruf haben; Es find diefe in der That die zierlichften und ans 
genehmſten Reitpferde. Sie wurden äußerft wenig vermiſcht, gekteuzi. 
Eine ſpaniſche Raçe ward ſogleich anfangs in die beſten Geſtüte einge⸗ 
führt, um die Landesraçe zu erſetzen. Seitdem hat man nur einige 
türkiſche und arabiſche Pferde von der vorzüglichſten Qualität ein⸗ 
geführt, und die ſorgfältigſte durch eine lange Reihe von Generatio⸗ 
nen fortgeſetzte Pflege hat dieſe Pferde auf jene Stufe gebracht, 


auf welcher ſie jetzt ftehen. Sie ſind eine der ſchönſten Raçen des Reit⸗ 


ſchlages. — Moldauet Reitpferderaçe. Um das große Militärgeftüte 
Mezöhegyes zu ergänzen, hat die Staatsverwaltung auß der Mole 
dau einige Hengſte und eine große Anzahl von Stuten fommen laffen; 
Diefe Thiere find in eigenen Einfängen (Lots) bewahrt werden, und 
zum Theile unvermengt geblieben. Noch 1821 waren davon bey 60 Zucht: 
ftuten vorhanden, die ein fehr ſchönes Geftüte von Pferden bildeten, de⸗ 
ven Größe jedod mit andern Raçen des Geftütes nicht im Werhältniffe 
ftand, die cher fo gut geſtaltet waren, daß man fie für vortrefflice 
Pferde anfehen Fonnte. Sie hatten in mehreren Beziehungen Ähnlichkeit 
mis den fiebenbürgifchen Pferden. — Wagenpferdbe; Die Rage der Was 
genpferde bat fich überhaupt nicht fo fehr verändert, wie jene der Reit: 
pferde, fie haben. unter ſich größtentheild mehr Gleichförmigkeit behals 
ten und man fiebt, daß alle von einem Stamme fommen: Der Stamm 
aber, welden gegenwärtig die Race von Kladrub hexvorgehracht, hat 
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auch dem größten Theile der Naçe in Ungarn das Dafepn gegeben. War⸗ 


tung und Pflege, vor Allem.aber die Art und Weiſe, wie ihre Paa⸗ 
rung geleitet wurde, haben alle die Abftufungen, welche unter ihnen 


beſtehen, berbeygeführt. In einigen Geftüten hat man indeffen mitselft 


auslänbifher Pferde, große Rage bervorzubringen verſucht. Man 
könnte hierbey nahmentlich das k. k. Milstärgeftüte zu Mezöhegyes 
anführen. — Die gemeine ungar. Pferderace in Geſtüten gezogen, gibt 
zwar Eleine, aber für den Neitdienft, fo wie zur Befpannung, gleich 
geeignete Pferde. Sie haben inzwifchen unangenehme Formen und find 
nicht anfehnlid genug, um in den Rang ber edlen Pferberagen aufger 
nommen zu werben. Wenn dieſe Rage mit Sorgfalt verbeffett würde, 
Eönnte fie vielleicht fhöne Pferde liefern; doc ift es für den Beftütsin- 
baber , der feine Geftüte emporbringen will, von größerem Nußen, in 
ſolches eine vollendete Raçe einzuführen, als die unanfehnlihen Landes» 
ragen zu verbeflern. — Nachdem das Sümegher Enmitat zur Veredlung 


der P. mehrere zweckmaͤßige Anftalten getroffen, wurden jur größern 
Ausbreitung derfelben von einem Vereine mittelſt Beyträgen Preife ans . 


‚gebotben; das dem Moarktfleden Kapo s var nahe gelegene Dorf He: 
tes ift der beflimmte Ort, wo die Prämien ſowohl für die fhönften und 
beften Baüernfüllen, old auch für Pferbewetirennen ausgetheilt und 
Pferde aus den vielen und edlen Geflüten des Comitats, theil! zur Aus⸗ 


ſtellung, theild zum Verkaufe aufgeftellt werben. Der Eintheilung dies. - 


fee verfchiedenen Zwede gemäß war den 30. Aug: 1835 Früh bie 
Aufſtellung der Seftütspferde, Nachmittags folgte die Austheilung der 
Pramien für die Bauernfüllen, den 1. September Nachmittags wurben 
die zum MWettrennen beflimmten Bauernpferde zur Probe und die beſon⸗ 
dern Wetten der Anweſenden vorgenommen, auch die zur Licitirung bes 
flimmten Pferde veräußert den 2, September Nachmittags find die Tags 
vorher ausgefuchten Bawernpferde zu verichiedenen Mahlen um bie be= 
fimmten Preife gelaufen, und inzwifchen haben auch jene gewonnen, welde 
für die im Comitate ergogenen (regelmäßig nicht trainirten) Geftätspferbe 
beftimmt find. Es waren demnach viele Pferdeliebhaber zu diefer, dieſes 
Jahre begonnenen und jährlich fortzufegenden Anitalt erfchienen und ein 
zahlreicher Zuſpruch wird andy EFünftig erwartet, da außer den vielen bedeu⸗ 
tenden edlen Geftüten fih im Comitate auch originalsarabifche und 
englifsbe befinden, und durch die an mehreren Orten verwendeten Volls 
bluthengſte die P. veredelt wird, daher zu hoffen ſteht, daß die Ausſtel⸗ 
lung und der Verkauf sheild aus freyer Hand, theild mittelft Licitasion 
jedes Jahr nicht undedeutendſeyn dürfte. Bey diefer erſten Wornahme. wa⸗ 

ren unter. anhern aus folgenden Geſtüten norzügliche Pferde. zum Vers 
kaufe, und zur Beſchau vorbanden und zwar: Vom Freyb. Ferd. Fech⸗ 
tig: 3 Vollblut⸗arabiſche Hengite, mehrere: Voll: und Halbblut⸗arabiſche 

Stuten und Füllen, 2 Paar große Wagenoferde. Vom Grafen Nic. 

Feſtetics: Die 2berühmten englifchen Bolbluthengite Di arp hy und 

Hartonien, 1 mehr als 2 Blut: englifher Hengſt, 3 Voll⸗, 10 Halb: 

blut: engliſche Stuten ſammt Füllen, gegenwärtig mit Vollbluthengſten 

bedeckt, 22 Stück a- und 5jährige Halbblutfüllen. Bon Ladislaus 
v. &zindery:-3 rein ungariſche Hengſte, 1 drepjähriger Halbblut⸗ engli- 
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(her Hengſt, 2 gut gerittene Neitpferde, 2 Poſtzůge und 2 Staatie⸗ 
pferde. Bon Sranzv. Gludovacz: Mehrere Wagen: und Geftütt- 
pferde. Von Franz v. Hertelendy 4 Mutterfiuten, 1 drepiähtiges 
Füllen. Bon Franz Kav. Jankovilh: 4 große Wagenpferbe. Won 
Dionysv. Marfy: 2 Hengfte, LReitpferd, 2 Poftzüge, 2 fünfjährige 
Pferde. Von Adamv. Szily: 3 Hengfle, 20 Mutterfinten, 17 
Stück L⸗ und Zjährige Füllen. — Durch die bereits von Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II. eingeführten und in neuerer Zeit immer wirkſamer gewordenen 
Beſchälanſtalten har übrigens die P. überhaupt ſehr gewonnen. Jeder 
Pferbebefiger if durd die auf Koften des Staates. im Lande vertheilten 
Beſchäler in den Stand geſetzt, beflere Füllen erziehen zu können. Dieſe 
Anftalten ſtehen unter ber Leitung des Militärs und haben zum Zwede, 
die P. im Allgemeinen u befördern und zu verebein, damit nit allein 
das Land zureichend mit Pferden verfehen, ſondern auch die Menge ders 
felben fo weis vermehrt werde, daß die Armee für die fehwere und Teichte 
Reiterey, die Artillerie und das Fuhrweſen den Bedarf aus dem Inlande 
. beziehen Eönne. Die Hengfte werden auf öffentliche Koften erkauft und 
‚unterhalten und nad dem Beftande der Landpferde in die beftimmten 
Bezirke vertheilt. — Ein anderes wirkfames Beförderungsipittel Bilden 
die 1812 eingeführten Prämien von 20—5 Ducaten für die durch die 
Beſchäler erzeugten and im Lande, erzogenen fehönften 2— 4jährigen 
Hengſte und Mutterfüllen, welde von: dem beften Erfolge begleiter 
find und eine fehr verebelte Race hervorgebracht haben. Vergl. Ge 
feltfhaft der Simmeringer Pferdberennen in Wien und 
Geſtüͤte, militärifhe — | 
- DPfinzing, Meldior, Hofcaplan und Secretär des Kaiſers M a= 
gimilian IL, wurde geboren zu Nürnberg 1481. Nachdem er un⸗ 
ver der Regierung arts V. Propft zu St. Victor bey Mainz ge: 
worden, erfolgte fein Tod 1535. Er ift dev Verfaſſer eines Theiles des 
ihm vom Kaifer Marimilian zur Ausarbeitung aufgetragenen Wer⸗ 
Fed „der Theuerdank“ (f. d.), in Reimen; einer Darftellung der Ges 
fahren, welche Marimilian, darin der Ritter Theuerdank ge 
‚ nannt, außer den vielen von ihm geleiteten Schlachten, beflanden hat, 
obſchon eigentlih dem Kaifer felbft der größere Antbeil- an der Autor 
ſchaft dieſes Werkes zugehört. it 
Dfieger, Ritter v. Wertenau, Ant., k. k. wirkt. geb. Rath, 
dann Staats: und Conferenzrath, Kanzler des Drdens des goldenen 
Vließes, der Rechte Doctor, wurde am 24. März 1748 zu Eisnern 
in Krain geboren. Sein. Barer, ein thätiger, jedoch nicht reicher und 
mit mehreren Kindern-gefegneter Eifengewerk, ließ ihn zu Laibach die 
Symnafial= und philofophifhen Studien beſuchen. Nach diefer Worbes 
reitung trat P. in die hohe Schule zu Wien, um fi den Rechtsſtu⸗ 
dien zu widmen. — Seiner ausgezeichneten wilfenfhaftlihen Verwen⸗ 
dung,“ und feiner vorleuchtenden Moralität verdankte P., daß er ſchon 
1774 von der Kaiferinn Maria Therefia als öffentlicher Profeflor 
ber Rechtslehre an dem Lyceum zu Lemberg angeitellt wurde; dieß 
‚Lehramt bekleidete er durch volle 24 Jahre mit ehrendern Erfolge. Waͤh⸗ 
rend der 2 litzten Sabre feines Lehramts veseinte ex: als Leinberger 
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Landrath, wezu ihn Kniſer Franz 1796 mit Sitz und Stimme, 
ernannte, das Fach des öffentlichen Rechtelehrers und des ausübenden 
Richters, und-diefes Verdienſt words 1798 durch die Beförderung zum 
oſtgaliziſchen wirkl. Appellationsrathe, mit Enthehung vom Lehramte, 
belohnt. — Auch, in diefem Amte entſprach. P. der Erwartung in ſolchem 
Maße, daß ihn dar Kaifer. 1801 zum Hofrathe im Juſtizfache bey der 
damahligen galiziſchen Hofkanzley ernannte, und bey der. 1802 erfolgten 
Aufloͤſung dieſer Pebeͤrde, in glescher Eigenſchaft zur aberſten Juſtiz⸗ 
ſtelle uͤberſetzte. — Wie ſehr ſich dieſer wirdige Juſtizmann durch feine 
ausgebreitete Rechts⸗ und Geſetzkunde, -und durch die allgemeine Ach⸗ 
tung für feine Rechtlichkeit, das Vertrauen .ded Kaiferd Franz, immer 
mehr erworben hatte, beweifen feine Auszeichnungen. 1805 warb er zue 
Dienftleiftung als Hofrarh in das Staats⸗ und Conferenz⸗Departe⸗ 
ment der inländifchen Gefchäfte berufen, und noch in bemfelben Jahre 
zum wirklihen Staatz⸗ und Gonfeyengrasb befördert. 1806 erhob ihn 
der Monarch taxfrey in den Ritterfiand. 1808 erhielt er die Würde 
eined Ordens⸗Kanzlers vom goldenen. Vließe, und als ber Kaiſer 
1814 dem Staats: und Conferenz⸗ Departement eine veränderte Form 
zu geben beſchloß, wurde -P. bie geheime Rathswürde tarfren- verlier 
ben, und ibm ſchon damahls, noch mahr aber nach dem Austritte des, - 
1817 zum :oberften Juftizpräfidenten ernannten, Staats» und Come 
ferenzminifters Srafen v. Wallis, eine leitende, über einen gros 
fen Theil der Gefchäfte des Staatsraths fih erſtreckende Wirkfamkeit 
übertragen. Mit fortan unermüdeter Anſtrengung, und zartefter Ges 
wiſſen haftigkeit beforgte nun ber 7Ojährige Greis die Leitung fehr wich⸗ 
tiger Zweige der Staaitverwaltung,, nebft fo vielen anern nicht mine 
der großen und höheren Staatsgefhäften , welche ihm das unbe 
gränzte Vertrauen des Kaifers übergab, bis nad einem viermonaths 
lichen Krankenlager, während dem er fih immer no den Berufsar: 
beiten widmete, am 27. May 1820 zu Wien fein thätiged und ge: 
meinnügiged Leben endete, — Für die Rechtspflege war er das mächtige 
Schild der Gerechtigkeit, des Verdienſtes und ber Unabhängigkeit der 
Gerichte. 1809 nahm er unmittelbaren Antheil an der Revifion des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches; Reformen war er nicht abgentigt, wo die Aus⸗ 
führbarkeit zum Beften bes Staates nahgewiefen wurde. Er ſchrieb mit 
Klarheit und Präcifion, und beobachtete in feinen vielen Gefchäften eine 
umübertreffliche Ordnung. 

fleggeridjte, |. unter Örtsgerichte. 

flug, Sanufl (Gans), auf Rabenftein zc., war aus bemalts 
adeligen Geſchlechte der Herren von P flug entfprofien, dieihren Urſprung 
von Przempyft, Libuffa’s Gemahl, berleiten, und zum Anden⸗ 
Een an benfelben eine filberne Pflugfhar ini rothen Felde im Wapen 
führen; Hanuſſ war der zweytgeborne Sohn Heinzens (Heins 
rich's) Pflug auf Nabenftein, der 1501 von Heinrich IV. 
Reuß von Plauen die alte Miefenbergifhe Bergſtadt Schöne 
feld, dann Perfhau und Schlackenwald kaufte. Mit befondes 
rer Liebe der Candescaltur, und vorzüglich dem Bergbau zugethan, bes 
fand fib Hans Pflug von Rabenftein bereits 1524 mit meh: 
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reren vornehmen Landeshetren, Ristern und Edlen bey'der in Jo a di in 6 
ihal zufammengefeßten großen Bergeommiſſion und 2'Zdhre- fpäter 
-(1526) unter den 24 Deputirten,\ —* nach König Budwig's Tod zu 
Mohacs, die Wapt- einge neuen "Königs: übertragen wurde. Er’war 
nebft Adam-v. Neubauf,-tiner derjenigen, !der- am nachdrücklich⸗ 
- ften für Ferdinand .E.-:and dem Haufe Habsburgeſtimmte; "und 
wefenzlich zu deſſen Erwählundibeytrug, für welchen wichtigen Dienft 
ihm von den neuen König; 1528 die Grafſchaft Hardeyg, und 1532 
nach dem erfülgten Ableben des Edlen Adamv. Reuban8:die 
Würde eines :böhm. oberften :Kanzlerd zu Iheil wurde, Da Fendi- 
nand J. fehr daran lag, die Unordnung, das Sittenvelderbniß und die 
religiöfen Irrthümer in Deutfchtand: ꝓ defeitigen, fe drachte es die 
Klugheit und ’ Überredungsgabe Pd auf dem Prager Landtage 
1534 dahin, daß von-:deil- Ständen zu Gunften des Königs eine 
neue: Verzehrungsſteuer bewiligt, und die Bertteibing der Mies 
dertäufer befchloffen wurde. Er wüßte dafür aber auch den König auf 
eben diefem Tandtage zu ſtimmen, daß den Grubenbau Betreibenden 
auf ewige Zeiten. Kupfer; Zinn, Eifen, Bley and Sälpeter zu eigen 
überlaffen wurde. Wie fehle H' bey den Stähden beliebt war, -erbellt aus 
dem Ihnftände, daß ihn dieſelben, als ſein Graͤnzſchloß Tachau 1537 
ein Raub der Flammen wurde‘: einſtimmig eine Unterſtützung von 1500 
Schock böhmiſche Groſchen zur Wiederaufbauung und Herftellung desfel: 
ben bewilligten. Er überlehte: jedoch dieſen ehrenvollen Beröris der Aner: 
Eennung ſeiner Werdienfte nicht hange, ſondern ſtarb'den 14. Aug. des⸗ 
ſelben Jahres nach einem kurzen Kraiıkenlager. Da er ſelbſtkeine Rach⸗ 
kommen hatte zward Caſpar, ber zweyte Sohn feines Bruders Chris 
ſtoph zu Rabenſtein auf Kotſchau, Erbe feiner Güter. P. ward 
allgemein beklagt und in der Schloßkirche St. Veit zu Prag beygeſetzt, 
und ein prächtiges Monument ſeinem Andenken errichtet. ' 
Philharmoniſche Geſellſchaft zu Laibach, f. unter Mu: 
fißs Dereine. 000,000... a E 
Philipp I:, der Schöne; Erzherzog von Hfterreih, König 
von Caftilien, war geboren zu Brügge ın Slanderm den 23. Hug. 1478, 
einziger Sohn bes Kaifers Maximilian's I; (damahls noch Erzhers 
309), und der Prinzeſſinn Maria von Burgund. Nach dem Tode 
feiner Mutter 1482 erbte er die burgundifchen Staaten, deren Regie: 
rung ee 1494 übernahm, hatte jedoch, wie fein Vater, manche Werbrief: 
lichkeiten durch, den unrubigen: Geiſt der Niederländer zu beftehen. 1496 
dermäßlte er fih mit Johanna, der Tochter und Erbinn Ferdi— 
nand’s des Katholiſchen, Königs von Caſtilien und Iſabel⸗ 
ha's, die ibm 1500 Earl (nachher als Kaifer V.) und 1503 Ferdi: 
hand (ald Kaifer I.) gebar. Nach dem Tode der Königinn Sfabella 
. 1505 erbte er dad Königreich- Caftifien, und vertrug ſich mit dem Kö» 
nig Ferdinand dem Karholifchen, daß fich diefer mit dem Befig 
don Neapel begnügte, und] P. Alle Anfprüde auf Caſtilien abtrat. 
Letzterer ſtarb jedoch ſchon, die Beute eines hibigen Fieber, zu Burs 
908 den 25. Sept; 1506 im 29. Jahre, nachdem er noch vorber feinen 
Älteften Sohn E art zu feinem Nachfolger hatte ansrufen laffen. Außer 
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den erwähnten 2 Söhnen hinterließ P. noch 4 Töäter: 1) Eleönos. 
ra, geboten 1498, mit König Emanuel von Portugal, nad deffen: 
Tobe aber mit König Franz I. von Frankreich dermaͤhlt, ftarb. 15585. 
2% Ifabella,' geboren 1502, Gemahlinn ded wegen feiner Gräuſam⸗ 
keit berüchtigten Königs Ghriftian II’ von. Dänemark, ſtarb 152557 
3) Maria, geboren 1505, Gemahlinn Königs Eudwig IL yon Uns, 
garn, und nach deifen Tode Statthalterinn der Niederlande, ftarb 1558; 
4) Catharina (Poſthuma), geboren 1507, Gemahlinn bes Könige 
Johann II. von Portugal, farb 1577. — P. hatte feinen. Beys 
nahmeri ‘feier aͤußerſt vortheilhaften Geſtalt zu verdanken. 

Philipp der-Streitbare, Pfalzgraf am Rhein, kaiſerl. Feld⸗ 
marſchall und "Statthalter in Mirtemberg, war geboren ‘1503 ;. feine- 
erſten Kriegsptoben legte er unter Carl V. gegen bie Sranzofen in Tas 
lien ab. — Als die Tuͤrken das erſte Mahl vor Wien rückten (1529), 
war ſein Ruf zu ſeinem Vortheile ſchon ſo entſchieden, daß ihm der 
Oberbefehl in der belagerten Hauptſtadt anvertrdut werben konntz. Er 
war vor feinem Oheim, dem Pfalzgrafen Friedrich, unter weldem, 
fih bey Regensburg die Tuͤrkenhülfe der Reichsſtaͤnde gar langſam vers 


mit 100 Reitern und 14° Fahrten Fußvolks in die Stadt zu werfen. Pi 


der ihm Ruhm gewährte, nur an wehrlofen Landleuten die Wuth und 
den Geiz ſeiner gedemüthigten Horden befriedigt. "Uber 20 Stürme wa⸗ 
| 14 
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ren von ben Belagerten abgefchlagen worden. — Dem braven Vertheidi⸗ 
ger feiner Hauptſtadt trug, Ferdinand I, die, Statthalterfchaft über 
das Herzogthum Würtemberg auf. — Aber hier waren Umflände, wo⸗ 
gegen Muth und Klugheit vergebend ankämpften. Ohne die aus Tyrol 
erwartete Unterflügung zu erhalten, mußte P. mis etwa 400 Reitern 
und 10,000 Mann Fußvolk, größtentheild zum Dienft genöthigten Un- 
‚terthanen, dem Landgrafen von Heſſen fi entgegenftellen, als er mit 
einem Heere von 5,000 Pferden und mehr ald 20,000 Mann Fußvolk den 
vertriebenen Herzog wieder einführte, ber im Lande noch immer Anhang 
fand. Mit dem Treffen bey Laufen (1534) ging Würtemberg verloren. 
Den Pfalzgrafen felbft traf das Unglück, dag ihm ſchon am Vorabende 
der Schlacht eine Kanonenkugeldie Ferfgmwegriß, und daß er zu Afperg, 
wohin er verwundet feine Zuflucht na ‚in Gefangenſchaft gerietb. 
Nach feiner Befreyung brachte er feine übrige Lebenszeit in Ruhe zu, und 
ffard 1548, Bu nt | 
Phorus, erſte k. E privil. Holz» (oder logiſch eigentlicher Schei⸗ 
ter⸗) Verkleinerungs⸗Anſtalt in Wien, nach den Anfangsbuchſtaben der 
erſten Unternehmer: Palffy, Hackelberg, Offenheimer, Rein⸗ 
ſcher, Ungerund Schönfeld fo genannt, iſt, bey Vorausſetzung 
genau berechneten Maßes, eine fehr bequeme und auß für das Allge- 
meine zweckmäßige Einrihtung, um bas befonders.in den engern Gaſſen 
der Stadt läflige Holzbauen, obwohl diefes durch die neueften Verfü- 
gungen ber Behörden feit Anfang Novembers 1835, wo möglich in den 
Sifen der Käufer zu gefcheben bat, noch mehr zu befeitigen. Die bey⸗ 
den Holzſchneidemaſchinen ded P. find von inländifchen Künſtlern ver: 
fertigt, werden durch Dämpfe in Bewegung gefeßt, und verarbeiten 
binnen 24 Stunden gegen 100 SKlaftern Holz... Jebermann Eann feinen 
Holzbedarf verſchiedener Gattung entweder in der Werkflätte (neue 
Wieden, Mitterfieig Nr. 602 und 616) felbft-Enufen, oder dieſen in 
den Hauptbeftellungsbureaus in der Stadt (Wollzeile Nr. 783) oder deſſen 
Filialen (bey 18 Lotto» Collectanten) gegen ‚Empfang einer Charte bes 
‚ fiellen. Das auf der Werkflätte felbft erkaufte Flein gefchnittene und ges 
fpaltene Holz wird fogleich zugefahren, die Beftellungen in den Bureaus 
werden den nächfifofgenden Tag vollzogen. Das Hauptbureau kann jes 
doch auch ausnahmsweiſe dad Werlangte zur alfogleihen Zufuhr anweifen. 
Unter einer Drittelllafter nimmt aber das Bureau keine Beftellungen an, 
fondern die Parteyen müffen den Ankauf geringerer Quantitäten auf der 
Werkſtaͤtte oderin den Verfhleißgewölbern feibft bewerkftelligen, wie auch 
für die Zufuhr felbft Sorge tragen. Die ämtliche Zufuhr aber findet Früh 
und Nachmittags in eigens eingerichteten (gefchloffenen) Wagen, und frey 
von allen fonftigen Auslagen, Statt. — Won Zeit zu Zeit werden die 
Holzpreife und Beftellungsorte des P. mittelft der Wiener Zeitung oder 
Placate zur Veröffentlihung gebracht. ' 
Phyſikaliſch⸗ aſtronomiſches Cabinet In Wien (im Schwei⸗ 
zerhofe der k.k. Hofburg) gehört gewiſſermaßen zu den naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Sammlungen. (S. Raturalien⸗abinetek.k. vereinigte.) 
Es enthaͤlt nebſt vielen phufikalif = aſtronomiſchen Inſtrumenten auch 
mechaniſche und techniſche Kunſtwerke, eine Taſtenharmonika (von dem 
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Profeffor der Mathematik Franz Eonr.Bartl in Olmüp), eine Ca- 
mera obscura etc. Director ift der kak. Rath und Domherr 3. ©. 
Steljhbammer. Inden Wintermonathen (vom December an) werben 
von ihm alljährlich mit Bewilligung des Kaiſers Vorlefungen über Erpes 
timentalsNaturlehre für Perfonen vom höhern Stande beyderley Ge 
ſchlechtes, zwey Mahl die Woche, am Montage und Sreptage, von 
Z auf 1 Uhr bis z auf 2 Uhr, unter fleter Begleitung erklärender Vers 
ſuche gegeben, wozu bie Eintrittskarten in diefer Zeit bey dem Cuſtos, 
Joh. Jachs, täglich von 9 bis 12 Uhr unentgeldlich in Empfang zu 
nebmen find, welcher auch für jene, die e6 wünfchen, zwey Mahl die 
Woche, am Mittwod und Sonnabend, von $ auf 1 Uhr bis 4 auf? 
Upr, über popufäre Aftronomie mit Eaiferl. Bewilligung vorträgt, 
Dianoforte-Derfertigung und Sandel. Die Verfertigung 
der Clavier⸗Inſtrumente wird am ftärfften in Wien betrieben, welche 
Stadt nicht nur in der öfterr. Monarchie, fondern auf dem ganzen euros 
päiſchen Gontinente die meilten und beften Inſtrumente liefert. Die 
Wiener Pianoforte ſtehen nun nicht mehr den englifchen nad, welche 
ſich bloß in der innern Mechanik von erfteren dadurch unterfcheiden , daß 
der Schlag des Hammers gegen ben Spieler geht, während er bey den 
erfteren gegeif den Refonanzboden zu gefchieht. Kürzlich wurden in Wien 
über 90 Elavier » Inftrumentenmader, theild Meifter, theils befugte Fa⸗ 
britanten, gezählt, und darunter gibt e8 mehrere, deren Nahmenin der 
ganzen mufikalifhen Welt bekanntfind. Pianoforte: Verfertiger find un- 
ser den jeßt Tebenben die bedeutendften: Conrad Graf, Joſ. Böhm, 
Joſ. Brodmann, Wild. Leſchen, Joh. Promberger, M.Seufe 
fert, J. B. Streicher u. A. Man hat berechnet, daß jaͤhrlich in 
Bien 14—1500 neue Pianoforte verfertigt werden, worunter über 400 
tafelförmige, über 200 aufrechtftehende, und mehr als 800 flügelförmige. 
Diele darunter find aus Eoftbaren Hölzern, mit mehr oder weniger Bild» 
hauerarbeit, mit Bronze 2c. verziert, bey manchen die Zaften von Perlen: 
mutter und Schildpatt. — Die größte Werkftätte hat der k. k. Hofr (jebt 
berühmtefte) Pianofortemadher Conrad Graf (f.d.), der fortwährend 
an 40 Individuen befhäftigt. Die Arbeiter find in 8 Abtheilungen gebracht, 
deren jeder ein beflimmter Arbeitözweig zugewiefen ifl. — Wiener Cla⸗ 
viere find, wie bekannt, ein nicht unerbeblicher Ausfuhrs Artikel, und 
geben nach ganz Stalien, nad Deutfchland , Polen und felbft nad 
Amerika. — Außer Wien werden noh in Wenebigund Ma is« 
land Pianoforte gemacht. — Der Handel mit biefen Inftrumenten 
war 1810, 1813, 1814 u. ſ. w. fowohl im Inlande, ald nad) dem Aus⸗ 
lande fehr bedeutend, und noch jetzt, ungeachtet berfelbe nicht mehr die 
vorige Lebhaftigkeit beſitzt, kann er erheblich genannt werden. Von ben 
in Wien verfertigten Pianoforte bleiben 3 in der Monarchie, und ges 
hen nach dem lombardiſch-venetianiſchen Königreihe, nah Trieſt, 
nad Ungarn, Galizien, Böhmen und nad den anderen Provinzen, 
die übrigen werden nad) Sachſen, Norbdeutfchland, an ben Rhein, 
nah Rußland, Polen, Schleſien, Schweden, Holland, Italien, ia 
felbft nach Nordamerika u, f. w. verſchickt. 1 | 
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-..,Piariften. Diefer, geiftlihe Orden, 1605 von Joſeph Co— 


lafanz, einem fpanifhen Edelmann, zu Ro m geftiftet, und urfpränglid 
Drden der regulirten Gieriker zu den frommen. Schulen (Scholarum 


piarum) genannt, wurde zur Vollendung ber Gegenreformation in 
"ven öfterr, Erbländern, für den Unterricht des. Volkes und der gänzlich 


verwahrloſten Jugend von Cardinal $ranz. Zürftenv. Di etrichſtein 
um 1625 zuerft in das berubigte Mähren, dann auch in Böhmen einge 
führt, wo fie fih durd Eifer und Mäfigung,. im Volksunterrichte ber 


fonders auszeichneten. Ihr erſtes Klofter in Ofterreich unter der Enns 


"gründete 1652 der Vicekanzler Graf Kurz zu Horn. Zu ihrem erfien, 
noch beftehenden,, Collegium bey Maria Treu in der Kofenbftadt zu 
Wien legten 1698 Kaifer Qeopold I. und ber römifche König Xos 
ſeph den Srundftein, 1716 ward die Kirche dafelbſt eingeweiht, und 
1719 erhiels fie die Rechte einer Pfarrkirche, die ihren Sprengel über 
die ganze Joſephſtadt, das fogenannte rotbe Haus in der Alfervorftatt 
und den Strozziſchen Grund ausdehnt. "Das vom Grafen Löwen 
‚burg 1745 zur Erziehung adeliger Sünglinge gefliftete Convict bildet 


- den einen, wie das Collegium ben andern Flügel an der Kirche zu einem 


geräumigen Plage. Die Kaiferinn Maria Therefia, eifrig bedacht, 


‚ ‚Die Mittel des öffentlichen Unterrichtes ‚auf zweckmäßige Weife zu verviel⸗ 


fältigen, vergöonnte den P. mehrere Sitze in Wien und andern Orten 
des Kaifertbums. 1754 erbauten fie fih auf der Wieden, nahe bey 
Mapleinsdorf, ein Collegium und die Kirche zu St. Thekla; 1757 
räumte ihnen die Kaiferinn eine Reſidenz auf der Randftraße in der Ungar⸗ 
"gaffe mit einer Kirche zu Ehren ihres Ordenäftifterd ein, An bepden Orten 
errichteten fie niedere Schulen. 1765 erkauften fie die fogenannte Juriſten⸗ 


ſchule in der großen Schulenſtraße, erweiterten fie, und lehrten daſelbſt 


auch Geometrie, Kalligraphie, Rechnenkunde, Wechſelrecht, Cameral: 
und. doppelte Buchhaltung. In den Zofephinifhen Reformen wurde 1788 
befhloffen, zu befferer Dotirung des Collegiums in der Joſephſtadt, 
jenes in der Juriſtenſchule aufzuheben und die dortigen P. an das Ldwen: 
burg'ſche Convict zu überfegen; tie P.⸗Reſidenz in ber Ungargaile 
wurde 1789 an das Kranken » Inftitut-der Weltpriefter verkauft. Ge 
genwärtig haben bie regulirten Priefter der frommen Schulen in Wien 
jenes ältefte Collegium in der Jofenhftadt mit dem Köwenburg'fgen 
Konvicte; das 1802 gegründete Convict in der Stadt am Univerfs 
tätsplatze, in dem einitigen Archighymnaſium der LUniverfität; endli 
‚würde 1802 die Therefianifce Nitterakademie in der Favoritenftraße auf 
der Wieden der Obforge der P. der böhmifch « mährifchen Provinz an 
vertraut,. fo wie fih auch mehrere P. sRefidengen und Collegien in an 
dern Provinzen des äfterr. Kaifertbums , befonders aber. in Böhmen 
und Mähren befinden, wie auch in Ungarn (das ältefte Collegium be: 
ſteht feit 1666 zu Priwis). Um den zweckmaͤßigen Schulunten⸗ 
richt überhaupt haben fih die P. allenthalden die größten Verdienſte 
erworben... j | 
Piave, Fluß im Venetianifhen, welcher in dert Provinz Beb 
Luno im Thale Zisdende am Berge Poralba, 3,978 Par. Fuß über 
dem Meere entſpringt, ſehr ſchnell durch tiefe und rauhe Thäler fließt, 


- 
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und bie Ebene bey, Narvefa erreicht, von wo er das Land im breiten 
Bette durchſchneidet, bis er am Hafen ‚ven Cortel azzo ind Meer 
fälle. Die P. nimmt viele Gießbaͤche auf, und wird daher zur Zeit ſtar⸗ 
ker Regen ſehr reißend, weßhalb ihre Ufer eingedämmt ſind. .. 

Diazzi, Giufeppe, Profeflor ber Mathematik zu Palermo, ges 
lehrter Aftronom, mar. geboren 1746 zu Ponte in der Lombardie, ſtu⸗ 
dirte ander Univerfitätzu Pavia, und trat 1764 zu Mailand in den 
Drden der Theatiner, 1770 wurde er als Profeffor der Mathematik anbie 
neuerrichtete Univerfität zu Malta berufen, 1774 erhielt er die Pro⸗ 
feifur.der Dogmatik an dem InflituteS.AUndrea de Valle zu Rom; 
1780 aber wurde ex als Profeſſor der Mathematik nah Palermd bes 
rufen, wo auf feine Veranlaffung einge Sternwarte angelegt wurde. 
Hier erwarb er ſich auch um die Aftronomie die ausgezeichnetſten Ver⸗ 
bienfte. 1801 entdeckte er den Planeten. Ceres, auch machte er jih um 
die Verbeſſerung des Maßes und Gewichtes in Sicilien hochverdient. Er 

"farb zu Palermo 1826. Seine wichtigſten im Drucke erſchienenen 
Shriften find: .Della Specola .astronomica de’.regi, Studi di Pa- 
lermo, 2 Bde. Palermo 1792— 95. — Praecipuarum: stellarum 
inerrantium positiones mediae, eb. 1814. (Ein vortrefflihes Sterns 
verzeihniß, 7,646 Sterne.enthaltend.) — Lezioni elementari dı 
astronomia, 2 Bde. mit Kupf. eb. 1817, deutfh, Berlin. 1822. 

Dicarditen, f. Adamiten.. .: 

Diccalomint , Joh. Norb. Fuͤrſt, Eaiferl. General, geboren. . 
um 1650. Des Octavio P. (f. d.) Enkel im dritten Glied, hatte er 
die großen Eigenfchaften des Ahnherrn von Seite des Muthes ſowohl als 
bed Geiſtes geerbt, und äußerte fie auf eine glänzende Weife. — Seine 
kriegeriſchen Talente wurden auffallend fihtbar während des Generala- 
tes, bad er in Bosnien (1688—89) verwaftste; aber er hatte ſich auch 
vorher ſchon beſonders die Feldzüge hindurch, die der Belagerung Wien’s 
vorangingen und nachfolgten, duch manche trefflihe That .ausger 
jeihnet. — In der Schlacht bey Mohacs (1687) ſchickte ihn der Her⸗ 
zog von Lothringen zur Unterſtützung des Prinzen von Baden ab, 
dem er mit ſeiner Truppe ſo raſch zueilte, daß das Treffen wieder her⸗ 
geſtellt ward, und der Kampf mit neuer Kraft begann. Bey Patacia 
(Sapaniza) führtseraufdem linken Flügel den Vortrab. Nach der ges 
monnenen Schlacht bey Niſſa (1689) feste er dem flüchtigen Feind mit 
großem Erfolge nach, und bald waren mit dieſer Stadt ganz Serbien, _ 
Bosnien und der größte Theil von Albanien erobert. Daß er mit einem 
beträchtlichen Corps über den 4 Meilen langen Paß von Kaczanek durchs 
drang, it wohl die denkwürdigſte feiner Unternehmungen. Sophia, 
bad er von Truppen enthlößt, aber mit Lebensmitteln und Kaufmanns: 
gütern berladen fand, wurde ausgeleert, und um ed dem Feinde uns 
brauchbar zu machen, . eingeäfchert. Des. Kaczaneker Paſſes verſichert, 
konnte ſich P. von Perftina aus mit den Albaniern in nähere Verbin⸗ 
dung ſetzen; und die Unterhandlungen, auf die er ſeine weit ausſehen⸗ 
den Plane gründete, waren fo weit gediehen, daß ſie ſich allein kaiſerl. 
Schutz zu. begeben bereit waren, ald den General zu Niſſa (1689) ber 
Tod fvereilte. . | 
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216 Diccolomint, Octavio Sürft. 
‚Diecolomini, Octavio Fuͤrſt, Herzog von Amalfi, kai⸗ 
ferl. General: Lieutenant , Ritter des goldenen Vließes, geboren 1599, 
weihte ſich frühzeitig den Waffen; feine erſten Dienſte that er unter dem 
fpanifchen Heere im Mailändifchen, und Fam mit den Truppen, welche 
der Großherzog von Florenz dem Kaifer Ferdinand II. zu Hüffe 
fchicte, nah Böhmen. — Am großen Tage bey Lügen (1632) hatte 
P. mit feinen Cüraflieren fieben Mahl angefegt; und nad 6 erhaltenen 
Musketenſchüſſen gelang es ihm dennoch, die durch Pappenheims 
Unglüd außer Faſſung gebrachten Truppen unter dem einfallenden Nebel 
bem Feinde zu entführen. Auch war es fein Regiment gewefen, bey 
welchem König Guſtav den Tod fand. — Wallenftein belohnte,P. 
mit einem Geſchenke von 30,000 Thalern, und ‚fand ihn: aud in den 
‚ folgenden Unternehmungen feines Vertrauens würdig, welches der Um⸗ 
ftand, daß P. unter gleicher Conftellation mit ihm geboren war, und 
die anfheinende Offenheit feines Charakters noch mehr erhöhten. — 
Nicht wenig mochte daher der Generaliflimus bey "feinen leßten, weit 
ausfehenden Planen auf ihn gerechnet haben, von. dem er, wiewohl 
durch feine Bertrauten gewarnt, nichts Arges ahnen und aus feinem Ho⸗ 
roſtop nicht fehen konnte, daß eben ein fo edler Mann- ber erfte feyn 
wuͤrde, perfünliche Verbindlichkeiten und freundfchaftliche Verhaͤltniſſe 
ber höhern Pflicht gegen den Monarkhen unterzuordnen. Er führte das 
mahls (1614) den Befehl in Oberöfterreih. Zu Pilfen noch, kaum 
aus dem Verfchwörungsfaale getreten, gab er dem Hofe die erſte unmittel« 
bare Nachricht, eilte ſelbſt nah Wien, und ließ, da er in der Nacht eins 
traf, den Kaiſer aus dem Schlafe wecken, weil man in der Stadt Ver⸗ 
fländnijfe vermutben mußte, und die Gegenanftaften Eile forderten. 
Nachdem er felbft mit Gallas zu Linz Maßregeln genommen, brach 
er ber Erſte mit gewaffneter Hand auf, ein Schritt, wobey er wegen 
der ſchwankenden Treue fo Vieler, auf die man fich bier verlaffen mußte, 
* feine ganze Klugheit und Feinheit nöthig hatte, um fi dur fo manche 
Gefahren und Schwierigkeiten burchzuminden; denn daß er das fon 
verlaſſene Pilfen ohne Widerſtand nur befegen, und daß der große 
Schlag zu Eger bereits gethan ſeyn würde, Tieß ſich nicht erwarten. 
Er unterftügte nun Eräftig die Anftalten, die Gallas gegen die bedenk⸗ 
lihen Folgen traf, die man von innen und von außen befürchten mußte. 
— Nah der Schlacht bey Nördlingen, wobey er fi gleichfalls aus⸗ 
zeichnete, durchftreifte P. mit Sfolani einen Theil von Schwaben 
und Franken. Sie eroberten Dinkelsbühl, Mergentheim und 
Mothbenburg, und während Waani mit ſeinen Croaten im In⸗ 
nern des Landes Schrecken verbreitete, ging P. über den Main, wo 
eine fhwebifhe Partey unter Wilhelm von Weimar, die feinen 
Ubergang zuverhindern fuchte, fih vorihm zurückzog, und auch Kitin- 
gen, Ochſenfurt und Schweinfurt genommen wurden. Ex fiel 
nun in das Mennebergifche, und machte einen Berfuh auf König s⸗ 
bofen, indeß die übrigen Eaiferlihen Befehlshaber den Reſt von Fran⸗ 
Een. vollends eroberten, und fi in Heflen und am Rhein ausbreiteten. 
— Durch das Hülfsheer von 12,000 Mann zu Fuß und 7,000 Pfer- 
ben, das er nah Namur brachte, veränderte fich bie Lage der "Dinge 
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ganz zum Vorteil der Spanier. Zwar waren feine Verſuche auf die 
Schenkenſchanze, auf. Hesdin und Mouffon vergeblich; aber deſto 
glücklicher endete ſich das Treffen, durch welches Thionville (Die 
tenhofen) zurückerobert, und der Marſchall Eruguieresvon ihm ges 
fangen wurde (1635 —39). — Wieder in Deutſchland thaͤtig (1640) 
hielt ſich P. im feſten Lager vor Saalfeld, bis auch die Schweden 
von gleichem Mangel ˖ gedrückt, aufbrechen mußten, benen man nun 
nach Franken und Heſſen nachzog. — Zur Eröffnung des folgenden 
Feldzuges (1641) drängte ſich P. Über Regen sburg den Schweden 
fo rafh entgegen, daß er Banner durd den Böhmerwald bis nad 
Zittau warf. Stange hatte ih In Neuburg nach 4 Stürmen undes 
dinge ergeben müflen. In Niederſachſen, wohin fi ‘der Kriegsſchau⸗ 
platz zog, hatte das verlörne Treffen vor Wolfenbüttel keine bes 
dentenden Folgen; da die Belagerer zuletzt feldft abzogen, und von den. 
Kaiferlichen mehrere: Städte genommen wurden: P. rüdte vor Göt⸗ 
tingen, ging aber wegen der zu weit vorgerücdkten Jahreszeit wieder 
zuruͤck, und forgte-füe Winterlager, dur welche die Verbindung - 
des Heeres gefichert blieb. — Im Winter noch (1642) zog P. mit dem 
Erzberzog Leopold Wilhelm den Schweden nad) in die Mark Brans 
benburg. Tor ſten ſo ns Fortſchritten in Schleſien Einhalt zu thun, 
ſammelte er ein Heer in Maͤhren, bey deſſen Annäherung der Feind von 
Brieg abzog, und welches ihm immer zur Seite nach Sachſen folgte, 
bis dieſer ſich vor Leipzig ſetzte, und die unglückliche Schlacht vorfiel. 
Durch die Stellung, die P. in ſeinem Winterlager nahm, drückte er 
die Gchweden von der Belagerung von Freyburg weg, und that ih⸗ 
nen ſonſt noch Abbruch, bevor er ſeine Reiſe nach Spanien antrat, 
deſſen König ihn vom Kaiſer erbethen hatte. — P. wurde mit großer 
Auszeichnung aufgenommen, aber erſt im folgenden Jahre nach den Nie⸗ 
derlanden beordert. Hier machte er ſich ſehr verdient, beſonders damit, 
daß er ben Unternehmungen der franzöſiſchen und hollaͤndiſchen Flotten 
mit Nachdruck entgegenwirkte, und bey den Verfuchen, Dünkirchen 
in entfeßen, "alles aufborh, was Kenntniß, Erfahrung und Kriegsliſt 
vermögen. Er rettete den Platz nicht; aber feine Anftalten machten ihm 
auch bey dem Feind Ehre, und brachten feinen Nahmen am Eaiferlihen 
Hofe in fo lebhafte Erinnerung, daß er (1648) zurlckherufen ward, 
dad Kriegsglück zu wenden, das in den lebten Feldzügen dem öſterrei⸗ 
Sihen Heere, den Rücken gelehrt hatte. Seine Ankunft brachte 
neues Teben unter die mißmuthig gewordenen Truppen; dee Feind 
mufte aus Bayern und der Oberpfalzweichen, und wagte von diefer 
Seite aus keine bedeutende Unternehmung mehr. Nach völlig geendig⸗ 
ı ten Keindfeligkeiten erfchien P., ber ein eben fo gewandter Staatsmann‘ 

als volendeter Feldherr war, in ber Eigenfchaft eines erften Baiferlichen 
Bevollmächtigten auf dem Convent zu Nürnberg (1649), wo ed, "den 
weſtphäliſchen Frieden zur Wollziehung zu bringen, und Dentfchland 
von dem laͤſtigen fremden Kriegsvolke zu befreyen, noch fo manchen Ans 
Rand gab. Sein Erfolg in bem ſchweren Gefchäfte und die Empfehlun⸗ 
gen der reichäftändifchen Abgeordneten erwarben ihm vom Kaiſer den 
Reichsfürſtenſtand; und was ihm dabey beſonders zur Ehre gereicht, 
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ach das churfuͤeſtliche Collegium merwendete fih (1654). um feine Ein- 
führung auf. dem Reichstag. Mom Könige von Spanien war er in ben 
inter feinen Vorfahren verlornen Beſitz bed Herzogthums Am alfi wieder 
eingefeßt morden. Er ftard zu Wien 1655. . . nen 

:  Pidler, Ant., berühmter : Steinfhneider und Wiederherſteller 


der Steinſchneidekunſt, war 1687" zu Brixen geberen, Sohn eines 


⸗ 


Arztes. Nach dem Willen ſeines Vaters ſollte P. bey einem Oheim in 
Nizza ſich der Kaufmannſchaft widmen, er zeigte jedoch durchaus keine 
Luſt zu dieſem Berufe und begab ſich nach kurzer Zeit nach Neapel zu 
einem Freunde, der ſich nicht lange dort anſäßig gemacht hatte und ſich 
mit Steinfhneiden beſchäftigte. Durch denfelben unterwiefen, gewann 
P. ‚anfangs feinen Unterhalt dadurch, daß er für Goldſchmiede Verzie⸗ 
ungen und Nahmen auf goldene und filherne Gefäße ſtach, bald aber 
wendete. er feine. Kunſt, durch einen Eenntnißreihen Dffieier angeregt, 
auf edle Steine an, und machte darin in, kurzer Zeit ſolche Fortſchritte, 
daß feine Arheiten bald allgemeine Bewunderung. ernteten. Ilm 1750 
ließ ſich P. in Rom nieder (mo gr fortan, mach italienifcher Sitte, bie 
Nahmen mundgereht zu machen, Pikler hieß), erwarb fi bald durch 
feine ausgezeichnete Kunſtfertigkeit bedeutenden; Ruf und zahlreiche Bes 
ftellungen. Ohne Zweifel war auch P. deu Erſte, weicher die, feit den 
Tagen des Alterthums ganz gefunkene Steinſchneidekunſt wieder. zu einer 
unglaublihen Höhe und zu großem Anfehen beachte, und. mehrere ſeiner 
Werke fließen fih auch an.die ausgezeichneten. Antiken würdig a. P. 
farb zu Rom den 14. Sept. 1779. . Seine beſtan Arbeiten belaufen fid 
auf mehr als 40 Stücke, worunter bie Vorzüglichſten find: Anttgonns 
und Ismene vor.bem Tempel ber Furieg, ihrem Vater rathend, nad 
Theben zurückzukehren; ein großes Stück in Onhr von feiner eigenen 
Erfindung, — Priamus zu Achilles Füßen; ebenfalls eigene Er⸗ 
findung. — Eine große Büſte Homer'senface. — Ein Steinring mit 
einem Centaur, welchen Meſtaſſt aſio beſaß. — Eine geſchnittene Ca⸗ 
mee mit dem Kopfe do mer’. — Ju lius Caà ſar's Kopf. — Mel ea- 
ger, vom vatikaniſchen Muſeum. — Das Bacchanal nah Mic. Ans 


- geto, in, Ringgröße nach dem Originale fo getreu copirt, daß es kaum 
davon zu unterfcheiden iſt. — Pr's älterer Sohn ſtarb, als Baumeiſter, 


ſchon im 20. Jahre zu Rom. Der zweyte, Joh. P., geb. zu Ne apel 
1734, folgte den Fußſtapfen ſeines Vaters, verlegte ſich auf die Stein⸗ 
ſhneidekunſt und brachte es darin, feinen Water noch weit, übertreffend, 
zu folcher Volllommenheit, daß ihn die Staliener il celgbre Giovanni 
Pikler di sempre gloriosa memoria nennen, Ex leiftete auch: in ‚ber 
Pakellmalerey Vorzügliches. Seine vortreffliche Auswahl von Abdrücden 
geſchnittener Steine. und Samaen ‚(die berühmte Pichlexr’fche Dactylio⸗ 
thef) erwarben ibm den allgemeinen Beyfall aller Kenner. Er ſtarh in 
Rom, welche Stadt er. feit feiner früheſten Jugend zum Aufenthalt ges 
maͤhlt; hatte, A791 ‚,ı nachdem er ſchon 1768 von Kaiſer Joſeph IL in 
Anerkennung ſeiner großen Kenntniſſe in den Adelſtand erhoben worden 
war. Im roͤmiſchen Pantbeon wurde diefem grohen Künſtler ein Denk⸗ 
ſtein mit einer paſſenden Inſchrift geweiht, welche jedoch irrig 
Trient als feine. Vaterſtadt nennt. Seine Schweſter vermaͤhlte 
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ſich mit dem berühmten italieniſchen Dichter Binden; Monti(f.b.), 


deſſen Nachlaß fie herausgab. n- | 9 
Pichler Caroline, gebome.v, Greiner, ausgezeichnete 
Schriftſtellerinn, iſt geboren zu Wien den 7. Gept. 1789, Tochter 
bes verdienſtvollen Hofrathes und geh. Referendars Franz dv. Greis 
nerI(ſ. d.). Ihre Erziehung fiel in: die vielverſprechende Zeit des erſten 
und üppigen Aufblühens der öſterr. Literatur unter Joſeph IE Die 
meiften beruhmten Männer jener Epoche, fo z. B. Sonnenfels, 
Denis, Metaſtaſio, Maſtalier, Haſchka, iAlxinger, 
Maffei, die beyden Jacquin, Edhel, Stoll, Ratſchky, 
Leon, Blumauer, van Swieten ꝛe. gehörten unter die öfteren 
oder feltenern: Erfheinungen in den Abendzirkeln ihrer: Altern, wo in 
beiteren und geifireichen Gefprächen über Literatur, Kunſt und wohl 
auch Politik die Zeit verfloß, und manch guter Same in das eripfängliche 
Gemuͤth Carolinens fiel, die von früheſter Jugend große Wißbegierde 
und richtiges Gefähl entwickelte. Gleichzeitig mitihrem Bruder machte fie ſich 
die Sateinifche Sprache eigen und nun lafen- Haſchka und Alringer 
die Claſſiker mit: forgfältiger Wahl: und belehrenden. Bemerkungen mit. 
ihr und weihten:fle, die [honifrühzeitig einige kindiſche Verſuche im Dichten 
gemacht hatte, in bie Grundfäge der ſchönen Wiffenfchaften ein, wie fie 
denn, nach ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe, diefen Männern und dem Hof⸗ 
Bibliothekscuftos Leon, den größven Theil ihrer-äfthetifchen Ausbildung . 
‚verdankt. Lecture Tiebte fie ebenfalls von Kindheit auf leidenſchaftlich und 
befonders waren es Geßner's, Voß's, Bürgers‘, Stotberg's, 
fräter Klopſſtock's und Herders Schriften, welche den tiefften Ein- 
deuc auf fie machten und fie die Wels ihres Innern am beätlichfien kennen 
lehrten. In einer: von ihrem frühzeitig verftorbenen Bruder gegründeten 
literarifchen Sefelfehaft, deren Zwei es war, daß ſich die Glieder für ihre 
künftige Beſtimmung als Staatsbeamte und überhaupt zu veredelten Men⸗ 
ſchen ausbilden, lernte ſie ihren Gemahl, den —B k. k. Re⸗ 
gierungsrath, Andr. Eugen Pichler, kennen und verehlichte ſich 
mit ihm 1796. Sein fein gebildeter Geſchmack erkannte und ſchätzte bie 
ausgezeichneten Talente Carofinens unb er munterte fie zuerſt auf, 
die Erſtlinge ihrer Feder, „die Gleichniſſe,“ dem Druce zu übergeben, 
welches fie mit großer Schüchternheit that, deſto angenehmer jedoch übers 
raſcht murde, als diefe fhönen Blüthen mit ungetheiltem Beyfalle aufs 
genommen und ſelbſt von Klopftod und dem Freyherrn von Wicolay 
mis ehrender Anerkennung begrüßt wurden: — Nun wagte fie fh auch 
an größere Werke zund betrat ‚mit. vielem-Erfolge das Gebieth des Ro⸗ 
mans. Mittlerweile hatte ſich durch den Nahmen, ben fi: C. P. bereits 
erworben hatte, "ein neuer Kreis vorzüglicher Gelehrter und ſonſt ſebr 
ſchätzbarer Männer um - fie. verfammelt, worunter Freyh. v. Hor⸗ 
mapr, die beyden Collin, Bierthaler, v. hammer, Streck 
fuß u. A., deren Umgang fie manches zu verdanken hatte; beſonders 
war eb Erſterer, der fie in das Gebieth der. Geſchichte einführte, und: auf. 
deffen Anregung die meiften. ihrer Nomanzen und hiftorifhen Erzählun⸗ 
gen entftanden, welche mit entfhiedenem Beyfalle aufgenommen wurz. 
den. 1812 wagte fie fih auch in das Gebieth des Dramas. Obſchon jedoch 





a pichter, Caroline 
ihr Tranerfplel „Heinrich von Gehenflauffen“ 1643 durch die Zeitereig- 


niffe begünftigt, mit großem Bepfalle aufgenommen wurde, fo zeigte 
ſich dennoch diefe Bahn als eine verfehlte, die fie demnach auch einfichts- 
voll Hald wieher verließ. Eben .fo unangemeffen möchten: die großen hiſto⸗ 
‚rifchen Romane erſcheinen, die fie in neuerer Zeit ausſchließend befchäf- 
tigen ,. dba.bey aller unbeftreitbaren reichen Erfindungsgabe, tiefer Kennt: 
niß deslmenſchlichen Herzens und wohlklingender Sprache, die auch dieſe, 
- wie alle ihre Erzeugniffe auszeichnen, doch das Feld der Gefchichte tieferes 
Studium und männlihe Handhabung erfordert und auch die Vorbilder 
claſſiſcher hiftorifher Romane. zu nahe und faft unerreichbar vorliegen. 
Andere ihrer Werke hingegen , nahmentlich: Agathokles, Frauenwürde ıc., 
erwarben ihr durch die edle Würde der Darſtellung, wie durch den an⸗ 
ziehenden und mit Gewandtheit behandelten Stoff unſtreitig einen der 
erſten Plätze unter den Schriftſtellerinnen deutſcher Nation; ein Ruhm, 
der durch ihre Achtung für echte Weiblichkeit, Haͤuslichkeit und Ord⸗ 
nung noch unendlich erhöht wird, welche Eigenſchaften allein, nach 
- ihrem eigenen ſchönen Ausſpruche, weiblicher Schriftſtellerey wahren 
Werth und den Frepbrief geben, unter welchem fie fi, ohne gerechten 
Tadel zu fürchten, der Welt zeigen darf. Ihre im Drude erfhienenen 
Werke find: Steichniffe, Wien 1800; 2. Aufl., Tübingen 1810. (Auch 
ins Ungarifche überfegt.) — Dlivier oder die Rache der Elfen, 2 Thle., 
eb. 1802; 2. Aufl., eb. 1812. (Auch ind Franzoſiſche und Holländifche 
üderfeßt.) — Leonore, ein Gemälde aus der großen Welt, eb. 1804; 
2. verdefl. Aufl., eb. 1820, — Sfopllen, eb. 1805; 2. Aufl., eb. 
1812. — Ruth, ein bibliſches Gemälde, eb, 1805. — Eduard und 
Malvina, eb. 1805 ; 2. Aufl. Tübingen 1811. — Sie war es dennoch, Wien 
;1806. — Agathokles, 3 Thle., eb. 1808. (Auch ins Franzoͤſiſche über: 
-‚feßt.) — Die Grafen von Hobendberg, 2 Bde. , Leipzig 1811; 2. 
:Aufl., eb. 1811. — Biblische Idyllen, eb. 1812. — Erzählungen, 
2 Bde., Wien 1812. — Germanicus, ein Teauerfpiel,' eb. 1813. — 
Heinrich von Hohenflauffen, Trauerfpiel, eb. 1813. — Ferdinand IL, 
: König von Ungarn und Böhmen ; hiſtor. Schaufpiel, Leipzig 1816. — 
‚Uber eine Nationalkleidung für deutfhe Frauen, Freyburg 1816. — Neue 
‚Erzählungen, 2. Bde., Wien 1817; 3 Bde, eb. 1820. — Neue 
‚bramatifhe Dichtungen, eb. 1818. — Trauenwürde, 4 Bde., eb. 
1818. (Ins Seanzöftfhe überfekt.) — Der Eorfar, nad dem Englifchen 
Byron's, eb. 1820. (Mangelhafte Überſetzung. — Die Nebenbuh⸗ 
ler, 2 Bde., eb. 1821. — Kleine proſaiſche Auffäße, 2 Thle., eb. 
1822. — Die Stoa und das Chriftenthbum, eb. 1822. — Dramati- 
fhe Dichtungen, 3 Thle., eb. 1822. — Kleine Erzählungen, 12 Thle., 
eb. 1822—32. — Die Belagerung Wien’s von 1683, 3 Bde., eb. 
1824, — Die Schweden in Prag, 3 Thle., eb. 1827. — Die Wie 
dereroberung Dfen’6, I Ihle., eb. 1829, — Friedrich der Streitbare, 
4 Thle., eb. 1831. — Henriette von England, eb. 1832. — Elifabeth 
. von Quttenftein, 3 Thle., eb. 1835. — Gebethbuch für gebildete Frauen⸗ 
‚zimmer, aus Fenelon überfept, eb. 1835. Außerdem lieferte fie noch 
‚viele. gebaltvolle Auffäge und Beytraͤge, worunter beſonders anziehende 
Novellen, in die vorgüglichften beutfchen Tafchenbücher und Zeitfehriften, 
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Pichter, Joh. Pet. — Pierwipft. — 


fo z. B. in ben oͤſterr. Taſchenkalender / Hormaprs Taſchenbuch für, 
baterlaͤndiſche Geſchichte, Tübinger Taſchenbuch für Damen, Lan g's 
Almanach für haͤusliche Freuden, in mehrere Jahrgaͤnge der Taſchenbücher 
Minerva, Aglaja und Urania, Caſtelli's Huldigung den Frauen, ferner, 
in Fr. Schlegel's deutſches Muſeum, das Morgenblatt, die Waters. 
laͤndiſchen Blaͤtter, Abendzeitung, Zeitung für die elegante:Xelt, oͤſterr. 
Zeitſcheift 1825 2c. Gefammelt erfhienen P.'s, Schriften zuerſt in 
18 Thln. zu Wien (bey Strauß) 1813, dann im Verlage ihrer 
Schwaͤgerinn⸗ der Buchdruckerinn Pichler in Wien, 1820— 35 in. 
einer fehönen Octavausgabe, bis jet: 49 Zple, und zugleich in einer Ta⸗ 
ſchenausgabe 1.50. Böden. on Zn 
Pichler, 30h. Det. , Kupferſtecher, war den 13. May 1765: 
zu Boben geboren. Den erften Unterricht im Zeichnen erhielt er duch: 
den Mater Cuſfet dafelbfi, dann ging er nah Wien und bildete ſich 
in der biefigen Akademie der bildenden KAlınfte unter der Leitung des Dis 
rectord Schmuzer und des Profefiord Jacobé, feines nachherigen 
Schwiegervaters, vollſtändig aus. Bald widmete er fich ausſchließend der: 
Schabekunſt, in welcher mehrere feiner. Blätter den beſten engliſchen 
gleich geftellt zu werden verdienen. Nach dem Tode feines Schwiegervas' 
ters erhielt er deſſen Stelle. ald Profeffor an ber Wiener Kunſtakademie, 
ſtarb jeboch ſchon den 18. Mär; 1807. Zu feinen gelungenften Leiftune 
gen gehören mehrere ‚Platten für die chalkographiſche Geſellſchaft zu 
Deffau nad Gemälden der Gallerien zu Braunfhmweig, Dres 
den und Caffel, dann mehrere Blätter nah Guido Reni, Cas 
ravaggie, Cignani, Aldano, Correggio, Tizian, P’Arpir 
ne, Dominichino, Ban Dyt, Rembrrand, Menges und Füger. 
Dichter, Joſ. v., talentvoller Maler, geboren zu Kutſchach 
in Oberkärntben den 9. May 1730. Ungeachtet feiner felbzeitigen Hin⸗ 
neigung zur. Kunſt, konnte er doch erſt im 20. Jahre feine Laufbahn zu 
Lunz in Tyrol unter $altinger beginnen. 1752 kam er nad Wien 
und befuchte mit. dem glücklichſten Erfolge die k. k. Akademie. Bald. war 
fein Nahme bekannt und mehrere gute Frescogemaͤlde begründeten feinen 
Ruf. Ausgezeichnet find mehrere Blumenſtücke von ihm, auf welches 
Genre er-fih vorzugsweife verlegte. | | 
Dierwipfl, Mich., Pfarrer zu Sebring in Steyermark und 
Morfteher der lanbwirsbfchaftsgefellfchaftl. Filiale Feld bad, wurde am 
12. Sebr. 1755 zu Gräß geboren. Er diente in der Seelſorge ald Caplan 
4 Jahre zu St. Peter am Ottersbach, 3 Jahre in St. Leonhard ben 
Sräß, 3 Jahre in der Hauptpferre zu Niegersburg und endlich 
44 Jahre hindurch als Pfarrer in Fehring, wo ihm’ der fhöne Nach⸗ 
Hang als eifrigee Befordever bed Unterrichts der Jugend und der Wohl: 
thätigbeit im vollen Maße zu Theil wurde. So wie er ald Priefter fich 
aufzeichnete, eben fo eifrig war er in der. Beförderung mehrerer Zweige 
der Landwirthſchaft. Seine Ihätigkeit für die Zwecke der Landwirih⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark, in der er feit ihrer Gründung als 
Filialvorſteher ein thätiges Mitglied gewefen, war höchſt verdienſtlich. 
Er war einer berienigen, welche die Einführung des Erdäpfel: und Ruͤ— 
benbaues, wie die der Dreſchmaſchinen und anderer öfonomifcher Geräth: 


222 : " Dieffinge — Dilak: : 

ſchaften befoͤrderten. Viel verdankt ihm vorzüglih bie Obſtbaumzucht im 
Raabihale als gründlichen Poniologen. Eine große Anzahl von Bäͤu⸗ 
men, veredelt durch die feinſten ausländiſchen Obftforten, wurden aus 
feinen Baumſchulen verbreitet, viele der Schuljugend, die er theils ſeibſt/ 
theils von einem eigens dazu gehaltenen Lehrer in- der Obſtbaumzucht 
theoretiſch und: practiſch unterrichten ließ, unentgelolich und als Schul⸗ 
prüfungs= Prämien vertheilt. Soſtiftete er auch füt jede Gemeinde 
ſchuͤle des großen Pfarrſprengels eine eigene inſtructive Baumſchule. 
Nicht bloß in feiner Nähe, ſondern duch in der- Berne wollle ſein edler 
Eifer wirken, er gab daher 1822: heraus: „Verfuch eines Leitfadens für 
Landfeute, wie fie auf die wohlfeilfte-und Teichtefte Art in Eurjer: Zeit 
viele Obſtbaͤumẽ pflanzen, veredeln, ünd ihre Briicherbenügen können ;“ 


eine pon allen Obſtbaumzüchtern anestannıbrandhbare und nügliche Schrift, 


Auch zur@infiihrung der Seidencultur im Raabthal⸗e machte er mehrere Ver⸗ 
ſuche. DieLandwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermarb hat alles dieſes gewür⸗ 
digt, und. ihm die Geſellſchaftadenkmuünze zuerkannt, die er aus den Händen 
des Prafidenten Erzherzog Johann erhielt, Selbſt im. dutlande wurde 
fein Verdienſt geachtet: Die-altenburgifcher pomologiſche Geſellſchaft ers 
nannte. ibn. 3826 zu ‘ihren auswärtigen correſpondirenden Mitgliede. P: 
ftard am 17; July 1831: -SeinAndenfen ehrte die: damahlige Inhabe⸗ 


ſtall mit: einem Monumente, weiches fie dem Perblichenen in. der Kir 
he zu Febring feßen ließ. nz... 9%... GER 7 

“ Diefling,. einer der anſehnlichſten Flüͤſſe des BU W. Wo in 
Niederöſterreich, entſteht an der Norvfete das Schneeberges im Markte⸗ 


al, dar 6 ‘ 
Ber s m fa} u t 


Gut enſtein durd die Bereinigung der. Steid as Pirsflin’g -und der 


Länga⸗Pieſting. Außerderi vereinigt fih in Butenftein mit dies 
fen beyden Bächen der ſogenannte falte Gang,: vor welchem bie P. 
noch eine Strede hinter jenem Ott den Nahmen des bauten Gangeb 
beybehaͤlt. Sie fließt dann durch‘ das That "der Ddsgeist, nachdem fie 


das Gebitge verlajfen hat, auf die Neuſtädter Heide und ergieße fich in 


die große Side. Ba Ze 
Dietola , lombard. Dorf in der Delegation Mantua, nahe am 
Mincio bey Mantua, wird nach einer ziemlich unverläßlihen Tradis 
tion für dag alte Andes und dan Geburtsort Virgil's gehalten, Faſt 
alles nur einigermaßen Bemerklie wurde mir dem Nahmen des Dich» 
ters verherrliht. Eine Grotte in der Mähe erhidit ben Nahmen der 
Grotte Virgi (8; der alte. Palaſt der Herzoge von Mantua wird jetzt 
noch Virgiliana genannt, doch iſt er fehr verfallen und der Garten 
nur eine Art vernachlaͤffigten Ktichengartens Die Franfofen wollten einen 


öffentlichen Garten anlegen und in demfelben des. Dichters Standbild 


Diesnigg, f. Erıniin. -: EELEE LEE re 
Pilat/ Jof. Ant. Edler v., k. k. Söffecretär im außerordeiſt⸗ 
lichen Dienfte bey der geb. Haute, Hof: und Staatskanzley, Inbaber 
des fildernen Civil: Eprenkreuzes, Ritter des päpftl. Chriſtüs⸗Ordens, des 
tu. Eaiferl. St. Annen⸗und des tönigl. preuß. rothen Abter«- Ordens 


3: Elaffe, Hauptredacteur des Oſterreichiſchen Beobachters, iſt geboren zu 


aufſtellen; die Kriegs ereigniffe jedoch haben dem Pine din Ende gemacht. 
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Pilgram (Stadh)! — Pilgram, Ant: ( Baumeiſter). 223 
Augsburg den 20. Fehr. 1782, machtefeine erften Studien in bem Borti- 
gen Collegiumad St.Salvatorem, abfolvirte hieraufdie Rechte 1801-3 
in Göttingen,’ trat im November 1803 alt SPrivatfecretär in bie 
Dienfte bes damahfigen kaiſtri. dfterr,‘ außerorbentlichen Gefandten. und 
berollmaͤchtigten Minifterd am Berliner Hofe, Grafen (jekigen Haus. 
Hofe und ‚Staatstanztns Gärten) don, Metternich, dem er au 
1806 , nach deifen :Erternung zum k. k. Bothfchafter in Paris, dahin: 
folgte.’ Im November 1810 kam er mit dent um Miniſter der aüswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ernannten Grafen von Mefternih nah Wien. 


und-übernahm mit-1 Fön. 1811 aus den Händen Kriedr. v. Schle 


gel’s die Redaction des’Dfterreichifchen Beobachterd, ‚die er nun ein volles 
Vierteljahrhundert lang führt. "1813 begleitete P, den Miniſter der auisi‘ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Metternib, ‚zum Congreß nach 


Prag und. war-in'bem daränf folgenden Feſdzuge mit der Redaction 


ber Armeoberichte und anderer auf die damahligen Verhaͤltniſſe ſich bezie⸗ 
benten Publicatiohen beaufttagt. 1814 war SP: mit bem nunmehrigen‘ 
Fürften von Metternich burd das Wordringen der verbündeten Heere 
nah Paris gelangt und’ machte nach gefchloffenem Brieben mit dem 
Fürften die Reife nach London, von wo er Anfangs Fuly 1814 wieder: 


nah Wien zurückkehrte, und erbielt das, von KRaifer rang zur Beloh⸗ 


nung beſonderer Verdienfte um die Befürberung ber Zwecke des Krieges 
1813—14 geſtiftete, filherne Civil « Ehrenfreug, wurde im Aprik 1816 
zum- k. k. Hofſecretär im außerordentfichen’Dienfte bey der geb: Haliſs⸗ 
Hof: und-Staatskanzfey eriannt, und;erhielt nachmahls die obenerwihn? 
ten auswärtigen’ Orden. Er fchrieb: Ilber Arme und Armenpflege,' Ber 
lin 1804. — Betrachtungen eines Deutfchen über die durch das“ Sena⸗ 
tusconfult vom 16. Nov. 1813 in Frankreich ausgefchriebene Eönfcrips 


tion von 300,000 Mann, Frankf. a. M. 1813. — De Pradr’d Ge. 
ſchichte der Bothſchaft im Herzogthum Warſchau von 1812 (aus dem Fran⸗ 


zöftfehen- überfegt) , '2’Ihle., Wien 1814—15. — Carl Ludwig v. 
Haller's Schreiben an feine Familie, um ihr feine Ruͤckkehr zur römiſch⸗ 
kathol. Kirche zu eröffnen (aus'dem Franzöſiſchen Überfeßt), eb; 1821. 
(Ertebte3 Auflagen.) Sonſt auch: Auffügeund Abhandlungen in arte 
ben's Juſtiz- und Polizey-Sama, in der Berfiner Haude und Spe— 
nevfchen Zeitung , befonders über das Gal l'ſche Syſtem, verſchiedene 
Berichte und Überfekungen von Gedichten aus dem Griechifchen undLas 
teinifchen in mehreren Taſchenbüchern und Sournalen. —— 
Pilgram, böhm, koͤnigl. Stadt im Taborer Kreiſe, an der Quelle der 
Iglawa, mit 361Häuſern und 3,200 Einw./ einer Dechantkirche, 
Hauptſchule, Salzniederlage, Tuchweberey, Waltmühlen, Papiere 
mühle und einer Schafwoll : Mafchinenfpinnereg ꝛc.... _" J 
Pilgram, Ant., Baumeiſter der Stephanskirche in Wien oder viel⸗ 
mehr ihres großen Thurmes. Mit dieſem Manne, einem gebornen Brünner, 
bat es, wie faſt mit allen andern Werkmeiſtern dieſes berühmten Rieſen⸗ 
baues, eine räthſelhafte Bewandtniß. Erheißt eigehtlih Pilgeamb ober 
Pilgraben, wie ihn ein Rückzettel desfelden auf einem gefhnigten Bild 
im Befiß der Maurerzunft zu Wien erklärend benennt und 1356 bey St. 
Stephan als Baumeiſter anführt. Bom Nahmen angefangen und bei 


- 
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2 u .. Pilgram, Ant. (Afeonom).. -- ... u 


Elaren Angabe des Geburtsiahres, von der chronologiſch beftinunten Werk 
A bis zum Tode und feldft über bie Gleichzeitigkeit feiner Perfon mit 
päteren Meiftern, herrſcht eine vollige Verwirrung in Nahmen und 
Zahlen. „Erzherzog Rudol ph IV. (fagt eine fpätere öftere. Chronik) vers 
fing auch dy Kirchen mit erfamen Paw und fuerte ſy über die Grundve⸗ 
ſten mit unſaͤglichen Khoſten und liez ſy da weyhenindeneren aller Heili⸗ 
gen. Dieß war num nicht ber Grund eines neuen, auf den Trümmern 
der alten, oft durch Brand verwüfteten und (mie. Haſelbach meint) 
niedergeriſſenen Kirche erbauten Münſters, ſondern der obere Chor mir 
der. Zwölfbotbens und Frauenabfeit, wie feine neuere Bauart im Ge 
genſatz der alten beym Rieſenthor und den Heidenthürmen anzeigt, die 
nog, dem uralten Bauftyl angehören, ‚der fih kaum vom gedrürften 
bozantinhen losgewunden hatte. Daß man.hierben fo wenig, wie bey 
der. Grundſteinicgung des großen Thurmes (7. April .1359) bereits an 
P. als Vaumeiſter venken kann, wie ihn die Sage, die fi hier⸗ 
bey gleichfam. in mehrere Zweige theilt, ‚dazu ſtempelt, ift um fo ge 
wifler, als Tradition und Chronik ihn den Xhurm, 1433 (unter Ber» 
zog Albrecht V.) am4. Tag nach Michaelis vollenden läßt, und hier 
mit für die Dauer des Baues ſtatt den gemeiniglich angenommenen 74, 
. 77. Jahre und für P.'s Lebensdauer ein über. das Gewöhnliche, weit em⸗ 
yorfteigendes Alter angenommen werden müßte. Obgleich es jest hiſtoriſch 
ausgemittelt ift, dag Georg Haufer bis 1400 an bem Thurme 
baute, fo ift es deſſen ungeachtet noch keineswegs beftimms, warn P., beit 
man die Vollendung zufcreibt, bie Hortfegung unternahm, nachdem 
durch längere Zeit Feiner das riefige und mit den tiefften geometriſchen 
Einfihten begonnene Werk weiter zu führen verſtand. 

Pilgram, Ant., Dr. der Philofophie und der freyen Kuͤnſte/ 
geachteter Afttonom, wurde geboren zu Wien den 3. October 1730. 
Nach daſelbſt vollendeten erften Studien trat er in den Jefpiten » Orden, 
befchäftigte fi außer feinen Berufsftudien leidenfchaftfih mit aſtrono⸗ 
mifhen und meteorologifchen Forfhungen, und wurde. 1769 dem ber 
rühmsen Aſtronomen Hell als Affiftene auf den &, k. Sternwarte bey: 
gegeben. Inder Folge erhielt er den Titel eines Eaif. Aſtronomen. Nach 
Aufhebung feines Ordens weihteer ſich ganz feinen Lieblingswiffenfchaften, 


.. in welden er mandes Zweckmaͤßige und. Nüsliche leiftete. Er flarb zu 


Wien den 15. Zän. 1793. Seine widtigften Schriften find: Ephe- 
merides astronomicae, für die Jahre 1769, 1770 und 1771, während 
welcder Zeit ſich Hell auf feiner wiſſenſchaftlichen Reife befand (An 
theil.aber nahm ex bis 1793). — Calendarium.chronalog. medii ae- 
vıetc., Wien 1781. — Unterfuhungen über das Wahrfcheinliche der 
Metterkunde, 2 Thle. eb. 1788, ein volumindfed und mühſames Werk, 
das. jedoch im Ganzen wenig genügend erfceint. Intereffant iſt die in 
demfelben enthaltene große Anzahl von ſogenannten Bauernregeln und 
Wirterungsbemerkungen Anderer. Auch gab er eine neue verbeilerte und 
vermehrte Auflage von Belidors Anfangsgründen ber Artillerie hers 
aus, und lieferte einen Auffag Über bie ſcheinbare Größe der Jupiters⸗ 
trabanten und ihrer Folgen auf bie, Finfterniffe in die: VBeyträge zu ver⸗ 
ſchiedenen Wiffenfhaften von einigen öfter, Gelehrten. 
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Pilfen. — Pindemonte 225 


Ditfen, böhm. koͤnigl. Kreisſtadt im Pilfener Krelfe, eine der 
vornehmften Städte Böhmens, breitet fih, umgeben von fruchtbaren 
Geldern, in einem breiten, fhönen, von der Beraun durchſtrömten Wie: . 
fenthale aus, und zählt mit ihren 3 Worftädten 548 Häufer und 9,000 - 
Einwohner. Zu den anfehnlichften Gebäuden der Stadt gehören: Die 
fhöne gothiſche Hauptkirche mit einem 30 Klftr. hohen Glockenthurm und 
guten Gemälden, das geſchmackvolle Spmnafialgebäude, das gothiſche 
Rathhaus, und das alte beutfhe Haus. Nebſt dem Kreisanıte für den 
Ditfener Kreis trifft man hier eine pbilofophifche-Lehranftalt, ein Gym⸗ 
naftum, eine Hauptſchule, ein Militärs Anaben-Erziehungshaus und ein 
Theater. Die Zuchmacherey wird ſtark betrieben und es werden grobe und 
mittelfeine Tücher erzeugt; auch eine Saffianleberfabritimacht gute Waa⸗ 
re. Die hiefigen Jahrmaͤrkte werden von einem großen Theile der hans 
beitreibenden Böhmen aus allen Kreifen des Landes ftarE beſucht, und 
nicht unwichtig ift der Speditionshandel mit Wolle, Leder, Tuch, 
Leinwand, Vieh, Eifen, Pottaſche, Federn 26. Die von’einem patrio⸗ 
tifhen Vereine auf Actien gegründete Pilfener Eifenbahn, unter der 
Leitung des Wafferbau« Directordv. Gerfiner erbaut, läuft von P. 
bis an das Prager Carlsthor, wo fie, in zwey Arme ſich theilend, bis 
an die Moldau reiht, wodurch diefe Eiſenbahn mit der Elbe in mittels 
bare Verbindung tritt, deren Schifffahrt dazu beyträgt, den Tranſito⸗ 
bandel von P. aus zu befördern , da diefe Stadt durch die Hauptcom⸗ 
merzialfteaßen mit dem füblichen und weftlichen Deutfchland in Verbin 
dung fteht und auf der Eifenbahn bebeutende Manufactur:, Kaufmannss 
und Zranfitogüter auch als Netourfeacht verführt werben können. : . 

Dilfener reis, in Böhmen, begreift. in feinem Umfange 68% 
Q. M. Man zählt in diefem Landestheile 15 Städte, 14 Marktflecken 
und 663 Dörfer mit 198,430 Einw., welche faft durchgehende deutſch 
fprechen. — Diefer Kreis, welchen gröfitentheild Deutfche bewohnen, 
gehört zu den gewerbsreichen, und vorzüglich ift ed die Eiſenwaaren⸗, 
Glas: und Slaswaaren-Erzeugung und die Tuchweberey,, womit fich die 
Einwohner desfelben befhäftigen. Die Schafzucht wird fehr ſtark betries 
ben. In einem anſehnlichen Theile des Kreifes verlegt fih der Landmann 
bloß auf den Flachsbau. 

Pilsno (Pilczno), galiz. Stadt im Tarnower Kreife, am linken 
Ufer der Wysloka, Mit 390 Häuf., 1,260 Einw., Dechantkirche, Auguftis 
nerkirche, Zollamt und Handel. _ 

Dindemonte, Graf pippolyt, Mitglied des ital. Inſtitutes 
zu Venedig und mehrerer gelehrten Sefellfehaften, gefchäßter ital. Dich: 
ter, war 1753 zu Verona geboren, verlegte ſich frühzeitig auf 
das Studium der röm. und griech. Claſſiker und hatte fich bereitd im 
18. Sabre eine ehrenvolle Stelle unter den beffern, gleichzeitigen italie- 
nifchen Dichtern erworben. Er durchreifte Stalien, Frankreich und Eng» 
land; feine anfänglich heitere Gemüthsftimmung wurde durch Umſtän⸗ 
de und Erfahrungen aller Art bald in eine ernfte, ja düftere und ſchwär⸗ 
merifche umgewandelt; übrigens fihert ihm der Ernſt feiner Beſtrebun⸗ 
gen, wie die Reinheit feines Lebens und feiner Schriften ftet6 einen Wr _ 
renvollen Rang unter feinen Zeitgenoffen. Er flard zu Verona ben 

Öfterr. Nat. Encykl. Bd. IV. | 15 


y r 


‚226 Pinguente. — Pionier»-Eorps. 


18. Nov. .1828. Die vorzüglichſten ſeiner Schriften ſind: Viaggi, ein 
Sermon, und Abaritte, ein Roman; beyde bilden eine Art von Tage⸗ 


vuch, die Betrachtungen des Verfaſſers während feiner Reifen entbaltend. 


Armonie, tragedia. Verona 1819; — La Fata Morgana, Elogio 
di Gessner (in Elogj di letterati. 2 Br. Verona 1826). — Il col- 
po di martello, fo wie mehrere lyriſche Gedichte, vorzüglich der 
Dden, Epiſteln (Epistole in versi. Berona 1817) und Sermonen 
(Sermoni. Verona 1819) und Idyllen Prose e poesie campestri 
in mehr als 15 Auflagen, darunter gut Verona 1817), welche Ziefe 
der Gedanken und Innigkeit der Gefühle auszeichnet. 
Dinguente (Raſpo), Marktflecken im Meitterburger Kreiſe des 
piſhen Küſtenlandes, hat 700 Einwohner und treibt Handel mit 
Wein, Ohl und Korn. In der Nähe werden Müpifteine gebrochen. 
Pinkafeld, ungar. Marktflecken, im Eiſenburger Comitat, an 
der Pinka und an der ſteyermaͤrk. Gränze, mit 245 Häuſern, 2,060 
Einwohnern, einem fürſtlich Batthyany'ſchen Schloſſe, einer katho⸗ 
liſchen Pfarre, einem Sauerbrunnen und großen Thiergarten. 
Pino v. Friedenthal, die Freyherren. Die P. ſind ein uraltes 
adeliges Geſchlecht der Lombardie, deſſen Sitz Como war, und wovon 
ſich in der Vorzeit Zweige nach Neapel und Spanien ausbreiteten. Ihr 
— Ulrſprung liegt außer dem Bereich geſchichtlicher Nachweiſung. Das -Ar- 
chiv des 1796 aufgeföften Consiglio generale nobile di Coma de’ 
- Signori Decurioni beweift nur, daß biefed Geſchlecht ſchon im 13. 
Jahrhundert, zu den.anjehnlichiten Samilien des Adeld gehörte. So er- 
feine darin Ubertus de P. als Geſchäftsführer bey den zwifchen dem 
römiſchen König Rudolph und der Bürgerfhaft zu’ Como gefclof: 
fenen Verträgen. &o haben viele Glieder diefer Familie die Decurions⸗ 
würde, welche nur den erſten adeligen Geſchlechtern erreichbar war, in 
Como bekleidet. Darunter find folgende: Joh. de P. 1427; Joh. 
de P. 1433; Jac. de P. 1465; Nicol. de P. 1476; Thomas 
de P.1535. Mir Joh. Ant. Joſ. de P., welcher ſich gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts aus feinem Vaterlande nah Oſterreichiſch-Schle⸗ 
jien zog, und daſelbſt bedeutende Realitäten ankaufte, ward ‚diefe: Ge⸗ 
ſchlecht in die deutſch⸗ oſterreichiſchen Staaten verpflanzt; 1726 in den 
Reichsadel, 1766 mis dem Bepnahmen Friedenthal in die Reichs— 
- und erbländifehe Ritterfchaft aufgenommen und 1776 in den Reichs: und 

. erblöndifhen Freyherrnſtand ' erhoben. Gegenwärtig hat es fih in 3 
Hauptlinien getbeilt. Aber aud) in Spanien blüht diefes alte Geſchlecht 
fort, wie die 1834 Statt gehabte Ernennung bed Fernandez del P. 
zum Grafen von P.⸗Iril beweiſt. 

Pionier: Corps, degreift: 1 Siabs · Officier als Corpb⸗Comman⸗ 
danten, 1 Mejor, 1 Corps⸗Arzt, 1 Corps⸗Rechnungsführer, 2 Corpes 
Adjutanten, 9 Hauptleute, 2 Capitän⸗Lieutenants, 12 Oberlieute⸗ 
nants, 28 Unterlieutenants, 27 Cadetten; in Friedenszeiten aus 2 
Bataillons zu 4 Compagnien, in Kriegszeiten wird jedes Bataillon um 
2 Compagnien verſtärkt und noch k Bataillon errichtet. Die Beſtimmung 
des PC. in Kriegszeiten iſt: Reym Vorrücken der Armeen alle 
Hinderniffe, die einer marfchirenden Colonne in den Weg kommen kön: 
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nen, ſowohl in als außer dem feindlichen Feuer, aus dem Wege zu 


räumen. In’ Friedenszeiten wird dieſes Corps, nach Erforderniß der 


Umſtaͤnde, zur Fortifitation und allen dazu gehörigen Arbeiten, zur Er 
bauung und Heriteilung von MilitärsArarial-Gebäuden , zum Chauffee> 
und Dammbau, oder auh zum Waſſer- und Canalbau verwendet, 
und nebitbey zu den im Kriege beh einer Armee vorkommenden Ars 
beiten abgerichtet. Zu dem „P.⸗C. werden daher fo viel Wglich 
folhe Profeffioniften ausgehoben, die zu den vorangeführten Mbeiten 
beſonders geeignet find. Der Pionier iſt nach dem SInfanterie-Dienft- 
teglement zu behandeln. Er muß nicht nur die ihn vorgefchriebenen 
Arbeiten verrichten, fondern aud einem feindlihen Angriffe ‚mit‘ den 
Waffen in der Hand begegnen; jeder Mann ift daher mit einer Muskete 


rerſehen/ und hat nebft diefer'noch eine Schaufel oder einen Krampen⸗ 


‚zu tragen. Dad P.⸗-CE. ift in Nüdfiht auf die von demfelben zu 
verrichtenden Dienfte dem General:Quartiermeifter untergeordnet. In 
Anfehung der Jurisdiction, Okonomie und Verrechnung ift dasfelbe 
dem General-Commando, in beffen Bezirk e8 verlegt iſt, untergeordnet. 
Dem Gommandanten des P.⸗C. find, in Bezug auf Beftrafung 
der Disciplinar: Vergeben, Bewilligung der Heyratben vom Unterofficier 
abwärts, und die Beförderungen, jerie Rechte eingeräumt, die ben Com« 
mandanten felbftftändiger Bataillond oder Corps zuftehen. Zur Bildung 
im Pioniersdienffe befteht eine eigene Schule, iii Tulln. | 
Dirano, Stadt im Iſtrier Kreife des illyriſchen Küftenlantes, 
liegt auf einer Halbinfel am Meerbufen Largone, zwifchen 2 Hügeln, 
an deren einen pyramidenförmig angebaut, und hat 6,200 Einwohner. 
Das iafte verfallene Caſtell und Die fehr hoch liegende Hauptkirche 
geben dem Orte ein hübſches Anfehen. Außer 2. großen Plägen find tie 
meiften Gaſſen ſehr eng. Saft in der Mitte der Stadt erhebt fih auf 
einem hoben Hügel die alte göthifche Hauptkirche mit einem frenftebens 
den ſpitzigen Thurme, welche einen freyen Pag vor jih bat, von dem 
man eine herrliche Ausſicht auf das Meer genießt: - Das Stadthaus und 
die Minoritenkiche haben ſehenswerthe Gemälde. Zür den Unterricht 
befteht,eine Hauptſchule. In dem nahe gelegenen Valle di Siccole lies 
gen die wichtigften Salinen Zitriens, welche das fhönfte und reinfte Salz 
an der ganzen Küfte erzeuigen; Die Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner 
ift Wein⸗ und Dlidencultur und Zifhereg: Der fhöne und ſichere Hafen 
‚Porto delle Rose, von den Sitriern il Porto glotioso genannt, 
bat ein doppelted Becken, wovon das Elginere faft mitten in ber Stadt 
befindlih, durch Canäle, die gefperrt werden können, zugänglich ift. 
Dirawart f. Größ: Pirawart. | 
Pirdftaller, Jac., Bildhauer, geboren am 3. July 1755 zuTrens 
unter Sterzing in Tyrol; lernte die Bildhauerey bey Jac. Gratl 
ju Innsbruck, und Eam.1775 nah Wien, wo er ſich auf ber 
Akademie in feiner Kunft übte, auch zugleich bey der KHofbaudirection 
practicirte. Als er 1781-in fein Vaterland zurückkam, ging er nach Bri⸗ 
xen, wo ſein Bruder Joͤh. Bapt. Dombeneficiant war. An der Dom⸗ 


kirche daſelbſt wurde die Fagade der vielmehr der Porticus nach ſeiner 


Zeichnung erbaut, nebſt den Statuen darauf von weißem Marmer. Er 
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verfertigte auch in Brixen das Grabmal für die Fuͤrſtbiſchöäfe Leo pold 
und Ignaz Grafen v. Spaur, welches in der Caſſianscapelle der Dom⸗ 
kirche zu ſehen iſt. 1785 ward P. nach Meran als Zeichnenmeiſter 
aufgenommen. Er verfertigte daſelbſt in der Pfarrkirche den Hochaltar 
von ſchönem weißen Marmor in ſehr einfachem römiſchen Geſchmacke, 
und leiſtete auch durch ſeine Waſſergebäude ſehr großen Nutzen wider 
den reißenden Paſſerbach, indem er nicht minder Architekt als Bildhauer 
war. ſtarb zu Mais nächſt Meran den 14. Febr. 1824. 

iringer, Benedict, Landſchaftskupferſtecher in ſogenannter 
Acqua tinta Manier, Mitglied der Wiener Akademie der bildenden Kün⸗ 
fte, war geboren zu Wien 1780, ftudirte mehrere Jahre in der dafigen 
. Akademie unter der Leitung Friedrich Brand's die Landſchaftszeich⸗ 
nung und darauf die Acqua tinta Manier unter Herzinger, worin 
er es zu bedeutender Vollkommenheit, befonders in der Haren Behandlung 
‚der Töne brachte. Um ſich in diefer Aunft vollftändig auszubilden, reifte 
P. nah Paris und flarb daſelbſt den 29. Nov. 1826. Seine vorzüg- 
lichften Blätter find: Zwey Seeſtücke, nah Hörl, einen Sturm und 
eine ruhige Mondnacht darftellend. Zwey Landfchaften, nah Gotthelf 
Brand. Suite von-12 Landfihaften, nah Ferd. Kobell. 6 Lands 
ſchaften nebſt Titelblatt, nah Dietrici. 12 Landfhaften, nad dems 
felben. 2 Viehftäde, nah Molitor. Die Mondnacht, nach Veit, vor: 
treffliches Blatt. Abendlandfchaft, nah Molitor, Gegenftüc des Wo: 
rigen. 2 Landſchaften nah Pouffin. L’aube du jour et clair delune, 
2 Landfchaften, nah Molitor. Mehrere Anfihten von Tyroler Ge: 
genden, nah Runk's Zeichnungen, welde in Joſ. Eder's Verlage 
in Wien erfchienen. 

Pirnitz, mähr. Marktfleden im Iglauer Kreife, an ber Brtniczka, 
bat ein altes Schloß mit febenswerthen alterthümlichen Gemälden, 
3 Kirchen, 2 Synagogen, Kattun⸗ und Tuchweberey, eine Pulver: 
- müble, Tuchwalke und 2,490 Einw., worunter ‚viele Juden, welche 
Handel mit Wolle treiben. . 

Piſchtian, (Pöfteny), ungar. Marktfleden im Neutraer Co⸗ 
mitat am rechten Ufer der Waag, in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend; mit 480 Häufern und 3,000 Einwohnern. Die hiefigen 40 bis 
50° R. warmen Schwefelbäder nennt man auch Zepliger Bäder, weil 
fie fih 4 Stunde vom Markte im Orte Teplitz oder Klein-Pifch 
tian hart am Ufer der Waag befinden. Die Badehäuſer find mit Ele: 
ganz aufgeführt und mit einer Säulencolonnade umgeben; man zählt 


gegenwärtig 4 Epiegel» und 18 Wannenbäder, bie fämmtlich muſter⸗ 


Daft eingerichtet find. Die Umgegend biethet fhöne Spaziergänge dar. 
Piſek, böhm. Könige. Stadt, im Pradiner Kreife, Sitz des 
Kreisamtes, in einer unfruchtbaren Gegend am Flüßchen Wottawa, über 
welches eine alte flattliche fleinerne Brüde führt, welde, nad der 
Moldaubrücke in Prag, die längfte in Böhmen ift. Die Stadt ift von 
einer alten, hoben und bethürmien Mauer umgeben und bat 469 Häuf. 
mit 5,450 Einw., 3 Kirdhen, ein Gymnaſium, eine Hauptfchule, ein 
Militärs Knaben Erziehungshaus, Tuchweberey, Leinwands und Wollfabri⸗ 
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Een, Schön: und Schwarzfärbereyen und eine Eifendrahtmühle, Im 
Flüßchen Wottawa findet man böhm. Diamanten, Granaten, Perlen. 

Diftor, Earl, &E. Hofſchauſpieler, wurde um 1780 zu Hamm in 
Weſtphalen geboren. Sohn’ eines preuß. Staatsbeaniten follte er fich eben⸗ 
falls der öffentl. Geſchäftslaufbahn widmen; nad) vollendeten Studien 
an den Univerfitäten zu Halle und Berlin aber fühlteer fich unwider⸗ 
ftehlich zur Schaufpielfunft hingezogen. Die meifterhaften Darftelungen 
der Werke Goethes und Schillers im Hoftheäter zu Berlin gas 
ben feinem Triebe neue Nahrung und er befchloß, ſich durch eifriges Stu⸗ 
dium ausfchließend der darftellenden Kunft zu widmen. Bereitd 1804 er 
hielt er ein Engagement im Hoftheater u Schwerin, wo erin mehreren 
Rollen gefiel und raſche Fortfchritte machte. 1806 wurde er bey der 
Bühne zu Bremen engagirt, wo er fi nebſt feiner Gattinn durch 
7 Jahre des lebhafteften Beyfalles zu erfreuen hatte. Nach der Befignahme 
Bremen’s durch die Sranzofen begab ſich P. nah Braunfhweig, 
wo er ein Engagement erhielt und ebenfalls gefiel. 1820 wurde er von 
dem damahligen Director der Prager Bühne, Franz v. Holbein, 
für diefelbe gewonnen, wo er durch mehrere Jahre mit Beyfall auftrat. 
1824 wurde die Familie P. bey dem E.E. Hofburgtheater in Wien enge: 
girt, wo fie ſich noch gegenwärtig befindet. Seine vorzüglichften Rollen 
find: Wurm, in Cabale und Liebe; Rudolph, in Hedwig; Stepanoff, 
in der Verſchwörung auf Kamtſchatka; Poing, in Heinrih IV. u.a. m. 
Befonders aber ift es deſſen ältefte Tochter Betty P., welche ſich durch 
ihr melodifches Organ,. Ausdruc der Mienen, edle Haltung, richtige 
Detlamation und Geſchmack im Anzug, der Gunft des Publicums im ho⸗ 
ben Grade zu erfreuen bar. Ihre bedeutendften Rollen find: Louife, 
in Gabale und Liebe; Erny, im treuen "Diener feines Herrn; Emilia 
Galotti; Minna von Barnbelm; Natalie, in ‘den Corfen; Ophelia, 
in Hamlet; Thecla, in Wallenftein; Marie, im Herbſttag u. a. m. 

Ditten (Puͤtten), niederöfterr. Eleiner Markt im V. U. W. W., 
am rechten Ufer des Pittenbaches, der hier fhon Leitha genannt wird, 
in einem ſchönen Thale, mit 550 Einwohnern. Auf einem Berge fteht das 
Schloß Pitten, welches in früherer Zeit ſtark befeftigt war und zu 
den wichtigften Gränzfeftungen gegen -Ungarn gehörte; auf der halben 
Höhe ded Berges die St. Georgs: Pfarrkirche. Hinter berfelben ift eine , 
Selfenhöhle, die zu einem Beingewölbe verwendet wird, Bemerkens⸗ 
werth ift das dem Grafen v. Bergen gehörige Eiſenbergwekk und 
eine Papierfabrik, welche auf Mafchinen auch Papier von beliebiger 
Länge verfertigt. ' I 

Pitter, Joſ. Bonaventura, maͤhr. Praͤlat und Propſt des 
Benedictinerſtiftes Raygern, geboren zu Hohenbruck in Böhmen 
am 5. Nov. 1708. Sein Vater, ein armer Töpfer, konnte ihn nicht 
ſtudiren laſſen; es nahm ſich Daher der Bruder feiner Mutter, ein Fran: 
eiscaner, des Knaben an und ließ ihn in der deutfchen Sprache und 
Muſik unterrichten. Er brachte ihn bald als Sänger bey der Kirchen: 
muſik in das Benebictinerflift Braunau, wo er die Tateinifchen 
Schulen ftudiren konnte, und als er den Beruf, Benedictiner zu wer 
den, in fih fühlte,- fuchte er zu Braunau um bie Aufnahme an, die 
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er auch erhielt und legte nad dem Probejahr am 28. Oct. 1727 die 
Drdenigelübbe ab. Mit 25 Jahren wurde er zum Prieiter geweiht und 
in der Eeelforge verwendet. — P. hatte immer einen Hang zur vater- 
ländiſchen Geſchichte; das Amt eined Secretärs und Archivars, welches 
er bey feinem Orden erhielt, verihaffte ihm, Gelegenheit, die wichtig« 
ften Archive auch in andern -Klöftern einzufehen. Um die vaterländifche 
Geſchichte von Irrthümern zu reinigen, nahm er genaue Abſchriften der 
"Urkunden und fammelte das Brauchbarfte aus den alten Handſchriften. 
Durch diefe diplomatifhe Befchäftigung gewann .er bie Achtung der Ges 
lehrten und der Ruf feiner antiquarifchen Kenntniſſe breitete ſich fo aus, 
daß ſich Mascow, Kappius und Andere mit ihm in Briefe 
wechfel festen. Am 25. May. 1756 wurde P. einftimmig zum infulirten 
Propſt in Raygern gewählt. Auch auf diefem Standpuncte wibmete 
er feine Mußeflunden gelebrten Arbeiten, ließ alte Chroniken und 
Diplome copiren, um ein Corpus scriptorum Bohemiae und ein 
Diplomatarium herauszugeben. Allein inmitten dieſer ruhmvollen Bes 
fhäftigung ftarb er am 15. May 1764. — P. war. ein unermüdeter Ger 
ſchichtsforſcher, der die alte Sefchichte nicht in Compendien, fondern in 
achten Urkunden ſuchte, Bon feinen gedrucdten Schriften ift zu nennen: 
Thesaurus absconditus in monasterio Brzewnoviensi; mit Kupf. 
Brünn 1762; ein Werk tiefer Gelehrfamkeit. Seine handſchriftlichen 
diplomatifhen Sammlungen werben im Stifte zu Raygern aufber 
wahrt, 'worunter dad Monasticon Moraviae den Beweis eines 
außerordentlihen Zleißeg liefert. SE Ä 

Dimwniczna, . Heine. galiz, Stadt im Ganbecer ‚Kreife, am 
Peprad, von hohen Sandfleinbergen umgeben, hat. 2,080 Einw., 
feinen « und Damaftweberep, eine Papiermühle, Handel mit Leinwand. 
Pizzighetone, lombard. Marktfleden in der Delegation Gr e⸗ 
mona, eine Feſtung am Fluſſe Ada mit 3,820 Einw. und einem 
Schloſſe. u . | 
Plan, bohm. Städtchen und Hauptort einer Herrfhaft im Pils 
fener Kreife, mit 252 Hauf. und 2,760 Einw,, einem alten Schloife, 
einer. Hauptſchule, Waid-Indigo, Mollenzeug: und Tuchfabriken, 
‚Maun: und Vitriolfiedereygen, einer Papiermühle und einem Sauer—⸗ 
brunnen in der Nähe. Auth findet man unmeit der Stadt viele Eleine 
Rubinen. | | | 

Dianina (Alben; von den Alten Alpes Juliae genannt), 
illyr. Marktflecken im Adeldberger Kreife des Herzogthums Krain, in 
‚einem Keſſel zwifchen hoben Alpen und Wäldern, mit 1,160 Einw., die 
viel Feuerſchwamm bereiten und verfenden. Der Ort ift ziemlich wohl: 
gebaut, aber den häufigen Überſchwemmungen bes Unzfluſſes ausgeſetzt. 
Unweit davon liegt das Schloß Haasberg und eine WViertelftunde 
von bier, bey den Trümmern dee Veſte Kleinhäufel ift die herr: 
lihe Grotte des Mühlthales , die man auch Unzhöhle und Klein— 
häuſelergrotte nennt. Zwifchen Felſen verſteckt eröffnet fih auf einmahl 
‚ ein Baſſin, das ringsum von einem fehr hohen, ganz ſenkrechten Fel⸗ 
fen, der ein reines Echo zuräcdwirft, eingeſchloſſen iſt. Die Grotte 
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bat einen erhäßenen Eingang; man glaubt in einen prächtigen Dom zu 
treten, fo majeilätifch ift ſie gewölbt. 
Plankenſtein (Blankenſtein)/ niederoͤſterr. Dorf und Schloß 


im V. O. W. W., äauf einen bewalderen Berge, zugleich eine freyherri. 


Tin ti'ſche Fideicommißherrſchaft. Die Burg, welche wahrfchein!ich im 
16. Jahrhunderte gebaut wurde, iſt noch wohl erhalten, hat 2 Stock⸗ 


werke und 2, fefte Thürme, nebſt einem Thürmchen am ſiidlichen Flü⸗ 


gel. An ber flahen Seite des Berges, auf deſſen Abhang fie ſteht, 
bat fie einen Graben," über weichen eine Zugbräcde führe, und an der 
Bergſeite ſtarke Werke. _ Zu . 

Platten, böhm, königl. Bergſtadt, am Plattenberge, im El⸗ 


bogner Kreiſe, mit. 186 Häuf. und 1,700 Einwe hat ein ſchönes 


Rathhaus und Bürgerfpital. In der Nähe beſteht eine Schmaltefabrik. 
Bon den Einwohneen werden viele Bfechlöffel, Spitzen ꝛc. verfertigt. 


Ehemahls wurde hier Bergbau. auf. Silber und. Zinn getrieben. Jetzt 


wird noch auf etwas Kobalt und Braünftein gebaut, | 
Plattenfee (Balaton), der größte See in Ungarn, liegt 
zwiſchen der Szalader, Sümegher und Vefzprimer Geſpanſchaft und hat 


eine Länge von 40,000 Wiener Klaftern. Seine Breite mifit bey FoE - 
gegen 8,000 KL. Am ſchmaͤlſten ift er bey-Zihany, wo feine Breite . 


kaum 209 Klafter beträgt. Das nördliche Lifer umgränzen Berge. und 
Hügel, welche theild mit bedeutenden Waldungen bedeckt, theild mit 
fruchtbaren Weinreben bepflanzt find.. Eine Merkwürdigkeit des P. find 
die verfteinerten Ziegenflauen. Es wirft naͤhmlich diefer See Steinden 
von folher Größe und Geftalt and Ufer, wie die Hälfte einer Ziegen: 
Flaue ungefähr ausfiebt. Sie find weiter nichts als petrificirte Schneden 
welche durch die Verfeinerung unkenntli geworden find. Auch find 
die. Geſtade biefed Sees, befonders bey dem Orte Fok, mit dem rein: 
ften und fchänften Eifenfande bedeckt, der ſehr ſchönen Streufand liefert. 
Beiteht man diefen Sand durch das Mikroſkop, fo erblickt man außer 


den vielen Eifentheilchen auch unendlich Heine Körnchen von Edelſteinen, 


nahmentlich den Granat, den Rubin, Amethyſt, Topas u. dgl. Man 
findet vielerley Gattungen Fiſche im P., welche ſich durd ein fefteres, 


gefunderes und ſchmackhafteres Fleiſch von den Fiſchen anderer Gewaͤſſer 


unterſcheiden. Der P. beſitzt auch eine Art Fiſch, welcher nur in dieſem 


See zu Hauſe iſt und in keinem andern See oder Fluſſe angetroffen 


wird. Man nennt ihn den Fog 08, deutſch Zahnfiſch (Perca lucioperca). 
Dieſen Nahmen erhielt er wegen ſeiner 4 großen Hakenzähne, die ſelbſt bey 


geſchloſſenem Munde hervorragen. Noch findet man im P. eine Gattung 


Fiſche in faſt unglaublicher Menge. Man nennt fie Weißfiſche oder 
Schwertlinge, und fie erſcheinen fo häufig, daß fie beynahe die Ober: 
fläche ded Waſſers bededien. : 


Platzer, Ignaz, Bildhauer in Pra % Er war 17 17 zu Pils - | 


fen geboren, wo er audi die Anfangsgründe feiner Kunft erlernte. 
Nah einigen Jahren: aber ging er nah Prag, und machte ſich bald 
durch feine Kunft fo fehr bekannt ‚. daß er.filr die meiften Kirchen: Arbei⸗ 
ten lieferte; wodurch er fich ſein nahmhaftes Vermögen und Ruf er: 
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ward. Die Kaiſerinn Maria Thereſia berief ihn nach Wien, wo 
er für den Luſtpalaſt in Schönbrunn 4 koloſſale Statuen verfertigte, 
und eine wahrhaft kaiſerliche Belohnung erhielt. Hierauf kehrte er wie⸗ 
der in ſein Vaterland zurück und ſtarb zu Prag am 27. Sept. 1787. 
Piatzer, Joh. Victor, Maler, war den 24. Suny 1704 im 
Vintfchgaue Tyrols geboren. Er erhielt den erften Unterricht in ber zeich⸗ 
nenden Kunft zu Innsbrud, dann zu Paffau und kam 1730 nad) 
Wien, wo er fehr viel malte und. auch viele auswärtige Beftellungen 
erhielt. So gingen 3. B. mehrere feiner Arbeiten nach Schlefien, Hol⸗ 
land, England und Schweden und fanden allenthalben Beyfall. 1755 
kam er in fein Vaterland zurüd, wo er, jedoch mit abnehmenden Kräfs 
ten Mehreres malte, und ſtarb 1767 zu Eppan in Tyrol, Vorzüglich 
find mehrere feiner Stüde, auf weichen mit feinem Pinfel viele Figu⸗ 
ren in Oh! gemalt find; z. ©. die Erbauung des Thurmes zu Babel, 
die Zerftörung Jeru ſalems u. a. m. — 
Platzer, Joſ., Sohn Ignaz Ps, 1752 zu Prag ges 
boren, verlögte ſich ſchon ald Jüngling nach geendigten Humanitäts⸗ 
ſtudien auf pie Zeichnungs: und Malerkunft. Durch gute Aufnahme 
: feiner anfänglichen Arbeiten aufgemuntert, begab er-fih nah Wien, 
wo er ſich befonders auf architektoniſche und theatralifhe Zeichnungen 
mit verdoppeltem Fleiße verlegte, und dur 5 bis 6 Jahre ununter: 
brochen ein eigenes Studium daraus machte; er war auch bierin fo glück 
ih, daß ungeachtet er Eeine fremde Anleitung dazu hatte, aud ned 
überdjeß mit allerley Schwierigkeiten und Nabrungsforgen kämpfen 
mußte, er ſich dennoch durch feine Kunftproducte ungemein empfahl. 
Aud fing er an, ſich allmählig auf größere arditektonifche Werke zu 
verlegen, und gab fein Talent dießfalls dem Wiener Publicum dadurch 
zu erkennen, baß er einen 6 Klafter hoben Zriumphbogen zu einer am 
Johannisſpitale in Wien gehaltenen Seyerlichkeit verfertigte, der alls 
gemeinen Benfall erhielt. Diefed Werk war aud der Anlaß, daß man 
“ihn 1781, ald das in Prag neu errichtete Nationaltheater decorirt wer⸗ 
den fohte, zur Bearbeitung der dazu nöthigen Scenen und Decoratios 
nen wählte. Bald darauf wurde er von Kaifer Joſeph II. (1783) 
beauftragt, auf eine ähnliche Art die Decorationsarbeiten am & k. Hof: 
theater zu Übernehmen. Nur die ihm dafeldft zugeftoßenen widrigen Vors 
fälle hinderten ihn an feinem Aufkommen. Indeſſen legte er einen übers 
zeugenden Beweis feiner Geſchicklichkeit Dadurch ab, daß er 1786 eine 
aus ber in Wien mit Beyfall aufgeführten Oper Giuglio Sabina 
enınommene &cene in Ohl malte, und fi damit fo viel Ehre machte, 
daß es ihm von dem Kaifer gegen eine angemeflene Belohnung abgenom⸗ 
men, und flr die E k. Bildergallerie verwendet wurde. Auch malte er 
mittlerweile mehrere andere Studienitüde. 1790 wurde er wieder als 
Hoftheatermaler mit einem jährlichen angemeflenen Gehalte angeftellt; 
feine mit Geſchmack verfertigten Theaterarbeiten veranlaßten 1796 feine 
Ernennung zum k. E. Rammermaler und ordentlihen Mitglied ber 
Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb zu Wien 1810. Aud in den 
Gallerien bes Fürſten Ljecht en ſtein und Grafen Czernin in Wien 
finden ſich ſchöne Ohlgemaͤlde von P. | 
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Pleißnitz, ungar. Marktflecken und Hauptort bes Goͤmoͤrer Co⸗ 
mitats. Hier werden die Comitatsverfammlungen gehalten. Der Ort 
hat 2,102 Einw., ein Schloß, eine reform. Kirche, 2 Eifenhämmer und 
eine Marmorgeunde. oo. 

Dient, Jof. Jac. v., ka k. Rath, Dr. der Chirurgie, Director der 
Feldapotheken und Selbftabschirurg, geb. den 28. Nov. 1738 zu Wien, 
ſtudirte daſelbſt die med.⸗chirurg. Wiſſenſchaften mit ausgezeichnetem Erfols 
ge, wurde nach vollendeten Studien ald Lehrer der Anatomie, Chirurs 
gie und Entdindungskunft zu OD fen angeftellt und. erhielt 1783 die Pros 
feffur der Chemie und Botanik an der. med.⸗chirurg. Joſephsakademie 
in Wien. 1799 ward er zum Lohne feiner — Verdienſte in den 
ungariſchen Adelſtand erhoben und ftarb in Wien am 24. Aug. 1807, 
nachdem er burch einefteibe von Jahren obige Stellen mit Auszeichnung 
bekleidet hatte. Er gab fehr viele Schriften im: Drude heraus, von 
denen viele in neuen Auflagen erfchienen. Diefe find: Auswahl der 
chirurg. Arzneymittel. Wien 1775. — Samml. von Beobacht. über Ges _ 
genftände der Wundarzneykunft. 2, Thle. eb. 1775. — Lehrgebäude . 
von Gefchwülften. Dresden 1776, — Doctrina dentium. Wien 1778, 
— Bon den Krankheiten der Zähne, eb. 1778. — Pharmacolo- 
‚gia chirurgica, eb. 1782 (auch deutfh). — Elementa artis ob- 
stetriciae, eb. 1782. — Doctrina oculoram, eb. 1783. — Doct. 
de morb. cutaneis, eb. 1788. — Bramatologia. Leipzig 1783 
(au deutfh). — Elementa medicinae et chirurgiae forens. 
Wien 1786. — Doctrina veneris, eb. 1787. — Lehre von den 
Augenkrankh., ed. 1788. — Lehre von den Hautkrankheiten. Leipzig 
1789. — Chirurg. Pharmacie. Wien 1790. — Pharmacia chirur- 
gica, eb. 1791. — Primae lineae anatom., eb. 1794. — Hy- 
rologia corp. hum, feip;, 1794. Dasfelbe deutſch, Wien 1795. — Umrif 
der Zergliederungskunft, eb. 1796. — Compend. institutionum 
ehirurg. 2 Thle., Leipzig 1797. — Bot. Terminologie. Wien 1798. 
— Anfangsgründe der Pharmacos Katagraphologie, eb. 1799. Dasf. 
lateiniſch, eb. 1799. — Lehrfäge der pract. Wundarzneywiſſenſchaft, 
eb. 1799. — Anfangsgründe für angehende Wunbdärzte, eb. 1800. — 
Taxicologia, eb. 1801 (auch deutſch) — Anfangsgründe der gerichtl. Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, aus dem Lat., eb. 1802. — Anfangsgründe der. 
Geburtshüife, eb.. 1803. — Pharmacologia medico-chirurg. spe- 
cıal. 3 Bde., eb. 1804. — De curandis morb. infantum, eb. 
1805. — lebte von der Erkenntniß und Heilung der Kinderkrank⸗ 
beiten. Leipzig 1807. — Doct. de sexu femin. Wien 1808. 
— Öpecielle medic.hirurg. Pharmacologie. 3 Thle., eb. 1816.— 
Anfangsgründe der dirurg. Worbereitungswiffenfhaften, eb. 1822. 
Ausgezeichnet hat fih P. durch feine Icones plantarum medicina- 
lium, mit latein, und deutfhem Texte, 8 Bde. oder Genturien, mit 
800 ilum. Kupf., Wien 1788 — 1812 (nach feinem Tode von Krendl 
forigefesn). Die Platten find größtentheild von den Jacq uin'ſcheu 

ren. ' | | 

Dies, Jof., Dr. ber Theologie, k. k. niederöftere. wirkt. Regie: 
rungsrath und Referent über die theolog. Studien bey der k. k. Studien: 
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Hofcommiſſion, inful. Praͤlat, Domdechant des Wiener Metropolitan sCa: 
pitels und fürfterzbifchöft. Eonfiftorialrath in Wien, Ordinariats⸗ Exami⸗ 
nator ans ber Dogmatik und Paraphrafe, dann Director der theol og. 
Studien, Präfes der theolog. Facultaͤt und 1835 ‚Rector Diagnificus 
an der Wiener Univerſität, ift geb. zu Wien den 3. Jänner 1788. 
Er abſolvirte die Symnafialfiudien in dem: damahligen Gymnaſium bey 
St. Anna in Wien, Pbiloſophie und Theologie an der dafigen 
‘ Univerfität. Am 30. Aug. 1812 wurde er zum Priefter geweiht und 
bey.der Ilniverfität als Adjunct der theolog. Studien, im erzbifchöfl. 
Seminar aber ald Studienpräfect und Bibliorhelar angeftellt. Im Der. 
1813:übertrug ihm der Zueft-Erzbifchof Graf v. Hohenwart noch das 
Amt eines Geremoniärd und 1815 fupplirte er an der Univerfität die 


Kanzel der Dogmatik. Er wurde hierauf wirkl. Profeilor derfelben und 


1816 von Kaifer Franz zum wir. k. k. Hofcaplan und erften Studien» 
director an ‘der danıahld neu errichteten höhern : Bildungsanftalt für 


Weltpriefter in Wien ernannt. In der Folge erhielt P. die oben bes 


nannten Würden. — Außer mehreren Erbauungsfchriften, welche feit 
1817 von ibm in Wien erfhienen find, lieferte er auch viele 
Abhandlungen in Frine’s theologifhe Zeitfhrift und ift der Heraus- 
geber der bereits bid zum 8. Jahrgange (zu 6 Heften) vorgerücdten, in 
Franz Wimmers Verlage erfcheinenden: Neuen theologifhen Zeits 
fhrift. | 3 

Pleyel, Ignaz, Beſitzer einer ſehr ausgebreiteten Muſikalien⸗ 
handlung zu Paris, und früher der leichten Gefälligkeit ſeines Styles 
wegen fehr beliebter Componiſt, war in Ofterreich 1757 geboren. Um 1770 
kam ernah Wien und fludirte die Compofition unter Joſ. Haydn, 
1786 trat er eine Reife nad) Italien und Frankreich an, und wurde 
nach) einem kurzen Aufenthalte zu Paris zum Capellmeiiter am Mün- 
fter zu Straßburg mit einem bebeutenden Jahrgehalte angeftelt. 
Durd die Revolution verlor ser diefe Stelle wieder und ging 1793 nad 
London, wo er mit feinem berühmten Lehrer zufammentraf und meh: 
rere Concerte mit Beyfall gab. 1795 ging er wieder nah Paris, wo 
er wegen ber Gompofition einer Hymne an die Freyheit gut empfangen 
und 1796 unter den Componiſten des zweyten Ranges, welde zur Ber: 
ſchoͤnerung der Nationalfeſte durch ihre Talente deygetragen hatten, feyer: 
lich ausgerufen wurde. Von diefer Zeit an etablirte er ſich bleibend in 
Paris und legte dafeldft eine Mufikalienhandlung an, die fi in der 
Folge zu einer der bedeutendften in Europa erhob, hochverdient um die 
muſikaliſche Welt durch die feit 1801 unternommene Herausgabe .einer 
Ribliothèque musicale, in welcher er mehrere der berühmteften Werke 
italieniſcher, deutfcher und franzöfifher Meifter lieferte. Seine eigenen 
Chmpofitionen zeichnen fih, ohne eben auf hohen Kunſtwerth Anfpruch 
zumachen, durch Leichtigkeit, Anmuth und Gefälligkeit aus; doch ſte⸗ 
ben feine fpäteren den früheren bedeutend nach. Sie belaufen fich weit 
über 100 und beftehen meiftens aus Inſtrumentalmuſik: Symphonien, 
Sonaten, Duetsen, Trios, Quarfetten und Quüitetten; feine Piano: 
forteſchule ift ebenfalls fir Anfänger fehr zweckmäßig; auch ſchrieb er 
eine Oper: Iphigenia, welcher Aufgabe er jedoch nicht gewachfen war. 
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DIöEF, ©. Simon, yrivif. Optiker und Mechaniker in Wien, 
bat ſich ſeit einiger Zeit ganz befonders durch vorzüglich gelungene opti⸗ 
ſche Ardeiten aller Art ausgezeichnet. Er wird von mehreren Seiten, 
nabmentlih von Männern wie Freyh. v. Jacquin, Littrow aufs 
gemuntert und erfreut fich überhaupt eines zabfreichen Zufpruches. Neuere 
(ih veranlaßte die allgemeine, äußerſt günffige Würdigung der dialpti« 
fhen Einrichtung feiner größeren Fernröhre den Künftler, die Stand« 
perfnective nur dialytiſch zu verfertigen, wodurch die Abnehmer ſowohl 
an Schärfe der Wirkung und bequemer Kürze des Tubus, als auch im 
Preife gewinnen. P. iſt ſtets mit Kernröhren aller Art und. Größe, 
Standperfpectiven, Mikrometern, Mikroffopen ꝛc. in grofier Anzahl 
und Auswahl verfehen. Auch verfertigt er alle übrigen, zum Unterrichte 
in der Optik erforderlihen Apparate uhd Inſtrumente auf Beftellung 
und Verabredung. Die Preife find durchaus, rücfichtfich der Güte feiner. - 
Producte, Außerft billig geftellt.- Durch einen fehr finnreich erfundes 
nen Sehmeſſer Eann fi Jedermann Augengläſer felbft wählen, die genau - 
für jede individuelle Sehkraft paffen; auch verfertige P. auf Beſtellung 
periſkopiſche und ifohromatifhe Brillen. Endlich verfertige P. auch vortreff⸗ 
lihe Gamere lucide, Spiegelapparate, Lichibeugungsapparate, Opto⸗ 
meter 2c., dann auf befondere Beftellung Camere obscure mit fphäris . 


ſchem Prisma. | 


Do, der größte Fluß und einzige Hauptſtrom Italiens, betritt 
den lombard. Boden bey Pavia als majeftätifcher Fluß (690 Schritt 
breit), macht durch 'eine lange Strede die Gränze des Staates gegen 
die anftoßenden italienifhen Staaten, wird bey Luzzara ganz öfters 
reihifch und verläßt den Staat wieder mit dem rechten Ufer bey Stel: 
lata, um neuerdings durch eine Strede von 73 Meilen die Gränze bes 
Benetianifhen gegen den Kirchenſtaat zu bilden. Im Wenetianifchen - 
trennt fich bey Sta. Maria aus. dem Hauptftrom der Goro- Arm (P& 
di.Goro) als die füdliche Gränze der Monarchie in diefer Gegend; der 
Hauptfluß führt den Nahmen Po di Venezia. Am Molo Farfetti trennt 
fi) daraus die Donzella oder Guocca, und noch weiter unterhalb 
bey G. Nicolo der Arm Tolle, aus welchem fi wieder der Ca⸗ 


. mello abfendert, deſſen Lauf aber nur Eurzift. Majeftätifch iſt die mehr⸗ 


artige Por Mündung in den Golfvon Venedig. — Der P., deſſen 
Ufer ſchon in den äfteften Zeiten ihrer Sruchtbarkeit wegen berühmt was 
ten, verurfacht Bäufige Überfchwemmungen, vor welchen man ſich durch 
Eindämmungen zu fhügen fuht, | 

Dodgorze (auch Joſephſtadt genannt), galiz. Eönigl. freye . 
Stadt im Bochnier Kreife, an der Weichſel, welche mit Razimierz, - 


der erſten Worftabt von Krakau, mittelft einer 145 Fuß langen Bloß: 


brüde in Verbindung fteht, die im Winter abgetragen und duch eine 
Führe erfent wird, bat 320 Häuf. und 1,997 Einwohner. Der Ort iſt 
offen, Elein, aber wohlgebaut und hat einen fhönen Marktplatz. Es 
ift hier eine kathol. und eine iuther. Kirche, eine Hauptſchule, eine große 
Hauptfalznieberlage mitt mächtigen Magazingebäuden. Die Einwohner. 
treiben bedeutenden Handel. lI oo u 


EN 





/ 
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Dodgraje, balmat. Dorfim Kreife- Zara, in beflen Nähe man 
auf einer Anhöhe die Trümmer der römifchen Stadt Asseria ſieht. 

. Dodiebrad, böhm. Cameralftadt im Bidſchower Kreife, am rech⸗ 
ten Ufer der Elbe, mir einem Schloife, 315 Häuf. und 2,850 Einwoh⸗ 
nern, die von Viehzucht, Obftcultur, Aderbau und Weberey leben, 
Geburtsort des böhm. Könige Georg von Podiebrad(f.d. folg. Art.) 
- . PDodiebrad, Georg v., geboren den 6. April 1420, Sohn 
bes huffitifhen Grafen Bictorin von Glatzz, zeichnete ſich frübzeitig 
durch Eriegerifche Talente aus. Während der Minderjährigkeit bes Könige 
Ladislaus Poſthumus wurde P. nebft Mainhard von New 
haus zum Ötatthalter von Böhmen ernannt, 1448 hemädhtigte er 
fi jedoch der Perfon feines Eollegen und führte fortan die Negentfchaft 
allein. 1491, als Kaiſer Fri edr ich III. in Wiener-Neuſtadt vonden 
öſterr. Staͤnden belagert und hart bedrängt wurde, zog ihm P. zu Hülfe. 
Nach dem frübzeitigen Tode Königs Ladislaus 1457 wurde P. gegen 
Friedrich III. und andere Mitbewerber von den böhm. Ständen zum 
König gewählt, und zog 1462 bey der erneuten Bebrängniß Kaifer 


Friedrich's III. diefem neuerdings zu Hülfe. In der Folge veruneis 


nigte er ſich jedoch wieder mit dem Kaifer. 1467 wurde P. als Keber von 
dem Papft Pau! in den Bann getban; verderblicher wurde ihm noch 
der Krieg mit Mathias Corvinus von Ungarn, welder defien 
Sohn Victorin fhlug und gefangen nahm. Mitten'in den Kriegs un⸗ 
ruben und obne die Befreyung feines Sohnes erlebt zu haben, ftarb P. 


. den 22. März; 1470 und wurde zu Prag in der Domliche zu St. 


Veit begraben. Seine erfte Gemahlinn war Kunigunde von Ötern- 
berg, feine zweyte Johanna von Roſenthal gewefen. Seine über 
lebenden Söhne Victorin und Heinrich wurden bey der folgenden 
Konigswahl Übergangen und erbten nur die Herzogthümer Münfter 
berg und Glatz, in welchen fie fhon 1463 von Kaifer Friedrich 
beftätigt worden waren. Der Stamm P. erlofh 1647 mit Carl Fried⸗ 
rich, dem legten Herzog von Münfterberg. P.'s Nachfolger auf dem 


böhm. Theone wurde Wladis law, Sohn des Königs Caſimir von 


Polen. BP. war ein Mann von Weisheit und Kraft, von Talent und 
Humanität, einer Krone würdig. | 0 
Dodmaniczey, Freyh. v. Aszoͤd, Jof., & E geb: Math, 
Ddergefpan des vereinigten Bach » Bodrogher Comitats, Präſes der 
Deputation zur Adminiftration der v. Marczibänpifhen Stiftungen 
in Peſth, Ritter des dan. Danebrog « Ordens, Ehrenmitglied der Eönigl. 


‚Societät der Wiſſenſchaften zu London ıc. Er wurde am 29. July 1756 


geboren, und erhielt in feinem Vaterlande unter der Leitung des evang. 
Superintendenten 4. E. Samuelv. Szontagh eine fehr forgfältige 
Erziebung, bezog mit demfelben die Univerfitäat Göttingen (mo er 
bey Schlözer, Pütter, Bedmann, Feder und andern berühm⸗ 
ten Profefforen Vorlefungen hörte), und bereifte dann mehrere Länder, 
infonderheit England und Frankreich. Wäjrend feines Aufenthaltes in 
England führte er ein intereffantes Tagebuch, welches er nach feiner Rück⸗ 
Eunft nad Deutfchland dem preuß. Hauptmann v. Archenholz zum 
Durchleſen mittheilte. Diefer ercerpirte es und theilte feine Auszüge ohne 
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Willen und Willen P.'s, und ohne ihn zu nennen, in feinem bekannten 
und gefhägten Werke über England mit. Mad feiner Rückkehr ins Va⸗ 
serland wurde er vom Kaifer Joſe ph IE. 1784 zum E. k. Gubernial⸗ 
rath in Biume und ſchon im folgenden Jahre zum Eönigl. ungar. 
Statthaltereyrath ernannt. 1802 ernannte ihn Kaifer Franz zum 
Ddergefvan des Baͤcs⸗Bodrogher Comitatd und verlieh ihm, als er 1807 
wegen Kränklichkeit die Statthaltereprathsftelle refignirte, die Würte 
eines k. E. geb. Rathes, und bezeigte ihm nach dem 2. Parifer Frieden 
jein Vertrauen durch die Ernennung zu einem ber Liquidations« Com: 
miffäre in Paris; der Palatinus endlich zeichnete feinen bekannten Pa⸗ 
triotismus, nach feiner Rückunft aus Frankreich dadurch aus, daß er 
ihn , nach dem Ableben des Grafen Ladis laus von Teleki zum Präs 
fed der v. Marczibänyifhen Stiftungen» Deputation ernannte. — - 
P. gehört in jeder Beziehung zu den feltenen großen Männern unter . 
feinen Zeitgenofien und Landsleuten. Seine reihe Geiftesbilduhg ftand 
mit feinem moralifch und ſtaatsbürgerlich edlen Charakter, mit feiner Aus 
manitaͤt und Waterlandsliebe im fhönften Einklang. Vertraut mit jedem 
Zweige der Wiſſenſchaften (nahmentlich Geſchichte, Politif, Juris⸗ 
prudenz, Statiſtik, Philoſophie, Mathematik, Phyſik, Okonomie) 
und der Kunſt (beſonders der Muſik) adelte er durch ſie ſeine immer heitere 
Liebe zur Menſchheit und zum Vaterlande. Diefe Vorzüge waren Früchte 
großer und feltener Talente, eines tiefen Gemüths, einer trefflichen 
Erziehung , raftlofer Studien und. unbefangener Welt: und Mens 
fhentenntniß, die er fi) vorzüglich auf feinen Reifen im Auslande vers 
fhaffte, und. wozu noch eine genaue Kenntniß der alten und meiften 
neuern gebildeten europäiſchen Sprachen kam, die er nicht nur ſprach, 
fondern auch claffifch ſchrieb, nahmentlich Deutfch, Franzöſiſch und Eng⸗ 
liſch. Seine menſchenfreundlichen Geſinnungen und ſeinen Hang zur 
Beförderung der Wiſſenſchaften bewährte er auch durch ſein Teſtament, 
welches er am Tage vor ſeinem Ableben zu Peſth (11. May 1823) auf⸗ 
ſetzte. Er vermachte darin unter andern dem evangel. Lyceum A. C. zu 
Preßburg, welchem er bereits 1821 einen Dollon d'ſchen Spiegelſex⸗ 
tanten mit künſtlichem Horizont im Werthe von hundert Ducaten in 
Gold gefchenkt hatte, feine anfehnlihe Bibliothek und zahlreichen mathes 
matifhen und phyſikaliſchen Inftrumente und 2,000 Gulden C. M. zu 
Stipendien für arme Studenten, bie fih zu künftigen Orgelfpielern bil⸗ 
den. Sein Sohn, Ladislaus Freyb. v. P., zu Pefth, ift ſebr un- 
terrichtet und fein gebildet, ein guter Bücerkenner, Freund der Wiffen- 
haften und kundiger Pomolog, welchen Zweig er mit vielem Eifer und 
Erfolg betreibt. | I. 

Dodol, böhm. Dorf im Chrudimer Kreife, ein. Badeort mit kal⸗ 
tem Mineralmaffer, welches fhon vor 1586 benutzt wurde. Auch befin: 
den ſich bier ein vortreffliher Bruch von grauem Marmor und 3 Kalk: 
öfen, welde guten Kalk liefern. u on 

Dodrecs (Podrecfäny), ungar. Dorf im Neograder Comitat, 
durch die fhwarzen thönernen Zabakpfeifenköpfe befannt, die unter den 
Nahmen der Podrecfänerköpfe faft in allen Iheilen ber öftere, Monarcie 
abgefeßt werden, ' Zu 
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Pölten, St., nieberdflerr. Stadt und Hauptort des V. O. W. W., 
Sitz des Kreisamtes, am linken Ufer des Traiſenfluſſes gelegen und mit 
einer doppelten Mauer umgeben, Man zahle 335 Häufer und über 
4,390 Einwohner. Die Häuſer find 1 oder 2, felten 3. Stockwerke hoch; 
Pe Gaſſen ziemlich breis und licht, aber unregelmäßig, die Pläße geräus 
ig SP. bat ein Bisſsthum mit einem Domcapitel; ein bifchöfliches 
Alumnat mit theologifher Lehranftalt, ein englifches Fräauleinftift mie 
Mädcenerziehungsanitalt, ein Eleines Theater, einen Redoutenfaal, 
einen öffentlihen Garten und viele Privatgärten; ferner eine Baum⸗ 
wollwaatendrucderey, eine Papiers und eine Fayencefabrik. Die Dom» 
tirche ift von außen wenig anſehnlich, bat aber einige gute Gemälde. 
Von Privatgebäuden ift außer. der biſchöflichen Reſidenz noch das fürſtl. 
Auerſperg'ſche Palais und das Rathhaus anzuführen. . 
Döltenberg , mähr. Marktflecken im Znaymer Kreife, nahe 
bey Znaym, mit 270 Einwohnern, bemerkensmerth wegen der Drops 
iteg des. ritterlichen Kreuzberren » Ordens vom rotben Stern, welde 
der alten Znaymer Burg gegenüberliegt, aber durd ein tiefes Thal dadon 
getrennt iſt. Die Kuppel der Kirche zieren ſchöne Frescomalereyen. 
oͤſing, ungär. Eönigl. Freyſtodt im Prefburger Comitat, zwi⸗ 
[den Weinbergen und Wildungen gelegen, fieht freundlid aus, und 
befteht aus 464 Häufern mit 4,350 deutfhen und flauifhen Einwohnern. 
Merkwürdig iſt das Mineralbad am Fuße eines eifenhaltigen fleilen Fel⸗ 
ſens, mit einem Badhauſe. Außerdem find hier eine Berggerichte-&ub- 
firution, ein Gold und Schwefelbergwerk, Gtanitbrüde, eine Pa: 
piermühle, Kalkbrennereyen und eine dnfehnlihe Holzflößanſtalt. Die 
Karholiken haben eine Kirche, Hauptfhule und Kapuzinerklofter, bie 
Proteftanten eine eigene Kirche und die Juden ihre Synagoge. Die bies 
figen Weine und Ausbrüche find geſchätzt, zumahl der fogenannte Oten: 
wein, . | 1 | 
Poͤtſching, ungar. Dorf im Odenburger Comitat, an der öfter. 
Sränze, bat in ber Nähe einen Sauerbrunn) woron ſtarke Sendun⸗ 
gen nah Wien gefheben. . oo 
Poͤtting, die Strafen: Das adelige Geſchlecht der P. wär in 
Dfterreich und Böhmen angefeffen und ethielt ſpäter den Freyperrn⸗ und 
Grafenftand. Urban Graf v. P. wurte den 17: Zän. 1605 Mitglied 
der fteyerifhen Landmannfchaft: Joh. Sebaftian war 1760 Statt⸗ 
balteriin Ungarn. Srang Eufeb, Ritter ded goldenen Vließes, Vice⸗ 
Fanzier In Böhmen und Gefandter in Spanien: Sebaftian_ farb 
1680 als Bifhof von Paffau. Sebaftian Wolfg: wär Großprior 
des Maltefer Ordens in Böhmen, Mähren und Schleſien. 
Poͤtzleins dorf (Poͤtz els dorf), niederöfterr. Dorfim B.U.W.W.; 
in einem Thale nordweſtlich von Wien, mit 275 Einwe, die Wein 
bauen; der Ort hat ein Schloß, zu weldem ein fehenswürdiger Park 
gehört. In dem le&tern, der fih eine Anhöhe binaufzieh£, befinden fich 
ein Heiner Teich, ein botaniſcher Garten nit einer Bomologifchen Samm- 
lung , viele geſchmackvolle Anlagen, das Denkmahl des vaterländsfchen 
Dichters Alxunger, ein ſchön gebauter Gartenſaion, eine reiche Meie: 
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rey, mehrere Grotten, Quellen und Wafferfälle, ein.fhöner Badetem⸗ 
pel, ein Schweizerhaus auf der Gpige.bed Berges u. dgl. 

Pohl, Job. Bapt. Emanuel, wurde am 22. Febr. 1782 ju 
Kamnis in Böhmen geboren, wat der Sohn eines k. E. Stämpelänite 
Eontrolord zu Prag. Nachdem er die Vorbereitungsſtudien vollendet, 
und die philofophifchen und medicinifchen Studien auf der Prager. Unis 
verfität zurlchgelegt hatte, wurde er auf eben jener Univerfität 1808 
zum Doctor der Arzneykunde proniovirt. Seine während der Studien» 
jahre ermachte Neigung zur Naturgeſchichte beftimmte ihn, ſich für das 
Lehramt diefes Faches auszubilden ,- und dieſes Ziel zu erreihen, war 
fein ganzes Streben. Günſtige Verhältniſſe ließen es ihm auch noch in 
demſelben Jahre erlangen, indem er 1808 zum ſupplirenden Profeſſor 
der allgemeinen Naturgeſchichte, 1809 der Botanik und 1810 abermahls 
der allgemeinen Naturgeſchichte an der Prager Univerfität ernannt 
wurde, Hierauf erhielt er noch 1810 die Stelle eines Aſſiſtenten bey.der 
Cehrbanzel der Chemie und Botanik auf der Univerfiät zu Prag und 
fupplirte hierauf. röll, abermahls dafeldft die Profeſſur der Boranik, 
1812 der allgemeinen und 1813 der ſpeciellen Naturgeſchichte. Botanik 
und Mineralogie .maren bas Feld, in welchemer fich bewegte, und eine 
Flora Bohemiae, 2.Bde. Prag. 1809—14, welche unnollendet blieb, 
fo wie ein foftematifcher Überblick der Reihenfolge einfacher Foflilien, eb. 
1816, die Früchte feines Eifers. Als Kaiſer Franz 1817 eine”Er- 
pedition öfter. Maturforfher nah Brafiiien zu fenden beſchloß, fiel 
aud die Wahl auf P., welder für Mineralogie und Botanik. beftimms 
wurde. Am 3. Jung 1817 trat er die Reife nad Brafilien an (f. Bra: 
filifhe Expedition und brafiliſches Mufeum), heſuchte das 
jelbft die Provinz Rio dis zum Diftricte von Ilha grande und die Pro. 
vinzen Minas geraes und Goyaz. Nach einem Aufenthalte dafeldit von 
3 Jahren und 3 Monarchen: Eam P. mir einer bedeutenden Ausbeute, 
vorzüglih an. Pflanzen, am 15. Oct. 1821 wieder nah Wien zurüd, 
und befchäfrigse ſich d -felbft mit der Ordnung feiner für das Eaiferl. Mus 

feum gemachten Sammlungen und der Herausgabe feiner Werke, Diefe 
find: Plantarum Brasiliae icones et descriptiones hactenus in- 
editte. Jussu et auspiciis Francisci Primi Imperatoris. et Regis 
Augustissimi, 2 Bde., Wien 1827—29 (ein Prachtwerk in Bezug ' 
auf Eünftlerifhe Ausführung). — Reife im Innen von Brafilien, auf 
Befehl Franz J., Kaifers von. Hſterreich, unternommen und- verfaßt. 
1. Bd., mit Kupf. und einem Atlaffe, ed. 1882. (Der. Band wird 
nadträglich geliefert werden.) P. war. ein eifriger Botaniker und fleißi⸗ 
ger Sammler. In Anfehung feiner Verdienfte erhielt er 1821 die- Stelle 
eines Euftos am k. k. Hof:NaturaliensCabinete mit der ausfchließlichen 
Verwendung für die botanifch = mineralogifche Abtheilung am brafiliani- 
(hen Muſeum und den kaiferl brafilianifchen Orden. vom fühlichen Kreuze: 
Auch wurde er von 15 (botan., mineralog. , naturbifter. „ medicin., 
denn ökonom.) . gelehrten Geſellſchaften und 3 Akademien des In⸗ 
und Auslandes zum Mitgliede ernannt. Ex ſtarb den 22. May 1834 
m Schönbrunn nähe Wien und hinterließ eine ſchatzbare 
Bücherſammlung, welche mitunter aus ken vorzüglichſten und ſerten⸗ 
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ften botanifchen und naturhiftorifhen Werken, wie aus vielen mebicini- 
fen, chemiſchen, geograpbifhen und andern Werken (1556) beftand 
‚und im December 1835 öffentlih in Wien verfieigert wurde. Ein eben- 
falls verfteigertes botanifhes Manuſcript unter dem Zitel: Repertorium 
botanicum seu Enumeratio plantarum earumque synonymarum 
a Linnaei tempore usqwead hodiernam diem cognitarum, 
7 Folio⸗Bde., A—3, ift aͤußerſt umfaffend.und vollftändig. Diefes mit 
größtem Fleiß ausgearbeitete Werkift der Erfolg einer mehr ald 20jährigen 
Arbeit des gelehrten Verfaſſers. ; 

Poik, Eeiner illyr. Fluß, im Adelsberger Kreiſe Krains, der 
vom Palskuſee bey Steinberg herab, durch ein. breites Thal (in der 
Poik genannt) einen Weg von 3 deutfchen Meilen zurücklegt, wenige 
Schritte von ber Adelöberger Höhle eine Müplevon 4 Gängen treibt, 
und fi) durch die größere tiefere Öffnung mit lautem Setöfe in die Höhle 
ftürzt, deren Inneres befländig von. dem Rauſchen feiner unterirbifchen 
Waſſerfälle widerhallt. Nördlich von Adelsberg tritt er bey Klein- 
bäufel unter dem Nahmen Unz wieder aus der Erde, burdfließt das 
Thal von Planina, und verſchwindet abermahls im. den Höhlen von 
Laaſe, biser zu Werd bey Ober⸗Laibach neuerdings unter dem 
Mahmen Laibach ans Tageslicht tritt. 

Doisbrunn (Poysbrunn), niederöfterr. Dorf im V. U. M. B. 
mit 750 Einwohnern, Hauptort einer freyberrl. Bartenftein’fchen 
Herrſchaft. Beym berifchaftlichen Schloſſe, welches auf einer Anhöhe 
feht , befinden fi weitläufige Wirtbfchaftsgebäude und ein englifcher 

arten. ’ | 

Doisdorf (Poysdorf), großer niederoͤſterr. Markt und letzte 
Poſtſtation auf der Hauptſtraße nah Mähren, hat 2,300 Einwohner, 
die nebft ftarkem Weinbau auch bürgerliche Gewerbe betreiben. Die fchöne 
Pfarrkirche liegt auf einer Anhöhe. 

- Dojnif, ungar. Marktfleden im Sohler Comitat, mit: einer 
Iutherifhen Kirche, einem Eifenbergwerke und Eifenfchmelzofen. Um 
den Ort herum werden verfchiedene Holzwaaren, befonders Faßreifen 
gemacht, und beteächtliher Handel damit getrieben. " 

Dola, illyr. Städtchen im Mitterburger Kreife, mit 431 Häus 
fern und 900 Einwohnern, welche vom Thunfifhfang leben, einft eine 
blühende Stadt, jetzt halbverfallen-und verödet, in einer malerifchen 
Loge, an einem fanften Abhange mit Ohlbäumen bepflanzter Hügel und 
an einem großen Hafen, welcher die ganze römifche Ruderflotte auf: 
nehmen fonnte, bat verfallene Mauern, 4 Thore, eine Citadelle, 
eine Cathedrale auf den Ruinen eines heidniſchen Tempels, eine gries 
hifhe Kirche, 3 Klöfter und ein Bistum. An der Stelle des heuti- 
gen P. fland die Römerftadt Pietas Julia. Man findet noch zahlreiche 
römifhe Alterthͤmer, worunter befonders ein gut erhaltenes Amphi⸗ 
‚theater, 300 Schritte vor der Stadt, 366 Buß lang, 292 breit und 
75 hoch, in 2 Ordnungen mit 144 Bogen verfehen, welches 18,000 
Menfhen faßte. In der Stade felbft fieht man die Ruinen eines römi⸗ 
fhen Triumphbogens, der jetzt zum Stadtthore dient (die fogenannte 
goldene Pforte) und zweyer Tempel, wovon der eine im ebelften Style 
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erbaut, No trunb dent A ug uſt us, der andere der Di uin® geweiht ivar. 
Zahlreich findet man Bruchftüde von! Säulen, Capitäͤlen Geſimſen, 

Grabſteinen uͤr dgk?? Der Hafen iſt wenig veſucht. In beit létztern fiel 

1379 eine blutige Seeſchlacht zwiſchen ben Genueſern und Venezianern 

vor. In ſeiner Bläthe zahlte P. über 30, 000 Einwohner 


Polack,/ Mart. Theophil,) aus Polen geblirtigg war Hof⸗ 
maler des erde joe eo photo V. zun Ininshiru di, hielt’ ſich ‘Über 
30 Zahre in Tyrol auf, und ſtarb Ju B'rixxen. Er: war ein trefflicher 
Maler; wie es dad von ihm gemalte Hochaltarblatt? Die: Vermaͤhlung 
Mariens, in der Servitenkirche zu Inn sbruck beweiſt. Zu Yin s⸗ 
bruck iſt auch in der Hofkirche auf dem Fürſtenchore die Kuppel: und 
4 andere Obfgemälde -buf' der Mauer, auch der h. Feltx Cantali⸗ 
cius von ibm. Itient, wo 'et-tinige-Zeit fürſtbiſchoͤl. Hofmaler 
war, hat mehrere Gemälde don ſeiner Sand aufzuweiſen. 7 © 
Dolau;; mähr. Dorf im Brünner Kreiſe an der Thaya, "mit 960: 
Einwohnern, welde guten vorben Wein bauen, In der Nähe erhebt: 
fih ober dem verfallenen Ochloſſe Matderburg, der’ Polauers-oder ' 
Maidenderg , nicht ferne von der Stade Nikolsburg, mit’eiherreis - 
genden Ausſicht nach: Mähren , Oftetreich und Ungarn. ::? .". -  .. 
Polaweoky, Herd., Regiſſeuürlunde Schauſpieler des ſtaͤndiſchen 
Theaters in Pratg, iſt geboren 3779"zu Berlim- Da er ſeine Äl⸗ 
teen früh verlor, nahm fh ein vntferntor Artoerwandter feiner an, und 
ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeibon. Bis zu feinem 18. Yahre 
ſtudirte P. an dem Joachimsthaler Gymnaſium die Humanitäts⸗ und ' 
erſten latein. Claſſen mit vielem Fleiße und dor beften Kortfchrieteit Nach 
vollendeten Gymnaſialſtudien follte er fi den Rechtswiſſenſchaften wid⸗ 
men, ein unwiderftehlidier Trieb’ aber!⸗ zog ihn zur Schauſpielkunſt. 
Sein Wopithäter „fand diefem Wunſche auch nicht lange ensgegen, ba er 
die richtige Überzeugung nährte, Daß Reigung, von Talent unverftüßt, " 
in jedem Stand) fein Ziet finder "Nachiniehreten Proben von Künſtler⸗ 
beruf, die P. pridatim vor Ifftaad u: A.’ablegte, wurde: er auf 
dem Theater zu Stett in engagirt, und trat 1798 zum erften Maple 
als Junker von Scharfeneck in Kogrducd Verleumdern mit Beyfall auf. 
1801 gaſtirte ev mir Stud zu Betlin, und beſuchte dann-auf einer i 
Reife die Theater zu Hamburg; Bremen, Caſſel,Fra n®‘ 
furt, Beipgig und Breslau, welche ihm zu einerreihen. Kunſt⸗ 
ernte wurde, deren Früchte er für feine Höhere Ausbildung. trefflich: zw'- 
 Müßen verſtand. 1803 wurde ihm" vonndam:: damahligen Directör ber _ 
Prager Bühne, Guarda fomi ein Engagenient angebothen, welches 
P. annahm, und den 8. Dies. desſ.J. ir rag in der Rolle Diets 
delm's in Kotz eb u Es Schreibepult md allgemeinen Bryfalle auftrat. 
Seit dieſer Zeit gehört P. , eine’ kurze Friſt von 7T Monathen ausges 
nommen, ausſchließend beeſer · Buhne an⸗ and: ft durch fein ausgezeichne⸗ 
tes Spiel und "feine Vielſeitigkeit Line der erſten Bierde derſelben 1812 
erhielt en nach mehreren Gaſtrollen in Wien, die mit beſonderem Bey⸗ 
fälle aufgend men never; Ivon dem Grafen Ferdinandev. Palffy 
den Antrag einds? Engage ments ind ıE £. Hofburgtheater, welches 
damahls anter dor Tibection des Otaßen ſtand. P. nahm dasſelbe zwar 
Oeſterr. Rat. Encyti. Bd. IV. 16 | 


242 Polefina — Pofizey:; 


an, kehrte aber nad Furyer Zeit, vorzüglich wegey-ber Trennung: der 
vereinigten Bühnen in Wien, und da. fih ibm in Prag durd die 
Errihtung eines Penfions » Inftitutes eine geſicherte Zukunft zeigte, 
wieder dahin zuruck, wo er fi. eines bädft ausgezeichneten Empfan⸗ 
ges zu erfreuen hatte. Mit dem. verdienftvollen Director Liebich-ftond 
er.in ben. freundfchaftlichften Werhältniffen, gleich geachtet von den 
Ständen: und. dem Publicum wurde ihm 1818 nach dem Tode Lies 
bich's fogar die Direction der Bühne angetragen,. welden Antrag P., 
jedoh aus Furcht vor dem. Scheine, als hätte, er. die Witwe feines 
Freundes verdrängt, nur mit der Bedingung benukte-, die Leitung der 
Bühne gemeinfhaftlic mir derfelben zn führen. 1820 überließ er die 
. Direction gänzlih an Franz v. Holbein (f. d.). P.'s eigentliche 
Faͤcher find jene ber Chevaliers, dann der Antriguants und ber mun: 
tern Liebhaber, er befigt ein fehr-gefälliged Außeres, unterflügt durch 
feinen Anftand in Gang, Haltung und Bewegung, ein weiches wohl⸗ 
Elingendes, .bey gefleigertem. Affect aber auch kräftige Organ, verftän- 
dige und richtige Declamation, verbunden. mit einer feltenen Zungen⸗ 
geläufigkeit, die ihm in franzöſiſchen Converſationsſtücken fehr zu Stat⸗ 
ten Eommt , ein. vortrefflichede Gedächtniß, glückliche Laune und den 
richtigſten Geſchmack in der Wahl des. Coſtumes. ‚Zu feinen vorzüg lich⸗ 
ſten Rollen gehören : Samuel Smith In den Indianern in England, Pere⸗ 
grinus im Vielwiſſer, Narr ˖ inrKönig Lear, Perin in Donna Dianay 
Glavigo, Don Garlas‘, . Adolph Klingsberg , Marinelli in Emilie 
Galotti, Wurm in Cabale und Liebe, Franz Moor in den Räubern, 
O' Flaberty im Weftindier.u, m. a. 

Dotefine, f. Rovige.: : ... ur 

Politiſche Derfaflung: und. Derwaltung. Erftere beruht auf 
der vorfchrifsmäßigen „ dem pofitiven Adminiſtrationsſyſtem entfprechens 
den Ausübung. der; politifhen: Anartnungen. und Geſetze. S. Geſetz⸗ 
fammlungen; Gpybernium; Hofkanzley; Kreisämwter; 
Delegationen. Über Isstere. handelt der- Artikel: Geographie 
und Statiftik. le . .... 2352. . . 7 

Politſchka, boͤhm. Eönigl. Leibgedingſtadt im Chrudimer Kreiſe, 
nabe an der maͤhr. Gränze, mir Gräben und Mauern umgeben, zäblt 
560: Haͤuſer .und 3,600. Einwohner, und bat eine Dechantkirche, eine 
Hauptſchule, ein Militärs Knaben? Erziehungshans, sreibs Flachs bau, 
Leinweberey, Handel.mit Flachs und Leinwand. -- .; 
Politz, böhm. Staͤdtchen im Koͤniggrätzer Kreife mit 1,520 Ein: 

wohnern, Kattun⸗ und Leinwand: Erzeugung. . -  . . 

Dolizey. Diefe finder in ber Polizey⸗ und Genfur - Gofftelle 
(f. d.) ihren Eontralpunes.- Dar Befhäfitkres der BP; ift dur beflimmte 
Verordnungen genau vorgezeichnet. Jeder Staasshürger iſt derfelben 
untenvorfen. Sn Angelegenheiten har höhern P. find bie Kreishauptleute an 
die Landeschefs gewieſen, welche Die::P.. ber ganzen Provinz zu leiten 
‚ haben, und in dieſer Beziehung Anis der Polizey⸗Hafftelle in. Geſchäͤfts⸗ 
"verbindung .ftehen. Da: indeflen.befandere Polizepbehärben nur in Ren 
Haupt⸗ und einigen größeren Städten beſtehen, fo find auf. dem, Lande 
die Äreisämter mit.der Polizeyperwaltung beauftragt, welche hierim in 
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den: deuiſchen und galiziſchen Provinzen die mit der Localpolizey beaufe 
tragten Magiſtrate and Srunbobrigkeiten leiten. Die Anst8handlungen der 
beyden Leptern'erftnocden:fih' über das Hecht zur Unterfuchung und Abur: 
teilung der Polipegübertuetungen,: die Verbindlichkeit. zur Feueraufſicht, 
die Sorge für den Geſundheits zuſtand, Für Lebensmittel x. Der P. 
ſteht in den oben genannten Provitizen eiue eigene Polizeywachmann⸗ 
{haft zur Seite und ih dem lombarbifch = venetianifhen Königreiche nebſt⸗ 
dep eine gehörig organiſirte Gensd armerie (f..d.). Dalmatien hat als 
Ciherheitssuarhe die:fogenannten Sardari. An den ungarifchen Läns 
dern kommtziwar dia eigene Aufftelung und Benennung, einer Polizeys: 
behördenicht.vor..aher.die Polizengefchäfte find den Tomitaten und Dos 
minien übertuageni Auch die mediciniſche P. iſt vorzüglich berückfichs 
tigt; jeder Kreis has, feinen Arzt; Wundarzt und mehrere Diſtrictsaͤrzte. 
Für die Rettung Scheintodter und Errrunkener find zahlreiche Apparate 
vertheilt. Die Oderaufſicht über die Geſundheitspolizey hat jede Landes⸗ 
ſtelle; ein eigener Referent, der zugleich Protomedicus iſt, hat die Sa⸗ 
nitätsſachen zu beſorgen. —3.3. 
Polizevuͤbertretungen, ſchwere, ſ. Geſetzbuch über Ders - 
brechen und ſchwere Polizeyuͤbertretungen. 
Polizey⸗ und Cenſur⸗ sofftelfe, k. R.:oberfte, in Wien, 
erhielt ihre Selbſtſtändigkeit 1782; früher ſtand das geſammte Polizey⸗ 
weſen unter den Landesſtellen. 1790 wurde ihr Wirkungskreis bedeutend 
erweitert, und 1801 derfelben auch das Eenfurwefen zugetheilt. Gegen⸗ 
wärtig iſt die P.⸗und C.⸗H. unter emem Präfidenten mit 3 Hofrä- 
then, 4 Hoffecretären „3: Honeoncipiften und dem nöthigen Kanzley- 
perſonale befetzt; Auch hat diefelber ihre: eigene Polizey⸗Haupteaſſe mit 
einem Saffier/ Cousrollor und Caffenffizier. — Der Wirkungstreis der 
Po und. C. ⸗H.erſtrecktſich über die Monarchie, mit Ausnahme Une‘ 
garns und der Oränzländer. In ihr Reſſort gehören alle Theile der Polis 
zeypyerwaltung, infofern fie nicht ausdrücklich den. politifhen Behörden 
zugewieſen find,. obgleich ihnen immerhin die Polizeybehörden zur Mit⸗ 
aufiicht, oder Mitwirkung behülflich bleiben. Insbeſondere hat dieſe Cen⸗ 
tralbehörde ununterbrochen ihre Aufmerkſamkeit auf die Handhabung der. 
Ofentlichen ‚und Privat⸗Sicherheitspolizey zu wenden, und hierüber den 
untergeorönesen: Polizeybehörden die nöthigen Verhaltungsregeln und 
Veifungen zu ertheilen. Unter ihr fleben die Poligey= und. Bezirks⸗ 
directionen im größern Städten, und die ‚an gemwiffen Punsten aufge 
ſtellten Commilfariate ; ſohach in Wien die Polizey - Oberdirection, die 
4 Polizepbezirke der innern Stadt: und die 8. Poiizeybezirke der Vor⸗ 
Räte, mit dev Polizeytommiſſariat in Muß dorf, der Wiener Pos 
Nephaus: Direktioh undıdvem Wiener Militäre Polizeywachcorps (607 
Dann’zju Sup und: 40. Mann zu Pferd; die Civilpolizeywache in ben 
Vorſtaͤdten befteptuäus 64 Mann). — In den Provinzen unterftehen 
dieſer Hofſtelle dies Genvral.- Polizepdirectisnen zu Mailand und. Bes 
nedig niit den 19 Polizey⸗Obercommiſſariaten in den. Hauptorten ber 
Delegationen und den 4 Oränz- Polljepcommiffariaten zu Chiavens . 
na, Moglia di Gonzaga, Seſto⸗Calende und Boffalo⸗ 
ra; ferner nie Polizendirection in Linz mit dem Obeheam miſariat in 
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Sal zburg und den 5 Graͤnz⸗Polizeycommiſſaͤriaten ju Braunau; 
Ebelsberg, Engelhartszell, Oberntorfiunk. Schärding; 


die Polizeydirection in Graͤtz; jene in La ib ach mit dem Polizeycom⸗ 


— 


miſſariat zu Klagenfurt; die Polizegdirestion in&xieflz zu Jnint⸗ 
bruck mit dem Polizeycommiſſariate zu Trient and ben Oranz ⸗Poli⸗ 
zeyeommiſſariat zu Breganz ;.-die Polizeydireetion in: Zaraz bie 
Stadthauptmannſchaft und: Polizeydirection in Prag; die Polizey⸗ 
direction in Brünn mit ben Polizeycommiffariate zu & ro pip.au-und end⸗ 
lich die Polizey direction in Lemberg mit: den beyden Graͤnz⸗ Polizey⸗ 
commiſſariaten zu Brody und Podgorz e. Einer jeden diefer Polizey⸗ 
behörden iſt eine angemeſſene Zahl von Polizeywachmannſchaft beygege⸗ 
ben. Die Pompiers⸗Compagnie in Mailand beſteht aus 84 Mann. 
— Die P. u. C.⸗H. übt die Oberleitung der. Bücher Cenſus im ganzem 
Umfonge aus: S. Bücher Eenfurum Büher "Revifionk 
ämter. tn nz : nt “Z FR yo. 
Dollefhowig, maͤhr. Markıfleden, im Hradiſcher Kreife mit 
1,440 Einwohnern, bat vortrefflihen Weinbau. . Gier ſoll ber erfte. bis 
fhöflihe Sitz in Mähren gewefen ſeyn, und ma zeigt noch. die’: Srüms 
mer der vorgeblihen Wohnung. des h. Cyrill. » sc ee mun. 2a. 
Polna (Pollnau), böhe. Staͤdtchen Im; Ezaslauer. Kreife , 
nahe an ber mähr. Graͤnze, mit 4,230 Einwohnern und einer Hauptſchule. 
Man webs Hier grobe Tücher. ....u .1 .: aniemore E 
Doifteser, Adalb. Joh., Dri:der Philoſophie und Ehrenmit⸗ 
glied des Muſik⸗Vereins für Steyermark, :ift geboren den 18: Juny 
1798 zu Geißenfeld in Bayern. 1805 kam er. mit- feinen! Altern 
nah Wien; 1811 betrat er die Gymnafiatelaffen zu Orig; 1820. bes. 
rief ihn ſein Oheim und Vormund nah Padua’, mwo.er feine Studien 
fortfegte, und .dabey.miehrere Meifen in das Innere von. Italien , ja bis 
Kom, Meapel und nad Calabrien machte. Gegen Ende: 1821 Eehrte er. 
wieder nach ®rä6.b. zurück, vollendete dafelbft diesjiridifchen Studien, 
beſchäftigte fich aber nebſtbey vorzüglich. mit Geſchichde, Sprachen und 
artiſtiſchen Gegenfländen. 1823 fuppfirte P. die. Lehrkanzel ‚der Gen. 


ſchichte am damahligen Lyceum zu Gr dıg, und wurdeim Herbſte desſ. Jah⸗ 
re, nah Jul. Schnellex's Abgang, deſſen vroviſor. Nachfolger, 


als weicher er die Welt: und oͤſterr. Staatengeſchichte, hie ſteyermärkiſche 

Geſchichte, dann in Folge des neuen Lehrpland, auch die Numismatik, 

Heraldik und Diplomiatif, durch falt 3 Jahre vürtmıgc"hid ein salterer 

Profeffor. aus Przempflin Galizien biefe. Pnofeſtur. erhielt. Sm iber. 
Ferienzeit 1825. beſuchte P. in Gefellfchaft einesrjungen Cayaliers anfs 
Neue Sloreny, Rommund Reapel, begab füh danıunab Wien, und 
wurde daſelbſt Hey dem Bücher = Mevifionsante angeſtellt. 1828 verlieh er 
diefe Ahftellung wieder, um die wiſſenſchaftlich Ausbildung das Clavieræ 
Virtuoſen, Siegm. Thalberg zu Übernehmen. Inrdeſſen Geſellſchaft 
machte er neuerdings intereſſante Reifen durch Deutſchland, die Schweiz, 
Italien und Frankreich, und lebte durch beynahe 7. Jahre in ben anger 
nehmſten Verhaͤltniſſen, bis ihn 1835 em Blutſturz und bie dadurch 
ganz erſchütterta, Geſundheit zwaugen, dieſelben ganz aufzugeben, und 
ſich von einer. angemefienen Penfien .unterügt, wnridgejögen ‚in das 
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Hin 'vielfacdbetrenibele Graͤtz, ungerpit:den Wiſſenſchaften zu wide 
men. ImDriccke gaboer bis jetzt heraus: Graͤtz und feine Umgebungen 
piſtoriſch⸗ topographiſch⸗ ſtatiſtiſch· dargeſtellt; mis lithogr. Anſichten zc. 
— 48237: (ine lerne‘ Arbeit voll. Kenntniß, Fleiß und Genauig⸗ 
keit). — Chariton/ eb. 1327. — Hobret in dor Provence, "Wien 1834. 
— Auffäge und Poeſien in verſchiedenen inlündiſchen Zeitſchriften. Be⸗ 
arbeitet hat ser im ſeiliem Pulto liegen: Hiſtvriſch biographiſches Loricon 
von’ Stalienwu IBegweifer in. Nom und: deſſen Umgebungen. ° — Reiſe 
durch die Schmeiginatibern ſüdlichen Frankveich. 
Polytechniſches Jaſtitut mPrag Teqhniſche Lehran 
— in Prag 1 sondere? 

—— ———— in· Wien. Shen 1803 tsurde von 
bei E na war: Mützlichbeit der Errichtung eis 
nee Central biiuungsanfalt für Hanbal'und Gewerbe in der Hauptſtadt 
Wien auerkeunk; und es watdern dir. wrfkeid Ginleitungen Jar künftigen 
Herſtellung einer Folien Anſtalt in Anregung gebracht. Um für dieſe künf⸗ 
tige Anſtalt einen hiareichenden Fond auszuſcheiden, befahl Kuiſer Franz 
biefen Fond, nom: Nov. 1803 an, aus den-iZufläffender jährlichen 
Großhandlungs Teuer zu bilden. Aus dieſen Zufluſſen und durch die Ans 
haͤufung der Zinſen we dieſer Fond vis zum Jahre 1818 auf‘ 499,732 
‚Qulden 15: Eri:' angewadfen,' obgleich: or -Zuflüffe: feldfi: agin!]. Nov. 
1813 aufgehört hatten, indem zw Ölefer: Zeit die allgemeine Erwerbſteuer 
in Ausführung: gekommen, und die bisherige Vtoßdandlungsſtener der⸗ 
felben einverleibt worden war... DIE erſten beſtimmteren Verhand⸗ 
lungen üben die Errichtung eines P. J.'s in; Wiien- fallen in den Anfdng 
1810.. Um. bdiefö,deitınfiede dem damahligen Hoflammerpräfldensen, Gras 
fen von ODonunell, der. erfie Plan zur Errichtung dieſes Inftituts von 
dem gegenwärtigen Direttor desſelben, Joh. Hof. Preditt übergeben. 
Die bald nachher eingetretenen Refornmbionen tim Finanzweſen und bie 
Zeitumftände fchwaͤchten jedoch bie Aufmerkfantkeit auf dbiefen Gegenſtand, 
und erft in den naͤchſten Jahren wurde ‚die, Verhandlung über denfelden 
‚erneuert, und bis zur Vollendung ber Organifarion ununterbrochen fort» 
gefeßt.. Der Stoͤats⸗ und Conferenzrath Freyh. von Stifft nahm ˖ſich 
berfelden thätiz an. Seinen erfolgreihen VBemuhungen hat das Inſtitut 
größtentheilt feine: gegenwärtige Geſtaltung⸗ und den Umfang ſeiner 
Hulfsmittel zu banken. — Durch ein Dtudien⸗Hofcommiffions⸗ Decret 
vom 26. Marz 1813erhielt der Direcior Prechtl ben Auftrag, in Bes 
‚giebung auf den früher vorgelegten Plän einen Vorfchlag Über die Detail« 
‚maßregeln zus anfänglichen Ausführung des P. J.'s zu erflätten. Diefer 
Porſchlag wurde unterm 25. April 1813 an die E. E. Studien: Hofcoms 
miſſion übergeden. Ge umfaßte die für. die erſte Einrichtung der Anftalt . 
nöthigen Organiſations⸗Gegenſtände, der Director Prechtl warb 1814 
beauftragt ‚ das erkaufte Haus vor dem Kärnthnerthore für das Inſtitut 
in Belis zu nehmen, und den darin: befindlichen Wohnpartegen aufzu⸗ 
tondigen. Die Kauffumme von 80,000 Gulden ©: M. wurde aus den 
Fondsgeldern des P. 3.8 dezahlt. — Bey der Auszahlung des Kaufſchil⸗ 
fings machte der Srophändter Sina dem Inftitute ein Geſchenk von 
20,000 Gulden in Hofkammer⸗Obligationen· — Mit Anfang 1815 wurden 
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“genügende-Prüfurig. abgehegt haben, Eönnen auch unmittelbar in die 2. 
MCaſſe aufgenommen werben. Mathematik, Mineralogie und Zeichnen 
Am2. Jahrgange her Vorbereitungsclaſſen, koͤnnen von ſolchen, welche 
»ſich für die vechniſche Abtheilung des Inſtituts vorbereiten und zur Auf⸗ 
‚nahme in dieſelbe im UÜbrigen qualificirt find, als außerordentlichen Schuͤ⸗ 
lern, einzeln gehört werden. — Die Prüfungen werden halbjaͤhrig und 
mit! der üblichen ÄHffentlichkeit gehalten, und nach' denſelben die Zeugniſſe 
‚ausgeſtellt. — Die Realſchule ſieht unter der unmittelbaren Aufficht eines 
Vicedirectors. — II: Die vbmmerzielle und: technifche Abthellung. — 
An hiefen beyden; Abtheilungen ſindet die akademiſche Einrichtung Statt, 
nach welcher jeder nur ſene Fächer, die für ſeinen Lehreurs nöthig oder 
utzlich ſind, daher auch:! einzelne Faͤcher, nach Belieben: frequentiren 
-Senn. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß in der Aufeinanderfalge ber 
Lehrgegenſtände. bie zur Votbereitung nöthige Ordnung zu befolgen fey, 
woruber dx. Director in vorlommenden Fällen dem Zuhören die erforder⸗ 
Jichen Anweiſungen «ertbeit I- Die Prüfungen' jedes Einzelrien 'aıs 
den Fächern, welche er frequentirt bat,’ werden" ani’Ende des Jahres, 
«werben Vortrag · jedes einzelnen Faches beendiget iſt, von den Profeſſo⸗ 
rven/Adbe G betrifft, im Beyſeyn des Direckors und zweyer von der k. k. 
Studien⸗Hofcommiſſion benaäntten Pruͤfungs⸗Commifſſäre vorgenommen, 
und hiornach die: Zeugatife ausgeſtellt. Diejenigen, welche ſich Feiner 
Prüfuug unterziehen,konnen ein’ Frequentationszeugniß, mit dem Bey⸗ 
fage: „ehne ſich einer Präfung zu unterziehen,“ erhalten; als Frequen⸗ 
tant wird aber nur derjenige angeſehen, welcher ordentlich und ohne Un⸗ 
terbtechung, Krankheitsfälle und andere erwieſene Hinderniſſe ausgenom⸗ 
men, die Vorleſungen, zu denen er eingeſchrieben iſt, beſucht. — Zur 
Aufnahme in die beyden Höheren Abtbeilungen des Inſtituts, find in der 
Negel diejenigen geeignet‘ welde die 2. Vorbereitungstlaſſe des Inſti⸗ 
tuts, oder die Realſchulen in den Provinzen mit den erforderlichen Zeug⸗ 
niſſen zurückgelegt haben, oder die Kenntniſſe der 2. Vorbereitungsclaſſe 
durch eine an derſelben abzulegende Prüfung erweiſen. Ferner ſind die⸗ 
jenigen, ‚welche ſämmtliche Gymnaſialclaſſen mit guten Zeugnifſen abſol⸗ 
virt, endlich diejenigen; welche bereits in den philoſophiſchen Claſſen 
ſtudirt haben, zur Aufnahme für alle Lehrfaͤcher geeignet. In der Regel 
iſt sin Alter von wenigſtens 16 Jahren erforderlihd. — Diejenigen, wels 
che bereitd im Alter mehr'vorgerückt find, haben, wenn fie fi) den matbes 
matifchen Fächern widmen wollen, die nöthige Vorbereitung in der Mas 
thematik auszußeifen; bie:commerziellen Fächer, die chemiſch⸗techniſchen 
Fächer, Phyſik und Technologie, Eönnen von Jedermann, der bey geſetztem 
Alter die nöthige allgemeine VWorbildung bat, frequentirt werden. — Die 
Aufnahme und Einſchreibung gefchieht durch den Director des Inſtituts; 
es wird eine Immatriculirungs:Gebühr von 10 fl. entrichtet, und dafür 
eine Immatriculations-Befheinigung ausgeftellt. Die Vorlefungen ſelbſt 
find unentgeldlih. — Die Lehrcurfe werden jährlich mit Anfang des Dctos 
ders eröffner. — Außere Verhältniſſe des Inſtituts: Selbes ift unmits 
telbar der £. k. Landesregierung , und mittelbar der E. E. Studien « Hofs 
commiſſion untergeordnet. — Der Rang des Directors und der Profefr 
foren der beyden höheren Abtheilungen des P. J.'s iſt jenem des Direc⸗ 
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Iſt un eicmungetehän ed Uni Ierehingtfanle Gina und 
„leiseh and beohachtehnietlibungen.der Echuler⸗/ welde-ans beyben Clafſon 
$owanble.:alk nude. zus Morhhalung aus den techniſchen Aasheifung-nötkrän 
Jener Stunde dem, Deichnen oblicgen. m Dir: Ab mrixx z ieibe hät 
de M. J. hegreiftz die zur Auseibung. eurer hate yandetdn⸗ 
fhäfte: en Hühenay nbahrgegenſtände. it winer: angemefferen Aus⸗ 
dehnung Pehandſunger ) Der Moſchaftaſtyl: für Kauftrute wcchant⸗ 
Sich Aund ae ·die ee nr — 3)iBäb uns 
dels up, Hirt har Abe Mara Rechnenbunſt· ii, 

Bäsmebkdiehrandelögengrunhie 
3.28; Ihr D): Bi Mandeleg eſchi hie 2 en) die Waarentamden wö⸗ 
Br 2. Gpunden. —: Die tehobßhe lögheiluigeen AN: 3: Sgeaife:bie 


— 58 He —* — 5*— techniſcheu Rnfe,: und. —22 
Afentlichen uad Yriabeihättigungen, melde ſech auf deren richtigs Kennt⸗ 
niß armen: — DiefaSehrfäner Sim :-H) Die öfigemeine: —— 
‚mie — 2) Einige Wweriehie hemiſch⸗techniſche Tücher: 3) Dis sPhnfik. 
rn A) Die ‚Mathemäsif, —- Die Mafshinenlehrer 6) Duspractifce 
Sromsine, — 7), Dia Candsswrke Weilerkayfunkur— 8) Die Vethnologie. 
Dis Vhoſi wird nein ralddudigen nrkiagemitber gehäriganiint, 
führung: und Anwendung. aufsdie puactiſchen Silke dos bürg erbichen Pebend, 
der guſte und. Bewerber: ierperimenteit hehandelt, täglided Staicho; 
mit. hilfe aines / p vyſikaliſch en Cabinets er BD. Viexc bimdunig: beq⸗ 
der Abtheilungen, umher einander and müt den⸗Vorb erei⸗ 
tu 484 slaffen, Die Segenflänbe-deu Worbessitungselaffen ober dorRoeal⸗ 
Abule, werden fowohl bey ber-sommergiellen.ssals:hey der techniſchen Kuss 
bildungvorausgeſetzt. Mit dor commexziollen Abtheilung machen ſie eine 
eigentliche Sandiynasihule aus, in. meiden der fich zum Kaufmann WBil⸗ 
dende in 3 Jahren. feine Ausbilbung- vollenden kann. — Will er außer 
den somimerziellen. auch. noch einige tehnifche-Hähesy salgr: Chemie, Php 
fit, ‚Technologie Audiray., „PM: ſich für.eine: pollfiändige-Fabrefsführun; 
zu bilden„. ſo wird dazu ein. 4, Jahrgang hinrsichen. I Mit Vovaus⸗ 
fetzung der Kenntniſſe aus Yan beyben Porbereitungsclaſſen,: bann diefer 
Lehrcurs in 3 Jahre sh beandiget/ werden. —r G. D,rganifatisn der 
Lehranſt alt. — Algbemifhe und Schulverfaſſumg. + k>Msatfchufe 
oder Berbereitungsclajfen. — An den beyden Slaffen der Realſchulen fie . 
‚det bie,gemöhnliche Schuldisciplin Statt nach welcher jeder Schüler uni 
dentlich alle Gegenſtände ohne Ausnahme. .zurbefuchenf hat, weil dieſe 
als Vorbereitung. nothig oder, nutzlich ſind. Von den Sprachen, kann in 
einzelnen Fällen diepenſirt merden. — Zur Aufnahme i in die erſte Claſſe 
find, Diejenigen geeignet „.. „welche die 4. Elaſſe einer Hauptſchule zurückge⸗ 
legt, ‚oder über die Kenntiſſe biefer Lehrclaſſe an einer Hauptſchuls die 
Prüfung gemacht, und von ihr ein Zeugniß erhalten haben. Schüler der 
Gympaſialclaſſen find bey ben erforderlichen n Sengrüfien gleichfalls zur Auf⸗ 
nahme geeignet. Zur Aufnahme i in die 1. Claſſe iſt in der Regel ein Alter 
von wenigftens 13 Jahren erforderlich. — Solche, weiche bereits mehr 
im Alter vorgerücdt find, die Gegenitände der 1. Claſſe fich anderswo 
eigen gemacht, und über die Kenntniſſe derſelben an der Realſchule eine 
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sgenügeube- Prüfung, ebgelegk haben, koͤnnen mich: unmittelbar in die 2. 
uGaſſe aufgenommen werben. Mathematik Mineralogie undiZibren 
2. Jahrgange her. Worbrreitungschefien, ‚Eönnen von folchen, welche 
fidi fuͤr Die Aechniſchs Abtheilung des Inſtitutsvorbereiten und: jur Auf⸗ 
‚nahme: istıdiefefbe: m Ubrigen qualificiee find, als außerorbentlichen Schä- 
dern , einzeln gebört werden. Die Pelfüngen- werden halbiqhtig und 
:mik.ben üblichen. Offenttichkeitigekahen, and nad’ denſelben die Zraegaife 
zausg eſtellt. — Die Realfihule'fbeht unter der unmittelbaren Auffichi eines 
Miteniriotatk.. m. IE. Die Alnmerz delle ua: techrfifche Abthelüing. — 
An criehen beyden; Abthellungen finder'die abademiſche Einrichtung Statt, 
noch· welcher jeder nur jene Faͤcher ⸗ die fur⸗ feinem Lehreurs nöthig oder 
srüsfih.find, daher auch:: einzetne Faͤcher, nach Belieben: frequentiren 
henn. Esſvarſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß in der Aufejncinderfalgeder 
Lehagegenſtände. die zur Vorbereitung noͤrbige Drbhuhg'zu befolgen Fey, 
woriſbor. der; Director in vorlommenden Fällen beim Quböre®bie erfbrder⸗ 
süßen Anweiſungen seithed I-: Die Pruͤfungene jedes Ein zelnen ‘aid 
ban Fächern, welde :er. frequentitt hat; werden" äni’Ende des Jahres, 
wornder Wortrag · jedes rinzelnen Faches —— iſtz von den Profeſſo⸗ 
ers ande · G· betrifft, im Beyſeyn det Divrectore und zweyer von der k. k. 
Shen Hofcommiſſionebenariuten Pruͤfungs⸗Commiffaͤre vorgenommen, 
‚und. Hiornach die Zeugakiie muegeſtellt. Dieſenigen, weile ſich keiner 
Prüfuug unterzieheny!aköneton ein’ Frequentationszeugniß, mit’ dem Bey⸗ 
Fatze: „hne ſich einer Pröfung:zu-unterziehen,*- erhalten ; als Frequen⸗ 
sent. wird aber nur derjenige angeſehrn, welcher ordentlich und ohne Un⸗ 
techtechung,: Krankheitsſälle und andere erwieſene Hinderniffe ausgenom⸗ 
men, die Vorleſungen, zu denen er eingeſchrieben iſt, beſuchk. — Zur 
Aufnahme in die beyden hoͤheren Abtheilungen des Inſtituts, ſind in der 
Neßg el: diejenigen: geeignet? welche die 2, Vorbereitungstlaſſe? bes Juſti⸗ 
gs, oder bie Realſchulen in vᷣen ‘Provinzen mit ben erforderlichen Zeugs 
niſſen zurücgelegt baden, (oder .die Kenntniſſe der 2.- Vorbereitungsclafle 
durch eine an derfeiben abzufegende Prüfting erweiſen. Ferner find bier 
jenigeil, welde ſämmtlich⸗ Symnafialclaffen- mic guten Zetigmiffen abfol- 
art; venblich Diejenigen; welche ‚bereits in ben philofophifchen Claſſen 
ſtudirt haben, zur Aufnahme für alle Tehrfächer geeignet. In der Regel 
iſt ein Alter von wenigftens 16 Jahren erforderlih. — Diejenigen, wel 
che bereitd im Alter mehr vorgerückt find,  haben,- wenn ’fie ſich den matbes 
matiſchen Kächern widmen wollen, die nöthige Vorbereitung in der Mas 
thematik auszußeifen; die: commerziellen Bäder, die chemifch-technifchen 
Fächer, Phoftitand Techndlogie, koͤnnen von Jedermann, der bey gefegtem 
Alter. bie nöthige allgemeine Vorbildung hat, frequentirt werben. — Die 
Aufnadme:und. Einſchreibung gefchieht durch den Director des Inſtituts; 
ed: wird eine Immatriculirungs⸗Gebühr von 10 fl. entrichtet, und dafür 
eine Immatricnlationd-Vefheinigung ausgeftellt. "Die Vorlefungen ſelbſt 
find unentgeldlich. — Die Lehrcurſe werben jährlih mit Anfang des Octo⸗ 
vers oeroffnet. — Außere Verhältniife des Inſtituts: Selbes iſt unmit⸗ 
telbar der f. k. Landesregierung, und mittelbar der k. k. Studien « Hofs 
coramition untergeordnet. — Der Rang des Directors und ber Profeſ⸗ 
foren der beyden Höheren Abtheilungen des P. J.s ift jenem des Direc⸗ 
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tors und der Proͤfe oren der dhtloſoph. Fatultaͤr der Inĩverſttat zle —5— 
Die Profeſſoren ————— elek täng 
bet Gymnaſial⸗Profeſſoren. Rückſichtlich der Hififteneen, gelten diefeifen Be⸗ 
flinihungen, wie art jerUntverfität. — Die Gchullet und Zuhd brer des ·In⸗ 
ſinuts ſind nad) benſetden Meodautiten an det en der“ 
Militaͤrpflichtigkeit befrept: — Auf die Feugniſſe des P. 3.8 wird bey 
Anſtellungenin, Staͤatsdienſten, welche die dort vorgetragenen Reit} 
nme: ab thig machen/ beſondete Rüůckſicht gengninien. — Dag PS: Bat 
Bu n 


iſrwiefes von beihpprbän Binpapter; fo tofe ig Ditegkieker besfeibn“ zu ven 


tel für die —— 8 “Die Profeſſoren fuͤhren die ordentliche und uns 
mittelbare Aufſicht übet die ihnen, in Übereinftimmung mit ihren Tehr- 


gicum. unddiefer verfertigte 30 Platten dazu. Seine übrigen bedentendften 
Arbeiten find: Platten zu den Anfangsgründen der Muskellehre von Prof. 


1 


— 


22 Pontafel, —.PontsnigreBataillon. 


Barkhir dat fürftl, Baltiginfce Gebäude, im Prater, nah Ab. 
FRAU Hin weg Anſichtzn des Gallizinherges nah. Sch muzerz — 


en Iralteg,. map Nbil. Hackertz — ‚mehrere Anſichten, 
Landſchaften und Baumſchlaͤge nach Janſcha, Miolitor, Weirot⸗ 
sep, NRunk Brand, Kgbeil.u. A: — Porirat Martin Fiſchers 
‚ng. Maurer. Eine Suite von 120 Blättern, in verfchiedenen Forma⸗ 
en, Ba Kobell. mm Die vordere Fagede und. das, Innere ‚der Kirche 
Maria am Geſtade für, das Prachtwerk. des Fürften.Lih.ng m dfisends 
li Be aa sichen.Ballesiewerke ; . Blumenaltar un de-Dgamı 
Waldagesend, nah. Hobbema; — Orafgal;den Höxilia- Mictella, 
RR, gu flin;.— Keldmeile.nah Giorgion gi Maldagend; na 
Riupsbael;— Bildniß Marim' ilian's I.“ nah. Rubens. P.Sohn 
gleiche⸗ — war ebenfgNß,ein talentvoller Kupferſtecher. .2-<.; 

Pousafe (Panteba) ‚.ilipr.. Dorf im Villacher Kreiſe des Her. 


s, 


— Karnthen/ ein feſter Paß am Fluffe Kelle, durch den ef von 
‚Dem genat. Marktflecken Bonteb a... getrennt werdı. zahle 1,427 Einw. 
‚amd Liegt in einem engen Schlunde zwiſchen hohen Gebirgen. Mitten auf 
„dag. Reinesien Brüde über den Gränzflu Bella, ſteht sin Thurm, welcher 
a je, Spänze;-zwifchen Deutſchland und Stalien. bezeichnet. Dießſeits des 
— Dereföt —— deutſche Sprache und Gäste, jenſeits fprigt 
man ſchon durchaus italieniſch. se en 

9 „‚pentonier-Dataılon Cu Kiofterneuburg), begreift6 Com⸗ 
pagnien mit 1 Stabsofficier als Commandant ;; 1 Untexlieutenant Zeuge 
verwabrer, 1 Obere und Chefarzt, I Nehnungkführer, 1 Adjutant, 
‚melde zum Stab gehören, dann 5 Hauptleyte, ‚1 Fapitänlientgnant, 
6 Oberlieutenants, 7 Unterlieutenants, 15 Oberbrücenmeiiter, 2 Codes 
ten, Est Kauptgefhäft der Pentoniers im Kriege ift die Schlagung 


HE Hei 


- ber Schiffbrücken, mittelſt der der Armee’ folgenden, Pontons, und bie 
Herſtellung anderer vom Feinde abgebranntexoder befhädigter Brücken. — 
‚Die Pontonierd müſſen im Allgemeinen der Schifffabet Eundig und auch 
im Schwimmen wohl geübt feyn. Schiffleute und Fiſcher find Daher zur 
Ausbebung für dieſes Coxpfo heipnders geeignet, Im. Frieden werben bie 
Pontoniers nicht nur in, den, zH Kriegszeiten vonihnen geforderten Dien⸗ 

ſten Keißig arübt, und zu dizſem Ende auf der Donau bey Klo fkerneu 
burg jährliche Probemanövers ausgeführt, fondern fie werden auch zur 
Verſendung der verihiehenen, Krmerdebüvfnäfe auf den Hauptſtrömen der 
Monaͤrchie verwendet, „zu welchem Endzwecke die fhiffamtlichen Poſten 
zu Shaxnttein, Prag Brebburg, Comorn, Peſth, Szegedin, 
Efjek, Peterwardein,, Semlin, Panslapa, Temeaspär, 
Spyifzek und Verona beifeben, allwo fi überall Detachements dieſes 
Bataillons befinden. — Das Bataillon ift von dem oberften Schiffamte 
"abhängig, deilen Commandant nicht nur den Dienft überhaupt, ſondern 
auch die An chaffung und ben. Bau aller Kriegd und Wafler : Transport» 
Erforderniffe leitet, auch in Kriegszeiten, wenn es die Umſtaͤnde erfor« 
dern, nad veranftalterer Detafchirung der Pontons-⸗Trains ſich ſel bſt zur 
Armee begibt, alldort die nad ben erfolgenden Kriegs: Dispofitionen 
weiter nothwendigen Anorbnungen trifft, und überhaupt gleichfam 


\ 
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in der Bigmfhaft;einesibeftänhigen Brigadiers des Pontonter. Batalllons 
und der ſaͤmmtlichen ſchiffaͤmtlichen Abtheiliingon ſein Amt handelt. "- . 
Popowitſch, Joh. Siegm. Valentin, kuk. bffentl. Profeſſor 

der deutſchen Sprache an'der- Univerſitaͤt zu Wien/ Mitglied der kuaiſerl. 
Akademie der Naturforſcher und mehrerer ine ind auswärtiger gelehrten 
Gepellſchaffen/mar gebr zu Arzlin in Stryermark, den 9. Febe. 1705. 
Seine Studien vollendete er in Cilli und Graß. mit. großem Er⸗ 
folge "und bekleidete in: ‚niehreren adeligen Haͤuſern -Enzieherftelen, bis 
ee um 1753. die Profeflür ber deutfhen Sprache: und, Wohlredanheit er⸗ 
langte, die ex durch eins Reihe von Jaͤhren mit vielem Nutzen: verfah. 
Obſchon geborner Wende, machte er doch das gründliche Studiumder 
deutſchen ·Sprache und Dialertik zum Hauptgegenſtande ſeiner. Forſchun⸗ 
gen, und in dieſem Felde haben wir ihm unvergüngliche Leiſtungen zu 
verdanken, obſchon⸗zu feimer moch etwas vobfcuten Zeit oft feine, Beide 
hungen, vorzüglich. jene „die Localſprache in. Wien zu, reinigen, ;ver# 
Eannt, ja feld von blinden Anhängern bed Hergebrachten verketzert wur⸗ 
ben. Bey vorgerliedtem Alter zog fh Ponach Perhretbsbiorf bey 
Wi en in den: Ruheſſand zurück, wo «r:asch den 21. Nov:-1774 flatbo - 
Sein noch vorbandenetzinfacher Leichenftein trägt bie von ihm netfaßte « 
finnige: Aufſchrifte Popovicù quöd. fuit.. Noch auf feinem Sterbebette 
machte ſich Perum fein Vaterland hochverdient ‚::: indem er einige Stu» 
dierpläße für fteyermärkifhe Jünglinge fliftete. Beine wichtigſten Schrif⸗ 
ten find: Unterfuhtug vom Mperezc. Leipz. 1750. (Anongm.) — Necht 
wendigfte Anfangtgründe ber: deutſchen Sprachbunſt zum: Gebrauche der 
Öfterr. ‚Schulen. Wien’ 1754: — Abbandiüng:liber das Brisffchreiben. 
Bien 1760. — Verſuch einer Vereinigung der Mundaeten in Dgutfche 
land, eb. 1780. Außerdem: gab er noch einige Abbanklungen und Streits 
fpriften heraus. Sein reichhaftigefe und in jeder Hinficht ausgezeichnetes 
Idiotikon der After: Mundart ift no: Manufceript.und. im Refihe,des ' 
k. E. Hofbibliothek. — Mehrere feiner anderweitigen merkwürdigen Hands 
(hehe hinterließ; PB. feinem: Freunde, Bem. Profeffor Mart. Span 
ın: ien. EEE .. Zur DEE EEE Zu Zee SEE Ze Ze 1255 2 225 
Doppet, Joachim Edler v., Primator der bbhm. Lanbekiudens 
ſchaft und Großhändler, welcher am 10. März 1795 zu Wien: ſtarb, 
war ein Mann von beſonderen Verdienſten. Er wurde von 4 Monarchen 
beguͤnſtigt, und von: dem Publieum allgemein ‘geachtet Die. Kaiſerinn 
Maria Therreſtahatte ihn zum Mitpächter des Tahafgefülls aufgar 
nommen. Kaifer S.ofepb Al..begnadigterihn „’ daßrer vor. allen Anherek 
feiner Nation bürgerliche Hauſer in Praqund: Pil ſen kaufenztmufeen 
Kaiſer Leo pold urhob_benfelben 3790: in::den.: Adelſtand,, und Mäaifer 
Srany-bezeigte ihmfaine beſondere Huld. Erchstte imden. harten Kriegẽ 
jahren den größten Theil ſeines; Zitbers zur Stagtsaus hülfe dargebracht. 
Viele⸗ Familien, ehne Unterſchied der Religion,.:;haben an ihm einen 
unxeigennützigen Wohlthäter verſren. Die amuh- in feinem Teſtamente⸗ 
ohne Rückſicht auf Anterſchieb der Religion. gewachten milden Stifnm⸗ 
gen, werden ; hen Nachwolt v bat SAndenfetifänen Mohlthaͤtigkejt mau 
Balten. sr — — — 
| Er Enz 


BE Porgellan⸗ Arbeiten und Sandel. * 
—— ———— 3ðs/ O00 Gulden Beffihime wär, fand’ fih we 
Bi Rüufer' noch Pächter, und Sie Fabrik mußre ioch förher anf Rechnung « 
ber Sünkogefälle'untetder Direction des Hoftathese Conrad v. Sor⸗ 
gent hat fortgeführt werden.’ Unter’ dieſer nenen Direction hob fih die 
Fabrik ungemein. Im Innern würde die Organifatiom aufs ' zweckmaͤ⸗ 
figfte verbeffert, die Malerey wurde in 4 Kunſtfächer getheilt, eine eis 
gene⸗Deſſins⸗ und Verzierungdſchule bey der’ Fabrik errichtet, der ganze 
alte Productenvortathdurch öffentliche Verfteigerungen zu Wien, Peag, 
Bruͤnn⸗ Linz und Gegtz Yinrdeggegeben,, und die neueren Erzeug 
niſſe mit der’ moͤglichſten Eleganz und mit diem’ Reichthume der Verzie⸗ 
rung außgeftattet. Da die Fabrik nun nichtmehr allen. Beſtellungen 
GenügeTeitten konnte, würde 1812 zu Engerhaftgzeif ein Sütfee 
wert oder. eine Flliaifabrik ertlihtet, in welcher anfänglich nur die Heinis 
Hung und ·Schlemmung der Porzellanerde, fpäter aber die‘ Erzeugung 
des gemeinen Geſchirresbetrieben wurde. 1805 bey der Tode des‘ Hofe 
rathes v. Sorgenthal hatte die Fabrik in Wie ir fon 35 Bdrennöfen, 
in:weldyen raͤglich 58T Starkbrande gemacht Adurden, und ein erfor 
nale von mehr als 500 Arbeitern; die Fabrik ju Engelhat tpzehl 
aber 9: Braunofen, welche täglich einen Startbrai' machten; und win 
Arbeitsperſonale von wiehr als 60 Koͤpfen. In benſelben Jahre ıbärde 
Matthaus v. Niederank ge zum - Director ˖diefer Fabrik, win auch 
der Spiegelfabrik zu Neuhaus ernantit. ESUF Ablirde durch Vie kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe der Bettieb der Fabtikſehr gehenimt; noly mehr ver- 
for dieſelbe durch die Abtretung' dines Thefls'bon Sfterkeid ob der Ente 
an Bahern, indem dadurch die Fabrik von Enige Eharssı e(t für die 
Mutterfabrik ganzlich Serldren'giiig. Noch in Ben folgenden Jahren hat⸗ 
to ie shir widrigen Geeigniffen zu kaͤmpfen⸗, waſche jedoch nicht mälhtig 
genuge waren, fie von ihrer erſtiegenen Höhe und Ahddehnung beti achr⸗ 
Ih ituickjudrärigen. Gegenwärtig hat die Fabrik 42 legende, und 2 . 
eplindeifche Starbbrennöfen, 2 große Verglühsfen⸗'8 Emailöfen, ein 
geoßesaus mehreren Abtheilungen beftehendes arbenlaboratorium und 
beſchäftigt im ihren 4zAbthellungen bey 300 Arbeiter. Diefe Abtheilun⸗ 
gen ſmde Die Fabrikation (wo zu das⸗ Schleninten, Maſſemachen / Kap⸗ 
feldroden, Glaſuen, Holzzubereiten Zul das’ Bretter gehören), "bie 
Weisprederey,; dis Bildnerey und: die. Malerey. Jede Branche des Per⸗ 
ſbnals hat ihrenveigenen Vorſteher. Boy der Fabrikation befinden ſich 
86 Blhleimarbaeen und Maffeniacher, 14° Scherbeliſtoßer, 15 Thon 
ſchneider RO: Kapfeldreher,: 7. Stafarer ; DL’ Brenner und "Einfeber, 
lern Holgſpalter, Holgfehneider und: Holzführer; beym Weifiprehen 47 
Dwsber nebit:4 GOypeformern· und: Möobelldrebern; bey ver Bildnerey 15 
KRönflierz’bay-daa.ı4 Claſſon der Malereh 106 Individuen, nebſt einem 
Laboranteny 4 Farbenteibetu, mehrdren Steinſchleifern und Polirern 
win w. Dieſes Porſonaͤle⸗varbraucht täglich 1,650. Pfund Porzelanerde 
und: undereizur· Comodſition der Maſſe aibthige feine weiße Erden‘, und 
49,800 Bis feuerfeſton Tonforthon zib den Kapſeln. An wetchem Bebnn⸗ 
hoig find jährlich 52 000 WEI KH, au Schmiedeföhlen 7800" Sti-' 
hich edfürberiiih.;UR Go zml' Worgokbung Werden jahtl. bey h0 Mark: 
ima reinſten Zuſtuuiber werbehnditi TD A Wiener —2— zerchn et ſich 
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durch feine Feſtigkeit und Haltbarkeit in Hinſicht des Wechfels der Terms 
peratur (wodurch fich dasfelhe ganz vorzüglich zu Tafelgeſchirr empfiehlt) 
aus; „hat bey flachen Stüden den ſchönſten Spi:gel, hat durchaus ſchö⸗ 
ne Maserey und fein fremdes Porzellan dürfte in Beziehung auf Far: 
benreichthum, Schönpeit, Echtheit und Dauer der Farben und der Vergol: 


tung das Wiener Porzellan übertreffen. Das gemeine Wiener Porzellan - 


it zwar weniger durchſcheinend, als vieles aus fremden Manufacturen 
(befonders das finefifhe und franzöfifhe): indeſſen verfertiger man hier 
aud ganz dünnes, Durchfcheinendes Porzellan, weiches dem finefiihen ſehr 
ähnlich ist. Bemerkenswerth ift edübrigens, daß das Wiener Porzellan aus 
allen bisherigen bekannten Gattungen die jtrengflüff gſte Maſſe und die leichte 
flüſſigſte Stajur hat, welchem Umſtande es vornehmlich feinen ſchönen 
Spiegel verdankt, während ben dem ausländifchen Porzellan der umgekehrte 
Fall eintritt. — Bey dieſer Öelegenbeit verdienen der ald Künſtler und 
Chemiker bekannte Arcaniit und Malerey-Vorſteher, Joſ. Leithner, 
und deſſen Sohn, der jetzige Zabrikfationd- Verwalter, Franz Leit h— 
ner die rühmlichfte Erwähnung. Dem Erfteren'verdankt die Fabrik den 
Reichthum an ſchönen Farben in ihrer Palette und vor Allen das herrlis 
che Kobaltblau (Leithnerblau genannt) wie die bisher noch von feiner andern 
Babrik gelieferte Platinabronze. Ale neu entdedten, zur Porzellanmalerey 
dienenden Metalloryde find bald nach ihrer Entdeckung von ihm auf das 
vollfommenfte nachgemacht worden; auch hat er der Fabrik durch die von 


ihm eingeführte Methode, mit großer Erfparniß und dabey doch reich 


und dauerhaft zu vergolden, vielen Nugen verfdhafft, ein Verdienſt, 
welhes der Staat durch Verleihung der großen geldenen Eivil-Ehrenmes 
daille belobhnte. Wis die Wiener Fabrik überhaupt und nahmentlich in 
jenen Oegenftanden leiftet, welche dur Schönheit der Sorinen und Vor⸗ 


zuglichkeit der Malerey in das Gebieth der Kunſt gezahlte werden mäflen, 


darüber hat fi) das allgemeine Urtheil ſchon lange günftig ausgefprochen, 
ynd Jedermann Eann ſich Durch die Befihtigung des immer reichlich aus- 
geſtatteten Waaren-Verſchleißmagazins in der Stadt auf dem Sofepbs- 
plag Nr. 1155 davon überzeugen. Das Hauptwaarenlager ift im Ba- 
britsgebäude in der Vorſtadt Rofau Nr. 137. Die Fabrik hat auch eine 
Verichleißniederlage in Perth. Unter die ausgezeichnetften Kunitgegen- 


fände gehören die 1820 vom damahligen Lord Stewart, jetzt Mars 


quisvonlondonderrperkauften Vaſen mit Copien von Rubens (die 
Sefhihte des Publius Decius darfellend), von Leop. 
Lieb gemalt; das große Service, welded Kaiſer ran; den Her: 


ge von Wellingron als Geſchenk überfhhicte; eine große Wafe in 


eherform, ınit Blumengemälden auf Goldgrund, von Joſ. Nigg. 


— Das Zeichen der Eaiferl. Fabrik ift der Eleine erzherzogliche Wapen⸗ 
ſchild, welcher mit einem Stämpelin die noch weiche Maſſe eingedrück 
wird. — Außer Wiſen hat im öfterr. Staate Böhmen noch 5 Porzellan: 
fabriten, nähmlich zu Schlaggenwald (dev Lippert und Hans, 
mis einer Niederlage in Wien, Wollzeile Nr. 779); zu Elbogen 


(der Gebrüder Hatdinger, mis einer Niederlage in Wien, Gold: 


ſchmiedgaſſe, Nr. 605); zu Pirkenbammer (von Fiſcher und Reis 
chen bach, ihre Niederlage zu Wien it in der Weibburggaſſe Nr. 
Oeſterr. Nat. Encyki. Bd. IV. | i 17 


J 





23 Dofeogae. 
640) zu Klöfterle (diegräfl. Th un’fche) und zu Dalwitz. Die Schlag- 
genwalder Fabrik ift barunter die vorzüglichfte, und liefert Tafelgeſchir⸗ 
ve, Kaffebgefehirre und Pfeifenköpfe. Ihre Maffe ift rein, die Gerä⸗ 
the find mit Fleiß gearbeitet, die Maleren und Farben gut, bie ‘Preife 
billig. Ihr Zeichen ift S. Bey der Prager Gewerbsausftellung 1828 fand 
eine 32 Zoll hohe Wafe mit einem Gemälde in Zufchinanier, aus diefer 
Fabrik allgemeine Bewunderung. Die Porzellanfabrit zu Elbogen 
befepränkte ſich zwar vor einigen Jahren noch größtensheild auf Eleinere 
Waaren, wie Kaffekgefchirre, Lavoird, Zaffen ꝛc., worunter aber fehr 
gut gearbeitere und niedlihe Stücke; allein gegenwärtig erzeugt fie alle 
Gattungen von Tafelgeſchirr, auch Gefäße für Apotheken und chemiſche 
Laboratorien. Tabakyfeifenköpfe, Farbenmuſcheln,, Blumenbeder, Gar⸗ 
tengeſchirre, elegante Schreibzeuge zc. Die Feuerung geſchieht hier bloß 
mit Steinkohlen. Die Fabrik am Pirkenhammer naͤchſt Carls bad mad 
Porzellan, welches durchſcheinenderiſt, als das der übrigen Fabriken, und 
dadurch kommt es dem franzöſiſchen am nächſten, weßhalb auch dieſe 
Fabrik im Auslande am meiſten mit franzoͤſiſcher Waore concurriren kann. 
Die Fabriken zu Klöſterle und zu Dalwitz arbeiten ebenfalls ſehr 
gut. Die böhmiſchen Fabriken find aber erſt zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
bunderts entſtanden, ungeachtet die Wiener Fabrik fid) nie das Recht 
der Alleinfabrikation zueignete, und nur bey ihrer Begründung ein aus⸗ 
ſchließ. Privilegium auf 25 Sabre erhalten hatte. Auch wurde 1825 zu 
Gablonz eine Pfeifenfabrikerrichtet, welche mehrere Maler befhäftigte; 
eine neue Porzellanfabrik entſtand in Budin. Eben fo begann man in 
der Fabrik zu Frain in Mähren, Porzellangefchirr zu verfertigen, Im 
Venetianifhen find in der neuern Zeit die Porzellanfabriken zu Vicen⸗ 
za und Maroftica entflanden, wovon die erftere unter der Leitung 
Mazza’s die vorzüglichfte iſt. Sie beziehen die‘ Porzellanerde aus der 
Gegend von S d io, den Feldſpath cus der Brenta. — Außer den 
obenerwähnten befindet fi noch die Niederlage der F. k. priv. Dalwitzer 
Steingut- und Porzellanfabrik in der Wollzeile Nr. 868 in Wien. Übris 
gend erhielt der biefige Gefchäftsleiter ter Pirkenbammer Porzellanfas 
brit, Martin Saumer, einausſchließ. Privilegium, jedes verfertigte 
Porzellan mittelft einer eigenen Behandlung bey dem Gebrauche und 
bey ſchnellem Temperaturwechfel vordem Zerfpringen zu bewahren. — Der 
Handel mit Porzellan hat fih im Inlande feit tem legten Decennium 
bes voriger Jahrhunderts fehr erweitert, daͤer noch größtentheils auf das 
Inland beſchränkt ift. Den meiften Abfag hat die Wiener Fabrik. Der 
größte Theil des Abſatzes gefchieht in Tafelgeſchirr, wovon die Fabrik 
in manden Jahren fhon 7—800 complette Tafelferviced , jedes für 
12 bis 60 Perfonen, verkauft bat. Auch in Kaffehgeſchirr iſt der Abſatz 
bedeutend, von der ordinarften blaugemalten, bis zur eleganteften Art 
mit reicher Vergoldung und Malerey. Böhmen fegt fein Porzellan theils 
im Inlande, tbeild nad) dem Auslante ab. Die Gefchirrhändfer mit ins 
Tändifhem Porzellan befuchen auch ſeit 20 Zahren die Leipziger Meffen. 
Döfega (Pofcheg), flavon. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des 
Poſeganer Comitats, weldes bier feine Verfammlungen hält, liegt am 
rechten Ufer des Fluſſes Orlyava und am nördlichen Fuße eines rebenrei« 
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hen Gebirges, und iſt von Außen mit weitläufigen Obſtgaͤrten umge⸗ 


ben. P. zahle 512 Käufer und 4,850 Einw., die befonders viel Wein 
and Tabak bauen und Seidencultur treiben. Esift der Sitz des Agramer 
bifhöfl.e Subaltern⸗Conſiſtoriums, bat ent Rathhaus, ein verfelles 
nes Bergfchloß, 3 Eathol. Kirchen und 4 Capellen, ein Eathol. Gymnaſium 
und eine Hauptſchule. Der geräumige Platz har hübſche Gebäude und iſt 
mit einer Dreyfaltigkeitſäule geziert. Zu Spaziergängen dieren den Ein- 


wohnern das nahe Stadtwäldchen Padef; und der Weg am Bache Bucfiag 


und zur fehönen Quelle Sratoricza, — 

Poſeganer Geſpanſchaft, in Slavonien, 45 Quadratmeilen 
geoß, mit 69,000 kathol. Einw., meiſt Slaven und Griechen, in 1 
Stadt, 6 Marktflecken, 254 Dörfern und 1 Prädie, wird durch bie 
Klüfe Save, Orliama, Pakracz und Illowa bewäjlert, bringt Korn, 
Tabak und Obſt hervor, hat. etwas Seidenbau und Warmbäder. Diefe 
Geſpanſchaft ift die Wohnftätte der Morlaken (ſ. d.) 

Poflagno, venet. Dorf-in der. Delegation Trevifo, in der Naä⸗ 
bevon Afolo, Geburtsort Canov a's (ſ. d.) mit der herrlichen, auf feine 
Koften erbauten, Kirche. — | ' 

Doft:sofbuchhaltung, f. Benerat » Rechnungs » Direc- 
torium. 

Poſtolaca's, Demetr., (griech. Handelsmanns) Bibliothek in 
Wien, 2200 Bände, griechiſche Claſſiker und Kirchenväter. Sie ver⸗ 
eint fo viel wie alle Editiones principes, was natürlich von ſehr hoher 


eriheinen muß. P.'s Syſtem ift, von jetem Autor die Princeps, die 
Optima und die befte Handausgabe zu bejigen. Er ift in feinem Zweige 
ein fehr eracter Kenner, was auch der von ihm ſelbſt verfaßte mufterhafte,; 
griechiſche Cataldg mit vielen trefflichen philologifchen und bibliographi« 


- fen Anmerkungen beweift. Ä 


Poſtupitz, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, hat 900 Einw., 
eine Baumwoll-Maſchinenſpinnerey und eine bedeutende Baumwoll⸗ 
waaren : Manufactur und Druckerey nebft einer fehr gus eingerichteten 
Commerzialbleiche. 

Poſtweſen. Die oberfte adminiftrative Poftbehörde für alle deut: 
hen, galizifhen und -italienifchen Provinzen iſt bie & k. allgemeine 
Hoffammer; für Ungarn. und die Militärbezirke die k. ungarifche 
Hofkanzley; für Siebenbürgen die fiebenbürgifhe Hofkanzley. In 
Niederöjterreich verrichtet die oberfte Hofpoftverwalfung, melde die 
adminiftrirende Oberpoftbehörde. im Staate ift, zugleich das Amt der 
Provinzial-Poftverwalsung. Es gibt in Allem 20 Poftbezirke, welche 
mit dem Sitze ihrer Oberpoftamts-Verwaltung oder Direction folgende 
find: Niederöfterr. Poftbezirk Sie zu Wien; oberöfterr. zu Linz; 
böhmifcher zu Prag; mährifch=fchlefifher zu Brünn ; galizifher 
in emberg; ftegermärkifcher zu. Grätz; Tproler zu Innsbruck; 
Üftenländifher zu Trieſt; fiebenbürgifher zu Hermannfladt; 
Ofner, Preßburger, Kaſchauer, Temeswarer, Efiegger und Waras- 
diner, mit dem Sitze in den gleihnahmigen Städten; Dalmatiner zu 
Zara; Venetianer zu Venedig; lombardiſcher zu Mailand. und 
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Btedeutung iſt, und in welcher Hinſicht die genannte Bändezahl ſehr ſtark 
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ſlavoniſchecroatiſcher, denn illyriſchecroatiſcher Militärs Cambiaturbezirk 
mit den Directionen zu Eſſegg undCarifiadt. Die allgemeinften und 
wictigften Segeln für Poſtreiſende in ben E. E. Staaten find: Jeder 
Reiſende, welher Poftpferde zur Reiſe auf der Poftftraße haben will, 
muß .desı Poſthalter tes eriten Ortes, von weldem er abreift, einen 
nad) den Geſetzen von der vorgefekten Polizey⸗ oder Militärbehörbe. aus 
gefertigten Erlaubnißſchein oder Poſtzettel vorzeigen und nad) Umftänden 
überdieß fi) mir einem Reiſepaſſe verfeben fünnen. In Wien ‘dürfen 
dem Keifenden nur dann Poftpferde gegeben wercen, wenn berfclbe einen 
Erlaubnißfchein von der E. E. geh. Haus, Hof⸗ und Staatskanzley vor⸗ 
weifen kann; und es darf kein Poftmeifter auf der erflen und zweyten 
nächſt Wien gelegenen Station dem Reifenden, wenn er aud wirklich 
diefen Erlaubnißfchein hatte, aber niht mit Porinferden anlangt, 
obne einen Poſtſtallamtspaß, den die nächte Station zu ihrer Sicher: 
beit zurückzubehalten hat, Poftpferde verabfolgen. Diefen Erlaubniß: 
fein von der & E. geh. Haus-⸗, Hof: und Staatskanzley zu erhalten, 
müſſen fich die Reiſenden verber an die kak. Ober-Poligepdirection wenden. 
Eben fo darf kein Poftmeifter bis auf die fechfte Poftftation außer Wien, 
einem fremden ‚und unbekannten - Menſchen Poſtpferde verabfolgen. 
Die Päfle werden in Wien ausgefertigt: von der Staatskanzley für 
Diplomaten und andere ausgezeichnete Perfonen; vom Hofkriegsrathe 
für die der Milttär-Juriedietion Unterftehenden ind Ausland, von dem 
Generals, Plak: und Regimentscommando ins Inland; von der ungatis 
fhen Hofkanzley den ungar. Unterthanen, und Fremden (Handwerks: 
burfche ausgenommen) , welche fid nad) Ungarn verfügen wollen; von 
der Regierung für bier Nationalifirte nad) Ungarn und ins Auslond, 
dann für ungar. Untertfanen nach beygebrachter Zuſtimmung der ungar. 
Hofkanzley ins Ausland und für Fremde Überhaupt; die Polizey: Ober: 
virection ertheilt Päſſe ex oflicio; Ortspbrigkeiten für ihre Zurisdicen- 
ten in die k. E. confcribirten Provinzen; Ofterreicher, Böhmen, Mährer, 
Steyrer und Schlefier, dann Handwerksburſche, ob fie In⸗ oder Aus: 
künder find, mis der oben angeführten Ausnahme, behandelt ausſchlie⸗ 
hend das Paßamt. Ruſſen, Preußen, Sranzofen, Italiener, Illyrier, 
Griechen, Mahomedener, Zyroler, Vorarlberger, Juden, in fo fern 
legtere türkifhe Untertbanen find, Studirende, Schaufpieler und alle 
öfterr. Unterthauten, wenn fie in Proceßangelegenbeiten.fich bier befinden, 
behandelt die Sremdencommijfion. — Rüdfictlich des Poflenausmaßes 
werden in den fämmtlichen öfterr. Provinzen (Italien ausgenommen), ' 
auf eine einfache Poft 2 öfter. Meilen, jede zu 4000 Wiener Klafter, 
obne Unterſchied der Straße, das heißt aufgebauten oder ungebauten 
Poſtſtraßen gerehnet. Wien bat bey der Ausfahrt Poste imperiale, 
d. 1.2 Poft über das geſetzliche Ausmaß, demuach nach allen Richtungen 
1: Poll, Ofen und Peftb baben bey der Ausfahrt Poste royale, 
mit 1; Port. Im lombard.⸗venet. Königreiche werden auf gebauten Pofts 
ftraßen 8 Miglien gleich 2 deutfhen Meilen auf eine einfadhe Poſt g-= 
rechner; auf ungebauten Straßen, oder wo feine Poften angeley: find, 
6 Miglien gleich einer Poft u. ſ. w. — Die Gebühren, welche Extra⸗ 
pojtreifende and Eonriere in C. M. zu entrichten haben, werden von Zeit 
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zu Zeit nach Maßgabe der Fütterungspreife feıtgejegt und jind nach ben 
verfhiedenen Provinzen, in weldhen man reiſt, verfhieden. — Im 
Ganzen befindet fi das -diterr. P. in einem hohen Grade der Vollkom⸗ 
menbeit, feine Leitung und Eintheilung find mufterhaft zu nennen, 
ihm war es vorbehalten, zuerft die Bahn-für einige neue und nützliche 
Einrihtungen gebrochen zu haben; als z. B. durch die Einführung der 
bequemiten aller Sahrgelegenheiten, nähmlich des Geparat:Eilmagens, 
mit welhem man zu jeder Stunde abreifen und ih unter Weges nad 
Belieben aufhalten, oder ohne Aufenthalt reifen kann u. dgl.; daß 
ferner in Ofterreich zwerfl eine geogr. Darftellung ber im Innern der 
Monarhie und in den vorzügliciten Städten der Nachbarſtaaten fich 
bewegenden und durchkreugenden Poſtcourſe erfihien; eben. fo wurde 
auch in Wien ein weiterer Schritt für das Poſtcoursweſen oder eigent- 
ih für den allgemeinen Poftdienft dadurch getban, daß hier zur Abhülfe 
eines großen Bedürfnifes zum erflen Mable die Typographie für geogr. 
Courscharten zur Vervielfältigung erdacht, verfucht und angewendet 
wurde (ſ. Ottenfeld, Naffelsperger). — In Wien befindet 
ſich das k. E. oberfte Hofpoftamt in der Wollzeile Nr. 867. Es beforgt 
die Verfendung der abgehenden Briefe und Padete, die nicht üser5 Pr. 
wiegen, fo wie die Vertheilung der einlaufenden Briefe. Die k. k. Hof: 
roſtwagens⸗Direction ift auf dem Dominicanernlag Nr: 666 und 
fteht mit der k. k. Haupterpedition fahrender Poften in Verbindung 
(fe Briefpofteneinrihsung, Eilmagen). — Folgendes ift 
eine Eurze Überſicht der Poftgebühren, melde Paifagiere von Wien 
in die wichtigften Orte der Monarchie in C. M. zu entrichten haben: 
Nah Agram, mit Poftwagen 13 fl. 9 kr., Aſch in Böh—⸗ 
men 21 fl. 20 Er., Baden in Diterr., mit Eilmagen 40 kr., Bergar 
mo in der Lombardie mit Eilw. 49 fl. 55 Er., Bochnia in Galizien 
31.9 Ee., Bogen in Tyrol 30 fl. 15 r., Braunau in Oſterr. 
19 R. 29 kr., Bregenz in Vorarlderg 43 fl. 53 kr., Briren in 
Tyrol 36 fl. 59 kr., Brody in Galizien mit Eil- und Poſtwagen 
53,54 Er, Brünn mit Eilwagen 8 fl. 14 Er., mit Brief>Eihvagen 
8.52 Er., Budweis in Böhmen mit Poftw. 8 fl. 56 Er., Carl 
bad 25. 43 Er., Carlſtadt in Slavonien mit Poftw. 15 f.31 kr., 
Como in der Lombardie mit Eilw. 54 fl. 5 Er., Comorn in Ungarn 
I1f.3 e., Czaslau in Böhmen 14 fl. 38 kr., Czernowiß in 
der Bukowina 67 fl. 27 Er., Eger in Böhmen mit Poſtw. 30 fl. 4kr., 
Effegg in Slavonien mit Eil- und Poſtw. 28 fl. 4 kr., Siume 
mit Eil: und Poſtw. 40 fl. 13 Er., Gaſtein mit Eilw. 27 fl. 1 kr., 
Grätz IT fl. 19 kr., mit Brief-Eilw. 12 fl. 50 kr., Hermann: 
ſtadt in Siebenbürgen mit Eil- und Poſtw. 39 fl. 36 kr., Inns— 
bruck mit Eilw. 31 fl. 23 Er, Iſchlein Oberöfterr. 18 fl. 57 ir... 
Kaſchau in Ungarn mit Eil: und Poſtw. 27 fl. 27 Er., Klagen 
furt in Kaͤrnthen mit Eilw. 20 fl. 4 Er., Klaufenburg in Sieben⸗ 
bürgen mit Eils und Poftw. 41 fl.54 Er., Rrems.in Piederöfterr. mit 
Eilw. 2 fl., Kronſtadt in Siebenbürgen mit Eils und Poftw. 
44. fl. a0 Er, Laib ach in Krain mit Eilw. 25 fl. 54 Er., Lemberg, 
SOf.3 Er, Linz 12 fl. Lkr, Mailand 5l fl. 18 fr, Mangua 
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45 fl. 39 kr., Odenburg in Ungarn mit Poſtw. Sf. 1 kr., Ofen mit 
Eilw. 16 fl. 21kr., Olmüs in Mähren 13 fl. 9 Er., Paduadlfl.45 Er, 
Paſſau 17 fl. 51 Er., Pavia 47 fl.59 Er, Peſth 16 fl. 21 Er., 
Peterwardein in Ungarn mit Eils und Poftw. 33 fl. 37 kr., 
Pilfen in Böhmen mit Poftw. 15 fl. 24 Er., Podgorze in Gali⸗ 
zien mit Eilwagen 28 fl. 13 kr., Prag 17 fl. 53 Er., mit Brief⸗Eilw. 
18 fi. 34 Er., mit Packw. 9fl. 17 Er., Preßburg mit Eilw. 2fl.20 kr., 
Reichenberg in Böhmen 24 fl. 38 kr, Rumburg in Böhmen 
26 fl. 35 ie, Salzburg 20 fl. 25 Er., Semlin in Ungarn 
mit Eil⸗ und Poftw. 37 fl. Ikr., Szeg edin inlingarn mit Eils und 
Poſtw. 23 fl. 33 kr, Temesvär in Ungarn 28 fl. 30 Er., Teplitz 
in Böhmen mir Eilm., 20 fl. 7 ir, Teſchen in Schleſien 24fl. 34 Er., 
Trieſt 33 fl. 36 kr., Troppau in Schlefien IT fl. 53 Er., Udine 
im Venet. 29 fl. 40 Er, Venedig 371.37 Er, Verona 41fl.28Er., 
MWarasdin in Croatien 9 fl. 59 Er., Zara in Dalmatien 27 fl. 21 Er., 
— An Gepäck kann eine Perfon 30 bis 50 Pfunde frey mitführen; überfteigt 
es dieſes Gewicht, fo wird eine verhältnißmäßig berechnete Gebühr dafür 
bezahlt. Bon dem Inhalte und dem Werthe desſelben nimmt die Poſtwagen⸗ 
Erpedition weder Kenntniß, noch haftet fie dafür. Doc darf derfelbe nicht 
in Waaren, Geld oder Pretiofen beftehen. Gegenftände diefer Art müffen 
beſonders gepackt und bezeichnet feyn, worauf dafiir gegen Entridtung 
der geſetzlichen Gebühren Gemühr geleiftet wird. Lberfteigt die Zahl des 
Reifenden mit der fahrenden Ertrapoft 3 Perfonen, oder ift dad Gepad 
von 2 Perfonen außerordentlich ſchwer, fo find fie gehalten, 3 Pferde 
B nehmen; mebt ald 4 Pferde dürfen jedoch nicht vorgefpannt werden. 
er Negel nad) ift der Wagen mit ber nähmlichen Pferdezapl, wie er 
zur Station kommt, weiter zu befördern; eine Ausnahme machen jedoch 
jene Voftftreden, für melde, Berge oder anderer Ortlichfeiten wegen, 
eine gefeglihe Vorfpanngebühr befteht, fo wie auch außerordentliche 
Maturereigniffe, tiefer Schnee ꝛc., befonders wenn der Neifende fid 
eines ungewöhnlich ſchweren Wagens bedient. Die Vorfpanngebühr if 
auf die Hälfte des jedesmahligen Pitt: und Poftilliontrinkgeides für 
ein Pferd fefigefegt. Wird die Vorfpann für die ganze Poftfiation ver: 
wendet, fo tritt dad normalmafige Nitt- und Trinkgeld ein. Sind end: 
lich die Pferde durch einen Laufzettel voraus beftells und trifft ber Rei⸗ 
fende auffallend fpater, z. B. um 1, 2 oder mehrere Tage ein, fo 
find die Poftmeifter berechtigt, für jedes der beftellten Pferde und für 
jenen Verfpätungstag die Hälfte der beſtehenden Rittgeldtare ald Warte⸗ 
geld abzufordern. Obſchon bereit? die Briefgebühren in dem Artikel: 
Briefpofleinrihtung genau angegeben find, fo bleibt doch noch 
nachträglich zu erörtern, daß, obſchon die höchfte Gebühr für einen Brief 
in das Ausland bis an die Sränze 14 Er. C. M. beträgt,doch bey einzels 
nen Ballen, wo der Brief durch £. E Schiffe zur See weiter befördert 
wird, eine höhere Aufgabsgebühr. Statt findet und zwar: Nah Corfu 
24 Er., nad Griechenland 24 Er. und nach Portugal ebenfalls 24 Er. 
Zwifhen Wien und Conftantin opel beftand nur eine monathliche 
weymahlige Poftverbinbung bis zu Ende des Jahres 1833, allein im 
esember bes nähmlichen Jahres wurde ein wöchentlicher Poftenlauf 
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zwiſchen den genannten zwey Hauptſtädten in Verbindung mit jenem 
zwiſchen Conſtantinopel und Smyrna eingerichtet und der Po⸗ 
ſtenlauf geregelt. Ungeachtet dadurch die Beförderungs Auslagen bedeu- 
tend vermehrt wurden, iſt doch die Portogebühr für Briefe nicht erhöht 
worden, welche ſehr niedrig geſtellt iſt, indem für den einfachen, ein 
halbes Loth wiegenden Brief für die Beförderung auf der weiten Strecke 
zwifden Belgrad und Conftantinopel nur 1; Piaſter oder. 7: 
Kreuzer bezahlt werden. Gegenwärtig werden bie Briefe bey diefem Po- 
ftenlaufe in 10 Zagen von Wien nach Conſtantinopel gebradt. 
Uberdieß wurde für eine monathlich zweymahlige regelmäßige Correfpon: 
denz:Beförderung zwifchen Wien und ben nicht unbedeutenden Dans 
delsplätzen Seres und Salonich vorgefehen, und es find vom 
1. Jän. 1834 zwifhen Trieft und Patras mit Berührung von 
Corfu, monathlich zweymahlige Packbootfahrten zur Beförderung der 
Briefe, Reifenden und Waaren aus und na.) Griechenland, dann aus und 
nad den Zonifchen Infeln eingerichtet worden. Das Praiidiym der k. b. 
allgemeinen Hofkammer bat ferner, um eine frithere Aisgabe der in 
Bien einlangenden Poftbriefe, und eine größere Beſchleunigung der 
von hier abgehenden Poſten zu erzielen, der k. k. oberften Hofpoit: 
Verwaltung aufgetragen, folhe Einleitungen zu treffen, daß vom 
15. Juny 1835 angefangen, die frühere Ausgabe und Bertellung der 
hier ankommenden Briefe Statt finden Eönne, und daß zur’ Erreichung 
diefer Abficht die Briefpoſten von bier früber als bisher abgeſendet 
werden. Da-nunmehr die erforderlichen Vorkehrungen getroffen worden 
find, um diefem Auftrage entfprechen zu £önnen, fo werden vom 
15. Juny 1835 an, die in Wien einlangenden Poftbriefe tüglih um 
10 Uhr Wormittags zum Theil beym KHofpoitamte ausgegeben, zum 
heil an die Briefträger zur Beftellung in der Stadt ausgetheilt und 
an die Siltalpoftämter zur Zuftellung in den Vorſtädten gefender. Das 
Briefabgıb3am: bleibt von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachm., dann 
von 3 bis A: Use Abends zur Hinausgabe der Briefe für biefige Adref» 
faten, welche fir die Correſpondenz eigene Fächer haben, geöffnet. 
Poſtreſtante Briefe, welche mit den Poſten der vorhergehenden Tage 
eingelangt find, Eönnen nicht mur in den norgenannten Amtsſtunden, 
fondern auch nach täglich zwiſchen 8 und 10 Uhr Morgens adgeholt 
werden. — Das Briefaufgabzamt wird Früh um 8 Uhr geöffnet, und 
der Schluß zur Au’gabe für die nicht recoınmanbdirten, von bier weiter 
zu fendenden Briefe, fie mögen ämtliche oder Prioatbriefe, und diefe 
entweder zu frankiren oder mit Porto anzuweifen feyn, wurde beym Hof: 
poltamte auf 42 Uhr Nachmittags feitgefegte. — Zur Bequemlichkeit 
des Publicums iſt der Briefkaften, in welchen die nicht zu franfiven- 
den Briefe Anzulegen find, fhon von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends geöffnet, jedoch werben die darin erſt nah 4: Uhr Abends ein: 
gelegten Briefe, nicht mehr an dem nahmlihen Tage, fondern am 
darauf folgenden Poittage abgefendet. Den Poftbedieniteten ift unter 
keinem Vorwande geflattet, und wird ihnen ftrenge unterfagt, nad) dem 
feſtgeſetzten Schluſſe noch Briefe von Partegen zu übernehmen, und 
an dem nähmlichen Tage abzufenden. — Der Schluß für die zu vecom: 
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manbirenden Briefe ift beym Hofpoftamte auf 3 Uhr Nachmittags feft- 
gefest. — Geldbriefe und Eleine Sabrpoftfendungen bis zum Gewichte 
von 3 Pfund, welche mit den Abends abgebenoen Brief:Eilmagen be 
fördert werden folfen, müſſen in den gegenwartig beftebenden Amtsſtun⸗ 
den, fpäteftens bis 4: Uhr Abends, dem FBahrpoftaufgabsamte übergeben 
werden; diejenigen Sendungen, welche nad) diefer Zeit aufgegeben wür— 
den, werden erft am darauf folgenden Courstage weiter gefendet. 

- Pottenbrunn, niederöfterreih. Dorf von 630 Einwohnern im 
V. O. W. W., in ebener Lage zwifchen den Flüſſen Traifen und Perſch⸗ 
Sing, und an der Poftitraße zmifhen Perfhling und St. Pol 
ten, ift der Hauptort einer grafl. Pergen'ſchen Herrfchaft. Es befin: 
det fi bier ein hübſches von Waſſer umgebenes Schloß mit einem gros 
fien, dem Publicum geöffneten Park, welcher von den Bewohnern 
St. Polten’s haufig befucht wird. — Im Orte befteht eine Fayence⸗ 
geſchirrfabrik, die ihre Erzeugniffe in der Nähe und in Wien abiegt. 

Dottendorf, nieberöiterr. Markt und Schloß im V. U. W. W., 
in ebener Cage, nabe an der ungar. Gränze, zwifchen der großen 
Sifha und der Leitha, an einem Arme der Fiſcha und einem aus der 
Leitha abgeleiteten Ganale, mit 2,840 Einw., Hauptort einer fürfil. 
Eſzterhazy'ſchen Herrſchaft. Sehenswertb ift das im alten Ge 
fhmad erbaute und vom Waſſer umgebene herrſchaftl. Schloß mit 3 
alten Rieſenthürmen, und in deffen Innerem vornehmlich die gothiſche 
Schloßcapelle, die Rüſtkammer mit alten Waffen, das Gemach sub rosa 
(weil an der Decke eine Nofe von Stucarurarbeit angebracht iſt), in 
welchem 1667 Zrinyi, Frangipani und der Befiker der E:tloifes, 
Graf Naädasd, fi verfchworen haben, und dad Archiv. Der um 
das Schloß fich ziehende fürftliche Park iſt fehr mafferreich und zeichnet 
ſich durch ſchöne Parthien, angenehme Spaziergänge und feine grofie 
Menge von Waffergeflügel aus. Die größte Merkwürdigkeit dieſes Ortes 
iſt aber die fünoftlich gelegene, einer Gefellfhaft gehörige Baumwoll⸗ 
garnfpinn-Marufaktur, welche über‘ 1,600 Arbeiter beſchäftigt und die 
größte Manufactur diefer Art im öſterr. Staate ift. Außerdem befindet 
fih in diefem Marfte eine Pfarrkirche, ein berrfehaftl. Spital und ein 
Brauhaus. 

ottenftein, nieberöfterr. Markt im V. U. W. W., an der 
Zriefting, mit 700 Einw. und einer Pfarre, am Eingange des von 
diefem Orte genannten Pottenfteiner Thales. Hier ifl der eigentliche Mit- 
telpunct einer Menge von pittoresken Ausflügen und für gute Unter. 
Zunft der Säfte in mehreren Bafthäufern geforgt; auch ift der Befud 
der benachbarten großen Fabriken des Melchior Nitters v. Ster 
ner(f.d. folg. Art.), dann jene für Baummollengefpinnfte von D. Coith 
und Comp. in Fahrafeld ſehr intereifant. Unter den.theils entfernte 
ren, theil$ näheren Umgebungen zeichnen fi ber Weg über den Hals 
in das Perniger Thal nah Qutenftein, jener auf den Hafnerberg, 
der Über Weiffenbac in das Furtherthal, ferner der herrliche Spa⸗ 
ziergang durch den Haſelbach über die Gadenweibe, der Ausflug auf dad 
Hobel, der Waldweg nah Merkenftein und andere aus. Der Bo- 
taniker und Entymolege wird von jedem Ausfluge mit reicher Ausbeute 
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heimfehren. Von dem fetten Schloſſe Pottenftein find kaum noch 
einige «Zrümmer zu fehen. | | 
Pottenfteiner Sabrifen. Diefe an der Triefting im Pottenitei- 
ner Thale im VB. U. W. W. gelegenen Erablifementd verdanken ihren 
Urfprung dem Unternebmungsgeifte eines, um 1760 aus Winterthur 
im Canton Züri eingewanderten Schweizers, Nahmens Meldior 
Steiner, der auch der Gründer des Großhandlungshaufes Steiner 
und Comp. (f. b.) wurde; fie erlitten jedoch ihrer Natur nach ſtets mis 
den politifchen und commerziellen Conjuncturen fortfchreitend, feit ihrer 
in obige Zeit fallenden erften Einrichtung mannigfaltige Veränderungen 
und nah und nad) große Erweiterungen. Zuerft errichtete nähmlich der 
Unternehmer eine Degen- und Säbelklingehfabrit, welche bey der das 
mahligen Mode, Civildegen zu tragen, bald bedeutend wurde und auch, 
ald diefe Mode nachließ und endlich ganz erftarb, beynahe ausfcließend 
bad Hfterr: Militär mit Seitengewehren verfab und nur erft, als. diefe 
bey der: Infanterie abgefchafft wurden, aufgelsffen ward. Die damahls 
fo reihe Ausbeute der ungar. Bergwerke, für melde e$ in ihrer roben 
Geſtalt wenig Abſatz gab, veranlaßten die Staatsverwaltung, den Fa⸗ 
briföunternehmer zu Errichtung von Kupferhämmern aufjumuntern, durch 
deren thätigen Betrieb ſohin diefem inländifhen Producte unter dem 
Schutze großer Erportationg-Begünftigungen bald ein weitverbreiteter Ab» 
faß, vorzüglich während dem amerikanifchen Befreyungsfriege und zwar 
nad Gegenden zu Theil ward, wohin das ungar. Kupfer bis dahin nicht 
roh, viel weniger in verarbeiteter Geftalt, gediehen war. Mit dem 
Beginne des franzöfifchen Revolutionskrieges jedoch , welcder allen mer 
cantiliſchen Geſchäften eine andere Richtung gab und aud) im Innern andere 
Bedürfniffe herbeyführte, fo, daß felbft die Ausfuhr des rohen und ver- 


arbeiteten Kunfermateriald verbothen wurde, waren biefe Hämmer bis 


1809 beynahe ausfchliehend mit den Vorarbeiten für die bedeutende Aus 
münzung, nebenbey aber auch für die inzwifchen in Schwung gefommene 


Kupferdachbedeckung befchäftigt; als jedoch fpäter diefed Ausfuhrverboth 


jurüdgenommen ward und dad Bebürfniß der Kupferbleche fich bedeutend 
vermehrt harte, fab fich der dermahlige Eigenthümer Melchior Nitter 
v. Steiner 1824 veranlaft, in dem Rocale der vom Jahre 1780 — 
1800 zur Erzeugung von Blaufarbe (Schmalte) verwendeten Klingen: 
fabriE in Verbindung mit den fortbeftehenden Kupferhämmern, ein Wal- 


zen⸗Kupfer⸗Streckwerk zu erbauen, in welchem die biß babın nur durch 


Hämmern ausgedehnten Bleche nunmehr in jederigeforberten Größe und 
Dicke mit der glatteften Oberfläche für ale Gattungen von mechaniſchen 
und öfonomifchen Bedürfniffen, wie auch zur Dedung der Dächer und 


r 


Beſchlagung der Schiffe geſtreckt werden und zwar durch Walzen vom - 


beſten ſteyrriſchen Eiſen, welche in dem E. k. Gußwerk zu Groß⸗-Ma— 
riazell gegoffen werden, 35—40 Centner wiegen und ſohin in den 
Steinerfhen Fabriken ſelbſt erft durch große Drehwerke ihre Voll: 
kommenheit erlangen. Diefed Werk zeichnet fih vor andern ähnlichen 


lingft beftandenen, theils dur die eigenthümliche Art der Beheizung 


des Metalles, theild. durch die Spannung der Walzen ohne Anwendung 
der Stellſchraube, theils endlich, ungeachtet des nur geringen Gefälles⸗ 


> 
1 
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durch die Vermeidung eines bisher für unentbehrlich gehaltenen beſondern 
Schwungrades aus. — Außer dieſen beyden für Kupfer berechneten Wer: 
Een hat aber der dermahlige Eigenthümer noch ein drittes weit bebeuten: 
deres in Betrieb’ gefeßt, indem er ſich feit 1833 mit der Errichtung, einer 
Maſchinen-Conſtructionsfabrik vefhäftigt. Was ihn zu diefer für Ofter- 
reich  erften Eoftfpieligen Entreprife veranlaßt haben mag, kann wohl 
einerfeitd das in den 2 legten Decennien entitandene Zunehmen der 
‚Baumwollen » Spinnfabrifen, uandererfeitd aber die gegründete Hoff 
nung gewefen ſeyn, daß, bey Aufrechthaltung des bis dahin hinſichtlich 
der Einfuhr der Garne angenommenen Prohibitivſyſtems, die glückliche 
Örtliche Lage von Dfterreich unter der Enns rückſichtlich des Gefaͤlls feiner 
Gehirgewäller das Fortbitten folder Fabriken verbürge, für melden 
Fall narürlih eine Mafchinen » Sonftructionsfabrif, welche die bis dahin 
nothwendige Einfuhr aus dem Ayslande oder die bey einigen Fabriken 
Statt findende langwierige und weit Eoftfpieligere eigene Werfertigung 
der Maſchinen unnüg madt, einem dringenden Bedürfniffe abbelfen 
“mußte. Wirklich entſtanden auch in der Eeinen Strecke der ſich in die 
Donau ergießenden Bergflüffe Liefing, Schwechat (deren Gefäll mit 
einer einzigen Wahre an 29 verfchievene Waſſerwerke treibt), Triefting, 
Steina « Piefting, Falter Gang, Fiſcha und Leitha in kurzer Zeit 33 grö» 
x fere und Eleinere Baummollfpinnereyen, welche wöchentlich aus ungefähr 
1,600 CEtr. Baumwolle 32,000 Bündel Barne erzeugen follen (f. Keeß's 
Darftellung ber Fortſchritte der öfterr. Gewerbe und Manufackuren, 
Wien 1829 und Bernouillis rationelle Daritellung der Baummollen 
fpinneregen, Bafel 1829, S. 287), ungeachtet fie fi) in der allerdings 
fhwierigen Rage befinden, des Vortheils einer, mit dem großen Welt: 
bandel in Verbindung ſtehenden Wollmarktes zu entbehren und daber, 
um mit den ausländifchen Fabriken in Concurren; bleiben zu können, 
. nad dem für das Beſtehen von Zuderraffinerien adaptirten Zollfnftem: 
einerum fo größeren Begünffigung bebürfen, als die Vorauslagen für die 
Errichtung einer Zucerraffinerie mit jener viel größeren für Erbauung 
einer Baummwollfpinnfabri in gar Eeinen Vergleich gebracht werden 
Tonnen. Diefe ſehenswerthe Mafchinenfabrif zeichnet ſich vorzüglich ba: 
durch vor andern aus, daß fie zur urſprünglichen Erzeugung aller zahl: 
reihen Beſtandtheile eingerichtet ifl, und daher zu Feiner Vorarbeit von 
anderen Fabriken abhängt; fie bat ihr eigenes Eifen: und Metaflguf: 
werk für die größten, wie die Eleinften Arbeiten und das bier erzeugte 
Gußeiſen läßt fih hämmern und feilen; fie hat ferner ihre eigenen Eifen- 
hammer, in welchen das nöthige Eifen ausgezeichnet gefhmeidig gemacht, 
auch Stahl von jedem Gewichte und jeder Größe für die zahlreiche: 
Drede, Zeil, Schleife und Peolirmafchinen aus dem beften fteyerifche ı 
Eifen vorgearbeiteg wird. Während die fchnelfen Fortſchritte, welche fei: 
wenigen Jahren bie mechaniſchen Werkftärten der öfter. Monardie 
machen, der, befonderd was Diterreich unter der Enns betrifft, eine 
entfprechende Steinkohle verfagt ift, die dagegen von der gütigen Na: 
tur auf die deſto glücklichere Ansftattung der Waſſerkraft hingewiefen zu 
feyn fcheint, dem Mann vom Fache auch bey den Steinerfhen Fa: 
. breiten auffallen müſſen, bilden fie auch für den wißbegierigen Layen einen 
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intereffanten Anblick. Er erblickt hier unter andern einen Kupferhammer, 
defien 8 verfchiedene bis 3 Centner ſchwere Hämmer nach einem bisher in 
diefen Ländern nicht in Gebrauch gewefenen Syfteme von 4 gußeifernen 
Maflerrädern von 163 Fuß Durchmeſſer in Bewegung gefegt werdenß 
ein Kupferſtreckwerk, 42 Zoll lange, 18 Zoll dide und 35 — 40 
Centner fhwere gußeiferne Cylinder von einent 22 Fuß hoben und 200 ' 
Gentner fhmweren, fih 22 Mahl in jeber Minute um feine Are bewe 
genden, eifernen Wafferrade in Umſchwung gebracht, glühende centner 
ſchwere Kupfermafien zu dünnen Blechen, felbft zum Uhrmachergebrauche, 
ausſtrecken, bemerkt endlich bie von einem einzigen 24 Fuß hohen Wafe 
ferrade in Bewegung gefeßte mehrerwähnte Mafchinenfabrif in ihrer 
volliten Wirkfamkeit. Er ſieht in der letzteren Arbeiter aus allen Hands 
werfen alle Gattungen von Mafchinen- Beftandtheilen und alle Gate _ 
tungen ganzer Mafcyinen für andere Fabriken entweder nach eingefendes 
ten Modellen oder nach eirigefchickten Zeichnungen, oder auch nad) bloßen 
Beitellungen verfertigen , er fiebt insbefondere in jedem Metclle häm— 
mern, walzen, gießen, fchleifen, feilen, rüffeln(canneliren),dreben, ſchmie⸗ 
den u. f. w., indbefondere aber Eann er die Präcifion und Güte der häu—⸗ 
fig hier verfertigten Baummoll : Spinnmafchinen bewundern: Was übris 
gens diefe Fabrikin der verhältnigmäßig kurzen dreyjährigen Anlage, unter 
der zweckmäßigen Leitung eines vaterländifchen Medanikerd Grillo aus 
Tyrol, bereits geleiftet hat, davon haben fih Kenner und wohl auch 
das große Puͤblicum bey Gelegenheit der im Herbfte 1835 Statt gefuns 
denen erften öfterr. öffentlichen InduftrierAusftellung überzeugen Eönnen, 
bey welcher die für Sachſen beftellte Spinnmafchine auf 216 Spindeln, 
ferner die aufgeftellte Stredmafchine für Baummollfpinnereyen mit 6 
Spyitemen und 5 Cylindern, endlich der eingelieferte batteur-etaleur 
(spreader) dem öffentlichen Urtheile mit günftigem Erfolge ausgeftellt 
waren, wobey man nicht überfeben barf, daß diefes großartige, fo vies 
len Menfhen Brot verfchaffende Unternehmen kaum entftanden iſt, da» 
ber fih bey zweckmaͤßigem Verfahren ein noch weit höherer Auffhwung, 
zumahl bey dem zu horfenden fortwährenden Wachsthume der vaterlän- 
difhen Fabrikation und des öfterr. Handels mit Grund erwarten läßt. 
Dowondra, Thomas Tof., geboren zu Kremfier in Mähb— 
ren am 25. San. 1786, ftudirte die untern Schulen an dem Piariſten⸗ 
Gymnaſium feiner VBaterftadt von 1796 —1800, trat 1801 in den 
Piariften= Orden der böhmiſch-mähriſchen Ordens - Provinz, war 1802 
als Noviz und Eleriker des Ordens, Lehrer an der Hauptfchule zu Leip⸗ 
nikin-Mähren, und 1803 zu Benefhau in Böhmen, dann 1804 
Lehrer der damahls fogenannten Principien oder erften lateiniſchen 
Elaffe in Budweis. Als Cleriker bed Ordens fing er aud an, den phi« 
Iofophifhen Studien in der Hauslehranftalt beyzuwohnen, die er dann 
nach feinem Austritte aus dem Orden als Privatſchüler beendigte. 1805 
—6 fiudirte er zu Olmüg, und 1809—10 zu Wien die Theologie, 
nachdem er. vor dem Abgange nah Wien die Aufnahme in die Wie: 
ner Erzdidcefe ſowobl, als in- das dortige erzbiſchöfliche Clericalſeminar 
erhalten hatte. Nach feiner am 2. Sept. 1810 erfolgten Ordination zum 
Priefter war er zuerft Cooperator an der Pfarre Pillichsdo rf in der 
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Wiener Erzbidcefe, bis er im Nov. 1812 als Profeilor bee Moral: 
und Pafloraltheologie an das Lyckum zu Linz, und 1814 als Pro: 
feffoe der Paftoraltheologie, dann der Pädagogif nah Dlmüs 
kam, wo er erzbifhöfl. Conſiſtorialrath, und 1822 Lyceumsbiblie. 
thekar wurde; von dort ward P. 1823 ald Benfißer der k. k. Stu 
dien » Hofcommiflion, niederoͤſterr. Regierungsrath, Director der phi⸗ 
Yofophifhen Studien und. Prafes der philofophifhen Facultät nad 
Mien befördert. Am 4 Mär; 1828 erbiels er durch eine Entfchlie 
fung des Kaiſers Franz die Bellimmung ald Dompropft nad 
Trient, wo er am 27. März. 1832 ftarb. Seine Schriften find: 
Blick auf die literarifche Bildung der Piariften »Novizen zu Leipnik. In 
Andres Hesperus, Jahrg. 1809. — Practifche Bemerkungen über 
die vorſchriftmäßige Führung des Geſtions⸗Protocolls der in den ER 
deutſchen Erbſtaaten aufgeſtellten Schuldiſtrictz⸗ Auffeher. In $rints 
theologiſcher Zeitſchrift, Jahrg. 1815. — Überſichtstafel der in den 
k. k. deutſchen Erbſtaaten des öſterr. Kaiſerthums für Chriſten beſtehen⸗ 
den entkräftenden Ehehinderniſſe, eb. Jahrg. 1819. — Systema theo- 
logiae pastoralis, 6 Bde. Wien 1818—19. 

Pozzo (Puteus), Andr., vortheilhaft befannter Maler, beſon⸗ 
ders in Fresco, war den 30. Nov. 1642 zu Trient geboren, widmete 
fih dem Klofterleben, und wurde 1665 Yayendruder im Sefuiten - Or: 
den. Seinen 'erfien Unterricht erhielt rin Mailand, fludirte dann 
in Genua und Rom, und begab fih endlih nah Wien, wo e 
feinen bleibenden Aufenthalt nabm, und dur feine Geſchicklichkeit in 
der Perfpectivmalerey viele Aufträge erhielt. Leider bebiente er fich zu 
feinen Arbeiten wenig dauerhafter Farben, fo daß viele derfelben in der 
Länge der Zeit verblihen und eine Auffrifhung nötbig machten. Er 
ftarb zu Wien 1709. Unter feine vorzüglichften Werke gehören .in 
Wien: Plafond und Altäre in derSefuiten: (nun liniverfitätes) Kirche, 
1834 durdy den berühmten Krafft auf das geiftreichfte wieder bergeftellt. 
Kuppel der Dominicanerkirhe. — Das Arditefturgemälde binter dem 
Hochaltar der Franciscanerlirhe. — Das Muttergottesbild und die 
Kuppel derKirche zu St. Anna. — Die DededesNaturalien-Mufeumg im 
Univerfitätsgebäude, endlich die Dededes großen Saales im fürſtl. Lied: 
tenſte i n'ſchen Öartenpalafte in der Roffau. Außerdem hinterließ er au 
zu Rom, Tu rin, Bamberg, Innsbruck, Trient, Brixenn.a. O. 
Denkmahle feiner Geſchicklichkeit durch Deckengemälde und Altarblätter. 
Auch gab er ein vortreffliches Werk über Maler- und Bildhauerperfpec« 
“ tive in2 Theilen mat vielen Kupferitichen heraus, worin er feine gro: 
fen Kenniniffe in der Optik beurkundete, die erfte Ausgabe mit ben be: 
ften Abdrücken ift lateinifh und italienifh, 2 Bde. Nom 1693-1700. 
Geſchätzt find noch die Auflagen 1702—17; 1734—41 und 1764. Mit: 
telmäßig , fajt ſchlecht find die Nachftihe mit Inteinifhen und deutfchen 
Zerte, Augsb. 1706 oder 1719 u, f. w. Sein vorzüglichites Werk foll 
das Deckengemälde der Sgnatiuscapelle in der Jeſuskirche zu Rom feyn.. 

Prachatitz, böhm. Municipalitadt im Pradiner Kreife, in ei: 
nem tiefen Bergthal, altmodifch gebaut, mit 2,530 Einwohnern, bie 
fi mit Viehzucht und Branntweinbrennerey befpäftigem. Die Stadt 
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hat ein Schloß, eine Dechantkirche und trieb in früheren Zeiten ziem- 
li bebeutenden Handel nach Ofterreich und Bayern. 
Dradiner Kreis, in Böhmen, hat die größte Ausdehnung 
unter allen böhmiſchen Kreifen, denn fein meift ebenes Areal beträgt 
90: geogr. Q. M. Auf diefem von der Molbau und Wottäwa durch⸗ 
firömten Raume find 15 Städte (morunter die Kreisftadt Piſek), 
42 Märkte und 985 Dörfer, welche von 256,600 Menſchen bes 
wohnt werden. Die Hauptnahrungszweige.der Einwohner diefes Kreifes 
find der Feldbau, eine mittelmäßige Viehzucht, in einigen Gegenden 
(vorzüglich um Schlüffelburg) ſtarker Flachsbau, ein nit unwich⸗ 
tiger Bergbau aufEifen, mehrere Kunfigewerbe (befonders die Papier⸗, 
Glass und Eifenwaaren« Erzeugung), und ein ziemlich lebhafter Hans 
delsbetrieb. Von großer Wichtigkeit und Ausdehnung find die Waldan—⸗ 
gen (Böhmerwald) in diefem Landſtriche, befonders an ⸗der bayerifchen 
Gränze. Durch den ungeheuren Holzvoreath‘, welchen fie liefern, "wird 
die Glas- und Eifen » Erzeugung unterflußt, und felbft in ihrem. beſte— 
henden Umfange möglich gemacht; aber dennod) ift ein großer Theil der⸗ 
felben unbenützt, und zwar nicht in unwegſamen, wafferlofen Gebirs 
gen, fonbern in Gegenden, wo ſchon die Natur ale Mittel zu ihrer 
Benützung bergeftellt, und ſolche felbft weſentlich erleichtert. hat. Ä 
Prachner, Peter, Bildhauer, geboren zu Prag, lernte 
die Anfangsgründe der Kunſt bey feinem Water, und verlieh," durch 
eigened Genie ausgebildet, Prag, arbeitete dann zu Wien, Mans» 
beim und London, ‚überall mit fo viel Bepfall, daß ihn die Abade⸗ 
mie zu Manbeim mit einer filbernen-und jene zu London mis einer ' 
goldenen Medaille beehrte; erbefuchte aud Stalien und Holland. Das 
hohe Alter feines Waters rief ihn in feine Heimath zurück, wo er nod 
1797 thätig war, und den 9. Maͤrz 1807 ſtarb. Unter feinen Kunft- 
werten zeichnet fi) ganz vorzügfih Perfens in Bronze aus. Von 
ihm find die Statuen auf dem Altare des Jeſuskindes in der Pfarrfirs 
de zu Maria de Wicroria auf der Kleinfeite in Prag. on 
Dralatenwablen. Wenn eine: Prälatur erledigt ift, ‚wird von 
einer abgeordneten Gubernial- oder Regierungscommiſſion in’ dem Stifte ' 
die Inventur vorgenommen, bie Suriödictiondfperre angelegt, und eine 
proviforifhe QTemporals Adminiftratisn aufgeftelle. Eben fo ftellt das 
Drdinariat, gewöhnlich in der Perfon des Stiftspriors, einen Adminis 
ſtrator in spiritualibus auf. Das Stift hat die Bewilligung zu einer 
neuen Wahl bey dem Kaifer anzufuchen. Sobald diefe erfolgt ift, wird 
ber Wahltag einveritändlich von den Tandesfürfilichen Commiſfären, 
und dem Ordinariate beftimmt. Zur gehörigen Zeit verfügen ſich die 
Iandesfürftlichen und die bifchöflihen Commiffäre in das Stift. Die 
Cegteren leiten die Wahl in ker canonifchen Ordnung. Sie jeigen dann. 
den canonifh Gewählten den landesfürſtlichen Commiflären an, und 
"wenn diefe gegen die Perfon Eeine Einwentung haben, wirb im ibrer 


4 





Gegenwart die Wahl publicirt, der Gewählte, nachdem er feine Ein 


willigung ertheilt hat, von den hiezu bevollmächtigten bifhöflihen Com⸗ 
miffären fogleich beftätiget , worauf -die Temporal-Inſtallation von 
Eeire der, landesfürſtlichen Commiffäre folgt. Ä 
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Drag, Hauptſtadt bes Königreichs Böhmen. Geſchichte. P 
erftes Entſtehen ift mehr ein Gegenſtand der Dichtung als der Geſchichte. 
Die-Oage behauptet, Libuſſa habe auf einem hoben Felfen nad) einem 
vom Wiſſehrad unternommenen Spaziergange ausgerubt, und fid in 
dem romansifhen Moldauthale nach einer Stelle umgeſehen, die zum 
Ban einer Stadt geeignet ware. Die Fürſtinn bemerkte. zwey Männer, 
die einen Baum fälten, mit dem auf ihr Befragen eröffneten Vorha— 
ben eine Schwelle zu zimmern, Die Schwelle verheißt Glück, dachte die 


Bürftinn, darum fol die Stade Prah oder Praha (oeutſch: Schwelle) 
* beißen. Die deutſche Benennung Prag rührt daber von dem böhmi⸗ 


[hen Worte „Prap“ her. Diefer Sage nad fällt die Gründung Psum 
das Jahr 723 der riftlihen Zeitrehnung. Nach, andern Erzählungen 
follte P. {bon 611 am Fuße des heutigen &chloßberges von den Ezechen 


"angelegt worden ſeyn, und Lidnffa follte nur für die Vergrößerung 


der Stadt gewirkt haben. Nezampfl, Libuſſens Sohn, forgte für 
ihre Befeftigung, die auch bis 1242 unverändert blieb. Dieſe Vefeſii— 
gung erhielt eine bedeutenvere Geftalt, als 1241 die’ weltverwüſtenden 
Tartaren duch Ungarn in Mähren eindrangen, und von dort aus Vi}: 
men zu: verwüften drohten. Nach einer wohl nicht ſehr kritiſch gefichteten 
Beitrehnung , fol die gegenwärtige fogenannte Altftabt 795, alfe 72 
Jahre fpäter als die Kleinferte, angelegt worden ſeyn. Man nenns ben 
gegenwärtig fogenannten St. Valentins⸗-Platz als die Stelle, ‚wo ſich 


die erſten Dächer der Altſtadt erboben. Ihr Umfang blieb verhaͤltnißmi⸗ 


— 


ßig lange Zeit beſchränkt, denn ihre weiteſte Ausdehnung vom Fluſſe aus 
gegen Oſten war bis zu dem gegenwärtigen Altſtädter Ringe, während 
die Gegend, wo jet die. Theinkiche und ber Konigshof ſteben, ſchon 
außer dem eigentlichen Umkreiſe ser Stadt liegt. Daß fie ſich immer 
mehr rundete, und aud im Inneren füllte, kommt auf Rechnung der 
feigenden Bevölkerung, und des Zufluffes von Ausländern, die ſich un⸗ 


ter den legten Fürſten des-Pryempflfhen Stammes, vorzüglich 


aber unter Heinrich von Karnthen und Johann von Luxemburg 
nach der Hauptfiadt zogen. Erſt unter Carl's IV. ruhmmürbiger Ne 
gierung finden wir für Böhmen und befonderd für P. eine genauere Re— 
chenſchaft, zu welcher Zeit dieſe Stadt den unläugbarften und beften Quellen 
gemäß, beynahedenfelben Raum einnahm, den fie gegenwärtig umfaßt. Vey 
einer großen Landesnoth, wo eine Menge Menfhen dem Hungertode 
entgegenfahen, umſchloß er die Kleinfeite.mit eimer Mauer, von dei 
ein großer Theil noch jetzt vorhanden ift, und. zog badurd mehrere, 
früher außerhalb der Stadt befindlich gemefene & 

kreis. Zünf Zabıs fpäter (1353) vollendete er den Wiederaufbau der Alt 
fladt, welche 1316 unter feined Vaters Johann Regierung durd ein‘ 
fürchterliche Feuersbrunſt in einen Steinhaufen verhandelt worden Wal. 
Schon früher (1348) legte er den Grund zur Neuſtadt in ihrer gegen 
wärtigen Geſtalt, und vereinigte dadurch ebenfalls mehrere frühere Land⸗ 
bezirke, z. B. das Dorf Porſchitz mir der Stadt. Nun erft erhielt der 
Theil der Stadt, öſtlich der Moldau, den Nahmen Altftadt, im Ge⸗ 
genfage mit der neuen. Stadt, bie man aud anfangs die Garlitadt 


nannte, Bey Carl's Tode nahm P. ganz den dermahligen Raum ein. 


ezirke im ihren Um 
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Die Huſſiten⸗ Unruhen (von 1420 an) trugen vieles bey, die Stadt be- 
beutend, obfchon zu ihrem bedauernswerthen Nachtheile, umzugeftal- 
ten. Nicht nur wurde fie durch die Zerftörung der meiften Kiöfter und 
Sichen ihrer vorzüglichſten Zierde beraubt, -fondern auch ein großer Theit- 
ver Kleinfeite, durch ein angelegted euer in dem noch beftehenden Sach⸗ 
nhaufe, den Flammen geopfert. Schon 1501, 1504 und 1506 wurde 
abermahls ein großer Theil der Kleinfeite, die Plattnergajfe in der Alt 
ſtadt und der Porfhis auf der Neuftade in Afche gelegt. Noch furcht⸗ 
barer wütbete 1541 eine Beuersbrunft , welche die halbe Kleinlite, 
den Hradſchin, das Eönigl. Schloß und die Domkirche zu St. Veit 
jerflörte. In diefem Brande ging auch die Eönigl, Landtafel mit allen 
Urkunden unter. 1653, ald eben der größte Theil des Volkes den feyerlichen 
hirhlihen Umgängen beywohnte, brach in der noch jet davon benann⸗ 


ten Örenntergaife ein Feuer aus, welches 148 Käufer vernichtete. Der . 


unglücklichſte Zeitpunct in diefer Hinficht war für bie Altftabt das Jahr 
1689, in welchem eine fürchterliche Feuersbrunſt in der Judenſtadt aus⸗ 
brah, woburd nicht bloß dieſe, ſondern auch 700 Häuſer und mehrere 


Kirchen auf der Altftade, ja felbft mehrere Gebäude der Neuftade nebft- 


dem Kapuzinerklofter verzehrt wurden. Schen 1707 brannte abermahls 
die lange Gaſſe in der Altitadt und der daran grärzende Theil der Neu: 


Rode di6 zum Neuthore ab. 1753 ging die ganze Judenſtadt, nebſt 


anem Theile der langen Gaffe, der Karpfen: und Lie Plattnergaffe zu 
Orunde. Ein gleich trauriges Schickſal erlebte P. in der preußifchen 
Belagerung 1757, wo der größte Theil der Altſtadt, ‘fo weis die feind» 
lihen Feuerkugeln reihen konnten, in Flammen aufgingen. Die lebte 
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bedeutende Feuersbrunſt erlitt P. 1773. in der Judenſtadt, wobey 20. 


Gebäude zu Grunde gingen. Daß diefe Verheerungen meiſtens Perbeſ— 
ferungen der Gebäude, geradere Strafen herbeyführten, und dadurch 
zur Verfhönerung und größeren Beuerfiherheit beytrugen, iſt vorzüg- 
ih fihtbar, wenn .man jene Theile der Neuftads und ber Kleinfeite, 
die ein Opfer jener fürchterlichen Feuersbrünſte wurden, mit den älteren 
vergleicht, die davon verfchont blieben. Die erfte Eurze Belagerung und 
Eroberung Ber Stadt gefhah durch Kaifer Heinrich J. 929, wo er 
die dem Chriftentbume feindfelige Zürftinn Drahomira der Regent 
[haft entfegre. Unter Boleslaml. unternahm Kaifer Otto die 
zweyte Belagerung 950. Der Umftand, daß die Böhmen den früher 


dedungenen Tribut nicht mehr erlegen wollten, hatte diefen Krieg her: ' 


beygeführt. P. wurde jedoch nicht erobert, da fih Boleslam zur keis 
fung der früher übernommenen Verbindlichkeiten verftand. Binnen 5 
Jahren wurde fie ohne vorhergehende Belagerungen 3 Mahl eingenoms 
men: 1001 von bem früher vertriebenen Herzog Boleslam II, 
1003 von deifen Gegner und Kronwerber Boleslam dem Polen und‘ 
1005 von Jaromir, mit Beyhülfe Kaifer Hein rich's IL Auch 
Heinrich III. erſchien nach mehrjährigem tapferen Widerftande der 


Vöhmen unter Herzog Brzetislaw 1.1041, als Feind vor den Mauern 


P.s. Ein friedlicher Vergleich kam jedoch einer ‚gewaltfamen bfutigen 
Eroberung zuvor. Als ſich 1141 das ganze. herzogliche Haus gegen W I a: 
dislaw IL; verfhworen und dem Herzog Conrad von- Mähren die 
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Regierung zugedacht hatte, belagerte dieſer 1142 mis einem zahlreichen 
Heere P., welches hingegen Theobald, Wladislaw's Bruder, 
muthig vertheidigte. Die Stadt, von deren Erhaltung auch die des 
ganzen Reiches abhing, erwehrte ſich ſtandhaft der wüthenden Angriffe, 
und wurde endlich von Wladislaw entſetzt. Herzog Friedrich, eben 
dieſes üLadislaw's Sohn, nahm 1176 mit einen, von Kaiſer Frie d⸗ 
rih dem Rothbart ihm zu Hülfe gegebenen deutfhen Meere das 
von So bies law mit feinem Anhang befegteP. wieder ein. — EarılV. 
(die wahre Blüthezeit von Böhmen) verdankt P. eine Menge der herr⸗ 
lichſten Gebäude. Bon diefen ſeyen nur dieMetropolitankirde zu St.Veit, 
die ehemahlige Prälarur Carlshof und das Benedictinerkiofter zu St. 
Hi ſ eronymus, auch Emaus genannt, erwähnt. Ihm hat P. auch feine 
feſt Brücke mit ihren bepden maffiven Thürmen ju verdanken. Durd 
die Errihtung einer Univerfirät 1348 lockte er, bey dem Mangel ähn: 
licher Lehranftalten in Deutfchland, Ungarn, Polen u, ſ. w. viele taufend 
reihe. Jünglinge nah P., welche die Bürgerfchaft nicht wenig bereicher— 
ven. Die Kaufleute mehrerer hanfeatifcher und italienifger Handels— 
ftädre, bewog er durch befondere Vorrechte, ſtehende Waarenniederlagen 
zu errichten, wodurd er diefe Stadt gleihfam zu einem Mittelpuncte 
und Ötapelplage des nördlichen und füdlihen Handeld machte, und ihr 
einen Gewinn von ungeheuern Summen verfchaffte. Was P. von 1420 
—34 im Huſſitenkriege, theils dur inneren Zwiefpalt, theils durch 
& Bere Feinde zu erdulden hatte, Eanı bier nur berührt werben. Ganze 
Stadttheile mirfaft allenKlöftern undKicchen wurden theils hart befchättgt, 
theild gänzlich vernichtet, letzteres widerfuht dem Willebrad, der ih 
feit dem niche wieder zur vormahligen Bedeutung erhob. Blutig flritten 
fi) die Altſtadt und Yieufladt, und beyde hatten gegen die kaiſerl. Bes 
fagungen des Hradfchin’d und Wilfehrad’s zu kämpfen. Hier geſchehe 
nur nod der 2 fürdterliften Belagerungen, welche P. 1420 und 
1421. gegen Kaifer Siegmund glüclic beftand, Erwähnung. Einer 
dristen, als Ziska felbft 1424 rachedürſtend der Stadt geggnüberften:, 
wäre fie erlegen, wenn nicht der berette Johann Rokyczana das 
Merz bed alten erbitterten Huſſitenführers gerührt und ihn mir den Pra- 
gern verföhnt hätte. Unter Wladislaw II. und Ludwig hatte die 
Stade, vou 1471—1526 ununterbrochen dur Parteyungen zu dulden, 
bie aus politifchen und religiöfen Gründen entftanden. Der dem Könige 
Rudolph 1608 abgedrungene Majeftätsbrief, wodurch ben Proteftans 
ten eine unbedingteReligionsfrepheit eingeräumt wurde, gab 1618 neue 
VBeranlaflung zu unrubigen Bewegungen. Nach dem bald darauf erfolg: 
ten. Tode des alten Könige Mathias ging man fo weit, feinen bereits 
erwählten und gekrönten Nachfolger Ferdinand II. der Krone ver: 
luftig zu erklären, und fie dem Pfalzgrafen Friedrich V. zu übergeben. 
Allein ſchon der 8. Nov. 1620 entſchied in der Schlacht auf dem weißen 
Berge über diefe Verhältniſſe. P. verlor noch ven Überreſt feiner Pri- 
vilegien. Beynahe ununterbroden wüthete der dreyßigiährige Krieg 
in dem Lande. Auf eine für P.'s Bewohner ruhmvolle Ar: endigte 
diefes jtäte Würgen 1648 mit einer fünfzehnwöcentlihen Belagerung 
durch die Schweden, worin P.'s Bewohner eben fo ruhig und muthiy 
jedes Ungemach ertrugen, als fie tapfer und fiegreich alle Angriffe und 
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Stürme bes Beindes zurückwieſen. Befonders rühmfich zeichneten fich bie 
Studirenden durch thätige Theilnahme an biefem Wertheidigungskampfe 
aus. Im erften Drittel des 18. Jahrhunderts erholte fi) die Stadt 
"wieder. P. erfand aus feinen Trümmern, neue Kirchen wurben ges 
baut, neue Stiftungen gegründet, alles ſchien geheilt und vergütet, 
als 1740 Kaifer Carl VI. ftarb, und neue Stürme über P. hers 
einbradhen. Schon 1741 ſah dieſes ein dreyfaches feindliches Heer, be⸗ 
fiebend aus Sranzofen; Bayern und Sachſen vor feinen Mauern. Nur 
von 3,000 Mann Fußvolk und 60 Hufaren vertheidigt, mußte es ſich 
der flürmenden UÜbermacht binnen wenigen Tagen (am 26. Nov.) erges 
ben. Obwohl die Bürger ſelbſt an diefem Kampfe Theilgenommen, hatten, 
indem fich deren 8,000 mit dem Eleinen Häuflein befoldeter Krieger vers 
einigten, um die weitläufigen Mauern zu vertheidigen, fo blieb dens 
noch die Stadt mit jeder Plünderung, oder fonftigen gewaltfamen Er⸗ 
preffung verſchont. ber fon im folgenden Jahre erfuhr P. ein 
beito traurigeres Schickfal. Der Breslauer Friede, welcher den König 
von Preußen und den Churfürſten von Sachſen dem großen Bunde ges 
gen Maria Thereſia entzog, geftattete den vaterländifchen Meeren, 
fih gegen die übrigen Feinde mit Bortheil au kehren, und vorzüglich 
wurde darauf gefehben, P., das Herz des Landes, den Händen ber 
Sranzofen zu es'veißen. Allein der Marfhall Broglio und der dur 
feine Entſchlo ffenheit bekannte Belleisle trafen alle Gegenanftalten 
zu einer tapfern Vertheidigung, dieumfo länger dauerte, da die Ofters 
reicher, um die Stadt zu fhonen, die Übergabe durch Aushungerung bes 
wirkten; und fo mußte P. alle Schredniffe und Leiden einer'viermonaths 
lihen Belagerung erdulden. Als endlich die Noch fo hoch geftiegen war, 
daß auch die legten Pferde in der Stadt gefehlachter und verzehrt waren, 
befhloß Belleisle mit dem Uberrefte des franzöfifhen Heeres (noch 
14,000 Mann) P. zu räumen. Er wählte dazu die Nacht vom 16. 
aufden 17. December. Nah 2 Jahren (1744) fah P. Fried rich II. von 
Preußen mit einem Heere von 100,000 Mann vor feinen Wällen. In 
wenigen Tagen lagen 140 Häufer der Meuftadt in Schutt und Trüm⸗ 
mern, unddie Stadt war in Beforgniß vor der unglaublidhen Feftig- 
feit der Brücdengewolbe. Der öfterreihifche Anführer, Graf Harſſch 
wollte fih nähmlich nur auf die Vertheidigung der Kleinfeite beſchrän⸗ 
Een, und zu dieſem Zwecke einen Bogen ber Brücke abtragen laſſen. 
Das Pflafter wurde aufgehoben und die Erbmaffe, welche Klafter hoch 
das doppelte Gewölbe bedeckte, weggeräumt. Da fand fi aber diefes 
nad) faft 400jähriger Dauer fo feft, daß die angeftrengteften Verſuche, 
ed zu durchbrechen, fruchtlos blieben. Ubrigens hätte auch biefe Maß: 
"regel nichts geholfen, indem das feindlihe Wurfgefhüg binnen Kurzem 
die Schleußen ber bier gefhwellten Moldau zerftört hatte, worauf der 
Fluß fo tief fiel, daß man faft allenthalden durchzuwaten vermochte. 
Zehn Wochen darauf (am 26. Nov.) mußte, durch die glücklichen Hort: _ 
ſchritte der vaterländifhen Waffen gezwungen, das preußifhe Heer P. 
wieder räumen. Es Eam in der Stadt feldft zum Gefechte, das fih an 
der Brüdeam beftigftenentfpann, und woran feldft die Bürger Theil nah⸗ 
men. Gegen2,000 Sefangene, 132 Kanonen und 14 Mörfer mußten die 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. IV. 18 
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Preußen den fiegenden Oſterreichern überlaffen. Die feindlihen Minen, 
welche die Werke des Wiſſehrads und Laurenz «Berges in die Luft fprens 
gen follten, was ohne die Vernichtung vieler Gebäude nicht abgelaufen 
wäre, thaten glüclicher Weife Eeine Wirkung. Der Dresdener Friede 
verfchaffte” endlich [745 dem bartbedrängten Rande und der entkräfteten 
Hauptftadt die lang gewünſchte Erholung. Eilf Jahre genoffen bepte 
diefer glücklichen Zeit, bis 1756 ber fogenannte fiebenjährige Krieg aus⸗ 
brad', und Friedrich IN fhon 1757, nachdem ibm Schwerin’ 
Heldentod die Schlacht bey P. (am 6. May) gewonnen hatte, P. 
neuerdings belagerte. Mehrrald 87,000 Kugeln, Bomben und andere 
Seuerkörper flogen während dieſer Schredenszeit in bie unglückliche 
Stadt, und legten 880 Häufer in Aſche. Die Domkirche und das Ein. 
Schloß, die Carlöhofer Prälatur u. ſ. w. litten vorzügli durch das 
Feuer, und auf der Neuftadt, wo am 3. Juny die Flammen am zer⸗ 
ſtbrendſten wütheten, waren ganze Gaſſen in einen Haufen von Trüm⸗ 
mern verwandelt. Beſonders richteten die Preußen ihr Wurfgeſchütz au 
die Kirchen, entweder weil VWorräthe in ihnen vermuthet wurden, oder 
weil fie als die höchſten Puncte ein fichered Ziel abgaben, An einem ein- 
jigen Tage (am 5. Juny) fielen bloß auf und um die Schloßkirche über 


.. 500 Bomben und gegen 1,000 Kugeln. Überhaupt gerieth diefe Kirche 


während der Belagerung gegen 30 Mahl in Brand, doch wurde dem 
$ euer immer glüdlich gefteuert. Defto mehr litten ihre Geitengewölbe 
und Eunftreichen Verzierungen. Die Carlshofer Kirche, dieſes prächtige 
Denkmahl der Bauliebe Carl's IV., gerieth über 50 Mahl in Brand. 
. Aber eben dieſe gegen die Kirchen gerichtete Zerſtörungswuth erbitterte 

die Bürger P.'s auf das heftigfte, und fie trugen durch ihre Anftrengun- 
gen beym fläten Loͤſhen, durd Entbehrungen und Aufopferungen aller 
Art nicht wenig zur heidenmäthigen VBertheidigung und Behauptung der 
Stadt. bey. Der Sieg der Ofterreicher bey Collin (am 18. Juny) 
zwang endlich Friedrich II., die Hoffnung auf die Eroberung von P. 
aufzugeben. Seit jener Zeit fah die Stadt Eeinen Beind mehr vor ihren 
Mauern,/- doc hatte fie mehrere Drangfale anderer Art zu erbulden. Un⸗ 

ter diefe ift vorzüglich die große Hungersnoth 1771 zu zählen. Die wei: 
fen Anftalten Kaifer Jofep h's II. (damahls noch Mitregent feiner glor⸗ 
veihen Mutter) machten auch diefer Yandesnoth ein Ende, Was ber edle 
Menfhenfreund, Joſeph II., auch für Böhmen durch Milderung der 
Frohndienſte, durch Vermehrung der Stadt: und Landſchulen, durch bie 
Aufmunterung zur DVerbefferung des Acerlandes, durch Belebung des 
Gewerbfleißes und Handels, und insbefondere für P. durch Gründung 
oder den Zeitbedürfniflen entfprechende Umwandlung fp vieler wohlthäti⸗ 
ger Anftalten gethan bat, ift unauslöfchbar in die Herzen der Böhmen 
eingegraben. Der fürchterliche Winter von 1783—84, der durch den 
Eisgang von 1784 und bie ihn begleitenden Überſchwemmungen fo ver- 
heerende Wirkungen für ganz Deutfchland hatte, ließ auch P. feine 
Geißel empfinden. Dur den Eisſtoß (am 28. Febr.) flieg die Moldau 
viele Klafter über ihren gewohnlihen Waſſerſtand, deilen Höbe man 
nod) an vielen Gebäuden der Stadt mit der Jahreszahl 1784 bemerkt 
findet. Durch die Gewalt des fi gleich Bergen binwälzenden Eifes 
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wurden einige Pfeiler der ſo maffiven Brüde befhädigt, und mehrere 
Gebäude ganz weggefpült. Doc kamen glücklicher Weife wenige Ein» - 
wohner um, da es. nicht an, edlen Männern fehlte, die mit Gefahr 
ihres eigenen Lebens das ihrer Mitbrüder vetteten. Für jene Unglüdlis 
chen aber, die bloß ihr Leben geretset hatten, unb fi nun dem Tode 
dur) Hunger oder Zroft Preis gegeben ſahen, brachte der Wohlthaͤtig⸗ 
£eitsfinn der Prager binnen Kurzem 10000 fl: zufammen, womit ber drin⸗ 
gendften Noth gefteueit wurde: Endlich find noch die Jahre 1799, 1814 
und 1820 megen bedeutender Waſſerhöhe zur Zeit des Eidganges, dann . 
der 24. Juny 1824 merkwürdig, wo die Mpldau um 63 Ellen, und der 
29. Jän. 1830, we ber Fluß 54. Ellen die Normalhöhe überftieg. — 
Unvergänglid bleibt auch in. den Annalen Böhmens insbeſondere, und 
bed öſterr. Staates Überhaupt, daß. 1800 die Prager Hochſchule 800 
Studirende als Waterlandsuertheibigen- zu. der böhmifchen Legion des 
Erzherzogs Carlftellte, die wie bie Prager Landwebe⸗Baaillons 1809 
ihren edlen Patriotigmus an ben Tag.legten ; fo lebt ed in der Erinnerung 
aller Völker welche au dem Befreyungsfrieg 18913 — 15 und vorzüge 
ich an den drey Riefenfchlachten bey Kulm, Dresden und Leipzig 
Theilgenommen, was P. in diefen yerbängnißvollen Tagen an feinen unges 
gäbleen Eranfen und verwundeten Freünden und Feinden gethan hat. — 
opographie P. liegt faft in. der Mitte Böhmend, unter 50° 5’ 18” 
nördlicher Breite und 32° 5’ 0” Hftliher Länge, an. beyden Seiten ‚der 
Moldau, auf Bergen und.in dem durch dieſe gebildeten Thale. tiber 
die Moldau führt die berühmte,. 1790 Fuß lange, fleinerne Brüde; 
welche reih mit Statuen und Gruppen von Heiligen geztert und an 
beyben Enden mit alterthümlihen Thürmen verfeben ift. Am rechten 
ilfer des Fluſſes gewahrt man die, Altſtadt .nebft der. dazu ‚gehörigen 
Judenſtadt und die Neuftadt; am linken den Hradfchin und bie 
Kleinfeite. Nebſt dieſen wird auch die. Bergfiadt Wiffehrad, die 
an die Neuſtadt gränzt, und das Dorf Smichow am linken Ufer der 
Moldau, zum. Bereihe P.'s gerechnet, Mis allen diefen. Theilen nimmt 
die Stadt einen Umfang von 4 Stunden ein: Sie-befigt 54 Pläße (wor⸗ 
unter der große Ring in der Altſtadt, mit einer hohen Marienfäufe und 
einem Öpringbrunnen geſchmückt, ‚der Viehmarkt;; der Roßmarkt, mit 
der Reiterflarue des beil: Wenzel in der Neuftadt, der. wälſche Platz 
in der Kleinfeite und der Hradfchinplag por dey Burg die ausgezeichnete 
ften find), 223 Gaſſen, 48 Kirchen, 15 Rlöfter, 9 Synagogen, 
3,569 Häufer und init Einfluß. der Befagung: 119,000. Einwohner 
(Szehen, Deutſche, Italiener und Sfraeliten). Die ſchoͤnſten Stadt⸗ 
theile find die Neuftadt, die Kleinfeite und der Hradſchin. Die Altſtadt 
iſt düſter und die Judenſtadt höchſt ſchmutzig. Von den Gebäuden zeich- 
nen ſich dus: 1) In der Altſt adt: Die herrliche Theinkirche, in ihrer 
jetzigen Oeſtalt zu Anfang des 15. Jahrhunderts durch Prager Handels⸗ 
leute und König Georg von Poadiebrad erbaut. 1819 vernichtete 
der Blig den einen Thurm. Sie hat gute Gemälde von Screta. Die 
Grabmale Tycho Brah e's, des Hiftorikers Hammerfhmsd ‚ de 
utraguiftifhen Biſchofes AUguſtus Lucianus, dann ein ſchön ge: 
arbeitetes Basrelief ober dem Eingange find ſehenewenn das Kath: 
1 | 
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haus mis dem impofanten Senatfaale und dem merkwürdigen, 1740 
von Hanuſch verfertigten Uhrwerke. — Der Palaft des Grafen Clam⸗ 
Gallas, ein herrliches Werk der Baukunſt. — Die Kirhe bed b. Franz 
Seraphicus an’ dem Stifte der Kreuzberren mit dem rothen Stern. 
Man trifft hiee gute Gemälde von den böhmifhen Künftlern Liſſka, 
Keiner, Heintſch, Haniſch und Willmann. — Das Collegium 
Clementinum , von den erzbifchöflichen- Alumnen bewohnt, das mehrere 
tbeologifhe und philoſophiſche Hörfäle, ein Symnafium, die k. k. Unis 
verfitäts Bibliothek, die Sterumarte, die Akademie der zeichnenden Küns 
fie, die fürfterzbifhöfl. Buchdruckerey, mehrere wiſſenſchaftliche Samm- 
kungen ıc. in fih faßt. — Die St. Salvatorskirche, welche eine gute 
Copie nach Rapha el's Verklärung ‚Chrifti, von Häring befist. — Die 
St. Clemenskirche mit Brand el's beftem Altarbilde, denh. Leonhard 
vorftellend. — Die düftere St. Jacobskirche, welche das fhönemarmors 
ne Grabmal des Malteſer⸗Großpriors, Freyberrn Wenzel Wratiss 
law von Mittrowiß (geft. 1712) enthält. — Das vom Grafen 
Moftis 1781 erbaute Nationaltheater. — Das alte Univerfitäidgebäude 
(Carolinum) ‚, deſſen Promotionsfaal mit den Bildniffen der oͤſterr. 
Kaifer und der Ergbifchöfe von P. geſchmückt iſt. — Die St. Galluskirche 
mit einem geſchätzten Altarblatte son Screta, welder hier begraben 
liegt. Hu predigte in diefer Krche. — 2) An der Judenſtadt: Das 
ifeaelitifche Rathhaus, die alterthümlich ſchöne Altfchule und der unges 
beure Friedhof. — 3) In der Neuſtadt: Das ganz neu umgeftaltete 
Rathhaus, von deſſen Entftehen im 14. Jahrhundert nur noch ein Eds 
thurm Zeugniß gibt. — Das Hauptzollamtsgebäude. — Die Heinrichs⸗ 
kirche, wo fih fhöne Bilder von Screta, Heintfh und Trevis 
ſano vorfinden. — Die St. Stephanskirche mit Altargemälden von 
Screta und Zimbredt. — Das Militär: Krankenhaus, durd Res 
gelmäßigkeit und Umfang ausgezeichriet. — Die Kirde zu St. Ignaz 
bat ein reiches Portal und Gemälde von Heintſch. — Die St. Adal⸗ 
bertskirche mit einem gefchäßten-Altarblatte von Brandel.—4) In der 
Kleinfeite: Die St. Nicolauskirche. Sie hat ein prächtiges Portal, 


eine hohe leichte Kuppel, und indem mit Marmor und Gold uͤberreich 


verzierten Innern Gemälde von Screta und Solimena. — Das 
große Guberniul⸗ und Landhaus. — Die alterthümliche Malteſerkirche. 
— Die St. Thomaskirche, welche ein herrliches Altarbild, St. Aus 
guftin, von Rubens beißt. — Das k.k. Artillerie» Zeughaus. — 
5) Aufdem Hradſchin: Die. &:Burg, urfprünglih von Carl IV. 

4333 erbaut. Das Verhaͤltniß des Ganzen und Einzelnen, die kühnen 
"Gewölbe, herrlichen Treppen und insbefonderedasvon Scamoz zi erbaute 
impofante Portal flempeln diefe wahrhaft Eaiferlihe Wohnung zu einem 
Meifterwerk der Baukunft, In einem der beyden innern, von weitläufis 
gen Gebäuden umgebenen Höfe ift die Schloßcapelle; der zweyte enthält 
die kaiſerl. Appartements. Vor denfelben fieht man eine metallene Bild: 
fäule des beil. Georg, aus der Zeit Carl's IV. In den kaiſerl. Ap⸗ 
partements ift her Huldigungsfaal, der fpanifche Saal und der deutſche 
Saal befonders bemerkenswerth. "Unter den Senftern der Burg erinnern 

2 Heine Säulen an den Senfterfturz der kaiſerl. Statthalter im 17. Jahr⸗ 
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hundert. Der jetzlge Bau wurde unter Ferdinand J. begonnen, aber erſt 
- 1756.vollendet. Von dem alten Bau aus Carl's IV. Zeitfiad nur noch 
übrig: Der fogenannte ſchwarze Thurm, ber weiße Thurm und der Thurm. 
Daliborka, nebft der Gerichtsſtube mit einem alten Dedengemälde, 
Salomom’s Urtheildarftellend. An die Burg ſtößt der geräumige Schloß» 
garten, mit ſehenswerthen Gewächshäufern, und hinter derfelben ſteht 
das fehöne Luſthaus, der irrigen Sage nah, Tycho Brah e's Obſerva⸗ 
terium, — Die Domliche zu St. Beit. Sie iſt (mittelft eines gedeckten 
Ganges mit der Burg verbunden) ebenfalls ein Werd Carl's IV. und _ 
feines ritterlihen Vaters. Mathias von Arras und Peter Arler 
be Polonia hießen die zwey Meiſter, die diefen Wunberbau vollendes 
ten, deſſen Ehrfurcht erregende Formen wahrhaft Staunen erzeugen. 
Das Eoloffale Frescogemälde an der Vorderfeite ift von Profeffor Schor. ' 
Es wurde 1757 flark befhädigt, und fonad von Hag er und Cramos 
lin reflausirt. Der große Thurm wurde nicht nad dem urfprünglichen 
Plane ausgebaut. Im Schiffe der Kirche nimmt das Maufoleum. aus 
Aabafter, das Rudolph IL. feinen Vorfahren über ihrer Gruft errich 
ten ließ, bie Aufmerkſamkeit in Anſpruch. An den Seiten diefed Erbbes 
gräbniffes befinden ſich in Basrelief die Bildniſſe Carl's IV, und feiner 
Gemahlinnen, Wenzel's IV., Ladis laus's, Georg’s von Pos 
biebrad, Marimilian’d II. und Ferdinand's JL., die alle hier 
begraben liegen. Zahlreihe Denkmale böhmifcher FZürften und berühmter - 
Perfonen erfüllen fonft noch diefe Kirhe. Die St. Wenzelscapelle, 
veih mit Vergoldung und böhmifchen Steinen ausgeſchmückt, enthält 
Bilder aus dem 14. Jahrhundert, mehrere Reliquien, Alterthümer und 
den Leichnam desh. Wenzel, nebft feinem Helm, Schwert und Panzer. 
Dber dem Tabernakel des Hocaltares des St. Veitdomes befindet ſich 
ein Marienbild (angeblih von Holbein), die h. Johann Evanges 
lift und Veit, von Thomas. Im Seitengange rechts ift dad. mehr 
pracht⸗ als geſchmackvolle Grabmal des 5. FJobannes vonNepomuf, 
deſſen Zunge eigens in einem Eryftallenen Behaältniffe verwahrt wird, zu 
fehen. Die Gebeine bes Heiligen ruhen in einem, von 4 großen und eben 
fo viel Eleineren filbernen Engeln getragenen Sarge. Die St. Siegmunds⸗ 
capelle bewahrt den berühmten großen metallenen Armleuchter, ein Werk 
byzantiniſcher Kunfl. Auch verdient das große Mofaikbild, welches 
Cart IV. an der Kirchenwand verfertigen ließ, die Auferfiebung der 
Zodten und die böhmifchen Landespatrone, nebft Carl und feiner Ge⸗ 
mahlinn Eliſabeth vorftellend, alle Beachtung. — Die erzbiſchöfliche 
Reſidenz iſt alterthümlich aber geſchmackvoll. — Die beyden fürſtlich 
Schwarzenberg'ſchen Paläſte. — Das graͤfl. Czernin'ſche Haus, 
mit guten Frescomalereyen von Reiner. — Die. St. Gegrgskirche, 
worin intereſſante Denkmale böhmiſcher Regenten und zweyer AÄbtiſſinnen 
aus königl. Geblüte. — Die Lorettokirche mit dem, dem Originale nachge⸗ 
bildeten heiligen Haufe. Sie enthaͤlt viele prächtige Paramente. — Die 
Kirche zu Maria Himmelfahrt, dem Prämonftratenferftifte Straho w 
- gehörig, Sie ift fehr freundlich und bewahrt die Überreſte des Stifters 
diefes Ordens, Erzbiſchofes Norbertvon Magdeburg. — 0) Auf 
dem Wiſſehrad: Die Kirche der Apoſtel Peter und Paul und das Fi« 
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nigl. Zeughaus. — 7) In der Vorftadt Carolinenthal, welche co 
mantifch zwifchen dem infelreichen Fluſſe und dem Ziskaberge liegt: Das 
große, “aber Eaum zur Hälfte ausgebaute Invalidenhaus. — 8) Im 
Dorfe Smichow, weldes von vielen Villen und Gärten umgeben ift: 
Der herrliche E.. E. botanifche Garten mit fhönen, trefflich eingerichteten 
Stashäufern. Die von Profeffor Mikan angelegte Alpenflora ift aus⸗ 
gezeichnet. — P. iſt der Sitz des böhmifchen Guberniums, eines Erzbis⸗ 
thums, des General⸗Großmeiſters des Kreuzberren- Ordens mit dem yo» 
then Sterne, des Appellationd= und Griminalobergerichtes für Böhmen, 
eined Landrechts, zweyer Kreisamter (des Berauner und Kaurzimer 
Kreifes) und vieler anderer VBerwaltungsftellen. — P. hat zahreihe An 
ftalten für Bildung, Wiffenfhaft und Kunft, als: Dievon CarlIV. 
gegründete Univerfität, zumelcher eine reiche Bibliothek, eine Sternwarte, 
ein botanifher Garten und andere werthvolle Sammlungen gehören; das 
Collegium Clementinum ;'3 Gymnaſien; ein Convict; eine Mufter 
hauptſchule; 2 Hauptſchulen; 19 Pfarrfehulen; ein erzbifhöfl, Alum⸗ 
nat; ein Wendifhes Seminarium; die Mädchen: Erziehuingsanftalten 
der englifchen Fräulein und der Lrfulinerinnen; eine technifche Lehran⸗ 
ftalt; ‚ein Lebrinftitut der Juden; eine Akademie ber. zeihnenden Künfte; 
ein Eonfervatorium der Muſik; ein Militär-Knaben-Erziebungshaus; 
ein Waifenhaus zuSt. Johann Baptift; ein italienifches Waifeninftis 
tnt; ein Privat: Zaubftummeninftitut; ein Inſtitut für blinde Kinder; 
eine Schwimmfchule zc.; ferner das 1818 gegründete Nationalmufeum 
(aus einer Bibliothek und aus einer Naturalien-, Münzen: und ethnos 
graphifchen Sammlung beftebend); das k. k. Naturalien: Eabinet; eine 
königl. Geſellſchaft der Wiffenfhaften ; eine ökonomiſche Gefelfchaft; 
eine Privatgeſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde zur Erhaltung und Bes 
förderung der bildenden Kunſt, die ihre ſehenswerthe Gemaäͤldeſamm⸗ 
lung in 15 Saͤlen aufgeſtellt hat; einen Verein für Kirhenmujik; einen 
Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in Böhmen; viele Biblios 
thefen, 'worunter befonders jene des Stiftes Strahow, ber Kreuze 
berren mit dem rothen Stern und zu St. Thomas Beſichtigung verdie⸗ 
nen; endlich mehrere Privatfammlungen. — Nicht minder rei ift P. 
an gemeinnüßigen, wohlthätigen und Beilerungsanftalten, als: Das 
k. E. Kranken und Irrenhaus; das Gebärhaus; das Cur⸗ und ie 
chenhaus; das k. k. Militärfpital; das Arkilferiefpital; das Hoſpital der 
barmberzigen Brüder; das Armenhofpital der Kreugberren mit dem ro⸗ 
then Stern; das Hofpital der Elifabethinernonnen; der Frauenverein 
ur Unterflügung weiblicher Kunftfertigkeit; das Armenhaus zu St. 
5 artholomäus; dasRettungshaus für Scheintodte; dns —*8 zu 
St. Wenzel; das Zucht- und Spinnhaus; das Provinzial⸗Strafhaus 
am Neuſtädter Rathhauſe; das Arbeitshaus u, a. — P. Belt gegens 
wärtig 50 Fabriken, nähmfih: 8 Cichorieh= Kaffehfabrikent 21 Rartuns 
und Leinwanddrucereyen ; 4 Fiſchbeinreißeteyen; 5 Handſchuh⸗, 1 Leder⸗, 
13 Liqueur⸗; 2 Neu: und Waſchblaufabriken; ‘1 Seidenzeug⸗, 1 ©tein« 
gute ; 1 MWollenzeugfabrif ; 1 Suckerraffinerie und 1 Anochenmehlfa: 
bei. — Die Stadt ift der Mittelpunct des boͤhm. Handels und betreibt 
anfehnliche Speditionsgefchäfte. Seit 1828 werden hier jährlich böhm. 
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Gewerbsprobucte ausgeftellt. Die neue Pilfener Eifenbahn, der große 
feit 1827 beſtehende Wollmarkt vom 19.—26. Juny und die Jahr: 
märkte zu St. Wenceslaus, Maria Lichtmeß, Str. Veit u. f. w. tras 
gen viel zur größeren Wohlbabenheit der Prager Bürger bey. — Dey 
k. k. Schloßgarten, im franzöfifhen Geſchmacke angelegt, der Garten 
des Srafen Waldfteins Wartenberg aufbder Kleinfeite, die Allee 
zwifchen der Alt- und Neufladt, der vielbefuchte fhöne Baumgarten, 
die Kaifermühle, der Sternwald, die Anlagen des Pürften Kinsky 
und des Freyh. v. Wimmer, der Stern (worin dag Denkmal des Erz 
herzogs Gar), der gräfl. Can al'ſche arten vor dem Roßthore, die 
Schützeninſel oder Kleins Venedig, ein Eigenthum der Prager Schü— 
tengilde; Groß: Venedig ‘oder die Hepinfel, die Zarberinfel, die Kö ps 
perfche Inſel, ber Ziskaberg, der eine prächtige Ausſicht darbiethet, 
der weiße Berg, mit einer Wallfahrtskirche zum Andenken der Schlacht 
von 1620 geziert, das Benedictinerfift BO rzewnom, bie fhöne 
Parkanlage CE ib ulEa, das malerifhe Scarkathal bey Degmwiß 
und das freundlihe Bubenetſch find die vorzüglichften Spaziergänge 
in P.'s veizander Umgebung. Zu den fonftigen Vergnügungen der 
Prager? gehören die beyden Theater, ein Concerstfaal, Nedouten und 
Bälie. Höchſt merkwürdig find auch die religiöfen Volksfeſte, welche am 
15. und 16. May zu Ehren des böhm. Landespatrond Johann von - 
Nepomuf und am 28. Sept. zu Ehren des heil, Wenzel, Herzogs 
von Böhmen, alljährlich abgehalten werden. + . 
Pragmatiſche Sanction Kaifer Cars VI. vom 19. Aprif 
1713. Kraft diefer weltberühmten Urkunde ward nicht nur die durd) 
ältere Grundgefege eingeführte Untheilbankeit der öfterr. Erbſtaaten beſtä⸗ 
tige, fondern aud die Erbfolge der regierenden Dynaſtie nach den im 
jeder Linie derſelben damahls vorhandenen Perfonen beftimmi. Ed warb 
nähmlich fefigefegt, daß, in Ermanglung wännlicher Descendenten, 
die Succeffion fallen folle: 1) Auf die Erzherzoginnen, Kaifer E. 78 
Töchter; 2) auf die Erzberzoginnen, Kaifer Joſe ph's Töchter, Kaifer 
Carl's Nichten; 3) auf die Erzherzoginnen Kaifer Leo wo-Id’s Töch⸗ 
ter, Kaiſer Cars Schweftern, und endlich 4) auf alle abflammenden 
Erben beyderley Geſchlechtes, durchaus nad) den Grundſaͤtzen der. Pris 
mogenitur und Lineal= Succeffion. — Durch die merkwürdige P. ©. 
ward eigentlich nichts Neues eingeführt. Was den Punct der Untrenn⸗ 
baskeit der Erbſtaaten betrifft, fo war diefelbe in Ofterreich feit dem Pris 
vilegiam FSriedrid’sl., in Ungarn und Böhmen aber durch uralte, 
ununterbrohene Gewohnheit hergebracht und durch Ferdinand's II. 
Zeftamens beftätigt, welde Beftätigung in derP. S. eigentlich nur wies 
derhoft wird. Die von Carl VI. erklärte Erbfolgeordnung war ebens 
fall den ohnehin beftebenden Grundfägen gemäß; denn felbft in Ungarn 
war das unter Leopold's I. Regierung 1687 anerkannte Erſtgeburts⸗ 
recht der Erzherzoge von Oſterreich auf die Krone Ungarns ein urſprüng⸗ 
liches Recht des regierenden Stammes umd die von Carl VI. feftges 
feßte Exbfolgesrdnung mit der in ben erften Jahrhunderten des ungar. 
Reiches gewöhntichen durchaus gleich. Bey Einführung der Könige 
würbe ward Daran nichts geänderk; nur ſtatt der bis‘ dahin gebräuchlichen 
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Huldigungsfeyer der Erhöhung auf dem Schilde kam nun die Salbung 
und Krönung auf. Die Staatöverfaflung felbit erfuhr dadurd, Feine Vers 
änderung. Die Ihronfolge war au nah König Stephan's des 
Heiligen Zeiten erblid und die hergebrachte Succeſſionsordnung dies 
felbe geblieben. Nach den Zeugniffen der vaterländifhen Geſchichte, der 
Urkunden und der befländigen Obfervanz , welcher die gefeßwidrigen 
Wahlen Wladislaw's L, Mathias J. und Johann Zapolyas 
keinen Abbruch thun, folgte immer der Sohn dem Water. Unter mehrer 
ren Söhnen hatte der Erfigeborne den Vorzug; die Verwandten ber 
Seitenlinien wurden nur erft dann zur Thronfolge berufen, wenn ber 
Iegtverftorbene König gar Feine thronfähigen Erben hatte; thronfähig 
aber waren in Ermanglung männlicher Erben auch die Töchter. 
Drandau, Stanz Steyb. v., E. E wirkl. geh. Rath, nieder: 
öfterr. Iandftändifcher Ausfhußrath, war geboren 1751 aus altritterlicher 
Samilie Schon in früher Jugend zeigte er viele Neigung zu den 
Wiſſenſchaften und bewies in der öffentlichen Geſchäftslauſbahn, die es 
nad vollendeten Studien einſchlug, fo umfaffende Kenntnijfe und uner- 
müdliche Thatigkeit, daß ihn die Kaiferinn Maria Thereſia in Ans 
erkennung feiner geleifteten wichtigen Dienfte 1779 in den erblichen Frey⸗ 
berenftand erhob. Kurz darauf wurde er auch unter die Mitglieder bes 
nieberöfterr. Hercenftanded aufgenommen und 1790 einftimmig zum Aus⸗ 
fhußrath diefes Standes ernannt, in welder Eigenfchaft er auch zw 
den Berathungen der Hofcommiffion in Suftizgefegfachen, wie zu andern 
Hofcommiffionen.ald Repräfentant gezogen wurde. 1803 erhielt er zum 
Beweife der Eniferl. Zufriedenheit mit feinen langjährigen uud ausges 
zeichneten Dienitleiftungen die Würde eines k. k. wirkt. geb. Rathes. 
Seine: Kritifhe Geſchichte Wien’s,. Wien 1789, wollte nicht befriedis 
gen, daher auch nur der 1. Theil davon erſchien. Er ftarb in Wien 
den 15. April 1811. on ” 
Drater in Wien. Diefer herrliche Luſtwald auf der Leopofdftäbter 
Donauinfel, deifen Nähe vor den Thoren der Stadt, ein Vorzug, 
welchen Eeine ber größeren Hauptſtädte genießt, ihn zum geeignetften 
und allgemeinen Beluftigungsort aller Claſſen macht, war in vorigen 
Zeiten ganz geſchloſſen, dann nur für die Kutfchen und zwar auch nur 
in den Sommermonathen offen, bis ihn der unvergeßliche Kaifer Jos 
ſeph DI., bey allen Gelegenheiten nicht nur den Nutzen, fondern auch 
das Vergnügen feiner Untertbanen im Auge babend, 1766 für das 
ganze Publicum eröffnen ließ. Durch feine weifen Verfügungen wurden 
mehrere Verfhönerungen und Bequemlichkeiten darin. angebracht; einen 
Heinen Donauarm, der zwifhen der Vorſtadt und den P. durchging, 
ließ er verftopfen und mit Erde ausfüllen, die Alleen vermehren und 
forgfältiger pflegen, auch ließ er 1786 neben der großen Allee‘, worin 
am meiften gefahren und geritten wird, eigene Brunnen graben, um 
damit den Staub auf der Straße zu dbampfen. Seine. Nachfolger, bes 
fonders . aber Kaifer Franz folgten feinem Beyfpiele und ließen fich 
bie Verfchönerung und die Erhaltung diefes Zusculums der Wiener bes 
fonders angelegen feyn. Der P. ift bey anderthalb. Stunden lang, und 
wird vom Ende der Jägerzeile an, durch 6 berrlihe Kaftanienafleen 
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nad) verfchiedenen Richtungen burchfchnitten, deren eine, die Hauptallee, 
2,500 Kl. lang, bis an das jenfeitige Ende an ber Donau zu bem 
zierlihen Jagdhauſe, das Luſthaus genannt, führt.. Auch von diefem 
find noch 5 Durchſchläge dur den Wald geführt, welche reizende Fern⸗ 
fihten gemwäßren. Ein feihter Arm des Stromes ziebt fi) durch den 
P. und fihneidet die Hauptallee in gerader Richtung vom Lufthaufe ab, 
wo au die Bäume in einen großen Kreis gefeßt, einen Abſchnitt bil» 
den, das Nondeau, aud. die Umkehr genannt, weil die ‚eigentliche 
elegante Praterfahrt ſich nur bis dorthin erftreckt und dann wieder zurück⸗ 
gebt. Uberhaupt wird der P. im Allgemeinen in 3 Abtbeilungen ger 
theilt, in den eleganten P., den in der Volksſprache -fogenannten 
Wurftels und ben wilden P. — Im erfleren tft die Hauptallee mit 
den 3 im Sommer fehr befuchten Kaffehhänfern. Die Allee rechts ift für 
Heitende, jene links für Fußgeher beftimmt; die breite Bahn zwifchen 
benden nehmen die Wagen ein. Außerhalb der Allee rechts läuft eine fhöne, 
mit einzelnen Baumgruppen befeßte Wiefe hin, auf welcher fich, befonders 
im Srühlinge und Herbft zahlreiche Hirfche aufhalten, die ſich durch das 
nahe Treiben nicht im Mindeften ftören laſſen, ja fih nicht felten. au 
unter die Fußgänger mifchen. Obfhon die Promenaden jeden Sonntag im 
Frühling fehr zahlreich beſucht ſind, ſo iſt doch jene am Oſtermontag, 
nach hergebrachter Sitte, die beſuchteſte und glänzendſte. Gewöhnlich 
bilden da die Equipagen von dem rothen Thurme in der Stadt bis zum 
Rondeau eine ununterbrochene, langſam ſich bewegende Reihe von 
beynahe 2 Stunden Länge. Niemanden iſt geſtattet, aus derſelben 
herauszufahren; ſelbſt der Hof fügt ſich dieſer, für Erhaltung der 
Ordnung ſehr zweckmäßigen Vorſchrift. Fußgeher find nicht ſelten an 
8,000 beyſammen, und rechnet man noch die Menge in andern Theilen 
des P., fo mögen an dieſen Tagen wohl bey 20,000 Menſchen im 
SP. verſammelt ſeyn. In dieſem Theile befindet ſich auch der Circus Oymng- 
ſticus, eine ſehr zierliche Arena mit Logen und Galerien zur Production 
für Kunftreiter beflimme;. ein Panorama und andere dem Vergnügen 
gewidmete Gebäude. Der fogenannte WurftelsP. , von ben hier ihr 
Weſen treibenden Puppenfpielen (In Wien Wurftelfpiele genannt), ers 
ſtreckt fich links von ber eleganten Seite in einer bedeutenden von Baͤu⸗ 
men beſetzten Flaäͤche, und enthält zahlloſe Bafthäufer, Schenken, Tur⸗ 
nier= (Ringel-) Spiele, ruffifhe Schaukeln-aller Art, Zafchenfpielerhüte 
ten , .optifhe und Marionettentheater, Vogelſchießen, überhaupt alle 
Materialien zur Beluftigung des Molkes, das ſich denn hier aud an 
fbönen Sonntagen Nadhmittags in Cegionen verfammielt und feiner fro« 
ben Laune ungehindert den Zügel ſchießen läßt. Hier ift auch der Tums 
melplaß von Bankelfängern, Harfeniften und Local: $mprovifatoren‘, 
Dreborglern und Poffenreißern aller Art, die wobl auch Bebildete vers 
locken, ihrem fröhlichen Treiben eine Zeitlang mit Vergnügen zuzufeben. 
Bon der Fägerzeile führt eine eigene Allee dahin, des in der Nähe fte 
henden Feuerwerksgerüftes wegen auch die Feuerwerksallee genannt: Der 
fogenannte wilde P. beſteht aus den entfernteren Waldparthien mit den 
berrlichiten Baumgruppen und Auen, welche befonderd zu einfamen 
Morgenpromenaden fehr geeignet find. Überhaupt find: diefe Parthien 
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‚ ihrer hoͤchſt reizenden Mannigfaltigkeit und der frifchen, herrlihen Na- 
tur wegen, bie fich dafelbft entfalter,, äußerſt intereffant und biethen den 
Landfchaftzeichnern die nächte und fhönfte Gelegenheit zum Studium 
bar, die denn auch häufig benützt wird. Hier befindet fih auch am linken 
äußerften Ende im Arme der Donau die öffentlide Schwimmfichule und 
das Donau⸗Freybad, welches befonders in den heißen Sommertagen Mor: 
gend fehr häufig befucht wird. (&.Seuerwerke. Schwimmſchulen.) 
. Es führt ebenfalls von der Jägerzeile eine Allee dahin. Der P. trägt übri⸗ 
gens kein Nadelholz, fondern bloß fehr ſchönes Laubholz; die vorherr⸗ 
ſchenden Sorten, befonders im wilden SP. find herrliche, oft taufenbjährige 
Eichen in dem fhönften Wuchſe und in mannigfaltigen malerifchen Grup 
pirungen, dann Linden, Buchen, Ahorn und Erlen. Die angepflanzten 
- Bäume find herrliche wilde Kaftanien, woraus die großen Alleen befteben. 
Auch ift ein Faſangarten dort: In früherer Zeit gab ed im P. auch Wild» 
ſchweine und eine noch viel größere Anzahl von Hirſchen und Neben; die 
feanzöfifhen Soldaten ſchoſſen jedoch 1809 das meifte Wild. (Liber die 
Dyerationen der Franzofen durch den P. in dem genannten Sabre f. 
Wien Geſchichte.) — Hiſtoriſch merkwürdig bleibt die erfte Jahres⸗ 
feyer der Völkerſchlacht bey Beipzig,: welche zur Zeit des großen Eon» 
greſſes den 18. Oct. 1814 im P. ben Anwefendeit der in Wien ver 
fammelten verbündeten Monarchen Statt harte. Bereits Früh Morgens 
rückte die ganze Barnifon zur feyerlichen Kirchenparade aus; Nachmit⸗ 
tags bezeichneten 200 fehnell auf ‚einander folgende. Kanonenfhüfle und 
ein Lauffeuer von der ganzen Anfanterie bie Ankunft der verbündeten 
Monarchen und den Anfang bes großen Tedeums, während beffen das 
Gefhüg von den Bafteyen der Stadt ununterbrochen. bis zum Ende 
besfelben fortdonnerte. Darauf .marfchirte Alles nah dem Lufthaufe im 
P., das durch 3 Pontonsbrlicken mit der Simmeringer Heide verbun. 
den war; alle 3 waren mit Geländern ans eroberten Gewehren, Tanııen- 
reifern und öſterr. Wimpeln ‚gefhmadvoll zufanimengefegt, verfeben. 
Ale Durchſchnitte, welde die Ausſicht nad dem Lufthaufe öffneten und 
den fogenannten Stern bilden, waren mit urgebeuer langen Xafeln 
für die Grenadiere beſetzt. Dad Luſthaus felbft war von Sinnen und 
Außen mit Trophäen und Lorbeerkrängen gefhmadvoll verziert, deyde 
Säle desfelben. ftelten im 'Snneren ein großes, reiches Zels vor, rings 
auf: Trophaͤenſäulen ruhend, die aus eroberten Waffenſtücken beftanden. 
Zu ebener. Erde machte der Erzherzog Cart’ die Honneurs, bier fpeiften 
die fammtlühen Erzherzoge, alle auswärtigen Prinzen und einige aus 
gezeichnete Generale des In: und Auslandes u. A. auch Sir Sidney 
Smith. -Im erften Stocde machte Kaifer Fra nz felbft die Honneurs 
‚und bier fpeiften die Monarchen, die gefrönten Burftinnen, die Krom 
und · Erbprinzen und au Fürſt Carl v. Schwarzenberg. Mittler 
‚weile wurden, ir den Alleen und auch auf. einem Theile der Simmeringer 
- Heide die Tifche fir das Militär bereitet, die Gewehre wurden in Pyra⸗ 
miden, die Darnifhe und Picken der Cüraffiere und Uhlanen vor: die 
.. :tronte gaſtellt und die gefammte Mannſchaft fegte fich zu Tiſche. Die 
‚oft gusgebsachten . Sefundheiten wurden von dem Hurra der Menge 
und von fhallenden Intraden der Janitſcharen⸗Muſik begleitet und durch 
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viele Batterlen auf der Simmeringer Heide ber ganzen Umgegend ver 
kündet. Nach aufgehodener Tafel ritt und fuhr'die gefammte hohe Gr 
fellfehaft Durch das ganze Garniſonslager, von ſchallenden Vivatrufen 
begleitet, zurück, und die Mannſchaft Eehrte ebenfalls, nach reichlich 
genofſſenem Mahle unter Elingendem Spiele wieder in ihre Stands 
quartiere. Man rechnet, daß an dieſem feftlihen Abende allein an Zus 
{dauern weit über 60,000 an der Zahl im P. verfammelt waren. 
Pratobevera, Ritter v. Wiesborn, Carl Jof., Dr. ber 


Rechte, Vicepräſident des k. k. Appellationsgerichtes in Ofterreih ob und 


unter der Enns, Venfiger der k. k. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetz.· 
fahen , Mitglied der juridifhen Bacultät und im J. 1824 Mector 


Magnifieus der Wiener Univerfität, einer der geachtetften und gründliche 
fen Rechtsgelehrten, ut geboren zu Bielitz in Ofterreiifch - Schlefien 


ben 17, Febr. 1769, wo fein Vater, aus Como gebürtig, Kaufmann 


war. Er hegarin 1779 zu Teſchen feine Studien. Als er die Humas 
- nitätsclajfen am dortigen Gymnaſium vollendet hatte, Tief ihn fein 
Vater die Philoſophie an der Wiener Univerfität ftudiren, beftimmte ihn 
jedoch zum Kaufmarnsftande und rief ihn daber von Wien zurüd, 
2 Sabre verlebte P. zu Bielis bey der Handlung; da ihm aber diefer 
Stand nit zufagte, fo erbath er fi von feinem Vater, feine Seudien 


fortfegen zu dürfen. Er hörte ſonach zu Wien die juridifhen Bäder 


mit befonderer Auszeichnung, erlangte 1792 den juridifhen Doctorgrad 
und wurde hierauf 1793 ausübender Hof und Gerichtsadvogat in Wien. 
Da er, an Galiziens Gränze geboren, auch der polnifhen Sprache 
fundig war‘, und ſchon damahls als gründlicher Rechtsgelehrter die Auf⸗ 
merEfambeit des Monarchen auf ſich gezogen hatte, fo wurde er 1796 als 


Appellationdrath bey dem k. E. weſtgaliz. Appellationsgerichte in Krakau 


angeftellt, 1805 zur oderften Zuftisftelle nah Wien zur Dienftleiftung 
berufen und 1806 zum wirkt. Hofrath’dey diefer Hofftelle, dann zum Mitz 
glied der Hofcommiifion in Juſtizgeſetzſachen ernannt. Nachdem er feit 
1814 als Juſtizreferent im Staatsrathe verwendet worden, ernannte 
ihn Kaifer- Gran; 18183 zum Vicepröfidenten des Appellationsgerichtes 
in Wien und verlieh ihm 1829, in Anerkennung feiner Werdienfte um 
dad öſterr. Juſtizweſen, den erbländifhen :Nitterftand. Er gab bere 
aus: Die Necdte des Staates über Kirchens und geiftlihe Güter. Wien 
1792. — Materialien für Gefeggebung’ und Rechtspflege in den öſterr. 
Staaten. 8 Bde., eb. 1814 — 23. Bey der feit 1828 beftebenden 
Hofcommiſſion zur Reviſion des Strafgeſetzbuches Führt P. den Vorfig. 

Draun, Georg Septim.!Ande.p., Minifter und Präfident bes 
Kriegscollegiums zu Wolfenbüttel, war 1701 zu Wien geboren, wo 
er auch ftudirte, und fein Bater Agent verfchiedener deutſcher Keichsftände 
war. 1722 war er bereitd Megierungsaffefior in Ottingen, 1731 
trat er ald Juſtiz⸗ und Hofgerichtsrarh in braunſchweig- wolfenbüttel- 
fhe Dienfte, und erlangte endlich dutch Gefipäftsfenntniffe und eifrige 


Dienftleiftung die erwähnten ehrenvollen Stefen ,. mit welden&r auch 


1755— 66 die Leizung der naſſauiſcheii Regierungsangelegenbeiten 


verband. Er ftarb 1786 zu Braunfchweig. Im Drude erfchien von - 


ihm (anonym): Gründlihe Nachricht von dem deutfhen Münzwefen 
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älterer und neuerev Zeiten. Göttingen 1738, 3. Aufl. Qeipzig 1784. 
— Bibliotheca Brunsvico - Luneburgensis etc. Wolfenb. 1744. 
— Vollftändiges Braunfhweigifeh-Lüneburgifches Münz: und Medaillen: 
Cabinet. Helmſtaͤdt 1744. — Vollftändiges Braunſchweig-⸗Lüneburgi⸗ 
ſches Siegel-Cabinet, ed. 1779, 2. Aufl. (von Prof. Zul. Aug. Re⸗ 
mer in Helmftädt beforgt), Braunſchweig 1789. 

Dray, Georg, kön. ungar. Hiftoriograph, Domherr von Groß⸗ 
wardein und infulirter Abt zur d. Jungfrau Maria von TZornova, 
war geboren zu Neubäufel in Ungarn am Il. Sept. 1723. Er 
ftammte aus der tytolifhen Familie der Pray ab, die das Ehrenwort 
von Luſ enek führt, und vorzliglic in dem Bezirke des ehemahligen 
Hochſtiftes Brixen und am Eingange bes Puſterthales feßhaft war. 
In feinem 18. Sabre trat er 1740 im Collegium bey St. Anna zu 
Wien in den Sefuiten:Orden und burdging alle die mühfamen Stufen 
des öfſentlichen Lehramtes in den untern Schulen zu Fünfkirchen, 

Sroßwardein, Nofenau und Trencfin, in der Poeſie zu 
Tyrnau, zu Raab in den ſchönen Wilfenfhaften. Eben bier 
wurbe er durch dad vierte Gelübde unter die höheren Mitglieder feines 
Ordens aufgenommen. Im folgenden Jahre kam er als Lehrer. der 
Dichtkunſt in die Therefianifhe Nitteralademie nah Wien. Da traf 
er, ausgerüftet mit großen Anlagen und mit den ſtattlichſten Vorkennt⸗ 
nifen auf Erasmus Frölich. Diefer unterflüßte ihn durch die Mits 
theilung feiner literariſchen Schäge und feiner geläuterten Anſichten. 
Gemeinſchaftlich entwarfen fie den Plan zu den Annalibus Hungaro- 
rum, bie feinen Ruhm gründeten. Mit dem raftlofeften Eifer lebte er 
ganz der Gefhichte, fehrieb ganze Folianten und. fehr viele Documente 
. ald Materialien mit eigener Hand ab, In feiner Beharrlichkeit erſchüt⸗ 
terte ihn die drückende Lage nicht, in die er in der erften Zeit ber Auf: 
hebung feines Ordens, durch die Eärgliche Penfion von nicht vollen 200 
Bulden verfegt wurde. Indeifen fand er einen großmüthigen Unterſtützer 
andem Örafen MihaelBiczay; MariaTherefia erhöhte feine 
Penfion auf 400 Gulden und ernannte ihn zum Hiftoriograpben des 
Königreichs Ungarn. Ald die Tyrnaner Univerfität 1777 nah Ofen 
verfeßt wurde, erhielt. den Ruf eben dahin als erfter Cuſtos der Biblio» 
thek diefer. hoben Schule. Bald verwechfelte fie diefen ihren Sig (1784) 
mit Peſth. Eben damabls überließ P. die höchſt ſchätzbare Sammlung 
feiner Bücher und Handſchriftan der kön. Univerſitäts-Bibliothek gegen 
eine jährliche Zeibrente von 400 Gulden, um fie zugleih von dem bes 
dauernswerthen Schickſale der Zerftreuung und des gänzliden Verluſtes 
zu fihern, das fo manche derley Schäße aus unverantwortlicher Indolenz 
betroffen bat. Mit einer jährlichen Zulage von 400 Gulden belohnte 
Joſeph II. eine ungemein gelehrte, gründliche. Abhandlung P.'s über 
Ungarns Anfprüde auf die, an die Odmanen verlornen Mebenländer,, 
welche die Könige noch in ihrem Titel und Wapen führen und welde 
wieder am die Krone zu bringen, fie in dem feyerlihen Inaugural-Eide 
befhwören. Leo pold II. beitimmte,ipm1790 eine einträgliche Pfründean 
der Domlirche zu Großwardein. Sn diefer Eigenfchaft erfhien P. 
als Abgeſandter feines Eapiteld auf dem bemegungsvollen Reichstage 
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diefeß Jahres. — Franz II. ernannte ihn zum Abt won Tornova. 
Er ſtarb den 23. Sept. 1801 ju Peſth. — Seine Schriften waren 
durchaus hiftorifchen, auch poetifchen und theologifchen Inhaltes. In den 
letzteren iſt Duldſamkeit nicht die vorzüglichfte Eigenfchaft derfelben. In 
den poetifcheh (deren erfted die Falkenjagd zum Gegenftand hatte, und 
das manche eines Barro und Golumella würdige Stellen enthält), 
nimmt man viele Sorgfalt für ben Wersbau, viele poetifche Figuren, viele 
gefünflelte Wendungen wahr; im Ganzen find diefe Dichtungen gleichwohl 
profaifch. In Eeiner Provinz des öfterr. Kaiferftaates ift an allen Zweigen 
der vaterlandifchen Geſchichte mit fo vielem Fleiße, mit fo vieler Aus: 
breitung, mit ſolchem Patriotismus und eben darum mit foldem Ers 
folge gearbeitet worden und wird nod) gearbeitet, als in Ungarn, und 
fo wie mit P. die Morgenröthe einer glüclicheren Epoche diefer Arbeiten 
begann, hat er bis an feinen Tod die Palme unter jeinen Nacheiferern bes 
hauptet. Unter P.'s vorzügligfte Werke gehören: Annales veteres 
Hunnorum, Avarum et Hungarorum, Wien 1761. — Annales 
regum Hungariae, 5 Bde., eb. 1764—70. — Dissertat. in An- 
nal. Hunnorum etc., eb. 1774. — Historia regum Hungariae 
stirpis austriacae, Ofen 1799. — Historia regum Hungariae cum 
notitiis praeviis ad cognoscendum veterem regni statum perti- 
nentibus, eb. 1801. — Die Eritifchen Abhandlungen in lat. Sprache: 
Über das Leben der h. Elifabetb und Margaresh, Töchter der ungar. Ads 
nige Andreas Il., und Bela IV. — Uber die h. Könige Ladislaus, 
Salomon und den Herzog, Emerich. — Uber die alte Sitte, die ungar. 
Königinnen zu Erönen. — Über die Siegel der ungarı Könige und Röni« 
ginnen (mit 16 Kupfert. herausg. durch Steph. Schönvisner. Ofen 
1805). — Ungar. Hierarchie (1777 — 79), deren 1. Theil das Erzbis⸗ 
thum Gran mit feinem Buffraganase, der 2. das Erzbiscehum Colo cza 
und dad Patriarchat von Ippek enthält. Seine handſchriftlichen, nad 
1784 verfertigten Werke, vermachte er dem »gelehrten Abbe Schön 
viſner, von welchem fie der Erzberzog- Palatin, Joſeph, an fih ges 
fauft. Die vorzüglichften Gegenſtaͤnde berfelben find außer den Diätal⸗ 
Acten von 1524 — 1791: Eine Unterfuhung über den lirfprung und die 
ftufenweife Ausbildung der ungar. Landtage. — Eine Geſchichte des 
fiedend. Fürften Bethlen Gabor in 2Thlen. von 1621—31. — Briefe 
ungar. Großen von 1490— 1708, feitdem unter dem Titel: Episto- 
lae procerum regni Hungariae, 3 Bde, Prefburg 1806, im Drude 
erihienen. — Briefe der franzöfifhen Borhſchafter zu Conſtantino⸗ 


pel von 1538 — 58. — Inbegriff der Geſchichte des Neiches unter , | 


Joſeph, Leopold und Franz‘ II. — Statiſtik und: Diplomatif Un⸗ 
garns. — Miscellaneen in mehreren Bänden von dem wicdtigften Ins 
halte zur Beleuchtung der älteren Verhältniſſe Ungarns gegen das deut 
[de Reich, der Bewegungen der Zapolya’s unter den beyden letzten 
Jagellonen Wladislaw und Ludwig II., um die, Krone an ſich 
zu reißen. — Uber die Srepheitsbriefe der Könige Andreas II, 
Dela IV., und Andreas III. von 1231—67 und 1298. — ‚Uber 
die Errichtung des Dradenordens durd König Siegmund 1408, 
— Die Übertragung der von eben dieſem Könige zuerft feinem Oheim, 


28 | | Dredtt , 
dem. mährifhen Markgrafen Jodok mit der ungen. Krone gemadıten 


Schenkung an Herzog Albrebt von Oſterreich (feinen nachherigen 
Schwiegerſohn und Nachfolger im Kaiſerthume); fehr viele Urkunden 


ungar. Könige, Königinnen und Magnaten mit ihren merkwürdigen 


Siegeln ausälterer und neuerer Zeit zc. — P.'s ganzes Leben war 
ber Ausführung eines einzigen Planes geweibt, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber feines Waterlandes zu werden. Da er zu vielen bisher unbekann⸗ 
ten, urkundlichen Quellen und Zeitbücern fregen Zutritt hatte, war 


“ihm der feltene Ruhm, zugleich Quellen und Refullate geliefert zu 
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haben: Rüge verdient die parteyifhe Verdeckung offenbarer Fehler 
folcher Könige und Großen, die fich durch ihre Verdienſte um die Aus⸗ 
breitung des Chriftenthumes oder durch Bereicherung des Elerus zu ihrer 
Zeit den Ruf der Heiligkeit erworben: haben, — Seine letzten Jahre 
verwendete P. ausfchließend auf die Gefchichte der Könige von Ungarn, 
die er auch wirkhich bis zu den neueften Zeiten herab führte: Es ift übri« 
gend genug, zu feinem Ruhme anzuführen, daß ihn Schlöger ſelbſt 
zum Richter und Beurtheiler feines Werkes: Geſchichte der Deutfchen 
in Siebenbürgen, wünfchte. . 

Dredtl, Joh. Joſ., k. k. nieberöfterr. Negierungsrath, Direc⸗ 
tor des polytechniſchen Inſtituts in Wien,.einer der ausgezeichnetſten 
Gelehrten Wien's, wurde zu Bifhoffsherm im Würzburgiſchen 
(ietzt im bayer. Unter⸗Mainkreiſe) 1778 geboren. Er vollendete di philo⸗ 
ſophiſchen und juridiſchen Studien auf der Univerſität zu Würzbburg, 
und kam nad) einem kurzen Aufenthalte in Wetzlar 1801 nah Wien, 
um bey bem dortigen Reichshofrathe feine Praxis fortzufeßen. Seitdem 
iſt er in Hſterreich geblieben, und verlegte ſich ‚vorzüglich auf phyſikaliſch⸗ 
mathemasifche und chemiſche Studien, wozu er viele Mußeflunden ald 
Erzieher in dem gräfl. Zanffefhen Haufe zu Brünn während meb⸗ 
reren Jahren gewann, und dabey den Umgang des Eenntnifireichen 
Andre genoß, deſſen Schwiegerſohn er fpäterhin wurde. 1809 ward 
P. ald. Director der in Trieft zu errichtenden Neal» und Navigationss 
Akademie angeftellt, und mit deren Organifirung beauftragt. Bey ein: 
getretenem Frieden Eehrte er nah Wien zurück, und gab an ber dorti⸗ 
‚gen Nealalademie den Unterricht in den naturwiifenfchaftlichen Fachern. 
Von diefer Zeit an befchäftigte er ſich beſonders mit den Vorarbeiten zur 
Errichtung des polytechniſchen Snfituts in Wien, wozu erj1810 den 
erfien Plan ausarbeiteie. 1814 wurde er zum Director diefer Anftale 
ernannt, Über deren Entl:chung und Sortfchreiten im 1. Bde. der Jahr⸗ 
bücher diefed Inſtitutes (weiche zugleich für die Tüchtigkeit der meiften an 


demſelben angeftellten Lehrer den Beweis liefern), eine umfändlie 


Nachricht erteilt ift. Unter ſeiner thätigen Leitung erhielt das polytechni- 
fhe Inſtitut, deifen Vorlefungen mit feiner gebaltvollen Nede (Wien 
1815) eröffnet wurden, binnen wenigen Zahren eine Ausbildung, die 
ihn die allgemeine Achtung gewonnen hat. — P., ein Mann von viel: 
umfaſſenden Kenntniffen, großer. Gewandtheit des Geifted, geübt in 
Geſchäften, achtungswürdig von Seite feined Charakters, iſt ganz dazu 
geeignet, einer fo wichtigen Anſtalt vorzuftehen, Auch genießt er jenes 
allgemeine Vertrauen, das er fo ſehr verdient. — Außer feiner Schrift: 
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uͤber die Fehler ber Erziehung, Braunſchweig 1802, ſind P.* naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche und mathematiſche Abhandlungen in Gilberts Annalen der 
Phyſik, in Gehl en's Journal des Phyſik und Chemie und in Sch mweigs 
gers Journal der Phyſik enthalten. 1805 wurde feine Abhandlung: Über 
die Phyſik des Feuers, von der kön. hollaͤnd. Gefellfchaft der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Harlem’ mit der goldenen Preismedaille gekrönt. = An 
größeren Werken diefee Fächer und in der Technologie find von ihm vors 
danden: Grundlehren der Chemie, in tehnifcher Beziehung, 2 Bde. 
Wien 1813—155 2. Aufl., ed: 1817. — Anleitung zur Beleuchtung 
mit Steinkohlengas, eb. 1817. — Prastifche Dioptrik oder Anleitung 
zur Verfertigung achromatiſcher Fernröhre. Mit Kupf., ed: 1828. — 
Technologiſche EncyElopädie, bisher 6 Bde. Stuttgart 1830—85..— 
Seit 1820 redigirt er die Jahrbuͤcher des polptechnifchen Snftituts, worin 
viele Abhandlungen von ihm vorfommen. — P. ift Mitglied der k. k. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Wien,‚Gräß, Laibahund Briltm, 
der Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaft und Heilkunde zu Heidelberg, . 
‚Eprenmitglieh der Akademie des Ackerbaues, des Handels und der Küns 
fle in Verona, correfiond. Mitglied ber Eün. bayer. Afabemie der 
Wiſſenſchaften, der Gefelfchaft zur Beförderung ber nützlichen Künfte 
und ihrer Hülfswiffenfchaften zu Frankfurt am Main, auswärtiges 
Mitglied des Ein. polytechnifhen Vereines in Bayern, ordentliches Mit 
glied der Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Naturwiſſenſchaften 
zu Marburg und des landwirthſchaftl. Vereines für Beförderung des 
Sewerböfleißes in Preußen, der ökon. Gefellſchaft im Königreiche 
Sachſen, ber märkifhen ökon. Gefelfhaft zu Potsdam, der allges 
meinen fchweizerifhen Gefellfchaft für die gefammten Naturwiſſenſchaften, 
des Apotheker Vereines im Broßherzogthume Baden, ber fchlefifhen Ges 
ſellſchaft für vaterländ. Eultur und der Geſellſchaft zur Vervollkomm⸗ 
nung der Künfle und Gewerbe zu Würzburg. 

Preda330 , tyrol. Dorf im Trienter Rreife, im Fleimsthale, ift 
merkwürdig, weil 1828 in der Gegend, welde den Nahmen i Canzo- 
colli delle Coste führt, ein unerfhöpfliher Reihthum an dem ebelften 
Marmorgattungen entdeckt wurde. \ MER 

Drebaufer, ‚Bottfr., Schaufvieler, vorzüglich in der einft fo 


befiebten Charakterrolle des Hannswurft, war geboren zu Wien um. 


1702. Er bildete fi nach dem Mufter Stranitzky's (f. d.) und trat. 
1720 zuerft mis. vielem Bepfalle auf. Trog des Eigenthümlichen feiner 
Rolle, die er.mit nicht gemeinem Eomifchen Talente darftellte, und: melde: 
dad Ertemporiren begänftigte, ja forderte, war P. boch fehr für das re⸗ 
gelmäßige Schaufpiel eingenommen und. er.unterftüßte auf das eifrigfte 
das glücliche Talent Hafner’s, welcher um dieſe Zeit zu gleihem Zwecke 
wirkte. Ale Hannswurſtrollen in deffen Stücken wurden von P. mit 
dem größten Beyfalle dargeftellt. Große Vollkommenheit erreichte P. in 
der mimifchen Ausbildung biefes luſtigen Charakrers. Er farb 1759 und 
mit ihm auch der legte eminente Darfteller diefer Rolle in Wien, wels 
her Weis kern's Bemühungen nur mehr ein kümmerliches Dafeyn friftes 
ten, und welche endlih um 1770 der Theaterunternehmer; Freyherr 
von Bender gänzlich von der Bühne verdrängte, 
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Preisler, Daniel, der Stammvater derrühmlich befanntenKünftler- 
familie diefes Nahmens, war geboren zu Prag 1627, ſtudirte bafelbft 
und ‚zeichnete fi befonders. alg Porträtse und Hiſtorienmaler aus. In 
der Böige fiedelte er nah Dresden über, wo er auch 1666 flarb. Sein 
Sohn, Joh. Daniel, geb. zu Dresden 1665, gab die bekannte, 

noch jeßt. ald Lehrbuch gefhägte Anleitung zur fregen Handzeichnung 
beraus. . | 
Prerau, mähr. Stade im Prerauer Kreife, eine ber älteften Staͤdte 
Mährens, an ber Beczwa, mit einem alten Bergfchlofle, hat 438. Häus 
fer und 2,900 Einw. (woranter 285 Juden), eine Kirhe, Synagoge 
und ein Rathhaus, wa verſchiedene Merkwürdigkeiten aufbewahrt werden, 
als Ritterhelme, Panzer, Degen, Handſchuhe von ungeheurer Größe zc. 
Drerauer Rreis, in Mähren, befteht aus einem größeten zu 
fammenhängenden Landſtriche und aus Heineren Theilen, die theild von 
dem Olmützer, Hradiſcher, Tefhener und Troppauer Kreife, tbeild von 
Ungarn und dem preußifhen Herzogthume Schlefien umgeben und be 
grängt find. Zuſammen enthalten alle diefe Kreistheile 642; geogr. Q. 
SM., auf weldhen 23 Städte mit der Kreisſtadt Weißkirchen, 8 Märkte 
und 393 Dörfer mir 248,200 Einw. gezählt werben. Diefer Kreis ift 
meiftend Mittelgebirg, hat eine bedeutende Höhle, das Gevatterloch, und 
wird von mehreren Slüffen: Mark, Oder, Oſtravicza, Hanna und 
Beczwa bewällert. — Der vorherrfchende Nahrungszweig ift die Land⸗ 
wirthſchaft, welche gud großen Theils durd die Güte des Bodens fehr 
begünftigt wird. Befonders ift dieß in dem füböftlihen Theile dieſes 
Kreifes, zwifchen der Hradifcher Kreisgränge und dem Beczwafluffe der 
Ball, wo fi der vorzüglichite Getreideboden befindet. Auch der Haus: 
viehftand ift bier nicht unbedeutend, obfchon im ganzen Kreife, vergli- 
den mit dem landwirthſchaftlich benügten Boden, in einem zu geringen 
Verhältniſſe. Das meifte Milchvieb wird in der Gegend um Fulneck und 
Neutitfhein (darum gewöhnlich das Kühländchen genannt) unterhal: 
ten, und von hier aus auch ein ftarker Verkehr mit Fettwaare betrieben. 
An dem nähmlichen Theile des Kreifes .haden auch die Zuchmacherey und 
Wollenzeugfabritation ihren Hauptfiß, die, nebft der Leinweberey, in 
diefem Kresfe die ausgebreitetfien Kunftgewerbe find. — Unter den Land⸗ 
wirthſchaftszweigen ift die Bienenzudt von Bedeutung, und in feinem 
der übrigen mährifchen Kreife wird fiefo flark betrieben. Zu Chropin und 
Kremfier find Stutereyen und die Schweinzudt, wie die Federvieh⸗ 
zucht, iſt im ganzen Kreife verbreitet. Außer Getreide und Buchweizen 
baut man auch viel Lein und Hanf, und die Erzeugniffe davon werben 
großen Theile felbft bier verarbeitet. ‚Endlich befhäftigt der Handel mit 
den erzeugten Urſtoffen und KRunftproducten eine große Anzahl Menſchen, 
tbeils unmittelbar, theils mittelbar durch Verführung derfelden in vers 
--fehiedene Gegenden, J 
Presnitz, boͤhm. königl. Bergſtadt im Saazer Kreiſe, nahe an 
der ſächſ. Gränze mit 368 Häuſern und 2,700 Einw., bat 2 Kirchen, 
verſchiedene Fabriken, ziemlich flarle Spigenklöppeley und. Eifenwerke 
in der Nähe. | 


{ . ‘ 
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Drefburg, ungar. Eönigl. Frey⸗ und Arönungsftadt im Preß- 
burger Comitat, in der neuen Gefhichte durch den, am 26. Dec. 1805 
hier zwiſchen Ofterreih und Frankreich gefhloffenen Frieden denkwürdig, hat 


eine reizende Lage am linken Ufer der Donau, über welche hier die Caro⸗ 


linenſchiffbrücke führt, welde auf 27 Kähnen ruht und 365 Schritte lang 
it. P. iſt offen gebaut und zählt mit den Vorſtädten und dem Scloßs 
grundein 1,691 Hänfern (obne Militär und Fremde) 35,200 Einwohner. 


Der Zudermantel und der Schloßberg werden, als Befigungen des Gras 


fen Palffy, irrig zur Stadt gerechnet. Sie hat 16 Pläge, 23 Kits 
hen und viele fhöne Paläfte. Bemerkenswerth find: ‚Die Domkirche zu 
St. Martin, worin die ungar. Könige gekrönt werben, ein ehrwürdis 
ges Denkmal aus dem Mittelalter‘, mit einem reich vergoldeten Thurme 


aus neueter Zeit, welche die metallene Statue des heil. Martin von , 


Raph. Donner unddie Gapelledesheil. Elempfinarius enthält; die 
uralte Franciscanerkirche, wo ter neugefrönte König einige Adelige zu 
Rittern des goldenen Sporns ſchlägt; die Kreuzherrenkirche, die St. 
Salvator⸗ oder Jeſuitenkirche; das koͤnigl. Schloß auf dem Schloßberge, 
einit eine Zierde der Stadt, iſt feir dem Brande von 1811 nicht wieder 
bergeftellt worden; das Comitathaus; das Landhaus oder die Kammer, 
wo die Reichstage gehalten werden; das ftädtifche Rathhaus; dann ber 
Pallait des Erzbifhofs und deffen Somniergebäude, ber Palaft des Fürs 
ften SraffalEovics, das Theater und der von Maria Therefia 
1775 neu bergeftellte Königshügel, eine unbedeutende Anhöhe nächſt der 
Caferne, auf welchem die Könige von Ungarn, \gleich Nach det Krönung, 


das Schwert des heil. Stephan nach den vier Weltgegenden, zum Zeis . 


chen ber Vertheidigung des Reichs, ;u fehwingen pflegen. — P. war bie 


Reſidenz des Erzbifhofd von Gran und Primas von Ungarn. Es har 


eine Eachol. Akademie und ein evangelifches Lyceum, welche beyde reihe 
Bibliotheken ꝛc. befigen, ein Eathol: Ardigymnaflum, ein Eathol. Se⸗ 
minavium, ein Convict für arme Stuhirende, eine Fönigl. Nutionals 
Meufterfhufe, mehrere Trivialfhulen, eine Mädchenbildungsanſtalt bey 


den Notredamen, eine Synagdge, eine Bewahr: und Bildungsanflalt - 


für Eleine Kinder, die große Bibliothek des Grafen -Apponyi; — ein 
VBürgerfpital, ein Stadtlazareth, ein. Krankenfpital der barmherzigen 
Brüder, ein Spital ber Elifabethinernonnen, ein Krankenhaus der evan⸗ 
gelifchen Gemeinde, ein Sudenfpital und mehrere Verforgungs-Anftalten. 
— Auch die Gewerbsinduftrie verdient rühmliche Erwähnung, Man fin: 
des bier unter andern ein Seidenfilatorium, eine Seidenzeuigmanufactur, 
Salpeterfiedereyen,; Roſoglio- und Tabakfabriken ıc.. Allgemein bekannt 
find die Preßburgerbeigel und das vortrefflihe Zwieback, welches felbft 
in fernen Gegenden Abfag findet. Der biefige Speditionshandel mit un⸗ 
garifhen Producten ift wichtig: — Von ten zahlreihen Vergnügungs⸗ 
Örtern der freundfihen Umgebung P.'s find anjuführen: Die Brückenau, 
am rechten Ufer der Donau, der Prater von P., mit einem fhönen 


neuen Kaffehhauſe, mehreren Gafthäufern, einer Arena, Ningelfpielen, 


Schaͤukeln u. dgl.; der Schül er'ſche Garten vor dem Gaisthore; Sand 
Souci, wo man eine reizende Anficht der Stadt hat; die, Apponyüſche 
‚ oder Grasl'ſche Mühle in romantifcher Gegend ; der Calvarienberg ; bie 
Deiterr. Nat. Encytl. 8, IV. 19 
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Mühlau u. a. — Eine Stunde von P. liegt, das Eifenbrünnel, ein 
kaltes vielbefuchtes Eifens und Schwefelbad, mit einem fhönen Bad⸗ 
baufe. ' 
‘ Dreßburger Gefpanfchaft, in. Ungarn, gränjt an die Neu: 
traer, Comorner, Raaber und Wiefelburger Geſpanſchaft, Tiegt an der 
oͤſterr. Graͤnze, zwiſchen den Flüſſen Mach, Waag und Donau, unb 
bat einen Zlächeninhalt von 822.0. M. In 5 känigl. Freyſtädten, 
30 Märkten, 281 Dörfern und 37 Prädien werden 233,450 Einw. ge: 
zähle, welde größtentheils Ungarn, Slowaken und Deutſche find und 
fich meift zur kathöl. Religion bekennen. Das Farpathiiche Gebirge nimmt 
bier feinen Anfang. und durchläuft die ganze Geſpanſchaft, welche übri- 
end viel flahes Land bat. Die P. ©. erhält ihre Bewäſſerung durch bie 
lüffe: Donau (welche bier die fehr fruchtbare, 11 Meilen lange und 7 
Meilen breite Infel Schütt bilder); durch die Mar, Wang, Dub: 
waag, Blawa, Ehidra, Rudawa, Cſilis, Teketeviz und Penna; dann 
dürch die Bäche: Tyrnaubach, Cſade, Molina, Modra, Polyana, 
Ronawa, Eifaf und Wedrie. Die Sefpanfchaft, wird in 6 Gerichtäbe: - 
zirke oder Pröceffe eingetheilt. — Die Hauptnahrungsjweige der Ein: 
wohner find die verjchiedenen Zweige der Landwirthfhaft, der Handel 
und Runftgewerbe. Der Boten bringt vortreffliden Wein hervor. 

‘ Drevenbuber, Job. Adalb., Infpector der Eifenhammerwerke 
zu Wegner in Oberöfterreih, it geboren 1770 zu Radmer in Steyer—⸗ 
mark, wo er 1790 nad dem Zode ſejnes Vaters deſſen Stelle als Eifen- 
werksverweſer erhielt. 1808 ernannte ihn Kaifer Franz zum wirkl, 
Inſpector der weitumfaffenden Eifenwerke des kok. und hauptgewerkſchaft⸗ 
lichen Wirtbfhaftamtes zu Weyer. Großer Eifer für feine Berufsge⸗ 
‚Säfte, fo wie ungemeine Kenntniffe im Bergweſen zeichnen ihn auf das 
vortheilhafteſte aus. Folgendes erfhien im Druce von ihm: Verſuch 
. einer Abhandlung, zur Erlangung mineralogifcher Kenntniffe für junge 
Bergmiinner in Bezug auf Eifen. Gräß 1788, — Neue Bepträge für 
angehende Bergmänner ıc. eb. 1802. Auch lieferte er mehrere Auffäge in 
Moll's Annalen der Berg: und Hüttenkunde. 

| Dresenbuber, Valent., war geboren in der Oberſteyermark ges 
gen Ende. des 17. Sahrhunderts, vollendete feine Studien zu Grätz und 
ſtarb um 1750. Seine vorzüglichſten Schriften ſind: Annales Styren- 
ses. Nürnb. 1740. — At Steyermark, eb. 1740. — Beſchreibung des 
Schloſſes Steyer. — Geſchichte der ſteyeriſchen Ottokare. — Genealogia 
Poiheimiana. — Stemmatographia Familiarum Sang. Styrensis. 

Pribilinerſee, im Liptauer Comitat in Ungarn, liegt 3 Stun⸗ 
den vom Dorfe Pribilena, oberhalb eines mächtigen Waſſerfalles, den 
man paſſiren muß, wenn man zum See gelangen will, Felſen von un⸗ 
geheurer Größe umgeben ihn. Seine größte Tiefe beträgt 200 Klafter. 

Prießnitz, Vinc., berühmter Waſſerheilkünſtler zu Gräfen: 
berg bey Freywaldau in Ofterreihifh-Schlefien, iſt geboren daſelbſt 
1800. Seine Altern, wohlhabende Landleute, verſchafften ihm einen gu: 
ten Schulunterticht und fpäter erhielt er Gelegenheit fi) dur Umgang 
mit Perſonen aus höheren Ständen fo auszubilden, daß er fid) vor den 
übrigen Bewohriern der Eolonie Gräfenberg vortheilhaft auszeichnet. 


⸗ 
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Schon in feinem 17. Zehre beobachtete P. mit Aufmerkfamfeit die gün⸗ 
ſtige Wirkung des kalten Waſſers bey Heinen Werwundungen, Verſtauchun ⸗ 
gen, Kopfihmetzen, leichten Entzündungen, rheumatifhen und andern 
Ubeln. Diefe Bedbachtungen ließen ihm weiter gehen, und da es in einer 
von AÄrzten zienitich enebfößten Gegendnicht an Belegenheit fehlen Eonnte, 
fein Berfahren auch gegen bedeutendete Krankheiten anzuwenden, fo wur⸗ 
den feine Erfahrungen immer mehr erweitert und beftätigt.’ Alfo ganz, 
dur und aus ſich felbſt, ohne mündlichen Unterricht,  ohrte ads Büchern 
fich Rath zu holen, ſchuf P. fein Verfahren. Erſt in den fpätern Jahren 
las er Profeſſor Drtets Schriften über den Gebrauch des kalten Waffees, 
mit deifen Methode. und fanguinifheni Eifer feine Beſcheidenheit ſich 
nicht befreunden konnte. — Nod nicht 19 Jahre alt, murde P. ſchon 
in entfernte Ortſchaften gerufen, wo zablrei fagren von Kranken, 
größtentheild aus der ärmeren Claſſe bes Woltes, feine Hunfe in: Anforud 
nafmen. Bald wuchs Fein Ruf als Waferpeitkinftier, und auch Wohle 
babende verttauren”fetiieh” erfolgreichen Natsfhtigen, wiewohl er bey 
den mieiften mit pushen und verjährten Ubeln zu Kine hatte: Dieß 
Eonnte nicht undemerkt bleiben. P- wurde belangt und der Pfaſcherey ber 
ſchuldigt. Da die eingeleitete Unterfuchung aber ergab, daß er ſich gar 
keines andern Heihmittels, als des kalten Quellwaſſers debient und durch 
dasſelbe viele Keanke⸗ beſonders an’ rheumatifchen und’ gichtiftgen Ber 
ſchweiden Leidenbe/ iblrklich "hergeftellt hatte, fo witde ihm-don- der 
Luridesbehätde Bie Erlaubniß zur Fortſetzung feines Heilverfahrens geſtat · 
tet. Im Jahre 1826, wo fid bie’ Kranken zuerft jahfreig'einfanden, 
um in Gräfenberg felbft zu wohnen und gebeils' zu werden, erbaute 
P., nachdem er fi bis dahin einer ganz einfachen Trogvortichtung zum 
Baden bedient: hatte, das fogenannte alte Badehaus. Es iſt ein hölzers 
nes Gebäude mit 12 bewohnbaren Gemechtrn und enthalt im Etdgeſchoß 2 
ziemlich große Badewannen. Da die Zahl der Befuchenden balb zunahm, 
18 wurden fpäter ind 2 Wannen :in 'eihem einfachen‘; 30 Schritt von 
dem Badehaufe entferhten Häuschen aüfgeſtellt. i832 wurde ein 
großes: maſſives Wohn: und Badehatis’erbaut. — Die"Qüpkken, wels 

. he das Waſſet liefern, entfpringen auf, der Spitze des Graͤfenberges. . 
Obſchon P. deymiSchwigen, Baden, Douden ı. die nöthigen Rück- 
fihten-auf die verfihiedenen Krankheiten niht aus den Augen ſetzt, fo 
bleibt e8 doch rathfam, fich feinem Heilverfahren nicht unbedingt ohne ürpte 
licher Eonfultation zu unterziehen. . 

Primas von Ungarn und den dazu gehörigen Provinzen, und eben 
deßwegen ber-erfte und vornehmfte Präfat in der gefammten öfter. Mo- 
narchie, iſt der Erzbiſchof von Gran. Gewöhnlich wird zu diefer hohen 
geiftlichen Wilrde'ein Biſchof, entfproflei aus einer der älteften und an— 
fehnlichſten Familien des Landes auserforen, meiſtens erfolgt mad feis 
ner Ernennung, ber Cardinalshut, und der feit 1530 damit verbundene 
Titel: Eminenz. Ihm kommt ald Erzbiſchof von Gran und Primas von 
Ungarn die fürffühe Würde gu; er iſt oberfter Kanzler durch ganz Un: , 
gar, des heil. apoſtoliſchen Stuhls Legatus natus, und des Graner , 
Tomitats immermähtender wirklicher Obergefpan. Er kroͤnt und ſalbt den 
König auf dem Reihstag, und in allen widtigen Srhtigen fowohl 
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als politifihen Angelegenbeiten, Eommt fehr viel auf feine Etimme und 
auf feinen Rath an; er ſitzt im königl. Statthaltereyrath, wie aud bey 
dem oberfien Revifiondgericite, ber. Septempiraltafel, und unter ben Bey: 
figern der Eonigl. Gerichtstafel hängen zwey, welche ter König befolbet, 
von feiner Ernennung ab, Er hat aus dem gräuen Altershum das Recht 
noch übrig (eben fo, wie auch noch z. B. bie Biſchöfe von Raab und 
Agramı) erzbiſchöfliche Manngleben zu vergeben, und ‚damit zugleich 
‚ feinen Aftervafallen (Praedialistae) welche aus Achtung. für ten Lehns⸗ 
bean, vom landesfürſtlichen Dreyßigſt, gleichwie auch die erzbifhöflichen 
Bauern, von aller Wegmauth frey find, die abeligen Vorrechte zu ver: 
leihen, die jedoch nur innerhalb. der Gränzen feiner. Erjdidcefe gültig 
find. Seit.uralten Zeiten war der P. des Reichs zugleich Reichs Münz: 
Warbein, deſſen Bicar zy.Aremnis auf das Korn und Schrot ber 
neuen Münze, Acht hatte;.bafür aber gewiſſe Emolumente (Pisetum . 
Pondus), ‚oder. zz von jeder Mark Gold und Silber, einnahm.. Auch noch 
heute wohnt ‚ein, feit 1790 weltiicher, vom Erzbiſchof. beſtellter Pifetar in 
dem dortigen alten Piſethaufe, deſſen Amtspflicht aber nicht weiter reicht, 
als vierteljäßrig die Pifetgefülle ‚abzuholen, deren Eumme im Durdr 
ſchnitt jährlich 13,000 fl. nad der Menge des geprägsen Geldes eintrug. 

. Primifler, Aloys, Cuftos des k. E. Antiken: und Münz:Cabinets 
und.der Ambrafer Sammlung, geboren zu Innsbruck am 4, Mär, 1796, 
kam 1806 mit feinem Vater, dem Schloßhaupsmanne Joh. Bapt. P., 
nah Wiſen, wo gr noch ald Studirender der Philoſophie diefem als ©e: 
bülfe in, der Auffihe der Ambrafer Sammlung bepgegeben wurde. Als 
diefen 1815 verftorben war,. ‚erhielt er, unter Sberleitung des Directors 
des k. k. Antiken- und Münz; Cabinets, die Anftelung ald Guftos der Ams 
brafer Sammlung und bald darauf auch des genannten Cabinets. 1817 
wurde er nah Tyrol gefhickt, um das Beſte von den 1806 noch zurüd: 
gelaffenen Ambrafer Alterthümern und Aunftfohen nah Wien zu ſchaf— 
fen, worauf unter feiner Leitung die völlige Aufftellung der Ambrafer 
Sammlung im, untern Belvedere erfolgte, Er wurde ber gelehrten Welt 
leider zu früh entriffen, als er eben im Sache der altbeutfchen Literasur 
und Kunft Ausgezeichnetes zu leiften begenn. Er ftark den 25. July 1627 
in Wien. Im. Drude hatte er herausgegeben: Die k. k. Ambrafer 
Sammlung, Wien 1819. — Überfiht der Ambrafer Sammlung, eb. 1825. 
(Auszug aus dem Vorigen.) — Den 2. Band der Sammlung altdeut- 
fher Gedichte von Hagen und Büſching. Auch unter dem Titel: Hel- 
dendbud, Berlin 1820. — Der Stammbaum des Hauſes Habsburg: Diter: 
reich, nad den Driginalien der E. E. Ambrafer Sammlung lithographitt, 
mit biftorifchen und Kunft-Nachrichten begleitet. Wien, 1820. — Übrigens 
fehr viele gediegene Kunſt- und Literatur-Auffäge in Büſching's wöchent⸗ 
lichen Makhricten, in der Wiener Literaturzeitung, in den Wiener Jahr: 
büchern, wofelbft auch mehrere Recenfionen. In Hormahr's Geſchichte 
Wiens, Archiv und Taſchenbücher lieferte er gleichfalls intereffante Beyträge 
über alte Denkmäler beutfcher Literatur und Kunft: fo z. B.: Freydal's 
Zurnierdbud; Sammlung altdeutfcher Gedichte von Marimifian I. und 
deſſen Memorienbuch, in den Sabrgängen 1820 — 23 des hiftorifchen 
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Taſchenbuchs. Von P. iſt ferner ber Text zu Dürer's Dreyeinigkeit von 


Julie Mihes. | 

Primiffer, Caffien, Capitular und Archivar des Eifterzienfer- 
ſtiftes Stams in Tyrol, geborenzu rad in Tyrolam 14. April 1735, 
zeigte von Jugend auf große Neigung für alte und neue Sprachen, 
vorzüglich für die Gefhichte und Geographie feines Waterlandes, fludirte 
zu Innsbrück und trat am 21. Sept. 1755 in das Eifterzienferftife 
Stams; ordnete die dortige Bibliothek und wurde der Geſchichtſchrei⸗ 
ber feines Stiftes. Er verfaßte auch fehr viele genealogifhe Tafeln‘ je⸗ 
bod fein frübzeitiger Tod am 19: Dec. 7771 hemmte feine Titerarifche 
Thätigkeit, deren Früchte in'reihhaltigen Handfchriften zurlickhlieben. 

Primiffer, Gottfr., geboren zu Innsbruck 1785, Sohn des 
den 1. Mär; 1812 verftorbenen Friedrich P., Archivars und Secretaͤrs 
des tyroliſchen Ouberniums zu Innsbruck, eines hellen Alterthums⸗ 
forfchers und glücklichen Dichters im throliſcher Mundart, der durch ſei⸗ 
nen „Sriedrich mit der leeren Tafche und feinen „Martin Sterzinger“ 
auch der vaterländifhen Bühne nicht unbekannt ift. Gottfried P., Ad- 
junct des königl. Reichs archiss zu München, durch die Freygebigkeit 
der bayer. Regierung zu Göttingen und Heidelberg' ausgebildet, 
ward ſchon am 26. Sept. 1812 im 27. Lebensjahre den ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen entriffen. Er ſchrieb über fein Vaterland: Der Wenetianerkrieg 
unter dem Erzherzog Siegmund i. 3. 1487. Mir Urkunden (im Samms 
fer von Tyrol 1807 im 2, Bd. S. 97—280).— Über Heinrich den letz⸗ 
ten Rottenburger und fein Geſchlecht, eb. 1808. (4. Bd. &.267—302.) 
— Denkmäler der Kunft und des Alterthumes in der Kirche zum h. 
Kreuz (Hofkirche) zu Innsbruck, Innsbruck 1812 (mit der ausführli- 
chen. Befchreibung des Cenotaphiums Kaifer! Maximilian I. und der 
dasselbe umgebenden 28 Statuen mit 28 Abbildungen). — Denkwür⸗ 
bigkeiten aus Innsbruck und feinen Umgebungen, 2 Thle. mit Kupf., 
ed. 1816; endlih, wiewohl ohne Vollendung: Di: verhängnißvofle Re⸗ 
gierung Ludwig's des Brandenburgers und Margarethens der Mauftafche, 

Drimifler, Joh. Bapt., E E Rath, Schloßhauptmann von 
Ambras, Profeifor der griechifchen Literatur in Innsbruck, Bruder 
Caſſian's und Vater von Aloys P., war geb. zu Prad am 23. Aug. 
1739, ſtudirte zu Innsbruck, machte eine Reiſe durch Italien und 
Frankreich, erhielt 1772 die Anſtellung als Schloßhauptmann in Ams 
bras, ließ ſich die Einrichtung der planlos durch einander gemengten dor⸗ 
tigen Sammlungen ungelegen ſeyn, erhielt 1783 die Profeſſur der grie⸗ 
chiſchen Literatur‘ an der Univerjität zu Innsbruck und ward zugleich 
Bibliothekar dafelbft. Die Kriegsjahre 1796— 1805 waren für Ambras 
eine.Zeit ber Unruhe und Gefahr, wie auch der Flucht bald dahin, bald 
dorthin, bis 1805 der noch nicht getettete Theil der Sammlung durch 
eine Convention dem Öfterr. Hofe erhalten wurde. P. brachte das Ge: 
rettete nah Wien und flellte es mit"vieler Sorgfalt und Mühe auf. 
Sein raſtloſer Geiſt umfaßte viel mehr, als fein doppelter Beruf gefor- 
dert hatte. Er ſtudirte und fhrieb viel über philoſophiſche Gegenſtaͤnde. 
Sein handfhriftlich zurückgebliebener Nachlaß, worunter aud fehr viel 
Philologifhes, umfaßte 18 Quartbaͤnde. Seine gedruckten Schriften 
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find: Nachricht von dem k. k. Raritäten » Cabinet zu Ambras, Innsbrud, 
1777. — Difficillima pars grammaticae graecde, de formatione 
verbi; eb. 1794. — De syntaxi graeca libellus; eb. 1796, Sonſt 
noch einige Heine Schriften über die. griechifche Ausfprache und die griech. 
Conjugation. P. flarb zu Wien am 8. Ser. 1815. . ,. 
Privatgefellfchart patriotifcher. Runftfreunde zur Beför- 
derung derbildenden Künfte in Prag, Diefe wurde 1830 durh 
mehrere Kunftfreunde mit der Beſtimmung gegründet und von Kaifer 
Franz beftätigt, durch Ankauf gelungener Werke lebender vaterlaͤn⸗ 
diſcher Künftler die Ihätigkeit der Letzteren anzuregen und die Theilnah⸗ 
me für bildende Kunft im Publicum zu verbreiten. Die Hauptpuncte dies 
fer nach dem Mufter des Wiener Kunfl» Vereins gebildeten Gefellfchaft 
beftehen in der Hauptſache im Folgenden: Der Verein bilcet ſich durch 
Actien im Wege der Subfeription; jeder Actionär verpflichtet ſich zu tem 
jährlichen Beytrage von 5 BuldenEM. Der Verein hat nach Maßgabe der, 
aus ben fo eben erwähnten Beytraͤgen gebildeten Fonds, bey dem ordent⸗ 
lichen Ausftellungen an der E..E. Akademie der bildenden Künfte jene 
Kunftwerke anzukaufen, welde der Vereinsausfhuß dazu geeignet fin- 
det. Die angekauften Kunftwerke werden unter den Bereindgliedern ver⸗ 
loſt. Die vorzüglipern der angekauften Kunfiwerke werben, fo weit die 
dem Vereine zu Gebothe fiehenden Geldmittel zureihen, in Kupfer ger . 
fiochen oder auf Stein gezeichnet und jeded Vereinsmitglied mit einem 
Abdrucke betheilt. Jedermann hat das Recht, fich für eine oder mehrere 
Actien zu ſubſcribiren. Jede Actie gibt dem Inhaber Anſpruch auf ein 
Los bey ber Vertheilung ber angebauften Kunfigegenftände, 
Privpilegienſyſten, in Bezug auf neue Erfindungen und 
Verbefferungen im Gebiethe der Induſtrie. In dem öſterr. Kai 
ſerthum wurde dieſes Syftem der ausſchließenden Privilegien angenom⸗ 
men, als Mittel, neue Erfindungen und Verbeflerungen im-Gebietbe 
der Induſtrie zu begünftigen. Das erfte Patent, das in, diefer Hinſicht 
erfhien, war vom 8. Dec. 1820. Das zweyte, nun allein gültige, 
iſt das vom 31. März 1832. Es handelt in 6 Abſchnitten von dem Ber: 
fahren; bas beobachtet werden muß zur Erlangung ausſchließender Pris 
vilegien, von den damit verbundenen Vortheilen und. Begünſtigungen, 
‚von der Dauer ber Privilegien, der zu erlegenden Zaren, der Kundma⸗ 
hungsart, dem Erlöfchen der Privilegien, kurz über alles, was in dies 
fer Beziehung zu willen nötbig iſt. Auch an Ausländer werden foldye aus: 
ſchließende Privilegien ertheilt, nur ift damit nicht das Recht verbun- 
den, weder zum Aufenthalte in den öfterr. Staaten, noch die Staats: 
bürgerfhaft anzufprechen, Zur Erlangung eines ausſchließenden Privile: 
giums muß der Bewerber fein Geſuch bey dem Kreisamte, in beffen Be- 
zirk er fih aufpält, einreichen. Diejenigen Bewerber, die fih in Wien 
oder, Prag aufhalten, müſſen ihre Geſuche unmittelbar bey der k. k. 
nieberöfterr. Regierung, ober bey dem Eon. böhmifchen Gubernium ein- 
reihen. In Ungarn werden die Geſuche dem sompetenten Vicegeſpan, 
oder dem Stadtmagiſtrate übergeben, was auch bey allenöfterr. Behör- 
den durch Bevollmächtigte gefhehen kann. In den Geſuchen muß das 
Wefentliche der Erfindung oder ter Verbeſſerung und die Zahl der Jahre 
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angegeben werben, auf welche mandas Privilegium zu erhalten wänfcht ;. 
zugleih muß auch. bemerkt werden, ob der Patentwerber feine Erfindung 
geheim au balten wünſcht. Die Formulare zu dem Gefuche der Privile⸗ 
gienwerber find dem Patente beygefügt, eine Erleichterung für die Bitt⸗ 
ſteller, die. jede Schwierigkeit bey der Abfaffung befeitigt. Die Hälfte 
ber ausfallenden Zare muß gleich erlegt, und eine verfiegelte genaue 
Beſchreibung der Erfindung oder Verbeſſerung dem Gefuche beygelegt 
werben. Die Staatsverwaltung' laßt fih’ in Feine Beurtheilung über 
die Neuheit oder die Möglichkeit der Erfindung ein, fie entfcheidet nur, 
ob diefelbe in Sanitäts- oder poligeplicher Hinſicht, oder fonft den Lan⸗ 
desgeſetzen nicht zumwiter fey, und in folden Fällen fteht dem Bewerber 
der Recurs an die. k. allg. Hoflammer offen. Auf Bereitung vonNahrungs- 
mitteln, Getränken und Arzneyen wird Fein Privilegium verliehen. Die 
Vortheile und Befugniffe, die aus dem erlangten Privilegium entftehen, 
find, daß dasſelbe dem Privilegirten den ausfchließenden Gebrauch feiner 
Erfindung oder Verbefferung zufihert, für bie Dauer der Jahre, auf 
welche das Privilegium lautet, Auch iſt der Privilegirte berechtiget, alle 
jene Werkflätten zu errichten, und fo viele Arbeiter aufzunehmen, als 
er zur Ausübung des Gegenſtandes des Privilegiums in der beliehigften 
Ausdehnung für nöthig erachtet; auch können in der ganzen Monarchie 
Erabliffements und Niederlagen zur Verfertigung und zum Verſchleiße 
der privilegirten Erjeugniffe gegründet werden. Doch find bey diefen all« 
gemeinen Vorfchriften einige Ausnahmen zu beobadten, wie z. B. daß 
. eine neue Erfindung im Fache der Typographie den Erfinder nicht berech⸗ 
tigt, felbft eine Buchdrucerey zu errichten; in ſolchem Falle müßte er 
fi mit einem befugten Buchbruder vereinigen. Die Gründung von Ac⸗ 
tiengefellfchaften, in fo fern fie durch ihre Statuten ben Landesgefegen 
nicht widerflreiten, iſt erlaubt zur Ausführung der Erfindungen. Die 
Ländesgefege fhügen den Prioliegirten gegen alle Eingriffe in feine Bor; 
rechte, gegen alle ungefeglihen Befchränkungen im Vollgenuße feines 
erlangten Rechtes. Die. höchſte Dauer eines ausfchließenden Privilegiums 
ift auf 15 Jahre feftgefegt, Um dem Evfinder die vorläufige Erle: 
gung der Tare zu erleichtern , ift demfelben auch geftattet, um eine ge: 
ringere Zahl von Zahren anzufuchen, vor deren Ablauf er um die Vers 
längerung bis auf höchſtens 15 Sabre einfhreiten kaͤnn. Die Ta: 
xen find nach dem Verhältniſſe der Dauer der Privilegien zu entrichten, 
und die halbe Taxe kann ratenweife nachgetragen werden. Für jedes der. 
erften 5. Jahre ift eine jährliche Tare von zehn Gulden C. M., für das 
6. Jahr fünfzehn Gulden C. M. zu bezahlen, und fo fteigt die Ta⸗ 
re mit ber weiteren Dauer bed Privilegiums alljährlich um fünf Gulden 
C. M., fo daß diefelbe für das 15. Sabre ſechzig Gulden C. M., 
folglich die ganze Tare für ein auf 15 Jahre bemwirktes Privilegium 
425 Gulden C. M. beträgt. Die Einhebungund Verrechnung der Pri⸗ 
vilegien⸗Taxen ift durch eine Inſtruction vom 19. Auguft 1824 regulirt. 
Die Aundmahunger der Privilegien werden in ben Zeitangen einge: 
rückt, fo wie auch die Erlöſchungen der Privilegien in den Zeitungen öffent: 
lich bekannt gemacht, wornad die Benützung des patentirt gewefenen 
Segenftandes frey gegeben wird. Die Originalbeſchreibungen werden im 
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£. k. polytechniſchen Inſtitut aufbewahrt, und die Einſicht derſelben 
ſteht Jebermann frey. Die verliehenen Privilegien werden in Regiſter 
bey den Behörden eingetragen, um jeden, der um ein Privilegium ans 
hält, in den Stand zu fegen, zu feiner eigenen Sicherheit, die bereits 
erteilten Privilegien burchfehen zu Eönnen. Eingriffein die Privilegien, 
deren Befchreibungen auf Anfuchen der Erfinder geheim gebalten- werden, 
unterliegen das erſte Mahl Eeiner. Beftrafung, fondern der unbefugte 
Nachahmer muß die Veräußerung ber nachgeahmten Erzeugniile einftel« 
(en; das zweyte Mahl aberwirb ein folder Eingriff mit einer Geldftrafe 
von hundert Ducaten belegt und außerdem werden die nadhgeahmten Ges 
genftände bed Privilegiums in Befchlag genommen, Alle diefe gefeglichen 
Maßregeln gewähren dem Pririlegirten eine Garantie, wiefie in Eeinem 
andern Staate zu finden feyn dürfte. | 
Privitz, ungar. Marktfleden im Neutraer Comitat mit? kathol. 
Kirchen, einem Piariften- Collegium und Öynınafium, einer Fath. Haupt: 
fhule und einer Tuchwebery. Ä 
roceßordnung f. Berichtsordnung. 
Prochaska, Sranz,. Landſchafts⸗, Fresco⸗ und Hiftorienmaler, 
war zu Prag am 27. Nov. 1740 geboren, wo er die Humanioren abfol« 
virt und fih dann der Malerkunft widmete. Hierauf kam er nad 
Dresden in die Schule des bekannten Malers Carl Michori, bey 
welhem er 4 Jahre zubrachte. Dann begab er fi auf Reifen mit dem 
gürften von Shwarzenberg, mitweldhem er beynahe ganz Stalien, 
Deutſchland und alle öfterr. Staaten durchreifte und viele fehäßbare Zeich⸗ 
nungen fammelte. Mit diefer Sammlung kehrte er wieder in feine Bas 
terſtadt zurück, und fing an verſchiedene Gemälde zu verfertigen, bie 
vielen Beyfall fanden. P. arbeitete nah Piazzetta, Tivolin. a. 
in Fresco und in Ohl. Er flarb am 15. April 1815 zu Prag. 
Drocdasfa, Sranz Sauftin, Dr. der Philofophie, E k. Uni: 
verficäts » Bibliochefar und Director der fämmtlihen Gymnaſien in 
Böhmen, dann k. k. Bücher⸗Cenſor, einer der glüdlihern Bearbeiter 
der böhmiſchen und mährifchen Literargeſchichte und einer der verdienft: 
vollften Gelehrten Böhmens, ward am 13. Iänner 1749 zu Neupa— 
Fa in Böhmen geboren, ftudirte die Grammatical-Claſſen in dem fchles 
fifhen Eiftercicnferftifte Srüffau, die Humanioren bey den Sefuiten 
zu Gitſchin in Böhmen, die Philofophie an der iniverfität zu Prag 
und trat 1767 in den Paufanerorden, in welchem er den gelehrten Du⸗ 
rich zum Lehrer erhielt, dem er die Kenntniß der bebräifchen Sprache 
und feine Liebe zur böhmifchen Literargefchichte verdankt. Am Orden zu - 
Prag (fein Eintritt hatte in dem Klofter zu Wranau in Mähren mit 
dem Nahmen Sau ftin: Statt gefunden) bekleidete er durd 2 Sabre 
das Amt eined Predigerd, repetirte mit den jungen Geiftliben die Hu: 
manioren, war Lector der Kirchengeſchichte und Profeflor der hebräifchen 
und griechiſchen Sprache, der Hermeneutif des alten und neuen Teſta— 
ments. Er flarb Prag, am 2. Dec. 1809. — Mit Du rich beforgte 
er bie Herausgabe und Reviſion der Wenzeslaifhen böhmifchen Bibel. 
Hierauf fehrieb er: De saecularibus liberalium artium in Bohemia 
et Moravia fatis commentarius; Prag 1782. — Miscellaneen der boh⸗ 
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mifchen und mäbrifchen Literatur, eb. 1784. — Dieb. Schrift.des neuen 
Zeftaments‘, durchgängig mit Erklärungen verfehen; in böhm. Gpra- 
he, eb 1786. Auch veranflaltete er 1786 eine neue Auflageder Bunz⸗ 
lauer böhmiſchen Chronik aus dem 14. Sahrhundert, die intgemein dem 
Dalemil zugefchrieben wird unb anderer alter böhm. Bücher, meiſtens 
Überfegungen aus dem Lateinijhen. 1804 erſchien von ihm zu Prag 
eine neue böhm. Überfegung der ganzen h. Schrift alten und neuen Xes 
ſtaments, mit Erklärungen. | | u 
Prochaska, Georg, Dr. der Philofophie und der Medicin, k. k. 
nied. öſterr. Regierungsrath, emeritirter ord. öff. Profeffor der höhern 
Anatonıie, ber Phyfioiogie und der Augenheiltunde an der Univerfität 
zu Wien, wirt. und correfpondirendes Mitglied mehrerer ins und 
ausländifcher gelehrter Geſellſchaften, war geboren zu Cispig in Mäh⸗ 
ren den 10. April 1749. Nach vollendeten Vorftudien Fam P. on die 
Wiener Univerfität, ftudirte daſelbſt die Arzneywiſſenſchaft vd wurde 
1776 zum Doctor. promovirt. Durch die Verwendung des Profeffors Dr. 
Ha en wurde er defien Aſſiſtent der Spitalpractik. 1778 erhielt P. durch 
Begünftigung bed damahligen Leibarztes Sreyb. von Störk die außer: 
ordentliche Profeflur der Anatomie an der hoben Schule zu Wien und 
noch im felben Jahre das ord. öff. Lehramt der Zergkiederungsfunde, der 
Phyſiologie und der Augenbeillunde an ber Prager Univerfität, 1791 
aber wurde erin gleicher Eigenfchaft zu jener in Wien überfegt, wo er 
fi) durch langjährigen Unterricht auf das Iobenswürtigfte auszeichnete. 
Zum Lohne feiner Verdienfte wurde er 1805 zum nied. öſterr. Regie⸗ 
rungsrath erhoben. Er ftarb (feit 1819 im Rubeſtand) zu Wien den. 
17. July 1820. Außer gründfiher Gelehrſamkeit in feinen Fächern bes 
faß P. auch nicht gemeine Kenntniffe in der Muſik, ferner mar er auch 
ein braver Zeichner und malte, Porträts und Landfhaftenin Ohl. Seine 
wictigften Schriften find: Controversae quaestiones physiologicae 
quae vires cordis et motum sanguinis per vasa anımalia concer- 
nunt, Wien 1778. — De structura nervorum, tractatus anato- 
micus etc. eb. 1778, Prag 1779. — Adnotat..academicae., 3 Thle. 
Fee 1780—84. — Beobachtungen über die in den Waflerblafen der 
hiere erzeugten Infecten, eb. 1791.— Opera minora anat. physiol.. 
et pathol. argumenti; 2 Bde. Wien 1800. —Lehrfüge aus der Phys 
fiofogie des Menfchen, 2 Bde. eb. 1797. 2. verm. und verbeff. Aufl. eb. 
1802. 3. verb, ‚Aufl. eb. 1810.—Institutiones Physiologiae huma- 
nae, 2 Bde. eb. 1805-—6. —.Disquisitio anat, physiol. organismi 
corp. humani; eb. 1812. — Darftellung bes polarifhen Naturgefe- 
bes, eb. 1815. Auch Tieferte er mehrere wilfenfchaftlihe Abhand- 
lungen und Auffäge in die Wienerifhen Beyträge zur. practifchen Arz— 
nepkunde, die.Abhandfungen der kön. böhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
(haften und der k. k. Sofephinifhen medic. chirurgiſchen Akademie und 
in Job n’s arzneywiſſenſchaftliche Auffüge böhm. Getehrten. 
Prochaska, Joh., Steyb. v., E. E wirkl. geb. Rath, aud 
Hofkriegsrath, Beldmarfhall-Lieutenant, Chef des General: Quartier: 
meifterftabs, Inhaber des Anfanterie- Regiments Nr. 38, Coniman: 
deur des Eaif. öfterr. Leopold, Ritter des Marien:Therefien =, des kaiſ. 
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ruf. St. Annen» 1. und bes Eönigl. preuß. rothen Adler⸗Ordens 2. 
Claſſe, Großkreuz des Fön. bayer. Ordens der Krone, und des großher⸗ 
zogl. badifchen Zähringer Löwen, Commandeur des Eon. witrtemberg. 
Militär-Verdienſtordens, war am 3: July I760 zu Wien ge 
boren. Schon im Knabenalter äußerte fi) bey ihm glübende Vorliebe für 
den Waffenftand. Mit den möthigen mathematifchen Vorkennitniffen aus 
gerüftet, ließ er fih den 8. März 1779 zu Prag als Kanonier aſſenti⸗ 
ren, und burchlief fehneller als gewöhnlich den Stufengang dieſes wil- 
fenfchaftlihen Corps, denn ſchon im 5. Jahre feiner Dienftleiftung (1784) 
war er zum Unterlieutenant in der k. k. Artillerie vorgerücdt. — Bey 
der Rüftung zum Kriege gegen die Türken wurde er (1787) in das neu 
gebildete Pionier-Corps mit Beförderung zum Oberlieutenant und der 
Anftelung beym Armeccorps des Feldmarſchalls Loudon, fodann 
(1789) zu dem Generalitabe des, an der Gränze von Mähren und Schle⸗ 
fien gefammelten Armeecorps überfegt, wo ihn 1790 die Beförderung 
zum Hauptmann, und Eurz darauf die. Beflimmung nad ben Nieder: 
landen unter die Befehle des dortigen General:Quartiermeifterd ® ea u. 
freu traf. — 1793 rüdte er zum Major vor, den 29. Febr. 1796 
wurde ihm die Beförderung zum Oberfilieutenant, dann durd das Ca⸗ 
pitel des Marien⸗Thereſien-Ordens vom 11. May, deſſen Ritterkreuz 
endlih am 21. Juny die &telle des Chefs vom Generalftabe bey dem 
Armeecorps des Feldzeugmeiſters Grafen Lato ur zu Theil. — Auch bier 
fand P. Gelegenheit, wie vorher, ſich auszuzeichnen. Bey der Vorbe: 
reitung für das Kriegsjahr 1799 kam er als Ehef der General: Quar- 
tiermeifterftabsAbtheilung unter die Befehle des Grafen Bellegarde, 
deſſen felbftftändiges Corps in Tyrol und dem Engadein aufgeftellt war , 
und rücdte mit demfelben bey dem nachherigen Fortſchreiten feines glän- 
zenden Feldzuges in Ober:Stalien ein, wo er in der Relation ded Tref: 
fend an der Bormida vom 20. Juny, abermahls unter der Ausgezeich⸗ 
neten, jedoch aud) unter den bedeutend Verwundeten genannt ift. Zum 
Lohne feiner vielfachen Dienfte, erhielt er am 31. Auguft 1799 das Ober: 
ften:Dipfom. Bey neuerlihem Ausbruche des Krieges von 1800 ftellte die 
königl. großbritannifche Negierung durch ihren bevollmädtigien Armee: 
miniſter Wickham das Anfuchen, die Auffiht und Leitung. bey Stel: 
fung der pfalzbayerifhen Subſidien-Truppen einem öͤſterr. Stabsoffi⸗ 
ciere zu Übertragen. Auf Vorfchlag des Hofkriegsrathes beitimmte Kai⸗ 
fer Franz hierzu P., der mit gewohnter Thätigkeit bereits am 3. April 
1801 von Donauwörth die Anzeige über die Schlagfertigkeit der 1. 
Abtheifung von 6,819 Mann zu Fuß und 572 zu Pferde erftattete, und 
in Amberg am 6. Sept. aud tie 2. Abtbeilung von 11,910 Mann 
zu Buß, und 1106 zu Pferd muftern ließ. Nebſt vielfältigen Belohnun⸗ 
gen feiner eigenen und ber englifpen Behörden empfing er von dem bas 
mahls regierenden Herzoge zu Würtemberg das Commandeurfreu; von 
deifen Orden des Militär-Verdienftes. Nach dem erfolgten Friedensſchluſſe 
war in dem fehr verminderten Stande des General: Quartiermeifterfia- 
bes P., als einer der3 Oberften beybebalten worden, wo er dann am]. 
Sept. 1805 zum Generalmajor mit der Anftellung im Generalſtabe des 
Heeres von Italien vorrückte. Beym Ausbruche des Krieges 1809 wurbe 
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“er zum Chef des Generalſtabes befördert, bald darauf wurde er Beld- 
marfhalrkieutenant und es gelang ihm, an dem ruhmvollen Tage vom 
6.:Zuly dem feindlichen Sturme auf Aderklaa Troß zu biethen, und 
"unter dem verheerenden. Geſchützfeuer bis in bad Alignement von Süſ—⸗ 


fenbrunn vorzudringen, um mit dem von Stammersdprf vorrü— 


&enben 3, Armeecorps fih in Verbindung zu ſetzen. Seine nadjfolgen: 
de Sriedensanftelung war als Snfanterie-Änfpectorin Mähren bid 1812, 
mo er bey Aufftelung eines Hülfscorps und einer Reſerve in Galizien, 

u der leßten mif-einer Infanterie-Diviſion fließ, welche er nachher im 

rühjahr 1813 zuden an Böhmens Gränze ſich fommelnden öfterr. Streit- 
Eräften führte. — Kaifer Franz ernannte ihn dort zum Verweſer bes 
Armee: Seneral:Commando’d, und im Augenblide, ald die verbündeten 


Heere zum llbergange Über den Rhein und zum Einfallin Frankreich ſich 


anfchickten , übertrug ihm der Kaifer zu Stankfu rt am 2, Dec. die 
Stelle des General:äntendanten fümmtlicher öfterr. Heere. Die hierbe 
geleifteten Dienfte belohnte der Kaifer. zu Paris im April 1814 dur 
Verleihung des Commandeurkreuzes des Lenpold-Drdens, durd, Ernen⸗ 
nung zum FE. Hofkriegstache, und endlich im San. 1815. durch jene 
zum Inhaber vom 3. italieniſchen Infanterie Regimente Mr. 38. Auch 
wurde er in den Freyherrnſtand erhoben und die verbündeten Monarchen 
würdigten ihn ihres Wohlwollens und ſchmückten ihn mit ihren Orden. 
Bey Wiederausbruch des Krieges 1815 bejorgte er abermahis die Oblie⸗ 
genheiten des Oeneral:Sntendanten ber Hauptarmee, bis er im October 
den Befehl erhielt, an den höhern Standpunct feiner Wirkfamkeit, bey 
dent E. k. Hofkriegsrathe zurüczukehren. Durch Handbillet vom 16. Aug. 
1816 erfolgte feine Ernentung zum Chef des k. k. General: Quartier: 


meifterflabes, und am 26. Nov. 1819 die ehrenvolle Aufnahme in die . 


Zahl ber wirki. geheimen Näthe. ‚Eine kurze Krankheit feste feis 


nem Leben im Alter von 63 Sahren am 24. April 1824 ein zu frü— 


bes Ziel. | 
Prochaska, Job. Andreas, Landrehtsfecretäar zu Tarno w in 
Galizien, geb. zu Eger in Böhmen 1777, ſtudirte die Rechtswiſſen— 
fhaften zu Prag und erwarb fih die Wahlfähigkeit zu den Cathego— 
rien eines politifhen, Civil⸗ und Criminalrichters, betrat bey dem böhm. 
Appellationsgerichte in Prag die öffentliche Laufbahn als Acceffift in der 
Kanzleypraris am 16. Febr. 1797, wurde dann Auſcultant bey dem 
dortigen Landrechte, wo er vom 22. November. 1798 bis zu feiner Ers 
nennung als Bürgermeifter der böhm. Leibgedingftadt Melnik am &. 
San. 1803 diente. In der Folge bewarb er ſich wieder um Iandegfürft« 
liche Dienfte, und wurde im July 1808 Rantrechtöfecretär in Prag und 


im April 1817 zu Tarnow, wo er am 21. ©ept. 1829 ftarb. Sei⸗ 


ne Schriften find: Handwörterbuch des flreitigen Nichteramtes, 2Bde. 
Prag 1818, — Handwörterbuch des adeligen Richteramtes, eb. 1820. 

Drocopius, Andreas, der&efhorne(Soly, rasus) auch von 
feinen Gefährten der Große genannt, ein berühmter Anführer der 
Huſſiten, des furdtbaren Zis ka Nachfolger, war. um 1400 zu 
Prag aus adeligem Gefchlechte geboren. Früh verwaift, nahm ſich 


ein Oheim feiner an, ließ ihn ſtudiren und nahm ihn auf feine Reiſen 
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nach Frankreich, Spanien, Italien und Ierufalem mit. Nach feiner 
Rückkehr erhielt P. die Prieſterweihe, woher fein Beynahme der Ge 
fhorne;'beym Ausbruche des Huffitenkrieges aber ſchlug er fich auf de⸗ 
ren Seite; zeichnete fich durch mehrere glänzende Waffenthaten aus und 
machte fi bey Ziska fehr beliebt, der in auch bey feinem Tode 1423 
zum Heerführer empfahl. 9. feste nun den verheerenden Krieg mit er⸗ 
neuertem Sanatismus fort. Im July 1427 und im Auguft 1431 ſchlug 
er bey Mies und Tach au bie den Huffiten an Maffe weir überlegenen 
Kreuzheere der deutfchen Reichsvölker und machte Burch verwälftende Streif⸗ 
züge feinen Nahmen und die huflitifchen Waffen allenthalben furchtbar. 
Oſterreich, Sranken, deſonders aber Sachſen und die der Eatholifchen 
Lehre noch ergebenen böhm. Länder, die Laufis und Schlefien wurden zum 
Schauplag der empörendften Gräuelthbaten, Mord, Brand und Raus 


.. bereyen. 1433 ging er ald Gefandter zum Concilium nach Bafel und ver- 


focht dafelbft die Lehre der Huſſiten, wobey er durch feurige Beredſam⸗ 
‚Eeit einen überzeugenden Beweis lieferte, daß er in feiner Friegerifchen 
Laufbahn feine früheren Studien nicht vergeffen hatte; bald aber ergriff 
er wieder das Schwert, belagerte Pilfen und zog, ald Meinhard 
von Neuhaus, Befehlshaber der neugemworbenen Eaiferl. Truppen, die 
Zaboriten in der Prager Neuſtadt vernichtet hatte, rächend gegen Prag, 
fand jedoch in der Schlacht bey Hrziby den 28. May 1434, in welder 
die Katholiken einen entfheidenden Sieg erfochten, feinen Tod, mit 
welchem auch die Macht der Huifiten für immer gebrochen war. Vergl. 
auch Huffiten und Auffitenfrieg. . 
Droducte. Dfterreih bat viele und aͤußerſt ſchaͤtzbare P.: 1) 
Aus dem Thierreiche: Pferde, wovon die fihönften in der Buko⸗ 
wina und Giebenbürgen fallen, ein gütgebauter, ausdauernder und 
feiter Schlag von türkifder AbEunft. In Ungarn dagegen erreicht das 
Mferd felten eine Höhe von mehr als 13 bi6 15 Fauft, und iſt dabey 
mager, doch ein guter Nenner. Noch unanfehnliher und ſchlechter 
genährr zeigt fi das galizifhe Noß, bloß in den Zloczower und 
Brzezaner Kreifen erkennt man bie erfte polnifhe Race. Böhmen 
und Mähren ziehen ihre Pferde bloß für den Landbau, ader die Länder 
unter und ob der Enns, Steyermark und Kärnthen unterhalten eine 
große ſtarke Rage, die fih gut zu Saumroſſen und ſchweren Eavalleries 
pferden eignet, nur ift der Stapel fehr gering. Eben fo in der Lombar⸗ 
dey. Die Eleinen Pferde auf dem Eilande' Veglia find zierlich von 
Körper, munter und lebhaft, und tragen fihb gut. (S. Pferde 
zu ht.) — Efel werten am meiften in der Combardie,und Tyrol gehalten, 
in eriterer Provinz zieht man auch viele Maulefel. — Nindvieh. Vor: 
züglich fon in Ungarn und Siebenbürgen, wo es fid) ebenfowohl durch 
feinen anfehnlichen Bau, großen Hörnerwuchs und weißgraue Farbe, 
als durch Schwere und Schmachaftigkeit des: Fleifches auszeichnet. Die 
ftärkiten Heerden meiden auf den Steppen zwifben Gyuka, Temes- 
var und Peſth, aufden grasreichen Hügeln Siebenbürgend, und auf 
Slavoniens Ebenen; hier fhägt nah Taube der Illyrier ihre Zahl 
allein nach den vorgerichteten Ziehbrunnen. Die Ebene ber Lombardie 
ernaͤhrt ein großes ftarkes Vieh, welches bas Mittel zwiſchen der ungas 
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riſchen und Schweizer Rage haͤlt, und. wahrſcheinlich von beyden abs. 
ſtawmt. Die bey Lodi gemachten Käſe gelten für die ſchmackbafteſten 
in Europa, Steyermarks Rage iftgroß, wohlgenährt und größtentheils 
von rotbbrauner Farbe und langem Leibe mit Eurzen Beinen und gebo: 
genen Hörnern, Croatien und Kärnthen haben biefelbe Race. Tyrol, 
Vorarlberg und Salzburg mehr Schweizer Vieh. . Oalizien. befigt beſon⸗ 
ders in dem Stanislawower und Stryer Kreife eine flarke Viehzucht, meis 
ſtens von Kleiner polnifcher Art, in den übrigen Kreifen dieſes Landes 
ift fie vernachläſſigt. Die übrigen Provinzen. haben bloßes Landvieh. 
Büffel werden im Banate, Slavonien und Siebenbürgen gebalten; in 
legter Provinz bat. man nod weiße Büffel. — Von Schafen gibt es 
5 Arten in dem Kaiferftaate, doch gegenwärtig wehig mehr in ihrer ur⸗ 
fprünglichen Reinheit. Das paduanifhe Schaf iſt das edelſte von allen, 
ohne Hörner und mit feiner feidenartiger Wolle, welches den Merinos 
am nädften kömmt und in. ber Lombardie, .Krain und Dalmatien zu 
Kaufe. ifiz nur. gehören. die pechſchwarzen Schafe auf dem Karft und 
ben, Kreidebergen. -Kraind wohl nicht zu. diefer Race. Das mährifhe 
Schaf von feltener Größe mit rundem gewölbten Rüden, langer Wolle 
und dünnem Kopfe, aber nur noch in den Sallaſchen ber mährifden 
Walachey untermifht. Das ungarifche Schaf, dit Wolle grob, ‚gewellt 
und lang; bad walachiſche Schaf in zweyerley Abarten, Zurfan und Zi⸗ 
gey, und dad gemeine deutſche Schafe — Ziegen finden. fih häufig in 
der Lombardie, in Tyrol, auf dem Karft, in Ungarn, in der Militär: 
gränze und in Siebenbürgen. — Noch bäufiger ift dad Schwein; Un: 
garnd Rage zeichnet ſich durch langen Leib, lang. herabhängende Ohren, 
fteife Boriten und gerade Beine, jene Kärntbens durch geſtreckten Tan- 
gen Körper und pechſchwarze Borften aus. Die. Race in der Militär 
geänze ſtammt aus Bosnien, ift lrausbaarig und bat einen ſehr weichen 
Speck. — Wildpret, als Edel» und Damhirſche, Nebe, wilde 
Schweine, Hafen (auf den Zeldern von Böhmen, Öalizien und Un: 
gern in unglaubliher Menge), Kaninchen (als Hausthiere mit Ungora= 
haar in Ungarn) , ‚vielerleg Arten von Wald: und Waffergeflügel gibt 
es ſtrichweiſe im Uberflufe. Der Steinbod febt in den bödflen, bie - 
Gemſe und der Feine weiße Alpenhaſe in den mittlern Regionen ber Als’ 
pen und Karpathen. Der Auerochs und das Elennthier erfheinen nur 
noch äußerft felten als Abftreifer in den Wildniſſen Galiziens und Gie- 
benbürgend. Das Raubwild ift zwar dur, die darauf geſetzten Praͤ⸗ 
mien ziemlich ausgerottet, aber noch zuweilen in Ungarn, Siebenbür— 
gen und Galizien, Menfhen und Vich gefährlich. Vorzüglich fürch— 
terlich find der Bär, Luchs und Wolf, von weldem letzteren eine weiße 
Spielart in Siebenbürgen vorfümmt. Der Goldadler horftet in Sla⸗ 
vonien, der Gemſenadler auf den Norifchen und Rhätiſchen Alpen. Pelz: 
wild hat man außer Hafen, Füchſen, Dadfen, Wiefein, Mardern 
und wilden Kagen wenig. Der Biber findet ſich als Einſiedler zuwei⸗ 
len im Grundeckerthale, die Fiſchottern und Schildkröten haufen an ben 
ungarifchen Flüſſen und Seen, und der Bilich und das Murmelthier in 
den Höhlen der Karpatben und fleyerifhen Alpen. Reiher der felten: 
ſien Are, mir den fehönften Federbüſchen geſchmückt, fieht man auf dev 
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ob der Enns, im fleyerifhen Mürzthale, in derZins, im Szeklerlande, 
‚im Olmüger Kreife Mährens und im Jasloer, Przemysler und Rzeszo⸗ 
wer Kreife Saliziend. — Hanf von der beften Qualität baut die mähri— 
fhe Hanna und die Lombardie, dann Schleſien, Siebenbürgen, 
Steyermark, Böhmen, Krain und Tytol. Im füblihen Ungarn geräth 
et zwar fehr gut, aber nur kurz, und bar eine zu dunkle Farbe, weß⸗ 
wegen er gu Gegeltiihern'nicht braudbar ift. Ginfter, ein Surrogat 
des. Hanfs und der gelben Farbe, wächſt in Dalmatien und Croatien 
wild; Baumwolle in Dalmatien, auch hat man damit 1811 einen Ver: 
ſuch im Banate gemacht. (©. den Ariel Banater Baummolle) 
woſerdoſt⸗ kommen auf den Donauinſeln und cultivirt im Lande ob der 
Enns vor; Zuckerrohr waͤchſt in Ungarn buch Ant. Heſt er verſucht 
(ed gedeihen davon 2 Arten) ; Zichorien, hauptſächlich bey Wien, auch 
in Böhmen, Mähren und Ungarn; Safran in Niederöfterreich, von 
Enns disnah St. Bölten, befonderd am Tuinerfeld, weldher Vor: 
jüge vor allen europäifchen hat, dann in. der Lombardie, auf den dal: 
- matinifhen Infeln Brazza und Lefina, in Ungarn bey Fünfkirchen 
und Tapolcfan, in Kain und Siebenbürgen; Saflor, wild in Uns 
garn, cultivirt in der Lombardie, im Kradifher und Prerauer Kreiſe 
Mährend, bey Wien, Melk und Traidgmauer in Niederöfterreich; 
Waid bey Pered ins Prefburger Comitate; Wau in Slavonien, Böb- 
men, bey Klofterneuburg und Dornbad in Niederöfterreich; 
Anit (eine Art Indigo) in Slavonien und Krain; Färberröthe, wild ın 
Ungarn, cultivirt um Meiffau; Sumad inlingarn und Dalmatien, 
Gelbholz ebenfals wild in Ungarn; Scharte, wild inlingarn und Böh: 
men, wo fie Mannshöhe erreiht; Kreuzdorn in den Wäldern Un: 
garns; Speik (valeriana celtica) in Steyermark und Kärnthen, wo 
dieß Alpenkraut mit der Wurzel ausgegraben, und dann zubereiter als 
Räucherwerk nad der Levante verfendet wird. — Arzneypflanzen wachfen 
theild wild auf den Gebirgen und Feldern, theild cultivirt man fie in. 
den Gärten Niederöfterreihd , Steyermarks, Krains und bey Son: 
nenberg in Böhmen. Von Rhabarbar befinden fi) mehrere Pflanzunz 
gen in Miederöfterreich, in Steyermark und Oalizien, in lebterer Pros 
vinz ift die wichtigfte bey lin fo w. WomEnzign deftillirt man in Steyer— 
marke und Kärnthen einen bekannten Branntwein. Maftir finder fih in 
Dalmatien, Manna ebendafelbft. und bey. Orfutd in Ungarn; Süß— 
bolz auf der Herrſchaft Nikolsburg in Mähren, aber aud in Menge 
und beifer ald das Bamberger in Slavonien; isländifhed Moos tragen 
bie Karpathen, und es erreicht wohl Mannshöhe (zuerft in Wien zur 
Chocoläde [f. d.] benugt). — Wein iſt die erfte Stapelwaare Hſter⸗ 
reis. Im der ungarifhen Hegyallia (ſ. d.) auf den Anhöhen von To: 
kay und TZarczal, etwa auf einem Raume von 5 Q. M., und was 
merfwärdig.ift, unter 48° Breite, waͤchſt die edelfte europäifche Traus 
be, ein Wein ganz ohne Säure und mit fo vielem Feuer, daß mehrere 
Sorten ſich zur füßeften Eifenz verkochen. Unter diefen zeichnet fih ZT o- 
Eay, Tarczalund Maäd durh Süße, Tallya durch Subſtanz, 

. Zombordurd Stärke, Szegh und Zfandeny durch Gewürz und 
Tolcfan und Benye Nur Feuer aus. Nach dem Tokayer folge im 
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Range der Ungarweine ber rothe Meneſcher, deſſen; Ausbruch ſchwarz⸗ 
roth, ſtark und. axomatiſch iſt, dann die rothen Weine von Ruſt bh,‘ 
denburg, Erlau und Ofen,:und die weißen von Rab er s— 
dorf und Schomlau. Der ddeuſtaädter Wein ähnelt dem Purgun⸗ 
der, der Schiranker dem Champagner. Gleich liebliche Weine erzengen. Sla⸗ 
vonien und Syrmien; der rothe Carlewitzer behauptete einen hohen Rang 
unter den Ungarweinen. Die croatiſchen, Krainer⸗ und, Siebendlirger- 
Gewaͤchſe find zwar vortrefflich und voll. Feuer, einige ſtark wie Brannt- 
wein, balten ſich aber. bey ber fehlerhaften: Behandlung. niet lange, 

‚und-müffen jung versrunfen werden bloß die Sarten.von. OElos.ynd 
Matho in. Siebendürgen machen Ausnahmen; ber Wein aus dem 
Thale Winodol in Seecrgatien mouſſirt wie Chompagnen. Dalmatien 
bat ebenfalls Eräftige higige Weine; der Muskaseller und Profecco bes 
baupten darunter den Vorzug; die Bockhefen von Ca⸗thar o bauen den 
ſchmackhaften Diarzemin de Trodo. Die Weine in der Lombardie find 
im Ganzen ‚nicht ſonderlich; bloß, der Wine: Santo von Verona und 

Brescia, der Piccolit aus Friaul, und ber Ribolla aus Iſtrien ‚bes 
urkunden duch. Güte, daß ihr Vaterland: Italien it; Tyrolt lieb⸗ 
lichſte Gewächſe find unter dem Nahmen Küchelberger, Laitacher und 
Altpfeifer bekannt. Den beſten⸗ oſterreichiſchen Tiſchwein, welcher 
jung wie Frankenwein ſchmeckt, durch Alzer aber an. Feuer und Geiſt 
gewinnt, liefern die Weinberge by NuUßdorf, Grinzing- Mauer⸗ 
bach, Brunn, Mödling, Gumpolds kirchien und Ber 
tboldsdorf (Petersdorf); Steyermarks baſter Wein waͤchſt am. Rute 
tenberg und. bey Radkeroburg. Unter den böhm. und mähr. Weinen 
verdienen bloß die Gewächſe von Melnik, Czernaſeta Nikols—⸗ 
burg, Biſenz, Archleb au, Polau und Zna v m dieſen Nah⸗ 
men. Kärnthen bat wenig, had Land ob der Enns, Schleſien und Gas 
lijien gar keinen einbau, im Großen. — Rofinen. und Gorinthen ers 
zeugen Dalmatien, der Golf von Cattare und die Quarneriſchen Infeln.- 
— Pomeranzen, Citronen, Limonien, Mandeln und Feigen, felbft 
Carobben (ceralpnia zjliqua), Datteln⸗, Alog und Granatoͤpfel liefern 
Dalmatien, ber Self von Cattaro, Die dalniat. Inſeln, Seecroatien 
und Iftrien; in der Lombarbie, Friaulund im-füdlichen Tyrol kammen 
zwar ſehr füße eigen ar. Mandeln, Agruwen aber nur qn geſchützten 
Orten fort, auch bringt das BanagtSiehenbürgen, Croatien und 
Krain, Mandeln zur Reife. — Obſt von vortrefflicher Güte wird mit 
Ausnahme Galiziens, in allen Provinzen in Menge erzeugt; Wälder 
von Pflaumen, und Zwetſchkenbaͤumen fiebt. man in Ungarn, welfce 
Nüſſe und Kaftanien in dev Lombardie, Mähren, Ungarn und Sieben: 
bürgen; Haſelnüſſe in Tyrol, die fhönften Kirfchen und. Waichſeln in 
Böhmen und Siebenbürgen um Kronſtadt und Meltau) -Ma- 
raſken oder faure Kirſchen in Dalmatien, Apfel und Birnen in Tyrol, 
DOberöfterreich,,.. Rärnthen und Steyermark; vorzlgliche Pfieſchen, Kor⸗ 
nelkirſchen, Miſpeln, Sorben, Quitten und Giuggiolen in der Lom⸗ 
bardie im Uberiluffe. Das fhmackhaftefte croatifhe Obft kömmt aus dem 
Draganetiher Thale. — Hol; ift Stapelmaare für den Katferftaat. Die 
Ebenen erzeugen: Eichen, Bulden, Eſchen, Erlen, Ulmen, Pap⸗ 
Defkerr. Nat. Encytl. Bd. IV. - 20 | 
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sein, Linden, Birken, Weiden und Platanen, die Höhen: Fichten, 
Tannen, Lerchen, Gedern, Taxus, und, wo nichts mehr gebeihen 
will, Kiefern und Wachholder. In den ungariſchen Forſten prangt nicht 
felten le Zirbelnußkiefer, die rothe Foͤhre, die Zwergnußkiefer (Pinus 
pumilie)’; welde das Krummhbolzohl gibt, die rothe Eſche, die Flad⸗ 
dereſche, die weiße Linde (tilia alba) und die rürkifche Haſelnuß (cory: 
lus coturna). Die Eichen im Bakonyer- Walde und Draganeſcher⸗ 
Forſte erreichen eine außerordentliche Staͤrke und Hoͤhe, und bier, wie 
in ber Bukowina, und in⸗Dabmatiens Wildriſſen, eröffnet ſich neh 
seite unermeßliche Quelle für ver Schiffbau. In den: flavonifchen Waͤl⸗ 
‘Sein -zähle-man 4 Arten von Eichen, wovon 2 mit efbarer Brucht; haͤu⸗ 
fig fieht man darin den tatarifchen Mäßholder, bie biähende Eiche, wer: 
auf ſich die Cantharide aufhält‘, mehrere Farbe- und viele wilde Frucht: 
Bäume, Die Wälder Böhmens und Niebevöfterreihs find mit Zucker⸗ 
ahorn angefülk In Friaul und Dafmätien ſieht man ganze Myrthen⸗ 
-und Lorböträlder ‚im Winodoler Thale wilde DOlidenhdine. Die Aka⸗ 
zie iſt ſchon Tange-in den beyden Läündern unter und ob der Enns, und 
mun auch durch Tſchehedik in Ungarn einheimiſch gemacht. Überhaupt 
fehlt es bioß dem ungarifchen Flachlande und-dem Po-Thale an Bau- und 
Brennholze; tort müffen Schilf und‘ Torf, bier der Abfall der Neben 
und Fruchtbäume, fo wie die, Für das Land ſo nützlichen Ulmen und 
Pappeln den Abgang des Brennholzes nothdürftig erfegen. — 3) Aus dem 
Muneralreiche hat Dfterreich alle ganzen Metalle, Gold in Sieben: 
bürgen, Ungarn und im: Ziller- Thale in Tyrol, etwas bey Eule in 
Böhmen; Siehenblirgen "befigt 40 reihe Minen im Sandfteingebirge 
von Vdräspatak und im Hornfleinfelfen von Karzebäja, bier ift 
die Ausbeuteran Bolde weistreicher als an Silber. In Ungarn, wo die 
edlen Erze faſt alle in Grauſtein ſtreichen, bricht das Gold im großen 
Kryvan; eb iſt das feinſte, was man hat. Hier und da findet man 
Waſchgold, als in der Biftriga bey Kirlibaba, im Körds in Kör- 
nern von Hafelnapgröße, in deu Maros, Aranyos/ in der-Drau und im 
Banate. Dit wichtigſten @ilbergruben hat Ungarn bey Schemnit, 
Kremnib, Nagybaͤnga, Shmölnig:und im Banate. Diefes 
Reich liefert allein eine flärbete Silberausbeute, al alle übrigen Berg⸗ 
werke im Siebenbürgen; Steyermark, Karnthon; Throl, Böhmen und 
der Bulowina "Dabey’ ſind die meiſten Bley s und einige Kupfererze in 
Ungarn, "fo wie in der Lombardie, Siebenblirgen, Steyermark, Kärns 
then und Tyrol reich filberhaltig, fo wie die meiften Kupfererze in Un⸗ 
garn und @iebenbürgen reich goldhaltig. — Kupfer findet fi in Ungarn, 
reicher und beffer, wie in irgend einem euröpdifchen Staate; bier quillt 
andy. das srefflihe Sementwafler,, in Heringrund, &Schmölnig 
und Daska hervor. Außer:Ungarn wird in Siebenbürgen, Tyrol, 
Dberöfterreih, Steyermark, Kärntben, in der Bukowina, in Croa⸗ 
tten And in der Combardie auf Kupfer gebaut. — Zinn findet fich bloß 
in Böhmen; Bley aber ift ein wichtiges Metall für Kärnthen, wo ber 
unerfehöpfliche Bleyberg, dann findet man diefed Metall auch in Ungarn, 
Siebenbürgen, der Bukowina, Steyermark, Oberbfterreich und der 
Lombardie. — Eifen haben mis Ausnahme Slavoniens, alle Provinzen, 
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am geſchmeldigſten und ſtahlhafteſten Steyermark, wo der einzige Erz 
berg jährlich 293,409 Etnt. ausbeutet, und die Lombardie. Auch Mage 
neteifenftein findet fih im Banat, Siebenbürgen und Böhmen; bie 
einzige ‘Platina fehlt dem Kaiferftaate. Reich ift derfelbe auch an Halb⸗ 
metallen: Das Quedſilberbetgwerk bey 3 pr ia ift nädft Almada 
in Spanien das ergiebigfte in Europa; auch findet. man dieß Halbmetall 
bey Kappel in Kärnthen, bey Zalathina in Siebenbürgen... bey Al ſo⸗ 
Sajd, Krafpuar Horkar Värdllya ıc in Ungark.” Zinnober 
erzeugt Krain und Ungarn bey Slovinta und Niede fand; — 
Kobalt Ungarn bey Dobfhau, Böhmen im Gaazer Kreife, Stöyer- 
mark in Schladming, der Salzburger Kreig‘, | nbürgen und 
Tyrol ; Zink oder Galmey; Kärnthen, Tyrol, ermark, Uns 
gan, Siebenbürgen und Böhmen bey Natiborzie, Hohenelbe 
und Kommotau; Arfenik: Böhmen bey Joawimsthal; Un 
garn bey Skalka und Siebenbürgen dey Nagyäg und Cfartag; 
Antimonium Ungarn im Gömdrer und, Liptauer Comitate, Böhmen 
und Siebenbürgen ; graueg mit fhönem Sarbenfpiele findet, man bey 
Bernek im Preburger. Comitate ; Mismurh. in Wöhnien, Karn. 
then’ und ©teyermark ; Sraunfteirl:fäc Ungarn bey Walfocz, 
Söhnten bey Schtäggenweldun Platten, und Friaut; 
Nickel und Ohr Ungarn, has Bandt,..Siesenkürgen und Böhmen; 
— Titen, Ungerh bey Röcfe; Uran, Bohmen im Crjgebirge; 
Nigrit, Siebenbürgen, bey Oplapian; Tellur, Ungart bey Bär: 
fdny, Siebenbürgen bey Naghag und O ffenbänna; Chromium, 
Steyepmarky "Urankt und Tungftein,‘ KHöhmen;, Wolfram, Bohmen 
bey Shlaggenwald; Molybdän, Wöhhen. — Unter den. Stein 
arten find ſtatiſtiſch merkwürdig ‚die böhmifchen Granaten und Karfuns 
tel, die eblen Opale von Pecktin, die Holzopale in —D die ge⸗ 
meinen Opale ih Mähren, die Carneole, Berylle und Talcedone in 
Böhmen; die Zaspiffe in Böhmen und Ungorn, die Obſtdiane in Un— 
garn, bie echten Lepidolitbe in Mähren, die Seryentinfteine in Un⸗ 
garn, Siebenbürgen, Mähren 5 bie Erbfenfteine bey Cards 
bad und in Krain, die Brandſpathe in Ungarn und Siebenbürgen, die 
Mormatafer Diämanten, die Namiefter Steine, bie Velteliner Labez— 
fteine, die ſchwarzen Turmaline vom Lago di Como, ber Gyps int @aljs 
burger Kteife, der Marmor und Alabafter, worunter befonderd der Ve— 
roneſiſche in mehr als 100.Warietäten von den ſchönſten Zeichnungen, 
dann der weiße Marmor von Eoftora, der Mandalato auf Weglia, 
der fleiſchfarbene Marmor auf Lefina, der weiße und Schneckenmar— 
mor in Kärnten, die bunten Marmor in Steyermark, Tyrol, dem 
Salzburger Kreife und iebenbürgen hervorſtechen, die Sande, Mauere 
und Quaderfteine ald Handelswaare Dalmatiens, die bekanuten Schleife 
feine bey Bergamo, die Müplfteine im Salzburger Kreife, in Boh⸗ 
men, bey Klinik in Ungarn und in der Combardie, die Porphyrſchiefer 
in Böhmen, die Slintenfteine in den untern Karpathert; thejls lager: 
weiſe, theils in fefte Kalkfelfen eingeſchloſſen, in Tyrol’ bey Gapvira- 
te, VBigin und am Montebalde in der Lombardie. — Bon Thon und 
Erdarten zeichnen ſich aus, die Porzellanerde bey Gäc : ar Ungarn, im 
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Walz; Gana bey Mondanigo in ber Lombardie, bey’ Savignano 
in Iſtrien, und in Böhmen ; "die ſchöne Fapence-Erde, der Töpfer- und 
Pfefenthon, den man, in Ungarn, Böhmen und "Galizien findet; die 
Siegel. Erde bey L!e’win in Böhmen, in Ungarn und —— — 
Waꝛirer⸗Exde findet man von der beſten Qualität in, Krain, Steyermark, 
gern, Und dep Pofega in.Slavonien; Marienglas in den Sad: 
‘fen von. Yratmarod; ÄAsbeſt bey ‚Dobfdau, Farhenerden von allen 
Arten’in. Siebenbürgen, die, graue Erde,bey Purberg, die grüne 
Vergnefeterde, die aber in Tyrol gegraben wird; Meerfhaum, doch 
‚bey weitem nice fo gut als der Kitſchiker, bey Krom au und Hrub— 
ſhitz in Mähren; Röthel im Repſer Stuhle, Bleyſtifterde an meh: 
teren Orten, — Bon brennbaren Stoffen findet man im Kaiſerſtaate: 
Bernftein bey Skalitz in Ungarn, bey Murflätten in Steyermark und 
in Galizien ; Bergöhf bey, Glen icza im Bihafer. Comitate in Un: 
garn,. in Siebenbürgen, Slayonien, und Böhmen. ; Bergtbeer oder 
"Röppa in’der Bukowina ünd Siebenbürgen ; Schwefel päufig,. vorzüg: 
Ticper gelben bep Troja, yothen bey Cfar zw ne yäg in 
Siebenbürgen, bey Swo fzon i cin Gafiyier,. ini &a zbuigiſchen auf 
der Herrſchft Naffadergin Böhmen und bey Radoboy im Was 
rasdiner Comitate in einem mächtigen. Lager; ‘Torf, benutzt bloß in Go= 
“fipien, op die Kolufer Moore abet I MIN, Ziggef ijefern, im ſüd— 
öfttichen Ungarn, um Pefth, im Banate, ande.unter und ob 
ber Enns, in Steyermark,"auf den Torffeldern von Velo ſo und Og⸗ 
giano in der Sombarbie; Erdkohlen in Menge, „aber. ganz todte Ca: 
pital; Steinkohlen in mehreren Provinzen; benußt iverden. in Böhmen 
eine Menge Gruben, ferner bey Odenburg, Fünfkirchen, Vifs 
fegrad u. f. mw. in Ungarn, bey Schaugrleithen, Göttweih 
und Obrigberg im Lande unter der Enns, bey Osendorf in Steyer⸗ 
mark, bey Roffis in Mähren, bey Oftrau in Schleſſen, bey Al: 
bona in Iftrien, bey Trielt, am. Lago bi Lugano, fund’ di Como in 
der Combarbie; Graphite, als Fabrikgegenſtand in Böhmen und im 
Lande unter der Enns, — Mit Sal; ift Ofterrei im hohen Grade gefegnet. 
Ein unerſchöpflicher Wortath findet ſich in Siebenbürgen wo der Salzfiod, 
welcher mit ten ungariſchen Gruben in Verbindung —5 eine Strecke 
„von 120 Meilen einnimmt, bloß 12 Gruben werben bebaut, 25 Spur 
‚ten aber, wo das Salz zu Tage aüsftreiht und 112 Salztrunnen, gar 
nicht benützt. Ungarn hat ein deiches Steinſalzbergwerk in der Marmaz 
ros, deſſen Hauptgruben ‚dep Rhonafzek, Sugatagh, Szla— 
tina, Kerekhegy, Talaborfälva und Sandorfalpa aus— 
ſtreichen, und eine Saline bey Sovär. In Galizien beiigt Oſterreich 
bie” berühmten Oteinfalgbergwerke bey Wieli cıka "und Bohnia, 
deren Ripftalfalz den Zigmanufacturen unentbehrlich ift, außerdem 14 
varialz, und, 200 Privatfiederepen, "Die Bulkowina yoprin wenigſtens 
40 unbenußte Suellen vorhanden find, wird durch u neue Salzwerk 
bey Rätzp BA notpbürflig, werfetgt. Das Salzkammergut im Lande ob 
der Enns unterhält 4 große Pfannen zu Hallftadt, Iſchl, Eden 
fee und Auffee, und verfiedet über 3 Mill. Eimer Sole jährlid. - 
Nicht unbetraͤchtlich find bie Bergwerke bey Hallein im Salzburgifcen, 
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bey Hall in Zyrol und im Berge Sandling in Steyermark, beffen 
Salz auf der Pfanne zu Auffee und Rainifch verfotten wirb. Außer 
dem fhwemmt man am abriatifhen Meere vieles Beyſalz ab. — Sal—⸗ 
peter bat die. Monardie hinreichend, am meiften im Banate, in ben 
Biharer und Szathmärer Comitaten bey Nagy Kalle, Dedre 
ezin und Nyir-Egyhäza inlingarn, in Steyermark und im Salzburs 
ger Kreife. Alaun findet fih in Sftrien, Böhmen, Ungarn, Sieben: 
bürgen, im Lande unter ber Enns, in Mähren, Schlefien, Steyer⸗ 
mark und Kärnthen; Vitriol in mehreren Provinzen, als bey Schmöls 
niß und Neufohl in Ungarn, in Iſtrien, Böhmen, Siebenbürgen, 
Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, Salzburg. ' N © 
Prokeſch-Oſten, Ant. Ritter v., iſt am 10. Der. 1795 zu 
Gräß in Steyermark geboren. (Sein Water war von Kaiſer Jo⸗ 
ſeph IE. verfünlich gekannt und geſchätzt, und genoß ald Staatsgüter⸗ 
Inſpector eines ausgezeichneten Nufes; er zog ſich fnäterhin auf feine 
Herrſchaft Grottendorf im Mürzthale zutuck und flarb dort am 15. 
Dec. 1811.) P. zeigte eine ungewöhnliche geiftige Entwidlung, fo daß 
ee in feinem 5. Zahre [hen eine Menge: gefchichtlicher, natürhiſtoriſcher, 
befönders aber dichterifcher Werke gelefen hatte. Er legte auch in verhält 
nißmäßig frühem After die öffentlichen Studien mit Einfchluß ber Rechts⸗ 
wiffenfchaften in feiner Vaterſtadt mit Auszeichnung zurlc Der Han 
zue Dichtkunſt blieb vorwaltend; bis zum Herbſt 1813, wo ihn der all- 
gemeine Enthuſiasmus zur Armee trieb, hatte erı hunderte von Poeſien, 
ein Heldengedicht „die Miakkabder“ und ein paar Trauerſpiele geſchrie⸗ 
ben; Leiſtungen, von denen einige feiner Jugendfreunde nur ein Stück 
vetteten,, da er felbe fpäterhin, mo er fie habhaft werden konnte, vers 
tifgte. Gedruckt ift aus diefer Epoche nichts ald ein Gedicht anf Kör- 
n er’d: Tod im Gräger Aufmerkfamen. Was fi aus diefer erften Au: 
gendepoche hat erheben laſſen, beſchränkt ſich darauf, dab P. neben den 
Studien die Entwicklung des Körpers nicht verabfäumte‘; er war ein mun⸗ 
tere Schwimmer, Schlittfhuhläufer und Reiter; ein warmer Freund 
ſeiner Freunde. Entſcheidenden Einfluß auf ihn nahm ſeit 1808 der Pro⸗ 
feſſer Franz; Jul. Schneller ((. d.), damahls ſelbſt in der Blüthe des 
Lebens und mit ſeltenen Eigenſchaften des Herzens und Geiſtes, mit gro⸗ 
ßem Wiſſen und einer belebenden Wärme für Kunſt und Wiſſenſchaft be⸗ 
gabt. Er hatte den dreyzehnjaͤhrigen P. bey Gelegenheit einer Rede, welche 
diefer bey der akademiſchen Preisvertheilung hielt, fo lieb gewonnen, 
daß beyde von dieſem Augenbuͤcke an im Herzen nicht mehr getrennt wur⸗ 
den. Sie wurden ſich auch verwandt, denn Schneller beyratbete die 
Stiefmutter feines Lieblings. Im Herbfte 1813 bewarb fih P. um eine 
Fähnrichftelle im Regimente Jordis und machte die ſchweren Kriege 
gegen Napoleon in Deutſchland und Frankreich mit. Er machte dabey 
eine kecke Fahrt über den eisbededten Rhein und überfiel, nur von Weni⸗ 
gen begleitet, einen ſechsfach ftärkeren franzöfifhen Poſten; vertheidigte 
ein anderes Mahl mit 60 Mann, wovon er-bie Hälfte verlor, eine Brücke 
über den Canal Napoleon gegen mehr als 800 Mann, bis fein Regi⸗ 
ment gefammelt war, und bewies bey jeder Gelegenheit in feinem Eleinen 
Wirfungskreife Muth und Einfiht. Der Umftand, daß nad) dem er⸗ 
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fien Partfer Frieden feine Brigade nad Mainz verlegt wurde, bin 
derte ihn den Entfchluß auszuführen, mit Dem er-ın das Militär getre⸗ 
ten war, nähmlich nad) beendigtem Kriege auf die Abvocatur ſich zu vers 
legen. Er machte den Feldzug von 1815, erhielt den, ehrenvollen Aufs 
trag von Paris der Prinzeflinn Herminevon Anhalt-Bernburg⸗ 
Schaumburg, die mit dem Erzherzog-Palatinus von Ungaru vers 
lobt war, das Brautkleid zu überbringen, und wurde im Bureau des 
Erzberzogs Carl, damahligen Militärs und Civilgouverneurs von 
Mainz, verwendet, bis er im Jung 1816 mit feinem Negimente nad) 
Lin; in Sarnifon Fam. Der Aufenthalt am Rhein beftärkte die dichte⸗ 
rifche und wiffenfchaftliche Richtung in ihm. Aus feinen Briefen aus dies 
fer Epoche geht‘ hervor, daß er eine erflaunlihde Menge von Büchern 
mitten im Taumel des Krieges und häufiger militärifcher Befchäftiguns 
gen laß ;-eine große Worliebe hatte er für Jean Paul Fried 
rich Richter, und fchrieb mehrere Erzählungen in deffen Style, 
die er in- einem Lefezirkel zu Mainz vorlas; auch überfegte er Wals 
lenftein’s Lager in gereimte englifche -Verfe. In Linz vermweilte er 
nur wenige Monathe. Eine ausführliche Arbeit über Laland e'ſche und 
andere Formeln aus der höheren Mathematik verfchaffte ihm die Profefr 
fur diefer Wiffenfchaft in der Cadettenfchufe zu Olmüs, der er durch 2 
Jahre vorftand, dann aber von dem Feldmarfhall Fürſten Carl zu 
 SchwargenbergnahWien berufen unddeffenPerfon zugetheiltwurde, 
In diefer Zeit ſchrieb er viele Aufſätze für den Hefperus und andere wifs 
ſenſchaftliche Journale, insbefondere für die öfter. militär. Zeitfchrift 
die Schlahten von Ligny, QDuatrebras und Waterloo, über 
ben Koſaken und deifen Brauchbarkeit im Felde u. m. a., Auffaße, welche 
durch Styl und Darftellung ihm viele Freunde und einen Nahmen in der 
Iiterarifhen Welt machten. Er lebte damahls im Kreife von Künftlern 
und Schriftftellern und arbeitete an ein paar größeren gefhichtlihen Wer: 
fen, die indem E. E. Kriegsardive niedergelegt wurden. 1820 begleitete 
er den Feldmarſchall Fürſten von Schwarzenberg nad 2108 und 
Leipzig, und barrte-bid zu deffen Tode bey ihm aus, Er legte ben 
Tribut inniger Verehrung für diefen vaterländifchen Helden durch bie 
Denkwürdigkeiten aus beffen Leben (Wien 1822) an den Tag; ein Werk 
zum Theil unter geobetifhen Arbeiten in den Karpathen gefchrieben,, zu 
melchen ex ald Dfficier des Generalftabs 1821 verwendet wurde. In 
Frübling 1823 ging er ald Hauptmann in dad Infanterie: Regiment 
Prinz Leopold von Sicilien nach Trieft. 1824 aber trieb ihn fein Verlan⸗ 
gen nach Griechenland und Afien. Er glühte für Griechenland mit jugend» 
licher Wärme, aber fhon feine erften Briefe'verriethen, wie weit feine Er 
fahrungen an Ort und Stellevon den UÜbertreibungen abwichen, an denen 
damahle Europa Frank lag, Während feiner Reife nah Conftantinor 
perl befuchte er bas Feld von Tro ja. 1824 auf einem englifchen Schiffe 
nach Smyrna zurückkehrend, gerieth er in große Gefahr, indem das 
Schiff das Feuer der Dardanellenſchlöſſer auf fi zeg und dann durch 
mehrtägigen Sturm an ber Küfte von Methymne hart mitgenom- 
men wurde. Dennoch befuchte er im December das Feld von Troja 
wieder, ging im Jänner IR95 nah Kreta, bereiſt⸗ dieſe herrliche, 
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damahls: eben ans "der ſchrecklichſten Verheerung hervamgegargene In⸗ 
ſel, und ſtieg in das Labyrinth nieder; dann ging er nah Sira und 
den andern Cyhkladen, wurde durd Sturmvon Path mosınad Paros 
verfchfagen, befuschte die berühmten Marmorgruben, fiel auf. Antiparog 
in bie Hände der Seeräuber, aus denen er ſich glücklich Iodwand und 
in ihrer Gefellfhaft:.fogar in. die Tropfſteinhöhlen fi hinunterließ, 
welche ſchon die Alten viel befproden haben. Ende Februar. überfiel ihn 
abermahls ein Sturm in den. Gewaͤſſern von Iſpaan, der ihn an den 
Rand des Unterganges brachte. Daranf befuchte er Ephefu hund die 
jonifche Küfte, ging im April nad der Morea und Über den Iſthmus 
uach Athen ,-. befuchte Agina, KHybrasunb einige andere Inſeln, im 
Juny die weſtliche Hälfte von Kreta, die Weftküfte von. Morea, Zante, 
im Sulyabeemahls einige Cykladen und Seio, wurde. von dort frank 
nad) Athen gebrads, mo er ein paar Monathe verweilte, dann aber 
nah. Sicyon .und Arkadien ging und einen Theil: des Herbſtes in 
Naſuplia zubrachte. Er war mit KoTetti, Mauroforbato, Tris 
Eupi und mit andern Häuptern des Landes in naher Berührung, und 
nahm thätigeh Theil für.die Parthie dev Regierung und Ordnung. ImSpaͤt⸗ 
berbſte ging er. nach Lesbos, um ſich vom Fieber zu befreyen, durchritt 
Lydien, Phrygien, Myſien und Bisbynien, brachte das Frühjahr 1826 
wieder in Gonflantinopel zu,. machte Ausflüge ins ſchwarze Meer, 
befuhr die Gilbergruben in Ida, durchwanderte bad ganze Gebirge die 
fed Nahmens, Pergamus und die Infel Lesbos in ihrer gangen Ausdeh⸗ 
nung. Im September 1826 ging er nad Agypten und Nubien, Fam 
bis an die großen Katarakten und: fchiffte Diegenigen von Syene herab. 
Im März 1827 war er wieber in:Rairo, wo ihn Mehmed Ali mit 
vieler Auszeichnung behandelte. Dart traf ihn feine Ernennung zum Chef 
des Generalſtabs der E. k. Escadre. Er. ging alfo in diefer Eigenſchaft 
und ald Marine» Majornah Rhodus und Kos, ließ fh zu. Hal i⸗ 
farnaffos ausfesen und ritt zu Lande nah Smyrna zurüd. Er 
führte nun die polinifhen Gefchäfte der Escadbre, bie eine große Thaͤtig⸗ 
keit gegen ben Seeraub entwidelte, bewirkte im Fruͤhijahre 1828 die - 
Auswechslung griedifcher und agyptifher Gefanzener , wofür Graf 

Eapodiftria ſowohl als Ibrahim Paſcha ihm durch in den öffent⸗ 
lichen Blättern bekannt gewordene Schreiben dankten. Im April 1829 
wurbe er für, verloren gehalten, da fein Fahrzeug durch einen gewalti⸗ 
gen Duragan in der Nähe von Scio umgeworfen und befchädigt wurde, 
er rettete fi) aber nad) Cap Sigri auf Lesbos, ging dann nah Sean 
d'Acre, wo er die Freyzügigkeit ber. Chriſten unterbandelte und die 
öfterr. Fahne im Conſulate diefer Stadt, wafie zuerfi gegründet worden 
“ war, gegen bie Anmaßungen des Abdallah Paſcha wieder aufpflans 
* zen machte, beveifte, bad heilige Land und Cypern, dann ben oberen 
Theil von Syrien und Haleb. Won fein!r Regierung zum Nefibenten in 
Griechenland beſtimmt, kehrte er 1830 nad, fiebenjähriger Abwefenbeit 
nah Wien- zurüd. P. hatte fi) in der Levante durch feine vielen Be⸗ 
kanntſchaften und: durch feine Geſchaftsführung einen rühmlichen Nahmen 
erworben. Er machte in der gefährlichtten Zeit, weder Seeraub eine 
ungeheure Ausdehnung und - einen: Htanfamen ‚Charakter genommen 
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batte, 9 durch ungewöhnlich gewagte Fahrten bekannt, indem er 
mebrmahls Strecken von 100 und ‚mehr Meilen in offenen Booten zus 
rücklegte. Viele Familien n Smyrna,. Syrien, Candia und in 
Griechenland banken ihm ihre oder der Shrigen Freyheit. Zur Belohnung 
feiner Verdienfte gab ihm Kaifer. Franz nad feiner Zurückunft das 
Präadicat: Ritter von Dften. Er publicirte: Exinnerungen aus Agypten 
und Kleinafien, 3 Bde. Wien 1831. — Reife ins heilige Land, eb. 
1831. — Das Land oifßen den Katarakten des Nil, eb.1832; welcher 
Schrift er eine von ihm felbft aufgenommene, fehr-detaillirte Charte 


- beygab, die bey weitem das vollftändigfte iſt, was Über dieſes Land irgend 
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wo erfchien, Die europdifchen Annalen von 1831 enthalten einen Auf: 
faß über. Kreta.von ihm; die Wiener Jahrbücher von 183—34 meh⸗ 
rere Auffäge, bie Wiener Zeitfchrift für Kunft, Titeratur zc. von 1831— 
33, endlich viele Briefe. Er ſprach fi in einem Auffage über. die Refor⸗ 
men im türkifchen Reiche in den Wiener Jahrbuͤchern 1832 und in einem 
gegendamartine inder allgemeineneBitung (Zänner 1834) heftig gegen 
das Neuerungsfuftem des Sultans aus , fo wie gegen das Beftreben 
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formen auf mohamebanifche Völker zu verpflanzen. Im Juny 1830 Fam 
P. in feiner Vaterſtadt in Berührung mit bem Herzog von Reich ſtadt. 
Es entfpann fi) ein Verhältniß zwiſchen beyden, das in dem Werke bes 
Grafen Montdet: Le Duc de Reichstadt, Paris 1833, einen vor« 
züglihen Platz einnimmt. Nach des Herzogs Tode publicirte P. bey 
Herder in Freyburg 1833 ein Schreiben über den Herzog von 
Reichſtadt, worin er. mit wenigen aber Elaren Zügen ein edled Bild Dies 
ſes Prinzen hinwarf und bie albernen Lügen zu Boden flug, welche 
über die Art feiner Erziehung von dem Parteygeifte waren ausgebreitet 
morden. ‚Ein Verhältniß, das nicht zu übergeben, ift auch dasjenige zu 
Friedrich v. Gentz (ſ. d.), weiches einen hohen Brad von JInnig⸗ 
Beit hatte. Es war durch emige Jahre nur ein briefliches, feit 1830 aber 
war es ein täglicher Verkehr und Austaufch von Gedanken und Erfah⸗ 


- zungen. 1831 wurde P. pur. Führung ber dipfomatifhen Correfpondenz 


nah Bologna und 1832 in Geſchäften der E. E. Befagungstruppen ber 
Legation nah Rom geſendet. Aus diefer Epoche find die in der Wiener 
Zeitfchrift von 1833 erfchienenen Briefe aus Italien; ein Schreiben über 
die Malerey der Alten; im 12. Hefte ber ftegermärkifchen Beitfhrift, 
und einige Fragmente im Echo, Sinner 1834. Im Februar 1833 er⸗ 
bielt er eine Sendung an Mehmed Ali und half zu Alerandria 
ben Frieden mit dem Sultan vermitteln. Zurückgekommen im September 
besfelben Jahres, wurde er nah Münchengrätz berufen, wo bie Zus 
fammenfunft dee Monarchen Statt fand, am 29. July 1834 aber zum 
bevollmächtigten Minifter in Griechenland ernannt, wohin er wenige 
Wochen darauf abging. 1835 erhielt P. die Beförderung als Oberft im 
Infanterie-⸗Regimente Prinz Hohenlohe⸗Langenburg, in wel 
chem er Oberftlieutenant war, und im nähmlichen Fahre das Comman⸗ 
deurkreuz bes königl. griech. Ordens vom.Erlöfer. — P. iſt auch Ritter des 
öfterr. kaiſerl. Leopold : Ordens, des ruff; Eaiferl. St. Annen⸗Ordens 2. 
Claſſe (in Brillanten) , des päpfil, Ordens bes heil, Gregor des Großen 
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und bed ſchwed. Schwert Ordens. Der Kirchen⸗ Adminiſtrationsrath der 
Katholiken in Athen, ‚welder fih vor. Kurzem (im November 1835) 
gebildet, flellte ihn ald Präfidenten an feine Spike. nn 

Prokſch, Joſ., Direstor einer Muſiklehranſtalt nah Logiers - 
Methode in Prag, geboren zu Reihenberg den 5. Aug. 1794, 
lernte in feinem 7. Jahre Violine, Pianoforte.und. mehrere. Blas⸗ 
inftoumente fpielen. Im. 8: Jahre erblindete er am rechten-und nad 
langer Kränklichkeit im 13. Jahre am linken Auge, worauf er in. das 
Prager Blinden Inftitus aufgenommen wurde, Hier. blieb er! bis 
1816 und reifte dann mit dem Harfenfpieler Sieger durch Böhmen, 
Mähren, Ungarn, Steyermark nah Wien, wo er fi Überall mit 
glänzendem Erfolge auf dem Pianoforte und ber Clarinette hören ließ. 
Der gefhägte Albrechtsberger zahlt ihn in feinen Schriften zu den 
erften Elarinettiften. Sn Wien wurbe er mit Thereſe v. Paradis, 
Zacharjas Werner und mit Dr. Beer bekannt, welder den Blin- 
den nad) achtmonathlicher forgfältiger aber fruchtlofer Behandlung für 
immer unheilbar entließ. P. reifte hierauf Über Teplig und Dres⸗ 
den, wo er mt C. M. v. Weber befanntwurde, nah Reichenberg 
zurück, ſich ganz feinem Lieblingsfache, der muſikaliſchen Methodik wid⸗ 
mend. Spohr machte ihn zuerſt auf Log ier aufmerkſam, und er erkannte 
bald die Vortheile und den Nutzen dieſer Unterrichtsmethode und um fie 
ſich ganz eigen zu machen, beſchloß er von Logier ſelbſt fie zu lernen. 
Diefer hielt ſich damahls, 1825, in Berlin auf und ber gefichtdlofe, 
unbemittelte 9. reiſte ganz allein bahin, bloß der Ruf „ein Blinder ift 
da“ war fein Begleiter und Helfer auf der weiten Reife und in. der 
fremden Stade In Berlin unterflüßte ihn der Prediger Fiſcher und 
auch bey dem Director des dortigen Blinden-Änftitutes und der Sängerinn 
Sonntag fand er freundliche Aufnahme. Nach vielen Mühen gelangte 
er endlid zu Logier und genoß feinen Unterricht, obwohl nur Eurze 
Zeit, doc im vollen Maße. Mit warmen Eifer errichtete P. nach ſei⸗ 
ner Rückkunft in Reichenberg eine ſolche Schule und fand bald die 
regſte Theilnahme, 1831 überfiebelte er nach Böhmens mufikliebender 
Hauptftabt und feine Anitalt, die einzige der Art in ganz Oſterreich, 
befuchen jegt gegen 80 Kinder beyderley Geſchlechts, die im Pianofortes 
fielen in Verbindung mit ber Harmonie unterrihtetwerben. Die jährlis 
chen öffentlichen Prüfungen der Eleinen Zöglinge erwerben ſich den Bey⸗ 
fall und die Anerkennung aller Sachkenner, und P. verbeifert raftlos 
die Methode feines Meifters. Unter feinen müfikalifchen Werken finden, 
fih 2 große Meffen, 1 Tantate, 1 Concert für Glarinette, eine Oper: 
apa u.m. a. Jetzt grbeiteter an eineemufifalifchen Chreftos 
mathie. 
Proͤnay von Toth⸗Proͤna, Gabriel Sreyb., k. k. geb: 
Rath, Obergeſpan des vereinigten Gömörer⸗ und Klein⸗Honther Comi⸗ 
tats und General⸗Inſpector der evangel. Schulen in Ungarn, ein ge⸗ 
lehrter, höchſt gebildeter und vielfach verdienter Mann, war geboren 
1748 zu Atſa im Peſther Comitat. Seinen erſten wiſſenſchaftlichen 
Unterricht erhielt P. im väterlichen Haufe, dann kam er in das Gym⸗ 
nefium feiner lutheriſchen Glaubensverwandten zu Preßburg, wo er 
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unter dem verbienftvollen Rector Benczur feine Studien vollendete. 
1766 bereifte P. Oberitalien und nahm nad feiner Rückkehr, mit vielen 

Kenntniſſen und Erfahrungen bereichert, in der kaiſerl. Armee Kriegs 
diente, die er jedoh, da fih in den damahligen Friedensjahren Feine 
Gelegenheit zum Auszeihnen both, bald wieder aufgab und fid in der 
Folge den Künften und Wiffenfhaften widmete. Die evangel. Gemein 
den X. C. im Peſther Comitate wählten ihn darauf, feinen Einfigten 
vertrauend, zu ihrem Seniorial » Infpector, welches Amt P. mit Treue 
und Gewiffenhaftigkeit, fo wie zum wefentlihen Nutzen der Gemeinden, 
bie unter feiner Aufſicht flanden, verwaltete. Er ſtudirte im Zufammen: 
hange eben damit, auf dad eifrigſte die tbeologiſchen Wiſſenſchaften, über 
welche er ſich in gelebrte mündliche wie ſchriftliche Erörterungen einließ 
und ſelbſt ein Öffentliches Auftreten darin nicht ſcheuen durfte. Nebſtbey 
befhäftigte er ſich auch noch vorzüglich mit dem Studium der Erziehung‘ 
wiffenfhaften, der Naturgefchichte, Skonsmir, Landbaukunſt und Bo⸗ 
tanik, in welchen Faͤchern er ſich durchaus gediegene Kenntniſſe aneig⸗ 
nete; auch ſtand er mit vielen großen Okonomen und Artiſten Deutſch⸗ 
lands, z. B. mie Nicolai, Riem u. A., in freundſchaftlichen er 
Bäftniffen und war thätiged Mitglied der Leipziger dEondm. Geſellſchaſt. 
Kaifer Joſeph II., welcher Prs Verdienſte und Leiftungen nad Wir 
ben fhäßte , erhob ihn 1782 zugleich mit feinem äfteren Bruder, Cor 
dislaus P., einem ausgezeichneten ungar, Staatsmanne, fammt der 
ehelichen Descendenz, in den Freyherrenſtand, wobey fi) der damadls 
ſchon A0Ojährige Adel der Impetranten urkundlich kund“ gab; derſelbe 
ftreng prüfende Monarch ernannte ihn 1785 zum Oberſtudiendirector ded 
Preßburger Titerarbezirks, 1787 zum Titular-Obergeſpan des Barfer, 
gleichwie fpäter zu jenem des Gömörer Comitats ; Ar derſelben Zeit ſollte 

ihm auch die Locumtenential-Ratbsſtelle bey der oberften Lamdesbehörde 
zu Theif werden, welche Würde jedoh P. aus Rückſichten, die ihn feine 
Stellung zu beachten hieß, ablehnte. Nach der Wiederperitellung dei 
Status quo der ungar. Conflitusion 1790 wurde P. jedoch auf die ehren: 
vollfte Weife feines Studiendirectorates wieder enthoben, der Hof gab 
ihm feine Zufriebenheit über feine rühmlich verwaltete Amtsführung zu 
- erkennen und verficherte ihn der ferneren Bedachtnahme bey Mertheilung 
der höheren Staatsänter. So wurde P. auch durch dem damahligen 
KRaifer und König Leopold II. zum wirklichen Öbergefpan bed ihm 
ſchon früher dem Titel nach verliedenen Gömörer Comitats ernannt; 
fpäter der Candidatur zur Reichskronhütberftelle gewürdigt und 1808 
zum geb. Rath, erhoben. Seine Glaubensgenoſſen übertrugen ihm in 
einem zu. Pet Yehaltenen General: Convente des Jahres 1810 
die General=Infpectorftele der evangel. Schulen in Ungarn. Seit laͤn⸗ 
gerer Zeit brachte P. feine Muße, bey übrigens eifriger, ſelbſt mis Auf⸗ 
opferungen verbundener Führung bes ihm zugewiefenen Staatsdienfleh, 
in ſtiller Ruhe und Zurücgezogenheit auf. feinem Landgute Atfa zu, 
foo er, bey feinem feinen regen Sinn fir fhöne Gartenkunft, die Cage 
und Hrtlichkeit der ſchon vorhandenen romantiſchen Gegend wohl beruͤckſich⸗ 
tigend, ganz im Geiſte derſelben mannigfache Verſchönerungen anbrachte; 
gleihwie P. in Allen Geiſt und Seele hervorhob, ſo waren es auch hier 
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mit ruhlgem Forſcherblick und edler Phantaſie gedachte idealiſche Weiſen, 
mit denen er der Natur, auf ihre gegebenen Winkt achtend, nur gleich⸗ 
fam zu Hülfe kam, die erfheinenden Mängel und Lüden ergänzte, ben 
natürlichen Zufammenhang duch gut gewählte Übergänge herftellte und 
bey Vermeidung alles äußern Prunkes ober der auch im Gartenwefen 
nicht ungewöhnlichen Coquetterre, nur. ein barmonifches Ganzes, ein. 
Bild im allen feinen Zheilen wohl berechnet und zufammenhängend bers 
zuitellen ſtrebte, uud nur allein im Bunde mit der Natur ihr. Vereds 
lungswerk vollbrachte; erotifche Hölzer, worunter befonders ein paar 
fchöne, in feiner ZeitfelteneBalisburica (Guingho biloba) wurden burch 
ihn verfehrieben und mit großem Vorbedacht an die angemeffenften Stel 
len gepflanzt, um auch botanifches Intereſſe in die Gartenanlagen bins 
- einzulegen. — Dem englifopen Elegiendihter Eduard Young wurde 
“in einer edel und einfach angelegten Kirhenruine, umgeben von einem 
ſchwermüthigen Zichtenhain , ein ſinniges Denkmal geftellt, — Der 
Obſtbaumzucht wandte P. eine befondere Neigung und Aufmerkfamkeit . 
zu, und bereicherte feine und der Umgegend Gärten mit den edelften 
Obſtſorten, welche ihm dur den Verkehr mit den vorzüglichften deut⸗ 
fchen Pomologen-zu Theil geworden waren. Ebenfo ließ er auch Weinreben 
aus wäarmeren Gegenden kommen, die er hier anpflanzte und. damit den 
einheimifhen Weinbau verbefferte. Mit demfelden Eifer war P. aud 
auf Verbefferung der Landwirthſchaft bedacht, Feine einzige Erfindung 
ber Okonomie entging feinen Blicken, ‚vorzüglich richtete er feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Landwirtbfhaftsfunde der Engländer, mit deren 
neuen, ökonomiſch⸗ techniſchen Erfindungen er fich auf das genauefte bes 
Eannt machte und mandye zweckmäßige derfelben auf dem zu feinem Aufe 
enthalt gewählten Gute in Anwendung brachte, wie er denn überhaupt 
ein leidenfhaftliher Werehrer engliſcher Kunſt und Wilfenfchaft war. 
Auch beſaß P. nebft einem Vorrath wohl dirigirten, logifch verarbeiteten 
Willens, ſchaätzbare und fehr richtige Sprachkenntniſſe; außer Deutſch, 
Ungariſch, Slowakiſch, Tateinifch, in welchen Sprachen er ed zum Puris⸗ 
mus bradte, verftand er auch Franzöſiſch, Englifh und Stalienifch aus 
dem Grunde. Die hervorſtechendſter Züge feines durchaus vortrefflichen 
Charakters aber waren: Unbefchränkte Wißbegierde, unermüdete Thä⸗ 
tigkeit und raſtloſes, mit dem Scarffinne feines tiefen Forſchergeiſtes 
genau verbundenes Bemühen nach immer höherer Vollkommenheit, — 
als Menſch zeichneten ihn Güte und Humanität gegen Jedermann, Ad: 
tung und Hochſchaͤtzung des Werdienftes, Muth. und Entfchloffenheit, 
Verachtung gegen’ alles fade und gekünftelte Welen, — ald Staats» 
beamten: Unparteylihkeit, Gewiſſenhaftigkeit, ftrenger Pflichteifer, Ernſt 
und Würde in feinem Benehmen, aus. Er farb auf feinem: Gute 
Atfa den 29. Sept. 1811; die Achtung aller Redlichgeſinnten folgte 
ihm ins Grab. Übrigens hinterließ P. ungeachtet feiner großen literari= 
fhen Kenntniffe und Bildung, außer feinen amtlichen Ausarbeitungen 
kein einziges gedrucktes Werk. Wohl aber brachte er in feinen Mußeftun: 
den manche Frucht feiner Reflexion ju Papier und ed würde fi in feinem 
fpriftlihen Nachlaſſe wohl Manches finden, was der Veröffentlihung 
würdig wäre. Die von ihm angelegte Bibliothek war encyklopädiſch um⸗ 
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faffenb und bändereih. — Sein Sohn Siegmund Freyh. v. P., 


in Wien privatifirend, ein fehr wiffenfchaftlicher, fein gebildeter Mann, 
ift einer der gelehrteſten, geiftreihiten und geſchmackvollſten Pflanzen 
Eenner. Mit Enthuſiasmus und voller Thätigkeit widmet er ſich der 
Botanik im höheren, edleren Sinne, philoſophiſch und mit fiegendem 
Talente, Eein pecuniäred Opfer feheuend. Seine berrlihe Schöpfung, 
näbmlich fein. ©arten in Hegenborf nähft Wien zeugt unter An: 
bern davon. Entſchiedene Verdienſte hat derfelbe um die Blumen und 
Pflanzen Ausftelung in Wien (f. d.), deren Leitung er fich unters 
ogen. 

| Drofeceo, Dorf im illyr. Küftenlande, im Triefter ftädeifchen 
Freygebiethe, mit 550 Einwohnern, die den bekannten vortrefflihen Wein 
‚bauen, war ſchon den Alten bekannt. Pliniusnennt es Pucinum, 
die Griechen Piktanon. Livia, Auguſt's Gemahlinn, folk diefem 
Meine ihr hohes Alter zu verdanken gehabt haben. 


Droßnis (Proſtnitz), mähr. Stadt im Olmüger Kreife, ein. 


wohlgebauter, nahrhafter Ort im Hannafenlande, an der Poftftraße von 
Dlmüg nah Brünn, hat 810 Käufer, 7,000 Einwohner (moruns 
ter 1,500 Juden), eine Tuch- und Caſimirfabrik, bey 40 Brannts 
wein: und NRofogliobrenneregen, viele Leinweber ıc. Die barmberzigen 
Brüder befigen bier ein Klofter und ein Spital. Die Eiywohner treiben 
vorzüglichen Spargelbau und Gänfezucht, Hier find die flärkften Korn 
märkte Mährens. J 
—ã ſ. Akatholiken. J 

rotomedicus, iſt in Aſterreich der Titel jener mit der Ober: 
auffiht Über das Medicinalweſen in jeder Provinz beauftragten Ärzte, 
welche zugleich Räͤthe und Neferenten bey den Gubernien und Landesre⸗ 
gierungen find. Der jeweilige Director der mebicin. Studien an ber 
Wiener Univerfität (gegenwärtig Andreas Freyh. v. Stiffe) iſt zu 
gleih P. aller E. E. Erbftaaten. 

Drovinzen (Provincie), im Iombard. venetian. |Rönigreide 
fo viel wie Kreife. In jeber diefer P. befindet fih eine Provinziale De: 
legation und Provinzial: Congregation. Die P. in der Lombardie find 
folgende: Bergamo, Brescia, Como, Eremona, Lodi und 
Crema, Mailand, Mantua, Pavia, Sondrio; im Vene 
tianifhen: Belluno, Friaul, Padua, Rovigo, Trevifo, 
Venedig, Verona, Vicenza. | 

Drovinzial: Congregation, ift für jede Provinz des lombard.⸗ 
venetian. Königreiches zufammengefegt und hat den Gig in der Haupt: 
ftadt derſelben. Sie befteht aus einem Präfidentn, 2—4 Deputirten 
aus der Claſſe der adeligen Beſitzer, eben fo vielen aus der Claſſe der 
nicht adeligen Befiger und aus einem Deputivten der betreffenden Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt; endlich aus einem Referenten. In der Provinz Eremor 
na ſendet auch die Eönigl, Stadt Cafal- Maggiore; In der Provinz 
Kodi und Crema bie Eönigl. Stadt Crema; in ber Provinz Bi- 
cenza die Eönigl. Stadt Baſſano nebft der Provinziale Hauptfladt 
einen Deputirten zur P.⸗ C. — Die Deputirten zu ben P.⸗C. en ber 
ſchaͤftigen fih mit den Steuerſachen der Provinz, ber oͤkonom. Ver: 
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waltung ber Städte und Gemeinden, den Waffer- und Straßenbauten, 
infofern fie der Provinz und nicht dem Lande obliegen, und den öffent» 
fihen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. Vergl. Central:Congregation 
uns Delegationen. | 0 Ä 
Provinzial: Staatsbudhhaltungen‘, f. Beneral: Red; 
nungs » Directorium. a: on 
rovinzial: Szifzek (Alt⸗Sziſzek), croat. Dorf im Agras 
mer Comitat, am Einfluffe.der Külpa in die Save, bat ein. feftes 
Schloß, welches dem Agramer Domcapitel gehört. Der Ort ift unregel⸗ 
mäßig und auf unebenem Boden gebaut, hat 8G Häufer und 802 Ein. 
wohner. Ein herrlicher, Damm, noch Römerwerk, führt in den Ort und 
allenthalben fieht man Säulentrümmer, Quaderſtücke, Sarkophage ıc. 
umherliegen. P.:.&. iſt jeiner Lage wegen ein bedeutender Handelsplatz; 
beſonders wird zu Waffer viel Getreide aus Slavonien und. dem Banate 
in die obern, weniger fruchtbaren Gegenden gebracht ; daher werden 
hier und zu Jaſzenovacz auch viele Schiffe gebaut, wozu das Holz 
meiftens aus dem fürkiſchen Gebiethe bezogen wird. . . -  .- 
‚Prorenus a Sudetis, Simon, zu Budechowitz in Boh— 
men geboren, fludirte zu Frankfurt an der Oder unter Jacob 
Brande, dann zu Wittenberg unter Philipp Melandhehon 
die freyen Künfte, wurde dann. der Rechte Doctor und Profeflor auf 
der hoben Schule zu Prag. Er war ein berühmter Rechtsgelehrter. 
Er wurde 1576 als Appellationsrach auf der Doctorbank inftallirt und 
fiard 1576. Von ihm haben wir: Ducum et Regum Bohemiae series 
carmine heroico descripta, Wittenberg 1556. — Er war auch Mit: 
glied der Gefandtfchaft,. welde die böhm.. Stände nach Polen verordnez 
ten und ber im 14. Jahrhunderte berühmten Riteraturgefellfhaft, welhe 
unter dem Rahmen Sodalitas litterata niht nur zu Prag, fondern, 
auch in - Böhmen, Mähren, Ungarn und Slavonien ſich ausbreitete, 
Pruth, Fluß in Galizien, der. viele Überſchwemmungen veran⸗ 
laßt, hat ſeine Quellen in den Karpathen des Stanislawower Kreiſes, 
am Homoliberge hinter Mikuliſzyn und fließt in einer Strecke von 
7Meilen nördlich, dann öſtlich. Von dem Puncte, wo er die Bukowina gänz⸗ 
lich verläßt, bildet er ſeit dem Bukareſter Frieden von 1812 nach ſeiner gan⸗ 
zen Länge die Gränze zwiſchen der türkiſchen und ruſſiſchen Moldau. 
Przemyſl (Przemislas), erſter Fürſt von Böhmen, der Legende 
nach ein Bauersmann, den die Fürſtinn Libuſſa um 632 ehelichte 
und auf den Thron erhob. Die Art ſeiner Wahl wird auf folgende Art 
erzählt: Als die böhm. Stände die jungfräuliche Fürſtinn dringend um 
die Wahl eines Gatten beſtürmten, that Libuſſa, die in dem Rufe 
bed Beſitzes geheimer Wunderkräfte ſtand, bey, Ausſpruch, daß derje⸗ 
nige, welcher von 4 ausgeſchickten Hofherren zu einer beſtimmten Stunde 
auf freyem Felde, auf eiſernem Tifche ſpeiſend, gefunden werden würde, 
ihr Gatte werden folle. Dieſe fanden denn auch auf friſch geackertem Felde 
den Landmann P. auf umgeſtürztem Pfluge ſein frugales Mittagmahl 
verzehrend. Er wurde ſogleich wit fürſtl. Ehrenbezeigungen begrüßt, in 
die Stadt geführt und mie Libuſſa vermählt. Er gab den Böhmen 
mebrere fehr zweckmaͤßige Gefege, feine Nachkommen beberrfhten Boͤh⸗ 


= 


— 
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men durch lange Zeit als Herzoge und Könige und dee Stamm ber 
Przempslidensriofd erft 1305 mitWenzelV., worauf Sohann 


von Luxemburg dur Heyrath die Krone erhielt und fie auf feine 
.Nachfolger vererbte. 


Draemysl, galiz. alte ’ ziemlich wohlgebaute Eönigf. Kreisſtadt 
im Przemysler Kreiſe, am rechten Ufer des Fluſſes San, über welchen 


eine ganz gedeckte Brücke von 84 Klaftern im Lichten führt, mit 3 Pfei⸗ 


lern von Quaderſteinen im Fluſſe, deren einer im Senkkaſten und? 
auf Piloten und Roſt hergeſtellt wurden, — eine der ſchönſten Brüs 
den der Monardie und bie fhönfte in Galizien. Die Stadt ift ums 
mauert, bat meiftend enge Gäßchen und gothifhe Kirhen, und auf 
dem anftoßenben Berge fieht man noch Überreſte eines alten Schloffes. 
P. bat in 266 Häufern 4,000 Einw., worunter 2,460 Juden, ift der 
Sitz eines lateiniſch-katholiſchen und eines griechiſch— unirten Bischums, 


. bat eine theologifche und philofophifche Lehranftatt, ein Oymnaſtum, 


. eine Kreishauptſchule, ein Benedictiner-Nonnenkloſter mit Mädchenſchule, 


ein Militär: Anabens Erziehungsbaus und ein Stadlſpital. 
Przemysler Rreis, in Galizien, ift vom Zolkiewer, Lember⸗ 

ger, Samborer, Sanoker und Rzeſzower Kreife eingefchloffen und von 

einem Eleinen Theile des ruſſiſchen Königreiches Polen begrängt. Er begreift 


993 geograph. Q. M. mit 223,000 Bewohnern in 5 Städten, 12 


Märkten und 372 Dörfern. Die Landwirthſchaft macht den Hauptnah- 
rungszweig der Einwohner aus und wird durch den größtentheils frucht: 
baren Boden fehr befördert. Der Boben des Kreifes ift eben, wird durch 
den Fluß San bewällert und bringt Korn, Kartoffeln, Flachs und Hanf 
bevor. U | J 

Przeſtitz, boͤbhm. Städtchen im Klattauer Kreiſe, am Flüßchen 


Uslawa, zähle 1,623 Einw., welche Lohgerberey und Borſtenhandel 


treiben. | . 

Przeworsk, galiz. Stabt im Rzeſzower Kreife, am. Flüßchen 
Miczka, eine ber unanfehnlichften Städte des Landes, mit 2,950 Einm., 
bat ein Schloß, eine Domlirhe, Propftey, feit 1785 ein Klofter der 


barmherzigen Schweftern mit Krankenſpital, eine Moͤdchenſchule und kleine 


Erziehungsanſtalt für arme Waiſen. Die Einwohner weben Leinwand 
und Drillich. 
Przibram, böhm. königl. Bergſtadt im Berauner Kreiſe, an 
der Littawka, mit 3,970 Einw., hat ein Schloß, eine Dechantkirche, 
ein Oberbergamt und Berggericht, und wichtige Silber⸗ und Bleyberg⸗ 
werte. In ber Nähe iſt der Przibramer heilige Berg, mit berühmter 


Wablfahrtskirche, zu welchem ein bedeckter, mit 418 Stufen verfehener 


Gang führt. _ 
Przichowoky Ant. Deter Graf v., Freyherr v. Prii 
cho witz, Erzbifhof zu Prag, geb. Rath, des &t. Stephan: Ors 
dens Großkreuz, des Königreihe Böhmen Primas und des Königreiches 
Ungarn Prälat, war u Shweifing in Böhmen am 28. Aug. 
1707 geboren. Nath zurüdgelegten Studien erhielt er die Doctorwürde 
ber Theologie zu Rom, warb darauf Caplan und dann Dedant zu 
Sobotka in Böhmen. Hierauf ward er Domperr an der Metropoli⸗ 


— 
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tankirche zu Prag, und mar mehrere Sabre Conſiſtorialrath, und fo- 
dann Domdechant bey Allerheiligen in Prag. Am 4, April 1753 wurde 
. er Domdechant, und am 21. Sept; hesf. 3. Biſchof zu Königgräß, 
Die KoifeinnMarzaTherefia ernannte ihn hierauf 1755 zum Coad⸗ 
jutor und Nachfolger im Prager Erzbisſthume, welches er den. 26. Dit, . 
1763 antrat. Er mar ‚einer der älteflen Priefler im Königreihe Böh⸗ 
men, denn ſchon 31781 feyerte er feine zweyte Primiz. 1791 Erönte er 
den Kaiſer Leopold II. zum König und bie Kaiferinn Marialubovica 
zur. Abniginn:von Böhmen, fo wie 1782 den.Kaifer Franz und die 
Kaiferinn Maria Therefia. Er ſtarb im nächften Zahre 1793 am 
14. April zu Prag. en on BE 
Pubitſchka, Stanz, Dr. der Philoſophie, Hiftoriograph des 
Königreichs Böhmen: und Senior der,phHlofpphifhen Bacultät an der 
hohen Schule zu Prag, war geboren ben 19. Auguft 1722 zu Kom⸗ 
motau in Böhmen, wo: er. feine Studien begann, 1739 in den Je⸗ 
fuiten» Orden frat, und, fi) —F nach Prag begab, wo er nach Auf⸗ 
iöſung des Ordens obige gelzhrte Stelle erhielt, die er bis zu feinem Tod am 
5. Suny 1807 5. thätig und lobenswerth bekleidete. Er gab im Drude 
heraus‘: Serjes chronologiea. rerum slavo-bahemicarum, Prag 
1768, vermehrt, Wien 1769. — ‚Chronologifhe Geſchichte Böhmens, 
6 Thle. in 10 Bden. mit Kuyf. eb. 1770-1801. (unvollendet). Auch lies 
ferte er mehrere: gefchätte Beyträge zur. Geſchichte der Slaven, bievon 
der fuͤrſtl. Jablanowshrfchen gelehrten Geſellſchaft zu Leipzig ges 
krünt wurden. . 3 
Puchaim, Joh. Chriſtoph Graf v., Erbtruchſeß in Oſter⸗ 
reich. unter und ob der. Enns, kqiſerl. geheim. Rath, Feldmarſchall, 
Micepröfident des Hofktiegsrathes, Nitter des goldenen Vließes, war 
‚geboren 1615. Bon frühfter Augend an diente er in den öftert. Heeren, 
und erwarb fi "Dur rüfmliches Verhalten bald die Generalswürde. 
Das vereinigte öſterr. und ſechſiſche Heer, weldes Altenburg ges 
- nommen, und die ˖ Schweden von Fer Belagerung Freyberg' wegges 
trieben hatte, erlitt bey Melnik in Xöhmen (1639) eine Niederlage; 
P. gerieth dabey ip ſchwediſche Gefangenſchaft. — Nach feiner Befreyung 
(1644) wurde er gegen Rakoczh adgeſchickt. Er führte nicht mehr als 
8,000 Deutfhe, und fand aud in Ungarn die Verftärfung nieht, auf 
Die er rechnete ; doch wirkte. feine Annäherung fo viel, daß Rakoczy, 
fih auf Kaſchau zurädwarf, und die Bergſtädte verließ. Inzwifchen 
rücdte der Feldwarſchall Götze mit neuen Truppen nad. Nun hatte P. 
mit 2,000 Pferden eine Mecognoscirung vorzunehmen, wobey er von 
600 Rakoczy'ſchen Soldaten und 2,000 Graͤnz⸗Türken überfallen wärs 
de, fih aber, dennoch nach einem fünfſtündigen Gefechte burdfchlug, und 
mit 6. eroberten. Fahnen zurikdfam. Aus dem Lager von Senderdging 
er einem feindlichen- Transport entgegen, fchlugbey Tokay die Vegleis 
tung: von 4,000 Pferden zurück, und bemädtigte fich eines fehr betraͤcht⸗ 
lichen Vorrathes von. Lebensiritteln, an denen man im Lager Mangel 
hatte. Mittlerweile war ihm aud ‚die Commantantenftelle von Eos 
morn übertragen worten. — Sn Oflerreih nahm P. den Schweden 
die von ihnen beſetzten Städte Krems und Korneuburg weg; die 


320 'Dudmaye:.. » 
Belagerung von Ig lau aber hatte er fo nachdrucklich betrieben, daß der 


Beim (1647) fi ohne Bedingungen ergeben mußte. — Sn dem. für die 
efhichte ber Belagerungen fo denkwurdigen Falle, wo die Schweden 
(1648) die Kleinfeite von Prag inne hatten, und von den Kaiferlichen 
"nur dur Fluß und Brücke gefchieden waren, warf ih P. mit 2,000 
"Mann Eavallerie, mit denen er bereitd auf dem Wege nad Schiefien 
war, in die bedrängte Altſtadt zurück, wodurch ihre Vertheidigungs⸗ 
Eräfte anfehnlich vermehrt wurden. Nun Fonnten feine 2,000 Pferde in 
die Länge nicht mehr verpflegt werden. Er zog aus, um Lebensmittel 
in die Stadt zu bringen, und ein anrückendes Huͤlfscorps an ſich zu zie 
hen; allein bier gerieth er mit feinen Reitern unter den Feind, und in 
Gefangenſchaft, aber Prag blieb gerettet. P. hatte viel dazu bey: 
getragen. — Der jest zu Stande gekommene weftphälifche Friede febte 
ihn in Freyheit; P. machte auch ald Wicsptäftdent bes Hofkriegsrathes 
feine letzten Lebensjahre noch verdienftlich; er farb ats folher 1657. 
Pudmayr, Ant. Jaroslaw, verbienftdoller flavifher Sprach⸗ 
forfcher, war geboren den 22. Zan. 1769 zu Moldautein in Böh⸗ 
men. Nach einer guten Erziehung im väterlichen Haufe und erhaltenen 
erſten Unterrichte in der Stabtfchule feines Geburrdortes kam P. in das 
Gymnafium zu Budweis, wo 'er die Humanitätdwifienfchaften ftus 
dirte. Die ölfofophifihen Studien legte er an der Univerfität zu Prag 
jurlc.‘ Schon frühzeitig bewies ex offenen und gebilbeten Siam für claf- 
ſche Literatur, und befchäftigte ſich neben feinen eifrig betriebenen. Stu: 
bien als leidenfchaftlicher Forſcher aller ſlaviſchen Dialecse hauptfächlid 
mit feiner Mutterſprache, wobey ber wärdige. Dobrowsky und 
Franz Sauftin Prochaska feine Vorbilder waren, denen ex ruͤhm⸗ 
lich nachſtrebte. Nach Vollendung der philoſophiſchen Studien entſchloß 
ſich P. in den geiſtlichen Stand zu treten, 1795 warb er zum Prieſter 
geweiht, und balb darauf ward ihm das Amt eines Seelſorgers zu Ti: 
The im Pradiner Kreife zu Theil, wo er durch feine Freundlichkeit, 
"Milde, fo wie durch feine hellen Einfichten allgemeine Liebe und Hoch⸗ 
achtung erwarb. 1797 wurde er nah Prahatig auf'das fürſtlich 
Shmwarzenbergfdie Patronat Überfegt, von da folgte er in Eurzer 
Zeit dem Rufe biefes Zürften nah Augezd, dann nah Ginowitz 
"und Citolib, 1806 endlich erhielt er durch den Grafen Jo ad im:von 
"Sternberg, deifen Patronatspfarre zu Radnitz, welche Stelle. P. 
durch 14 Jahre bis an feinen Tod mit der thätigften Verwendung ver: 
waltete, und feine übrige Muße den Korfhungen der czechifhen Spra⸗ 
hen mit Eifer und vielem Erfolge widmete. Er ftarb während feines 
Aufenthaltes zu Prag den 29. Sept. 1820, von Allen, bie ihn kanns 
ten, innig betrauert. Im Druce waren von ihm in boͤhmiſcher Spra⸗ 
he erfhienen: Gedichte, 5 Bde. Prag 1795—1814 ,: deren anerkann⸗ 
ter Werth dadurch noch gefteigert ward , daß der Wörrath faft aller 
Eremplare bes erſten Bandes gleich nach der Drudlegung zufällig ein 
Raub der Flammen wurde — Ruſſiſche Grammatik, herausgegeben 
von W. Hanka, Prag 1820. — Grammatid und Wörterbuch ber 
Zigeunerfprache,, eb. 1821 1. Thl., herausgegeben von Joſ. Dobrows⸗ 
ey, 2. Thl. ein Reimwoͤrterbuch enthaltend, herausgegeben von 2. 
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Sedlaczek, Pilfen 1824. — An Überfeßungen: in die böhm. Spra⸗ 
he lieferte P.: Montesquieu’s temple de Gnide, Prag 1804, dann 
Graf Eafp. Sternbergs Abhandlung über Pflanzenkunde in Böhmen, 
eb. 1818. Im Munufeript hinterließ P. die Vergleihung der böhm. mit 
der pelnifchen Sprache, dann: Neue Gedichte. 
Puchò (Puhomw), ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat 
an der Wang, auf welcher wegen verborgener Klippen die Schifffahrt 
etwas gefährlich ift. Der Ort ift wegen feiner Tuchfabrikation berühmt 
und bat 3,000 Einwohner, eine kathol. Kiche und eine Synogoge. 

Dudlein, einer von den 16 Zipfer Kronfleden im Zipfer Comi⸗ 
tat Ungarns, am Fluſſe Poprad, "hat Mauern und Wälle, 2,150 
Einwohner, ein Schloß, eine Kirche, ein Piariften- Collegium mit Gym⸗ 
najtum, eine Hauptfchule ıınd einen Gefundbrunnen. Die Einwohner find 
Deutfhe und Polen, welde Hanfbau und feinöhlbereitung treiben. Vor 
der Stadt iſt die Wallfahrtscapele St. Ann. 

Duell, Philipp Nerius, wurde zu Bopen den 26. May 
1728 geboren, flubirte zu Innsbruck mit vorzüglihem Bortgange, 
und trat nad Vollendung des philoſophiſchen Curfes 1746 zu Neuftift 
in ben Orden der regulirten Chorberrn des heil. Auguftin. Er hörte 
da die Theologie, ward 1751 Priefter, und war dann durch einige Fahre 
Cooperator in den beyden Pfarren feined Stiftes, zu Kiens und 
Pfalzen mitguter Verwendung. Später wurden ihm im Stiftenad und 
nach die Amter des Bibliothekars, des ntovigenmeifters und des Capitel⸗ 
fecretärs übertragen; nad einiger Zeit aber wurde er neuerlich: zur 
Seelforge auf dem Lande verwendet, ald Curat zu Wälfenpfen 
und zu Ober-Mühlenbad, und ald Pfarrer zu Kıiens, zufßling 
und zu Naz. Gleich Joſ. Ref (f.d.) hat auch P. ſich die Geſchichte 
ſeines Vaterlandes zur Nebenbeſchäftigung durch ſein ganzes Leben 
gemacht. Er benützte vor Allem das reichhaltige Archiv ſeines Stiftes, und 
alle bie Mittheilungen, die er von Reſch und andern Brirxner Geſchichts⸗ 
forſchern aus den dortigen Archiven und aus den gemachten Sammlungen 
erhielt, fpürte auch überall, wohin er kam, alten Urkunden nad, 
wovon er eine außerordentlihe Menge theils in vollftändigen Abfchriften, 
tbeild in Auszügen fammelte, und war zugleich unermüdet im Lefen 
und Ercerpiren gleichzeitiger und anbeter bewährter Schriftfteller und 
Werke, worin er Ausbeute für feine Zwecke finden Eonnte. Seine lite 
rarifchen Bemühungen waren anfangs ganz der Geſchichte feines Stiftes 
gewidmet, als deffen Urbeber er mir Recht den Bifhof Hartmann 
von Briren anfah. P. unternahm es, eine umftändlide Geſchichte 
dieſes Bifchofs zu fehreiden. Diefe 1765 vollendete Arbeit, deren Hands 
ſchrift vermurplih im Klofter Neuftift verwahrt wird, gedachte er 
in ber Folge, nachdem er fie nach und nach noch verbeſſert haben würde, 
buch den Druc bekannt zu machen, was aber nicht gefcheben iſt. Nur 
machte er, ald der Fürftbifhof Leopold Maria Srafv. Spaur 
1768 das Jubiläum feines 5Ojährigen Priefterthbums feyerte, einen Aus: 
zug davon in deutfher Sprache bekannt, mit dem Titel: Lebenswandel 
bes feligen Hartmann, Bifhofs zu Briren und Tyrol. Aus vere 
fhiedenen alten Urkunden, bewährten Schriftftellern und Nachrichten 2c. 
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2,35, — koblenſ. Kalkerde 1,75. — 100 Kubikzolle diefed Waſſers 
enthalten 6,939 Kubikzolle freye Kohlenſäure. — Aus biefen, bey 
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der chemiſchen Analyfe gefundenen Beftandtheilen und Ihrem Verhaͤlt⸗ 
niſſe folgt, daß das Püllnaer Waſſer ein falinifches Bitterwaſſer ganz 
eigener Art fey, mit andern Bitterwäſſern zwar Ähnlichkeit habe, 
aber an wirkfamen Beiltandtheilen, an Glauber: und Bitterfalz fie bey 
weiten übertreffe. Inwiefern man im Stande ift, aus den auffefun: 
denen Beftandtheilen die Heilwirkungen eines Mineralwaſſers zu fol 
gern, und im Voraus anzugeben, fo wird nad dem Urthäile audge- 
zeichneter Arzte das Püllnaer Mineralwaſſer auflöfen,, die Abfonderuns 
gen umflimmen und regen, die übermäßige Ernährung beſchränken. 
Wegen bed, obwohl nitht fehr bedeutenden Kohlenſäuregehalts, der 
innigen Löſung und MWechfelverbindung aller Beflandtheile, wegen des 
nineralifhen Urfprungs wirkt es weit weniger felbft empfindfichere 
Berbauungsorgane beläftigend, weit weniger Erſchlaffung zurücklaffend 
und ſchwächend als Eünftlihe Salzlöfungen. — Größere Kräftigkeit und 
Eindringlichkeit, wegen des ungleich größeren Gehalts an Glauber⸗ und 
Bitterfalz zeichnen ed höchft vortheilhaft vor. andern Bittermälfern aus. 
Diefen ausgezeichneten Heilkräften zufolge ift, Erfahrungen gemäß, 
vom Püllnaer Mineralwajler in folgenden Krankheiten ſichere Hülfe zu 
erwarten: 1) In der ganzen Claſſe gaftrifcher Leiden, fie mögen ihren 
Urfprung von unverdauten Nabrungsftoffen oder fehlerhaften Abfondes 
rungen haben, ald in Saburral⸗, Gallen, Schleim: und Wurm: 
zuftänden der erften Wege, fie mögen fieberlos oder vom Sieber begleitet 
feyn. — 2) In längwierigen Verfchleimungen und Schleimflüffen, nicht 
nur der Derdauungsorgane, . fondern auch der Athmens⸗ und Harn 
werfzeuge, in Schleimhämorrhoiden, in eingewurzelten Katarrhen, 
fhleimigem Aſthma, beginnender Schleimfhwindfucht, Blaſenkatarrh, 
Stockſchnupfen u. dgl. — 3) Bey trägen Säftenumtrieben und Std» 
rungen des Kreislaufes in den Anterleibseingeweiden, Anſchoppungen, 
Verftopfungen der Leber, Milz, des Lymph⸗ und Drüfenfpftems und 
in den zahlreich hierin wurzelnden, meiftens Tangwierigen, krankhaften 
Zuftänden, als Schwindel, Kopffhmerzen, Hämorrhoidalanlage oder 
ausgebildeter Haͤmorrhoidalkrankheit, Gelbſucht, manderley Arten von 
Waſſerſucht und Werbaltung der Catamenien ; in ber Hypochondrie, 
wenn ihr materielle Urfahen zu Grunde liegen, in der häufig auf urs 
ſprünglichen Störungen der Verbauungs: und Ernährungsorgane berus 
bender Sicht, chronifhen Hautausfchlägen, in der Scrophelkrank⸗ 
beit u. f. w. — 4) Endlich bey der übermäßigen Beleibtheit, beläftis 
gendem Fettwerden zur Befchränkung ber wuchernden Bilbung. 

Dürfhig, mähr. Dorf im Brünner Kreife mit einem vormahls 
fürftl. Dietrichftein’fhen Schloffe und 380 Einw., 2 Stunden von 
Brünn, gegenwärtig dem Erzherzog Carl gehörig. Es bildet mit den 
Dörfern Radoſtitz und Tiko witz ein befonderes But, unter der Vers 
waltung des Amtödirectoratd der ergherzogl. Herrſchaft Seelo witz. 

Pulgram, mähr. Dorfim Brünner Kreife an der Thaya, über 
welche bier eine merkwürdige nad) Schweizerart gedeckte Brücke führt, 
die wegen der dadurch bewirkten fichern Verbindung mit Hſterreich (felsft 
bey fehr hohem Waflerftande) fehr wichtig ift. gr * | 
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Durgftall, die Grafen. Diefed uralte ritterliche Geſchlecht 
war in Tyrol, Krain, Ofterreih, Kärntben und Steyermark ausge 
breitet. Sie follen urfprünglic aus Bosnien eingewandert feyn. Dein: 
rich und Hart wich v. P. erfcheinen bereit6 1120 als Zeugen bey der 
Gründung der Benebictiner-Abtey Gleink in Ofterteich, und ber Er- 
ftere 1130 auch als Zeuge, wie Herzog Leopold der Heilige dem 
Domftifte Salzburg Steuern nachließ. 1240 kommt Kunegunde, 
Tochter Albrecht's v. P.; 1287 Ulrich der Purgftaller in Ur— 
funden vor. Heinrich v. P. war 1323 in der Schlacht von Mübl: 
dorf. 1336—42 erfopeint Volkmar v. P. aus der Tyroler Linie. 
Peter v. P. war von 1384—99 Abt von Rein. Unter Herzog E rnit 
dem Eifernen erhielt diefes Geſchlecht das Wapen der ausgeflorbenen 
Herren von Grattzer und der Öerlahfteine. Moriz v. P. erhielt 
vom Kaifer Carl V. die Herrſchaft Reifnig in Krain pflegweife, 
die Herrfhaft Krupp von den Gerladhfteinen. -1632 erhob Kaifer 
Serdinand das Befchlecht der P. in den Freyherrnſtand. Gallus 
v. P. war 1646, bey dem großen Aufgebothe gegen die Ungarn. Eras⸗ 
mus v. P. war von folcher Leibesgeftalt, daß, wie er oft zum Scherze 
gezeigt,‘ und fein Porträt im Schloffe Sreyenthurn in Krain nod 
weifet, ein großer Bock mit aufgerichteten Hörnern zwifchen feinen 
Süßen durchgehen Eonnte, und er geladene Wagen mit den Hänben 
fortzog. Er war einer von den Hauptleuten des berühmten Feldherrn 
Lazarus Schwendi. Adam v. P. foht heldenmüthig in ber 
Schlacht bey Petrinia; Hans Georg gegendie Uskoken, und mit 
feinen Brüdern Carl und Wolf Siegmund im30jährigen Kriege. 
Ferdinand Wil helm focht in den Beldzügen in Polen, Pommern, 

Holftein und Schleßwig. — Gegen 70 Jahre Jang waren lauter P. 
Befehlshaber der Arkebufier-Cüraflier-: Compagnie zuGarlftadt. Carl 
Weikard focht bey Fünfkirchen und St. Gotthard, und fiel in 
Elſaß unter Montecucoli .Ein Graf Franz v. P. fiel vor 
Eperied. Siegm. Friedrich focht gegen die Schweden und Di: 
nen, und war an Niefengröße und Stärke feinem Ahnherrn Erasmus 
aͤhnlich; auf) er zerbrach Hufeifen, Iud 7 erwachfene Perfonen auf feine 
Schultern und trug 2 Miörfer von mehreren Centnern Gewicht eine 
Treppe hinauf. — Hans Ernft Graf v. P., inneröfterr. Statthal⸗ 
ter und geb. Rath, erhieltfiegersburgburd feine Battinn Catha: 
rina, geb. Gräfinn®aller. Sein Sohn Jo h. Ern fl war der Legte aus 
der ſteyeriſchen Linie, in deſſen Rechte Carl Wenzel, aus der 
böhmiſchen Linie, trat. — Joh. Wenzel, Sohn des Vorigen, wurde 
durch feine ausgezeichnete Bildung und durch feine edlen Gefinnungen 
in Rath und That ein Wohltpäter der Steyermark. Er gründete bie 
alte Ackerbaugeſellſchaft, zu deren Praͤſidenten ihn die Kaiferinn Maria 
Thereſia 1773 ernannte, Mehrere gelehrte Geſellſchaften Deutfchland’s 
erwählten ihn zu ihrem Mitgliebe. Er ftarb den 4. Nov. 1785. 
Sein Sohn, Wenzel Joh. Sottfried, geb. ben 12. Febr. 1773 
zu Grätz, machte anfangs eine Reife durch Deutfchland, wo er mit 
den erfien Gelehrten in Verbindung kam. Er reifte dann nach Dänemark, 
England und Schottland, wo er feine nachmahlige Gattinn, Johanna 
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na Auna, geborne Baroninn Kransdoun, aus bem alten fehotti- 
[hen Königsgeſchlechte Eennen lernte und fie bald darauf ehelichte. 1807 
wurde er Gubernialrath, und 1809 bey der Seneral:Intendantur der 
Armee des Erzherzogs Johann angeftellt; in Padua gefangen, . und 
durch feine. Gaitinn von Napoleon wieder in Freyheit erbethen. Doc) 
feine erfhütterte Gefundheit führte ihn am 22. März 1812 zu Florenz 
in die Arme des Todes. Sein einziger Sohn, Wenzel Raphael, 
geb. den 19. Sebr. 1798, fehted den 17. Jaͤn. 1814 in den Armen feiner 
Mutter aus diefem Leben. — Hofrat Jo ſ. Ritter v. Hammer lieferte ' 
1821 in einer Prachtausgabe: Denkmahl auf das Grab der beyden letz⸗ 
ten Grafen von Purgfiall, nebft biographifhen Notizen über die 
bepden Legten diefes nun ausgeflorbenen Geſchlechts bezügliche Stellen 
aus verfhiedenen Zeitfchriften, und endlich von dem Vorletzten Briefe 
über feine Reifen, und von dem Resten Gedichte, profaifche Auffäge ꝛc. 
In jenen, fpricht ſich ein reiner, philofophifher Verſtand und ein groß» 
herziges Gemüth, in diefen Zartheit und Phantafie aus. Die 1835 
verftordene JZobanna Anna verwitwete Gräfinnv. P. bat das fleyerm. 
But und Schloß Hainfeld im Gräger Kreife an den mit dem gräfl. 
Haufe feit Fahren dur innige Freundfchaft verbundenen Hofrath v. 
Dam mer durch teffamentarifhe Anordnung zu einem Fideicommiß 
vererbt. Ä | nn 
Puſſieger, Math., geboren zu Rottenbuc in Oberbayern 
1654, lernte- die Malerey anfangs bey feinem Verwandten, Mic. 
P. und fand daun einen Mäcen an dem Freph. v. Flugi in 
Meran, der ihn zur Ausbildung nah Benedig in Carl Loth's 
Schule ſchickte. Er ging fodann nah Rom, nah feiner Rückkunft 
1682 ließ er fih in Meran nieder und ftarb dafelbft im 80. Jahre feiz. 
nes Alters, 1734. Er malte viele Altarblätter, für Meran (das Hochs 
altarblatt), für Algund (den h. Caſſian), für Bruned, Marien 
berg, Lorenzen, Bogen; Neuftift bey Briren befist allein 
13 Stüce von feiner Hand; Wiltau den h. Dionys Areop., das 
Altarblatt, die 12 Apoftel vorftellend, und eine in die, Höhe fehende 
Mutter Gottes. Er malte auch Porträts, deren einige in Innsbrud 
fi) befinden. Seine Malereyen vertathen eine große Practik und fein 
Pinfel iſt Eräftig; Schade, daß feine Schatten zu ſehr nachdunkeln. | 
Duftertbal und am KBifaf, Kreis in Tyrol, auch Bruneder 
Kreiß genannt, mit einem Areal von 1052; geogr. DA. M. und von - 
104,000 Seelen bewohnt, welche flarke Viehzucht betreiben, und 4 
Städte, 6 Marktflecken und 506 Dörfer bewohnen. Der Kreis hat ein 
iemfich mildes Clima, hohe Gebirge und wird von den Flüſſen Rienz, 
fel, Eiſak, Drave 2c. bewällert, Prodücte find: Korn, Blade, _ 
Holz, viel Eifen, Kobalt, Arfenik,. Kryſtalle. | ' 
Dyrawart f. Groß: Pirawart.. | 
Pyrker v. Selfö-Bör, Job. Ladislaus, Patriarch, Erz: 
bifhof von Erlau, Ritter des Ordens des eifernen Krone I. Claſſe, 
kak. wirkl. geb. Rath, Erbodergefpan bes vereinigten Heveſer⸗ und äußeren 
Szolnoker Comitats, Ehrenmitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, des Athendums in Venedig, bann mehrerer Aka⸗ 
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demien und gelehrten Geſellſchaften, it geb. den 2. Mov. 1772 zu 
Langh in der Stuhlweißendurger Sefpanfhaft Ungarns. Sein Vater 
war Gutsverwalter bafelbfi und ließ ihm eine fehr gute Erziehung angebeis 
ben. 1780. kam P. nah Stuhlweigenburg, befuchte dafelbft die Ele 
mentarfchulen und fludirte auch die Humaniora, darauf hörte er in der 
Akademie zu Fünfkirchen die phifofophifhen Vorleſungen. Um, dem 
Willen feiner Altern gemäß, fich der öffentlichen Gefchäftsfaufbahn zu 
widmen, ging er nad) Ofen; da ſich aber feine Anftellung verzögerte, 
fludirte er fleißig die deutſche, italienifhe und franzöfifhe Sprache und 
erhielt 1792 die Stelle eines Secretärs beyeinem Grafen in Palermo. 
Er fhiffte ih zu Venedig nah Palermo ein, fam jedoch nad 
wenigen Monathen auf einem Schiffe wieder nah Venedig zurück. 
(Die in manchen feiner Biographien vorfommende Geſchichte feiner Ges 
fangenfchaft zu Algier undromanhaften Befreyung ift gänzlich unge 
gründet.) Von Venedig reiſte P. nah Wien, wo er fihden geiftlichen 
Stande widmete und 1792 in dem Stifte Lilienfeld in den Orden 
der Eiftercienfer trat. In dem bifchöfl. Seminar zu St. Polten fin 
dirte P. die Theologie und machte fi dafeldft die griechifche und engli⸗ 
{he Sprache, nebft den Anfangsgründen der bebräifchen eigen. 1796 
wurde er zum Priefter geweiht und bereitete fi ſchon zur Profeffur des 
Bibelftudbiums vor, als ihm 1798 der damaplige Abt die Leitung ber 
Stiftsöfonomie, fo wie fpäter die der Stiftskanzley und des Waldamtes 
aufteug, woburd SP. fo viel befhäftige war, daß ihm zu feiner litera⸗ 
rifhen Thaͤtigkeit, wozu er fi von frübefter Jugend an bingezogen 
fühlte a wenig Zeit übrig bfieb. 1807 erhielt P. die Stiftspfarre Tir—⸗ 
nitz unweit Lilienfeld, 1811 aber wurde er bereit wieder als Prior 
in das Stift berufen und erhielt fhon das folgende Jahr nad) dem Tote 
bes Abtes in der Gapitelmahl einftimmig deſſen Stelle. -1818 ertbeilte 
ihm Kaifer Franz das erledigte Bisthum Zips in Ungarn, 1820 er 
nannte ihn der Monarch zum Patriarhen von Venedig, mit welcher 
Würde auch 1821 die eines geb. Rathes verbunden wurde. 1827 erhielt P. 
vom Kaifer das erledigte Erzbisthum Erlau und die damit verbundene 
Erbobergefpanswürde der .Hevefer und äußern Szolnoker Sefpanfcaft, 
welche hohe Stellen er noch gegenwärtig bekleidet. 1832 begann P. den 
Bau ber neuen Cathedralkirche in Erlau, welchen er feitbem mit vielen 
Koften auf das prachtvollſte ind Werk gefebt. — In feinem Titerarifchen 
Wirken machte fih P. hauptfächlich zur gewagten Aufgabe, im Geifte 
Homer's ein felbftftändiges- deutfches Epos zu gründen; die Form des⸗ 
felben bat er auch glücklich aufgefaßt. P.'s im Drucke erfchienene Werke 
find: Tuniſias, ein Heldengedicht (welches die abenteuerliche, fo gräßs 
lich verunglückte, Erpedition Carl's V. nah Tunis, in 12 Öefängen, 
zum Gegenftande hat.) Wien, in 3 Ausgaben 1818—20 und 1826, wurs 
de au von Malipiero in italienifcher Überfegung (Venedig 1827) 
berausgegeben. — Perlen ber heiligen Vorzeit, bibliſch⸗epiſche Gedichte, 
Dfen 1821, 2. Aufl., Wien 1826; ital. Überſetzung, Brescia 1824; 
ungar., Dfen 1830. Lateinifch lieferte Pet. Soletti eine der klei⸗ 
neren epifhen Dichtungen P.'s (Eliadis libri III. Trevifo 1834). — 
Rudolfias (oder Rudolph's von Habsburg Thaten) in 12 Gefängen (fein 
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zweytes großes Epos, worin Drebomirens Geiſt die.-Nolfe ber 
Ne meſis ſpielt). Wien 1824, 2. Aufl: eb. 1827. Außerdem gab P. noch 
als Abt von Lilienfeld, Hanthaler's (ſ. d.) wertbuolles. Manu⸗ 
ſcript: Recensus diplomatico.-genealogicus. Archivi Campililien- 
sis in 2 Folio⸗Bänden berauße P.'s literariſche Arbeiten erfcheinen nun 
zu Stuttgart in einge Geſammtaus gabe. — Große Verdienſte etwarb 
ſich dieſer Prälat durch zweckmäßige Einrichtungen in Unterricht und Er⸗ 
ziebung, Kirchenzucht und Entwicklung außgezeichneter Talente, heſon⸗ 
ders unter den jungen: Geiſtlichen, fo wie. quch durch anderweitige Un⸗ 


terftügung für Kunſt und Wiſſenſchaft. air nn. ET 
Pyrn (Pirn), ſteyermärk. Dorf im Jubegburger Krafe,..an 
der dfterr. Bränye, am Fuße des Pyrnberges und. an bye Ppinflapfe, 
mt mebreren Gifenwerkflätten, nahmentlich einem Hocofen.(Bjabhaus), 
in welchem bey einem Kohlendedarfe von 12,090 Vordernberger Faß 
üb’er 4,000 Etr. Eifen erzeugt werben; einem bazu gehörigem Mamıngk> 
werbe, das 1,000 Etr. Stahl, Mod und Sropeifen in. Steyermark, 
Dperöfterreih und Böbmen abſetztz. einst, kleinen Rohrſchmiedern bie 
Sheibenröhre, Zügerfiugen,: Schyotftugen und: PWiftobenläufe nad - 
verfpiedenen Provinzen verkauft und eines Hackenſchmjede deren Abſab 
nad Tyrol und Baygen verführt wire . .. ° 5 
Q. 
ne Pa GER 3 Er 229 5577 
“ Ge ee EB Ba 258, 
Quadal, Mart. Serd., gefhägter Thiermaler, war den 28. 
Det. 1736 zu Niemtſchitz bey Kojete inin Mähren geboren Hflu- 
dirte die Kunſt in Deutfhland, beſuchte dann England, Frankreich und 
Stalien, lebte dur einige Zeitin Wien, ging 1797 nad Peter 
burg, kehrte aber 1804 wieder nah London und 1806 nach Pet e vr s8⸗ 
burg zurück, imo er auch bald darauf den 11. Jänn. 13808 in/ guten 
Bermögensumftänden flarb. Die meiften feinae Werke befinden: ſich in 
England. und Rußland. Die ‚vorzüglichiten bekannten Werke Q’sH find : 
Die Wiener Akademie der bild-Künſte mit ben Poktraits aller damahl. 
Miener akad. Künftler. (In ſchwarzer Kunft gefhabt von 3. Ja cobé, 
großes Blatt in Querfolio.) — Daß Lagerbey Minkendorf. — Ein Kna⸗ 
. be mit Hunden, befand ſich in der Huncz owsky'ſchen Gemaͤldeſamm⸗ 
lung in ®ien. — Klopſtock'ss Portrait. — Tiger, Löwen und. andere 
Thierſtücke. Bey der Kunftausitellung in Petersburg: 41804 dwaren 
von ihm zu fehen: Kaifer Alerander zu Pferde, fein eigenes Bilde 
niß, zwey Bauernftüde, Diana. Q. war auch-Kupferſtecher und. gab 
in London Thierftudien nach der Natur.in 10: Blättern herandı:  .i- 
Quadrio, Stanz Xav., großer Lirerator, geb. zu Ponte in 
der Landfchaft Veltlin 1695. Er kam früh in die Schule der. Jeſuiten 
zu Brescia, welche ihn zu behalten fuchten. Er gab ihren Wünfhen 
nach und that in diefem Orden fein Gelübde. Nachdem er bey 30 Jah⸗ 
re darin ;ugebracht hatte, dispenfirte ihn fein großer Gönner Papft 
Benedict AV., worauf er Bibliothekar bey dem mailändifhen Gu⸗ 
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demien und gelehrten Gefellfhaften, ift geb. ben 7 1786 ſtarb. 
Cangp in der Stuhlweißendurger Geſpanſchaft I /  Nitgfied ans 

„war Gutsverwalter daſelbſt und ließ ihm eine fehr sit algende zwey 
ben. 1780 kam P. nach Stuhl weißen burg, 8bevo⸗ 
mentarſchulen und ſtudirte auch die Humanior? 7.7” ‚mo alla Re- 











Alademie zu Fünfkirchen bie philofophi Mai 1755. 
Willen feier Ültern gemäß, ſich der Fra) 7 leisen 
widmen, ging er nah Ofen; ba fih ab... : ühmteften Ärzte 
ſtudirte er fleißig die beutfche, itafieni®, 27. + Bereit in fer 
erhielt 1792 die Stelle eines Gecretd: De >hifofophie, und 
Er ſchiffte fih zu Venedig nad, e' sa, van Swie 


wenigen Monathen auf einem € ,;; .nunterung besfelben, 
(di in manchen feiner Biograp" / ff. „+54 Öffentliche Vorlefuns 
angenſchaft zu Algier under,“ 77 erfität. 4 Jahre fpäter wur: 
gründet.) Von Venedig rei’ /; « Kaiferinn zum Regierungsras 
Stande widmete und 1799. 7° ‚swefen bey der mieberäftörreidifchen 
ber Ciftercienfer trat. In ‚nehrere feiner Schriften wurde er auch 
birte P. die Theologie» „7 „nnt, und ſeine mehrmahligen Reifen dur) 
ſche Sprache, nebſt d, Agiand und Holland erweiterten den Kreis 
wurde er zum Prieft ahrungen nicht wenig. Die Kaiferinn ernann ⸗ 
Siselftubium vor „pSofeph IL. übertrug ipm die Leitung des gro: 
Stiftsökonomie, ‚ankenhaufes in Wien. Als der Kaifer nach feiner 
auftrug, wodv a Banate zu Eränkeln anfing, wurde Q. von demfelben 
tiſchen Thätie am offen zu fagen, wie lange er wohl noch leben dürfte, 
fühlte a wer <, Monardpen erklärte, daß er feinem Lebensziele nahe fer. 
nie umven "zankte ihm, und erhob ihn am darauf folgenden Tage 
in das @; /srenvolles Handſchreiben, das mit einem Sefhente von 1000 
des Abt Fayors begleitet war, in den Freyherrnſtand. Die neuen Ev 
Ihm 77, die er in der Heilkunde machte, fihrieb er nieber und wollte 
nan ner neuen: Auflage feines Werks: Animadversiones practicae 
’ Wfersos morbos, benutzen, welde er jedoch nicht erlebte, die aber 
® Eien 1814) erfhienen. Brüher (Wien 1781) wurde von ipmge 
#%: De curandis febribus. Bon Beyden erſchienen auch deutſche 
Serfesungen. Er farb den 19. März 1814 zu Wien. Man rühmte 
0. außer feinen anbern vorzüglichen Eigenſchaften auch feine große 
Bohtthätigkeit; mehrete nügliche Anftalten haben von ihm bedeutende 
Summen zum Geſchenk erhalten, und der Geift der Mildthätigkeit 
ſprach ſich aud in feinen letzten teftamentarifhen Verfügungen aus. 
“ Quarnerifche Infeln, im adriatifhen Meere, gehören theil 
zum Misterburger Kreife des illyriſchen Kuͤſtenlandes, theils zum bals 
matiniſchen Kreife Zara. Sie enthalten zufammen 24,100 Einw., 
wovon: auf Cherfo und Offero 12,730, auf Veglia 11,370 
kommen. . . 
Quarnerifcher Meerbufen des adriatiſchen Meeres, zwiſchen Illy⸗ 
rien und der croatiſchen meiritärgränge, öfters von Stärmen heimgeſucht, 
bat hohe Felsufer und gute Ankerpuncte. S . 
ueckſilber. Der Öfterr. Kaiferftaatift, wie Fein weyter auf dem 
Eontinente, rei an diefem Metalle. Vor Allem iſt hier das Außerft 
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reichhaltige Queckſilber⸗Bergwerk zu Idria in Krain anzguführen. Es 


iſt das größte und ergiebigfte in Europa, Seine Entdedung fält in das 
Sahr 1497, die erfte Gewerkfchaft beftand fchon 1510 und ſeitdem wird 
das Bergwerk unter mancherley Schickſalen, die ed erlitt, fortwäh⸗ 
rend bearbeitet. Das gediegene Q. wird glei in ber Grube. in leder- 


ne Beutel gefainmelt, die Erze zweyter Qualität werben theild mit 


Pulver gefprengt, theild mit eifernen Spitzhaͤmmern berausgebauen, 
aus der Grube herausgezogen und zur Brennhütte gebracht, wo: fie nicht 
felten einen reinen Ertrag von & ihres Gewichtes. abwerfen , dieräumeren 
werben dem Poch⸗ und Wafchproceffe unterworfen. Man fehkügs gegen: 


wärtig bie jährliche Ausbeute auf 3000 Ctr. an; fie Ehnnte jedoch, wenn 
der Begehr e6 erforderte, noch bey weiten gefteigert: werden. 1832 bes . 


trug die Ausbeute der ärarifhen Schachte nur 2,984 Etr. 78 Pf., die 
Ausbeute der Privatfchathte 13 Ctr. 15 Pf. — Das IdrianerQ. if 
auch dag reinfte, da ed gar Eeinen Silbergehalt hat. Es wird in gußei⸗ 
fernen Flaſchen mit verfhraubten Öffnungen verpackt und- in alle Ric: 
tungen verfendet. — Auh Kärnthemn bat einige, wiewohl unbebeuten- 
de Quedfilder- Gruben in der Kotſchna hinter WindifchEappel. 


— Sn Böhmen finde ſich Q. gefchwefelt ald Zinnober zu Swa⸗ 


ta naͤchſt Pürglitz, am Giftberge bey Horzowitz und by Schöns 
bad in Jiemlicher Quantität vor. — In Ungarn ift der Bau auf 
Q. von geringer Erheblichkeit, es wird meiftens nur zum Behufe 
der Kupfer: Amalgamation gewonnen. — In Siebenbürgen wird zu 
Zalath na von einigen Gewerken Q. ausgebracht; die jährli- 
che Ausbeute beläuft ſich jedoch nicht höher als: 60 bi 65 Etr. Bey der 
großen Ergiebigkeit des Iprianer Bergwerks und dem verhältnikmäßig 
nur geringem Begehr dieſes Metalles. ift es wohl auch natürlich, daß 
der Bau auf D. in andern Provinzen nicht fo häufig betrieben wird, 
follte ihn aud die Bodenbefchaffenheit begünftigen. j 
Quieto, Eleiner illyr. Küftenfluß auf der Haldinfel Iſtrien, ent⸗ 


fpeingtim Bezirfevon Pinguente, wird 2 deutfhe Meilen vorfeinem 


Ausfluffe ſchiffbar und verliert fih nah einem Laufe :von 4. Meis 

Ten in ‚einer breiten Mündung bey Cittanuo vd al ins. adriati⸗ 

[he Mer. yes er 
, RN 
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Raab, Fluß, entſpringt im Graͤtzer Kreiſe Steyermarks, iſt bey 
St. Öotthardinlingarn 10—15, bey Körmend 30 — 40 Schritte 
breit und fällt bey der Stadt Raab in die Donau. 

Raab, ungar. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des Naaber Comi⸗ 
tats, an der Mündung der Raab und Rabnitz in bie Eleine oder Wieſel⸗ 
burger Donau, war ehemahls ſtark befeftigt und gewährt eine flattliche 
Anfiht, Hat aber eine ungünftige Tage in fumpfiger Gegend. R. iſt der 
Sitz eines kathol. Bifhofs und zählt 17,172 Einwohner. Unter den Ge: 


bäuden zeichnen fi die 8 Eathol. Kirchen (und darunter befonders bie 
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Domkirche mit ihrem prächtigen Chor und Marmoraltären, und die ehe 
mahlige Jeſuitenkirche), die griechifchnichtunirte Kirche, das evangeli- 
ſche Bethhaus, die biſchöfliche Reſidenz, das Comitatshaus, das Rath: 
haus, das große Benedictinerkloſter u. ſ. w. aus. Sonſt bat R. noch 
eine königl. Akademie mit juridiſchen und philoſophiſchen Studien, ein 
bifhöfl. Seminar und Priefterhaus, nebſt theofogifcher Lebranftalt, ein 
Archigynmaſium, ein Iutherifhes Gymnafium, eine Erziehungsanftalt 
für adelige Fräulein bey den Urfulinernonnen, ein Theater, Zeughaus, 
2 große Armenbäufer, 2 Caſernen, eine bedeutende Effigfiederey und 
befuchte Fabrmärkte, Die Feſtungswerke wurden unger Kaifer Joſe ph IL. 
gefchleift.. Am 14. Suny 1809 fiel hier zwifchen den ungarifhen Sn: 
furrection und den Sranzofen einfür erflere unglüdlihes Treffen vor. 

Raab, oberöftere. Dorf im Innkreiſe, hat 144 Einw,, ein 
Schloß, Sefunddrunnen, Mergelgruben, eine. Glashütte und treibt 
Bierhandel. 

Raab, Franz Ant. Ritter v., k. k. Hofrath und geheimer 
Hof» und Staatsreferendar, war 1722 in Klagenfurt geboren, 
erwarb nad vollendeten Studien dad Doctordiplom der Rechte und 
übte fodann in Gräß eine einträgliche Abvocatie aus, deren Vortheile 
er aber 1750 aufgab, um einem ebrenvollen Rufe folgend, bey ber 
dortigen Regierung in Staatsdienfte zu treten. Die Kaiferinn Maria 
Therefia war auch auf R.'s Talente aufmerkfam geworden, und batte 
ihminZrieft, in der Sorgfalt für das Emporkommen des dortigen Frey: 
bafens, einen größern Wirkungskreis angewiefen,, indem fie ihn, ber 
taum 30 Jahre zählte, zum Intendanzrathe ernannte. Allen Erwartungen 
völlig entfprechend, ward er nach 13 Zahren zum Hofrath bey der in 
Wien errichteten Commerzcommiffion ernannt. Bid 1775 war R. mit 
ben mannigfaltigiten Arbeiten befhäftigt, welche die Monarchinn angeord» 
net hatte, um die Wunden anftrengender Kriege zu beilen, und buch 
Belebung der Production und Induftsie neuen Wohlftand zu erfchaffen. 
6 ſchoͤpferiſcher Geift verftand es im hoben Grade, richtige Theorien zur 
Ausführung zu bringen. &o hatte erdie SdeezurBerbefferung der Schaf⸗ 
zucht durch fpanifche Heerden, zu einer Wollenzeug⸗Fabrik, zum Sei⸗ 
denbau, zur Anpflanzung von Krapp, Saflor (er wird noch in der J. 
gend von St. Pölten ſtark gebaut), und andern Farbkraͤutern, zur 
Emporbringung ber Bienenzucdt durch Geftattung des Wandern, durch 
Mauthbdefreyung und Aufhebung des Bienenzehents, zur Vertheilung 
der Hutweiden, zur Urbarmachung dber Ländereyen angeregt und ins 
Leben geführt. Der Ort Therefienfelb auf der öden Wiener: MNeu- 
ftädter Haide (eine zweckmäͤßige Anfiedelung verdienter Officiere auf 
Staatskoften) erftand unter feiner unmittelbaren Leitung. Die Wollen: 
zeug: Fabrik, fpäter nach Linz verfeßt, begründete fih in dem damahls 
kaiſ. Schloffe zu Meidling, dem heutigen Therefienbade, wo zugleich 
eine Mufterfchule für den Seidenbau und für die Cultur der Karbfräuter 
errichtet wurden. Doch den Glanzpunct des Wirkens fand der nun zum 
geheimen Referenten, und Director der Domainen in Böhmen ernannte, 
durch reiche Erfahrungen ausgebildete, in voller Kraft ſtehende Geſchaͤfts⸗ 
mann in der durch die Steuer Reformen und die Aufhebung ber Leib: 
eigenſchaft nöthig gewordenen Umbildung des Verhaͤltniſſes der Unter: 


dD X 
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tbanen zu ihren Herrfchaften, welche durch das von R. aufgeftellte Frohn⸗ 
ablöfungs» und Grundzerſtückungs⸗Syſtem bewirkt werden ſollte. Dieſes 
Syſtem (die Emphyteutiſirung oder nach ihm die Raabiſirung genannt) 
bezeichnet im engern Sinne diejenige Wirthſchaftsverfaſſung der Herrſchaf⸗ 
ten und Guͤter, weldyer gemäß die unterthänigen Frohnen in andere, 
minder läftige Schuldigkeiten verwandelt, und die Meyerſchafts⸗ und die 
übrigen Dominical⸗Grundſtücke entgeldlich vertbeilt wurden. Dieß Sy⸗ 
ftem, welches R. nad) und nach auf allen andern Domänen und unter 
Aufſicht der Staatöverwaltung flehenden Stiftungss, Klöfter: und ſtädti⸗ 
fhen Gütern in Böhmen einführte, verbreitete ſich wegen jeined ein» 
leuchtenden Nutzens in allen Beziehungen file Herrfchaft und Untertha⸗ 
nen und insbefondere in flaatdwirtbfchaftlicher Hinfiht bald au nad 
Nieberöfterreich (1775), nah Mähren (1777),, Steyermark (1778) und 
Galizien (1782). In ben erfteren 2 Provinzen war ihm felbft die Ausführung 
übertragen. Es befteht noch immer und im Allgemeinen zeichnen ſich die: 
Untertbanen aller jener Herrfchaften, auf welden die Frohnablöſung 
und Meyerhofszerſtückung nad ben Modalitäten des Hofraths v. M. 
auf ewige Zkiten zu Stande gelommen ift, durch größeren Wohlſtand 
und alle gedeihlihen Folgen desfelben aus. inmitten der fegenvolliten 
Wirkſamkeit ftarb diefer vielverbiente Staatsmann zu Wien den 20. 
April 1783. Er hinterließ 8 Kinder, wovon: Franz, als Kreishaupte 
mann in Galizien, Anton, als Leopold⸗Ordens⸗Ritter, Hofrath und 
Seneral:Polizey: Director in Mailand, an dieſem fehwierigen Poften, 
wegen feiner feltenen Humanität und Herzensgüte allgemein betrauert, 
geftordben, Jo ſe ph über 40 Jahre im Driente, in Conflantinopel, 


Smyrna, Bukareſt und Jaffy dem Vaterlande diente und ebene . 


falls den Leopold: und den päpftlichen Chriſtus-Orden erhielt, und Franz 
Joſeph, als Hofrath bey der k. k. Hoflammer in Münz: und Bergs 
weien zu Wien angeftellt iſt; eine Tochter Eleo nora, mitdem fpani> 
fhen. Sefandten in Wien, della Hucrta verheyrathet, iſt zu Val en⸗ 
cia in Spanien geſtorben. Ihre herrliche Mineralien-Sammlung, jetzt 
im Beſitze des Freyh. v. Sina, bat Born geordnet; der Catalog 
if im Druck erfhienen. Eine andere Toter, Johanna, bradte mit 
ihrem Gemahl, dem Director ber fpanifchen Bergwerke in Amerika D’E Is 
buyar, über 40 Zahre inMerico zu, und lebt feit deffen, im hohen 
Alter 1833 erfolgten Zode, noch in Madrid. . | 
Raab, Ign., Doctor der Rechte, Hof: und Gerichts advocat, 
einer der vorzüglichften und fehr geachteten Sachwalter in Wien. Zu 
Mauthaufenin Ofterreih ob der Enns am 28. April 1743 geboren, 
batte er-die juridifhen Studien an der Wiener Univerfität vollendet, , 
1770 die Doctorwürde erlangt, und fodann feine Laufbahn ald Sach» 
walter betreten, welche er gegen 40 Jahre mit dem Rufe eines gründ- 
lihen Gelehrten, und eines der eifrigften und redlichften Advocaten ehren⸗ 
vol zurücklegte. Das Öffentlihe Vertrauen hatte daher die wichtigſten 
Rechtsangelegenbeiten der eriten Stände feiner Obforge übergeben, und 
nicht felten ward er in den privatrechtlichen Gefchäften des Landesfürften 
zur böchften Zufriedenheit verwendet. Seine Selehrfamkeit und Erfah: 
tungen verfchafften ihm die Auszeichnung, daß er auf höchſten Befehl 
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1798 den Berarhfchlagungen der Hofcommiifion in Geſetzſachen, über 
die Gerichtsorbnung und das Wechfelrecht beygezogen und mehrere Ent: 
würfe zu überreichen veranlaßt wurde, Es find bloß zwey juridifche Ab: 
bandlungen als Gelegenheitsfchriften von ihm im Drud erſchienen: 
-Unterfuhung der Frage, ob im Wege der Erecution oder bey Gant⸗ 
bandlungen die gerichtliche Veräußerung der Güter au unter. dem 
Schäsungswerthe vorgenommen werden fol? Wien 1799. — Meine 
Gedanken über eine Schäßungsorbnung , eb.. 1802. Sn beyden Schrif 
ten findet man über die fhwierigen Materien gründliche und. frey 
müthige Semerkungen, die auch eine tranfitorifche Abanderung in ber 
Geſetzgebung über den Verkauf unter ber Schägung bewirkten. R. flarb 
ben 9. May 1811. 

Raaber Geſpanſchaft, in Ungarn, gränzt an die Wiefelbur: 
ger, Preßburger, Comorner, Befzprimer, Eifenburger und Odenbur⸗ 
ger Sefpanfhaft, und bat auf einem Flächenraum von 282&Q, M. 
77,500 größtentbeils ungarifche und deutfche Bewohner. Die Eintheilung 
geſchieht in 3 Proceffe mit Stadt (Raab), 2 Markıfleden, 94 Dörfern 
und 32 Prädien. — Nur im Süden hat diefed Comitat Erhöhungen, und 
darunter einige Berge; der größere nördliche Theil ift ebened Land und 
befteht, bis auf einige fumpfige und an der Donau auch fandige Streden, 
meiftend aus dem fruchtbarften Getreideboden. Die R. G. wird durch 
die Flüſſe Donau, Raab, Rabnitz, Marczaͤl, Balonpfolyas, dann 
durch die Bäche Chiliz und Panza⸗ér bewäflert. Seen findet man: Den 
Bejert6, der Ladameritö und den Konyitd.’Producte find: Getreide, 
Mais, Obſt, Wein, Hornvieh, Pferde, Schafe ıc. 

Raaſe, großes fhlef: Dorf im Troppauer Kreife, faft eine Meile 
lang, mit 1,820 Einw., die ſich größtentheils vom Flachsbau, des Spin: 
nerey und dem Garnhandel ernähren. Es ift bier ein unbenutzter Bauer: 
brunnen und ein Steindruc. - 

Rabatte, Rud. Graf, kaiſerl. Feldmarſchall und General: 
Kriegscommilfär, geb. um 1640, trat früh in Eaiferl. Dienfte und flieg 
bald zu den höheren Militärwürden. Zu dem großen Siege bey Gran 
1684 trug er, bereits General, fehr Vieles bey, nachdem er früher von 
eben diefem Plage mit feinem Regimente einen heftigen Anfall der Tür: 
Een ausgehalten, und fie mit beträchtlichem MWerlufte zurückgeworfen 
batte. Ald den Herzog von Lothringen vor Ofen 1684 eine Krankheit 
befiel, übertrug er die Fortſetzung ber Belagerung biß zu feiner Zurüd: 
kunft R., ein ehrenvolles Zurrauen , da die Unternefmung damahls 
ſchon mißlich, und die gefhwähte Armee den Ausfällen einer ſtarken Be: 
fagung eben fo fehr, ald den Angriffen des Feindes im Felde ausgeſetzt 
war. Unter ſolchen Umftänden ſich nur zu behaupten, wiegt einen Sieg 
auf. — R. war nachher noch Gouverneur in Eroatien gemwefen, und 
verfah die Stelle eines General:Kriegscommiffärs, als er 1687 zu P reß⸗ 
burg ſtarb. — Leopold J. fhägteihn und vermißteihn ſchmerzlich, weil 
erin einem Amte, wo es beynahe unmöglid, wird, das Intereſſe der Armee 
mit dem Intereſſe des Landes zu vereinigen, es verfiand, alles Mögliche 
aus einem Lande zu ziehen, ohne den Landmann zu Grunde zu richten. 
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Rabenftein, Feiner niederöftere. Markt im V. O. W. W., mit 
"265 Einw., einer Heinen, Bierbrauerey und einer Pottafchefiederen. 
Meben dem Markte erhebt fich gäh ein fchöner Porphyrfels, auf welchem 
fih noch anfehnliche Reſte der alten Vefte Nabenftein oder Ram: 
ftein erhalten haben. = nr 

Racagni, Jof., einerber ausgezeichnetften Naturforſcher, ward- 
1741 zu Zavazza in der Voghera geboren, widmete ſich dem geift-. 
lichen Stände und trat 1768 in das Barnabiten-Collegium zu Mon; a. 
Neben feinen theologifchen Studien legte er fih auf Phyſik und Mathe: 
matik. Lestere lehrte ibn Canterzani. Er machte in beyden Wiffen- 
ſchaften fo auffallende Kortfchritte, daß ihm ihre Vortrag in den Alexan⸗ 
der- Schulen zu Mailand aufgetragen ward. Der berühmte Frizzi, 
Profeffor der höheren Mathematik, flug ihn ald Supplenten wäh 
rend feiner Reifen vor und nachher ward er zum ordentlichen Profeffor 
ber Phyfik an der Brera ernannt. 30 Jahre lang zeichnete er fich hier 
durch Lehrtalent, Liebe zur Wiffenfhaft und Ausbildung fo vieler Zög⸗ 
linge aus. Durch ihn hauptfächlich gewann das phyfikalifche Cabinet der 
Brera reihen Zuwachs an Mafchinen und Inftrumenten; 1790 machte 
er eine gelehrte Reife nad) Ungarn, Wien, Rom und Neapel, 
um die Bekanntfhaft der berühmteften Phyſiker zu machen. Gardinal 
Herzan, Graf Efzterhäzyn, Rittee Hamilton und vor Allen Graf 
Firmign gaben ibm Beweiſe ihrer befonderen Achtung. 1801 ward er 
einer der Vierziger der italienifhen Societät und 1812 Mitglied des 
Snftituts. 1779 gab er.eine Theorie der flüffigen Körper und 1807 ein 
mathematifches Werk heraus, worin er verfchiedene von Prony, Fafı 
fombroni und Bezout vorgefhlagene Formeln näher unterfuchte. Im’ 
18. Band der Abhandlungen der italienifchen Societät findet fi von ibm 
eine Abhandlung über die Blitzableiter; ferner ein Auffag von ibm über 
Die Eigenfchaften der Zahlen, worin er Kramp's Theorie auf allges 
meine Örundfäge zurückzuführen ſuchte. Gemeinfchaftlich mit feinem Cols 
legen Pino bat er viele Verfuhe mit dem hydrauliſchen Widder an- 
geftellt. Er war einer ber erften, der die bier vorlommenden Erſcheinun⸗ 
gen zu erklären fuchte. Übrigens war er ein frommer, toleranter und be⸗ 
fcheidener Mann, und wußte fi mitten in den politifchen Etürmen in 
allgemeiner Achtung zu erhalten. R. farb den 5. März; 1812, in einem 
Alter von 81 Jahren. Wie im ganzen Leben, fo machre' er fih aud noch 
im Tode durch das Vermächtniß eines jährlichen Preifes von 2000 Fran⸗ 
Een um die Wiffenfchaft Herdient, welchen derjenige Zögling erhalten 
fol, welcher ſich in den phyſikaliſchen Studien am meiften auszeichnen wirt. 

Raccolta degli Atti del Governo etc., f. unter Geſetz⸗ 
fammiungen. 

Racz, Samuel, k. k. Rath, Doctor der Medicin und Profef- 
for der Phyfiologie an ber Eönigl. ungar. Univerfität zu Peſth, geb. 
1754 ın Siebenbürgen. Seine Altern waren Unitarier; er trat jedocd) 
fhon in zarter Jugend mit feinem Vater zur Eatholifcheg Religion. über, 
ftudirte die Philofophie und Medicin in Wien, wurde von da nad) er« 
baltenem Doctorat, ald Profeffor der medicinifhen Wiffenfchaften nad 
Peſth berufen, weiche er durch 28 Jahre und zwar zuletzt bie Phyſio⸗ 
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logie lehrte. Er Hat fi) durch mehrere medicinifhe Schriften practiſchen 
Inhalts In ungar. Sprache verdient gemacht und flarb zu Peſth am 25. 
Febr. 1817. 

Räcz : $ejertö, ungar. Dorf von 6,000 Einw. im Szabolcſer 
Comitat, hat einen Sodafee, deffen Waffer fehr unangenehm bitter: 
falzig ſchmeckt, ungefähr 2: bis 3löthig iſt, und bie reinfte Soda ent- 
hält, welche an den Ufern des Sees ausıdittert. 

Raͤczkeye, ungar. Marktfleden von 4,000 Einw. im. Peſther 
Comitat, auf der Inſel Cſépel, gehört der kaiſeel. Familie, und hat 

- ein prächtiged, vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes, Luſtſchloß. 
Radautz (Fradautz), galiz. Markifleden. in der Bukowina, 
nahe an ber Buczama, mit 1,900 Einw. und einem anfehntichen Mifitär- 
Seftüte. Ä ° 
Raday, Gedeon Graf, geb.den 1. Dct..1713 zu Qubäny in 
Ungarn, bekam eine ausgezeichnete wiffenfchaftliche Bildung ,. die er auf 
einer 1730 nah den deutſchen Univerfitäten unternommenen Reiſe 
erweiterte. Es war Eurz vor feines Vaters Tode, als ee (1733) aus 
Deutſchland zurückkehrte. Er trat bald die Verwaltung feiner Güter 
an, und lebte wechfelmeife zu Pefth und Peczel, bloß den Seinen 
und den Wilfenfchaften. 1764 fandte ihn das Pefther Comitat als einen 
Deputirten zum Reichstag. Sein ift das Verdienſt, die Aufmerkfamteit 
ber ungarifchen Lefewelt, durd die Mittheilung mehrerer Gefänge- der 
Zryinade in Profa und mit Erklärungen, auf den, in unverdienter Ber: 
geffenheit fhlummernden Zrinyi, geleitet zu haben; befonders verdient 
er aber gerühmt zu werden, daß er ber Erfte verſuchte, "nach deutſchen 
Muftern den Reim mir Sylbenmaß in feinen Werfen zu verbinden (das 
ber die Raͤday'ſche Versart), amd dadurch mittelbar auch zur Ausbil 
dung der poetifchen Diction felbft unermeßlig viel beytrug. Man hat von 

ihm meift Fabeln und poetifche Überſetzungen in den Zeitfchriften Ma- 
gyar Musa, Orpheus und Magyar Museum zerftreut. Der größte 
und wicdhtigfte Theil feiner Arbeiten iſt verloren gegangen. Vom Kaifer 
Joſeph IL. in den Freyherrn⸗, von Leopold II. in den Grafenftand 
erhoben, farb er den 6. Aug. 1792. Die berühmte, und befonders für 
ungarifche Literaturgefchichte äußerft wichtige Bibliothek zu Peczel 
organifirte er erfi förmlich, und bereicherte fie mit ungeheurem Koften: 
aufwand, vorzüglich mit ausländifchen Werken. — Auch fein Urenkel 
Gedeon Graf R. hat die unger. Literatur bereits mit manchen ans 
genehmen poetifchen Blüuͤthen beſchenkt. 

Raday, Paul, aus dem alten Geſchlechte RAtold, Sohn bed 
Caſp. v. R., Vicegefpand des Peſther Comitats (Mater des Voris 
gen), ward den 2. Zuly 1677 geboren, und verbankte dem Collegium 
u Loffoinncz, wo er Bis 1695 fludirte, eine ausgezeichnete literariſche 

dung. 2 Jahre befand er fih, der juriftifhen Praris wegen, bey dem 
Motar von Neograd und Honth, Kajali. 1697 nahm ihn Graf 
Simon-Forgacs, Ban von Eroatien (und erfter Herausgeber von 
Zrinyis Ne bäntsd & magyart), als @ecretär zu fih, und verwen 
dere ihn ſelbſt zu militärifhen Dienften, Bey der Beflürmung von Bis 
hacz war. zugegen. 1699 erwählten ihn die Stände von Neogräd, 
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ftatt de fo eben verftorbenen Kajall, zu ihrem Notar. 1712 befand 
ex fi ald Abgefandter des Neograder Comitats beym Reichstag zu Preß⸗ 
burg; 1714 abermahl, und zwar im Nahmen von 26 Gefpanfcaften, 
wegen ber Berichtigung der. Porten; zum dritten Mahl 1723. R. war 
der Erfte, der die ungar. Druckſchriften fammelte, und fo eine ungar. 
Bibliothek errichtete, diefelbe, welche fein Sohn Gedeon Graf, (f.d.) 
von Qudäny ins Peczeler Caftelübertrug. Pau! R. ftarb 1733. 

Rader, Mattb., gelehrter Gefhichtsforfcher, mar geb. 1561 
zu Jinchingen in Tyrol, fludirte zu Innsbrud; trat in ben Orden. 
der Sefuiten, lehrte durch längere Zeit Rhetorik und begab fich dann nady 
Münden, wo er aud 1634 flarb. Im Drude erfehien von ihm: Viri- 
darum Sanctorum ex Maeneis Graecorum collectum, annott. 
et historiis illustr. 2 Thle. Augsb. 1604—12. — Bavaria sancta et 
Bavaria pia, 4 Bde. Münd. 1615 — 29, Augsb., mit 140 Kupfern 
von Raph. Sadeler. Außerdem gab er auh Martial und Curtius 
mit Commentaren heraus... | 

Radkersburg (Radelsburg), fteyermärk. alte landesfürſtl. 
Stadt im Gräßer Kreife, nahe an derungar. Gränze, auf einer Inſel 
der Mur, am Ausfluffe des Stanzbaches, ift von alten Beftungswerken 
umgeben. Mit der Vorſtadt Gries, die aber am rechten Murufer liegt . 
und daher fhon zum Marburger Kreife gehört, -befteht die Stadt aus 
251 Häuf. mit -2,400 Einwohnern. Sie bat ein Kapuzinerklofter, 
Poftamt, Korn: und Weinbau, der in diefer fruchtbaren Gegend ergies 
big ift, Eifen: und Weinhandel. 

Radmöär, ſteyermärk. Dorf im gleihnahmigen Thale im Bruder 
Kreiſe, mit 1,000 Einw. mit einem Kupfer: und einem Eiſenbergwerke, 
welches Ießtere jährlich bey 25,000 Ctr. NRoheifen erzeugt, und wo in 
dem Srancisci-Hochofen das neuerbaute Eylinbergebläfe, die Erzrolle und 
die Röftungsanlagen fehenswerth find. 

Radmannsdorf, iliyr. Städtchen im Laibacher Kreife des Herz 
zogthums Krain, am linken Ufer der Save, hat fammt feiner Vorſtadt 
nur 600 Einw. und gehört der gräfl. Thurmfchen Familie. Der Ort 
bat eine Pfarrkirche, Zuchweberey und etwas Handel. mit den. bier und 
in der Gegend verfertigten Wollmaaren, mit Leinwand, Leber ıc. 

Radnig, böhm. Stadt im. Pilfener Kreife, Hauptort einer gräfl. 
Sternberg’fohen Herrſchaft, hat 1,900 Einw., ein herrſchaftl. Schloß, 
eine Pfarrfirhe, eine Eifengießerey, eine hemifche Waarenfabrik nebft 
mehreren obrigkeitlihen und gewerkfchaftlichen Steinkohlengruben. Die 
legteren gaben in den 10 Jahren 1816—26 eine Ausbeute von 1,614,092 
und 1826 ‘allein 258,837 Ctr. | 

Radnoth, fiebenbürg. Dorf im nördlichen Theile des Kokelbur⸗ 
ger Comitats im Lande der Ungarn, am linken Ufer der Maros, hat 
ein merkwürdiges, vom Bürften Rakoczy erbautes Schloß. Hier fol 
Patavissa geftanden haben. u | 

Radftadt, kleine oberöfterr. Stadt im Salzburger Kreife, an der ' 
ſteyermärk. Gränze, nicht weit vom Mandling⸗ Paſſe auf einem Hügel in 
fehr fchöner malerifcher Lage, am linken Ufer der Enns, führt den Bey⸗ 
nahmen „die Getreue,“ ift mit Mauern umgeben und zählt in 108 
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KHähfern 900 Einwohner, welde fih von Viehzucht und Holzhandel 
nähren. - | 
Radftsdter - Tauern, oberöſterr. hoher und merkwürbiger Berg 
im‘ Salzburger Kreife, auf welchem das Zauernwafler entfpringt und 
einen großen prädtigen Waſſerfall bildet. Auf feinem Gipfel iſt eine 
Kirche und ein Freyhof mit einigen Käufern und 25 Einwohnern. Die 
Höhe des Paſſes über dem Berge beträgt nach Karflen 5,003, nad 
Bed 4,754 Parifer Fuß. N 
Raduſſich, dalmat. Dorf im Kreife Zara, am Buße des Ver: 
ges Milihino, zeigt einen röm. Triumphbogen. 
Radvany, ungar. Marktfleden im Sohler Comitat, bey Meu- 
ſohl, ein ziemlich bedeutender Ort von 1,220 größtentheils evangel, 


- Einwohnern, bie fih durd ihren Kunftfleiß und ihre große Gewerbthä⸗ 


tigkeit auszeichnen. Der Handel in die angrängenden Comitate. ift ziem⸗ 
lich lebhaft. 

“ Raffelsperger, Franz, Official bey der Poſt⸗Hofbuchhaltung in 
Mien, Mitglied der En. Gefellfhaft der Geographie in Paris, derk.k. 
mähr.⸗ſchleſ. Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues zc., iſt gebo- 
ven den 23. Sept. 1793 in der-Eön. Freyitadt Modern in Ungarn 
und erhielt feine wiffenfchaftliche Ausbildung am Gpmnafium bey. St. 
Annd und in der Realakademie in Wien. Für die commerzielle Lauf: 
bahn beftimmt, machte er zu diefem Zwecke eine Reife in das innere von 
Srankreih, dann auch mehrere geognoftifche Ausflüge nad Ungarn. Zus 
rückgekehrt übernahm er 1813 den Bau und die Einridtung von Stampfs 
und Gypsmühlen, wie auch Öppsbrennereyen zu Direnberg in Nies 
deröfterreich und die Leitung dieſes, einer Privatgefellfchaft gehörigen, 
Geſchäftes, welchem er durch 2 Fahre vorftand. Bey Liefer Gelegenheit 
entwickelte ee große ThätigEeit und legte zuerft feine geognoſtiſchen Kennt: 


niſſe durch fchnelle Auffindung von Gypsbrüchen an den Tag, inden er 


die Dominien in Böhmen, Mähren und Ofterreich bereifte und fie wegen 
ihres Futterbaues auf die. denſelben am nächften liegenden Gypswerke mit 
Erfolg aufmerkfam machte, $- ıch vollendeter Einrichtung diefer montani- . 
ſtiſchen Anftalt kehrte R.nach Wien zurück, woſelbſt er 1820 eine Aniiel- 
lung im Poſtweſen erhielt, und fih dur Thaͤtigkeit, Geſchaͤftskenntniß 


and Eifer zu einer Zeit befonders auszeichnete, wo das Poftwefen in 


allen Staaten von Mitteleuropa großen Verbefferungen unterzogen 
wurde und auchin Dfterreich, befonders in neuefter Zeitdurh DO tren- 
feld (f. d.) einen hoben Aufſchwung erhielt. Seines unermüdeten Dienft: 
eiferd und feiner erworbenen Kenntniffe wegen, wurde R. ausbülfsweife 
bey verfchiedenen Dienftreifen nah Florenz, Rom, der Schweiz und 
Frankreich verwendet, auc erhielt er 2 Miffionen nah Prag und Ver 
nedig. Durd feine Titerarifchen Leiftungen trug R. unbeftreitbar Vieles 


"zum Fortfchreiten bed Poftwefend bey, feinen BVerdienften wurden auch 


manche ebrende Anerfennungen zu Theil, fo ertbeilte ihm der Magiftrat 


. der Haupt: und Refidenzftadt Wien 1829 das Bürgerrecht tarfrey, 


1831 die große goldene Salvator- Medaille. 1830 ernannte ihn feine 
Geburtsſtadt Modern zum Ehrenbürger, endlich erhielt er von ben 
Königen von Preußen, Sachſen, Sardinien und Frankreich große'goldene 
Medaillen mit deren Bildniffen, und andere ehrenvolle Auszeichnungen. 
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In feinem Wirkungsfreife ftetd auf das thätigſte befchäftigt, dürfte von. 
deifen unermüdetem Fleiße und Vorliebe für das Poftiwefen und bie Seo: 
grapbie noch manches Nügliche und Zweckmäßige zu erwarten feyn. Von 
ihm erſchienen im Drude: Chouin's kurze Gefhichte des franzöfifchen 
Poſtweſens, in das, Deutfche überfekt, 2. Aufl, Wien 1820; —Reifes 
poitfecretär mit 3 Überſichts-Poſtcharten und I Geereifecharte, 3 Bde., 
eb. 1830 (ein allgem. geograph. Poftbuch für jeten Reifenden in Europa 
über alle auf dad Reiſeweſen zu Wafler und zu Land ſich beziehenden 
Gegenftände, mit ſehr fhäßbaren, bisher unbekannten Angaben über 
die europäiſchen Pofteinrichtungen). — Eine große Charte der Fabrpoften 
in 3 Aufl., eb. 1826, 1827, 1829. — Die erfte Influenzdarte von 
Dfterreih und Mittefeuropa, in 3 Aufl., ed. 1826, 1827, 1833; (ein 
allgemein anerkannt brauchbares Werk, durch Darftellung der Tage und 
Stunden, an welchen die Eilpoft und Fahrpoftcourfe in mehr als 150 
Haurt: und Handelsſtäßten, Seehäfen 2c. ankommen, abgeben, durch⸗ 
fahren und in einander greifen, mit Angabe der Entfernungen, Bevöl- 
ferungen, Reifegebühren 2c.) — Ein Poftatlas, 4 Diftanzcharten von 
Diterreich, Deutſchland, Europa und die Seepoftenverbindungen Euros 
pa's mit. den übrigen Erbtbeilen enthaltend, eb. 1830, 1834. — Stines 
rärs und Dienft»Regulativ des Kaiſerthums Ofterreih, eb. 1831. — 
Die Beförderungsanftalten zwifchen Wien und den P.ovinjialftädten, ein 
Poftcourstableau (als erfte typograpbifche Ausführung diefer Art vers- 
dienftooll) , 2 Jahrgänge, eb. 1835-36. Seit 15. Jän, 1836 ers 
[heint von ihm zu Wien in 12 Monathslieferungen, welche 2 Quaris 
binde ausmachen: Topographiſches Eericon oder General: Verzeihniß 
aller in den dfterr. Staaten gelegenen Ortſchaften; mit einer uͤberſichts⸗ 
harte der öſterr. Monarchie. J 
Ragelsdorf (Raggels dorf), niederoſterr. Dorf im V. U. M. B., 
mit 270 Einwohnern. Der Ort, welcher jetzt nur aus 39 Häufern beſteht, 
ehemahls aber 200 gezählt bat, war ſeit dem dreyfigiährigen Kriege 
ganz verödet und kam erſt feit 1802 wieder in Yufnahme. 
Ragendorf, ungar. Marktfleden im Wiefelburger Comitat, hat 
2,850 Einwohner und eine Tuchfabrik mit Spinnmafdinen. 
Ragufa, Kreis in Dalmatien, befteht größtentheild aus der alten. 
Republik Ragufa, nebft den Infeln Eurzola und Meleda, mit Einfhluß 
deren er.eine Größe von 275 Q. M. hat, auf welchen 41,009 Einwoh: 
ner gezählt werden. — Das heutige R. ift das alte Rausium, weldes . 
die Einwohner von Epidaurus zu einem Zufluchtsorte wählten und 
erbauten „ ‚nachdem fie ſich vor barbarifhen Völkern geflüchtet hatten 
die ihr. Baterland verwüfteten. Illyrer und Slaven vermifchten fi mit 
den urfprünglichen. Einwohnern, und die Rage ihres Ortes both ihnen 
Gelegenheit zu einem nützlichen Handelsbetriebe dar. Dadurch erhielten 
fie Mittel, ihr Gebieth zu erweitern, ſelbſt die Eifenwerke zu J a60s 
tina und andere Beflgungen in Bosnien zu erkaufen und durd, ihre 
Verbindung mit dem oriensalifchen Kaiferreihe ſchützten fie fi) vor den, 
enetianern, die R. mehrmahls ihrer Herrfihaft zu unterwerfen vers: 
fuchten. Um 1272:war e8 ihnen bereitd gelungen, ihr kleines Territo⸗ 
rium unabhängig zu machen und ſich felbft eine Werfaffung (il Jibro di 
Deftere. Nat. Encykl. 83. IV. 22 
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statuto) zu geben, welde fie au dann bewahrten, als fie e8.1357 
rätbli fanden, fi für einige Zeit in ungarifchen und fpärer in türki— 

ſchen Schuß zu begeben. Nachdem durch die Abtretung von Dalmatien 
an Frankreich (1805) diefes in der Nachbarſchaft von R. eine weitläu 
fige Befigung erhielt, mußte fih auch R. unter Frankreichs Herrſchaft 
fügen und blieb feitdem mit dem benachbarten Dalmatien. vereinigt. — 
Die Hülfsquellen von R., ſich als ein eigener Staat zu erhalten, ver- 
ſchaffte ihm allein fein ausgebreiteter Handel; denn der Boden würde 
außer der Beſchraͤnktheit feines Umfanged, bey der Unfruchtbarkeit dei- 
felben, R.'s mäßige Bevölkerung nicht einmahl zu ernabren fähig gewe: 
fen feyn, und mehr als die Hälfte der erften Bedürfniſſe feiner Einwohner 
mußten von jeher mit fremden Erzeugniffen befriedigt werden. Nut 
der Wein-, Obls und Obſtbau iſt von einiger Wichtigkeit. 

Raguſa, dalmiat. Stadt und Hauptort des gleihnahmigen Kreis 
feö, liegt an einem felfigen Geftade unter dem Berge Sergio. Sie iſt 
ziemlich wohlgebaut, hat 4 Thore, alte Feftungsmanern und Thürme, 
"und wird durch mehrere Forts gedeckt. Die Straßen, worunter der 400 
Schritt lange Corfo die größte ift, find meift eng, aber reinli und bie 
berganliegenden Stadttheile ftehen mit den untern durch Stiegen in 
Verbindung. R. zählt mit feinen 2 Vorftädten 5,000 Einwohner, welche 
Schiffe bauen, etwas Leder gerben, Seidenzeuge verfertigen und Li⸗ 
queure brennen. Unter ben Kirchen find nennenswerth : Die Cathedral: und 
die St. Blaſienkirche. Außer dem Kreisamte und andern Stellen hat zu 
R. ein Bisthum feinen Sitz; auch befinden fi) bier ein Piariften: Cole: 
gium mit Gymnaſium und Bibliothek, eine Hauptſchule, ein Militär⸗ 
fpital (im ehemahligen Sefuiten- Collegium) und ein Theater. Der 
Handel war in älteren Zeiten ziemlich blühend, ift aber jetzt zur Unde 
deutenheit berabgefunfen. Der Hafen ift Hein. Sn der Nähe von R. 
fteht auf dem Scoglio Lacroma das Fort Imperial und ein zweytes dort 
diefes Nahmeris im Rücken der Stadt auf dem Berge Sergio. 

Rab, Earl, E k. Kammerkupferſtecher, einer der ausge ride 
netften Künſtler feines Baches, ift geboren zu Heilbronn in Wär 
temberg den 10. July 1779. Nah dem Willen feines Vaters dwidmete 
ſich R. dem Silberarbeitergefchäfte, doch verwendete er alle Nebenſtun⸗ 
den auf Zeichnen und Graviren, wozu er von Kindheit auf einen uns 
überwindlichen Trieb fühlte. Bald nah er daher jene Befchäftigung ganz 
auf, und verlegte fih mit ganzer Kraft auf feine Lieblingsbefchäftigun: 
gen. Anfangs verfuchte er ſich auch in der punctirten Manier, und er⸗ 
warb ſich durch Arbeiten in diefem Fache und durch Schriftftechen feinen 
Lebensunterhalt, doch verließ er diefe Manier bald wieder, um fi ganz 
dem Grabſtichel und der Nadel zu widmen, worin er-in der Folge fo 
Ausgezeichnete leiftete. 1799 reifte er nad Wien, das er fortan zu 
feinem bleibenden Aufenthalte wählte, und ſtudirte mit emfigem Fleiße, 
glücklicher Anwendung, und überhaupt mit dem beften Erfolge bie gro’ 
fen Mufter, die er dafelbft vorfand. Reinheit, Zartheitund Kraftohne 
Effecthaſcherey find die vorzüglichften Eigenfchaften feiner zahlreigen 
Blätter, deren einige wahre Meifterwerke zu nennen find. Beſonders 

‚find darunter auszuzeichnen: Landſchaft, nah Pouffin. — Hieb/ 
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nach Waͤcht er, rabirtes großes Blatt. — Chriftusund Magdalena, nad 
Vandyk. — 2 Köpfe (Chriſtus und Maria), nah Giorgione und 
Guido Reni; viele ſehr ſchöne Vignetten zu. Goeth es, Schiller’ Wers 
Een und zu den bey Armbrufter erfchienenen Meiſterwerken deutſcher 
Dichter und Profaiften, meiftende nah Schnorr's Zeichnungen, vor⸗ 
treffliche Leiftungen,, worin R. die zartefte Führung der Nadel erprab> 
te. — Die Kinder am Brunnen, nad & Schnorr. — Heil. Mars 
garetba, nah Raphael, eines feiner gelungenften Blätter. — Mas 
ria mit dem Kinde, nah Correggio. — Heil. Familie, nad Per us. 
gino. — Porträt des Fürften v. Dietridftein, — Porträt des Gras . 
fen Earlv. Harrad. — 2 Blätter zur brafilianifchen Reife des Füre 
ften v. Neumied. — 50 radirte Blätter, nah Hogarch’s Kupfer 
ſtichen in verkleinertem Maßſtabe. — Manfred und der Gemfenjäger, 
nah Krafft, ein vortrefflihes Blatt. — Chriſti Darftellung im Tempel, 
nah Fra Bartolomeo. — Die Schlacht bey Afpern, nad Krafft, 
letztere 3 vielleicht feine gelungenften Blätter. Magdalena, nah Cor⸗ 
reggio. — St. Suftina, nah Pordenone —Ländlihe Scene im Ges 
birge, nah Waldmüller, das erfie Blatt ald Prämie des Kunſtver⸗ 
“eins. — Seine! neueften Blätter, bie Naht, nah Correggio, 
die Waifen auf dem Grabe ihrer Altern, der fehügende Genius und: 
Sichere Strafe, dürften, obfhon gelungen an fi, doch den Kunftwerth 
vieler feiner früheren Werke nicht erreichen, 

Raibel (RaibI), idyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzog⸗ 
thums Kärnthen, am Buße des Predilberges und nahe am Naibelfee, 
mit einem Bergamte und bedeutendem Bley: und Galmephbau. 

Raicich, Joſ., Dr. der Theologie, Domſcholaſticus, infulits 
ter Prälat, Conſiſtorialrath und E & Director des philofophifchen Stu⸗ 
diums in Linz, wurde 1738 zu Siume geboren, trat 1754 in ben 
Jeſuiten⸗Orden, und lehrte zu Fiume einige Jahre hindurch die Hu⸗ 
manioren. 1773 wurde er Profeffor der Mathematik zu Linz, welcher 
Lehrkanzel er unausgefegt di8 1803 vorftand. 1802 wurde er von dem 
Confiftorium der Wiener Univerfität, deren Mitglied er ald Doctor der 
Theologie war, zum Canonicus von Linz gewählt. Von diefer Zeit 
an war er bis zu feinem Tode Director des philofophifhen Studiums 
dafelbft. 1812 ward er zum Domfcolafficus ernannt, in welcher Eigene 
ſchaft er mit der Inful geziert, und dem obderennſiſchen Prälatenftande 
beygezählt wurde. Seine gründliche und ausgebreitete Gelehrſamkeit, 
fein biederer Charakter und fein mufterbafter Rebenswandel haben ihn 
während feines Lebens in dem ganzen Lande ob der. Enns verehrungse 
würdig gemacht. Er flarb den 24, Dec. 1813. 

Reimann, Joh. Nep. Edler v., Dr.- der Arzneykunde, 
Ritter des Eönigl. poln. St. Stanislaus⸗- und des koͤnigl. preuß. rothen 
Adler-Ordens 3. Claſſe, k. k. Hofrath, Leibarzt des Kaiſers, Mitglied 
der medic. Facultaͤt, und der kak. medic. chirurg. Joſephs⸗Akademie in 
Wien, dann mehrerer in⸗ und auslaͤndiſcher gelehrter Geſellſchaften und 
Akademien, iſt geboren 1780 zu Freywaldau in Schleſien. Seine 
Studien vollendete er in Wien, wo er ſich bald durch ſehr glückliche 
Curen auszeichnete, Profeſſor und Director des allgemeinen Kranken⸗ 
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hauſes wurde, und ſich als ſolcher die rühmlichſten Verdienſte erwarb. 
Als kaiſ. Leibarzt leiſtete er beſonders bey der gefährlichen Krankheit des 
damahligen jüngern Königs von Ungarn, jetzigen Kaiſers Ferdinand, 
1832 wichtige Dienſte. Seine Schriften find: Anweiſung zur Aus— 
übung der Heilkunft, ald Einleitung in den Einifhen Unterriet, Wien 
1815, 2. Aufl. 182). — Hantbud der fpeciellen medicin. Pathologie 
und Therapie, fürfeine Vorlefungen bearbeitet, 2Bde. eb. 1816—17, 
3. vermehrte Auflage ed. 1826. Latein. Ausgabe: Principia Patholo- 
giae ct Tirerapiae specialis med; 2 Bde. eb. 1835. Auch redigirt 
R. die von feinem Schwiegervazer, dem eriten-Eaiferl. Leibarzte und 
geb. Rathe, Andr. Freyherrn von Stifft herausgegebenen mebicin. 
Jahrbücher des öſterr. Staates. a 5 
Reimund, Ferd., vortheilhaft bekannter Schaufpieler und be: 
gabter Dichter für die Volksbühne, ift geboren zu Wien den 1. Juny 
1791. Sein Vater, Kunſtdrechsler daſelbſt, ließ ihm, eine gute Exzies 
bung ertheilen. Die Neigung zur Schaufpielkunft, durch den Beſuch des 
Hofburgtheaterd geweckt, erwachte fehr früh in ibm und zwar mit fols 
cher Heftigkeit, daß er ſchon ald Knabe feſt entfchloffen- war, Eeinen ans 
dern Stand zu wählen. Dod war fein Sinn porzüglich dem Trauer 
fpiele zugewandt, das Luftfpiel begeifterte ihn weniger, die Poſſe ließ 
ibn Ealt. Als er 15 Zahre alt war, flarben feine Altern, und R.'s wer 
nig bemittelte Schweſter, welche feine Verforgung übernahm, Eonnte 
nicht fortfegen , was jene für feine Bildung begonnen hatten. Man 
wollte ihn zwingen, einen andern Stand zu wählen, es war ihm jedoch 
unmöglich, von feinen romantifhen Träumen zu laſſen, und er wollte 
lieber den größten Mangel leiden, als feinen Plan aufgeben; ein Schick⸗ 
fal, welches R. im Anfange feiner Laufbahn vollauf zu Theil wurde. 
Er machte durch einige Jahre vergeblihe Verfuhe, an eine ber Wiener 
Bühnen zu gelangen, bis ihn endlich, da alle andern Hoffnungen ſchei⸗ 
terten , ein hberumziebender Schaufpieldirector nach Ungarn nahm. Dody 
diefe Art von Kunftleben contraftirte zu fehr mie R.'s Ideal, fo daß fein 
Entſchluß, fi) demfelben zu widmen, beynahe zum Wanken gebradt wor: 
den wäre, ein glüdlicher Zufall kam, ihm jedoch zu Hülfe, die Durd- 
reife des Directors vom Odenburger Theater, Kunz. Er ſah R. fpie: 
fen, entdedte fein Talent, und.verfhaffte ihm ein anftändiges Engage: 
ment. Bey diefem waderen Manne, der R. Gelegenheit gab, fi in 
allen Fächern zu verfuchen, fpielte er durch 4 Jahre zu 5 denburg 
und Raab, und gefiel befonders in dem Sache der Intriguants und ko⸗ 
mifchen Alten. 1813 erhielt R. einen Ruf an das Theater in der Jos 
ſephſtadt, welchem er folgte und in den heterogenen Rollen des „Franz 
Moor“ und „Pachter Feldkümmel“ zuerft debutirte. — Die erfte Rolle, 
in welher R. ungetheilten Beyfall erhielt , und allgemeine Auf: 
merkfamfeit erregte, war jene des „Adam Kragerl“ in den Mufikanten 
am hohen Markte von Gleich, wovon in der Folge 5 Theile gefchrieben 
wurden. 1817 wurde R. endlich im Theater der Leopoldftadt ange 
ftellt, wo er bald zum Liebling des Publicums wurde, und wo auch 
die meiften feiner ſchriftſtelleriſchen Producte zuerft zur Aufführung ka⸗ 


"men. 1820 verehlihte fih R. mit der talentvollen Schaufpielerinn 
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Louiſe Gleich, eine jedoch nicht glückliche Ehe, der eine baldige 
Zrennung folgte. 1824 fiel er in eine bedeutende Nervenkrankheit, wels 
he ſelbſt feinen Leben drohte, er wurde jedoch wieder hergeftellt , und 
batte fich bey diefer Oelegenheit einer großen Xheilnahme des Publicums 
zu erfreuen. Mehrere Gönner beehrten ihn mach feinem Wiederauftritte 
mit einer Gedächtnißmünze, die fie ihm nebft einem Schreiben zum Ans 
denken überfchickten. 1823 übernahm R. die Direction des Leopoldſtäd⸗ 
ter Theaters, als jedoch 1830 fein Contract zu Ende ging, erneuerte 
er ihn nicht wieder, fondern begab ſich auf Gaftrollen nah München, 
Berlinund Hamburg, wo erfehr gefiel. Seitdiefer Zeit hat R. Fein 
Engagement mehr angenommen, ben Sommer über madt er gewöhnlich 
Reifen oder lebtauf feinem artigen Landhaufe zu Pernitz bey Guten— 
fein; zur Winterzeit 1832—33 gab er mir vielem Beyfalle mehrere 
Saftrollen auf dem Sofephftädter Theater, 1834, 1835 unb 1836 
im Leopoldflädter Theater. Unter den vielen günftigen und ungln- 
fligen Urtbeilen über R. old Schaufpieler und Dichter möchte wohl 
folgendes eines Ausländers das richtigfte feyn: „NR. iſt ein Schaufpiefer 
von nicht befonders vortheilhafter Theaterfigur, aber auch nichtvon einer - . 
fo poffierliden, daß’ fie von feldit zum Lachen aufforderte, ihm geht 
eine Elangreihe Stimme ab, er kämpft mit Buchſtaben; die Buffos 
bonhomie, die Freundlichkeit, die zuweilen auf den erften Blick gewinnt, 
gehen ihm ab, kurz ibm fehlt die angeborne komiſche Kraft, wie fie die 
Natur zuweilen ſchafft, man weiß nicht woraus, auch bat er nicht die 
Volubilität der Zunge und die Impromptu⸗Laune, dur welde die Kos - 
miker von fonft ihr Publicum fi gewannen. Dafür weiß er jedoch, wa 8 
er bat, mit Eünftlerifcher Okonomie und künſtleriſchem Geifte defto befler 
zu nüßen; immer mehr arbeitet. fih im Werfolg feiher Rolle der Geiſt 
aus der unfheinbaren Hülle heraus, immer deutlicher wird die Characs 
teriftiE, immer wärmer die Sprache, immer lebendiger das Mienenfpiel. 
Mitten im hellſten Scherze weiß er zu rühren. Gemüthliche Rollen, 
gutmüthige Individuen mit gemeinem , etwas befhränftem Hausver⸗ 
ftande ſtellt R. vortrefflich dar, weniger fagen ihm polternde zu. In 
allen feinen Zauberdramen verräth er außer jener Kraft, die ald poeti⸗ 
fhes Empfindungsvermögen am beften bezeichnet wird, auch Erfindungss 
Eraft, Wis, fentimentale Laune und eine fehr glüdlihe Gabe, alle 
diefe Eigenfchaften auf die popularfte Weife anzubringen. Sein poeti⸗ 
ſcher Genius verläßt ihn jedoch, wo fein Ernft aus dem Reiche der Ems, 
piindungen in das bes Gedankens übergeht.“ Seine bid jegt gelieferten ' 
Stüce find: Der Barometermader auf der Zauberinfel. — Der Dias 
mant des Seifterfönigs, voll Eöftlicher Laune. — Das Mädchen aus der 
Feenwelt oder der Bauer als Millionar, ein von ben feltfämften Alles 
gorien und den fonderbarften Zufammenftelungen mythologiſcher und 
allegorifher Perfönen wimmelndes Zauberfpiel , das aber demunge⸗ 
achtet außerordentlihes Glück machte. — Die gefeffelte Phantafie, ein 
durchaus phantaftifches Luftfpiel. — Moiſaſur's Zauberfluch, zuerſt im 
Theater an der Wien aufgeführt. — Der Alpenitönig, "welder allgemets 
nen Benfafl erhielt, von Lord Stanhope ins Englifhe überfegt und 
in London mit Glück aufgeführt wurde. — Die unheilbringende Zaus 
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berfrone, welche das Publicum zu ernſter Tendenz fand, und endlih 
fein neueſtes, mit dem entfchiedeniten günftigen Erfolge aufgenommene 
Werk: Der Verfhwender, in welchem auch fein Spiel vorzüglich zu 
nennen ift. 5 . 

Rainer (Iof. Iob. Mid. Sranz Sieronymus), kaiſerl. 
Prinz und Erzherzog von Ofterreich ‚ tönigl. Prinz von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. 
St. Stephan » und des öfterr. Eniferl. Teopold- Ordens, Wicekönig dei 
lombard.⸗ venetian. Königreiches, k. k. Generals Zeldzeugmeifter und 
Inhaber des Infanterie Regiments Nr. Il, geboren zu Florenz den 
30. Sept. 1783 , zehnter Sohn des Kaiferd Leopold IL mit Maria 
Ludovica, Tochter des Königs Carl III. von Spanien, erhielt eine 
- forgfältige wiffenfchaftlihe Bildung und zeichnete ſich bald durch regen 
Sinn für höhere Regierungsgefchäfte aus, welchen er fich ſtets mit ber 
fonderer Hingebung weihte. Seine Lieblingsbeſchäftigung, außer feinen 
milstärifchen und andern Studien, war die Botanik, je welchem Zwe⸗ 
de der Prinz oft Exrcurfionen in bie für die Botanik reiche Ausbeute 
gewährenden vaterländifchen Gebirge unternahm. Nach der Organifirung 
des Iombard. » venetian. Königreiches 1814 wurde der Erzberzog von fer: 
nem erhabenen Bruder, dem Kaifer Franz I, zum Vicekönig dei 
felden ernannt und 1835 von Kaifererdinand I. nad beffen Thron 
befteigung in diefer Würde beftätigt; 1820 vermählte ſich der Vicekoͤnig 
mit Maria Elifabeth Francisca, gebornen Prinzeflinn von 
Savoyen « Carignan , Schwelter des jetigen Könige Carl Albert 
"von Sardinien, die ihm 6 Prinzen und 2 Prinzeflinnen gebar (f. d. At. 
Erzberzoge und Erzherzoginnen von fterreic). Unter 
der weifen und zweckmaͤßigen Berwaltung!des erhabenen Prinzen hat 
fih das lombard.⸗ venetian. Königreich eines blühenden Zuflandes zu er» 
freuen , die Künfte und Wiffenfchaften finden an ihm einen eben fo eifti- 
gen Verehrer und Beförderer, als die leidende Menfchheit einen milden 
und großmüthigen Wohlthäter. "Während der 1835 in dem lombard.⸗ 
venetian. Rönigreiche fih geäußerten Cholerakrankheit hat der Erzherzog 
bie höchſte Sorgſamkeit an Tag gelegt. . 

Reinold, Carl Eduard, geb. 1790 zu Gnadenberg in 
Preußiſch⸗Schleſien. Nach vollendeter Erziehung wibmete er fid ben 
Handlungsgeſchäften; 1806 trat er als Volontär in preuß. Kriege⸗ 

dienſte. Nach dem Ende des Feldzuges verlieh er feine Heimath, bereite 
Idrtalien, die Schweiz, Frankreich und faft ganz Deutſchland, und begab 
fih dann nah Wien, wo er 1809 eine Fouriersſtelle erhielt. 1812 
og er ald DOberfourier mit in das Feld, wurde dann Rechnungsführer 
ey einem Feldfpitale, nahm nad Beendigung bes Krieges feine Ent 
laſſung uud machte fih in Prag anfäßig. Hier erhielt er 1819 die 
Bewilligung zur Herausgabe einer neuen Zeitfchrift unter dem Zitel: 
Hyllos, mit verfhiedenen beygegebenen Anfihten, Charten und ‘Plänen. 
Derbältniffe nöthigten ihn nad) einem Zeitraume von dritthalb Jahren 
biefe Zeitfchrift aufpören zu laſſen, an deſſen Stelle er ein anderes Blatt, 
ähnlichen Inhalts , unter dem Titel; Erinnerungen an merkwürdige 
Gegenſtaͤnde und Begebenheiten, verbunden mis erheiternden Erzählun: 











Relief. Ä 843. 
gen, in monatblichen Lieferungen (Prag, bey Haaſſe) mit Kupfern, 
Charten und Mufikalien herausgab, welches über 5,000 Abnehmer ges 
wann. Die darin enthaltenen Auffäße find übrigens nicht immer die ge⸗ 
wählteſten Compilationen; die beygegebenen Kupfer unter der Mittels 
mäßigkeit. Auch gab er die Blätter: Einft und Jegt, und eine Samm- 
fung bildliher Darflellungen, dann mehrere Gelegenheitsfahen, auch 
einige geographifche und topograpbifhe Bearbeitungen heraus. Lobens⸗ 
werth find feine mannigfaltigen Spenden an Arme und Nothleidende, 
die er bey mehreren Gelegenheiten von dem Ertrage feiner literarifchen 
Leiſtungen reichlich bedachte, wie auch feine bedeutenden Beyträge zu 
wohlthätigen Zwecken, die au zum Theile öffentlich Eund gegeben 
wurden. 1835, in welchem Sabre er farb, erfchien noch von ihm zu 
Prag: Reiſetaſchenbuch für Böhmen. 

Raitſch, Joh., war den 22. Nov. 1726 zu Carlomwig in 
Sfavonien geboren. Seine erften Studien legte er dafelbft, dann in 
Raab zurück und fludirte die Humaniora und Philofophie an dem pro» 
teitant. Gymnaſium zu Odenburg. 1753 verfügte er fih nah Kiew 
in Rußland und vollendete an der dortigen Akademie die theologiſchen 
Studien, worauf er, nachdem er noch Moskau beſucht hatte, in 
feine Vaterftadt zurückkehrte; da er jedoch dafeldft nicht die gehoffte Aufs 
nahme fand, ging er abermahld nah Kiew, von wo er eine Reife zu 
dem Zwecke unternahm, bie orientalifchen Lehrfüge feiner Kirche mehr 
zu befefligen und die vaterlandifche Gefchichte iu ihren Dunkelheiten aufs 
zubellen. Er befuhte Conitantinopel, den Berg Athos, das Klos - 
fter Chilendar auf demfelben, das die boftbarften Alterchümer und Urs 
Eunden bewahrt, - deren Mittheilung zur Benützung feiner Korfehung ihm 
jedod die mißtrauifhen Mönde hartnädig 'verweigerten. Ohne den 
Zweck feiner Reife erreiht zu haben, tratjer feinen Rückweg an und 
langte 1758 über Belgrad mißmuthig wieder in Carlowis an. Nun 
erbielt ee zwar eine Lebrerftelle dafelbft, der alte Geift der Verfolgung 
aber erwachte bald wieder, er mußte feinen Poſten verlaffen und begab 
fihb nah Temesvär, wo er duch 2 Zahre lehrte und dann einem Rufe 
des damahligen Bifhofs von Neufag, Putnik, folgte, der ihm. 
das Amt eines Profefford der Theologie unb bald darauf die Würde eines 
Archimandriten in dem griechifch = nichtunirten Klofter zn Ko vi verlieh. 
Als folder hatte er jebod ebenfalls mit vielen Widerwärtigkeiten durch 
Mißgunſt feiner Neider zu kämpfen, bis er endlich diefer Klofterpriorirät 
entfagte, ſich in feine friedliche Zelle zurückzog und in Eldfterlicher Abs 
geſchiedenheit ganz den Willenfchaften lebte. Ex befchäftigte fi) vorzüg⸗ 
lich mit der Literaͤr- und Eulturgefchichte der ferbifhen Nation, dabey 
batte er ſich zum Zwecke gemacht, die verfallenen Schulen feines Vaterlandes 
in beifern Stand zu bringen und mis zweckmäßigen Lehrbüchern zu vers 
feben; ferner die Lehrfäße feiner Kirche von den Dunkelheiten und Un⸗ 
richtigfeiten zu befreyen und denſelben durch ächtphiloſophiſche Anſichten 
fefte. magtparteit zu verfchaffen, eine lobenswerthe Aufgabe, wobey es 
jedoch an«Hinderniffen und Gegnern niche fehlte und worin auch ber 
Grund von den vielen Verfolgungen lag, die ihn besrafen. Bis zu feis 
nem Tode unermüdet befchäftige, ſtarb er zu Kovil den 23. Dec. 1801. 


91 Reis. — Rijnie 

"Seine im Drucke erfhienenen Werke in flavifcher Sprache find: Kleiner 
Catechismus zum Behufe der ſerbiſchen Jugend. — Palmblätter. — 
Baumgarten, eine Sammlung von 224 Erzählungen. — Predigten 
auf alle Sonn= und Fefttage, wofür er vom Kaifer Leopold II. mis 
einem goldenen Kreuz und Kette, von dem Carlowißer. Erzbiſchofe mit 
100 Ducaten beſchenkt wurde. — Geſchichte der ſlaviſchen Völker, in 
4 Bdn. Für dieſes Werk überſandte ihm die ruſſiſche Kaiſerinn —*88 
rina II. eine goldene Medaille und 100 Ducaten. — Kurzgefaßte 
Geſchichte des Koönigreichs Serbien. — Der Krieg des Drachen mit den 
Adlern. — Uroſch, ein Trauerſpiel. Außerdem hinterließ er eine große 
Anzahl von. Schriften im Manuſcripte, welche nad) feinem Tode ber 
—9 National-Bibliothek zu Carlowitz einverleibt wurden. 

Raitz, mähr. Dorf im Brünner Kreife, an der Zwittawa, ift 
der Hauptort einer altgeäfl. Sal m'ſchen Herrſchaft, die ſowohl wegen 
ihrer bedeusenden Eifenwerke al8 ihrer technifhen und landwirthſchaft⸗ 
Tihen Einrichtungen merkwürdig iſt. Das Schloß ift ein geſchmackvolles 
Gebäude mit einem Garten. Sehenswerth ift hier aud das prächtige 
Grabmal des Grafen Niclas v. Salm (geft. 1529), welches ihm 
die Kaifer Carl V. und Ferdinand 1. fegen ließen. Er ward 1790 
von Wien hieher übertragen. 

Rajecz, ungar. Marktflecen i im Trencfiner Eomitat, mit 2,650 
Einwohnern, unter benen es fehr viele Gerber gibt. Eine Stunde vom 
Drte liegt das warme Rajeczer Bad, 

Rajnis, Joſ., wurde den 4. Suny 1741 zu Säns geboren. 
Nachdem er allda die Eleineren Schulen beſucht hatte, trat er 1757 in 
den Jeſuiten-Orden, und wurde nah 2, in Wien zugebrachten, Pros 
bejabren nad Leoben geſchickt, wo er fi) der griehifhen Sprache mit 
außgezeichnetem Fleiße weihte, und zuerft verfuchte im elegifhen Syl⸗ 
‚benmaße der Alten ungariſch zu ſchreiben. Ins Vaterland zurückgekehrt, 
docirte er 1761 in den Elementarſchulen zu Gran, börte bis 1763 in 
Kaſchau Philoſophie, trug die Humaniora zu Preßburg und Raab 
bis 1767 vor, und ging dann nach Tyrnau, Theologie zu ſtudiren; 
ward daſelbſt 1771 zum Doctor derfelben creirt, und empfing die Prie—⸗ 
fterweibe. Nun lehrte er bis 1784 zu Raab Mathematik; ward dann 
Auffeber der akademifchen Kirche, in welcher: Eigenfchaft er bis 1806 
verblieb. Won Freunden aufgemuntert, hat R, feit jenem erften Ver 
fuch in der ungarifchen Metrik, feine Bemühungen. um dieſelbe ununs 
terbrochen fortgefeßt, und verfertigte nody 1773 eine Poetik, die er 
1781 zu Raab berausgab (Magyar Helikoura vezerlö kalauız), 
worin er Örundfage der ungarifben Proſodie aufftellte, und feine 
Gedichte als Beyſpiele beyfügte. Mebrerer Puncte wegen angegriffen, 
gab er bald einen Anhang zum Kalaıız heraus, wo er gegen diefe Ans 
griffe eine fehr ungebührliche Sprache führte, und eine große Streitſucht 
an den Zug legte. Nun beſchloß er, Virgil metrifch zu überfeßen, und 
lieferte 1789 deffen erften Band, ber die EElogen enthält, mit zahlrei⸗ 


Sen Erläuterungen verfehen. (Magyar Virgilius élss darabt Preßb.) 


Diefem fügte er eine Streitſchrift: A Köszegi poetänak etc. mentö 
iräsa, Preßb. 1789, worin er Baroti's Angriffe erwiderte und eine 
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Abhandlung Über die ÜberfegungsEunft, bey: Retstere zog ihm einen'bit- 
teren Anfall von Batfänyi zu, weiler deffen Orundfäge zu widerle⸗ 
gen ſuchte. Da ſchrieb er wider Letzteren feinen, von philoſophiſcher Eru= 
dition ſtrotzenden Apulejus tüköre; ließ aber, als er von ſeines Geg⸗ 
ners Unglück hoͤrte, die Sache für immer ruhen, und unterzog ſich der 
Überſetzung der Georgica, konnte fie aber erſt ſpät beenden, da ibn, 
in den damahligen Zeitumſtaͤnden, bey feinem kleinen Gehalt, harte 
Noth drücte, und ihm allen Muth benahm, big, nad mehreren Vers 
ſuchen, fih einer beffern Lebensweife zu verfihern, ihn: 1809 Graf 
Georg Feftetics zum Scholarchen ſeines eorgicondzu Keſzt— 
bely ernannte. Hiervollendete R. Virg il's Gedihtvom Landbau, und 
ſtarb, nachdem er kurz vorher die An eide zu Überfegen begonnen, den 
23. Sept. 1812. Die leßtermähnte Überſetzung kam mit R.'s Leben, 
nach deffen Tode heraus (Magyar Virgilius, masodik darab. Preßb. 
1814). Man hat von R. auch lateiniſche Gedichte unter dem Titel: Magyar 
Parnassus. Hierin befinden ſich auch mebrere noet. Überſetzungen aus dem 


Griechiſchen und Lateiniſchen, und ein fünfactiges Quftfpiel in Samben: 


Azikerek, ftey nah Plautuß. u 

Rafoczy, die Fürften, ein altes und hochberühmtes ungarifches 
Geſchlecht in Siebenbürgen, das diefem ‚Reihe mehrere Fürſten gab, 
die ſich um religiöfe und politifche Cultur desfelben hochverdient mache 
ten, beren einige fih aber äußerft feindfelig gegen das öſterreichiſche Kai: 
ſerhaus zeigten; ja bey mehreren Öelegenbeiten ſich diefem durch Wer: 
bindung mit den Türken furchtbar. zu machen mußten. Seit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ift diefe Familie in männlichen Erben ausge: 
ſtorben. Die wichtigften Glieder dicfes berühmten Haufes waren: Sieg 
mund R., der erfte Fürſt von Siebenbürgen aus diefem Geſchlechte, leg: 
te jedoch ſchon nach zweyjähriger Regierung 1608 feine Würde zu Guns 
ften Gabriel Bäthory’s(f. d.) nieder. — Georg J., geboren um 
1610, Sohn Siegmund’, ein eifriger Proteftant, verband fi 
1630 mit den Schweden gegen Oſterreich, das er: mehrmahls hart 
bedrohte. 1645 -fchloß er mit dem Kaifer Ferdinand III. einen, vor: 
theilbaften Frieden, der feinen Blaubensgenoffen viele verlorne Srey: 
beiten und über 90 entriffene Kirchen zurücgab. Er ftarb 1648. — 
Georg IL, Sohn und Nadfolger des Worigen, war um 1629 gebos 
ren und zeigte anfangs ebenfalld feindfelige Gefinnungen gegen Ofttrreich, 
1658 ward er jedoch mit den Türken in Krieg verwidelt, und fand 1660 
feinen Zod aufdem Schlachtfelde. Franz. des Borigen Sohn, nahm 
an den Unruhen der ungariſchen Mißvergnügten Theil und unterftüßte 
fie auf das thätigſte; durch ſeinen Nebenbuhler, Mich. Apafi(f. d.) 
und die Eaifeıl. Truppen gedrängt, mußte er fid) jedody dem Kaifer un⸗ 
terwerfen und das Fürſtenthum an Erfteren überiaffen. Erftarb 1681 im 
Privarftante. Deſſen Sohn, Franz Leop. R. war ter Lepte feines 
Stammes (f. den folgenden Artikel). \ 0 . 

Rakoczy, Sranz Leop. Sürft, Sohn des Fürften Kranz 
R., war geboren 1676. Nachdem Kaifer Leopold I. ſich Siebenbür— 
gen unterworfen hatte, lebte R. auf feinen Gütern im Privatftande, 
1697 aber wurde er, geheimer: Unterhandlungen mit Ludwig XIV. - 
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6 Rakoezy, Franz Leop. Sürft. 


- und ber Pforte beſchuldigt, verhaftet und zu Wiener-Neufl abt ge. 


fangen gefegt: Er entkam 1701 dur die Hülfe feines Wächters, des 
Rittmeiſters Lehmann, wurde in die Acht erklärt und befchloß nun aus 
Nahe, Ungarn dem öfter. Scepter zu entreißen. An der Spitze 
eines anfebnlichen Heeres von ungarifhen Mißvergnügten, erſchien er 
1703 an Oſterreichs Graͤnzen und fandte verwüftende Streifpartegen nad) 
dem Mardfelde, an die Fiſcha, bis ind Badnergebirg, ja bis Auſter⸗ 
lieg und Iglau und unterhielt gefährliche Verſtaͤndniſſe in Schlefien. 
Noch bey weitem drobender erfhien R. mit feinen rohen Scharen 1704 
vor Wien, zu deffen Vertheidigung, da die Stadt, des fpanifchen 
Succeſſionskrieges wegen, von Truppen entblößt war, fehnell die Feſtungs⸗ 
werke ausgebeflert wurden, die Bürgerfchaft rüftete fi) zur Vertheibi- 
gung, und zum Schuß dei Worftädte wurde, vom Donauarm bey St. 
Marr überden Wienerberg, um alle Vorftäbte herum, bis wieder an die 
Donan binter dem Lihtenthalein 12 Schuh hoher, eben fo weiter, 
13 Klafter tiefer, mit Aufziehbrücken verfehener Graben (die fogenann» 
ten Linien) gezogen und durd mehrere Nebouten vertheidigt. Nachdem 
fon den 13. März (am Ofterfonntag) zahlreiche Haufen der Ungarn 
die Worftädte umfbwärmt und die umliegende Gegend mit Feuer 
und Schwert verbeert hatien, erfhien den 9. Juny R.'s Feldober⸗ 
fter, Graf Ka roly i mit mehr als 5,000 Reitern, eine linzabl jammern 
der Landleute vor ſich hertreibend, auf der Landftraße und fprengte mit 
einigen Wagehälfen bis vor das Stusenthor. Doch ſchnell war die Wie⸗ 
ner Bürgerfchaft, auf welcher allein das Heil der Stadt berubte, in 


den Waffen, fie befeßte die Wälle und zog den Feinden muthig entges 


gen, die Linien befeßend. Dadurch blieb den wilden Horden feine Zeit, 
die Vorflädte in Flammen zu fteden; fie zogen fih auf die Schwechat 
zurücd, vötheten den Himmel aufs Neue durch ben Brand der umliegen- 
den Dörfer, zerftörten bad bey Simmeringliegende kaiſerl. Luſtſchloß 
Neugebäude, weldes 1683 feldft die Türken verfchont hatten, würg⸗ 


ten die ausländifchen Thiere in der dafelbft befindlichen Menagerie und 


fhmücdten ihre Anführer mit den Häuten der erfchlagenen Löwen, Ti: 
ger und Leoparden. Den 26. Decemb. 1704 erfocht zwar der kaiſ. Feld⸗ 
berr, Graf Siegbert Heifter, bey Tyrnau einen entfchei- 
denden Sieg Über R., wodurch jede Gefahr für Wien ſchwand, demun⸗ 
geachtet aber blieben faft ganz Ungarn und Siebenbürgen in deſſen Hän⸗ 
den. Er wurde zu Weißenburg zum Fürften Sfebenbürgens, zu 
Saczyn zum Oberhaupt und Hergog des conföderirten Ungarns und 
endlich gar zu Cublin, doc ohne Folgen, zum König von Polen er⸗ 
wählt; der Krieg währte mit wechfelfeitiger Erbitterung und vielfach ver> 
übten Grauſamkeiten, bis mit der Thronbefleigung des Kaiferd Jo⸗ 
ſeph I. diefer hochherzige Regent felbft die Hand zur Verföhnung und 
R. zum Pfande des Friedens die Markgraffhaft Burgau als Reichs⸗ 
fürftenthum both, welches biefer jedoch nicht annahm. Bon feinem Krieges 
glück verlaffen, fuchte R. nun vergebens die Pforte für fi zu gewin- 
nen. Berlorne Schlachten und die Peft rieben fein Heer auf, Neubaus 
fel und andere feiner Feſtungen gingen an die Ofterreicher über, wor: 
suf er fid zu gütlihen Unterhandlungen bereit erklärte. Während feiner 
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Reife nach Polen, um Peter den Großen für fih zu gewinnen, 
die aber ebenfalls ohne Erfolg blieb, fchloifen die verfammelten ungariſchen 
Ständedenl: May 17LL einen Vergleih mit Ofterreih (f. Friedens 
ſchlüͤſſe). R. gingdannnad Frankreich und endlich nah Rumelien, 
wo er in Zurücgezogenbeit lauf feinem Landgute bey Rodofto den 8. 
April 1735 ſtarb. Irrig werden feiner Feder zugefchrieben: Histoire des 
revolutions de Hongrie, Haag 1738, 2 Bde. in 4. oder 6 Bände in 
12. Mi dem Tode feines einzigen Sohnes, Joſeph R., fogenannten 
Prätendenten von Ungarn und Siebenbürgen, der noch .1738 mit Hüls 
fe der Pforte vergeblich verfuchte, die alten Scenen zu erneuern, erlofch 
um 1750 der männlide Stamm biefes berühmten Geſchlechtes. 

Rakonitz, böhm. Eönigl. Stadtim Nakoniger Kreife, mit 2,260 
Einw., 3 Eathol. Kirchen, einer 1833 eröffneten Realſchule und einer 
Hauptſchule. R. liegt in einem von mäßigen Gebirgsabhängen und Wäl⸗ 
dern faſt gefchloffenen Thale, welches von der Rakonitz bewäſſert wird. 
Die Einwohner befhäftigen fih mit Baumwollenzeugmweberey, Bier; 
brauerepen und Aderbau und erzeugen gute Töpferwaaren. In der Näs 
be trifft man reiche Eifenwerke, Steinkohlenwerke und eine Glashütte. 

.. Bafoniger Kreis in Böhmen, mit einem Fläheninhalt von 
3950. M. und 157,326 Einw. auf der linken Seite der Moldau, zwi- 
fhen dem Leitmeriger, Bunzlauer und Kaurzimer Kreife, dem Prager 
Stadtgebiethe, dem Pilfener und Saazer Kreife. Der Boden dieſes Kreis . 
fes ift theils eben, theils mit Hügeln und einem mäßig boden Vorgebirs 
ge befeßt, im Norden von der Elbe, im Weſten von der Eger berührt, 
im Dften von ber Moldau begrängt, im Süden von der Mies durchfloſ⸗ 
fen. Man baut Getreide und etwas Mein, dann vielerley Gartenfrüc: 
te und auch eine Menge Obſt. Übrigens hat der Kreis ſchöne Wals 
dungen, Pferdes und Schafzucht, Manufacturen in Baumwollenzeu⸗ 
gen Tuch und Strümpfen, Eifenhütten, Pottafchefiederey und Geſund⸗ 

runnen. 

Ramofer, Peter, zu Botz en in Tyrol am 17. März 1722 ges 
boren, verließ nach den daſelbſt vollendeten Lebrjahren feine Waters 
ſtadt, begab ſich zuerfi nah Augsburg, dann nach Paris und end» 
lich nad) einem fünfjährigen Aufenthalte und Beſuch der Akademie ber bil⸗ 
denden Künfte daſelbſt, nach Rom, wo er bey dem dortigen erften Gold⸗ 
arbeiter fih zum Künftler bildete. Er farb in feiner Vaterſtadt am 17. 
Nov. 1801 im 80. Lebensjahre. Als Kunſtwerke hinterließ derfelbe nebft 
vielen Heinen Stüden: Das 10 Schub hohe, größtentheild mit Lapis Las 
zuli überzogene, mit unzähligen Eleinen filbernen und vergoldeten Figu⸗ 
ren und Verzierungen ummwundene, in der Mündener Schatzkammer bes 
jindliche ſchöne Model der Trajansfäule zu Rom. Ein im Vatican auf? 
bewahrte3, großes filbernes, für Pius VI. verfertigtes, mit der Lebens» 
und 2eidensgefchichte Chrifti umgebened Erucifir, endlich, einegroße file 
berne zu Bevagna fih vorgefundene Statue. 

Kamſau, niederoͤſterr. Dorf im V. O. W. W., in einem von ho⸗ 
hen Bergen umſchloſſenen Thale, hat 210 Einw., welche mehrere Ham⸗ 
merwerke und Senſenhämmer unterhalten. Letztere verſenden ihre vor⸗ 
trefflichen Senſen bis in die Türkey und nach Rußland. 
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Ran (Aann), ſteyermaͤrk. Städtchen im Cillter Kreife, am lin⸗ 
Een fteilen Ufer der Save, mit den Trümmern einer alten NRingmauer 
umgeben, hat ein alted Schloß mit vielen Thürmen und zählt 760 Ein» 
wohner. R. liegt in einer, befonders an Weizen, Wein und Obſt ſehr 
fruchtbaren Gegend, und diefe Erzeugniffe ſind auch die Gegenſtände eines 
nicht unbeträchtlichen Abſatzes nad) Oberkrain. Eigenthümlich und Eunft: 
los die Art, wie man die leeren Weinfaͤſſer wieder auf der Save zu⸗ 
rückführt. Man bindet naͤhmlich eine große Zahl derſelben zuſammen, 
die Schiffer feßen fi) darauf und fahren fo den Strom abwärts nah R. 

Ranariedl, oberöfterr. Dorf und Schloß im Mühlkreife in einer 
wilden rauhen Gegend auf einem Berge an der Donau, wo fih der Ra⸗ 
nabach in diefelbe flürzt. Die Bewohner nähren fi von der Holzarbeit 
in den nahen Kanariedler und Balkenfteiner Waldungen. R. ift der Sitz 
einer Landgerichts: und Merbbezirksherrfchaft. _ | 

Ranftt, J. M., talentvoller Künftler im Fache der Porträts», His 
fioriens und vorzüglich Genremalerey, ift geboren 1806 zu, Wien. Auf 
Veranlaffung des rühmlich bekannten Bildhauers und Hofftatuars Kies: 
ling (f. d.), welder R.'s Talente wahrnahm, kam er 1820 in die E. E. 
Akademie der bidenden Künfte, wo er mit Eiferund Erfolg fludirte und 
ſchon 18251teferte er ein gelungenes Ohlgemaͤlde, Kaiſer Marimilian I. vor⸗ 
ftellend, als ihn (noch) als Erzherzog) der treue Kunz von der Roſen 
aus feiner Gefangenfhaftzu Gent retten will, welches Bild fih gegen: 
waͤrtig' im Befike des Erzherzogs Marimilian von Eſte befinder. 
1828 begab fih R. nad) Rußland, hielt fi theildin Moskau, theils 
in Petersburg auf und malte außer einigen Skizzen vorzüglich Por⸗ 
träts; mehrere Aufträge wurden ihm von der verftorb. Kaiſerinn⸗Mut-— 
ver, Maria Feodorowna zu Theil. 1830 kehrte R. wieder nach 
Wien zurück, wo er fih ſejitdem, mit mannigfachen Arbeiten befchäfs 
tigt, befindet, deren mehrere in den Wiener Kunftausftellungen allge 
meinen Beyfall erhielten. Vorzügliches Geſchick beurkundet er in dem 
jest mit Recht fo beliebten Facheſ der Genremalerey, in weſchem er meh» 
rere ausgezeichnete Leiftungen lieferte. Mit vieler Worliebe und gutem 
- Erfolge widmete er fid aud dem Studium der Hunde, in welchem Fa— 
che er auch von mehreren boden Käufern Aufträge erhielt. Unter feinen 
vorzüglichften Leiftungen find zu nennen: Der heil. Oswald, Altar: 
blatt zu Altmannsdorf V. U. W. W., der heil. Auguſtin, wels 
chem ber Engel Weisheit lehrt, als Altarblatt für Doris in Ungarn; Ma⸗ 
donna mit dem Kinde, ein Votivbild in der Kapuzinerkirche zu Waras⸗ 
bin; eine Frontispice in Fresco, den Traum der & o vorftellend, in der⸗ 
felben Stadt; Kaifer Franz, die öffentlichen Arbeiten zur Cholerazeit 
befüthend, vom Kunftvereine angekauft, ein ruflifches Genre-Gemälde, 
in der E. k. Bildergallerie im Belvedere befindlih, der Sonntag Nach⸗ 
mittag; die erſchreckten Kinder; der todte Vogel; bie Puppe in Gefahr, 
ſämmtlich Tieblihe Genregemälde; Egmont und Clärchen, nad 
Soethe’s Trauerfpiele; Gretchen im Zwinger, nah ©.ös 
the’s Kauft; Hunde nad der Natur gemalt; ein fpielendes Kind 
bey einem Hühnerborbe; ein Kind um Frühſtück bittend; ein ſchla— 
fendes Kind. Auch lieferte R. fehr gelungene Zeichnungen in Wafferfar- 
ben ſowohl in das Stammbuc der Kuiferinn-Muiter, Caroline Aus 
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gufte, als auch für mehrere Erzherzoge. Gegenwärtig beſchaͤftigt er ſich 
mit einer Darftelung der Ophelia aus @hakefpeare'shamlet, 
wie auch mit der - Ausführung mehrerer Öenregemälde, dann mit 
jener von lebensgroßen Hunden, letztere auf Beftellung ber Herzoginn 
von Sagan. Auch !lieferte er ‚einige ſehr fhägenswerthe Landicaftes 
gemälde, . 2. * BEER . 
Rank (Ranka), ungar. Dorf im Abaujvarer Comitat, ein beſuch⸗ 
ter Badeort, der ſeines Mineralwaſſers und Sauerbrunnens (auch unter 
dem Nahmen Herläner-Brunnen bekannt) und feiner reizenden Cage wer 
gen viele Curgäfte zähft. : : Bu FE 
Rannersdorf, njeberöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 720 Einwoh ⸗ 
nern. Südlich vom Orte iſt eine große Papiermühle. 
Rapotenftein, nieberöfterr. Markt und Schloß im V. O. M. B. 
in hoher Lage zwiſchen dem großen und kleinen Kamp und nahe an dee 
ren Zufammenfluffe, mit 285 Einwohnern. Das alte Bergſchloß Nano: 
tenftein liegt abgefondert vom Markte, und zwar eine Viertelſtunde 
füdlidh auf einem Berge am rechten Ufer des Eleinen Kamp. Durch 7 
Thore gelangt man erſt auf ben Burgplaß,. einen ‚abgeplatteten Felfen. 
Raps (Raabe), niederöftere. Markt im V. O. M. B., in einem 
engen Thale am Einfluffe der mährifhen in die beutfhe Thaya, mit 466 
Einwohnern. Merkwürbig ift das herrſchaftliche Schloß, welches Eühn 
auf einem bis zum Fluſſe herabhängenden Felſen erbaut ift. Jeder Vor« 
fprung des Feiſens wurde zu einer Mauer, zu einem Thürmchen benugt. 
Einer der Thürme heißt das Koönigseck, weil hier Graf Rönigsed in 
ter Gefangenſchaft ſtarb. In der hiefigen Pfarrkirche befindet ſich dag 
Draufoleum der Freyherren v. Bartenftein. Zu R. iſt auch eine klei⸗ 
ne Papier: und Mahlmühle. — b 
Rafpad) (Raſtbach), nieveröiterr. Dorf und Schloß im I; O. 
M.B., zwiſchen den Flüſſen Kamb und Krems, mit 203 Einwohnern. 
Das Schloß liegt auf dem Gipfel eines felfigen Berges, welder eine 
weite und reizende Ausſicht gewährt. Es befinden fi zu R. eine Schäs 
ferey und verfchiedene dkonomifhe Einrichtungen. In der Nähe bricht 
eine fehr ſchöne Ur-Ralkart, welde gefchliffen, dem Bardiglio der Italiener 
nahe kommt. 
Ratakowsky's, Franz (quiescirten Wirthſchaftsrathes) Gemaͤl⸗ 
deſammlung in Wien. &elbe beſteht aus beynahe 266 Stücken der 
vorzüglichften Meifter, worunter fih befonders auszeichnen : Landſchaft von 
Pouffin; der Fiſchzug Petri von Rubens; Andromeda von 
ebendemfelben; der Schwur der Circe von Jordaens; Mabouna 
von Eorreggio; Porträtvon Rembrandt; Landſchaft mit Figuren 
und Vieh von®erg dh em; waldige Landſchaft und Seeſtücke von Ruis— 
dael; Seeftüde von Claude Lorrain; Lardfhaft von van der 
Neer; ein Geharnifhter von Salvator Rofa; Mutterliede von 
QAuellinus; Madonna von Guido Reni; zwey Landſchaften von 
Wildens; der ungläubige Thomas von Tizian, badende Oreade 
von Dominichino; Landſchaften von Heint. Roos, Carl Du— 
jardin, Johann Both und. Waterloo; ländliches Feſt von Tes 
niersz zwey Blumenſtücke von Drechsler, von feiner legten beſten 
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Art, Landſchaft von Ponader; Thierfläde von Wouwermans; 
zwey Landfchaften von Dietrich; der@rföfervon Andreas del Sar—⸗ 
"to; Madonna mit Kefu und dem heil. Antonius von Vandyk; 
Chriſtus unter den Schriftgelehtten von Ribera (Spagnoletto); 
Sufanna im Bade von Schalfen. 
Rath, Job. Edler v., E. k. Hofrath ber oberften Juſtizſtelle, 
eboren zu Wien den 11.May 1789, vollendeteden juridifch-politifchen 
—** theils an der Wiener Univerfität, theils an dem damahligen Ly⸗ 
ceum zu Gratz, trat bereits im Jänner 1809 als Actuar des damahls 
noch beſtandenen ambulanten Criminalgerichts (oberſteyermärk. Bann⸗ 
gerichts) in unmittelbare Staatsdienſte, wurde 1815 Rathsprotocolliſt 
des kärnthner. Stadt⸗ und Landrechts in Klagenfurt, 1816 Se— 
cretaͤr des Görzer, und in demſelben Jahre Rath des Trieſter Stadt⸗ 
und Landrechts. 1818 ward er ohne ſein Anſuchen als Aſſeſſor zu dem be⸗ 
ſtandenen kuͤſtenlaͤndiſchen Appellationsgerichte in Fiume gezogen, wo 
er 1820 zum wirkl. Appellationsrath vorruͤckte; bey der Auflöfung bie: 
ſes Obergerichts aber in gleicher Eigenfhaft zu dem mähr.sfchlef. Apr 
pellationsgerichte. in Bruͤnn eingetheift, fohin 1828 auf feine Bitte zu 
dem niederöfterr. Appellationsgerichte verfeßt, von da aus aber im Sept. 
1832 zum Hofrath befördert. Die Armenpflege S rünn’s verbantt 
feiner ausgezeichneten Sorgfalt ald Commiflions Mitglied und zuletzt 
Geſchaͤftsleiter viel für ihre Gedeiben und einen durch Sammlung von 
Beytraͤgen an Materialien und Geldern bergeftellten bedeutenden Zubau 
des Vereinshaufes. — Wagner’s Zeitfchrift für oͤſterr. Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit sc. bewahrt mehrere Auffäge von ihm; er ift auch Werfafler des 
practifchen Werkes: Zufammenftellung der Pflichten bes Actuars in Cri⸗ 
minal-Angelegendeiten. Brünn 1824. 

Rath, Matthäus Edler v. (Vater des Vorigen), k. k. nieder⸗ 
Öfterr. Appellationsrath, am 7. Sept. 1761 zu Ragendorfin Nie 
deröfterreich geboren, wandte fih, nah in Wien zurüdgelegten juris 
diſch⸗politiſchen Studien, zum Auditoriat. 1785 fam er als Aubitpr zu 
dem Cfaififten« Bataillon und 1787 zu dem Gradiscaner Gränz⸗Canto⸗ 
ne in einem ausgedehnteren Wirkungskreis. 1788 erhielt er den Haupt⸗ 
manns⸗Charakter und trat infeiner Eigenfchaft ald Hauptmann⸗Auditor 

“in das InfanterieeRegiment Nr. 49 (Pellegrini); 1789 als Rittmei- 
fter » Aubitor zu Kaifer Dragoner. Bey den gefährlihen Rückzügen 
aus den Niederlanden 1794 ward die Rettung der Negimentscaffe durch 
feine perfönliche Sorgfalt bewirkt. 1705 trater zur Eivilbedienftung über, 
wurde Polizepcommiffäar in Wien, und fhon 1796 Polizeydirector und 
landes hauptmannſchaftlicher Rath zu Laib ach. Die hier entwicelten 
ausgezeichneten Eigenfchaften führten ihn 1797 zudem wichtigen Poften 
eines Polizeydirectors zu Gräß, wo feine XThätigkeit und vorzüglice 
Dienftleiftung ihm 1804 die Beförderung zum inneröfterr. Appellations⸗ 
rath in Klagenfurt verfhafften. Auch hier bewährten fi feine her- 
vorragenden Eigenfihaften in ſolchem Grabe, daß er 1815 in den Adels 
ftand erhoben wurde, und das in feine Perfon gefeßte Vertrauen ward 
insbefondere dadurch anerkannt, baf er 1820 als öfterr. Commiffär zu 
der Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion in Mainz abgefender und bis 
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1824 verwendet wurde. 1826 erhielt er auf ſein Anſuchen eine Appella- 
tionsrathsſtelle in Wien, wo er fein thätiges Leben am 23. Jän. 1828 
beſchloß. — Auch als Director des philoſophiſchen Studiums am Lyceum 
zu Klagenfurt (1815—24) lebt er im geehrten Andenken fort, gleich: 
wie durch feine für die Armenanitalten diefer Stadt ununterbrochen an ben 
Tag gelegte Wohlthätigkeit. 0 nt | 

Ratiborzig, böhm. Städtchen im Taborer Kreife, zur fürfil. 
Schw orde n berg'ſchen Herrſchaft Cheyn ow gehörig, mit 139 Häuf. 
und 920 Einw., einer Kirche und einem Silberbergwerke. 

Ratka, ungar. Dorf im Zempliner Comitat bey Tallya, 


baut ſehr guten Tabak, welcher zu den beſten ungariſchen Blättern 


gehört. 
Ratſchky, Joſ. Franz v., k. k. Staats⸗ und Conferenzrath, 
geb. zu Wien am 24. Aug. 1757. Nach vollendeten Rechtsſtudien an 
der Wiener Univerfität bekleidete er mindere Dienftnoften bey dem Mauth⸗ 
wefen in Wien. Seine fbon damahls hervorragenden Eigenfcaften 
braten ihn in den Kreis mehrerer durch Geiſt und Herz ausgezeichnes 
ten Männer, unter welchen befonders die Hofrätbe Born und Sons 
nenfels für ihn wirkten, fo daß er 1783 ben der böhmiſch⸗öſterreichi⸗ 
{hen Hofkanzley als Hofconcipift angeftellt wurde. 1786 wurde er Re⸗ 
gierungss und Präjidialfecretär in Ling, 1791 Hof- und Präfidialfecres 
tär bey der Binanzs und Commerzſtelle in Wien, 1804 niederöfterr. Regie: 
rungsrath und Lottogefälls-Cameraldirector, 1806 Hofrath bey dem’ 
Tabakgefaͤlle (verwendet im Staatsrathe), und endlih 1807. Staats⸗ 
und Gonferenzrath. R. war einer der beliebteften. Dichter Ofterreiche. 
Von feinen Gedihien (Wien 1785), welche fih durd leichten Wis, 
richtige Verfification und Reinheit der Sprache auszeichnen, erſchien 
eine neue, vermehrte und verbefferte Ausgabe, Wien 1791 (das erfte, 
auf inländifchem Velinpapier gedrudte Buch). Seine neueften Gedichte 
erfchienen eb. 1805. : Sein heroifchsepifches. Gedicht: Meldior Striegel, 
Wien 1794, neue Ausgabe, Leipzig 1799, ift fehr gelungen zu nen« 
nen. Auch bat er durch Herausgabe der Mufenalmanadhe, 1777—96, 
vieles zur Bildung des Geſchmacks in DOfterreich beygetragen. — Er ftarb 
zu Wien plöglih am Schlagfluffe den 31. Mär; 1810. Im Manufcripre 
binterließ er eine metrifche UÜberfeßung ded Lucre;. 

Rattay, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, an der Saza⸗ 
wa, mit einem Schloſſe und einer Pfarrkirche, liegt in einer gebirgigen 
Gegend, wo die Obftbäume faft keine Früchte mehr. tragen. Man ſieht 
bier das in Ruinen liegende Bergſchloß Talmberg. . 

Rattenberg , tyrol. landesfürftl. Stadt am rechten Ufer des Inn, 
im reife Unterinnthalund Wippthal mit Mauern und Gräben umgeben, 
ehemahls (bis 1782) eine Feſtung, wovon auch das jeßt in Ruinen lie- 
gende Felſenſchloß einen Theil ausmachte, zählt 850 Einw. und beftehe 
nur aus 2 Gaſſen. Durch die Felſen des Bimmermannsberges führt ein 
ausgehauener-gemölbter, 50 Fuß langer Gang, auf welchem man in die 
obere Gegend gelangen kann. In der Nähe find Kupfergruben. Dicht 
bey R. liegt dad Dorf Brirlegg mit einer & E, Silber⸗, Kupfersund 
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Blechſchmelze und im Schloſſe Aſchenxain, R. faftgegenüber, if ein 
k. k. Meflingwerl, und: Stunde entfernt, das Aubad. 

Raub, ein Verbrechen, deffen ih in Oſterreich derjenige ſchuldig 
macht, der einer Perfon Gewalt anthut, um fich Ihres;, oder fonit ei- 
nes fremden beweglichen Qutes zu bemädtigen, die Gewalt mag mit 
tbärliher Beleidigung oder nur mit Drohung gefhehen. — Schon die 
Drohung, wenn fie auch nur von einem Einzelnen gefhah und ohne Er- 
folg blieb, wird mit fhwerem Kerker von 5—10 Jahren beftraft. Ge 
ſchah die Drohung in Sefellfchaft eines oder mehrerer Raubgenoffen, oder 
mit mörderifhen Waffen, oder iit.das Gut auf die Drohung wirklich ge 
raubt worden, fo dauert diefe Strafe 10—20 Jahre. Diefe Strafe fin« 
det auch Statt, wenn gewaltthätig Hand an eine Perfon gelegt. jedoh 
der R. nicht vollbracht wurde. Iſt aber der mit wirklicher Gewaltthätig- 
keit unternommene MR. auch vollbracht worden, fo ift die Strafe lebend: 
länglicher fhwerer Kerker. Iſt bey dem R. Jemand. dergeftalt verwundet 
oder verlegt worden, daß er dadurch wichtigen Nachtheil an feinem Kör: 
per gelitten bat, oder ift Jemand durch anhaltende Mißhandlung oder 
gefährlihe Bedrohung in einen gualvollen Zuftand verfeßt worden, fo 
wird lieber Theilnehmer daran mit Iebenslangem ſchwerem Kerker beftraft. 

Rauch, Adrian, einer der gründlichiten Kenner und unermüd⸗ 
lichſten und glüdlichften Forſcher der öfter. Gefchichte, geb. zu Wien 
den 2. April 1731, trat 1747 zu Reipnik in Mähren in den Orten 
der frommen Schulen, lehrte in dem Collegium zu Hörn in Nieder⸗ 
öfterreich den Clerikern, nachdem er felbft die höheren Studien abfolotrt 


batte, Phitofophie, dann in ber Savoyſchen Akademie zu Wien, Phyſik, 


Moralphilsfoppie und allgemeine Gefhichte. 1761 übernahm er das 
Lehramt der Theologie im Collegium in der dortigen Vorſtadt, Joſeph⸗ 
ftabt, und verfah dag Amt eines Prorectors an der genannten Akademie; 
nad) 3 Jahren wurde er Secretär des Provinziald Nicephor Dettel, 
mis dem er 1766 nah Ro m reifte. Nach feiner Nüdkehr war R. 3 Jahre 
Rector bes Collegium in Horn und 6 Jahre in Wien, wo er mit 
Bewilligung der Staatskanzley das geh. Haus:, Hof: und Staatsarchiv 
unter Roſenthal's (ſ. d.) Anleitung benugte. R. ertheilte fonad in der 
Savoyſchen Akademie ald Prorector den akademifchen Juriſten des 4. 
Jahres Unterricht im dftere. Staatsrechte. 1793 übertrugen ihm die 
niederöfterr. Stände die Abfaffung einer Topographie von Niederöfterreich, 
gu welchem Behufe er das ganze Land durch 5 Jahre bereifte; all ein er 
am nicht weiter als zu einer nicht ſehr vorgerückten Zuſammenſtellung 
der geſammelten Materialien. R. ſtarb den 16. Juny 18300 — Beine 
gedruckten gelehrten Arbeiten ſind: Der 3. Theil der von Schrötter 
angefangenen öſterr. Geſchichte, Wien 1781.— Rerum Austriacarum 
scriptores qui lucem publicam hactenus non viderunt etc. 3 Bde. 
eb. 12793—94. — Historia rerum Austriacarum 1454 — 67. 
Ex synchrono bibliothecae Aug. manuscer. Codice edidit, 
eb. 1794. 
Raudhmüller, Mathias, gefhicter Bildhauer, war um 
1740 in Tyrol geboren, wurde 1787 nah Wien berufen, um im 
Vereine mis den Kuͤnſtlern Strudel, Fruwirth u. A. die plaſtiſchen 


. 
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Arbeiten an ber Dreyfattigkeitsſaͤule am Graben zu Wien zu verfertis 
gen. Nach mehreren vorhandenen Urkunden ift das Meifte diefer Arbeiten, 
nahmentlich die einft fo bochgefhäßten Engel von R's Hand. 1693 war 
"das Werk vollendek: Die ferneren Schickfale diefes Künſtlers, fo wie 
fein Todesjahr find aber nicht aufzuſinden. — Eines feiner gelungenften 
bekannten: Werke iſt das aus Elfenbein fehr ſchön geſchnitzte plaſtiſche 
Werk, den Raub der Sabinerinnen vorſtellend, welches die fürſtl. 
Liechtenſte in'ſche Gallerie beſitztt. | 

Raudnig, böhm. Stade im Rakonitzer Kreife, am linken Ufer 
der Elbe, zähle mit-feinen. 3 Vorftädten 3,200 Einw. und ift ber Haupt⸗ 
ors eines dem Fürſten Lobkowitz gehörigen Herzogthums, bas allein 
im Naboniger Kreife (ohne: den Antheil im‘ Leitmeriger Kreife) über 
20,5 Q. M., 1 Stadt und 29 Dörfer mit 1,535 Häufern und 10,503 
Einw. begreift. — Im herzogl. Scloffe zu. ift eine anſehnliche Bib⸗ 
liothek und eine fehenswertbe Gewehr: und Nüftlaemmer. Im Kapu⸗ 
zinerklofter befindet fich die fürftl. CobEo witz'ſche Familiengruft. 

Rausnitz, mähr. Markt im Brünner Kreife, in deifen Nabe: 
beym Dorfe Slawikowitz dad Denkmal Joſeph's II. ſteht, der 
bier im Jahre 1769 auf einem Felde, gleich dem Kalfer.von China, 
den Pflug geführt hat. Nachdem das erfte; 1770 aus ſchlechtem Material 
errichtete Denkmal fhon nach 34 Jahren zerfallen war, ward 1811 ein 
neuer Obelisk aus Sandftein errichtet; der von der Erdfläche bis zu der 
äußerften Spitze 9 Wiener Klafter bach: ift. j Ä 

Rautenftraud, Stanz Stephan v., zu Platten in Böh⸗ 
men den 26. Zuly 1734 geboren, trat nach zurlickgelegten Studien in 
Prag, zu Braunau in den Venedictiner- Orden, ethiels darin - 
die SPriefterweihe und Lehrte im Stifte Philofophie, das canonifhe Recht 
und Theologie. Er wurde am 13. März 1773 als Abt feines Klofters 
erwählt, in demſelben Jahre Director der. theolog. Facultaͤt in Prag 
und Beyſitzer der k. k. Studiencommiſſion, im folgenden aber Director 
der theolog. Facultaͤt bey der Univerfität und wirkl. Hofrath bey der 
vereinigten böhm. öſterr. Hofkanzley zu Wien, wo er, wie in jeder ' 
früheren Lage, zum Flor der ifenfehaften fo wie zur Entwiclung 
humaner Gefinnungen mit eben fo viel Einfiche, als veger Thätigkeit 
wirkte, bi8 er am 30: Sept. 1785 zu Erlau in Ungarn auf einer 
©efhäftsreife farb. Seine mit Beyfall- aufgenommenen Schriften find: 
Prolegomena in jus ecclesiast., Prag 1769, 2. Aufl., ed. 1773. — 
Institutiones juris cum publici tum privati, eb. 1772, 2. Aufl. eb. 1777. 
— Entwurf zur Einridtung der theol. Schulemin allen k.k. Erbländern. 
Wien 1784. — Entwurf zur Einrichtung der Generalfeminarien zc., 
eb. 1784 u. m. a. ' 

Rautenſtrauch, Job. , geb. zu Erlangen den 10. Jänner 
1746, war k. £. Hofagent inWien, und fhrieb feit 1768 verfchiedene 
beiletriftifhe und politifhe Piecen, meift localen Inhalts, z. B. Kriegs— 
lieder, Wien 1778. — Das neue Wien; eine Fabel, ed. 1786. — 
Tagebuch des Türkenkrieges, eb. 1788. — Das Brauen;zimmer im 
19. Jahrhundert, eb. 1791. Non Werth ift feine Biographie der. 
Kaiferinn Maria Therefia, eb. 1779, welches Buch aud von 

Defterr. Nat. Encytt, Bd. IV. 23 
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neuern Biograpben dieſer Kaiſerinn benügt worden iſt. R.ftarb zu Wien 
den 8. Jänner 1801. 

Raygern, mähr. Marktflecken im Brünner Kreiſe, in ebe⸗ 
ner und fruchtbarer Gegend, mit einer ſchönen Benedictinerabtey, 
einer ber älteften, die 1026 von dem böhm. Herzog Bryetislam 
geftiftet, 1048 vollends erbaut wurde und eine anfehnlihe Bibliothek 
beſitzt. 

Re, Graf Philipp, ſtammte von einer adeligen Familie aus 
Neggio ab, wo er am 20. März 1763 geboren wurde. Seine jugend⸗ 
liche Ausbildung erhielt er im Collegium von Ravenna, und fpäter 
in jenem feiner Vaterſtadt. Als er leßtered 1781 verließ, widmete er - 
fi) ganz dem Studium der Botanik und der Landwirthfchaft, und wur: 
de 9 Jahre darnach zum Profeſſor der Landwirthſchaft in dem vater: 
> fändifhen Lyceum ernannt. Wiewohl ihn fchon in der erften Zeit ber 
Revolution jene bösartigen Keime anebelten, welche aus diefer verpeſte⸗ 
ten Wurzel bervortrieben, fo benahm er fih doch, als er der unter dem. 
Schutze der äfterr. Waffen errichteten Negentfchaft der Staaten von 
Efte 1799 beygefellt wurde, im diefem fehwierigen Amte mit einer in 
- jenen Zeiten äußerft feltenen Mäßigung. Seinen Lieblingsftudien wier 
der zurüdgegeben, wurde er 1803 Profeſſor der Landwirthſchaft auf 
der Univerfirät zu Bologna, wo er einen herrlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen Garten gründete; erbielt 1806 den Orden der eifernen Krone, 
und wurde Mitglied der italien. Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Ve⸗ 
rona, fo wie fpäter des Inſtituts der Wiffenfchaften zu Mailand. 
Gegen Ende 1814 begab er fih in ber Eigenfhaft eines Profeſſors der 
Botanik und Landwirtbfchaft auf gebachter Univerfität, nah Modena 
als Auffeher der öffentl. Gärten. Als er von der 1817 dort herrfchenden 
Seuche befallen wurde, erlag er am 26. März desfelben Jahres der 
Heftigkeit der Krankpeit, zum Schmerze Aller, die feine Verdienſte 

Eannten, und zum Nachtheile der Biblioteca italiana, die an ihm 
einen’ der thätigften Mitarbeiter verlor. — Er.befaß in einem hohen 
Grade die Kenntniß der Theorie der Landwirthfchaft, jedoch befchäftigte 
er fid vorzugsmweife mit den Mitteln, diefelbe practifch anzuwenden, 
einem Gegenſtande von unmittelbarem und augenfheinlihem Nugen. 
Die Frucht diefer Anftrengung waren fünfzig und mehr, theild Denke 
fhriften, theils größere Werke, die er über biefen Gegenftand heraus⸗ 
gab. Diefe letzteren verbefferte er bey jeder neuen Auflage, Es wird ges 
nug feyn, von fo vielen Werken folgende anzuführen: L’ortolano di-. 
rozzato, 2 Bde. Mailand 1811. — Il giardiniere avviato, 2Bde. 
3. Aufl. eb. 1812. — Nuovi elementi d’agricoltura , 4 Bde. 4. Aufl. 
eb. 1815. — Dei letami etc. per migliorare i terreni, 2. Aufl. 
eb. 1815. Diefes Werk wurde ins Franzöſiſche überſetzt, und der 
Uberſetzer erhielt von der. Parifer Landwirthſchafts-Geſellſchaft eine gol⸗ 

dene Medaille zur Belohnung. — Annalı d’agricoltura, 22 Bde. eb. 
1807—14. Sn diefen Annalen nlunterte er durch fein Beyſpiel und wie: 
derholte Aufforderungen die Landwirthe des vormahligen Königreichs 
Stalien auf, ihr Verfahren beffer einzurichten, und ibm, was fie auch 
thaten, ausführlihe Tabellen über die Iandwirthfchaftlichen Reichthümer 
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und die Induſtrie zu überfchifen. Sie bilden ein Werk, welches dem 
Eifer und ben Einſichten des Verfaſſers die größte Ehre macht. — Saggio 
storico della antica agricoltura dei paesi situati fra l’Adriatico, 
l’Alpe e l’Apennino, Mailand 1817, war die legte Arbeit des, Ver: 
5*— ‚ von ihm beftimmt, den erften Theil .einer vermehrten Auflage 
feine® Dizionario ragionato dei libri d’agricoltura etc. zu bilden ‚ 
welches 1808 in Venedig erſchien. 
Realfchule, f. Polytechniſches Inftitut. 
Real: und nautifde Schule zu Teieft. Dieſes 1817 von 
Raifer Franz, einerfeitsd zum Beiten der. oͤſterr. Handelsmarine, an⸗ 
dererſeits zu dem Zwecke gegründete Inſtitut, einen wiſſenſchaftlich ge⸗ 
leiteten Handelsgeiſt zu erwecken und beſonders den überſeeiſchen Handel 
durch kenntnißreiche Theilnehmer zu beleben und zur größten Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, hat unter einem Director 14 ————— Außer dieſen 
werden folgende Wiſſenſchaften in beſtimmten Lehrcurſen vorgetragen: 
Chemie, Phyſik „Waarenkunde, Naturgeſchichte, Technologie, Geo⸗ 
graphie, Univerfal: und Handelsgeſchichte, Mathematik, mercantiliſche 
Arithmetik und Buchführung, See⸗ und Wechſelrecht, practiſche Nautik, 
Schiffbaukunde, Civilbaukunſt, Zeichnung, dann Religionslehre, 
bene, italieniſche, frameſiſhe engliſche und griechiſche Sprache, 
endlich Kalligraphie und deutſcher Stol. Dieſe Lehranſtalt har demnech 
insbeſondere die Obliegenheit, für die Handelsmarine geſchickte Architekten 
und Schiffsführer auszubilden. 
Rebell, Jof. , Director der k. k. Bildergallerte und: Schloß⸗ 
hauptmann im Belvedere zu Wien, zugleich ordentl. Rath und Direcs 


tor der Runftfhule der Landfchaftsmalerey an der Wiener E k. Akade⸗ 


mie der bild. Künfte, ausgezeichneter Landſchaftsmaler, war 1786 zu 
MWien.geboren. Frübzeitig Neigung für die Kunft fühlend, entwickels 
te er unter der Ceitung des verdienftvollen Wutky ein feltenes Talent 
für Landſchaftsmalerey, ging dann mit dem damahligen Wicefönig von 
Italien, Eugen Bea uharnais nach Neapel, wo er bey Mad. 
Murat Unterflügung fand, und bie paradiefifhen Gegenden am Meer 
bufen von Baja, Neapel und. Sporento vortrefflich darftellen 
lernte, auch als Marinemaler großen Ruf genoß. Den Stürmen, welde 


bald darauf Neapel erfhütterten, entging R., indem er fih 1815 


nah Rom begab, woſelbſt er, da feine Werke eifrig gefucht wurden, 
viel Verdienft und Anerkennung fand. Ald Kaifer Franz 1820 Rom 
beſuchte, und die deutſchen und erbländiſchen Künſtler eine reich aus⸗ 
geſtattete Kunſtausſtellung im Pallaſte Cafarelli auf dem Capitol ver⸗ 
anſtalteten, hatte auch R. einige feiner vorzüglichſten Stüde dieſer Aus⸗ 
ſtellung beygefügt. Darüber erfreut und Rs früherer Leiſtungen einges 
denk, berief ihn der Eunftfinnige Monard aus eigenem Antriebe als 
Füger's Nachfolger zum Director der E k. Bildergallerie im Belve⸗ 
dere nad Wien, und ernannte ihn aud zum Schloßhauptmann das 
ſelbſt, einer Stelle des vollwichtigften Vertrauens. R. entiprach diefem 
ehrenvollen Zutrauen, durch viele, mit eben fo vielem Kunftfinn, als 


- 


raſtloſer Anftrengung gemachte Reformen und zweckmaͤßige Einrichtun⸗ 


gen. Er begann auch das grobe © Werk ber Ausbefferung und Demi 
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neuern Btograpben diefer Kaiferinn benützt worden iſt. R. flarb zu Wien 
den 8. Jänner 1801. | 

Ragxygern, mähr. Markfleden im Bruͤnner Kreiſe, in ee 
ner und fruchtbarer Gegend, mit einer ſchönen Benebictinerabtey, 
einer ber älteften, die 1026 von dem böhm. Herzog Brzetislam 
ae 1048 vollends erbaut wurde und ‚eine anfehnliche Bibliothel 
eſitzt. 

Re, Graf Philipp, ſtammte von einer adeligen Familie aus 
Reggio ab, wo er am 20. März; 1763 geboren wurde. Seine jugend⸗ 
liche Ausbildung erhielt er im Collegium von Ravenna, und fpäter 
in jenem feiner Waterftadt. Als er Iegtered 1781 verließ, widmete er 
fih ganz dem Studium der Botanik und der Landwirthſchaft, und wur: 
de 9 Jahre darnach zum Profeflor der Landwirtbfhaft in dem vater: 
ländifhen Lyceum ernannt. Wiewohl ihn ſchon in der erflen Zeit ber 
Revolution jene bösartigen Keime anekelten, welche aus diefer verpefte 
ten Wurzel bervortrieben, fo benahm er. fi doch, als er der unter dem 
Schutze der oͤſterr. Waffen errichteten Regentſchaft der Staaten von 
Efte 1799 beygefellt wurde, in diefem ſchwierigen Amte mit einer in 
. jenen Zeiten äußerft feltenen Mäßigung. Seinen Lieblingsftudien wie 
der zurücgegeben, wurde er 1803 Profeſſor der Landwirthſchaft auf 
der Univerfität zu Bologna, wo er einen herrlichen landwirthſchaft⸗ 
lihen Garten gründete; erbielt 1806 den Orden der eifernen Krone, 
und wurde Mitglied der italien. Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Ve 
rona, fo wie fpäter des Inſtituts der Wiffenfchaften zu Mailand. 
Gegen Ende 1814 begab er fih in der Eigenfchaft eines. Profeſſors der 
Botanik und Landwirthſchaft auf gebachter Univerfität, nach Modena 
als Auffeher der öffentl. Gärten. Als er von der 1817 dort herrfenten 
Seuche befallen wurde, erlag er am 26. März desfelben Jahres der 
Sneftigkeit der Krankpeit, zum Schmerze Aller, die feine Verdienſte 
fannten, und zum NMachtheile der Biblioteca italiana, die an ihm 
einen" der thätigften Mitarbeiter verlor. — Er.befaß in einem hohen 
Grade die Kenntniß der Theorie ber Landwirthſchaft, jedoch befchäftigte 
er fi vorzugsweife mit den Mitteln, diefelbe practifh anzuwenden, 
einem Gegenflande von, unmittelbarem und augenfheinlichem Nutzen. 
Die Frucht diefer Anftrengung waren fünfzig und mehr, theils Denk 
ſchriften, theils größere Werke, die er über diefen Gegenftand heraus⸗ 


gab. Dieſe letzteren verbeſſerte er bey jeder neuen Auflage. Es wird ge⸗ | 


nug ſeyn, ron fo vielen Werken folgende anzuführen: L’ortolano di- 
rozzato, 2 Bde. Mailand 1811. — Il giardiniere avviato, 2Bde. 
. 3. Aufl. ed. 1812.— Nuovi elementi d’agricoltura , 4 Bde. 4. Aufl. 
eb. 1815. — Dei letami etc. per migliorare i terreni, 2. Aufl 
eb. 1815. Diefes Werk wurde ind Franzöſiſche überfegt, und ber 
Überſetzer erhielt von der. Parifer Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft eine gel: 
dene Medaille zur Belohnung. — Annali d’agricoltura, 22 Bbe. eb. 
1807—14. In diefen Annalen niunterte er durch fein Beyfpiel und wie 


derholte Aufforderungen die Landwirthe des vormahligen Königrei J 


Italien auf, ihr Verfahren: beſſer einzurichten, und ihm, was fie au 
thaten, ausführliche Tabellen über die landwirthſchaftlichen Reichthümer 
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und bie Induſtrie zu überſchicken. Sie bilden ein Werk, weldes dem 
Eifer und den Einfichten des Verfaſſers die größte Ehre macht. — Saggio 
storico della antica agricoltura dei paesi situati fra l’Adriatico, 
l’Alpe e l’Apennino, Mailand 1817, war die leßte-Arbeit. des Ver⸗ 
faſſers, von ihm beftimmt, ben erften Theil .einer vermehrten Auflage 
feine® Dizionario ragionato dei libri d’agricoltura etc, zu bilden, 
welches 1808 in Venedig erfchien. | E 
Realfchüule, ſ. Polytechnifches Inftitut. _ 
Real: und nautifde Schule zu: Trieft.. Diefes 1817 von 
Kaiſer Franz, einerfeits. zum Velten der. öfter, Handelsmarine, ans 
dererſeits zu dem Zwede gegründete Inſtitut, einen wißlenfhaftlich ges 
Ieiteten Handelsgeiſt zu erwecken und befonders den überfeeifhen Handel 
durch. Eenntnißreihe Theilnehmer zu beleben. und zur größten Volllommen- 
beit zu bringen, hat unter einem Director 14 Lebritellen. Außer diefen 
werden folgende Wilfenfchaften in beftimmten Lehrcurfen ‚vorgetragen: 
Chemie, Phyſik, Waarenkunde, Naturgefhichte, Technnlogie, Geo⸗ 
grapbie, Univerfals und Handelögefhichte, Mathematik, mercantilifche 
Arithmetik und Buchführung, Sees und Wechfelrecht,; practifche Nautik, 
Schiffbaukunde, Civilbaukunſt, Zeihnung , dann . Religionslehre, 
deuffche, italienifche, franzöfifhe, englifhe und griechiſche Sprache, 
endlich Kalligraphie und deutfcher Styl. Diefe Lehranftalt har demncd 
insbeſondere die Obliegenheit, für die Handelsmarine geſchickte Architekten 
und Schiffsführer auszubiden. nn . 
Rebell, Joſ., Director der k. k. Bildergallerte und Schloß⸗ 
hauptmann im Belvedere zu Wien, zugleich ordentl. Rath und Direc⸗ 


v 


tor der Kunſtſchule der Landſchaftsmalerey an der Wiener £ k. Akader . 


mie. der bild. Künfte, ausgezeichneter Landfdaftsmaler, war 1786 zu 
Wien, geboren. Frübzeitig Neigung für die Kunſt fühlend, entwickel⸗ 
te er unter der Teitung des verdienftvollen Wutky ein feltenes Talene 
für Landfchaftsmalerey, ging bann mit dem damahligen Wicefönig von 
Italien, Eugen Beaubarnais nah Neapel, wo er bey Mad. 
Murat Unterflügung fand, und die paradiefifchen Gegenden am Meer: 
bufen.von Baja, Neapel und. Sorento vortrefflich darftellen 


Ternte, auch ald Marinemaler großen Ruf genoß. Den Stürmen, welche 


bafd darauf Neapel erfhütterten, entging R., indem er fih 1815 
nah Rom begab, wofelbit er, da feine Werke eifrig geſucht wurden, 
viel Verdienft und Anerkennung fand. Als Kaifer Kranz 1820 Rom 
befuchte, und die deutſchen und erbländifchen: Künftfer eine. reich auss 
geftattete Kunſtausſtellung im Pallafte Cafarelli auf dem Capitol ver: 
anftalteten, hatte auch R. einige feiner vorzüglichften Stüde diefer Aus⸗ 


ftelung beygefügt. Darüber erfreus und Rs früherer Leiftungen einges 


denk, berief ihn der Eunftfinnige Monarch aus eigenem Antriebe als 
Bügers Nachfolger zum Director der k. k. Bildergalerie im Belve⸗ 
dere nah Wien, und ernannte ihn auch zum Schloßhauptmann das 
felbft, einer Stelle des vollwidtigften Vertrauens. R. entfprach diefem 
ehrenvollen Zutrauen, durch viele, mit eben fo vielem Kunftfinn, ats 


raſtloſer Anflrengung gemachte Reformen und zwedmäßige Einrichtun- 


gen. Er begann auch das große Werk ber Ausbefferung und zweckmaͤßi⸗ 
23 


4 
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geren Aufftellung jener herrlihen Sammlung von Gemälden, welches 
durch feinen Nachfolger, den berühmten Krafft (f. d.), auf Die aus 
gezeichnetfte Weife vollender- wurde Im September 1828 wollte R, eine 
Erholungsreiſe zur Wiederherftellung feiner bereits. ſchwankenden Ge 
fundpeit nah Dresden und B erlin unternehmen, er kam jedoch 
nur bis in erftere Stadt, wo feine Schwäche zunahm, ihn aufs Kranken: 
bett warf, und feinem Leben auch troß aller angewandten aͤrztlichen 
Hülfe (durch den erften Fönigl. Leibarzt, Hoftath Kreyßig) und ber 
treueflen Diiege feiner Freunde, den 18. Dec, desſ. Jahres ein Ente 
machte, Er wurde auf ˖dem katholiſchen Kirchhofe in der Friedrichs⸗ 
ſtadt -dafelbft mis vielen Ehren zu Grabe beſtattet. Unter feinen zahl: 
reichen gelungenen Zeitungen, meiftend von großem Umfange, zeichnen 
fih vorzüglich aus: 8Lanvſchaftsgemaͤlde von ben Eaiferl. Familien⸗ 
berrfchaften. Weinzrerl, Perfenbe ug ꝛc., die er im eigenen Auf- 


trage des Kaiferd rang 'ans einem Cyclus von 12 Gemälden verfer: 
tigte, wovon er jedoch nur jene 8 vollenden Eonnte; 7 Randfchaften von 


den neapolitanifhen Seeküften, welche in ber Wiener Kunftausftellung 
1827 allgemein bewundert wurden und endlich einige feiner großen Ge 
mälde, welche ſich im Beſitze der Eaiferl Bildergalerie befinden und 
worunter ein Sonnenuntergang und ein Sonnenaufgang auf dem Meere 
mit: fehöner italieniſcher Landſchaft und Staffage befonders bemerkens⸗ 
werth find. 7 —— 

Rechberger, Georg, Dr. der Rechte, Kanzler des biſchoͤflichen 
Confiftoriums und weltliher Confiftorialrath zu Binz, war geboren da: 
felbft den 19. May 1758, vollendete am dortigen Lyceum feine Studien, 
erhielt 1779 die juridifhe Doctorwürde, und zeichnete ſich durch umfaf 


- fende Renntniffe und unermüdliche Thätigkeit fo vorzüglich aus; daß 


ihm bald die genannten Stellen zu Theil wurden, welde er lange Jahre 
ehrenvoll‘ bekteibete. R. flarb zu Linz den 18. Dec. 1808. Im 
Drucke erfhienen von ibm: Handbuch des äfterr. Kirchenrechtes. 2 Bde. 
Binz 1807. 4. verm, Aufl. eb. 1825. — Erziehungslehre in gedrängter 
Uberfiht, eb. 1809. — 'Enchyridion juris ecclesiastici austriaci , 
4 hute der Andacht, eb. 1824. 
— Anleitung zum geiſtlichen Geſchäftsſtyl in den öſterr. Staaten, 4. 
verm. Aufl. eb. 1826. Auch lieferte er viele, ihrer Gründlichfeit wegen 
fehr geihägte Abhandlungen. in die Linzer theofog. Monatbfchrift. 
Rechnitz, unger. Marktflecken im Eifenburger Comitat, mit 
einem geäfl.: Bakt hy an y'ſchen Schloffe und Garten, hat3,830 Einw. 
(morunter 790 Juden). Im Schleife befinder ſich eine fehenswerthe Ge: 
mäldefammlung und eine Bibliothelk. | 
Rehnungs - Directorium, f. General: Rehnungs - Di: 
rectorium. | ' ’ 
Recoaro, venet. Dorf in ber Delegation Vicenza, in einem 
Thale. mir. 3,550 Einw, und einer Pfarrkirche , einem berühmten, 
1834 von mehr als 4,000 Fremden befuchten Sauerbrunnen, wovon 
vide Taufende Eleiner Flaſchen beym Urfprunge gefüllt, und weit verfen- 
det werden, und weicher die ehemahls hier berühmt geweſenen Wailer 
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des Valle di Sole. und di S. Maurizio verdrängt hat. Bon Valdagno 
nah R. führs eine neue fhöne Straße. | 

Recrutirung. Da bey der Verbindung bed Recrntirungs⸗ mit 
dem Reſerve-Syſtem die Recruten größtentheild in einem fehr vorges- 
rückten Alter in die Regimenter und Corps eintraten, in weldhem es 
ihnen bereits an der nöthigen Gewandtheit fehlte, um fi zu dem Dienſte 
geeignet zu machen, unb da fi aus dieſem fpäten Eintritte sn die Mis 
litär- Dienftleiftung die weitere Folge ergab, daß ein. bebeutender Theil 
- der Mannfchaft noch vor vollfireckter Capitulationd= Zeit invalid wurde, 
und daß fehr viele berfelden, bey ihrem Zurücktritte in das bürgerliche 
Leben nach vollftredter Capitulationg« Zeit Feine Gelegenheit fanden, 
einen ordentlichen Ermerb ergreifen, und durch denfelben. fich ihren Un- 
terhalt verfchaffen zu können, fo wurden 1827 durch einen Eaifer!, Befehl 
zur Befeitigung diefer Verbältniffe neue bey der R. zu beobachtende 
Grundfäge eingeführt, und hierüber die Beflimmungen dahin vorge: 
zeichnet, daß 1) die Neferve gänzlich aufzuboren babe; 2) die recru⸗ 
tirungepflihtige Mannfhaft unmittelbar aus der Population‘ in die 
Regimenter und Corps einzutreten, und 3) nad) vollftrerfter J41ähri⸗ 
ger. Capitulation in der Linie, in bie Landwehr überzutreten babe; 
4) find nur die 11 Altersclaffen, vom vollftrediten 19. bis einfdließig 
zum vollſtreckten 29. Lebensjahre, der. R. für die Linie unserworfen, 
ohne daß jeboch hierdurch die Landwehrpflichtigkeit vom 30. Jahre aufs 
wärtd aufgehoben wird; 5) bie erwähnten L1 recrutirungspflichtigen Als 
terschaffen find in ber Art zur. Ergänzung der Armee zu widmen, baß 
a) zuerft aus allen diefen Il Altersclaflen die zur Stellung geeigneten 
Individuen von ihrer Obrigkeit, jedoch mit Genehmigung bed Kreidam- , 
tes, fowohl bey der R. ſelbſt, als auch unter dem Jahre auf Rechnung 
ihres Contingentes an das Militär abgegeben werben koͤnnen. Eben fo iſt 


die Stellung zum Vorhinein derjenigen Ausgedienten und Entlaſſenen 


angeordnet, welche nad) dem Patente vom 4, May 1802 zur. Stellung 
geeignet und noch ganz dienfttauglich find. b) Infofern auf diefem Wege 
dad Recrutencontingent einer Obrigkeit nicht gedeckt wird, find die übri- 
gen Recrutirungspflichtigen in der Art beyzuziehen, daß unter- gleichen 
Umftänden und Verhäftniffen zuerft die 19jährigen,, für welche Eein ge: 
feglicher Befreyungsgrund fpricht, geſtellt, und nur dann erſt 2Qjährige 
beygezogen werden, wenn bie Altersclaffe von 19 Jahren zur Dedung 
des Recrutencontingentes nicht hinreicht. Auch bey größeren R.en ift auf 
die Altersclaffe von 21 und 22 Jahren u. f. w. unter gleichen Umftänden 
nit zu greifen, fo lange der Armeebebarf mit der jüngeren Altersclaffe 
gededt werden Eann. 6) Um das Auslangen mit jüngeren Altersclaflen 
nad) Möglichkeit zu erzielen und weil manche bisherige Militärbefreyuns 
gen nicht für binlänglich begründet erkannt wurden, fo find unter der 
Geiſtlichkeit auch künftig ganz befreyet: a) Die Eatholifhe und griedi- 
Ihe Geiſtlichkeit mit höheren Weihen vom Gubdiaconate aufwärts; b) 
Kloflergeiftliche mit Gelübden, , einfchließlich , der. Layenbrüder, welde 
(don Profep abgelegt haben; c) Cleriker und Novizen der geiftlichen 
Orden, jeboch gegen tem, daß fie, wenn fie vor abgelegter Profeß oder 
vor empfangenen höheren Weihen aus den Orden treten, ber R. in jener 
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Altersclaſſe unterliegen, in welcher fie beygezogen worden wären, wenn 
fie den geiftlihen Stand nicht ermählt hätten; d) von allem Übrigen 
Confeflionen wird den wirklihen Neligionslehrern und den Seelforgern 
die Militärhefreyung zugeftanden. — Dem Adel wird, wie bisher, 
die Mititörbefreygung zugeftanden. — Won beeideten Practicanten biy 
©taatsbehörden find künftig nur diejenigen befreyt, zu deren Aufnahme 
die Zeugniffe vollendeter juridifher Studien erforderlich find. — Unter 

‚ Honoratioren baden die Milttärbefreyung zu genießen: a) Die Doc- 
toren der Rechte, welde Stallum agendi haben; b) Doctoren ber Me: 
dicin und Chirurgie. Alle übrigen in dem Conſcriptionsſyſteme von 1804 
unter der Rubrik: Honoratioren, aufgeführten Befreyungen find aufge⸗ 
hoben; es bleibt jedoch den von ber Befreyung Ausgefchloflenen frey, für 
"den Fall, als fie die Beftimmung zum Militär trifft, ihrer Pflicht gegen den 
Staat durch einen Stellvertreter Genüge zu leiften. — Der Beſitz eines 
Bürgerhauſes, auch verbunden mit dem Bürgerrechte , befreye nicht 
mehr wie früher von der Widmung zum Militär, im Falle nicht etwa 
ein anderer Eremtionsgrund eintritt. Nüdfichtlih der Gewerbsinha⸗ 
ber befteben die bezüglihen Eremtionsvorfriften. Die Befreyung ber 
Schauſpieler ift aufgehoben. In Anfehung der Künftler haben die 
Zöglinge der Akademie der Künfte, welche eined der erften Prämien er⸗ 
balten haben und jene, melde zur weitern Ausbilbung im Auslande auf 
Staatskoften ihre Verwendung fortfeßen, vom Militär. ganz befreyt zu 
feyn. — Wirklihe Eigenthümer von ererbten und von erkauften Bauerns 
wirthſchaften bleiben auch künftig von der Stellung zum Militär befrept. 
- Der Wirthfchaftskanf berechtigt jedoch Eünftig nicht zur Entlaffung fchon 
wirklich dienender Soldaten im Goncertationswege. Der Pacht einer 
Bauernmwirtbfchaft befreyt weber von der Stellung zum Militär, noch 
begrüntet ed eine Entlaffung im Goncertationswege. Der Beſitz abs 
getretener Wirtbfchaften fichert die gänzliche Befreyung von der Stel⸗ 
* Iung zum Militär und die Entlaffung im Concertationswege nur 
dann , wenn die Altern, welche die Wirtbſchaft abtreten, alt und ge= 
brechlich ſind, und Beine anderen zur Wirthfchaftsübernahme geeigneten, 
entweder von dert. ſchön freyen, oder doch im Alter weiter vorgerückten 
Söhne haben, — Die unter der Rubrik: Häusler, Gaͤrtler und ver: 
mifchter Befchäftigung begriffenen Individuen haben Feine Milttärs 
befreyung mehr zu genießen. — Bon den Studirenden ift die Mili⸗ 
tärbefreyung bewilligt: a) Den Theologen, fo Tange fie Sittlichkeit und 
guten Bortgang zeigen. b) Die Zöglinge ber Ingenieur: und ber Wie: 
ner» Neuflüdter Akademie, aud wenn fie nicht adelig find, bleiben 
Eünftig von ber Militärwidmung befreyt, indem diefe beyden Inſtitute 
die Bildung der Zöglinge für das Militär zum Zwecke haben.” c) Alle 
‚Übrigen Studirenden, auch Stipendiften und Convictoren genießen bie 
zeitliche Militärbefreygung nur in fo fern, als fie in Sitten, in der Ne⸗ 
ligion und in den anderen Lehrgegenftänden die Vorzugsclaffe erhalten, 
— Schullehrer, zu deren Unterhalt die Dotation vollftändig ausgemit- 
teilt ift, bleiben Fünftig von ber Militärftelung ganz befrept, Schul⸗ 
gebülfen, welche durch höhere Behörden angeftellt find, haben die zeit- 
liche Militärbefregung zu genießen, nicht aber auch diejenigen Schulge⸗ 


— 
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hütfen, welche von ben Lehrern feldft aufgenommen werben. — Von . 
ter Militärwidmung ganz befreyt ift ber einzige Sohn eines Waters 
oder einer Mutter, im Kalle der Erſte geftorben feyn follte,, welche daß 

70. Jahr zurüdgelegt "haben und der Mittel zur Unterhaltung ihres 
- Lebens beraubt find, fo wie auch derjenige, welcher nach den Ableben 
feines Waters einen Großvater oder eine Großmutter , im Falle der 
Großvater geftorden feyn follte, von gleihem Alter und unter gleichen 
Umfländen zu ernähren hat. — Die zeitlihe Befreyung haben zu ge: 
nießen: a) Der Militärpflichtige, welcher von Water und Mutter ver« 
waiſt ift, und keine Brüder bat, aber einen Großvater oder eine Groß⸗ 
mutter vom Vater ber, oder bende zu ernähren hat, jedoch nur für den 
Sul, wenn er keinen väterlihen Obeim bat. b) Der Militärpflichtige, 
welcher zwar Brüder hat, ‚aber doch nur allein den Unterhalt eines, ber 
Mittel zu feiner Erhaltung beraubten, 7Ojährigen Waters zu beforgen 
bat. c) Der Militärpflichtige, der von beyden Altern verwaift iſt, „der 
aber ganz allein, auf eigene Koften, die Erhaltung eines.oder mehrerer 
Brüder oder Schweltern von minderem Alter, als der Militärpflichtige 
ſelbſt iſt, zu verforgen hat, jedoch nur in dem einzigen alle, wenn 
diefe Geſchwiſter aus Eörperliher Schwäche unfähig find , feldft ihre 
Nahrung zu gewinnen. d) Der ältefte Sohn eined Waters oder einer 
Mutter, welhe Witwe ift, wenn diefe unfähig find , ihre täglide " 
Nahrung zu fihern und der Sohn zugleich den Unterhalt von einem oder 
mehreren Gefchwiftern, welche noch nicht das 15. Jahr erreicht haben, 
oder welche aus Eärverliher Schwäche unfähig find, die Mittel zur Er: 
haltung ihres Lebens zu gewinnen, zur beforgen hat. Bey den ange: 
führten zugeftandenen, theild gänzlichen, theils zeitlichen Befreyungen 
wird jedoch erfordert, daß derjenige, dem fie zu Theil werden ſoll, 
auch im. Stande fen, im bürgerlichen Leben, die erwähnten Altern, 
Sroßältern oder Verwandten ernähren zu Eönnen. Die betreffende Obrig- 
Eeit bat baber vor jeder R. dasjenige Individuum, welches unter diefem 
Titel befrept feyn fol, unter Darftellung der obwaltenden Umſtände 
dem Kreisamte anzuzeigen, und von demſelben die Beftätigung biefer 
Befreyung einzuholen. Das Kreisamt hat Über das nähmliche Indivi: 
duum, auch bey fünftigen R.en, eine ähnliche Beftätigung zu ertheilen, 
aber auch von der Obrigkeit eine kurze Anzeige an dad Kreisamt, daß 
die Umſtände noch die nähmlichen feyen, zu erftatten tft. Zugleich ift 
geitattet, daß die Obrigkeiten in ſolchen Fällen, in weichen ein Indi⸗ 
viduum wegen außerordentlicher, im Geſetze nicht vorbergefehener Um— 
itände bey Haufe dringend nothwendig wäre, diefe Umſtände dem Kreis: 
amte anzeigen und die Befreyung eines folhen Individuums für die 
nächft bevorftehende R. erwirken können. 7) In dem Anbetrachte, daß 
manche frühere Exemtionen wegfallen, baß künftig auch Leute von bef: 
feren Vermögensumftänden die Widmung zum Militär erhalten werden, 
find den Recruten, ohne Ausnahme, künftig die Steflvertretungen in 
Friedenszeiten geitattet und dießfalls folgende Bellimmungen erlailen. 
Als Stellvertreter Eönnen angenommen werden: a) Auögediente Capis 
tulanten, ungeachtet fie noch landwehrpflichtig. wären; jedoch follen fie 
nid,e mehr ald 36 Jahre alt, zum Militär noch volllommen tauglich _ 
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feyn und nad ärztlihem Befunde noch eine L4jährige Dienftleiflung 
hoffen Taffen. Auch dürfen ald Stellvertreter ſolche Ausgediente ange 
nommen werden, welche während ihrer. erften Capitulation von guter 
Aufführung waren. Die Regimenter haben daher künftig. folchen Ausge⸗ 
dienten in den Abfchied einzurücken: „Verdienst als Stellvertreter ange⸗ 
nommen zu werden.“ Es Eönnen daher nur ſolche Ausgediente als Stell: 
vertreter angenommen werden, ih deren Abfchieden diefer Beyfag ent 
halten ift. b) Als Stellvertreter Eonnen quch diejenigen angenommen 
werden, welde noch nicht im Militär gedient haben, wenn fie auch reerutis 
rungspflichtig find; jedoch dürfen dieſelben nicht jünger als 25 und nicht älter 
als 29 Jahre feyn; auch diefe Stellvertreter müffen vollfommen Eörper 
Ih tauglich feyn. Diejenigen, welche noch nicht gedient haben, müßten, . 
um Stellvertreter feyn zu können, ein Zeugniß guter Aufführung von 
der Obrigkeit beybringen. Für jeden Stellvertreter muß der Necrut ein 
Depofitum von, 120 Gulden Metallmünze beponiren: Das Negiment 
oder Corps hat die Einleitung zu treffen, daß dieſes Depofitum beh 
dem Tilgungsfonde nugbringend angelegt werde. Won dem Stellvertre⸗ 
.ter hängt es ab, ob ihm die entfallenden Intereffen auf die Band bezahlt, 
‚ oder zum Capitale gefhlagen werden follen. Was der. Recrut dem Stell» 
vertreter über 120 Gulden Metallmünze bezahlt, darüber hat der Stell 
vertreter ganz freye Verfügung; nur wenn er freywillig diefen Mehr: 
betrag deponiren will, liegt es dem Regimente ob, auch diefen Mehr 
betrag auf die erwähnte Art nußbringend anzulegen. — Wenn ber 
Stellvertreter die Capitulation ausgedient har, ſo mie, wenn er vor 
vollſtreckter Cavitulationszeit ohne fein‘ Verfhulden bienftuntaugiich 
wird, iſt ihm das Depofitum unverfürzt zu verabfolgen und im "alle 
feines Todes haben es deifen Erben zu ‚erhalten. Wenn aber ber Stell⸗ 
vertreter entweicht, wenn er während feiner Dienftjeit durch vorfägliche 
Selbftverflümmlung , oder wie immer erwiefener Maßen durch fein 
Verfhulden den Militärdienft verlaffen muß, fo ift das Depofitum dem 
Militär-Ararium verfallen. Diefe Beftimmung bat jedod nicht in An 
wendung zu kommen, wenn der ‚Stellvertreter hinlänglich ermeifen 
könnte, daß die Verlegung ohne feine Schuld, durch einen unglückli⸗ 
chen Zufall erfolgt fey. . 
Recdelmayer, Jof., talentvoller Maler, war 1727 in Prag 
geboren. 1744 ging er in bie Lehre zu dem damahligen Hofmaler Franz 
Müller, bey dem er einige Jahre zubrachte. Hierauf übte er ſich im 
Prager Theater, für welches er verſchiedene Decorationen verfertigte, 
bie ihn bey dem Prager Publicum empfablen. Diefer Umftand mag es 
veranlaßt haben, daß er in Gefellfchaft des Künftlers Balko Fam, un 
ter deffen Leitung R. manche biftorifche Werke in Ohl malte. Sn den Fir 
guten nahm er Balko's Manier an, und wird defhalb auch unter 
deffen geſchickteſte Schüler gezählt. Im 1760 ging ex nah Berlin, 
wo er bey Bibiena arbeitete, deſſen Gefhmad in der Architektur er 
fi ganz eigen machte. Wenn er auch Balko in der Zufammenfeßung, 
‚ im Selldunkel, fo wie auch in dem Eräftigen Ausdrud nicht gänzlich 
“erreicht, fo hat er doch fanftes Colorit, und überhaupt eine angenehme 
Manier. In Blumen und in ber Architektur, befonders aber in allem, 
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was er in Kalk arbeitete, war er zu feiner Zeit einer der beften boͤhmi⸗ 
(den Künſtler. Er flarb am 13. Febr. 1788 zu Prag. | 
Redemptoriften, f. TCongregation der Redemptoriften. . 
Redern, Melchior v., Freyb. zu Friedland, kaiſerl. Feld⸗ 
marſchall, Kriegsrath und Commandant zu Raab, war geboren 1555. 
— Er hatte eine gelehrte Erziehung genoſſen, und auf den Univerſitaͤ⸗ 
tn zu Heidelberg und Padua ſtudirt, auch fprad er mehrere 
Sprachen mit großer Sertigkeit. Seine erften Kriegsproben Iegte er im 
Ungarn 1575—79 ab. — Dem Könige von Polen diente er hey der Bes 
fagerung von Danzig 1577, verſuchte ſich in den niederländifchen Kries 
gen 1578—79, und Eehrte, während des Krieges mit Rußland 1582 
wieder zu dem polnifchen Heere zurück, bis er ſich ganz dem Eaiferlichen 
Dienfte widmete. - Hier machte er fih unter andern bey dem Siege vor 
Sziſzek 1593 fehr verdient, wo 4,500 Ungarn und Deutfche 20,000 Zürs 
en ſchlugen, und diefe Feſtung erhielten. — Vor P & pa übernahm er 1600 
nad) dem Unfall, der den Grafen Schwarzenberg traf, die Bela⸗ 
gerung, und endigte fie damit, daß bie Empörer überwältigt, und 
größtentheils niedergehauen wurden, ihre Anführer aber, dem Meineide 
zum warnenden Bepfpiele, ihr Verbrechen mit dem Tode büften. Die 
Oränzfeftung Peterwardein hatten R. und der Commandant Paul 
Nyary blog mit 2,000 Mann mit folder Einfiht und Unerſchrockenheit 
vertheidigt, daß der Sultan, wiewohl Maugen und Außenwerke ſchon 
ſehr beſchädigt, und durch Minen erſchüttert waren, dennoch mit einem 
Verluſte von 2,000 Mann abzog. Auch bey Hatvan und Kereſztes 
1596 hatte er ſich Ehre eingelegt. — Der verdienſtvolle Mann ſtarb auf 
der Reiſe nach ſeinen Gütern, wo er bey zunehmender Krankheit die 
Ruhe futhte, die ihm nur der. Tod gewährte, Rudolph II. harte ihm 
den Srepherrnftand verliehen. . | ' 
Regecz, ungar. Dorf im Abaujvärer Comitat, mit den ſehens⸗ 
werthen Trümmern des großen und feften Negeczer Schloſſes und mit 
einer fürſtl. Bretzen he im'ſchen Glashütte, 


Regelsberger, Job. Chriſtoph, Dr. der Philoſophie und 
Profeffor der ſchönen Wiſſenſchaften am Gymnafium zu St. Anna in 
Wien, war geboren den 23. Sept. 1734 zu Stagendorf in Nie 
deröfterreich. Im Gymnaſium zu Krems fludirte er die Humaniora, 
rat dann 1751 in den Orden der Jeſuiten, fludirte Philofophie, und 
lernte die griechiſche und hebraͤiſche Sprache. 1755 lehrte er ein Jahr zu 
Narburg die Humanitätswilfenfchaften, hörte dann an der Univerfiz 
tät zu Grüß Theologie, und erhielt dad Baccalaureat. Darauf bekfeis 
dete er an der Therefianifchen Akademie in Wien die Stelle eines Prä- 
fetten, wobey er zugleich in ber deutfhen Sprache Unterricht gab. 1768 
Wurde er an der &iener Univerfität zum Doctor der Philofophie promos 
dire, und erhielt das Lehramt der ſchönen Wiffenfhaften, das er mit 
vieler Auszeichnung verwaltete, Er farb den 21. Dec. 1797 in Wien. 

nter feirien in beutfcher und Lateinifher Svrache im Drud erſchienenen 

chriften find feine Gedichte (Carmina , Wien 1771), dann eine Abs 
Mdlung von den Gränzen der Werftändlichkeit in ber Dichtkunſt bemer⸗ 
kenswertih. Auch lieferte er, nebſt vielen Gelegenheitsgedichten verſchie⸗ 
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dene Auffäge in den Ofterreichifchen Patrioten und eine Überfeßung von 
Horazys Dichtkunſt nach einem Melker Coder, die zu Wien 1797 m 
Drude erfchien. U 
Regensburg, Schlacht bey, den 23. April 1809. Nach dem 
für die Sfterreichifche Armee unglücklichen Erfolg der Schlacht bey Ed: 
mühl (ſ. d.) führte Erzherzog Carl die Nefte feiner Scharen, die er 
auf das ſchnellſte wieder ordnete, auf Schiffbrücken über die Donau, und 
ftellte fie hinter dem nur eilig und ſchlecht befeftigten Regensburg 
zu feinem Rüdzugslampfe auf. Napoleon aber verfolgte mit flürmen: 
der Haft den erfochtehen Sieg. Zuerft. erfolgte ein raſcher Angriff auf 
die Öfterreichifche Eavallerie, welhe Regensburg deden follte, und 
dieſe wurde nad) hartnädigem Widerftande über die Donau geworfen. 
Göſterreichiſche Negimenter behaupteten noch mit heldenmüthiger Tapfer: 
keit Regensburg, ald auf einmahl die franzöfifche Artillerie Breſche 
ſchoß, wonach die feindliche Infanterieunter Kann es flürmend eindrang, 
und fih nad hartnädigem blutigen Gefechte in ben Straßen, ber Stadt 
bemeifterte. Die Ofterreiher nahmen nun eine Stellung auf einem na 
ben Berge an der Straße nah Böhmen, von wo fie fowohl Regent 
burg als auch dasam jenfeitigen Donauufer liegende Stabt am Hof 
unaufhörlich befchoffen, wodurch beyde Städte in Brand geriethen. Den 
24. führte der Erzherzog bas öfterr. Hauptheer, durch das Corps unter 
Bellegarde verftärkt, über Cham und Waldmünden nach 
Böhmen zurück; während die Branzofen unter befländigen Gefechten 
It Schlacht bey Ebersberg) die gerade Straße nah Wien einfchlugen. 
er DVerluft der SOfterreiher an diefen unheilvollen Tagen war groß, 
bingegen auch jener der Franzoſen, der gegenfeitigen Erbitterung wegen, 
keineswegs unbedeutend. Ä 
„ . Regierung, iſt die Benennung der oberften Landesbehörden ın 
FAT unter und ob der Enns. ©. Gubernjum und Landek 
elle 
Regiments-Auditore. Ihre Verrichtungen beftehen: 1) In der 
Verwaltung des Richteramtes fowohl in yeinlihen Fallen, als in 
Rechtsſtreitigkeiten, und nicht flreitigen Nechtsfahen; 2) in Beſor⸗ 
- gung der Geſchäfte eines Regiments + Secretärd. — In der erften Be 
ziehung find die R.⸗A. die Näthe und Organe der Regiments: Com: 
mandanten, denen ald Gerichtsheren und Stellvertreter des Inhabers 
die Handhabung der Gerechtigkeitäpflege anvertraut iſt. Die R.⸗A. 
müſſen daber die Nechte und bie Kriegsgeſetze vollkommen wiſſen, in det 
Unterfuchung der vorkommenden Verbrehen und Vergebungen geündlid 
und ohne Feidenfhaft vorgehen, ihr Urtheil fharffihtig, gerecht, de 
flimmt und gefegmäßig fällen. In der zweyten Beziehung, nähmlich in 
der Eigenfchaft eines Negiments « Secretärd, erſtrecken ſich die Verride 
tungen der R.⸗A. bauptfählih auf die Führung der Correfpondenz, 
dann Bearbeitung aller jener Gegenftände, welche bey einem Regimente 
oder Corps im juridifhen oder politifchen Sache” vorkommen, und nicht 
zum Nechnungs» und ärztlichen, oder geiſtlichen Fache, und nicht zum 
reinen Mititärdienft gehören. Eine vorzügliche Pflicht, die den R.⸗A. en 
als Regimentss Öecretären noch obliegt, beſieht in der ordentlichen 
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| Fortſetzung der Regiments » Gefihichte. Alle weſentlichen Ereigniffe, 
| Märfche, Stantquartiere, Feldzüge, Gefechte, Auszeichnungen, der 
‚ erlittene Verluft, die Veränderung der Regiments - Inhaber, alle'Stif: 
tungen u, dgl., müſſen in dem. Regiments s Gefchichtsbuche verzeichnet 
werden. _ u 
. . Reihe, Ant., Profeffor des Contrapunctes-am Confervatorium 
‚Paris und rühmlich befannter muſikaliſcher Theoretiker, ift 1770 zu 
Prag geboren. Nach vollendeten erften Studien dafelbft begab er fi 
1787 nah Wien, wo er unter Mozart's und Sof. Haybn’s Lei: 
tung die muflkalifhe Theorie und Compofition fludirte und fie durch 
einige Zeit mit Erfolg ausübte. Im 1810 ging er nah Paris, wo er 
am dortigen mufikalifchen Confernatorium feine Kenntniffe vollends aus⸗ 
‚ fildete, und endlich die genannte Profeffur erhielt, die er noch gegen⸗ 
wärtig auf das verdienftvollfte bekleidet. Unter feinen zahlreichen Coms 
rofitionen find befonbers feine 24 Quintetten für Blasinftrumente, burdy 
deren reinen Satz und gründliche Ausführung ehrenvoll zu erwähnen. 


im meiften Verdienſte fammelte er ſich jedoch als muſikaliſcher Theore⸗ 


tier, durch nachfolgende, allgemein als vortrefflich anerkannte Werke: 
Traité de melodie, Paris 1814. — Traité de Pharmonie, eb. 1816, 
— Trait& d’haute composition musicale, 2 be. eb. 1825, beyde 
letztere von C. Czerny inWien ind Deutfcheüberfegt, vorzüglihe Werke 
vol tiefer Kenntniß des Contrapunttes. | 
Reihard, Carl, Buchhändler in Güns, feine Geſchaͤfte jedoch 
verfönlich in Wien betreibend, bat anfehnlichen foliden, zeitgemäßen 
Verlag, darunter vorzüglich: Schüß, Erdkunde (neue Bearbeitung 
30 Bde. 20.); Balbi, geographifhes Hausbuch; TfhifhEa, Ste— 
phansdon; Gaal, Mufterbriefftellee; Meyer, Pharmacologie; 
Blumenbach, neuefte Landeskunde von Ofterreich unter der Enns ꝛc., 
Rinnav. Sarenbach, medic. Reyertoriumu. f. m. — NR. iftein ſehr 
fundiger,  diftinguirter, tactvoller Buchhändler, und fpeculirt mit In⸗ 
duftrie und Erfolg. Er ift ein fein gebildeter Mann und gehört zu den 
gelehrten Buchhändlern. Seine eigenen literarifchen Arbeiten find: Mo⸗ 
derne Biographie nad) dem Franzoͤſ. 6 Bde. Wien 1810. — Nourvel- 
liste Frangais ou recueil de m&moires etc. (Pfeudonym: Henri Ri- 
chard), 12 Bde. eb. 1815. Seine gänzliche Umarbeitung der Gals 
lettiſchen Seutang⸗ welcher Hofrath Galletti ſelbſt in einem Vorwort 
zur 5. Auflage ſeinen Beyfall zuerkannte, hat dieſem Werke, von deſſen 
zeitgemaͤßer Fortführung R. als Bearbeiter fpäter zurücktrat, feinen durch 
den Abſatz von 8 ſtarken Auflagen bewieſenen Erfolg begründet. 
Reichenau, böhm. Städtchen und Hauptort einer gräfl. Kos 
lowrat⸗Liebſteinsky'ſchen Herrfchaft im Königgräger Kreife, mit 
3,900 Einmw.,ift fhlecht gebaut. Defto anfehnlicher iſt das herrſchaftliche 
Schloß, welches man unter die fhönften Gebäude Böhmens zählt, 
und worin eine Bibliothek nebft vielen Gemälden zu fehen iſt. R. hat 
ein Piariftene- Collegium mit Opmnafium und eine Hauptſchule, Leinen . 
und Tuchweberey. _ . 
Reichenau, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., am ſüdöſtli⸗ 
hen Fuße des Schneeberges, in dem paradiefifhen Schwarza⸗ oder 
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Reichenauer Thale, mit 545Einw. und einem Schloſſe. Merkwärbig find die 
zur k k. hauptgewerkſchaftlichen Herrſchaft Reichenau gehörigen Eifen- 
gruben am Gruͤnſchacher und Gahns und die nahe gelegene Packfongfabrik. 
Bey dem Ararialbergwerk iſt ein Hochofen mit Hammerwerken, welche 
verſchiedene Gattungen Grab: und. Streckeiſen und Eiſenblech erzeugen. 
— Das Reichenauer Thal ſelbſt, welches von vielen Fremden beſucht 
wird, iſt ein Kreis der ſchönſten Bilder; denn Felſenmaſſen in abenteuer: 
lichen Kornien und Barden, freundlihe Wald: und Aupartbien, impo- 
fante Waldderge und lachende Wiefengründe im Thale, fonnige Matten 
auf den Höhen biethen eine reiche anmuthige Abwechslung. Überrafchend 
ift es auch, bier in einer abgelegenen Ede, am Fuße des Schneeberges 
ein mit aller Eleganz eingerichteted, vortreffliches, ſelbſt mit Luxusartikeln 
verfebenes Gaſthaus, Thalhof genannt, zu finden. 

Reichenbach, Tarl, Berggerichts-Subſtitut und Director der 
gräfl. Sal m'ſchen Eifenwerke zu Blansko, Raitz und Jedownitz 
in Mähren, einer der ausgezeichnetſten Chemiker und Techniker, iſt 
geb. den 12. Febr. 1788 zu Stuttgart. Seine Studien vollenbete 
er in dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, doch beEleidete er nur kurze 
Zeit ein öffentliches Amt, da es ſchon frühzeitig fein Entſchluß war, 
eine unabhängige ehrenvolle Exiſtenz durch Erwerb im Fabriksweſen zu 
fuchen, wobey fein Auge vorzüglih auf das Eifenhüttenwefen gerichtet 
war; mit glübendem Eifer fludirte er alle Zweige der Naturmiffenfchaf: 
ten, vorzüglich aber Chemie. Nachbem er einige Jahre in techniſchen 
Privarftudien und mit Bereifung der vorzüglihften Hüttenwerke in 
Schwaben, der Schweiz, Tyrol, Bayern, Salzburg, Steyermark, 
Kärntden, Mähren, Schleſien, Sachſen ꝛc. zugebraht hatte, bes 
rief ihn der um vaterländifche Induſtrie bochverdiente Graf Hugo v. 
Safm zur Leitung von deſſen fhönen Eifenwerken in Mähren. R. 
übernahm diefelde 1822 und ſchon im. erften Jahre zeigten ſich durch 
feine zwedmäßigen Einrihtungen und Verbeſſerungen die erfreulichfien 
und günftigften NRefultate. 1825 übernahm R. die ſämmtlichen Hütten: 
werke und Induſtrie-Anſtalten des Grafen als Gefellfchafter besfelben, 
und nun erhielt feine Thätigfeit auch größeren Spielraum, um. feine 
Erfahrungen auch für bie Landesinduftrie nugbar anzuwenden. Er er 
‘baute ein großes Walzwerk, eine Bohr⸗ und Drebart auf 8 Gänge, 
eine Mafdinen = Werkitätte nach engl. Art und ftelte den Jedownitzer 
Hochofen ganz neu ber. Nach feiner Angabe wurden englifhe Gebläfe, 
bobrautifche Wreffen, Schnelldruckmaſchinen, Dampfmafdinen erbaut, 
vorzüglich gutes Blech gewalzt und die fchönften antiken Figuren in Eifen 
gegoffen, Eifenbrücken  verfertigt, dann zwey Hauptniederlagen in 
Wien und Brünn und mehrere Commilfionslager, unter andern aud 
eines in Hamburg, errichtet, wodurch die erzeugten Waaren, z. B. 
Faßbänder von ungeheurer Länge und Breite, Hölzfäure, Kochgeſchirr, 
feine Gußwaaren zc., in alle Welttheile verfendet wurden. 1831 über: 
gab ihm Graf Salm aud die Dherleitung feiner fämmtlichen, von 
mehr ald 18,000 Seelen bewohnten Herrfhaften, welche ihm ebenfalls 
die größten Verbejferungen zu verdanken haben. Wahrhaft europäifchen 
Ruf verfchafften ihm jedoch feine chemiſchen Arbeiten und Entdeckungen, 
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bie von allen Kennern und Gelehrten bie ſchmeichelhafteſte Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Wiffenfhaften zut Folge hatten. Er fänd im. 
Theer eigenthümliche, bisher ganz unbekannte Stoffe von beſonderen 
phyſiſchen und chemiſchen Eigenſchaften, fo z. B. Paraffin, ein in allen 
Säuren und Alfalien ungerftörharer Stoff; Eupion, eine Slüffigkeit, 
die unter allen bie geringfte fbecififche Schwere befißt; die,fchöne blaue _ 
Farbe Pittibal, die auf Seide, Wolle oder Leinwand gebracht, dem 
Indigo an Schönheit gleihlommt, an Dauer ihn aber noch übertrifft; 
das Creoſot, weldes ſelbſt in geringer Menge alle Körper dor Fäulniß 
bewahrt und verfchiedene Heilkräfte befigt, auch jett bey hohlen ſchmer⸗ 
jenden Zähnen bereits häufig mit augenblicklichem Erfolge angewandt wird, 
und endlich Kapnomore, "eines der heftigffen organifhen Gifte. Waͤh⸗ 
vend der Teßteren Jahre befuchte R. auch regelmäßig die Werfammluns 
gen der Naturforſcher, wobey fih ebenfalld feine vielfachen gediegenen 
Kenntniſſe im hellſten Lichte zeigten. Sm Drucke erfhien von ihm: Geo⸗ 
logiſche Mittheilungen aus Mähren, Wien. 1832. — Veognoftifche 
Darftelung dee Umgegenb von Blansko,i eb. 1834, durch weldts 
Werk viele Erſcheinungen berichtigt und der Geognoſie als Wiffenfchaft 
ein need, äußerſt fruchtbares Feld eröffnet wird. Nach der, den 8. Nov. 
1833 Statt gehabten feurigen Lufterſcheinung, die man bon SAlefien 
bi Ungarn fa, und welche den Niederfal mehrerer Asrolithen zur Folge 
hatte, gabR., nad) dem einflimmigen Urtheile mehrerer Naturförfcer 
dad erfte Beyſpiel einer claffifchen Naturforſchungsweiſe des Ganges und 
der Niederfallsorte folcher Lufterfheinungen, die in verfchiedenen Zeit 
fHriften bekannt gemacht wurden, und man erwartet nun auch von ihm ein 
ausführliches Werk über dieſen Gegenſtand. Kürzlich erfhien von feiner 
Schrift! Das Sreofot in hemifcher, phyſiſcher und medicinifher Bezies 
hung, eine 2. mit Nachträgen und Zufägen von Schweiger: Seidel 
vermehrte Ausgabe, Leipzig 1835. Diefe Schrift enthält das‘ Wefents 
lihe deifen, was bi jebt über das Creoſot, diefe neu. entdeckte medicini— 
(de Subſtanz, ausgemittelt worden ift. In berfelben hat der Entbeder 
bie verfchiedenen Auffäge neu bearbeitet und verbeffert zufammengeftellt, 
wodurch er dem Publicum zuerft feine Entdeckung mittheilte, erläuterte, 
und in allen ihren miffenfchaftlichen und practifhen Beziehungen conſta⸗ 
tirte, und fo eine der reichhaltigften und gründlihften Monographien 
geliefeet. u 
Reichenberg, bedeutende böhm. Babel im Bunzlauer Kreife, 
aus der eigentlihen Stadt und derChriftianftadt beftehend, Tiegt in einer 
ftark bewaldeten Gebirgsgegend an der Neiße. Sie ift nah Prag die 
größte Stade Bohmens; ihr.Umfang beträgt beynahe 2 Stunden. Ber 
merfenswerthe Gebäude find: Die 3 Kirchen, die beyden berrfchaftlichen 
Schlöffer, das fhöne Schulgebäude, das 1820 erbaute Theater und 
das Brauhaus, wohl das größte in Böhmen. An Anſtalten hat R: eine 
Real, eine Haupt: und Zeichnenfchule, ein Hofpital, einen Mufikverein 
und eine Privas-Mufiklehranftalt aufzuweifen. Der Hauptnahrungszweig 
der 11,500 Einwohner befteht in ber Tucverfertigung. Nebſt 4 wich: 
tigen Tuchfabriken, 8 Tuchwalten und einer großen. Schönfärberey, 
trifft man bier Zünfte von 1,150 Tuchmachermeiſtern, von 114 Tuch⸗ 
> ur Be | 
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ſcherern und 39 Quchbereitern. Nebitdem find in R. 6 Baumpoll 
fpinnereyen, 602 Schafwollfpinnmafhinen und bey 2,000 Fein: un 
Baummwollmebertühle. Der Handel, welden die Stadt mit diefen Er: 
zeugniffen treibt, überfteige jährlich 4 MIN. Gulden C. M. — Ron 
‚Sipfel des 4 Stunde von der Stadt entfernten Jeſchkenberges, in deſſn 
- Umgegend Edel: und Halbedelfteine gefunden werden, bat man ein 
prachtvolle Fernſicht. oo \ 
Reicdhenberger, Andreas, Dr. der Theologie, Dombedant, 
:& k. Regierungsrath, und Director des theolog. Studiums an dem I, 
Lyceum zu Linz, wurde inWien den 24. Nov. 1770 geboren. Rad 
zurüdgelegten Humanioren bey den Piariften und den philoſophiſchen 
Studien an der Wiener Univerfität, trat er 1788 in das damahlige 
Seneralfeminarium,, und als dasfelbe mit Ende des Schuljahres 1790 
aufgehoben wurde, Fam er in das erzbifchöfl. Alumnat in Wien, m 
er 1791 den theolog. Curs vollendete, und dann ein Jahr bindurd dat 
Amt eines Gatecheten an einer Stadtſchule verfah. 1793 wurde er zum 
Priefter geweiht und- auf dem Lande ald Seelſorger angeftellt. 1796 
erhielt er die Lehrkanzel der Pafloraltheologie an der Lniverfität zu 
Wien, wo er 1799 die Doctorwürbe erhielt. Nachdem er fein Lehramt 
durch 18 Sabre verwaltet hatte, präfentirte ihn 1814 die Llniverfirat zu 
dem erledigten Canonicate zu Linz, wo er jegt Domdechant il, 
Seine Schriften find: Paftoralanweifung nach den Bedürfniffen unfered 
Beitalters, 3 Ihle,, Wien 1805; 2. umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
in 5 Bon., eb. 1818— 35. — Paftoralanweifung zum alademifgen 
Gebrauche. 2 Thle., eb. 1813— 14. (Auszug des vorigen Werkes. 
Reichersberg , oberöftere. Hofmark am Inn unter Obernberg 
im Innkreiſe, auf einer Heinen Anhöhe, mis einem regulirten Chor: 
berenftifte des b. Auguftin, weiches 1084 von dem Grafen Werner 
v. Playen und feiner Öemahlinn Dietburga geftiftet wurde. 
Reichraming (Großraming) , oberöftere. Dorf im Traun: 
Ereife, mit einem dem nieberöfterr. ©tifte Seitenftetten gehörigen 
Meflinghüttenwerke, das mit allen nöthigen Mafchinen und Vorrigtun 
gen reichlich verſehen it und. alle Gattungen Drähte und Bleche ergeugt, 
Die ihren Abfag nad) Ungarn und Stalien finden, ferner mit 10 Stahl 
und Eifenhämmern , die den vortrefflichen Innernberger Scharſqochſtahl 
erzeugen und 40 Köhlereyen. - | 
Keichsbaronate werden 1) die 4 Erz⸗, Kron⸗ und Reichsoͤmter 
in Ungarn genannt. Zu den Reichsbaronen gehören: Der Palatin (ſ. d 
Art.); der Reichsoberrichter, Judex Curiae, der ftatt bes Palatind den 
Worſitz, fowohl in den Dicafterien, ald auch auf dem Reichstage führt, 
Er ift einer von den 3 Großrichtern des Neiches (Judex regni ordına- 
rius); den Vicejudex curiae regiae und einen Protonotar, die bey 
der Eönigl. Tafel Sig und Stimme haben, und welde der König beſol⸗ 
det, ernennet er nach freyer Wahl, und bey der. Krönung träge er dem 
Könige den Reichsfcepter vor. Der 3. unter ben ungar. Reichsbaronen 
ift der Ban von Croatien (f. d.). Der Erzſchatzmeiſter (Tavernicus 
Tavernicorum Regalium Magister) endlich hat, fo wie der Reit! 
oberrichter, Sig und Stimme im Eönigl. Statthaltereprathe, und 9 


+ 











- [4 


Reihftadt (böhm. Stadt.) 867 


ver Septemviraltafel und an feinen Stuhf (Sedes Tavernicalis) wird 
von jenen Eönigl. Freyſtädten, welche unter feiner Gerichtsbarkeit ſtehen, 
appellirt. Die genannten 4 erften Neichebarone nehmen in ihren eminen: 
ten Würden an ber Öffentlichen Staatsverwaltung großen Anthei!. 
Keihsbaronate find 2) die Erzhofämter. Diefe find zum Andenken ihrer 
erften Beftimmung heut zu Tage größtentheils nur Ehrenämter; fiever: 
rihten nähmlich gewiſſe Hofdienfte bey Krönungen und großen Hoffeften.. 
In den Schlüſſen der Reichsabſchiede, und. in feyerlichen. Urkunden, 
z. B. in Adelöbriefen, werden diefe Reichsbarone jedesmahl nahmentlich 
angeführt; auf dem Landtag fißen fie vor allen Obergefpanen, Grafen 
und Freyherren, und nad) einem alten Gefege galt ihr Eidſchwur vor 
Gerichte ehedem fo viel ald der Eid von 10 andern Ebdelleuten. Bey 
Krönungen trägt der Erzmundſchenk den Säbel des h. Stephan dem 
neuen König vor; der Erzbofmarfhall aber (dem fonft noch auf Reichs⸗ 
tagen die Sorge für gute Quartiere und gute Polizey überhaupt obliegt) 
pflegt mit einem andern gezückten Schwerte dem König bey jeder feyer; 
lichen Erfpeinung an der Seite zu ſeyn. Der Erzhofthürhüther forget 
für gute Ordnung in den Verfammlungen der Reichsſtände, und ſam⸗ 
melt, wenn es nöthig iſt, die einzelnen Stimmen ein. Der Erzhof⸗ 
kaͤmmerer und der Erzhofmeifter pflegen bey der Salbung bed neuen Kös 
nigd, und beym Anlegen des St. Stephansmantels befhäftigt zu ſeyn. 
Zu den Reichsbaronen gehören noch der Erzhofmarfhall, der Erzhof⸗ 
truchfeß und der Capitän der ungar. Leibgarde. Die Rangordnung unter 
den erften 4 Reichsbaronen ift unveränderlich die angeführte; die übrigen 
Reichsbarone folgen einander nach dem Amtsalter. In Ungarn ift übri« 
gens Fein einziges Reichsbaronat oder Erzamt erblich; alle vergibt ber 
König; nur der Palatin wird aus 4 Candibaten, weldhe der König 
ernennt, von ben Ständen gewählt. - . 
Reihftadt, böhm. Stadt und Hauptort der Herrſchaft gl. N. 
im Bunzlauer Kreife, mit 240 Häuf. und 1,900 Einw., wo eine der 
anſehnlichſten Zig: und Kattunfabrifen Böhmens und eine Wachsleinwand⸗ 
Manufactur beſteht. Kaifer Franz L ertheilte von dieſer Herrſchaft 
durch Patent vom 22. July 1818 feinem Enkel, dem Prinzen Franz Sof. 
Carl,(ſ. d.) Sohn der Erzherzoginn Maria Louiſe, Herzoginn von 
Parma, den Titel eines Herzogs von Reich ſtadt. Das Herzogthum 
beftebt aus den fämmtlichen in Böhmen befindlichen toscanifchen Herr: 
[haften und zähle 11 Herrſchaften nebft 13 Gütern mit einem Ertrag 
von jährlihen 400,000 Bulden. — Bon Anna Magbdalena, 
Toter des Grafen Wilhelm v. Lobkowitz (die ald Witwe des Gras 
fen Zdenko v. Kolomwrat, den Herzog Julius Heinrich v. 
Sachſen-⸗Lauenburg geheyrathet hatte) waren diefe Befigungen, 
1668 an deren Sohn Julius Franz, legten Herzog von Sadıfen: 
Lauenburg gelommen, der bis an feinen Zod 1689 zu R. wohnte. 
Seine beyden Töchter tbeilten ſich in die böhm. Herrfchaften. Die ältere, 
Anna Maria (in zweyter Ehe feit 1697 vermählt mit Joh, Gafto, 
letztem Großherzog von Toscana aus dem Haufe Medicis) -erbielt 
die das jegige Herzogtum R. bildenden Beftgungen. Sie hinterließ . 
folde ihrer, in eriter Ehe mit dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 


. 


268 Reichſtadt, Serzog von. — Reifnig,. 


v. Neuburg erzeugten, einzigen Tochte Maria Anna Caroline. 
Bon diefer Eamen die Befigungen, bey ihrem Ableben, 1751 an ihren 
mit dem Herzog Ferdinand Maria von Bayern erzeugten Sohn, 
Element Branı, Herzog von Bayern, der fie bey feinem Finder. 
löfen Ableben 1770, dem Herzog Carl II. von Zweybrüden hin 
terließ, Herzog Carl verkaufte diefelben 1784 dem Prinzen Eh riftian 
Auguft v. Walded, nahm fie aber 1790 von demſelben zurüd. 
Ihm folgte darin 1795 fein Bruder Marimilian Joſeph, fpäter 
bin König von Bayern, der fie als Privateigentbum befaß, auch fie 
1815, in Folge des Reichsdeput.⸗Hauptſchluſſes von 1803, $. 1., 
und eines von Hfterreich mit Frankreich am 26. Dec. 1803 geſchloſſe⸗ 
nen Vertrags, dem Großherzog Ferdinand III. von Zoscana, das 
mahligem Churfürften von Salzburg abtrat,.al6 Gegenwerth für ver» 
ſchiedene Eichftädtifche Ämter. Vorher hatte König Marimilian Joſ. 
diefe Pfalzzweybrücken'ſche Familienherrſchaft beim, zur Austattung 
einer Secundogenitur des Haufes Bayern, zunächſt für feinen zweyten 
Sohn Cart und deffen Mannsftamm. — Die Schlußacte bed Wiener 
Eongreffes,. Art. 101, belegte diefe böhmifchen Herrfchaften mit einer 
Specialhypothek, wegen der Jahrrente ven 500,000 Frances, welde 

fterreih und Toscana an die Sinfantinn Maria Louife oder ihren 
Sohn, den Infanten Carl Ludwig, jegigen Hetzos von Lucca, 
und deſſen Nachkommen ſo lange entrichten ſollen, bis dieſelben ein 
anderes Etabliſſement, als das ihnen damahls zugewieſene Herzogthum 
Lucca werden erhalten haben; in welchem Falle Lucca an Toscana 
. fällen fol, die böhm. Herrſchäften aber von ber Hypothek befreyt find, 
und ald Privatgut an ben Kaifer von Hſterreich fallen follten. Nach 
einer befonderen Übereinkunft zwifchen Oſterreich und Toscana ift ſchon 
mit dem Tode des Großherzogs von Toscana Ferdinand's II. 
(1824) der Anfall jenes böohm. Bütercomplered an Kaiſer Franz 
erfolgt, und derfelbe von ihm, gemäß der durch bad obenerwährtte Patent 
erklärten Beſtinmung ald Herzogthum R. unter Eönigl. böhm. Staats⸗ 
hoheit zur Ausſtattung ſeines Enkels, Franz Joſ. Carl und deſſen 
Mannsſtamm verwendet worden. Für den Fall des kinderloſen Ablebens 
des Herzogs behielt der Kaiſer dem Hauſe Oſterreich den Rückfall des 
Herzogthumes vor, was durch den (1832) ohne Nachkommen erfolgten 
Tod des Herzogs wirklich eingetreten iſ. 

Reichſtadt, ſSerzog von, ſ. Franz (Iof Carl). 
Zuwotag ungariſcher, ſ. Ungariſcher Reichstag. 

Reif, ſ. Riva. 

Reifling, ſteyermaͤrk. Dorf im Bruder Kreiſe, am rechten Ufer 
ber Enns, über welche eine Brücke führt. Hier befindet fih din ſehens⸗ 
werther mehr als 350 Klafter langer Holzrechen, der über die Salza 
gefpannt iſt, und eine beträchtliche Köhlerey. | 

Reifnitz, illyr. Marktflecken im Neuftadtler Kreife des Herzogth. 
Krain, am Flüßchen Ribenz, in dem. 4 Stunden langen und I Stunde 
breiten Reifnigerthale, worin eine außerorbentlihe Menge von Holz⸗ 
waaren verfertige wird. Diefe Wuaren, fo wie wälfhe Srüchte, Bauern» 
» pelze, Schnitt- und-Eifenivaaren werden auf Saumpferden weis im 
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Lande bis nad Exroatien, Slavonien, Ungarn, Steyermark, Trieft 
und Fiume verhandeli. Die Hertſchaft R. zählt 45 Dörfer mit 9,600 
Einwohnern. EEE Ze 
Reil, Joh. Ant. Sriedr., geboren im Thale Ehrenbreit⸗ 
fein den 2. Febr. 1773, fühlte ſchon in feingn erften Gymnaſial⸗ 
jahren, lebhaft angeregt buch die Darftelungen der Neubaus’fhen 
Schaufpieler »Gefellfhafe in Coblenz, fpüter dur die der Böhm’ 
ſchen, und noch mehr der Koſch'ſchen während Kaifer Leopold's Kris 
nung in Frankfurt, eine unwiderftehliche. Luft, darftellender 


Künftler zu werdeh, und um fo freudiger, da erin biefem Stande mehr 


Muße und Gelegenheit erfoh, feiner vorberrfhenden Liebe zur ſchön⸗ 
wiitenfchaftlihen Ausbildung nachleben zu Eönnen. In Brünn, an 
den braven Theaterunternehmer Sof. Rothe, von einem Freunde, der 
eine Gefchäftsreife dahin machte, empfohlen, begann er diefe Laufbahn 
1794. Nah 2 Jahren wurde er nah Raid ach verfhrieben, ſpaä⸗ 
tee. nah Inn Sbruck, dannnah Regensburg, und auf 
den ‚dortigen Theatern auch mit den erften Baßroflen in der Oper bes 


(häftigt. Nun wollte er fein Glück au in Wien verfuhen, trat auf 


dem £, E. Hofburgtbeater den 24. April 1800 in der Relle des Hann 
Buller auf, und warb Mitglied ber k. k. Hoffchaufpieler-Gefelfchaft. 


1804 folgte er unter vortbeilhaften Bedingniffen dem Rufe nach Stutte 


gart, wo er auf dem Eonigl. Hoftbeater vierthalb Jahre die Rollen 
der erften Helden und gefeßten Liebhaber darftellte. Bon feinem Wun- 
ſche nad Wien zurüdgezogen, reifte er burh Salzburg, gab dort 
Gaſtrollen, nahm, von den Reizen der Umgegend eingenommen, bie 
von dem Director Ferrari angebothene Negiffeurftelle an, und ging 
erft 1809 nad Wien, wo er nach feinem Debüt (ald Vater Rubberg 
in: Verbrechen aus Ehrfucht den 19. April) auf dem. k. Hofburgthea⸗ 
ter wieder Mitglied ward. 1811 bewilligte ihm die Direction ber E. E. 
Hoftheater eine freye Einnahme in dem Theater nächſt dem Kärntbs 
nerthore, zu deren Behufe er in einer Auswahl von bekannten Gedich⸗ 
ten und neuen Muſikſtücken unter Mitwirkung der erften Mitglieder der 
& 6 Hofſchauſpieler⸗Geſellſchaft und beliebter Tonkünftler die erfte „decla⸗ 
matorifche und mufikalifhe Abendunterhaltung“ bey vollem Haufe mit 
allgemeinem Beyfall gab. (Späterhim wurde diefer Titel zu ähnlichen 
Einladungen auch von Andern beybehalten.) 1831 erhielt er (bey dem 
Kaifer Franz) eine k. E Kammerdienerftelle. — Zu feinen Hauptrollen 
auf dem E, k. Hofburgtheater gehörten: Abbe de l' Epé ͤe, Nathan der 
Weife, Amtshauptmann von Valberg, Regulus, Hofrat Reinhold 
in den Hageflolzen, Heinrich Neuß, Stern im Spieler, Advocat Wels 
Iendberger, Stadtmuficus Miller in Kabale und Liebe, der arme Poet, 
Iheramen u. a. Ald Schriftftellee machte er fih bekannt in Zeitfchriften 
und Taſchenbüchern durd Gedichte, viele patriotifchen Inhaltes, durch 
Heine Überſetzungen aus ältern und neuern Sprachen, durch Erzähluns- 
gen und andere belletriftifhe Auffage. Im Theater nähft dem Kaͤrnth⸗ 
nerthore kam 1812 feine Oper: Der Bergflurz, mit Muſik von Weigel 
zur Aufführung und 1819 die nach feinem Dandfehrifttichen Melodram 
„Daniel in der Löwengrube“ bearbeitete Oper: Baald Sturz; , mit 
Oeſterr. Rat. Eycptt. 8, IV. Ä 24 
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Muſik ebenfalls von Weigel. Zu feinen einzelnen gedruckten Scheiften 
gehören noch: Der reiche Bet, Luſtſp. in 1. Act. — Der Wanderer im Wald, 
viertel in Ofterreih, Brünn 1823. — Das Nachtlämpchen, Wien 1828. 
— Das Donauländchen der E..£. Patrimonsalberxfhaften, eb. 1835. 
Rein, 1128 gegründetes Eifterzienferflift.im Gräger Kreife Steyer⸗ 
marks, deffen Kirche eine der ſchönſten und größten Steyermarks ift und 
in deſſen Umgegend Walkererde, orbinärer Trippel und Kreide gegraben 
werden. U 
Reinhold, Earl Leonh., Profeſſor der Philoſophie am ber 
Akademie zu Kiel, königl. däniſcher Staatsratb, philoſophiſcher Schrift⸗ 
ſteller, war geboren zu Wien den 26. Oct. 1758. Nach einer ſorgfaͤl⸗ 
tigen Erziehung widmeten ihn ſeine Altern, ſeinen eigenen Neigungen 
gemäß, dem geiſtlichen Stande; er trat demnach 1772 in das Moviziat 
der Jeſuiten in Wien und nach der Aufhebung dieſes Ordens in das 
Collegium der Barnabiten daſelbſt, wo er bereits 1780 Novizenmeiſter 
und Profeſſor der Philoſophie wurde. Sein philoſophiſches Talent ent⸗ 
wickelte ſich vorzuglich, als mit Jo ſephis II. Regierungsantritte 
eine neue Periode file die öſterr. Literatur begann und R. betrat feine 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn ganz im Geiſte der damahligen Reformen. 
1783 verließ er die öfter. Staaten. Zuerſt kam er nah Leipzig und 
hörte daſelbſt Platner's u. A. Vorlefungen, von da ging er 1784 nad 
Weimar,.wo er bad Wieland’s Sreundfchaft erwarb und in der 
Folge deſſen Schwiegerfohn und Gehülfe bey der Redaction des deutſchen 
Mercurs wurde; au befchäftigte fih R. daſelbſt viel mit Schriftftelle- 
rey. 1785 wurde er weimarifcher Rath und erhielt 1787 eine Profeſſur 
der Philofopbie zu Jena, wo er durch den Zauber feiner Beredſamkeit 
außerordentlihen Einfluß auf die Gemüther feiner Zuhörer behauptete. 
Vorzüglich verdankte. ibm dieſe Univerfität von 1789-94 ihre große 
Frequenz. Im legteren Jahre kam R. in gleicher Eigenfchaft an die Uni⸗ 
verfität ji Kiel, wo er bit zum Ende feines’ Lebens mit großer Thaͤtig⸗ 
keit wirkte und durch den fittlich veredeinden Geiſt feines linterrichtes, 
fo wie die yerfönlihe Anmuth und Würde, die ihm in hohem Grabe 
eigen war, den ungemeſſenſten Beyfall, fo wie die Liebe und Verehrung 
feiner Schüler im hoben Grade gewann. Der König von Dänemark be- 
lohnte R.'s Verdienfte, indem er ihn zum Etatsrath erhob und ihm den 
Danebrog- Orden ertheilte. R. ſtarb zu Kiel den 10. April 1823. 
Seine berühmteften Schriften find : Ehrenrettung der Reformation gegen 
2 Capitel in Schmidt's Gefchichte der Deutfchen. — Uber die bisheri- 
gen Schickſale der Kant'ſchen Philofopbie, Lübel 1789. — Auswahl 
der beiten Auffäge über die Kant'ſche Philoſophie, Marburg 1790. — 
Beytraͤge zur Berichtigung bisheriger Mifverftändniffe der Philoſophie, 
2 Bde., Jena 1790. — Briefe über die Kant'ſche Philofophie, 2 Bde., 
Leipzig 1790—92. — Über das Fundament des philofophifhen Willens, 
Zena 1791. — Auswahl vermifchter Schriften, 2 Thle., eb. 1796. — 
Verfuh einer Theorie des menſchlichen Vorſtellungsvermögens, eb. 
1796. — Verhandlungen über ein Einverftändniß in den Grundfägen 
ber. fittlichen Angelegenheiten aus dem Gefichtspuncte bes aemeinen und 
gefunden Menfchenverftandes, 1. Bd., Lübeck 1798. — Liber die Pa: 





| Reinhold, -Seinr. | ri 
radorien der neneften Philofophie, Hamburg 1799. — Sendſchreiben 
an Lavater und Fichte über den Glauben an Gott, eb. 1799. — 
Beytraͤge zur leichtern Lberficht des Zuftandes der Philofophie bey Ans 
fange des 19. Sabrhunderti, 6 Hefte., ed. 1801—3. — Anleitung zur 
Kant'ſchen Beurtheilung der Philofophie in ihren feientififchen Lehr: 
gebäuden, Wien 1804. — Verſuch einer Auflöfung der von der bayer. 
Akademie aufgeftellten Aufgabe, die Natur der Analyfis und der ahalpt. 
Methode in der Philofophie genau anzugeben und genau zu beftimmen, 
ob und was es für Mittel gebe, ihren Gebrauch ficherer zc. zu machen, 
München 1805. — Lie Anfangsgründe der- Erfenntniß der Wahrheit, 
in einer Bibel für noch unbefriedigte Forſcher nach diefer Erkenntniß, 
Kiel 1808. — Grundlegung einher Synonymik für den allgemeinen 
Sprachgebrauch in den philofophifchen Wiſſenſchaften, eb. 1812. — Das 
menfchliche Erkennsnifvermögen aus den Geſichtspuncten des durch die 
Wortſprache vermittelten. Bufammenhanges zwifchen der Sinnlichkeit und 
dem Denkvermögen, eb. 1816. — Die alte Frage: Was iſt die Wahr« 
heit? bey den ernemerten ©treitigkeiten über die menſchliche Vernunft 
und die göttliche Offenbarung, Altona 1820. Noch verfaßte R. mehrere 
Abhandlungen über Theologie und Kirchenmwefen in der Wiener Nealzeis 
tung 178183; in Sreyb. v. Gemmingens Magazin für Willen 
ſchaften und Literatur, in dem deutfchen Mereur und in andern Zeit« 
ſchriften. Sein Sohn Ernft R. war Profeffor der Philofophie in ena. 
Reinhold, Seinr., wurde zu Gera in Sochſen geboren, Fam 

in feinem 16. Sabre nah Wien, wo fein ältefter Bruder, Friedrich 
Philipp R., ein gefhägter Landfchaftsmaler, ſchon feit längerer Zeit 
feinen Aufenthalt genommen hatte. Hier übte ih R. an der k. k Afas 
demie der bildenden Künfte in der Figurenzeichnung und: benüßte die. 
übrige Zeit mit der. ihm.eigenen Beharrlichkeit zu den forgfältigften land⸗ 
fhaftlihen Studien nad der Natur, wobey ihm fein Bruder mit der 
innigften Liebe und der ausgezeichnetften Gabe zu lehren, als ſchaͤtzba⸗ 
ver Rathgeber zur Seiteftand. Seine urfprüngliche Abfiht war, fih zum 
Kupferſtecher zu bilden und wirklich Teiftete er,. ohne in diefem ſchwierigen 
Zweige fremde Anleitung genoſſen zu haben, in kurzer Zeit viel’ Tüchti⸗ 
ged. 1809 folgte er dem Rufe des berühmten Generaldirectors der fran- 
zöfifchen Mufeen, Denon, nah Paris. Ein 5jähriger Aufenthalt in die= 
fer Stadt, wo alle Kunftfchäge Europa’s durch das Glück der fränkiſchen 
Waffen zufammengehäuft worden waren, mußte. nothwendiger Weife 
auf feine Kunftbildung einen entfcheidenden Einfluß außern. Mit den 
berrlichften Eindrücken bereichert, Eehrte er auf einem weiten Umwege 
läng$ der nördlichen Küfte von Frankreich, den Rhein’ aufwärts, durd 
die Schweiz, nah Wien zurüd. Von nun an wurde: der Grabſtichel 
bey Seite gelegt und das Landfchaftsftudium mit folhem Eifer und ‚zu: 
gleich mit folhem Glücke betrieben, daß feine Leiftungen gar bald die 
Aufmerkſamkeit erregten und von Kennern begierig gefucht wurden, N. 
ftand bereits auf einer Stufe, die ihn den vorzüglicheren Künfttern bey: 
gefellte, als er im Sparjahre 1819, in Gefellfchaft des Landſchaftszeichners 
und Kupferftehere Erhard von Nürnberg (f.d.), der fih durch eine 
Reibe in Wien gefertigter , ſehr gelungener: Dabieungen ausgezeich: 
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net hatte, bie Reife nach Italien antrat. Nach einem längeren Aufent- 
balte in Rom und Neapel durcflreifte er mit dem Sürften von Lob» 
kowitz Sicilien und ſchloß fih in der Folge an eine ausgezeichnete 
englifhe Samilie an, mit welder er von Neapel nah Livorso, 
Pia und Florenz ging und dann wieber nah Rom zurückkehrte. 
Mit welcher raftlofen Thärigkeit R. diefe Wanderungen für feine künſtle⸗ 
riſchen Zwecke benügt habe, davon zeugen die in einer Erflaunen erre⸗ 
genden Menge vorgefundenen, mit großer Vollendung verfertigten Na⸗ 
turftudien, dieallein feinen künftlerifhen Beruf zu beurfunden im Stande 
wären. R.'s Geführte auf der Reife nad) Stalien, Erhard, der fon 
in Wien einen Hang zur Schwermuth gezeigt hatte, verfank in Nom 
in immer ſchwaͤrzere Melandpolie, die endlid in Geiſteszerrüttung aus 
artete. Den Unglücklichen den roben Händen der Wärter eines Irrenhau⸗ 
ſes zu überlaffen, vermochte der zartfühlende R. nicht. Mit Hintan⸗ 
fegung aller Rückſicht für feine eigene Eriftenz und mit der uneigen- 
nüßigften Aufopferung, Eurz mit wahrhaft criftlichem Heldenmuthe 
‚pflegte er den,mittellofen und in wilden Phantaften befangenen beut- 
ſchen Landsmann einen bangen Winter hindurch. Endlich ſchien tie 
Ruhe wieberzufehren , doch nur umidelte ſchrecklicher geſtört zu wer: 
den. Die fhauerlihe Stunde, in welder der ſcheinbar genefene Er: 
barb an der Geite feines ſorglos fchlummernden Freundes fein Leben 
durch .einen Piftolenfhuß endete (18. Fan. 1822), drückte auch diefem 
den Stadyel des Todes in die Bruft. R., der leicht bekleidet und des in 
den füdlihen Ländern fo gefährliben Nachtfroſtes nicht achtend , um 
Hülfe geeilt war, zog ſich eine Erfältung zu, welde in eine unheilbare 
Luftröhrenſchwindſucht übergehend, die fhöne Blüthe in der berrlichfteu 
Periode ihrer Entwicklung knickte. Sein früher Hintritt erregte die in- 
nigfte Theilnahme unter Allen, die ihn Eannten , vorzüglich aber unter 
feinen Kunftgenofien in Rom, welche trauernd feine Hülle zur Pyras 
mide des Ce ftiu geleiteten. Unter den Freunden des Verewigten, welde 
ihm ein Denkmal errichteten, glänzt der Nahme Thorwaldſen's, ber 
unaufgefordert fein Monument mit dem eigenhändig aus carrariſchem 
Marmor verfertigten Bilde R.s ſchmückte und fomit auf die ehrenvollſte 
Weife die Meinung ausſprach, welche er ald competenter Richter über 
den Werth des Abgefchiedenen begte. 

Reinlein, Jac. v., k. k. Rath, Doctor der Arzneykunde und 
Profeffor der practiſchen Arzneywiſſenſchaft für Wundärzte an der Univerfis 
tät zu Wien, wurde 1744 ju Amberg in der obern Pfalz geboren. 
Daſelbſt legte er auch feine erſten Studien zurüd. 1763 fam er nad 
Wien, vollendete an der dafigen hohen Schule feine Studien und er: 
langte 1768 den Doctorgrad der Mebicin. 1769 wurde er zu Pavia 
als Feldſtabsarzt angeftellt. 1774 Eehrte er jedoch wieder nad) Wien zus 
rüd, erhielt die genannte Profefiur und zugleich die Anftellung als erfter 
Leibarzt in dem damahls fogenannten. fpanifchen Epital. Seine vieljäh: 
rigen ausgezeichneten Verdienſte als Lehrer und ausübender Arzt belohnte 
Kaiſer Franz 1810 dur die Erhebung in den öſterr. Abelftand. 
1814 wurde R. in ben wohloerdienten ehrenvollen Ruheſtand verfegt. 
Er flarb zu Wien ben 3. Aug. 1816. Unter feinen, im Drude erſchie⸗ 
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nenen Schriften find befonders erwähnenswert : Worlefebuch fiber die 
Anfangsgründe der Arzneywiſſenſchaft für Wundärzte, Wien 1766. — 
Dissertatio physico-chemico -medica de Phosphoris, eb. 1768. 
— Animadversiones circa ortum, incrementum, causas, sympto- 
mata et curam taeniae latae in intestinis humanis nidulantis etc., 
ed. 1812. Letzteres Werk erfchien auch in deutfcher Sprache. . 

Reifenmarft, kleines nieberöftere. aus zerfireuten Käufern: beftes 
bendes Dorf in einem Thale und am Fuße des Berges, auf welchem die 
Zrümmer des Schloffes Arnſtein Kegen. | 

Reiffer, Franz de Paula Mich., De. der Philofophie,E. & Rath, 
wirkl. Vicedirector ber commerzielen Abtheilung und proviforifeher der Real⸗ 
ſchule am k. k. polptechnifchen Inſtitute, war 1769 in Wien geboren. Er 
ſtudirte an hieſiger Univerſitaͤt und vollendete die philoſophiſchen, theologi⸗ 
ſchen und juridiſchen Studien, worauf er die philoſophiſche Doctorwürde 
erhielt. 1794 wurde er zum Profeſſor der Geſchichte und Geographie bey 
ber k. k. adeligen Arcieren-Leibgarde galiziſcher Abtheilung ernannt, 
1808 aber in gleicher Eigenſchaft an die k. k. Realakademie bey St. 
Anna in Wien überſetzt. Nach deren Vereinigung mit dem, 1816 von 
Kaiſer Franz gegründeten, polytechniſchen Inſtitute erhielt R. die 
Profeſſur der Handelsgeſchichte und Handelsgeographie an der commer⸗ 
ziellen Abtheilung desſelben und behielt jene der allgemeinen Weltge⸗ 
ſchichte und Geographie an der Realſchule bey. In Anerkennung ſeiner 
thätigen Verwendung und vielfachen Verdienſte für dieſes Inſtitut 
wurde er 1820 zum wirklichen Vicedirector der commerziellen Abtheilung 
desſelben, 1822 zum proviſoriſchen der Realſchule ernannt und ihm 1832. 
ber k. k. Rathstitel ertheilt. 1822, 1828 und 1835 war er Decan der 
philofophifhen Facultät an der E. &, Univerfität in Wien. Ex flarb zu 
Wien den 7. Zän. 1835. Im Drucde waren von ihm erfchienen: Ge- 
(dichte der öfterr. Monarchie, 4 Bde. in 8 Thlen., Wien 1802. — 
Allgemeine Weltgefchichte, 4 Bde., eb. 1805—11. — Allgemeine Erd: 
befhreibung, 4 Bde., eb. 1818. Auch in mehrere wiſſenſchaftliche Jour⸗ 
nale, fo 3.8. in Hormayr's Archiv, lieferte er Beytraͤge. 

Reißbley, f. Graphit. 

Reißmarft, ſ. Reußmarkt. . . 

Religionsfond. Die Güter der in den oͤſterr. Staaten unter ber . 
Regierung Joſeph's II. aufgehobenen Stifte und Klöfler wurden ganz 
zur Errichtung eines R.'s in ieder Provinz gewidmet, ans welchem zuerſt 


den Individuen derfelben die ausgewiefenen Penfionen bezahlt, ber libere 


ſchuß aber und nach ihrem zeitweilig eingetretenen Adfterben die Einkünf- 
te bloß, zur Beförderung des Religionsweſens verwendet werden follten. 
Hierzu kamen noch die Güter der gefperrten Nebenkirchen, der eingezo⸗ 
genen einfachen Benefizien, die geiftl.Stiftungscap'talien, die Intercalars 
einkfünfte von allen Benefizien und bie der Geiſtlichkeit auferlegten Beytraͤ⸗ 
ge, die aber jegt nur mehr von den vermöglichen Stifter, dann von 
den Bisthümern über 12,000 und Erzbisthümern über 18,000 Gulden 
Einkünfte entrichtet werden müflen. Die Verwaltung des R.'s jeder 
Provinz fteht der Landesftelle zu, ben Bifhöfen ſoll jedoch eine Einſicht 
in den Rechnungsſtand gewährt und in dieſer Abſicht jedem ein Ausweis 
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der für feinen Sprengel angewiefenen Penfionen’und Gehalte zur Wil 
fenfchaft mitgetheilt werden. Bon den Überſchüſſen der einzelnen Re 
wurde eine Gentralcaffe in Wien errichtet, aus welcher die Provinz 


nach Erforderniß unterfügt werden... 


n 


Remontirung, ſ. Geftüte, militärifche. 
Rendler, Joſ., VBeneficiat und Catechet an der Pfarrkirche zu 
Baden bey Wien, wurde den 5. Mär; 1737 im Schwatzwalde geber 


‚ren. Nach vollendeten erftien Studien begab er fih 1763 nad Wien, 


wo er Theologie hörte, die Priefterweibe empfing und bald obgenanntı 
Stelle erhielt. Nebft feinen eifrig erfüllten Amtspflichten befchäftigte er 
ſich auch mit dem Studium der Natur und befaß ſelbſt eine gewählte 
Naguralienfammlung, Er ftarb zu Baden um 1780. Im Drude hatte er 
berausgegeben: Beſchreibung deriaftronomifchen Uhr in dem Augufliner 
echter zu Wien, Wien 1771. — Der vortheilhafte Bienenflod, ei. 
17 . " j “ 
Renier, Stephan Andr., Prof. ber Naturgefpichtezu Padue, 


wurde dm. 29. Zän. 1759 zu Chioggia geboren und erhielt fein 


Bildung in dem bifhöfl. Seminarium und an der Hochfchule zu Padua, 


wo .er die Doctorwürde der Philofophie und Arzneykunde erlangte. 


Er begab fi hierauf in die Spitäler von Bologna, Florenz un 


Pavia, übte nad feiner Rüdkunft in feinem Baterlande die Arznep 


tunde aus , bekleidete zugleich Ehrenämter , Ieiftete feinen Mitbir 
geen die erfprießlichften Dienfte und erntete dafür öffentiichen Beyfal. 
— Dem Sturium der Naturgefchichte vorzugsweife ergeßen, beſchaͤftigte 
er ſich mit Beobachtungen über die Beſchaffenheit des adriatiſchen Mer 
res und erwarb fich einen ausgezeichneten Ruf im Auslande. 1804 gab 


< ex fein Werk feiner Beobachtungen über die im adriatifchen Meere und 


in ben Sagunen von Venedig befindlihen Gewürme heraus, womit 
er einen reichhaltigen Elench diefer Thiere verband, indem er mehr ald 
100 neue Arten anzeigte, die er nach der Hand noch berichtigte und be 
feuchtete. 1806 wurde er zum Profeffor der Naturgefchichte und Direv 
tor bes Cabinets an der Univerfität zu Padua ernannt. Im baranfı 
folgenden Jahre erſchienen von ihm feine Tafeln zum Behufe der Claſſi⸗ 
ſicirung der Thiere, wobey er, um dieſelben zu unterſcheiden, ein neues 
Spftem aufſtellte, welches er von der nervigſten Subſtanz derſelben ab⸗ 
leitete. Dieſes Syſtem erweiterte er in der Folge durch neue Entdeckun⸗ 
gen und machte dem naturhiftorifhen Publicum ein Geſchenk damit, 
daß er feine fonoptifchen Tafeln am das Licht brachte, welde 5 große 
Abtheilungen der Thiere darftellen, wovon bie letzte 18 Elaflen umfaht, 
die unter mancherlep Benennungen von ihm eingereibt wurden und Di} 
dahin ganz unbelannt waren. Er fchrieb anfierdem verfchiedene Mat 
würbigkeiten, die er in einem Zeitraume von 40 Jahren unverbroflen 
efammelt hatte, die jedoch bisher noch nicht im Drucke erſchienen find. 
erbaupt verbreitete er ſehr viel Licht über die Phyſiologie der 
Thiere und die damit verglihene Anatomie, weßwegen auch diefe? noch 
zu erwartende Werk eine ſchaͤtzbare Geſchichte der Meertbiere liefern 


wird. In den Cabineten der Univerfitäten zu Bologna, Pavia un) 


Padua befinden ſich koſtbare, von ihm gemachte Sammlungen folder 
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Thiere. Eine noch viel anfehnlichere aber befindet fich in dem kaiſerl. Car 
binete zu Wien, die von R. ſelbſt dahin Überbracht und von ihm in 
einer eigenen Abtheilung aufgeftellt wurbe. Für diefe Sammlung wurde er 
vom Kaiſer Franz ſowohl im Gelbe belohnt, ald auch miteinem Brillante: 
ringe beſchenkt. R. gab überbieß ein Werk über die Elömente der Miner 
ralogie heraus, welches den Beyfall niehrerer Sournaliften erhielt und 
beförderte außerdem das. Aufnehmen des non ihm geordneten, bereichers 
ten und geleiteten Cabinets zu Padua. Als Mitglied mehrerer berühm⸗ 
ter Akademien unterhielt er eine befländige Correſpondenz mit den italies 
nifchen. und auswärtigen Gelehrten. Exj ſtarb:den 16. Febr. 1830 zu 
Padua. on a Er Zar no 

Renner, Ant., warb geboren. 1745 zu 3dyby im Kaurzimer 
Kreife Böhmens, wo fein Water herrſchaftl. Braumeiſter war und wurde 
fhon im 8. Jahre feines Alters von beyden Altern verwaiſt. Auf Anem: 
pfehlung kam R. in das Kreuzberrenftift nah Prag, ma. er:nebfl Vers 
pflegung die Gelegenheit fand, den Gymnaſialſtudien auf der Altſtadt 
fi) zu widmen. Nach beendeten philoſophiſchen Studien fing er an ſich 
felbftftändig auf die Verfertigung phyſikaliſch- mathematiſcher Mafchinen, 
befonters der Electriten, zu verlegen, 1784 trat er an der Prager Mu⸗ 
ſterhauptſchule das erledigte Lehramt der Naturlehre, Mechanik und 
Baukunſt an, mwurbe aber, ald er bas Unglüd hatte, fein Gehör zu 
verlieren, in diefer Eigenfchaft 1806 in den Penſionsſtand verfegt. R. 
war der erite, welcher die Blißableiter in Böhmen aufftellte;. ex war 
es auch, welder die Sinn und Herz ergreifende Harmonika einführte 
und diefelbe durch Erfindung eined wohl angebrachten Mechanismus 
fehr vervollfommnete. Ununterbroden arbeitete R. auch an der Vervoll⸗ 
kommnung ber Clectrifirs und Zündmafchinen ,„ worauf er aus dem 
entfernteften Ländern Beftellungen bis zu feinem Xode, ben 7. Juny 
1828, erhielt. 0 

Renner, Siegm. Steyb. v., k. k. Generalmajor, gebürtig 
von Nydan im Canton Bern, kam 1758 als Molontär in öſterr. 
Dienfte, that fih als Adjutant des General Lascy in der Schlacht bey 
Hochkirchen den 14. October fo rühmlich hervor, daß .diefer ihn am 
folgeriden Tage zum erften Lieutenant feined Regiments erklärte. In dev 
Schlacht bey Torgau troßte er ald Hauptmann dem fürchterlichften 
Teuer des Feindes, welche Tapferkeit Kaifer Franz 1. duch Erhebung 
in den Abelftand belohnte. 1768. wurde R. Oberftlieutenant und von 
Lascy in jenes Officiercorps aufgenommen, das aus den Ausgezeich⸗ 
nnetften ber Armee beftand und den Etatmajor bey derfelben bilden, auch 
als Bildungsfihule für gute Adjutanten dienen follte. 1774 erbob ihn 
Joſeph II. in den Reichsfreyherenftand. 1778 wohnte er dem Feldzuge 
in Böhmen bey und wurde 1783 zum Generalmajor ernannt, nachdem 
er fhon 1776 zum Oberft avancirs war. Er fiarb 1796. 2 

Renner-golbein, MWarid, geboren zu Mainz 1782. Ihr 
Lehrer in der Schaufpielfunft war Marhaud in München, ihr vor 
züglichſtes Mufter Die ausgezeichnete Bethmann, und fo ward fie eine 
der bedeutendften dramatiſchen Künftlerinnen im feinen Luſtſpiele und 
feit 1819 tie Zierde der flädtifchen Bühne zu Prag. Mozart hatte 
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ihr mufldalifches Talent gebildet. Sie componirte, war Virtuoſinn auf 

dem Pianoforte, im Wortrage beckamatorifcher Lieder und Nomanzen, 

befaß vorzüglihe Sprachkenntniſſe und verband mit nicht gewöhnlicher 

Beiftesbildung den feinen Ton der großen Welt; Witz, Laune, ange 

nebmes Außere, fo wie ein hoher Brad von Gutmüthigkeit erwarben ihr 

Aller Herzen. Auch auf ihre Tochter, Marie v. Holbein, ver 

erbte fie ihre trefflihen Talente. Schon 1819 aber begannen ihre körper: 

lichen Leiden , welche in anhaltendem Siechthume fie ihrem Ende nahe 
führten. Sie flarb zu Prag den 24. April 1824. - 

Reps, wohlgebauter von 2,200 Seelen bewohnter fiebenbürg. 
Markt im Repſer Stuble, am Roßbach und Schweißerbah und am 
Buße eines hoben alten Bergſchloſſes, mit einem Salzbrunnen (Knet⸗ 
wafler genannt) und dem fogenannten flintenden Brunnen. 

Repfer Stuhl, im Sande der Sachfen in Siebenbürgen, ‚begreift 
In feinem Umfange bey 9 Q. M. Der Boden biefes Stuhles gehört zu 
den fruchtbarften und trägt den beften Weizen, guten Roggen und über: 
aus viel Hafer. Der größte Theil der 7,600 Einwohner befteht aus Sie⸗ 
benbürger- Sachen, aber unter den 18 Märkten, die Liefer Stuhl 
nebft dem Marktfleden Reps enthält, find 3, naͤhmlich Ugra, Hals 
mägy und Hobor ganz von Ungarn und Olab»Tjufos von War 
lachen bewohnt, welche von Aderbau, Viehzucht und vom Fuhrwerke 
leben , welches fi) befonders im Herbſt in alle Gegenden Siebenbürgens 
verbreitet. 

Reſch, Joſ., Canonicus zu Innich en und Profeflor der Theo 
logie im Priefterhaufe zu Briren , war geboren den 3. Sept. 1716 
zu Heiligenkreuz; bey Hall im Innthale Tyrols, legte feine 
Studien zu Briren und Innsbruck zurüd, trat dann als Alum: 
aus in das Priefterhbaus zu Briren, und empfing daſelbſt 1741 bie 
Priefterweihe; dann wurde er Cooperatör zu Stilfes bey Sterzing, 
und nachdem er diefed Amt einige Zeit bekleidet batte, als Lehrer der 
kateinifhen Schule nad) Briren berufen, womit er zugleich bie Wür⸗ 
be eined Praͤfecten des dortigen Gymnaſiums verband. Diefe Stellen be 
Heidere R. durch 20 Jahre auf das lobenswürdigfte, und trug zur Ver: 
befierung des Unterrichtes wefentlich bey, auch wirkte er bey der Errid- 
tung des Seminars des h. Caffian dafelbft eifrig mit. 1767 wurde ihm 
die Drofeffur der h. Schrift im Priefterhaufe zu Briren zu Theil, 1768 
erhielt er das Canonicat zu Innich en. Er ſtarb zu Briren den 15. 
Behr. 1782. Als Schriftfteller machte er fi vorzüglich durch feine For⸗ 
fhungen der Geſchichte feines Vaterlandes, befonders der Kirche und 
Biſchoͤfe zu Briren verdient. Unter feinen im Drude erfhienenen ſchaͤ⸗ 
Benswerthen Schriften verdienen befondere Erwähnung: Geſchichte ber 
Bifhöfe von Sehen, Briren 1748. — Annalen von Geben, 2 Thfe. eb. 
1755—59. — Monumenta veteris ecclesiaeBrixinensis, eb. 1765. 
— Harmonia Sanctoram Evangeliorum, eb. 1771. — Aetas mil- 
lenaria ecclesiae Aguntinae in Norico, eb. 1772. — Annales Ec- 
clesiae Curiensis, eb. 1776. — Supplementum ad monwrmnenta 
Brixinensia, eb. 1776. . 
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Rettih), Julie, geborne Gley, k. E Hoffchaufpielerinn im 
Theater nächſt der Burg in Wien, ift 1805 zu Hamburg gebos 
ven. In frübefler Jugend fhon fühlte fie unmwiderftehliche Neigung zum 
. Theater. Mit den ausgezeichnetften Anlagen und einer an Begeifterung 
grängenden Liebe für die darftellende Kunft begabt, genoß fie noch oben« . 
drein Tieck's Unterricht, der ihr eminentes Talent erkannte und wür- 
digte. Sie betrat in Dresden zuerft die Bühne, und obſchon bie 
Neuheit ihrer Darftellungsweife, die mit Eeiner irgend einer früheren - 
Scaufpielerinn Ähnlichkeit hatte, und deren Hauptprincip inniged Ver: 
ſchmelzen einer Rolle mit ihrer Individualität, Gluth und Begeifterung 
ift, anfangs mit dem Gewohnten harte Kämpfe zu beftehen hatte, fo 
fiegte doch bald ihr angebornes Talent, und ihr gebührt unftreitig das 
große Verdienft, in der Darftelung tragifher Nollen!eine neue Epos 
he gefhaffen, und jenen abgemeffenen Bühnen- Pathos, der noch fo 
ziemlich nad ber alten franzöfifhen Schule ſchmeckte, verdrängt, mins 
deftend dem gebildeten Publicum verleivet zu haben. Befonders find 
ihre Leiftungen in der remantifchen Tragödie unübertrefffih; fie ents 
wicelt in ihrem Spiele die ganze Mannigfaltigkeit und Vielgeftaltigkeit 
des weiblichen Charakters, ihr sit jgner poetifhe Humor, im höhern 
Sinne des Wortes eigen, welder das Nührende, ja Ergreifende mit 
Heiterkeit, ja Frohſinne zu paaren verfteht; die Stufenleiter der Ems 
pfindungen von Jugendfrifhe und Lebensheiterkeit bis zur Wehmuth, 
dem Schmerz der Verzweiflung und dem Wahnfinn hat fie mit den zar⸗ 
teften Nuancen vollfommen in ihrer Gewalt, und fie weiß durch deren 
richtige Anwendung ungeheure Wirkung bervorzubringen. Ihre Gaſt⸗ 
fpiele in Samburg, Berlin, Prag und Wien wurden mit en- 
thuſiaſtiſchem Benfalle aufgenommen; 1828 erhielt fie ein Engagement 
an ber £. E. Hofbühne, auf welcher fie durch einige Jahre im Beſitze der 
erften tragifchen Rollen die Gunft ded Publicums im höchften Grade ges 
noß. 1832 vermählte fie fi mit dem Hoffchaufpieler Nettich, verließ 
bald darauf die Hofbühne, gab in mehreren Städten des In- und Aus⸗ 
landes Gaftdarfiellungen, die von dem-ungetheilteften Beyfalle begleitet 
waren, und begab fih bann nah Dresden, wo fie auf der dortigen 
Hofbühne nebft ihrem Gatten engagirt wurde. 1835 kam fie abermahls 
nah Wien, trat auf dem Hofburgtheater in mehreren Gaſtrollen auf, 
wobey fie den .erfreulichften Beweis einer noch höhern Vollkommenheit 
lieferte, und wurde im Dctober desf. Jahres nebſt ihrem Gatten neuer« 
dings engagirt, um für die Folge diefer ausgezeichneten Kunftanftalt 
anzugehören. Ihre vorzüglichiten Rollen find: Gretchen in Goethes 
Fauſt, Desdemona im Othello, Julie im Romeo, Eboli im Don 
Carlos u. U. Auch im Quftfpiele Teiftete fie Ausgezeichnetes, obſchon 
fie leider in dieſem Fache faft nie befchaftigt wird. - 

Rettungsanftalten für Scheintodte, in Wien. Dieſe wohl⸗ 
thätige Einrichtung wurde 1803 zu demZwecke gegründet, durch verfchiedene 
Unglücsfälle ſcheinbar todten Individuen die fohnellfte Rettung zu vers ' 
Schaffen. Seit diefer Zeit müffen die Profefforen der Mediein und Chir 
rurgie jährlich .befondere Worlefungen halten, um.die dazu nöthigen 
Kenntniſſe zu verbreiten, auch darf bey den Prüfungen Fein Arzt oder 


% 
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Wundarzt apprebirt werden, ber nicht hierin vollkommene Kenntniſſe 
befigt. Die Wundärzte erhielten den befondern Auftrag, ihre Subjects 
und Lehrlinge in dem Nettungsgefchäfte zu unterrichten, und fo oft ale - 
möglich zu üben ; auc erhielt jede chirurgifche Officin eine fogenannte 
Mettungstafel, worin kurze Anmeifungen über diefen Gegenftand ent» 
haften find. Die Fiſcher und Schiffleute, welche am meiften Gelegen- 
beit haben, ben im Waller Verunglückten beyzufpringen, werben eben 
falls angewiefen , ſich im Nettungsgefchäfte derfelben unterrichten zu 
laſſen, und fie Eönnen nicht eher dag Meifterrecht erlangen, bis fie fid 
über diefe Fähigkeit hinlänglich ausgewiefen haben. Auch find, da der 
wictigfte Umſtand zur Rettung die fchnelle Anwendung jener Rettungs⸗ 
werkzeuge und Arzneyen ift, welche die Wiederbelebung der VWerunglüd. 
ten bewirken Eönnen, an mehreren Orten eigens verfertigte Nothkäften 
vorhanden, bie von Jedermann leicht bingetragen werden Eönnen, und 
worin alle Rettungswerkzeuge und Arzneyen, nebft einem kurzen Uns 
terrichte zu deren Gebrauch vorhanden find. Diefer Norbkäften find 8 in 
der Stadt, einer bey ber Polizey: Oberbirection und 7 andere in ben 
Dfficinen von Wundärzten, dann mehrere in den Vorſtaͤdten vorhan⸗ 
den, fo 3. B. bey jedem Grundgerichte, im der Wohnung eined jeden 
Polizey: Directors, dann an beyden Ufern der Donau an 10 verſchie⸗ 
denen D lägen. Die Auslagen diefer Anftalt werden von der nieberöfterr. 
Landesregierung mit einemFond beftritten, welcher ſich durch einen vom Kais 
fer Franz aus dem Sameral: Ararium angemwiefenen Betrag und burc die 
Dotation eines mährifhen Cavalierd (Leopold Grafen Berchtold) 
mit 2,0008ufden, bildete. Derley Rettungsapparate befinden fih nun aud) 
in vielen Orten der öftere. Monarchie. 

Reg Koͤtz), niederöfterr. Iandesfärftl. Stadt im V. U. M. B., 
am Abhange eines mit Weinreben berflanzten Berges gelegen, wär cher 
mahls Gränzfeftung gegen Mähren. Es müffen hier 4 Abtheilungen 
unterfchieden werden: Die eigentliche landesfürſtliche Stadt, welche mit 
einer alten Mauer umgeben tft; die fogenannte Altftadt oder Althof 
Retz, welche fih nördlih an die Stadt anfchließt, und eine eigene 
gräfl. Gatterburg'ſche Herrſchaft bildet; die dem niederöfterr. Reli 
sionsfonde gehörige Stantsherrfhaft Netz; und die Dominicanerberr 
fhaft Retz. Das Ganze umfaßt 404 Häufer mit 2,777 Einwohnern, 
welche ftarken Weinbau betreiben und einen der beiten öfterr. Landweine 
gewinnen, mit dem fie nah Böhmen, Mähren, Ofterreich ꝛc. betraͤcht⸗ 
lichen Handel unterhalten. — Es befindet fi zu R. ein Rathhaus mit 
einer Capelle, eine alte Stadtpfarrkirche, ein Buͤrgerſpital und ein 
1325 geftifteted Dominicanerkloſter mit Bibliothek und Eleiner Minera⸗ 
lien» und Münzenfammlung. 

Neger, Joſ. Friedr. Freyh. v., k. k. Hoffecretär, Bücher⸗ 
cenſor und Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, war geboren den 
25. Juny 1754 zu Krems in Niederöfterreih. Nach erhaltener erſter 
Bildung im väterliden Haufe kam R. 1762 in die Thereſianiſche Ritter 
akademie zu Wien, von wo er nad vollendeten Studien 1774 als 
Praeticant bey der damahligen Minifterial« Banco s Hofdeputation anges 
ftellt wurde; 1782 wurde er zum Hefconcipiften befördert, dasſelbe 
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Jahr noch ward ev Büchercenfor , und ſchrieb auf Kaifer Joſeph's 
Befehl die. Gefchihte der Büchercenfur vom Jahre 1766—87, wofür 
er im letzteren Sabre auf Vorſchlag des damahligen Hofkanzlerd, Grafen 
v. Chotek, mit Umgehung von 36 älteren Eoncipiften zum Hofſecre⸗ 
tär ernannt wurde. Er flarb zu Wien ben 15. Oct. 1824, R. war ein 
Mann von ——* Wiſſen; feine, poetiſchen Producte erheben fi 
aber nicht weit über die Mittelmäßigkeit, da es ihm an Schwung, 
wohl auch an Geſchmack fehlte. Er beſaß viele Sprachkenntniſſe, am 
meiften war er aber für das Franzoͤſiſche eingenommen, und er hatte ſich 
auch zum größten Xheile nach der damahligen regelrechten und fteifen 
franzoͤſ. Schule gebildet. Unter feinen im Drude herausgegebenen Schrif 
ten find am nennenswertheften: Racine's Briefe aus dem Sranzöfifchen, 
Wien 1776, 2. Aufl. ed. 1778. — Metaftafio, eine Skizze, eh. 1782 
(auch franzöfifh und italienifh). — Tabakpachtung in ben öfterr. Rändern 
von 1670—1783,.e6.1783, 2. Aufl.1785 , fogar franzdjifch Hefonders 
ausgegeben. — Nachleſe zu Sined's (Denis) Liedern, eb. 1785. — 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften des Biſchofs von Gurk, 
Hieronymus Balbi, eb. 1790.— Hier. Balbi opera 2 Bde. eb. 1791 
—92. — Sieben Gedihte, Berlin 1806. Auch gab R., Denidsliteras 
rifhen Nachlaß, 2 Abth. Wien 1801—2,. und Ayrenhoffs fämmts 
liche Werke, 6 Bde. eb. 1814, eine für den fortgerückten Zeitgefhmad 
etwas verfpätete.- Unternehmung, heraus. Außerdem lieferte R. verfchies 
dene Auffäge in deutſche und franzöfifche Sournale und Gedichte in Wies 
ner, Leipziger und andere Almanache. Auch hinterließ er im Manuſcript 
eine Überfegung von dem Werke; Discours historique, sur ce qui 
sest passe en Europe depuis 1450 jusqu'à 1500. | 
Keuß, Sranz Ambros, Dr. der Medicin und Philoſophie, 
k. k. Bergratb, Bruntenarzt zu Bilin in Böhmen, Mitglied mehre⸗ 
ver gelehrrer Sefellfhaften, iſt geb, zu Prag 1761. Er fludirte dafelbft, . 
erhielt 1782 die Doctorwürde , und zeichnete fi als practifher Arzt 
durch mehrere glückliche Euren aus. Seine vorzüglichften im Drude ers 
ſchienenen Schriften find: Naturgefhichte des Biliner Sauerbrunnens, 
Prag 1788. 2. Aufl. mit 5 Kupf. 1801. — Orographie des nordweſtl. 
Mittelgebirgs in Böhmen, Dresden 1790. — Das Saidſchitzer Bitter 
waſſer, phyſikal., chem. und medicin. beſchrieben, eb. 1791, 2. Aufl. 
Wien 1808. — Mineralogifche Geographievon Böhmen, 2Bde., Dress 
den 1794—97. — Chem. und medicin. Befhreibung ded&gerbrunnens, 
Prag 1794, 2. Aufl. Eger 1816. — Naturbiftorifhe Auffüge mit Sins 
fiht auf Böhmen, Prag 1796. — Neued mineralogifhes Wörterbuch, 
oder Verzeichniß aller Wörter, welche auf Oryktognofie und Geognofie 
Bezug haben, Hof 1798. — Lehrbuch der Mineralogie, ‚nad Karften’$ 
mineralogifhen Tabellen, 4 Thle. Leipzig 18016. — Mineralogifche - 
und bergmännifche Bemerkungen über Böhmen, mitKupf., Berlin 1801. 
— Die Mineralquelle zu Bilin, Wien 1808. — Die Mineralquellen 
zu Liebwerda, mit Kupf. Prag 1811. — Das Marienbad bey Auſcho⸗ 
wig, eb. 1818, — Taſchenbuch für die Badegäfte zu Teplitz, Teplitz 
1823. — Das Saidſchitzer Bitterwaſſer, hiſtoriſch, geognoſtiſch und 
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Reußmarft (Reißmarkt), fiebenbürg. offener freyer Markt und 
Hauptort des Reußmarkter Stuhles, am Bade Zekaſch, deſſen Ei 
wohner guten Wein bauen, aber Mangel an Hol; leiden. 

Reußmarfter Stuhl, im Lande der Sadfen in Siebenbürgen, 
begreift nur 5% geogr. Q. M. in feinem Umfange, und wird von 
16,000 Seelen. bewohnt. Der Boden diefed Bezirkes ift von fruchtba⸗ 
rer Beſchaffenheit, und das Clima mild, fo tag nicht nur alle Felt: 
früchte, fondern auch der Wein wohl gedeihen. -In der Gegend um 
Reußmarkt und um Urwegen erzeugt man fehr gute Weinforten. 

Reute (Reutti), tyrol. Marktflecken im Kreife Oberinnthal und 
Obervintſchgau im Lechthale, groß und wohlgebaut, hat 820 Einwoh⸗ 
ner und eine Papiermühle, und in der Nähe ift der fonfk befeftigte 

Kniepaß. 
Revay, Nicol., wegen feiner mit dem tiefſten Forſchergeiſte 
und der feltenften Selehrfamkeit unternommenen Zurüdführung der un 
gariſchen Sprache auf philoſophiſche Grundſaͤtze ausgezeichneter ungar. 
Dichter, ward den21. Febr. 1749 zu Szent- Milo 8 im Torontaler 
Comitatgeboren. Den eriten Unterricht erhielt er in Cſanad und Sze 
gedin, und machte bald fo bedeutende Fortſchritte in der lateiniſchen 
Sprache, daß feine Elegie auf Cſanad's Ruinen, bie er in feinem 


16. Zahredem Sannazari nachbildete, die Verkünderinn jener Clafe 


cität war, ‚die er fpäter erreichte. Wie viele talentvolle Sünglinge jener 


Zeit, widmete ih auch R. dem geiftlichen Stande, und trat 1769 u 
Kecbkemét in den Piarifien- Orden. Schon 1773 wagte er eb, von 


Molnär’s Beyſpiel angeeifere, ungarifhe Gedichte in Versform der 


Alten zu fehreiben. Nachdem er zu Dotis und Vefzprim in ben nie ; 


deren. Claſſen docirt hatte, hörteer zu Nagy Käroly Philoſophie, 
zu Neutra Theologie, primizirte, und reifte 1777, vom Grafen An 
ton Kärolyi unterflüßt, nah Wien, die Zeichnen» und Baukunft zu 


ftudiren. Das folgende Jahr gab er das erite Buch feiner Elegien ju -: 


Nagy: Käroly heraus (A’ magyar alagyaknak elsö könyvök 


1778), und erntete großen Beyfall. Hierauf erhielt er den neuerrihte 


ten Lehrſtuhl der Zeichnen und Baukunft an den Großwardeiner Ne 


tiönaljchulen, und warb ein Jahr fpäter außerordentlicher Profeflor 
der Philofophie an der dortigen Akademie. Durd eine 1780 daſelbſt * 
‚auf Maria Thereſia's Tod gehaltene Leichenrede, wurde ſein 


MNahme allgemein aufs rühmlichſte bekannt. 1781 entfagte er ſeinen 


Amte, und lebte zu Wien und Oräßals Erzieher; zog fich aber 1784 : 
nah Preßburg, die dafige ungarifche Zeitung Hirmondö fortzufe ' 


gen; reichte dasfelbe Jahr den Plan zw einer ungar. gelehrten Geſell— 


haft Kaifer Jofeph perfönlidh ein, doc ohne Erfolg. Nun unternahm :; 


er. die Herausgabe einer Sammlung handfhriftlicher Dichterwerke: Ma- 


gyar költemenyes gyüjlemeny, die Faludi's, Orczy's, Bat - 


c fa y’8 und feine eigenen Poefien enthält (Raab 1786 und Prepburg 1787 


—89, 6Bde). Die feinen unter dem Titel: Elegyes versei, beſtehen ah 


aus 3 Büchern Elegien, und einem Buch Lieder, meiſt erotifhen In— 
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halts, welche letztere ihm einerfeits auszeichnenden Beyfall, andererfeits 
aus Mebengründen, Tadel zuzogen. 1789 erhielt er am Raaber Gymna⸗ 
fium den Lehrſtuhl der Zeichnenkunft-umd Architektur. 1790 erregte fein 
Gedicht: A’ haza tert magyar Koronänak örömünnepere (aud im 
1. Band des Orpheus abgedrudt) großes. Auffehen. Nach Leopold Il. 
Krönung erneuerte ex feine Vorſchläge in Betreff einer gelehrten Ge: 
fellfhaft beym Platin und dem König, und erreichte, daß die Ver 
handlung dieſes Gegenftandes der reichstäglichen Literar: Deputation aufs 
getragen wurde, 1792 gab er, von feinen Sreunden aufgemuntert und - 
unterftügt, 2 Bücher lateinifcher Elegien, und die berühmte Leichenrede 
auf Maria Therefia, ſämmtlich Meifterftüce- lateinifher Diction 
unter dem Zitel: Latina (Raab) heraus. 1794 erlangte er vom Papfte 
bie Auflöfung feiner Ordensverbindlichkeiten,, und verließ 1796 dig Kan« 
jel, um feinen Sprachforfhungen mehr Muße widmen zu dünnen. 
Einen großen Theil des Jahres 1800 brachteier, um feine durch Nacht⸗ 
wachen und eine Todeskrankheit geſchwächte Gefundheit zu befeſtigen, 
bey feinem Freunde Paintner in Ratoth zu, und gab ein Hefe 
dort gefchriebener Tateinifher Elegien (Carmina quaedam) 1801 zu 
dbenburg heraus. Zu diefer Zeit wurde ihm von Geite der Eönigl.- 
Statthalterey zuerft die Durchſicht und Benttheilung der Vaͤli'ſchen 
Cdutgrammarit „ dann aber die Abfaffung einer ganz neuen Übertragen. 
1802 nad Vali's Tod wurde er ohne Concurs, Profeflor der ungar, 
Sprache und Literatur an der Peſther Univerfitär. In diefen Wirkungss 
freis treten zu Eönnen, war ſtets R.'s innigfter Wunfh, und nun both 
er feine ganze Thatkraft auf, den allgemeinen Erwartungen würdig zu 
entſprechen. Er beftieg bie Kanzel, und Studirende wie Schriftfteller 
und andere Literaturfreunde firömten in feine Vorlefungen. Eogleich 
überlieferte ex feine pbilologifhen Arbeiten dem Drucke, und bildete mit 
feiner Schule Oppofition gegen Berfegi, bie Debrecziner und Sieben⸗ 
bürger Gefellfehaften. Die zahlreich hiedurch veranlaßten Streitſchriften 
übergehen wir, und führen nur feine beyden pbilologifhen Hauptwerke 
an: Antiquitates literaturae hungaricae, I. Bd. Pefth 1803 (der 
2. und 3. Bd. ift noch ungedrudty. — Elaboratior grammatica hun- 
garıca, 2 Bde. eb. 1803—6 (ter 3. Bd. noch ungedruckt). R. farb 
den 1. April 1807, ebe er alle feine Werke beroufgeben konnte. Außer 
genannten Memufcripten binterließ er noch: Eın Compendium der uns 
garifhen Sprachlehre, ein Lericon der ungarifchen Wörter, welche mit 
morgenländifchen Sprachen verwandt find, eine ungarifche Literaturges 
ſchichte, Styliſtik, Chreflomathie und Überfegungen aus griedhifchen , 
franzöfifchen und deutfchen Lyrikern. Die Überfegung bes erften Buches 
der Iliade, tbeilte Hlelmeczi im 2. Bande bes Erdelyi Museum mit. 
Reviczky von Revisnye, Adam Graf, kön. ungar. Hof: 
kanzler, Oberfihofmeifter des Königreichs Ungarn und Obergefpan des 
Borfoder Comitats; Großkreuz des königl. ungar. St. Stephan s, 
Nitter des öſterr. Eaif. Leopold: und Großkreuz des kön. fardinifchen 
&. Mauriz und Lazarus⸗Ordens (in Diamanten); k. k. wirkl. geh. 
Kath, Kanzler des koͤn. ungar. St. Stephan⸗Ordens, iſt geboren in 
Ungarn, den 23. May 1786, zeichnete ſich ſowohl in ſeinen Studien, 
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als auch in der Öffentlichen Geſchaͤftslaufbahn, die er nach deren Vollen⸗ 
dung betrat, durch gediegene Kenntniſſe, Eifer für fein Vaterland und 
das Kegentenhaus fo vorzüglich aus, daß erin Eurzer Zeit höhere Staats⸗ 
ämter, ald Vicepräfibentdes galiz. Guberniums, dann der allg. Hofkam⸗ 
mer erlangte, und ihm endlich noch im blühenditen Mannesalter die hohe 
Würde eines oberften Hofkanzlers des Königreichs Ungarn zu Theil wurde, 
welde er fortwährend auf das rühmlichſte bekleidet. Außerdem ift Graf 
R. fehr wiffenfchaftlich gebildet und zeige ſich bey jeder - Gelegenheit 
* ein eifriger Verehrer und Befoͤrderer der Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
aften. nn 

Reviczky von.Revisnye, Carl Emerich Alerius Graf, 

eb. zu Wien 1737, bekleidete am deutſchen Kaiferhofe wichtige Staat: 
amter. Er war Sefandter zu Warfhau, Berlin und London. Ein 
Verehrer der Wiffenfchaften von claſſiſcher Erudition war er Befiger einer 
vorzüglichen Bibliothek, bie.er 1789 dem Lord Spencerin London 
für eing jährliche Leibrente von 500 Pf. Sterl. überließ, und von der er 
ſelbſt einen literarifch wichtigen. Catalog: Bibliotheca graeca et latina 
(pfeubonym Deltophylus) Berl. 1784, 2. Aufl. eb. 1794 (erſtere befler; die 
2 Supplemente zu diefer) befonders drucken ließ. Man hat auch eine eles 
gante Ausgabe des Petronius (Berl. 1785) und Specimen poe- 
seos persicae. Wien 1771, engl. v. Rich ard ſon. Lond. 1774, deutſch 
von Friedel. Wien 1782 von ihm. Erftarb zu Wien 1793. 

Reyberger, Ant. Carl, k. k. wirkl. Regierungsrarh und infus 
lirter Abt des Benedictinerſtiftes Melk, wargeb. ben 21. Jän. 1757 zu 
Goöllersdorf in Niederöfterreih. Seine Studien legte er an ber Wie⸗ 
ner Univerfität. zurück, trat nad abfolvirter- Philofophie in den geiſt⸗ 
lihen Stand und wurde 1774 in dem VBenedictinerftifte zu MelE aufs 
genommen, wo er nach empfangener Priefterweibe 1781, die Lehrkanzel 
der Humanitaͤtswiſſenſchaften und der griehifhen Sprache am dortigen 
Gymnaſium erhielt. 1786 ward er ald Profeffor der Moraltheologie an 
die Univerſität zu Peſth und 1788 in gleicher Eigenfchaft an jene zu 
Wien berufen, 1808 wurbe er-theologifher Cenſor und 1810 zum nie 
‚ beröfterr. Regierungsrath ernannt. Den 7. November desf. 3. erfolgte 
feine Wahl zum Abte des Stiftes Melk, welche hohe Würde er bis zu 
feinem Zode, den 3. Octob. 1818, mit Auszeichnung bekleidete. Von 
ihm erfchienen im Drude: Spftematifche Anleitung zur. hriftlihen Sit⸗ 
tenlehre, oder Moraltheologie, Wien 1794. — Institutiones ethi- 
cae christianae seu theologiae moralis, usibus academicis acco- 
modatae, 3 Thle., eb. 1805 —0, von welchem nüglichen Werke 1813 
die 2. und 1819 eb. die 3. Auflage erfchien. , 

Reyer und Schlik, bedeutendes Großhandlungshaus in Wien, 
welches auch die k. k. priv. Zuckerraffinerie in Wiener-Neufladt, 
wie mehrere Privilegien zur NRaffinirung bed Zuckers, fo auch eine Com: 
manbite in Trieſt befist. Chef des Haufes ift Franz Thaddäus, 
Edler von Reyer, Rathemitglied der Börfe- Deputation zu Trieſt, 
in der Öffentfichen Geſellſchaft iſt Joſ. Schlik, in der ſtillen Franz 
Edler v. Reyer, Cenſor bey der E. k. priv. öſterr. Nationalbank, 
alle drey firmiren. Per Procura führen au die Firma: Georg 
Sleifhhader und Benedict v. Haslinger, und zwar jeter 
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indbefondere. (Die Schreibftube diefed Haufes ift in Wien auf dem Pe 
tersplag Nr. 610 und bie Niederfäge der Zuckerraffinerie ebendafelöft.) 
Bey dem furhtbaren Brande in Wiener-Meuftabt den 8. Sept. 
1834 hat zwar nicht das Fabriksgebäude felbft, doch mehrere Wirchs 
ſchaftsgebaͤude derfelben großen Schaden gelitten, bemungeachtet zeichnes 
ten fi die Eigenthümer glei anfangs durch fehr bedeutende Beytraͤge 
zum Beſten der andern Abgebrannten und fonflige Verwendung aus. ' 

Nez» Banya, ungar. Markt im Biharer Comitat, der Sitz eis 
ner Berggerichts⸗Subſtitution. Es wird hier auf etwas Silber, Kupfer 
und Bley gebaut, die in einer eigenen Schmelzhüste aufbereitet werden. 
Auch bricht hier (höner Marmor, und, unter andern förniger weißer, der 
dem carrarifchen nabe kommt. BEE \ 4 

Rhaͤtiſche Alpen, ſ. Alpen. 

Rhein, Fluß, bildet durch eine Strecke von 53 Meilen die 
weſtliche Graͤnze des Vorarlberger Kreiſes in Tyrol und der Schweiz, 
und zwar vom. Dorfe Bangs ungefangen, wo er dad Gebieth des Fürs 
ſtenthums Liechtenftein verläßt, bis zu feiner Mündung in den Bo⸗ 
denfee an der fogenannten Rheinfpige. Diefer Fluß ift durch den größe 
tern Theil diefer Strecke in viele Arme zertbeilt, welde gablteiche Anfeln 
umfchließen. Sein rechtes. Ufer ift bis an den See beynahe vollloms 
men eben. | Ä | 

Ribär (Szliacs), ungar. Badeort im Sohler Comitat, beffen 
warme Bäder aus der Umgegend ſtark befucht werden. Es find bier 6 
Quellen, welche auf einem Hügel an der linken Geite des Granfluſſes 
liegen. Drey davon find zum Baden eingerichtet. Über. den Quellen 
ſchwebt immer fire Luft, die von einigen Zoll bis auf 3 Schub fteigtund 
dann das Baden verhindert. In einem nahe gelegenen Wachholdermälds 
chen befindet fi) ein Säuerbrunnen. | 

Ribay, Beorg, ewang. Prediger zu Torſchau in Ungarn, 
geb. 1753, war ein gelebrter flavifcher Philolog und fleißiger. Schrift: 
fteller. Zuerft war er Prediger in Trencfin, dann zu Czinkota. 
Hierauf privatifirte er einige Zeit zu Peſth, bis er nach Torſchau als 
Prediger verfegt wurde. Er ſtarb den 31. Dec. 1812, Seine gedruckten 
Schriften in flavifher Sprache find zwar nicht zahlreich, allein in Hands 
fchrift ließ er unter Andern folgende. ſchätzbare Werke zurück: Spicile- 
gium vocum bohemicarum admodum Lexici Tomsiani collecta- 
rum. — Idioticon $lovacicum. — Vocabularium symphonum vo- 
cum bohemicarum, germanicarum et latinarum. . 

Richlowsky, Job., Dr. der Theologie, Bifhof von Ther: 
miain part. infıd., Prager Suffragan und Capitular⸗Dechant von 
Alt: Bunzlau, wargeb. den 24. Dec. 1752 zu Ponikl in Boh⸗ 
men. Nach vollendeten Studien begab er ſich in den geiftlichen Stand und 
empfing 1776 die Priefterweihe. Nachdem er bis 1785 eine Caplans⸗ 
ftelle verwaltet hatte,. wurde er Pfarrer, dann auch bifchöfl. Bezirks⸗ 
vicar und Schufdiftrictsauffeher zu Opotſchna. 1790 erhielt er eine 
Domperrnftelle an der Metropolitankiche zu St. Veit in Prag, 
wurde dann fürfterzbifchäfliher Conſiſtorialrath, hierauf Capitular- 
De hant und erhielt endlich 1808 oben benannte Würden, die er mitvors 

J 
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uͤglicher Verwendung bis an feinen Tod bekleitete, welcher den 21. 
* 1811 erfolgte. Außer mehreren. lateiniſchen Reden bey verſchie⸗ 
denen Öelegenbeiten erfhienen von ihm böhmifh im Drude: Sonn, 
Feſttags⸗ und ©elegenheitöpredigten, 11 Bde., Prag 1818—22. 

Richter, Franz Xav., k. k. Bibliothekar an der Univerfität zu 
Ol miſttz, Mitglied mehrerer gelebrt. Gefellfchaften, iſt geboren den 18. 
Aug. 1783 zu Hotzenplotz in DOfterr.sSchlefien. Seine erfte willen: 
fhaftlihe Bildung erhielt er im Gymnaſium zu Oppeln in Preuß. 
Schleſien. 1800 kehrte ev in fein Vaterland zuräd, vollendete bie phi⸗ 
Kofophifchen und theologifchen Studien an dem damahl. Lyceum zu Ol—⸗ 
müs und empfing 1806 die Priefterweihe. Noch im felben Jahre er- 
bieft er die Stelle eines Seelſorgers an der Propſteylirche St. Maus 
riz zu Olmüp, dann zu Wildgrub in Ofterr. : Sclefien; 1808 
ward er auf fein Anfuchen ald Profeffor der Geographie und Geſchichte 
bey dem Gymnaſium zu Brünn angeftelli. 1815 erhielt er die Lehr: 
kanzel der Weltgefhichte am Lyceum zu Laibad. 1828 kam er als 
Bihliothefar nah Ol muͤtz, welche Stelle er noch gegenwärtig beklei⸗ 
det. Seine fchriftftellerifhe Laufbahn eröffnete er mis Verſuchen in ber 
Inrifchen Poefie, wozu er jedoch wenig Beruf zeigte; im neuerer Zeit 
machte er bie vaterländifche Geſchichte mit vielem Glücke zu feinem Haupt: 


ſtudium, in welchem Fache er audy) manches Erfreuliche Leiftete. Außer’ 
‚vielen gefchichtlichen Auffägen in das Wiener Arhiv für Geſchichte x 


und in andere Zeitfchriften und hiftorifche Taſchenbücher gab er im Dru- 
cke heraus: Rede zur Gedaͤchtnißfeyer Cyrill's und Methud's, Brünn 
1816. — Cyrill und Methud, der Slaven Apoſtel, Olmütz 1825. — 
Die älteſten Urkunden der Olmützer Kirche, eb. 1831.— Augustini Olo- 
mucensis, episcoporum Olomucensium series cuin appen- 
dice, eb. 1831. Von 1817 an, redigirte er auch das Laibacher oder 
illyriſche Wochenblatt und gab demſelben eine mehr vaterländifheTenten;. 


MNeuerlich fhloß er fih aud der theol. Zeitfchrift des Domdecants 


Ples an undliefertemehrere Auffüße: Nicodemus; bie Tröftungen bed 


Heren ꝛc. 


Richter, Jof., einerder fruchtbarſten und beliebteften Localſchrift⸗ 
fieller Ofterreichs,, war geb. in Wien den 1. März 1748. Nah voll 


-endeten Studien im Jahre 1774, begann er feine fchrififtellerifche Lauf 


bahn; feine erfte Leiftung war: Gedichte zweyer Freunde, weldye mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen wurden; 1785 aber gründete er die 
durch fo lange Zeit beliebten und vielgelefenen Briefe eines Eipeldauers 
an feinen Herrn Vettern in Kakran, die bi8 1797 unter diefem Titel er: 
fhienen; nad einer 2jährigen Unterbrehung 1799 bis 1801 ale: Briefe 
bes wieberaufgelebten Eipeldauers zum Vorfchein kamen und endlich von 
1802 bis zu des Verfaflers Tode 1813 unter dem Tigel: Briefe des jun: 
gen Eipelbauers fortgefegt wurden. In denſelben ſchilderte R. in einem 
jwar populären, doc für jeden Deutfchen verftändlichen Style, in einem 
launigen, oft ſatyriſchen und fogar mitunter wißigen Tone die ©it: 
ten der Bewohner Wien's, ohne ihrer Lächerlichkeiten und Thorheiten zu 
ſchonen und umfaßte zugleich das Gebieth ter Politik, des Theaterweſens 
und der Tags und Zeitgefhichte mit klarem Sinn und theilweife fehr ge⸗ 


_ 
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ſundem Raiſonnement, welches ſich in der glücklich erfundenen Einlleidung, 
in Relationen eined ungebildeten, jedoch mit hinlänglichem Hausverſtande 
begabten Bauernjungen an feinen reihen Vetter draſtiſch genug ausnahm 
und ſeines Zweckes nicht verfehlte. Dieſe Hefte leſen ſich mit Bezug auf 
ihre Grundidee faſt wie eine glückliche Traveſtie der Briefe des Anarchar⸗ 
ſis. Die. eingeſtreuten Noten von einem Wiener tragen zur Leben⸗ 
digkeit der Darftellung nicht wenig bey. Ubrigend war R. nach dein Zeugs 
nijfe Aller, die ihn Fannten, ein fehr gebilbeter, angenehmer Geſellſchaf⸗ 
ter, guter Patriot und rechtfhaffener Staatdbürger, welche legte Eis 
genſchaft fi auch. auf ungezwungene und ungefuchte Weife in feinen 
Schriften Eund gab. Er ftarb zu Wien. den 16. Juny 1813. Die Eis 


peldauerbriefe wurden nach feinem Zode von F. C. Gewey mit vie 
lem Glücke fortgefegt, nad deffen Tode 1819 jedoch mit weniger von 


A. Bäuerle, der fie auh 1821 ganz aufgab. Die neuerlich erfcheinen- 
den Briefe des Hans Jörgel ꝛc. (f. Gleich) find ebenfalls Pflaͤnz⸗ 
linge derfelben Idee. — Rs übsigeim Drucke erfhienene Schriften find: 
Die Feldmühle, Luftfp. Wien 1778. — Abe: Bud) für große Kinder, eb. 
17281: (Anonym.) — Angenehbme Sommer: und Winterlectüre, 3 Thle. 
ed. 1790. — Sammlung der Theaterflüde, eb. 1792, — Die Geifter- 
feberinn, Singfp. ed. 1797. — Wucher und Weibertrug, Luftfp. eb. 1800. 
— Der junge Sriedhe und die entlarvte Heuchlerinn, Luftfp., eb. 1801. 
— Dos alte und neue Wien, oder ed ift nicht mehr wie ehemahls, 3 
Hefte, ebd. 1800. — Das Land der Riliputer, ein Traum und auch Eein 
Traum. (Anonym.) — Der Glücksvogel, oder Fortunatus Wunſchhütel der 
Zweyte. eb. 1802. — Die Eiferſucht durch einen Schub, Luſtſp. eb. 
1802. — Urtheil des Paris, traveſtirt, eb, 1802. — Was wirkt. nicht 
oft ein Bancozettel, eb. 1802. — Der verwandelte Rittmeiſter, eb. 
1805. — Cornelio d'Orononte, Schauſp. eb. 1810. — Der dankbare Liefe⸗ 
rant, Luſtſp. 1810. — Die Spielerinn oder die Diener drever Herren, 
Luſtſp. eb. 1810. — DieZimmerherren in Wien, Luſtſp. eb. 1810. — Kleine 
ſatyriſche Schriften und Gedichte, eb. 1811. — Das Räubermädchen von 
Baden oder Soliman vor Wien. Scaufp., eb. 1811. Die läcderlichen. 
Projectanten, Luftfp., ed. 1811. Auch verfaßte R. ein, ſowohl für 
die Jugend, ald auch für Studirende dienendes gramaticaliſches Wor⸗ 
terbuch. 2 Bde. Wien 1794. | o 
Ridler, Joh. Wilh., E k. Regierungsrath und Vorſteher der 


Univerfitäts-Bjbliothek in Wien, warden 12. April 1772 zu Leit me⸗ 


riß in Böhmen geboren. Seine Studien begann er aufdem Öymnafium 
feiner Vaterſtadt und vollendete fie auf der Univerfirät zu Prag, wo 


befonders die Profefforen Seibt, Meißner und Cornova vers. 


tbeilhaft auf feine Bildung einwirkten. 1791 kam R. nah Wien, 
wo er die Erziehung einiger adeligen Jünglinge übernahm und zugleich 
die juridifhen Studien häuslich fortfegte. 1801 erhielt ee den ehrenvol⸗ 
len Auftrag, die Lehrkanzeln der Welt⸗ und öſterr. Staatengeſchichte 
durch einige Jahre zu ſuppliren, bis er 1804 zum wirklichen Profeſſor 
di eſer Wiſſenſchaften ernannt wurde, 1807 ernannte ihn Kaiſer Franz 
in Rückſicht feiner trefflichen Kenntniſſe und Eigenſchaften zum Erzie⸗ 
per bey dem Erzherzoge Franz Carl; 1809 erfolgte R.'s Ernennung 
Oeſterr. Nat. Encytl. 88. 1V.  - oo 25 | 


d 
\ 


02 


386 Ried —RiedDdL. 


sum Regierungsrath, womit eine Anitelung bey der Srubien-KHofcom: 
miffion verbunden war. 1813, nad) dem Tode des würdigen Hofrathes 
Spendou, erhielt I. deffen erledigte Stelle eines Vorſtehers der Wies 


‚ner Univerfitäte-Bibliotheß, welche er fortan bekleidete. 1814 ernannte ihn 


die niederöfterr. Landesregierung zum E. k. Prüfungscommifläar an der 
biefigen Hochſchule und zugleich die Akademie der bildenden Künfte in 
Wien zum Ehrenmitglied: 1830 wurde er zum Rector Magnificus der 
Wiener Univerfität gewählt, nachdem er ſchon zweymahl (1812 und 1825) 
bie Würde eines Decans derfetben bekleidet hatte; auch war er einer der 
erften und thätigften VBeförderer des allgemeinen Witwen: und Waifer: 
Inſtitutes in Wien und bis an feinen Tod deſſen thätiger Director. Er 
ftarbden 23. Jänner 1834 in Wien. R. Tieferte viele Auffäße, mei 
ſtens biographiſchen Inhalts in den öſterr. Beobachter, die Wiener Zei: 
tung, den neuen Necrolog der Deutfchen, die Wiener Zeitfchrifs für 


Kunſt, Literatur und Mode, in Schleg el's Mufeum und endlich audin 


Hormayrs Ardiv. Von 1831 bis 1833 gab er das Hfterreihifche Ar: 
io für Geſchichte, Erddeſchreibung, Staatenkunde, Literatur und Kunft 
beraus und zwar mit Eifer und Beharrlichkeit, indem er dabey Eein 
Opfer fheute, Von ihm ift endlich aud die Herausgabe bed 4. Jahrgan⸗ 
geb des Taſchenbuches für vaterländifche Geſchichte, Wien 1814 beforgt, 
das ebenfalls viele Arbeiten von feiner Feder enthält. Ald er das Archiv mit 
Ende 1833 geſchloſſen, hatte er im Sinne ein neues hiftorifch = vater: 
Iänd. Taſchenbuch unter dem Titel: Auftria herauszugeben, was aber 
fein Tod verhinderte, 

Ried, oberöfterr. großer Marktfleden im Innkreiſe. Diefer aus 
dem eigentlihen Markte und 2 Vormärkten beftebende Ort, gleicht einer 
Stadt am Umfange, bat 2,600 Einw., ift der Sig des Kreisamtes für 
den Innkreis und liegt in einer theil6 hügeligen , theild flachen Gegend 
an.der Oberach und Breitach. Die Bewohner treiben Leinwand und 
Suhmeheeng, R. dat eine Hauptfhule, zwey Pfarrlichen und ein 
Poſtamt. 

Riedeck, Felſenſchloß im Muͤhlkreiſe Oſterreichs ob der Enns an der 
Guſen bey Gallneukirchen, mit einer Bibliothek und einer ſehenswer⸗ 
then Waffenkarnmer. " 

Riedel, Sriedr. Juftus, war geboren den 10. July 1742 ju 
Wiſſelbach bey Erfurt, er beftimmte fih zum Studium der Rechte, 
welches er an den Ulniverfitäten zu Nena, Leipzig und Halle zurück⸗ 
legte, mit großer Vorliebe aber beſchaͤftigten ihn die philoſophiſchen Stu⸗ 
dien und Forſchungen. 1768 ward ihm auch deßhalb eine Profeſſur der 
Philoſophie zu Erfurs zu Theil, wobey er auch an den wiſſenſchaftli⸗ 
chen Reformen, welche zu biefer Zeit dafelbft vorgenommen wurden, thü: 
tigen Antheil nahm. 1772 wurde er als E. & Rath und Lehrer der Zög: 
linge.der damahligen Kunftafademie nah Wien berufen. Seiner unge 
regelten Lebentweife wegen, wurde er zwar nad) dem Tode der Kaiferinn 
Maria Therefia von diefer Stelle entfernt, er erhielt jedoch einen 
Heinen Gnadengehalt und wurbe fpäter als Xorlefer bey dem Staat 
tanzler, Fürſten Kaunig, angeftellt. Später jedoch verfiel er in Wahn: 
finn und ſtarb den 2. März 1785 im Spirale zu St. Mars. Erlie 
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ferte viele Recenfionen in die Erfurter gelehrte Zeitung, beren eigentli« 
her Stifter er gewefen, dann in die Klog’hen Sournale und fehrieb 
aud) eine Theorie der ſchönen Künfte. Vieles Talent zeigte. er für Gas 
tpre. Seine Schriften erfhienen gefammelt, in 5 Theilen, Wien1787, 
Er beforgte 1780 bey & eb auerinH alle die erſte Ausgabe von Alxin⸗ 
ger’s Gedichten. | 

Rieder, Ambros, Chor⸗Regent in der Pfarrkirche zu Perch⸗ 
toldsdorf, verdienftvoller Contrapunctift und Kirchencomponift, iſt 
geboren ben 10.0. 17715u Döbling bey Wien. „Sein Vater, 


Schullehrer daſelbſt, bemerkte fhon in feinen Knabenjahren bedeutendes 
Talent und große Neigung zur Muſik. Nach erbaltenem Unterricht im 


Gefange , auf der Violine und dem Claviere wurde. von dem bas 
mahligen Chor⸗Regenten im Lichtentbal, Martinides aud im Generals 
baffe und den Anfangsgründen der Compofltion unterrichtet und machte 
in Eurzer Zeit fo bedeutende Fortſchritte, daß er bereits in einem Alter 
von 13 Jahren einige Eleine Motetten und eine Heine Mefle ſchrieb, 
deren Aufführung mehrere Maple mit Beyfall Statt halte, Die Bes 
Eanntfhaft des damahligen Capellmeiſters bey St. Stephan, Leopold 
Hoffmann, hatte auf R.s muſikaliſche Ausbildung durch Lehre und 
Beyſpiel den entfchiedenften Einfluß, zu derfelben Zeit hatte R. auch 


Gelegenheit gehabt, Mo parts großartiges Spiel aufdem Pianoforte 


u hören, wovon er im hoͤchſten Grade begeiftert wurde, wiedenn übers 
—* deſſen herrliche Compoſitionen ſtets am tiefſten auf R.'s Gemüth 
wirkten und Gegenſtaäͤnde feiner unbedingteſten Bewunderung und Ver⸗ 
ebrung waren. 1795 erwarb ſich R. die Bekanntſchaft und Freundſchaft des 


berühmten Gontrapunctiften Albrechtsberger und wurde von demfels“ 


ben nicht nur vollfländig in den Grundfägen ber Compofition unterrichtet, 
fondern auch durdy fortgefeßte practifche Ubungen auf das erfolgreichite 


.“ 


belehrt. Außerdem befchäftigte ih R. in feinen reifern Jahren vorzüglich 


mit den Schriften des berühmten Marpurg, bie erauf das eifrigfte und 
mit vielem Erfolge fludirte. 1802 erhielt R. die Regenochori⸗ und Schul: 
Iebrerftelle im Iandesfürfti. Markte Perchtoldsdorf, und erwarb fi 
bafeldft burchgefchickte Leitung eines zahlreichen Muſikchors, bejonders 
aber durch die forgfältigfte, nach den beften Grundfäßen geleitete Bil 
dung der Schuljugend durch eine Reihe von Jahren große Verdienſte. 
Hier fchrieb er auch feine meiften Kirchen: Compofitionen, deren Mehr⸗ 
ab! noch heute in vielen Kirchen aufgeführt wird und die durch tie⸗ 
2 Studium, Reinheit des Satzes, wie durch richtige und glückliche Führung 


der Harmonie ausgezeichnet find. Ihre Zahl beträgt bis jeßt an 120, 


worunter fih auch einige Anleitungen für die Orgel zum Prälubiren 
und eine fehr zweckmaͤßige Anleitung zur richtigen Wegleitung der 
vorgefchriebenen Kirhengefänge, zum Generalbaß, Präfudiren und Fu⸗ 
giren befindet, Die meiften feiner Werke find bey Steiner u. Comp, 
nachmahls Tob. Has linge r'im Stiche erfchienen. Mit einer für den 
Invalidenfond 1814 eigens componirten Meile in Es-dur, welche eben⸗ 
falls bey Steinerim Stiche erſchien und deren Auflage gegenwärtig gan; 


vergriffen ift, hatte er das Glück, die Bezeigung der Zufriedenheit bee | 
..'25. 


J 
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Kaiferd Bram y und ein Belobungsbecret von ber Lanbesftelle zu 
erhalten. 

Rieder, Wilh. Auguft, Porträts und 'Hiflorienmaler, ein 
dur Geiſt, Geſchmack und feine vwiffenfchaftlihe Bildung ausgezeich⸗ 
neter Künftler. Erift geb. zu Döbling ben 30. Sept. 1796, Sohn tes 
Vorigen, dem er eine vortreffliche Erziehung zu banken hat. Frühzei⸗ 
tig entwickelte ſich R.'s Talent und Neigung zur darftellenden Kunft, er 
verfertigte fchon im Knabenalter, obne ordentliche Anleitung Zeichnun: 
gen-, die auf das entfchiedenfte für feinen Kunftberuf zeugtenund befon: 
ders_die Aufmerkſamkeit zweyer Männer erregten, die in der Kolge auf 
R.'s Eünftlerifche Ausbildung entfheidenden Einfluß hatten, nähmlich des 
E. E. Rathes Artmannund Valentin Sünthers, ber früher in 
Joſeph II. geh. Sabinete eine Anftelung hatte. Durch deren Ber 
wendung wurde es R. möglich gemacht, an der k. k. Akademie der bild. 
Künfte ſtudiren zu Eönnen, welches gewünſchte Ziel er auf gewöhnlichen 
Wege, da feine Aitern unbemittelt waren, nicht wohl erreichen konnte. 
Befonders nahm fih Artmann feiner auf die väterlichfte Weife an; 
R. lebte und wohnte bey diefem vortrefflihen Manne bis zu deffen Tote, 
gegen 5 Jahre, mit Allem reichlich verfehen, was er zu feinem Stu—⸗ 
dium bedurfte. Während diefer Zeit verfolgte R., deffen Neigung ihn 
vorzüglich zur Hiftorienmalerey zog, fein Ziel eifrig und mit dem beiten 
Erfolge, er erhielt mehrere Preife und hatte auch das Glück, dab fid 
andere edelmüthige und angefehene Männer um feine weitere Ausbildung 

“annabmen ; fo ertheilte ihm 5. B. der Lehenpropſt und Regierungérath, 
Freyh. von Heinke, Unterribt in der Geſchichte und Mythologie, 
Günther unterrichtete ihn in der franzöfifchen und italienifchen Spra⸗ 
che. Der damahlige Oberſt⸗Kanzler, Srafvon Saurau, unterftüßte ihn, 
indem er ihn beauftragte, mehrere Gemälde aus der E E. Bildergalerie 
im Belvedere zu copiren, fo 3. ®. den Bogenfhniger, nah Correg: 
gid, heil. Ju ſtin a nac Pordenone, Helene Formans nah Ru 
bens, Tizian's Geliebten. m. a. Obſchon R. nach dem Tode feines Wohl: 
thaͤters ſich ſelbſt überlaffen blieb, fo fand er doch nunmehr ſchon fo viele 
Belhäftigung, um nicht für feinen weiteren Unterhalt mehr beforgt 
feyn zu dürfen. Befonders viele Veftellungen fand R. im Porträtsfade, 
in weldem er fi) aud durch äußerft gelungene Reiftungen auszeichnete, fein 
Hauptfach blieb jedoch immer Hiftorienmalerey. 1825 wurde R. als Leb⸗ 

“rer der Figurenzeichnung an der k. k. Ingenieur» Akademie angeſtellt, 
welche Stelle er noch immer aufdasehrenvollfte bekleidet, die ihm jedoch noch 
Zeit genug zur Ausübung feiner Kunft übrig läßt. Außer mehreren Elei: 
nen Reifen und Kunftausflügen machte R. 1830 eine Reife nach Ober: 
italien, Benedigund über Tyrol zurüd; 1833 aber nach Florenz und 
Nom, um die unerreichten Meifterflücde Italiens kennen zu lernen. — 
In feinem Atelier wirkt R. mir ununterbrochener Thätigkeit; als ſchaf⸗ 
fenden Künfller zieht ihn befonders die Einfachheit und Würde von Ge 
genftänden aus der Bibel oder Legende an, welche nad feiner Meinung, 
Geiſt und Gemüth in der weiteften Ausdehnung in Anſpruch nehmen; 
daher denn aud bie Wahl der Gegenftände in feinen Darftelungen, fo 

. fern fie von ihm abhängt, größtentheils biefer Art ift; obſchon er indeſ⸗ 
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fen auch in jedem Zweige der Kunſt das Wortreffliche erkennt und ehrt. 
Nichtige Zeichnung, wahres, Iebendtges Colorit, fo wie geiffreiche und 
geſchmackoolle Ausführung find unbeftreitbare Vorzüge von R.'s Leiſtun⸗ 
gen. Wie.jeder echte Künſtler, ift auch R., nur vielleicht in einem zu 
großen Maße, befheiden, und diefer, fonftfa lobenswertben Eigenſchaft 
ift wahrſcheinlich die leider fo wenige Veröffentlihuhg feiner Runftwerfe, 
z. B. auf Ausflellungen, zuzuſchreiben. Unterfeinen zahlreichen geluns 
genen Leiftungen find befonders auszuzeichnen: Die Porträts der Prin- 
jen Ferdinand und Auguft von Sachſen⸗Coburg in altungarifchem 
Coſtume; das Porträt des Compofiteurs, Franz Schubert, das R. 
auch vortrefflich Lithograpbirte;jenedes Marg.v. Sommarivaals Gar: 
de-Capitän, des Hofrathes Dem. v. Görög, nebſt noch vielen andern in Mi⸗ 
niatur und Ohl; viele höchſt gediegene Zeichnungen, worunter, außer meh⸗ 
reren zur Sefbftübung verfertigten Blätter hiſtoriſchen Inhalts, vor⸗ 
züglich jene für die Stammbücher des Erzherzogs Lu dwig und der Erz⸗ 
berzoginn Maria Eliſabeth, Gemablinn des Erzherzogs Viceks⸗ 
nigs Rainer, erwähnenswerth find. Erſtere haben die Anbethung der 
Hirten, bann bie heil. Elifabeth, Landgräfinn von Thüringen, ‚wie 
fie, von ihrem Schwager verftoßen, an den Thüren ihrer Unterthanen 
um Aufnahme fleht, zum ©egenftandd, letztere, die Wohlthätigfeit der 
beil. Eliſabeth. Diefe Zeichnungen find. mit Karben äußerft zart ausge⸗ 
führt. Unter mehreren von R.'s größeren biftorifhen und Altarbildern 
verdienen folgende beſondere Auszeichnung: EC hriflusam Ohlderge Enienid 
und betbend, ein allbefanntes und gefchäßtes Gemälde (von Krieh us 
ber auf Stein gezeichnet und außerdem noch unzählige Mable, aber 
leider immer ſchlecht oder hoͤchſtens mie mäßig nachgebildet). — Heil.Hies 
ronymus und heil. Roſalia, Eleinere Ohlgemälde aus R.’$ früherer 
Kunftperiode. — Heil. Rofalig, inlebensgroßer Figur, von dem Kunft- 
vereine angekauft, ein vortreffliched Gemälde, dann noch verſchiedene 
Eleinere Ohlgemälde, Skizzen, Zeichnungen zu Vignetten ıc. Eines fei- 
ner neueſten Werke ift ein lebendgroßes, in Ohl ausgeführtes Standbild 
des Kaiſers Franz J. im öſterr. Kaiſerornate, für den großen Univerſi⸗ 
tatsſaal zu Grätzz beſtimmt. Mehrere ber talentvollſten Kupferſtecher 
Wien's, z. B. Paſſini, Armann, Blaſ. Höfelu.a. haben 
nach R.'s Compoſitionen in Kupfer geſtochen; er verſuchte ſich auch mit 
vielem Glücke ſelbſt im Radiren, wovon ein geiſtvolles Portraͤt des be⸗ 
rühmten Slaviſten Abbe Dobrowsky genügend Zeugniß gibt. 
Riegersburg, ſteyermaͤrk. Marktflecken auf der Mitte eines 


Berges im Graͤtzer Kreiſe, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, mit 345 
Einwohnern. Die größte Merkwürdigkeit iſt die Bergfeſte Riegers⸗ 


burg, eine der feſteſten Burgen des Alterthumes, mit 7 Thoren, 
deren jedes eine Feſtung bildet und die man pafliren muß, um in das 
Innere zu gelangen, wo ein fehenswürbiges Zeughaus fich befindet. 
Inner dem fiebenten Thore, auf der breiten Zinne des höchſten gegen 
Weſten fenkrecht abfallenden Felſens, fteht 1,620 Fuß über dem Meere 
das Wohnfhloß Krone, mir 5 Höfen, das eine unvergleichliche Aus: 
ſicht über einen Slähenraum von beynahe 100 Meilen gewährt. _ 


* 
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Riegger, Iof. Ant. Ritter v., k. k. Gubernialrath in Prag, 
Sohn Paul Joſ. Ritters v. Niegger (f. d.), war geb. zu Int 
bruck den 13. Sehr. 1742, ſtudirte dafeldft und in Wien. Nach voll 
endeten Studien erbielt er 31764 die Profeffur des Kirchenrechts am 
Therefianum zu Wien, 1765 wurde er als ordentl. Profeflor der Nechte 
nad Freyburg überſetzt; 1768 erhielt erben k. k. Rathstitel und die 
Stelle eines Directord des dortigen akadern. Gymnaſiums, 1769 wurde 
er vorberöftere, Negierungs: und Rammerrath. 1778 Eam er als Gubers 
nlaleath, Studienreferent und Profeflor des allgemeinen Staats—- und 
Völkerrehts nah Prag. 1782 gab er zwar diefe Lehrkanzel auf und 
begab ſich auf längere Zeit nah Wien, Eehrte jedoch wieder nah Prag 
zurück und ſtarb dafelbft den 5. Aug. 1795. — Als Schriftfteller zeichnete 
er ſich beſonders in den Fächern der literarifhen Geſchichtskunde und bes 
Kirchenrechts aus. Unter feinen zahlreihen, im Drude erfchienenen 
Werben, wovon die meiften juridifhen Inhalts find, zeichnen fi durch 
ihre vaterländifhe Tendenz die folgenden, vorzüglih aus: Studenten⸗ 
Kiftungen in Böhmen, Prag 1787. — Materialien zur alten und 
neuen &tatiftiE von Böhmen, 12 Thle., eb. 1787 — 99. — Ardiv 
der Geſchichte und Statiftik, indbefondere von Böhmen, 3 Bde. Dresden 
1792—95. — Für Böhmen von Böhmen, Prag 1794. — Skizze einer 
ftariftifchen Landeskunde Böhmens, 3 Hefte, eb. 1796. (Sämmtlid 
anonym.) Zu feiner Characteriftiif gehören: Nieggeriana, 2 Thle., 
Prag 1792. ' 

Riegger, Paul Jof. Ritter v., Water des Vorigen,. &E Hof⸗ 
rath und Director des gefammten juribifchen Studiums an der Savoy'ſchen 
Nitteralademie in Wien, wurde geboren den 29. Suny 1705 zu Frey⸗ 
burg im Breisgau, fludirte an dafiger Univerfität die Rechtswiſſen⸗ 
[haften und erhielt 1730 den Doctorgrad. Bald darauf wurde er zum 
Profeffor des Natur und Völkerrechts, zugleih auch des deutſchen 
Staatsrechtes und der Reichsgeſchichte auf der Univerfität zu Inn 
bruck ernannt. 1749 ertheilte ihm die Kaiferinn Maria Iherefia 
die Cehrkanzel bes Staats⸗ und canonifhen Rechts an ber Savoy ſchen 
Mitteralademie m Wien, in der Folge übernahm er auch noch das 
Directorat ber gefammten jurtbifhen Studien an diefer Akademie und 
verfah noch Üüberdieß die Amter eines Cenfors, Beyſitzers der geiftlichen 
und Genfurs:Hofeommiffion und eines Profeflors des canonifhen Rechts 
an der Univerfität zu Wien. 1760 ward er zum Hofrath ernannt. Er 
ftarb zu Wien den 2. Dec. 1775. Unter feinen im Drucke erfchienenen 
Schriften find die etwähnenswertheften: Historia imper. roman, 
german. pragmatice delineata, Wien 1755. — Exercit. de juris 
ecclesiast. origine, natura et principüs, eb. 1756. — Corpus 
juris publici et ecclesiast, academ., 2 Thle., eb. 1758. — Intro- 
ductio in jus univers. ecclesiast., eb. 1758.— Corpus juris eccle- 
siast. austriaci, eb. 1764. — Opuscula juris ecclesiast. var. arg. 
eollecta, eb. 1768. — Principia juris ecclesiast. Germaniae, eb. 
1771. — Instimtiones jurisprudentiae ecclesiast. 4 Bde. 4. Aufl, 

Wien 1775—78. 
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Rieol, Stanz, Profeſſor der Waarenkunde und Naturgefhichte 
am k.k. polytechn. Suftitute in Wien, Mitglied der k. k. Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Landeskunde in Brünn, undder &E. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft in Stehermark, ift geb. zu Grätz den 29. Nov. 1790. 
Seine Studien, bis zum 1. Sabre der Rechtswiſſenſchaft legte er in 
feiner Vaterftadt zurück, dann befuchte er durch 3 Jahre die Berg⸗ 


afademie zu Schemnitz, Eehrte wieder nah Gräg zurüd und hörte . 


dafelbft tie Mineralogie unter dem berühmten Mob 8. Hierauf 
erhielt R. eine Anftellung von dem Landgrafen v. Sürftenberg auf 
deffen Eifendergwerken in Böhmen, dann unternahm er wiffenfchaftliche 


Reiſen durch Sachſen, Preußen, Bayern, Schleſien und Mähren und: 


erhielt nach feiner Zurückkunft die genannten Stellen am polptechnifchen 
Inſtitute in Wien, die er noch ‘gegenwärtig bekleidet und fi durch 
gediegene Forſchungen in mehreren verwandten Zweigen feiner Berufs⸗ 
wiifenfhaften rühmlich auszeichnet. Treffliche Abhandlungen über die 
Steinkohlen⸗ und Eifenfager der dfterr. Monarchie find von feiner Hand. 
in ben Sabrbüchern des polytechn. Inſtituts enthalten und liefern von 
feinen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, klaren Anſichten und dem lobenswer⸗ 
then Streben, den vorhandenen Mineralreichthum der Monarchie zu einem 
liberblicke zu bringen, den fhonften Beweis. Im Herbfte 1835 has er 
eine wiffenfchaftliche Reife nah London unternommen, 

ieſch, Joſ. Franz Graf, gewefener f. k. Rittmeiſter, war 
geb. 1790 zu Dresden. Nach vollendeter Erziehung und zurückgelegten 


eriten Studien trat er in öfterreichifche Militärdienfte, verließ fie jedoch 


wieder, nachdem er Nittmeifter geworden war; lebte einige Zeit zu 
Berlin, dann zu Brünn, begab fih dann nah Wien und Eehrte 
endlich zurüd nad Sachſen, wo er Güter befaß und 1833 flarb. Von 
Jugendauf mis Literatur beſchaͤftigt, fühlte er fi) befonders zur dra- 
matifhen hingezogen, feine Leiftungen haben jedoch, höherer Weihe ent- 
behrend, wenig Anklang gefunden. Seine Schriften find: Blüthen⸗ 
kraͤnze der Nhilofophie, Berlin 1818. — Germanicus, ein Trauerfpiel, 
eb. 1818. — Bühnenfpiele: 4Bde., Wien 1820—22. Unter dem Nah» 
men: Franz; Seewald lieferte Graf R. auch mehrere Auffäge in ver: 
fchiedene Zeitfchriften.. | on 
Rieſengebirge, ei 
&ubetenzuge bengelegt wirb, ift das höchſte, obwohl nicht ausgedehntefte 


n Nahme, der indgemein auch dem ganzen | 


von den Gränzgebirgen Böhmens. Es macht die Graͤnzſcheidung gegen 


Preußiſch⸗Schleſien und erſcheint vom Hirſchbergerthale, als von einer 
gewiſſen Entfernung aus geſehen, wie eine mehr oder weniger wellenfoͤrmig 
gebogene Linie, über welche ſich einige Kuppen, gleich Kegelabſchnitten 
erheben. Die höchſten Puncte des Rieſengebirges find: Die Rieſen⸗ oder 
Schneefoppe, durch deren Mitte die Tandesgränge läuft, nah Sie⸗ 
benbaär und Mäpdler 5,066, nah Gerſtner 4,884 Parifer Fuß 
boch, der zweykuppige Brunn: oder Bornberg 4,698, bie große Sturms 


haube 4,452, die Eonifche Eleine Sturmhaube, der große Keilelberg 4,368, . 


der Schwarzenberg mit feinem ſüdl. Abhange, dem Spiegelberge, 3,888 
Parifer Fuß hoch. Die Rieſenkoppe gewährt eine fehr weit umfaſſende Aus: 
ſicht; die Abhänge ihrer koniſchen Geftalten find nad) Schleſien zu weit ge⸗ 


\ 
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dehnt und fteil, auf der böhm. Seite aber äußerit ſchroff und felfig, be 
fonders hat das ſuͤdliche nach dem Niefengrunde hinabfallende Klippenge⸗ 
bänge ein furchtbar ſchönes Ausfehen, Die Verlängerung ber Riefen« 
Eonpe gegen Oſten nennt man den Forſtkamm und deſſen außerfte Spitze 
heißt die [hwarze Koppe. — Abtheilungen des R.'s oder gewiflermaßen 
Fortſetzungen desfelben find das Iſergebirge (mit. bem boben Iſerkamm) 
an der Morboftgränge bed Bunzlauer Kreifes und das Glatzergebirge 
im äußerften Often von Böhmen, — Nirgends in Europa trifft man 
wohleine größere Bevölkerung , ein größeres Leben von Fleiß und Ber: 
fehr, eine größere Leinwand - Snduftrie, bey fo einfadhen Sitten und 
wenigen Bedürfniſſen, bey fo rauhem Clima, bey fo langen. firengen 
Mintern, bey ſolcher Unfruchtbarkeit des Bodens, als im R. Von dem 
R. ging aud die (vorzüglih durch Mufäus’s geniale Volksmährchen) 
in der deutfchen Literatur Epoche machende Babel von dem Berggeifte 
Rübezahl aus. | 

Rimay, Job., talentvoller ungar. Dichter, war zwiſchen 1540—50 
geboren. Durch ein Lied eines ind Feld ziebendenKriegers erwarb er fich frühe 
ſchon (1563) die Aufmerkfamkeit und Gunft des fiebenbürg. Zürften Sieg- 
mund Bätbory und fcheint bey ihm Kriegsdienite genommen zu haben. 
An der Folge focht er unter Bocskay's Fahnen, und als diefer Fürſt 
1606 ftarb, wurden mit deſſen Beftattung Simon Péchy, Paul 
Deak und R. beauftragt. Bethlen's Vertrauen befaß der Dichter 
in folhem Maße, daß ihn tiefer 1621 um Kriegshülfe zum Großſultan 
nah Conftantinopel fandte; 1622 aber mit Emerih Liptay 
bevollmädtigte, auf dem Obenburger Neichdtage mit den ungar. Staͤn⸗ 
den den Frieden zu unterhbandeln. Sein Todesjahr ift unbekannt. — 
R. war ein äußerft gelehrter Mann und ein glücklicher ditactifcher und 
geiftlicher Dichter. Nah Balaffa’s Tode gab er deffen und feine zahl⸗ 
reichen Lieder in einem Bande zu Großwardein heraus. Er wurde 
mit Balaffa langdie Zierde der ungar. Sprache genannt, allgemein geler 
ſen und feine Werke wurden 14 Mahl aufgelegt. | 

Rincolini, Ernſt Carl, Dr. der Medicin, k. k. Phyſicus des 
Spielberger Strafhaufes in Brünn, orbentl. beyſitzendes Mitglieb der 
Et. mahriſch-ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbaues, der Matur: und Yans 
deskunde, Confervator am Franzensmuſeum, correfpond, Mitglieb der 
naturforfchenden Gefellfhaft zu Halle und der ſchleſiſch-vaterlaͤndiſchen 
zu Breslau zc., iſt geboren zu Brünn den 8. Mär, 1785, been 
digte daſelbſt die Symnafial-Studien, 1799 die philojophifhenin Ol müg, 
ftudirte die Medicin auf der Univerfität zu Wien, erhielt 1808 bie 
Doctorwürde und begann fodann zu Brünn feine practifhe Laufbahn, 
wofelbft er auch ein Inſtitut für arme Eranke Kinder errichtete. 1809 
wurde er Phyſicus des Straf: und Arbeitshaufes am Spielberg , in 
der Folge Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften und war 1815 
Hausarzt bey den damahls in Brünn anmefenden Schweſtern Nap o⸗ 
leon’s, Elife und Caroline. Seine Schriften find: Bruͤnn's neue 
Badeanſtalt ꝛc., Brünn. 1814. — Das Provinzial:Strafe und Arbeits 
baus in Brünn zc., eb. 1816. — Über das Zrencfiner Bad, eb. 1817. 
— Über Sefängnißkranfpeiten, eb. 1827; 2. Aufl. 1830. Außer: 
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bem.liegt noch im Manuſcripte manches zum Drucke bereit; auch erfchies 
nen in mehreren in⸗ und ausländiſchen —— Aufſätze und Abhand⸗ 
lungen von ihm. | 

Rifano (das alte Rhizinium), dalmat. Sleden im Kreife Cats 
taro, treibs Fiſchfang, Schifffahrt und Handel mit Montenegro. In 
der Nähe befintet fi in einer Belfenwand eine tiefe Höhle, aus wel 
cher nad ſtarkem Regen ein Bach hervorbricht. 

Risbeck, Caſpar, geboren um 1750 zu Höhft im Mainziſchen, 
ſtudirte zu Main z und Sie ſen die Rechte, practicirte zu Mainz und 
privatiſirte dann zu Höchſt, Frankfurt und Wien, wo er fein 
väterliches Erbtheil bald auf dem Theater, bald ſonſt in leichtſinnigen 
Zirkeln durchbrachte. Nach der Verſchwendung feines Vermögens wählte 
er die Schriftſtellerey als Erwerbsquelle, und ſchrieb die Fortſetzung von 
den Briefen über das Moönchsweſen, die viel Aufſehen machten. 1779 
begab er ſich nah Zürich, redigirte die daſige politiſche Zeitung, übers 
feste Coxſe's Briefe über die Schweiz, und ſchrieb feine Briefe eines 
reifenden Franzoſen durch Deutfhland, Zürich 1783, 2 Bde., die wer 
gen .eined Reichthums an intereflanten,; freymüthigen Bemerkungen, 
wegen bed hellen Blicks, gefunden Urtheild und unterhaltenden Tons, alls 
gemeinen Beyfall in Deutfchland fanden, und mehrmahls aufgelegt wurs 
den. Melancholie, düfterer Sram und. Verbrießlichkeiten machten ihn 
Zürich verlaffen, und Aarau zu feinem Aufenthalte wählen. In 
diefer Stadt fing er an eine Sefhidte der Deutſchen zu fchreiben,, die 
Milbillervollendete, Züri 1788—90. R. ftarb hier 1786. Seltene 
Geiſtestalente und mannigfaltige gelehrte Kenntniffe paarten ſich bey 
— einer großen Doſis Leichtſinn, der ihn in viele Verlegenheiten 
rachte. | 

Rißdorf, ungar. Kronfleden des Zipfer Comitats mit 700 Eins 
wohnern, welche Leinweberey und einigen Holzhandel treiben. 

‚Ritter, Carl, Gartendirector des Grafen Ludw. S;eheny, 
in Ungarn, iſt geboren 1800 zu Lungmwig unweit Dresden. Erbe 
fuchte die Schulen zu Dresden und dann. die Uiniverfität Teipzig, 
widmete ſich hierauf in erfterer Stadt der Sartenkunft und - erwarb fid 
bey dieſer Gelegenheit die Gunft des bamahligen Prinzen , jetzt Königs. 
Anton von Sadhfen, welche auf feinen ferneren Tebenslauf den größ⸗ 
ten Einfluß hatte. In.der Abſicht, ſich auf Neifen in feiner Kunft zu 
vervollkommnen, begab ſich R. 1817 nah Wien, wo er, von feinem 
hoben Gönner dem Kaifer Franz empfohlen, eine Anftelung in dem 
Eaifer!. Wintergarten auf der fogenannten Terraſſe in der Hofburg er⸗ 
bielt. Hier benügte er die Hofbibliothef, die Naturalien-Cabinete, ſtu⸗ 
dirte Sprachen und Zeichnen, fammelte die öfterr. Flora, und beftand 
an der Univerfität in der Naturgefhichte, Botanik, Chemie ꝛc. eine 
ebrenvolle Prüfung. 1819 beauftragte ihn Kaifer Franz mit. einernas- 
turbiftorifhen Reiſe nah Hayti. R. ſchiffte fih im Dec. 1819 zu 
Trieſt ein, und landete den 1. April 1820 auf Hayti. Obwohl ihm 
zum Gelingen feiner Expedition fowohl Empfehlungsfchreiben als auch 
Geſchenke an Naturalien für den Negerkönig mitgegeber waren, ſah 
er fich doch von bemfelben wenig begünftigt. Erſt nad) deffen Tode konnte 
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R. mit allem Eifer wirken, unb er Eöhrte 1871 mis einen reihen Aut: 
‚beute von Naturalien aller Art wieder nah Wien zurück, mo er ſich der 
Zufriedenheit des: Kaiſers mit der Ausführung feines Auftrages zu ers 
freuen hatte. Nun blieb er dur einige Sabre in den k. k. Hofgärten 
angeftellt, jedoch.in ziemlich beſchraͤnktem Wirkungskreife, während er 
mehrere Pläne für Eleinere und größere Gärten lieferte. Auch befchäftigte 
er fi mit Zeichnen von Landſchafts- und Sartenbildern, Grundrifſen xc., 
wovon bereits ein Heft im Drucke erfhien. 1832 nahm er, um fich ſei⸗ 
nen Lieblingswillenfhaften ganz widmen zu können, die Stelle eines 
Gartendirectors bey dem Grafen Ludw. Széchényi an, wodurd er 
der Schöpfer mehrerer fhöner Sartenanlagen in Ungarn wurde, unter 
welchen befonderd der Volkspark in Preßburg fo gelungen ausfiel, und 
den er mit geringen Koſten, wiedurd einen Zauberſchlag, wo vormahls 
nichts als eine fumpfige Wildniß war, in der ein Paar Kreuzalleen fich vor: 
fanden, jest inden anmuthigften Park zum Bergnügen aller Bewohner dies 
fer Eönigl. Freyſtadt umgefchaffen hat. Dieſes gelungene Werk erregte bie 
Aufmerkfamkeit und das Intereſſe vieler Großen, wodurch nun NR. nad 
allen Gegenden von Ungarn Ruf erhielt, theild Plane zu fertigen, theils 
ſelbſt die Anlagen unter feine Leitung zu nehmen; und fo wird bereits mehr 
als auf 12 Orten nach feinen Angaben gearbeitet. Unter den fchon vollendeten 
Bartenanlagen dürften noch befonders jene in KöKnigshaiden und in 
Gombo ehrenvoll erwähnt werden ; manche Verſchönerung dürfte in die: 
ſemLande, welches inAllem fo raſch vorfchreitet, R.’E Hand noch vorbehalten 
feyn. Seit einigen Jahren arbeitete er an einem neuen Syſtem, die Lands 
fhaftsgartenkunft, einem Lehrbuche, welches die zweckmäßigſten Grund⸗ 
ſätze dieſer ſchönen und nuͤtzlichen Kunſt enthalten ſoll. Hier blieben ihm 
aber noch einige unaufklaͤrbare Zweifel, uͤber die er nur in England 
Aufklärung zu finden hoffte. Seit mehr als einem Jahre ging er daher 
mit dem Vorſatze um, England noch einmahl zu beſuchen, das Land, 
wo die Gartenkunſt den höchſten Aufſchwung erreicht hat. Dieſen Wunſch 
verwirklichte er auch im Sommer 1835, in welcher Zeit er auch Frank⸗ 
“ reich bereiite. Im Drude gab er’ heraus: Die Eünftlihen Treibereyen, 
Wien 1834, bey welchem Werke ihm feine früher gefammelten Erfahrungen 
trefflich zu Starten kamen. — Schlüffel zur practifchen Gartenkunft oder 
gemeinfaßliche Lehre zur Anlegung und Umſtaltung Eleiner Hausgaͤr⸗ 
ten, Stuttg. 1836. Die fehe merkwürdige ausführliche Befchreibung 
feiner baytifhen Reiſe ſoll ebeftens erfcheinen. Als weitere Früchte des 
Fleißes auf diefen Reifen erwartet man nächftens noch und liegen ſchon im 
Manufcripte fertig: Anleitung zur Berfhönerung der Landgüter und 
Bepflanzungsmethode der Felder und Acer nach englifcher Art. — Uber 
die Pleasure grounds der englifhen Ladies und ihre lieblichen Blumen: 
Arrangirungen in unregelmäßigen Formen und gleichen Farbenmaſſen, 
für deutfhe Damen. — Briefe über Gärten und Gartenreifen, durch 
Ungarn, Deutfchland , Frankreich, England und die Schweiz. — 
Syſtem oder Lehrbuch der Landſchaftsgartenkunſt. 

Rittersberg, Job. Ritter v., E & Hauptmann in der Armee, 
it 1780 zu Prag geboren. 1800 in die neu errichtete böhm. Legion 
getreten, biente er im Bataillon der Akademiker und wurde in ber 
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Kanzley des in Böhmen commandirenden Generals, des Feldzeug⸗ 
meifters Grafen Sztaray verwendet. Nach Auflöfung der böhm. Les 
gion folgte er der Aufforderung dieſes audgezeichneten Generals als Ca⸗ 
bet in das 33. Infanterie- Regiment. 1804 wurde R. zum Lieutenant 
befördert. Der Krieg von 1805, in welchem er mehrmahls den Dien ft 
eines Brigade: und Divifions » Adjutanten zu verrichten hatte, erwarb 
ibm die Gunft des Seldmarfchall = Lieutenants Freyberrn v. Vogels 
fang, weicher bey eingetretenem Frieden die Überfeßung RE zu feis 
nem Regimente bewirkte und ihn ald Inhabers» und zugleih Divis 
fiond = Adjutanten zu fih nahm. Während des Waffenſtillſtandes traf 
ihn die Reihe der Beförderung zum Hauptmann. . 1813 und 1814 


wurde er in der wichtigen Epoche, wo ber Feldzeugmeifter Marquis - 


v.Chaftelervden Befehldes Graf Alenawfchen Armeecorpe von Dress 
den übernommen hatte, zur Dienftleiftung in deffen Hauptquartier nach 
Ze hiſt und Dresden berufen, hierauf von dem commandirenden Gene⸗ 


ral Bürften Shwarzenberg mit der Einrichtung des Plaßcommans 


dos zu Montbelliard in Frankreich, in einem der fchwierigften Mos 
mente diefes Feldzugs beauftrage- Nah Vollzug diefes Gefhäftes wurde 


er bis zum Abzuge der Truppen aud Frankreich in den Bureaus des Haupt⸗ 


quartiered der Armee zu Veſoul und Dijon verwendet, 1815 z0g er 
mir dem 3. Bataillon feines Negiments abermahls über den Rhein, wo 
dieſes Regiment eine Eurge Zeit die Beflung Pfalzburg berennte und 


fpäterdatin Straßburg eingefchloffene franzöſ. Armeecorps des General. 


Rapp im Zaume hielt. Vor dem Feldzuge gegen Neapel 1821 er 
bat ih R. die Überſetzung vom dritten zu den ausmarfchirenden Feldba⸗ 
taillons. Nach diefem Feldzuge zwang ihn eine ſchon feit längerer Zeit 
ſehr leidende, bey der Beſetzung von Meapel mehr durch bösartige 


Einwirkung des füblihen Climas , ald durch Befchwerlichkeiten des 


Beldzuges hart mitgenommene Gefunbheit, aus dem activen Dienfl zu 
treten. Er wählte Prag zum Orte feines Aufenthaltes und widmete 
"yon nun an die. Stunden feiner Muße literarifchen, ‚vorzüglich militär.s 
biftor. Arbeiten, auch war feine Zeit nützlichem Kunftitreben geweiht. 
Ein enthufiaftifcher Freund und Kenner der Tonfunft und der bildenden 
Runft, dankte er ihnen ſtets die beiterften Genüffe feines Lebens. Die 
Anerkennung feiner Kunftliede und richtigen Kunfturtbeild wurde die 
Veranlaſſung, daß ihn der Verein der Kunſtfreunde für Kirchenmuſik 
in Böhmen, zu deffen Begründung R. vorzüglich mitwirkte, 1826 zu 
feinem Gefchäftsleiterund die Gefellfhaft patriotiſcher Kunftfreunde 
in Prag, 1824 zu ihrem Ausfhußmitglied und 1831 an die ‚Stelle 
des zum Präfidenten erwählten Kunftfreundes Chriftian Grafen 
Clam-Gallas zum Neferenten wählte. 1835 ſchickte ihm der ſaͤch⸗ 
fifhe Kunftverein fein Diplom als auswärtige Ehrenmitglied zu. Frü⸗ 
ber fhon ernannte ihn die Landwirthfhafts « Gefelfchaft. in Steyer⸗ 
mark ebenfalls zu ihrem Mitglied. In Prag zählen ihn Überdieß die 
Geſellſchaften des vaterländ. Mufeums und der Zonkünftler- Witwen und 
.Waiſen zu ihren beytragenden Mitgliedern. Von größeren Werken er 
fchienen von R.: Hiftorifher Militaͤr⸗Almanach des 16., 17., 18. und 
19. Jahrhunderts mis befonderer Hinſicht auf das Tegtere und ben oͤſterr. 


t 
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Kaiferftaat, Prag 1825. — Gefhichte bes k. k. 47. Linien: Infante: 
rie-Regiments feit deſſen Errihtung, eb. 1827. — Biographien ber 
ausgezeichnetften Feldberren der k. k. öfter. Armee aus der Epoche der 
Beldzüge 1788—1821, 2 Tble. mit 37 Porträts; eb. 1829. 60 
Abbildungen E. k. öſterr. Generale von älterer bid auf gegenwärtige 
Zeit, eb. 1832. Die bier genannten Werke, welche wegen Richtig: 
Feir ihrer Angaben Eünftigeg Sefchichtfchreidern ald gute Quellenwerke 
dienen Eönnen, wurden. in mehreren in: und ausländifden Zeitungen 
vortbeilhaft befprochen und empfohlen.” Der Berfaffer erhielt darüber 
von mehreren hohen Perfonen ehrenvolle Beweife von Anerkennung. 
Selbſt der König von Preußen und der Großherzog von Toscana 
‚zeichneten ihn‘, Erfterer dur das werthuolle Geſchenk einer golder 
nen Dofe, Lesterer durch Überſendung eines Eofibaren Brillantrin» 
ges, deßhalb aus. Kleinere Auffüge von R. finden ſich zahlreich in 
infändifhen Zeitſchriften, die meiften in Hormayr's Archiv, in ber 
Öfterr. militär. Zeitfchrife, in der Zeitfchrift bei böhm. Mufeums, in 
den Prager Unterbaltungsblättern und der Bohemia. R. verfuchte ſich 
ebenfalls im Fache der‘ dramatifhen Dichtung nit ohne Glück und 
feine Arbeiten fanden bey Aufführungen auf mehreren Bühnen Beyfall. 
Auch befchäftigt er fih gegenwärtig mit einer Gefchichte der Gefellfchaft 
"patriosifher Kunftfreunde in Prag und mit Sammlungen und Vorar⸗ 
beiten zu einem Lericon bobm. Künitler. 

Rittersfeld,. niederöfterr. Dorf im 8. O. W. W., bey Trais⸗ 
mauer, bat eine bedeutende Tuch: und Caſimirfabrik, deren Haupt: 
erzeugniffe in leichten Tüchern für den Drient beftehen. - 

. Rittig. von Slammenftern, Andr., k. k. Artilleriebaupt- 
mann, war geboren zu Wien den 25. Febr. 1777. Sein Bater war 
k. k. Regierungsfecretär. Schon in einem Alter von 8 Jahren nahm 
ihn fein Großvater (mütterliher Seite), der burc feine feldftfchreibende 
‚Wundermafhine, dann andere Kunft: und mechaniſche Meifterftücke rühms 
lich bekannte E. E. Director der phyfikalifchen und mathematifhen Cabi⸗ 
nete in der Hofburg, Friedrich v. Knaus, mit ber Bellimmung, 
ihn für feinen Beruf und Nachfolger im Amte auszubilden, zu fid. 
Von ihm felbft in der Mathematik, insbefondere aber mit großer Vor⸗ 
liebe in der practifhen Mechanik, in der Chemie und den verwandten 
Wiſſenſchaften unterrichtet, forgte er auch für deffen Ausbildung in 
Mufit, Sprachen, Zeichnen und den Hhilofophifchen Studien. &o fah 
M. einer herrlichen Zukunft entgegen, als der plöglihe Tod des edlen 
Knaus (am 14. Auguft 1789), feiner Beflimmung eine ganz entges 
gengefeßte Richtung gab. Zwar vollendete er noch die philofophifchen 
Studien, aber gleich naher, 1792, trat er zur Artillerie. Der eben 
ausgebrochene Krieg fhien ihm die Bahn des Ruhmes zu öffnen, denn 
fhon im nädftfolgenden Jahre ftand er bey der Armee am Rhein. Spä- 
ter traf ihn die Beilimmung zur Belagerung Mannheims. Am 
G. Juny 1796gmmußte er mit dem unter Commando bed Feldmarſchalls 
Wurmfer vom Rhein nad Stalien beorberten Truppen» Corps, 
ebenfalls dahin. In der am 8. Sept. 1796 bey Baſſano vorge: 
fallenen Schlacht befand er fi) in der Umgebung des Generalinajors 
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Funk, kam mit dieſem nad Mantua, und theilte vom 11. Sept. 
1796 bis 4. Febr. 1797 mit der Garniſon gleiches Los. Die folgenden 
Feldzüge machte er in der Dienſileiſtung als Feldadjutant dieſes oder 
jenes Artillerie -Abtheilungs ⸗ Commandanten mit. In dieſer Eigenſchaft 
wohnte er den blutigen Gefechten‘ bey FeldEich in Vorarlberg, 
der Erſtürmung des Lucien⸗Steiges in Graubündten, ber Schlacht bey 
Zürich (Schämmerdingen), und dem Öefechte bey Uznach tey. 
Erft in den Feldzügen 1805—6 erhielt er als Feldadjutant einen be 
deutenderen Wirkungskreis. Nach eingetretenem Srieden traf ihn die Be: 
fiimmung als Lehrer des Dienftes und Geſchäftsſtyles in den höheren Lehr- 
anftalten bed 4. Artillerie: Regiments zu Budweis in Böhrıen. Hier 
blieb er, bis der um die öſterr. Artillerie fo hoch verdiente Feldmarſchall 
Joſeph Graf.v. Eolloredo ihn 1808 in das Bureau der General- 
Artillerie: Direction mit der Anftellung als 2. Adjutant nah Wien 
berief. Er blieb auch bi zu deffen, am 26. Nov. 1818 erfolgten Tode in 
diefer Eigenfchaft bey ihm. Nun mard er in gleicher Cathegorie dem Dis 
rections⸗ Stellvertreter, Seldmarfcalls Lieutenant Freyhern v. Reise 
ner zugetheilt, und als der Erzherzog Ludwig 1819 General: Ars 
tillerie= Director wurde, blieb R. in diefer Anftelung. Er farb den - 
16. Sept. 1822. Seine vorzügligern Schriften find: Über die Perlen« 
fifherey in dem oͤſterr. Kaiferftaate, Brünn 1811. — Handbuch der 
Waffenlehre. Umgearbeitet nah Demian, Wien 1812. Neue Ausgabe 
eb. 1823. — Militäriſches Gefchäfts: Handbuch für Officiere der £. k. 
Armee, eb. 1812, 3 Abtbeilungen; 1821 erfhien umgearbeitet die 
4. Aufl. — Der Militär: Gefchäftsfigl in tabellarifcher Hinfiht, eb. 
1812, 2. Aufl. 1818; 3. Aufl. 1821. (Huch Abtheilung zu obigem Wers 
Ee.) — Encnklopädifches Kriegs: Lericon, 1. ®d. eb. 1813. — Uber 
Campmiller's v. Langenholfen projectirte Bogenbrüce zwiſchen Ofen und 
Peſth, eb. 1820, 2 Auflagen. — Die Stereotypie im öſterr. Kaiſer⸗ 
ſtaate, eb. 1822. R. lieferte ferner zahlreiche Aufſatze in Zeitſchriften, 
meiſt techniſchen Inhaltes. | 
Rittler, Stanz, geboren 1782 zu Brieg in Preufifh:Schles 
ſien, befuchte erſt das Gymnaſium feiner Vaterfiadt, dann das Lyceum 
zu Hirſchberg und genoß ſowohl den öffentlichen als Privatunterricht 
der berühmteſten Philologen dermahliger Zeit, Er widmete ſich dem Stu: 
dium der Rechte zu Frankfurt an ber Oder, Halle und Got 
tingen, machte fodann eine Reife durch Deutfhland, Frankreih und 
die Schweiz, nach deren Beendigung er eine Differtation. de actione 
Pauliana fchrieb und zu Frankfurt an der Oder den Doctorgrad. 
nahm. Nur Eurze Zeit arbeitete er ald Neferentariud beym Oberlandes- 
- gerihte in Breslau; der bald darauf eingerretene Krieg und deſſen 
verhängnißvole Wirkungen bradten bekanntlich fein Waterland dem 
Untergang nahe und raubten auch ihm jede Ausficht einer ‚baldigen loh⸗ 
nenden Anftellyng, da der, Staat auf mehrere Zaufende feiner in den 
abgetretenen Provinzen brotlos gewordenen Beamten, bey allen Befe: 
gungen die erfte Nücficht zu nehmen hatte. In der Hoffnung einftweis 
len ald Privatdocent auf irgend einer Hochſchule fein Unterfommen zu 


finden, bereifte er jet die meiften deutſchen Mufenfige, promoviste zu 
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Böttingen auch in ber. Philoſophie und erhielt endlich bey dem nen 
. errichteten Lyceum zu Neuftadtan der Haardt, im ebemahligen De» 
partement vom Donneröberge, die Profeflorftelle der Äſthetik. Doch gab 
er dieſes Verhältnig nach 3 Jahren wieder auf und lebte ald homme de 
loi und gefhworner Überfeßer am Tribunal zu Speyer bis 1812, wo 
der Tod feiner Ältern ihn nad der Beimath berief. 1813 verließ er 
Breslau mit fegalen franzöf. Päffen verfehen, um nad feinem Domis 
cil zurückzukehren, ehe er aber noch dasfelbe erreichte, war Preußens 
Kriegserklärung erfolgt und er wurde, ber franzöfifchen Regierung nun ver: 
dächtig, wenige Tage nad) feiner Ankunft in Speyer arretirt und nad 
Mainz in Unterfuchung gebracht, wo man ihm freplich nichts anders 
zur Laſt legen konnte, als baß er ein geborner Preuße war und eben aus 
feinem Vaterlande zurückkehrte, was jedoch, aller früheren Unbefchols 
tenheit ungeachtet, bey ber damahligen Zwangsherrfchaft hinreichte, ihn 
sans retourner en France Er eriliren. Nun zog er fih nah Frey: 
burg in Breisgau zurüd, und trat, fobald fi die verbündeten 
Heere den Rheingegenden näherten, in öfterr. Kriegsdienfteg Eehrte das 
ber nad) dem verpönten Frankreich zurück, nahm aber nad) geendigtem 
Seldzuge feine Entlaffung und ging nah Wien, wo er feit Ende 1814 
privatifirt. Er verfuchte ſich hier in verfchiedenen Faͤchern ald Schriftiteller, 
indem er wechſelweiſe das der Polizeywiflenfchaft, der Moral und Püs 
bagogik; der deutfchen Sprache und des Styls, der Afthetil, der Sa⸗ 
tyre und der Romantik durchftreifte, je nachdem ihn die traurige Abhän» 
gigkeit vom Speculationsgeifte feiner Verleger dazu nöthigte. Won feis 
nen befferen Leiftungen bemerken wir bloß: Freymüthige Enthüllung ber 
wahren Urfache des täglich fi mehrenden Bettelunweſens, Wien 1818. 
— Die 10.Gebothe, in den Abendunterhaltungen eines Großvatert 
mit feinen Enfeln, durch fittlihe Erzählungen erklärt, eb. 1818. — 
Baunerftreihe. Eine Beantwortung der Frage: Wovon leben fo viele 
unbemittelte und doch nicht arbeitende .Menfchen, befonders in großen 
Städten? Gras 1820. — Die Zwillinge. Verſuch aus 60 aufgegebes 
nen Worten einen Roman ohne R zu ſchreiben, ald Beweis der Neid 
baltigkeit und Biegfamkeit der deutfhen Sprache, 4 Bdochen., Wien 
1820. — Aumoriftifhe Scenen der Vergangenheit, ed. 1822. — Se 
fhichte des Lebens und Wirkens der Apoftel Zefu, ed. 1822. — Der Eleine 
Wiener Telemach, eb. 1823. — Kleine Anreden und mündliche Vorträge, 
für Perfonen die ohne rhetorifche Bildung doch bisweilen in die Nochwen- 
digkeit Öffentlich zu fprechen Eommen, eb. 1826. — Abenteuer eines 
Krähwinklers auf der Reife nach der Refidenz, eb. 1831. — Der Hand⸗ 
fuß. Eine äfthetifche Abhandlung, eb. 1833. — Der Lerchenfelder Ros 
binfon, eb. 1834. — Echter Anftand, feiner Ton und gute Gitte, eb. 
1835. R. gefteht von feinen Schriften, daß, wenn aud einige Körner 
unter der vielen Spreu zu finden. find, er biefelben noch Feineswegs 
als eine Legitimation des Schriftftellerberufed anerkenne und ibm hier nicht 
nun der Mangel an Fähigkeiten, fonbern zugleih eine Menge nieder: 
drücdender Umftände, Beine geregelte und befriedigende Geiſteserhe⸗ 
bung je geitatteten. 
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Rittmeifter. Jede Escadron ter dfterr. Cavallerie⸗Regimenter 
wird in 2 Blügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze Escadron ſteht un. 
ter dem Commando des eriten R.s, dem auch insbefondere alle auf 
Verpflegung, Montur, Rüſtung ıc. Bezug nehmende Dienftgefchäf: 
te und Verrechnungen , zu beren Bearbeitung ber erſte Wochtmeiſter 
beſtimmt ift, vbliegen, Unter der fpeciellen Leitung des erfien R.s fteht 
auch der eine Flügel der Escadron;. die Aufficht.über den andern Flügel 
bat der zweyte R.; das Dienftverhältniß, in welchem der zweyte und 
erſte R. gegen einander ſtehen, ift folgentes : Bey Commandiruns 


gen in bie .von einem R. zu verrichtenden Dienfte wird zmwifcen” 


dem erften und zweyten abgewechſelt; doch bleibt in allen Gelegenhei⸗ 
ten der zweyte dem erflen in der Negel untergeben , denn diefer iſt 
der Commandant, ber vom zweyten R. abwärts, alle Uintergebenen zu 
ihrer Schuldigkeit anzuhalten hat. Wenn der zweyte R., um etwas zu 
bitten, oder fich zu beſchweren bat, geht er zum erften, und diefer, 
wenn das Regiment beyfammen ift,. zum jüngiten Major; bey zerſtreu— 
ten QDuartieren verwendet ſich der erſte R. an feinen Divifiond: Coms 
mandanten. Im übrigen ift alles das zu beobachten, was für den Haupt⸗ 
mann und bie Officiere ber Infanterie vorgeſchrieben ift. Die Sorgfalt 
ber Cavalleries Officiere hat ſich aber auch inshefondere auf die Pflege 
und Confervation der Pferde ind auf die fleißige Abrichtung der Nemonten 
zu erftreden. Vergl. Hauptmann. | nn u 

. Riva (Reif), Heine tyrol. Stadt im Rovereder Kreife, mit 
2,000 Einwohnern, in einer fruchtbaren, mit Orangen und Olivenbäus 
men, gezierten, Gegend an der nördlichen Spitze des Gardaſees, der. hier 
einen mittelmäßigen Hafen bildet. Das Städtchen hat enge und Erumme 


Gaſſen, die Pläge find klein; neben der Stadt fieben 2 alte Caſtelle, 


wovon eines ſchon ganz verfallen iſt. Landwirthſchaft, Seidencultur, 
Baumohlbereitung, Verfertigung von Maultvommeln, Papierfabris 
kation, Fiſchfang im See und Handel find die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner. R. ift der Hauptpunct für den Handel Tyrol mit den 
italienifhen Städten am See; beſonders iſt die Schifffahrt zwifchen hier 
und Defenzano fehr lebhaft. Die ftärkften Ausfuprartitel find Baus 
holz, Breter und Kohlen.. * : | 

Riva, lombard. Dorf in der Delegation Sonbrio an ber noͤrd⸗ 
lichen Spige des Chiavennerfeed und am Anfang der Splügerftraße, der 
Stapelplag aller Handeldwaaren, welde aus Stalien Über den Comer: 
fee kommen ober dahin gehen follen. Es iſt hier ein Granitbruch, deffen 
fehr fhöner Granit auf Schiffe geladen und nah Mailand geführt 
wird. | . 

Rivoli, venet. Dorf in ber Delegatipn Verona, am ſüdöſtlichen 
Zuße des Monte Baldo, hoch über dem fchroffen Abhange ber, weftlichen 
Seite de Etſchthales gelegen. | 

Rivoli, Schlacht bey, zwiſchen, ben Ofterreihern unter Ges 


neral Alvinczy und den Sranzofen unter General Bonaparte, - 
batte den 14. und 15. San. 1797 zum Vortheile der Legteren Statt, . 


und entfhied vollfländig über das Schickſal Italiens. Alvincz y drang 


aus Xprol, wo er bedeutende Streitkräfte an fi) gezogen hatte, um 
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die franzöfifche Stellung zu durchbrechen, und die von den Franzoſen 
eng eingefhlojlene Feſtung Mantua zw befreyen, da an dem Bells 
diefer Feſtung Alles gelegen war.. Bonaparte Eam jedod diefem Plane 
zuvor, und eilte ſchnell an der Spige einer großen Macht nah Rivoli, 
während Augereau bey Ronco, Serruriervor Mantua 
und ein anderes Fleines Corps ebenfalls vor Mantua die Ofterreis 
cher beobachteten und befchäftigten. Nach’ einem heftigen und bfutigen 
Gefechte begann fhon ber linke Flügel ber franzöfifhen Armee zu ſchwan⸗ 
Een, die ©eiftesgegenwart Maſſen a's aber ftellte auf das fchnellfte 
die Ordnung wieder ber, neue feindlihe Truppen unter Mey erſchie⸗ 
nen auf dem Schlachtfelde, und trog der heldenmüthigften Tapferkeit 
ber Ofterreicher, auf welche freylich auch ein höchſt ſchwieriges Terrain 
ungünftig wirkte, wurden Lestere von allen Seiten geworfen, bis in 
die Stellung von Cordna zurüdgedrängt, und gänzlib auf die De: 


fenſive beſchränkt. Die Refultate diefer Schlacht waren, außer vielen Ges 


fangenen und Gefhüß, welde in die Hände der Franzoſen fielen, der 
Fallvon Mantua (2. Febr. 1797) und das weitere Vorbringen der 
Franzoſen bis nah Steyermark, wo (17. April 1797) zu Leoben die 
Präliminarien des Friedens abgeſchloſſen worden find, welcher fobann 
den 17. October desf. 3. zu Campo Formio wirklich zu Stand ges 
bracht wurde. S. Sranzöfifhe Ariegeund Friedensfhlüffe. 
Rivoltella, lombard. Dorf in der Delegation Brescia, am 
füdlihen Ufer des Gardaſees, bemerkenswerth wegen her römiſchen Als 
terthümer, als verfchiedener Gefäße, erzener Bildſäulen, Münzen, 
Basreliefs 2c.; die mehrmahls zwifthen hier und Pefchiera gefunden 


werden. 


Ro (Rh6), Tombard. Marktfleden in ber Delegation Mailant, 
am Dlona, hat eine Knaben: Erziehungsanftalt und ein Miſſionscolle⸗ 
gium mit einer fehenswerthen Kirche, worin ſich ſchone Gemälde bes 
finden. \ on en 

Rodaun (Radaun), hieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., an 
ber Lieſing und nahe am Ausgange des Lieſingthales ſchön am Fuße 
eines Hügels gelegen, mit 630 Einwohnern, bildet eine fürſtl. Lied: 
ten ſte in'ſche Herrſchaft. Im Rücken des Ortes ſteht auf einem Hügel 
die Kirche zum beil. Joh ann dem Täufer, und das fürftl. Schloß mit 
eimem hübſchen Garten, der fih am Schloffe terraifenförmig erhebt. R. 
bat ein Ealtes Mineralbad und ein Badhaus. " u 

Rodengo, lombard. Dorf in der Delegation Brescia. Hier 


ſieht man einen ſchönen Tempel und ein von Palladio im Viereck 
majeftätifch erbautes Klofter. 


Rodisfurt, böhm. Dorf in Elbogner Kreiſe ‚an der Eger, ber 


ruhmt durd feinen Sauerbrunnen (Buchſaͤuerling oder Gießhübler, Ro⸗ 


disfurter Brunnen genannt), berfaft ander noͤrdlichſten Gränze des Gieß⸗ 
blübler Herrfchaftsgebierhes, zwiſchen Eihenhof und R. aus einem 
Selfen an einem Bergabbange bervorquillt, und nicht bloß an Ort und - 
Stelle getrunfen, fondern auch ſtark in entfernte Gegenden verfender wird. 

Rodna, volkreihes Dorf im Bezirke des zweyten walachiſchen 
Infanterie» Regiments der fiebenbürgifchen Militärgränge, mit einen: 
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ſehr guten Sauerbrunnen, der ohne Zweifel mit vielen Sauerbrunns - 
quellen des Dornaerthaled in ber Bukowina in Verbindung flieht. In 
geringer Entfernung ift der Nodnaerpaß mit der Wopſerſchanze und 
auf dem Kurußelergebirge wird auf gold: und filberhaltiges Bley gebaut. 
-Röllig, Carl Leop., Official bey der k. k. Hofbibliothek in 
Wien, war um 1760 geboren. Er ftudirte mit vielem Eifer die prac- 
tifche und theoretifhe Muſik und erwarb fih auch im mechanifchen Sache, 
mufikalifche Inſtrumente betreffend, ausgezeichnete Kenntnide; fo ver 
beſſerte er z. B. die Franklinſche Harmonika, indem er ihr eine Zaflas 
tur beyfügte, dann den Bogenflügel und erfand ſelbſt 2 neue muſikaliſche 
Inſtrumente, die Orphica und Xenorphica, die jedoch faft wieder in Ver: 
geffenheit geratben find. 1781—88’ machte er Reifen in Deutfchland 
und erregte ald ausgezeichneter Harmoͤnikaſpieler vieles Aufſehen. 1790 
erhielt er die Anftellung als Official bey der Hofbibliothef in Wien und 
ftardı dafelbft den 4. März 1804, Er hinterließ mehrere Heine muſikaliſch⸗ 
theorerifhe Werke, auch Compofitionen für die genannten Snfteumente, 
auch lieferte er mehrere Beyträge zur Leipziger muſikaliſchen Zeitung. 
Römerftadt, mähr. Städthen im Brünner Kreife, im Gefenke 
gelegen, am Moramailer, mit 1,800 Einwohnern: Es tft hier eine gute 
Leinenbleiche und in der. Gegend viel Flahstau. | 
Roͤſchitz, niederöfterr. freyer Markt im V. U. M. B., an bey 
den Ufern der untern Schmida, mit 1,220 Einwohnern: Der Markt hat 
fein eigenes Marftgericht, doch beftebt hier auch eine Tandesfürftliche Pfarr» 
und Kirchenherrſchaft. | | \ 
Rösler, Job. Jac., & k. wirkt. Gubernial: und Commerzien: 
rath zu Prag, Mitglied der dortigen k. k. patriotiſch⸗ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und jener der Wiffenfhaften zu Görlitz, iſt geb. den J. Aug. 
1751 zu Eiebefhis im Saazer Kreife Böhmend. Den erften Unter: 
richt erhielt er dafeldft und an dent Gymnaſium zu Schlan; 1768 kam 
er an die Univerfität zu Prag, mwofeldft er die philofophifchen Studien 
vollendete und fih dann auf dem Gute Werffoweg in der Nähe von 
Prag der Dfonomie widmete: Nah Verlauf zweyer Jahre führte ibn 
jedoch fein Hang zu den Wiſſenſchaften wieder nad Prag zurück, wo 
er die Rechte ftudırte und dabey theils die Pädagogik, theild die Okono⸗ 
mie zu feiner Befchäftigung wählte, 1787 würde er Kreisſchulcom⸗ 
miffäar des Königgräger, danıı des Chrudimer Kreifes, welche Stelle 
er durc mehrere Jahre auf das verdienftlichite verwaltete. 1810 wurde ' 
er als Commerzienrathb nah Prag berufen, 1814 aber zum &. E. Guber= . 
nialrath ernannt, nachdem ihn ſchon früher die böhm. patriotiſch-ökono⸗ 
mifche Gefellfihaft zum ordentl. Mitgliede ‚gewählt hatte. Er flarb zu 
Prag dend.May 1815. Mehrere werthvolle Auffäge don feiner Hand, 


pädogogifhen, öfonomifhen, commerziellen und ftatiflifhen Inhalts, . 


find in verfchiedenen Zeitfehriften enthalten, fo 5. B. in Schlözers 
Staatsanzeigen, in Riegger's Materialien zur Statiſtik von Böh⸗ 
men, fo wie in deſſen Archiv der Gefchichte und Statiftit und Lieferun⸗ 
. gen für Böhmen, in Wilfling’s Schulalmanach, in den vaterländi⸗ 
ſchen Blättern, in Andres Hefperus, in den mercantilifhen Annas 
fen u. a. 
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Rösler Joſ., fürftl. Lob ko witzeſcher Capellmeiſter zu Prag, 
falentvoller Componift, war geb. dafelbft 1774, verlegte fi von frühe: 
fter Jugend eifrig auf das Studium: der Muſik und lieferte auch bald 

“mehrere Compofitionen. im gefälligen leichten Style, die mit‘ Beyfall 
aufgenommen wurden. Er ftarb zu Prag den 29. Sän. 1812. Unter 
feinen Erzeugnifien find erwähnenswerth: La forza deli’ amore, ossia 
Teresa e Claudio, Oper (auch in deutfcher Lberfegung), dann: mehrere 
Violinquartetten und Lieder mit Kortepiano-Begleitung. 

Rösner, Carl, Profeffor in der Architektur: Schule der k. k. 
Akademie der ‚bildenden Künſte in Wien, einer ber ausgezeichnet- 
ſten Architekten, ift geboren dafeldft den 19. Juny 1804. Nach ab: 

- Tolvirten deutfhen Schulen begann er die Öpymnafialftudien, ohne 
jedoch von befonderer Luft dazu befeelt zu feyn; deſto mehr Mei: 
gung hatte er zum Zeichnen, worin er ebenfalls: Unterrricht erhielt. 
Während. des Lehrcurſes der 3 lateinifhen Schulen kam R. unter bie 
Obſorge feines Oheims, des geſchickten Decorationsmalers Neefe, der 
ibn, feine Fähigkeiten bemerkend, die Akademie der bilveriben Künite 

- befuchen ließ, wo er zuerft in der Landſchafts⸗, dann inder Architektur⸗ 
ſchule ſtudirte. So ungünftig fih anfangs auf diefem Felde die Aus: 
fihten zeigten, fo erhielt legtefe Schule bald nach dem Eintritte des Hof: 
baurathes No bile als Director derfelben, eine ſehr günflige Neform 
und R. wurde bazu beflimmt, einen fechsjährigen Curs, welchen No: 
bile zur Ausbildung eines tüchtigen Architekten für nothwendig bielt, 
mitzumachen. Nebftbey arbeitete R. bey feinem Oheim von Zeit zu Zeit 
im Theaterlaboratorium. Nach Verlauf der 6 beftimmten Zahre entfchloß 
fih R., troß feiner heftigen Neigung zur Malerey, vielfachen „weifen 
Vorſtellungen Gehör gebend, bey der Architektur zu bleiben; er begann 
die Studien im polytechnifhen Inſtitute, verfuchte fi auch mit vielem 

Glücke in der Oblmalerey für architektoniſche Gegenflände und wurde 
bereits 1826 durch den Director Mobile in der Akademie ald Correc- 
tor angeftellt: 1830 madte er, ebenfalls auf Antrag Nobile's, als 
Penſionär eine Reife nach Italien, wo fi ihm in den Rieſenwerken 
der älteren Zeit erft feine Kunſtanſichten zur Vollendung erfchloffen und 
zur vollen Überzeugung führten, daß der höchſte Inbegriff von Kunfl: 
fhöpfung in vorcriftliher Zeit bie Tempel und fpäter die Kirchen feyen 
und daß ferner nur ein gemeinfames Wirken aller bildenden „Künfte et: 
was Vollendeted zu liefern im Stande wäre. Nahdem R. in Rom, 
Neapel und Siciliendieberrlihen Meifterwerke der Kunft aus der 
beſten griechiſchen, buzantinifchen, gothifhen und die von cinque cento 
(wie die Italiener das legte gute Zeitalter für Kunft bezeichnen) geſe⸗ 
ben, und gefunden batte, wie fi) in jeder diefer Stylarten jedes Ge: 

‚ baube, groß-oder Hein, augenblicklich als das zeigt, wofür es beſtimmt 
ift und der verfchiedene Styl nur in dem Ausdruck der Volksindividuali: 
tät und der Eigenbeit des Zeitakters zu fuchen ſey, fo bildete ſich in 
R.'s Gemüthe die feite Uferzeugung, daß es unferem Zeitalter fo lange 
an einer eigenthümlichen Characteriftit im Kunftfache fehlen möchte, fo 

lange die Anfichten über Kunft und Kunftproductionen fe vielmahl ver: 
ſchieden bleiben, als es vieleicht einzelne Individuen gibt, und daß es 
oo 


®. \ 


, Rößler. — Roͤthelſtein. 403 


daher gerathener ſeyn möchte, ſich bey Kunſtproducten im Fache der 
Architektur (beſonders für Charactergebaͤude, z. B. Kirchen, Palaͤſte 2c.) 
an irgend ein, durch die Kunſt vorzüglich begünftigtes Zeitalter anzu— 
fchließen, welches am meiften mit unferen Sitten und Gebräuhen im 
Einklange fteht. Als foiches erkennt R. jenes der Cinque cento, als 
das unter allen Zeiten guter Kunft ung am naͤchſten Tiegend und in wels 
chem fib Brunellefhi, Bramante, Peruzzi, ©. Midele, 
©. Pallo u: A. für immer berühmt gemacht haben. Diefen Anfich: 
ten folgend, ſtudirte R. vor Allem die Werke diefer Meifter und bes 
müht fich in deren Geiſte zu wirken. Gegenwärtig ſucht R. den erſten 
ibm 1833 übertragenen Bau einer Heinen Kirche nebft Kloflet der Re⸗ 
demptortjtinnen am Rennweg nach Maßgabe der nicht fehr güfiftigen 
Tocalverbältniffe und noch beengenderen Okonomie: Bedingniffe in der 
Form des bezeichneten Styles aufzuführen. "Die Eaiferl. Gemäldegällerie 
befigt ein vortreffliched architektoniſches Gemälde von feiner Hand; Das 
Innere der St. Stephanskirche, und mehrere Kunftausftelungen bothen von 
ihm allgemein bewunderte architektoniſche Zeichnungen, ſo z. B. jene 


don 1834: Grundriß, Querdurchſchnitt und mehrere Anſichten einer 


Kirche, architektoniſche Studien aus verſchiedenen Theilen Italiens ꝛc. 
1835 erhielt R. nach dem Tode des Profeſſors Pein deſſen Stelle. 
Roͤßler, Joh. Gottfr. Ritter v., Dr. der Rechte, k. k. n. ö. 
Regierungsrath und Hofkammer-Procurator, Director der juridiſchen 
Studien und Präfes der juridiſchen Facultät an der hohen Schule zu 
Wien, Referent bey der k. E Studien-Hofcommiſſion, Büchercen⸗ 
for, war. den 24, Febr. 1764 zu Wien geboren. Seine Studien bes 


gann und vollendete er an der dafigen Univerjität und erhielt 1784 


den juridifhen Doctorgrab, worauf er ſich eine Zeit lang’ der ausüben: 
den Advocatie widmete, womit er zugleich das Notariatsgefhäft ver 
Band. 1794 erhielt R. die Stelle eines erften Fiscal-Adjuncten und Un: 
terthans⸗Advocaten bey der k. k. Hof: und niederöfterr. Rammet-Procura- 
tur; 1801 erhielt er zum Lohne feiner geleifteten Dienfte. den E. k. Raths⸗ 
titel, 1812 wurde er Bicedirector, 1817 Director der juridifchen Studien 
an der Wiener Univerfität mit dem Charakter eines-E. k. Negierungs- 
fathes. R. Hat in obigen Stellen bid zu feinem Tode, welcher den 6. Dec. 
1825 in Wien erfolgte, mit Auszeichnung gewirkt. Im Drude ers 
fhierten von ihm: Von dem Strafrechte im Stande der Natur und feis 
nen Folgen im Staate, Wien 1784 (Snaugural:Differtation). — Die 
Zwecke Therejiens bey Werbefferung der Lehrart der Rechtswiſſenſchaft, 
eb. 1810. — Hauer's yractifhe Darfiellung der in Oſterreich . unter 


der Enns für das Unterthansfach beftehenden Gefege, umgearbeitet. 4 


Bde. eb. 1813—16. Auh war R. 1813—16 Mitarbeiter.an der da= 
mahls erfhienenen Wiener allgemeinen Literatur - Zeitung. 


Röthelftein, fleyermärf. Dorf von 300 Einw., im Bruder 


Kreife, an der Mur, in einer Gegend, wo die Berge reich an röthlichem 
Marmor find,. und wo fich mehrere Höhlen und Grotten befinden, die 
für den Naturforfcher nicht ohne Intereſſe find. In der Nachbarſchaft am 
linken Ufer der Mur irifft man die Trümmer des merkwürdigen Schloffes 
Bäreneck oder Pernegg, und in geringer Entfernung das Renn⸗ 
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feld, wo einft Stubenberg mit Kuenring kampfte und ein Haufe 
zuſammengelegter Steine des Letztern Grab bezeichnet. 
Roggendorf, Wilh. Freyh. v., kaiſerl. Feldmarſchall, geh. 


. Kath, und Kriegsrath, Oberſthofmeiſter, Ritter des Calatrava-Ordens, 


war geb. 1481, und trat früh in Hofdienſte bey dem König Philippl 
von Spanien. — Noch während desfelben hatte N. ſich in den Kriegen 
gebrauchen laffen, die Marimilian gegen Venedig führte Er 


that mit Friedrich Gonzaga, als Anführer der Deuifhen, einen 


Ausfall aus Verona, und drang in Cologna mit den Fliehenden, 
die alle gefangen gemacht wurden, zugleidy ein, wobey er eine Wunde 
davon trug. Zugleih wurte auch Soavi genpmmen, und die Eiid- 
brücke zerfiöre (1513). Als nachher Liviano Verona belagerte, ver: 
theidigte R. diefe Stadt mit ausgezeichneter Tapferkeit, und hielt mit 
gleicher Xorfiht die Einwohner in Schranken, unter denen det Feind 
Verſtändniſſe hatte. Weiner bereits erprobten Tapferkeit, Einfiht 
und Treue.öffnete Carl V. einen größeren Wirkungskreis, da er ihn 
zum Statthalter Über Friedland ernannte. Inzwiſchen hatte R. im 
geldrifchen Kriege (1517) auch den Befehl über die Lüttich'ſchen Truppen 
geführet. In der Folge zog er mit ded Kaiferd deutfcher Infanterie 


nach Spanien gegen die empdrten Mauren, die er aus ihren Verſchan⸗ 


zungen warf, fo daß fie zum Gehorfam zurückkehren mußten (152). 
Er rückte mit eben diefen Truppen in Srankreich ein (1524), wo er id 
der ganzen Provinz Bearn und darin mehrerer Städte und Feſtungen 
bemädtigte. Während der Belagerung von Suentarabia ernannte 
ihn Carl V. zum Capitän feiner Leibwache, zum Ritter vom Calatrave⸗ 
Orden und bald darauf zum Wicefönig von Catalonien. Wie beder 
tend fein Rath in dem belagerten Wien (1529) war, laßt ſich 
aus dem Ruhme, der ihn begleitere, und aus den Dienften beurtheilen, 
die er nachher geleiftet hat. Die Osmanen Schritt vor Schritt verfolgend, 
eroberte er Gran, Viffegrad und Waizen (1530) ;: wodurd zwer 
die Belagerung von Ofen zu tief in die ſpäte Jahreszeit fiel, und 
aufgehoben werden mußte, aber doch mitwirkte, den Waffenſtillſtand 
berbey;uführen, wiewohl diefer nur kurze Ruhe gewähren Eonnte. — 
Soliman hatte feine Abfihten auf Wien nod nicht aufgegeben. 1532 
fühlten bey «den fürdterlihen Zurüftungen der Türken, deren fid be) 
Belgrad 300,000 fammelten, die obfhon durch Religionsirrungen 
gerheilten deutfhen Neichsftände in ber Gefahr Dfterreichd auch ihre 
eigene. Weniger langſam und viel zahlreicher als ſonſt zog ſich dieſes 
Mahl eine Türkenhülfe zufammen, die, in Verbindung mit Eaiferlichen, 


- niederländifhen, fpanifhen, italienifhen und ungarifchen Truppen, ein 


Heer von 65,000 Mann zu Zuß und 11,000 zu Pferde bildete, ohne 


J das leichte unregulirte Kriegsvolk zu rechnen. R. wurde Führer der ganzen 


Streitmacht und der Erfolg war groß. So gerüftet hatte der flolje 
Sultan Eeine chriftlihe Armee erwartet, ſchon an ihrem drohenden An: 
fehen fcheiterten feine Plane, er berechnete, was er nie gewohnt war, 
feine Streitkräfte, ließ es bey Streifzügen bewenden, und fab auch 
dieſe überall mit Verluſt zurückgewieſen. Nah dem nicht ſehr bluti⸗ 
gen aber viel entſcheidenden Feldzuge ward R. vom König Ferdinand 
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mit den Würden eines Oberfthofnieifterd, geh. Rarhes und Kriegsrathes 
beehrt, die er bald alle niederlegte, um fein Alter auf feinem Gute 
SGuntramsdorf in Ruhe zu verleben. Aber Ruhe follte nie fein Los 
iverden. Ein durch den Tod des Gegenköniges, Johann von 3a: 
polya, veranlaßter neuer Friedensbruch der Türken, und das unver 
minderte Vertrauen feines Monarchen riefen 1541 den ergrauten Kries 
ger auf den Kampfolag zurück. Seine Hauptabfiht war auf Ofen ge 
richtet. Ein Überfall, der durch innere Verftändniffe beynahe ſchon geluns 
gen war, fiheiterte an der gegenfeitigen Eiferfucht derer, die vereinigt 
wirken follten. Diefem eriten Mißgeſchicke entſprach auch ganz der uns 
glückliche Erfolg einer Schlacht, in welche man mit dem inzwifchen ans 
gerücdten Entfage fich einlaifen mußte. R. felbit entkam nur mit Mühe 
durd die Donau auf bie Infel Schütt, wo er zu Somerein an ben 
Solgen des Grams nicht minder, ald der erhaltenen Wunden fein Les 
ben endigte. nn on 
Rohatyn, galiz. Stabt im Brzezaner Kreife, am Bade Lipa 
Zlota, hat ein Schloß, 461 Häufer und 2,720 Einw. (worunter 
1,343 Juden.) ‘ a “ 
Rohitſch, fteyermärk. Marktfleden im Lillier Kreife, nahe an 
der croat. Gränze, am füdwefllichen Abhange des Maßelgebirges, mit 
500 Einw., einem Gränzzollamt und einem vortrefflihen Sauerbrun⸗ 
nen. Eigentlich befindet fih diefer Sauerbrunnen bey dem nahegelege- 
nen Dorfe Heiligenfreu;, wo erin einem von Gebäuden umfchlof 
fenen Hofe, beyriahe 12 Fuß unter der Erde, aus dem Grunde. eines 
Schöpfbrunnens hervorquillt, deifen unterfter Theil in Kalkfelfen ge: 
hauen iſt. Das biefige Bad gehört den ſteyermärk. Ständen und ift mit 
zwedmäßigen Einrichtungen verfehen. Die Umgebungen find Durch freund« 
liche Anlagen verfchönere. Zahrlich werden mehr ald 400,000 Flaſchen 
diefes beliebten Sauerbrunnens nad) den deutſchen Provinzen und nad 
Stalien und feldft viele damit gefüllte Fäſſer nah Ungarn und Eroatien 
verfendet. Eine eigene Glashütte ift einen Theil bed Jahres mit 
Verfertigung der zur Werfendung des Waſſers nötbigen Flaſchen bes 
ſchäftigt. | 
Rohrau, niederöfterr. Marktfleden im V. U. W. W., an der 
ungar. Gränze und anr linken Ufer der Leithbamit 575 Einwohnern. Das 
gräfl. Schloß, mit einem breiten Waſſergraben umgeben, liegt in einiger 
Entfernung vom Orte und hat eine Capelle nebftbedeutenden Gartenan⸗ 
lagen. linter der St. Veits-Pfarrkirche befindet ſich die Familiengruft 
der Grafen von Harrach. — R. ift merkwürdig ald Geburtsort der bey: 
Brüder und berühmten Zonfeger Fof. und Joh. Mid. Haydn. — 
Den Überſchwemmungen ber Leitha fehr ausgefegt, wurde der Ort 1833 
größtentheilg verwültet. . - 
Rohrer, Iof., quiescirter Profeifor der Statittif und Politik an 
der Univerfität zu Lemberg, war 1769 zu Wien geöoren, wo er 
auch feine Studien vollendete und dann eine Anftellung ald Buchhalter 
rey⸗Beamter erhielt. Um ,1800 wurde er als: Polizey: Sommiffär nad 
Lemberg verfegt; 1808 erhielt er an der dortigen Univerſität die Pro« 
fefur der Statiſtik, Fam dann in gleicher Eigenfhaft nah © I: 
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müß, dann wieder nah Lemberg; wurde 1822 ın den Ruheſtand ver 
feat, begab fih nah Wien und flarb dafelhft den 21. Sept. 1828. Im 
Drucke erfhienen von ihm: Uber die Tyroler, Wien 1798. — Abriß der 
wefllichen Provinzen des: öfterr. Staates, eb, 1804. — Bemerkungen 
auf einer Meife von der türkiſchen Gränze Über die Bukowina, durd 
Oft: und Weſtgalizien, Schleſien und Mähren nah Wien, eb. 1804. — 
Verſuch fiber die deutfhen Betvohner der diterr. Monardie, 2 Bde, eb. 
1804. — Verſuch über die flavifchen Bewohner. der öſterr. Monardie, 
eb. 1804. — Statiſtik des öfterreich, Kaifertbpums, I. Bd. eb. 1827. 
Außerdem lieferte er verfchiedene Auffage in, Liehtenftern’s Ardiv 
für Geographie und Geſchichte, dann in die vaterländiſchen Blätter. 

Rohrmann und Scweigerd, anfehnlihe Eortimentd: Bud 
handlung in Wien, binfichtlich der franzöfifchen und englifchen Litera— 
tur die bedeutendfte der Öfterreihifchen Länder. Sie hält ein ſtarkes Lager 
auch italienifher Bücher und gefhägte Elafjiker- Ausgaben und liefert alled 
Merlangte ſelbſt aus Oftindien und Amerifa möglichſt ſchnell, billig und 
discret. R. u. S. hatten diefe ſchöne Handlung von Phil. Joſ. 
Schalbacher, als feine Compagnons übernommen, welcher fie gegrün 
det und durch Kenntniß, Eifer und Nechtlichkeit emporgebract hatte. 
Schalbacher, jet ein Greis, iftein Mann von Gelehrſamkeit, fe 
fonders im DOrientalifchen und im Bibelfadhe. Eeine Heine Eihrift: Über 
den Büchernachdruck, Wien 1818, zeigt von Sad Eenntniß und Edark 
finn. Chriſtinens Tagebuch, eb. 1824, eine Sugendfchrift, ift ebenfalls 
von feiner Feder. Mit Recht genießt diefer würdige Veteran Jedermanrs 
Hochachtung und Fiese. Zn 

. Rofisen, böhm, Eleine königl. Stadt im Pilfener Kreife, mit 
2,800 Einw,, melde deutſch und bökmifch ſprechen. Bemerkenswerth 
find die der Stadt gehörigen Eifen :'und Hammerwerke zu Kladrama 
und Bprek und ein Eifengußwerk, 

Koller. Ant., Landgerichts-Wund⸗, Geburts: und Tbierarjt 
zu Baden, Mitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, 
ift geboren zu Baden den 2. Auguſt 1778. Die Trürftigkeit feiner 
Altern konnte ihm nur den gewöhnlichen Schulunterricht gewähren. In 
feinem 13. Jahre Eam er zu einem tüchtigen Chirurgen in. Baben I 
die Lehre, unter deffen Leitung R- die Anfangsgrünte der dirurgifden 
Wiſſenſchaften fi mit Eifer und Erfolg eigen machte. 1795 harte er dat 
Glück, dur die Empfehlung’ einer edlen Dame in das allgemeine Kran: 
kenhaus nah Wien zu Eommen, wo er bey dem damahl. Primararzt, 
Dr. Sartory als Affiftene aufgenommen wurde und feine Stubdien 
mit angeftrengtem Eifer fortfeßte. 1796 machte er feine chirurgiſchen 
Prüfungen, 1798 jene der Geburtshülfe und Thierarzneykunde und nun 
hörte er mit unermüdlichem Fleiße die Worlefungen in der Chemic, Ter 
tanif, Naturkunde und Pattolegie und befuchte die Klinik des berühm— 
ten Pet. Frank. 1799 etablirte ſich R. im Markte Piefting ander 
Qutenfteiner Straße, da es ihm aber bier, obſchon fein Hang zur Matur 
Eunde in diefer herrlichen Gebirgegegend hinlänglich befriedigt murte, 
dennod an Mitteln gebrach, feine Kenntniffe zu erweitern und feinem 
"eigenen Drange nad höherer Ausbildung zu genügen, ſo überſiedelte er 
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1801 nad dem Eurorte Baben, wo er bald feine Wünfche in vollem 
Maße befriedigt fah. Mit erneuerter Thätigkeit weihte er fich bier den 
Wiſſenſchaften und feiner Kunft. Mebrere glückliche Euren verfchafften 
ibm bald eine ausgebveitete Praxis und das allgemeine Vertrauen, wel⸗ 
ches er noch gegenwärtig genießt. Ex half aud das Marienfpitalin B a⸗ 
den errichten und beforgte dasfelbe duch 12 Jahre unentgeldich, waͤh⸗ 
vend welcherZeit er vielen taufend armen Kranken Huͤlfe leiſtete und viele hun⸗ 
dert Kinder vaccinirte. Nebſtbey widmete er fih in freyen Stunden ſei⸗ 
nen Eiehlingsmiifenfchaften, der Botanik und Mineralogie mit großem 
Eifer und dem erfreulichften Erfolge, von welchem feine zahlreihen Samms 
lungen den fchönften Boweis liefern. Seine thätigen Bemühungen blie- 
ben nicht ohne Anerkennung. 1815 ertheilte ihm Kaifer Sranz aus 
eigenem Antriebe die goldene Civil-Ehrenmedaille mit Ohr und "Band; 
1818 ernannte ihn die k. k. Landwirthfchafts:Gefellfhaftin Wien zum. 
Mitgliedeund mehrere Mahle erhielt er ehrende Befuche von Meitglies 
dern der kaiſerlichen Familie, die fein thatiges Wirken, mie ſein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Streben mit ihrem Beyfalle beebrten. In feinem Garten,‘ 
den er gan; durch eigenen Fleiß anlegte, ftehen mehrere hundert Bäu⸗ 
me der treiflichiten neuen Obſtſorten, ſammt vielen botanifch « merkwür⸗ 
digen Pflanzen. Nebit einer gahlreihen Bibliothek won mehr als 4000 
Binden aus allen Wilfenfchaften enthält fein Mufeum eine vollfländige 
ſyſtematiſch-geordnete Sammlung von allen Mineralien und ‘von zahl 
reichen Petrefacten von ber Öegend-um Baden, ein Herbarium von 
12,000 Pflanzenforten, mworunter die vollländige Slora von Baden 
fich befindet, dann eine complete Holz» und Samen-Gammlung, von 
Forſt⸗, ökonomiſchen und Zierpflangen; ferner eine ziemlich volltändige 
Conchylien⸗ und Zoophpten- Sammlung, mworunter ſich die feltenften Stü⸗ 
cke, die Badner Conchylien abervollftändig befinden, eine zoologifhe Samm⸗ 
lung von allen Säugethieren des öſterreichiſchen —8 bis zur 
Hirfchesgroͤße, die Vögel von Äſterreich faſt vollſtaͤndig mit ihren Eyern, 


nebſt einigen ſeltenen fremden; Amphybien, Würmer, Eingeweidewür⸗ 


mer, Fiſche, Inſecten aus der Gegend um Baden und mehrere frem⸗ 
de. Ferner beſitzt er auch noch eine technologiſche Sammlung von ro⸗ 
ben Naturproducten und deren ftufenweife Wereblung, und Babrikate 
von mehreren taufend Nummern, dann auch eine große und gewählte 
Sammlung fhöner weiblider Handarbeiten, endlich eine wohlgeordnete 


Münzen; und Mebaillen-Sammlung, worin fih die faft vollſtaͤndige 


Suite der franzöfifhen Medaillen befindet. Won dem berühmten Dr, 
Gall aus Paris erhielt R. 1825 deifen ſäͤmmtliche Werke in einer. 
Prachtausgabe, der ihm zugleich feine in Wien zurücgelaffenen vielen 
Schädel und Gypsbüſten überließ, welche auch dem Muſeum einverleibt. 
wurden. Über alle diefe Sammlungen verfaßte R. vollftändige, beſchrei⸗ 
bende Eataloge; fein Mufeum öffnet er jedem Kunſt- und Nasutfreuns 
de mit Vergnügen, fo viel es ihm feine. befchränkte Zeit gefattet. Beine 
literarifchen Leiftungen find: Medicin. chirurg. Archiv von Baden ın 
Piederöfterreih (mit Dr. SchenE) Wien 1805. — Kleine Flora und 
Fauna von Baden, eb. 1805. — Hygieia, ein Handbuch für Babens . 
Eurgäfte. Baden, 1816. Außerdem lieferte er einige Beytraͤge in vers 


. 
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fhiedene Journale, 3. B. in Andres patriot. Tageblatt, in bie va 
terländifhen Blätter, in die kirchliche Topographie ꝛc. (Sein ältefle 
Sohn, Carl R., Dr. der Medicin und Chirurgie und Magifter der 
Geburtshülfe in Ba den, unterfuchte neuerlih mit dem Profefer 
v.Speocz die Heilquellen Baden’s, deren Reſultate in Cart 
R.'s Anangural: Differtation de Thermis Badensibus, Wien 1331 
Eundgegeben wurden.) | | 
Romano, venet. Dorf in ber Delegation Bicenza, bemerken 
wertb >18 Geburtsort Ezzelino's. oo 
Roͤmer's v. Ris: Anyigfe, Stephan, (Chemikers) k. E. lan⸗ 
des⸗ und .ausfchließend priv. Zuͤndrequiſiten⸗auptfabrik, ſei 
ungefähr 15 Jahren in Wien etablirt, zeichnet ſich durch Erfindung und 
Einführung mehrerer fehr zweckmaͤßiger und bequemer Apparate zu fhneh 
ler Hervorbringung von Feuer höchft vortheilhaft aus. Das größte Ver⸗ 
dienft erwarb fich diefe Fabrik durch die erfte Erzeugung der jetzt ſo all 
gemiein gewordenen Zündfläfchchen und Zündhölzchen, welche fie gegenmärtig 
zu fo äußerft billigen Preifen liefert, die nur der außerordentlich gro 
Be Abfag begreiflid macht. (Das Taufend: zu 6 Er., 10 Zaufend zu 
48 fr. und 100 Zaufend zu 7fl. C. M.) Auch verfertigt fie Zuͤndboͤl— 
hen und Späne ohne Schwefel und fogar mit Wohlgeruch, , alle Arten 
von Feuerzeug-Apparaten, dann aud Chlorproducte. Befonders belict 
und geſucht find die in: diefer Fabrik in neuerer Zeit verfertigten, ſowohl 
glimmenden ald aud brennenden Zündpapiere, ein böchſt willkommene 
Behelf für Tabakraucher, das ſowohl das Läftige Beyſichtragen von Stahl— 
Stein und Schwamm, als auch das befchwerliche und lange Feuerſchlagen 
befeitigt. Endlich "erzeugt diefe Fabrik Zündkupfer: Hütchen-und eim 
wafferbichte Feuerfhüg-Maffe für Schindeldächer. Befondere: Erwähnung. 
verdient die Platina« Schnelljündmafhine. Der MPlatina s Zündapparat 
mit Öydrogen und dem fogenannten fdwammigen Platin, den R. fat 
Jahren zu feinem Gebrauch verwendet, ift ihm unentbehrlich geworden, und 
es kann bey dem biäherigen nur die meiftend unzuverläßliche, koſtſpielige 
Reparaturen erforbernde Structur, und der verhältnißmäßig zu hohe 
Preis Schuld feyn, daß biefer Apparat, welcher doch Feuer und Licht 
ohne Dampf und Geraͤuſch aufs angenehmfte gewahrt, nicht längft hen 
- allgemeinern Eingang gefunden hat. R. machte es ſich zur Aufgahe, jenen 
Ubeln abzubelfen, was ihm durch eine wefentliche Abänderung der bit 
herigen Structur, in ter Application einer nicht durchlaufenden Schraw 
benwalze flatt der bisherigen durchlaufenden glatten, das Schluß leicht 
verlierbaren, zum bermetifchen Schluffe der Mafchine, über Erwartung ge 
lang. Diefeneue, einfache und ausſchließend privil. Structür ſichert den luft: 
dichten Schluß der Mafchine für.mehrere Jahre; befeitigt die koſtſpieli⸗ 
gen, Künftler. erfordernden Reparaturen in vorbinein, erleichtert die 
Erzeugung , daher auch die Preife, und macht fie aͤußerlich ſowohl zu 
den einfachſten, wie aud zu den elegantefien und Eoftbarften Formen 
geeignet. Eine derley nach dieſem neuen Syſtem gebaute Schnellzündmes 
fhine, welde zugleich ein artiges Möbel abgibt, kann um Zfl. C. R. 
beygeſchafft werden, und eben fo verhältnißmaͤßig billig find auch jene 
mit zierlihem Außern. Zugleich erhält man frifhe und mit Sachkennt⸗ 
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niß bereitete Platinſchwaͤmmchen, nebſt den andern zeitweiſen Erforder⸗ 
niſſen der Maſchine um bie billigſten Preiſe. Bey der Gewerbsausſtel- 
lung 1835 wurde R. für pyrotechniſche Gegenftände mit der ſilbernen 
Medaille ausgezeichnet. Die Preife der fammtlichen Artikel feiner Fabrik 
find verhältnigmäßig billig geftellt. Die Niederlage derfelben tft aufdem _ 
Spitalplage, im Bürgerpitas Bonbshaufe, Nr. 1100, der Baſtey ge» 
genüber 

Ronsberg, böhm. Städtchen i im Klattauer Kreife mit einem gräfl. 
Thunm'ſchen Schloſſe und 1,860 Einw. hat ein Pfründnerſpital, Lei⸗ 
nenweberey, einen Kupferhammer und eine Papiermühle. 

Konya, ungar. Dorf im Neograder Comitat, in einem anmu 
tdigen Thale, von Wäldern umgeben, hat ein ziemlich beſuchtes, eiſen⸗ 
haltiges Mineralbad. 

Rooſe, Betty, k. k. Hofſchauſpielerinn, war geboren, zu Ham 
burg den 20. Oct. 1778, Tochter des berühmten Eckardt, genannt 
Koch (f. d.). Sie erhielt im vätetlichen Haufe eine forgfältige Erjies 
bung und bildete fi unter den Augen ihres Waters für die barftellende 
Kunft aus, zu der fie fhon in früheiter Jugend die fihönften Anlagen 
zeigte. Bereits 1788 betrat fie in Riga, wo ihr Vater damahls Schau⸗ 
fpieldirector war, das erſte Mahl.mit vielem Benfalle bie Bühne, bier 
auf debutirte fie zu Manheim,Hannov er, Hamburg und Bre⸗ 
men und folgte 1798 ihrem Vater nad Wien, mo fie durch ihre aus⸗ 
gezeichneten Leiftungen, unterftügt von den günftigften Naturgaben, 
bald der Liebling des Publicums wurde. 1799 vermählte fie ſich mit dem 
ausgezeichneten k. k. Hoffchanfpieler und nachherigen Regiſſeur, Srieds 
rihNRoofe Später unternahm fie auch mehrere Kunftreifen ‚105,8. 
nah Prag, Breslau, Negensburg, Peſth u. ſ. w. und erntete 
allenthalben ungetheilten Beyfall. Ein großer Beweis von der unübers 
trefflihen Wahrheit ihred Spieles, fo wie von ihrem edlen Herzen iſt, 
Daß fie einit ald Bertha in Kotzeb u es Hufliten die Mutterliebe fo rüh⸗ 
rend barftellte, daß die Frau, welche die Kinder ju dem Stücke herbey⸗ 
fchaffte, ihr einen Knaben von 18 Monathen brachte, den ihr arme Als 
tern, weil fie folche Liebe zu Kindern zeigte, aus Noth ald Pflegling 
anbotben. R. nahm mit Zuftimmung ihres Mannes dad Kind auf 
und ado,tirte.ed, ja fie gedachte ſtets dieſes Ereigniffes als einer der glück 
Iihften und lobnendften Momente ihres Lebens. Sie ftarb zu Wien viel 
zu früh für die Kunſt an den Folgen einer unglüdlichen Entbindung den 
24. Dct. 1808. Ihre vorzäglicften Rollen waren: Iphigenia, Poly: 
zena in Balboa, Octavia, Zungfrauvon Drleand, dann auch mehrere 
naive, die fie mit gleicher Vollendung darftellte. Ahr Satte, noch heute 
in gewiffen Rollen, ;.®. Sperling inden beutfchen Kleinftädtern, Wach: 
tel in Sorgen ohne Noth, Guſtav Erlenhofimverbannten Amor, Antonio 
in Goethe’ Zaffou.a.m. unvergeßlich und zum Theil unerfeßt, ftarb 
den 29. May 1818. 

Ropczyce, galiz. Stadt im Tarnower Kreife, an der Kaiferfraße 
nad Rz eſzo w, bat 1,200 Einwohner. u 

Rofa, Iof., Landſchaftsmaler und Kupferäger, k. k. Kath und 
Director der k. k. Gemäldegallerie im Welvedere zu Wien, war daſelbſt 


e 
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geboren 1732, fludirte an der Akademie der ‚bildenden Kuͤnſte und er, 
biele in Anerkennung feiner Kenntniffe obige. Stelle. Er ſtarb zu Bien 
den 25. Aug. 1805. Als ausübender Künſtler ift er eben nicht ausge 
zeichnet zu nennen, doch befigt die Eaif. Gemäldegallerte einige ſchaͤtzens⸗ 
werthe Tandfhaftsgemälde von feiner Hand. Das größte Verdienft er: 
warb er fich durch eine Beſchreibung der k. k. Gemäldegallerie, welche in 
3 heilen 1796 in Wien herauskam und obſchon keineswegs erſchoͤpfend 
und vollkommen genügend, dennoch einem allgemein gefühlten Bedürf: 
niſſe entgegenkam, welches leider bis auf den heutigen Tag noch nicht de 
friedigend gehoben iſt. 

Rofa; Jof., erſter Cuſtos am der k. k. Gemaͤldegallerie zu Wien, 


Soohn des Vorigen, war um 1760 geboren, ſtudirte unter der Anlei⸗ 


tung feines Vaters, dann in ber E. E. Akädemie der bildenden Künſte 
die Hiftorienmalerey , in welcher er auch gute Fortſchritte machte, erhielt 
fodann edige Anftelung und ſtarb ben 7. Dec. 1822. Die k. E. Bilder 
gallerie im Belvedere befigt einige feiner befferen Gemälde, 

. Rofalino, Stanz de Paula, Weltpriefter, Magifter der Phi⸗ 
Iofephie und Theologie, thoologiſcher Bücher⸗Cenſor in Wien, war gr: 
bören dafelbft den 31. März 1736. Nach vollendeten Studien der Ph 
Iofopbie an der dafigen Univerfität, widmete er fi) 1759 dem geiftlicen 
Stande, fudirte Theologie, empfing die Prieſterweihe und wurde, nad 
demer einige Monathedie Seelforge beforgt hatte, in dem damahls er 
richteten Alumnate als Lehrer der Mathematik und Phyſik angeſtellt. 
1782 wurde er Bücher-Cenſor und befchäftigte ſich hauptſächlich mit ſeinen 
Lieslingsftudien, der Philofophie und Geſchichte der Literatur, in weh 
chen Faͤchern er ausgezeichnete Kenntniſſe befaß. Erftarb zu Wien 179. 
Seine vorzügliiten, im Drude erſchienenen Schriften find: Auszüge 
aus den beiten Journalen Europa’s, 2 Jahrg. 1773, 1774. — Literari 
ſche Nachrichten von den Werken der beiten Schriftfteller unferer Zeit, 2 
Sahrgänge, eb. 1774, 1775. Auch gab er eine Wohenfchrift unter dem 
Zitel: Sefammelte. Fragmente heraus, die 1776 begann, und heforgte 
eine neue verbeiferte Aufgabe der deutfchen-Bibel, 3 Bde. Wien 172. 

Rofas, Ant., öffentl. ordentl. Profeffor der Augenheilkunde an 
der F. & Wiener Univerfität, ift den 30. Dec. 1791 zu Fünfkir 
ben in Ungarn geboren, wo fein Bater Gefpanfhafts: Beamter war. 
Frühzeitig verwaift, genoß er den erften Unterricht in den Normals und 
Gpmnafial-Lehrgegenftänden in feiner Vaterſtadt, und verfügte ſich dann 
1806 nad Pefth, wo er den philofophifhen und medicinifch = theoret- 
fhen Studien oblag. Der fehnlihe Wunſch, ſich zu feinem Berufe alt 
practifcher Arzt vollfommener auszubilden, bewog ihn 1811, die Wie 
ner Hochſchule zu beziehen, an welcher er Valen tin von Hilden 
Brand in ber practifhen Medicin, Kern und Ruft in der Chirurgie, 
Beer in der Augenheilkunde, Boer in ber Geburtöhülfe zu Lehrern 
hatte. Nach vollendeter fünfjähriger mediciniſchechirurgiſcher Laufbahn er 
hielt er 1814 die medieinifche Doctorwürde und das Diplom aus ber 
Augenheilkunde, ward 1815 in das dirurgifch:operative Inſtitut der Hoch 
ſchule, damahls unter Kerm’s Leitung, aufgenommen, und erlangte 1816 
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ten chirurgiſchen Grad. Noch in demſelben Jahre wurde N. durch mehrere 
Monathe als Secundararzt im Wiener allgemeinen Krankenhauſe ver⸗ 
wendet und ſodann zum Aſſiſtenten an der Augenklinik, unter Beerer⸗ 
nannt, an welcher Anſtalt es ihm möglich wurde, ſich in Kurzem fo 
auszubilden, daß er bereits 1318 einen Concurs für die neugefchaf: 
fene Lehrkanzel der theoretifch = practifhen Augenheillunde zu Padua 
mit Ehren beftehen fonnte, in Folge deffen ihm auch 1819 dieſe 
Kanzel zuerkannt wurde, Am Orte feiner neuen Beflimmung. ans 
gelangt, ließ er fih8 nun vor Allem angelegen feyn , bafelbft eine 
Eiinifhe Anftalt nad dem Mufter der von Wien einzurichten. Der 
ebrenvolle Ruf nah Wien an die Stelle feines für die Menfchheit und 
"Sunft leider zu früh verblichenen Lehrers, welcher Ruf ibn bereits nach 
einem anderthalbjährigen- Aufenthalte zu Padua ereilte, binderte ihn _ 
zwar an der Beendigung feines Unternehmens, doch war dieß ſchon zu 
einem Grade gedieben, daß es feinem Nachfolger und ehemaligen Schü» 
ler, Joſ. Tereſſini, möglih war , binnen Eurzer Zeit das Be⸗ 
ginnen zu vollenden und eine Klinik berzuftellen, die von allen in= und 
ausfändifhen Kennern, ald bie vorzüglichſte Augenheilanffalt Italiens 
genriefen wird. Nah Wien zurückgekehrt, machte es fih R. zur heilig⸗ 
ften Pflicht, ‚die Augenbeilanftalt der Hochſchule in Beers Geiſte 
fortzuleiten,, und die Hülfsquellen des augenärztlihen Unterrichtes 
nach Kräften zu erweitern. Er entfagte zu dieſem Behufe vor Allem feis 
nen jwepmonatlichen Schulferien, um felbft in biefer Zeit täglich am⸗ 
bulatorifde Augenkranke zu halten ; er vermehrte - die. vorgefundene 
Bibliothek der Anitalt von 70 auf 1000 und mehr Bände, er bereis 
&erte die Sammlungen von Inſtrumenten, Handzeichnungen und pa« 
thologifhen Natur Präparaten für-die menſchliche und comparative Ana» 
tomie des Auges; und unter feiner Leitung entſtand auch‘ die prächtige 
MWahspräparaten- Sammlung der Anftalt, welche von dem vaterländifchen 
Künftler, Johann Nep. Hoffmapyr geferrigt,, dig, vorzüglichften 
und feltenften Krankheiten des Auges mir einer bisher noch nirgends 
erreichten Treue und Vollkommenheit darftellt. Die Zahl in= und aus⸗ 
ländiſcher Schüler, welche die Augenbeilanftalt feit R.'s Hierfeyn bes 
fuchten, beläuft fih auf beynahe 2,000; die Zahl der von ihm theils 
ftabil , tbeild ambulatorifh an der Klinik behandelten Kranken ers 
reichte mit Schluſſe ded Schuljahres 1834 die von 11,000 und eini⸗ 
gen Hunderten. — R.'s bisherige Werke find: Breve saggio sull’ ot- 
tslmia, che negli anni 1822 et 1823 regne nell’ I. R. Regimentp 
italiano Nr. 13 d’Infanteria Barone de Wimpffen , Vened. 1824. 
— Darftellung der 1822 und 1823 im E. E& Inf. Regimente Wimpffen. 
zu Klagenfurt herrſchend geroffenen Augenkrankheit, in den medicinis 
fhen Jahrbüchern des k. k. öfterr. Etaates. Neue Folge 2. und 3, Bd. 
— Handbuch ber theoretifhen und practifchen Augenheiltunde, 3 Bte.. 
Wien 1830. — Überblick der Vorfälle an der Augenklinik in der Wie 
ner Hochſchule 1830, 1831, 1832, in den genannten Jahrbüchern. 
Neuefte Folge 2. 4. und 5. Bd. — Lehre von den Augenkrantheiten zum 
Gebrauche für practifche Ärzte, Wundärzte, wie auch zur Benübung 
als Leitfaden beym Elinifhen Unterrichte, Wien 1834, R. ift Mit 
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glied der Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaft und Heillunde zu Heidel 
berg, jener für vaterländifhe Eultur zu Breslau und ber phyſikaliſqh⸗ 
medicinifchen Gefellfehaft zu Erlangen, welche gelehrte Anſtalten fümmt 
Ih ihn aus eigenem Antriebe in die Zahl ihrer Mitglieder aufgenon⸗ 
men haben. 
Rosbiersty, Ant. v., geboren zu Ehrndim in Böhmen dm 
23. Dct. 1764, ward 1787 als Hofkriegsraths⸗Practikant, 1789 al 
Regiments⸗Auditor, 1796 ald Secretäs, und 1799 als Rath bey dem 
Landrechte zu Lemberg angeftelli. 1806 ward er zum Appellationk 
rath, 1815 zum Landrechts-Vicepräfidenten in Lemberg undim nähm: 
Iihen Jahre zu der Würde eines Präfidenten des Stanislawower Land 
rechts in Galizien befördert, in welder Eigenſchaft er nad einem feht 
tätigen Gefchäftsleben am 27. Dec. dedf. 3. ſtarb. Als Landrath und 
Apvellationsrath bekleidete R, durch mehrere Jahre aus uneigennüßigem 
Eifer für wiffenfhaftlihe Bildung von Gefchäftsmännern das Amt eind 
öffentlichen Profeffors der prartifhen Rechtsgelehrtheit. Seine in bie 
fer Tendenz verfaßten Schriften find: CGommentarius theoretico 
practicus in patentale tabulare dies. Martii 1780 in regnis Gali- 
ciae et Lodomeriae publicatum ,„ cum appendice de tabula regia 


Bucovinensi, tabula civica Leopoliensi et libris fundalibus, Vien 
befameit für Beamte und Gefhäfte | 


1808. — Annalen der Rechtoͤgele 
männer, 2Bde. lateiniſch, Lemberg, 2 Bde. deutfh, Wien 1810—14. — 
‚Instructio pro C.R. Camerariis granicialibus Galiciensibus, de 
cretis aulicis, appellatoriis, gubernialibus, ac aliis lucubrationt- 
bus commentata,' eb. 1814. — Für feine Verdienfte ward ihm de 
Aelftand. | 
VRoſchmann zu Sörburg, Caſſian Ant. v., venflonirter LE 
niederöfterr. Regierungsrath und Kreishpauptmann des V. U. W. U, 
war 1740 zu Innsbrud geboren, wo er auch feine Studien vollen 
dete, wurde dann als Archivar bey der dortigen Univerfirät angeftelt, 
kam dann in gleicheri@igenfdaft in das k. E& geb. Haus-, Hof: um 
Staatsarchiv nah Wien ‚,- wurde Kreishbauptmann des nieberöfter. 
Kreiſes V. U. W. W. und Regierungsrath, und trat 1804 in den Penfiond 
ftand. Stets hatte er fih dur warme Waterlandsliebe und eifrige Er 
füllung feiner Amtsobliegenheiten ausgezeichnet. Erftarb 1806. Im Drudt 
gab R. heraus: Geſchichte von Tyrol, 2 Thle,, Wien 1792—1802. 
Rofenau (Rosnau), ungar. bifhöfl. Stadt im Gömörer Ce 
mitat, in einer berrlihen Gegend am Fluſſe Sajö, ift ein anfehnliche 
Ort mis 751 Häufern und 6,050 Einw., die fich durch Kunſtfleiß und 


Handel auszeichnen. Die Cathedralkirche zu Maria Himmelfahrt ift ziem 
lich groß; die biſchöfl. Reſidenz, dad Seminargebäude und das Branik | 


canerkiofter find hübſche Bauwerke, und insbefondere umgeben den gi" 
Ben viereckigen Pla viele ſchöne Häufer. In R. haben ein kathol. Dib 
thum mit Domcapitel und eine Berggerihts: Subflitution ihren Sitz 
Die Stadt bat ferrier ein Eathol. Gymnaſium, ein theolog. Seminar, 
ein evangel. Gymnaſium, ein Bürgerfpital und ein Mineralwaſſer mit 
Bad. — Die Einwohner bearbeiten Kupfere, Spießglanz⸗ und Qurk 
filbergruben, betreiben eine Papierınühle und Weißgefchivrfabrik, liefen 
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viel Leder und die beften Wachskerzen Ungarns, bleichen viel Leinwand, 
brauen Meth und handeln mit Honig, Wachs und Erbſen. 
Roſenau, ſiebenbürg. Marktflecken im Kronſtaͤdter Diſtricte des 
Landes der Sachſen, hat einen merkwürdigen, in Felſen gearbeiteten, 
80—90 Klafter tiefen Brunnen. Auf einem ziemlich ſteilen Berge ſieht 
man die Zrümmer einer Burg. U 
Roſenberg, böhm. Stadt im Budweiſer Kreiſe, die ſüdlichſte 
Stadt in Böhmen, in einer Krümmung der Moldau, nit 2 Schlöffern, 
einer Pfarrkirche; 1,143 Einwohnern und einer Papiermühle. 
Rofenberg , die Fürften und Grafen. Diefes alte, in Kärnthen, 
einft auch in Böhmen begüterte und bochangefebene Geſchlecht ſtammt 
urfprünglich aus Stalien und zwar aus Rom ab, wo es als Orſini 
dem päpftl. Throne nahe ftand. Zu welder Zeit es ſich eigentlich in Deutſch⸗ 
land feftgefegt, ift ungewiß, in der älteren boͤhm. Geſchichte fpielen 
indeffen die R. bey mehreren Gelegenheiten, nabmentlid unter dem 
großen Otto Ear, wichtige Rollen. In der Folge theilte fi das 
Geſchlecht in 2 Linien, die böhmifche und die kärntbhnerifhe, wovon 
jedoch die erftere ſchon erlofchen ift. Aus der noch blühenden kärnthneri⸗ 
ſcchen wurden die beyden Brüder Georg Nicolaus und Wolfgang 
. Andreas 1648 von Kaifer Leopold I. im den Reichögrafenftand ers 
hoben. 1683 erbielt das Geſchlecht Sit und Stimme im fränfifchen 
Srafencollegium, die bald darauf angebothene reichsfürſtl. Würde lehn⸗ 
ten fie jedoch damahls noch von fih ad. Wolfgang Andreas, Graf 
v. R., erhielt jedod um 1680 vom Kaifer Leopold I. nebft dem Erb» 
land » Kofmeifferamt in Kärntben die Bewilligung, ſich v. Orfini zw 
ſchreiben. Die Söhne desfelden, Joſeph Paris und Philipp Jos 
fepb, teilten die Linie abermahls in 2 Afte, den älteren und jüngeren. 
Aus Erfterem erhielt Graf Wolfgang Ernſt Franz Xaver 1790 
durch Kaifer Leopold II. für den jedesmahligen Majoratsherren die - 
reichöfürftt. Würde, welche nach deſſen Einderlofem Adfterben 1796 auf 
den Stammhalter des jüngeren Altes, Franz Seraphicus, Nitter 
bes goldenen Wließes und Commandeur ded Maria: Therefien» Ordens, 
k. k. wirkt. geb. Rath, General der Savallerie zu Wien und Inhaber 
des Chevaulegerd » Regiments Nr. 6, geb. den 18. Oct. 1762, geft. 
den 4. Aug. 1832, überging. Sebiger Standesberr ift deſſen Sohn 
Ferdinand Fürſt vonDOrfini:R., den 7. Sept. 1790 geboren, Oberfts 
Erbland : Hofmeifter und Herr der Herrfbaften Sonnegg, Feyers— 
berg, Stein, Sreifenberg, Keutſchach, Rozenegg, Wels 
zenegg, Bederaun, Loretto, Tarvis, Tollenſtein und, 
Untertrieren in Kärnthen. | " 
Roſenburg (Rofenberg), eines niederöfterr. Dorf im V. O. 
M. B., am Kampfluffe, mit 100 Einw., einer Tuchwalke und einer 
Papiermühle. Merkwürdig und fehenswerth iſt die alte auf einem Belfen 
erbaute Ritrerburg, welche fih durch ihre Größe und Feſtigkeit auszeich⸗ 
net, und zum Theil noch erhalten ift. Vom Gipfel des Berges herab 
zelangt man zuerft in den großen Vorbof oder Zurnierplag, an welden 
rechts ein großer Garten ſtoͤßt, an deifen Ende ein fteinernes Badbaus 
ſteht, mit einem offenen Saale, aus dem man das Kampthal Überfieht. 
" [ 
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ches Nahmens unterhaͤlt einen Hochofen und 10 Hammerwerke zus Co 
zeugung von Guß⸗ und Schmiedeiſen. 

Roſenthal, Theod. Ant. Taulow v., k. k. Hofrath, erſter 
geh. Hof:, Staats⸗ und. Hausarchivar in Wien, war geboren zu Hil⸗ 
desheim den 12. Suny 1702. Sn früher Zugend kam er nah Wien, 
vollendete dafeldft feine Studien und erhielt 1727 eine Anftelung bey 
der £. k. böhmifch s öfter. Hofkanzley, 1735 wurde er Eoncipift und Ar; 
hivar, 1738 Nathöprotocellift und 1747 Hoffecretär, welche Stellen 
er mit fo vieler Auszeichnung bekleidete, daß er bereits 1748 zum k. k. 
Rath und geb. Hofe und Hausardivar ernannt und ihm die Bildung 
des Centralarchivs mittelft Zufammentragung aus den Provinzen über: 
tragen wurde. Zu dieſem Zwecke unterfuchte er die Landesarchive in Böh⸗ 
men, Tyrol, Steyermark und Ungarn auf das forgfältigfte, Enüpfte 
viele gelehrte Verbindungen und entlebigte ſich feines Auftrags auf das 
lobensmerthefte. Zum Lohne feiner ausgezeichneten Derdienfte erhob 
ihn die Kaiferinn Maria Therefia 1759 zum Hofrath. Er flarb ben 
10. Juny 1779 in Wien. Seine im Manufcripte hinterlaffenen Ab» 
bandlungen aus verfhiedenen Fächern der vaterländifchen Gefchichte, über 
50 an der Zahl, machten feine Söhne der böhmiſch-öſterr. Hofkanzley 
zum Geſchenk und fie wurden dafür, fo wie ihrer eigenen Verbienite 
wegen, in den erblandifchen Ritterftandtarfreg erhoben. R.'s große numiss 
matifhe Sammlung, befonders böhm. Münzen, hatte fihon früher der 


roͤm. Kaifer Franz J. für das von ihm gegründere £. k. Münzcakinet 


angefauft. R.s fehr gewählte Bücherſammlung, befonders reich im hiſto- 
rifhen Bade, wurde 1780 in Wien öffentlich verfieigert, zu wel: 
chem Zwecke davon-ein gedrucktes Verzeichniß erſchien. 

Rofenzweig, Pine Edler v., & E Hoffecretär und Dot: 
metfch, Profeflor der morgenländ. Sprachen ander E. & Akademie der 
morgenländ, Sprachen in Wien. Er ift zu Brünn 1791 geboren. 
Sein. Vater hatte durch eine lange Reihe von Jahren mit Auszeichnung 
als k. £. Gubernialrath und Kreishauptmann in Schleſien, Galizien 
und zuleßt in Mähren’ gedient. 1799, in feitem 8. Lebensjahre, brachte 
ihn fein Vater aus Konskie in Galizien, wo er damabls Kreifeschef 


war, nah Wien, in der Abfiht, ihn in der k. k. Therefianifhen Rit⸗ 


terafademie unterzubringen. Doc da dafelbft eben Eein Stiftungsplag 
erledigt war, fo ward R. noch im nähmlichen Jahre als Koftgänger und 
bald darauf als wirkliher Zögling in die k. k. orientalifhe Akademie auf: 


genommen. Mach dafeldft vollendeten Studien fam er 1808 als Sprach⸗ 


Enabe zur & 6. Internuntiatur nah Gonftantinopel (fo nannte man 
damahls die bey der öſterr. Miſſion in der Türkey angeftellten Beam: 
ten, die in andern Ländern Geſandtſchaftscommis oder Attachés heißen). 
1811 ward er zum Kanzler und Dolmetſch des zu Widdin in. Bulgas 


rien neu zu errichtenden #. k. Confulats befördert; doch diefe Beförde⸗ 


tung ward wieder rücgängig gemacht, da die Umſtände ſich der Errich⸗ 
tung diefes Confuldts erftgegengefegt hatten. 1813 wurde er zur & k. 
Agentie im Fürſtenthume Walachey überſetzt, wofelbft ibm während 
eines vierjährigen Aufenthalts in Abmwefenbeit eines Agenten zu wieder: | 
holten Mahlen die Gefchäftsleitung der k. E; Agentie Übertragen wurde. 
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Die Vorliebe, mitdererfihzuConftantinopel aufdasfär den Dienft - 


in der- Levante fo unentbehrlihe Studium der oriental. Sprachen veilegt 
hatte, mochte den Hof beftimmt haben, ihn 1817 zum Lehrainte der drien⸗ 
tal. Sprachen an die k. fi vriental. Akademie nach Wien zu berufen, eine 
Anftelung, die feinem Berufe völlig fremd gewefen. Das folgendeJahr ward 
er zum & k. Hoöfcongipiften und -1831 zum k. k. Hoffecretär befördert. 
Seine literarifchen Arseiten beſtehen, nebft mehreren Beyträgen zu den 
auf Koften des Grafen Rzewuski herausgegebenen, bereitd ſeit Jah⸗ 
zen unterbrochenen Bundgruben des Orients (ſ. d.), in der Überfeßung 
aus dem Perfifhen. von Mewlana Dfhamrs hiftorifhsromantifchem 
Gedichte: Joſeph und Suleicha; die, ſammt daneben Taufendem Drigis 
nolterte, in Wien 1824 erfhien und in ben Eritifhen Blättern 
Außerft günftig beurtheilt wurde; ferner in der gleichzeitig zu Wien 
unterdem Titel; Funkelnde Wandelfierne zum Lobedes Beften der Geſchoͤ⸗ 
pfe, erfhienenen uͤbetſetzung aus dem Arabifchen des unter dem Nahmen 
Kaßidei Bürde allen DOrientaliften zur Genüge bekannten berühmten 
Gedichtes: Bußiris. u N 
Rofetti, Antonio, Mufiker und Componift, war 1750 zu 
Leitmerig geboren und widmete ſich auf Verlangen feiner Angehöris 
gen, aber gegen’ feine Neigung, dem geiftlihen Stande. Er erhielt, 


nachdem er am Prager Seminarium ftudlet hatte; in feinem 19. Sabre. 


die Weihe als Weltprieſter. Seine große Vorliede zur Muſik aber, die 
ſchon früh bey dem Knaben fich offenbarte und bie auszubilden erin Prag 


Gelegenheit hatte, machte ihm ben geiftliheh Stand unerträglich, ſein 


eigener-Wunfc war, ganz der Zonkunft zu leben. Durch Vermittlung 
ber Freunde, bie fih R. erworben hatte Und die fein entſchiedenes Tas 
lent fürdie Muſik ehrten, gelang es ihm, fih in Ro m Dispenfation von 
feinem Gelübde zu verfhaffen und nun trat R., nachdem er einige Jahre 
auf Reiſen zugebracht und fi ganz feinem Lieblingsfache gewidmet hatte, 
als Capellmeifter in fürftl. Wallerftein’fde Dienfte. 1789 erbielt er 


an des berühmten Weſt enholz Stelle den Ruf zur Capelle nach Schwe⸗ 


rin, die damahls zu den vorzuglichften gehörte. R. nahm den Antra 
an, ſtarb jedoch ſchon 1792. Der große Haydn war R.'s Vorbild und in 
mehreren feiner Compoſitionen, bie alle durch Anmuth und Zartheit ſich aus⸗ 
zeichnen‘, ahmt er dieſen großen Meiſter mit Glück nach. Unter die vorzüg⸗ 
lichſten feiner Tondichtungen gehört fein „fterbender Jeſus.“ Die Meinung, 
als habe R. feinen urfprünglichen deutfhen Nahmen Rösler aus Eitel- 
Eeit in einen italienifchen verwandelt, iſt ungegründet und berubt auf 
einer Berwehslung mit einem Muſiker Rösler, der gleichfalls ein Böh⸗ 
me war und bie Schwachheit hatte, ſich mitunter Roſetti zu nennen. 

Rofetti v. Rofenhbügel, Carl, Ritter des öfterr. « Eaiferl. 
Leopold» Ordens und k. k. General: Conful in Agppten. Nachdem ders 
felbe die Geſchaͤfte des Eaiferl; Hofes ſchon weit früher bloß durch Auftrag 
bes an der Pforte ftehenden kaiſerl. Internuntius, Freyh. v. Herbert, 
verfehen hatıe, wurde ex von Kaiſer Joſeph II. zum General⸗Conſul 
ernannt. Viele Alterthümer wurden durch die fraͤnzoͤſ. Erpedition zer: 
ſtört, doch hatte R. Manches ihrer Aufmerkfamkeit entzogen," wie 5. ©. 
den herrlichen noch zu Silhadſche (Sais) in Schlamm’ verfunte: 

Oeſterr. Rat. Encyti. Bd. IV; 27 


n 


418 Rosmini. — Roffi. 


nen Sarkophag, beilen Dedel, von ihm dem k. k. Antiken Cabinen 
verehrt, vor der. Thüre desſelben aufgerichter ſteht. Seine vielfältig 
Verdienſte um Handel und Schifffahrs hatte fhon Kaiſer Joſeph an 
erkannt und Kaifer Franz bekräftigte diefe Anerkennung durch die Ver 
leihung des Leopold » Ordens. Immer bülfreich, immer zum Guten wirk- 
fam, gaftfreundlic und freygebig, hatteer in feinem Haufe allen Schus— 
und Hülfsbebürftigen eine Freyſtätte geöffnet und empäng mit gleiche 
Dienftbereitwilligkeit den Masrofen wie ‚den Befehlshaber einer Flotte. 
Er farb zu Cairo den 21. Febr. 1820. 
Rosmini, Carlo De, einer der sorgüglichften italieniſchen Gr 
lehrten, wurde aus altadeligem Geſchlechte 1763 zu Roveredo in 
Tyrol geboren. Seine frühefte Jugend verliebte er in der geiftreichen du 
milie Vanetti, wodurd feine Talente gewedt und durd Lehre und 
Beyſpiel aufgemuntert wurden. Lyriſche Gedichte und Eleinere Epopem 
waren bie erften Früchte feiner Mufe, fpäter wandte er ſich mit vielem 
Glücke dem biographifchen und hiſtoriſchen Bade zu und feine Werke 
wurden nidt nur in Italien, fondern vorzüglich auch im Auslande auf 
das günftigfie aufgenommen und für ermünfdte Bereicherungen dit 
Wiſſenſchaft angefehen. Seit 1803 lebte er in Mailand, wurde mit 
dem Orden ber eifernen Krone belohnt und zum Mitglieb der Erulto 
und anderer Akademien aufgenommen. Er flarb daſelbſt den 9. Auny 
1827. Seine vorzüglihften, im Drude erfhienenen Werke find: Vils 
d’Ovidio, 2 Bde, Serrara 1782. — Idea dell’ ottimo precetiore 
nella vita e disciplina di Vittorino. da Feltre e di suoi discipoli. 
2 Bde, Baſſano 1804.— Vita e disciplina di Gusrino Veronest, 
3 Bde., Brescia 1805. — Vita di Fefilelfo da Tolentino, 3 &, 
Mailand 1808. — Dall’ istoria intorno alle militari imprese ed allı 
vita di Gian Jacopo Trivulzio, detto il Magno, 15 Bücher in ? 
Bdn., eb. 1815. Seine Istoria di Milano, 4 Bde, eb. 1800-2], 
woben ihn der Tod überrafchte, reicht nur bis 1535 umb wurde im 
Ganzen weniger günftig,, als andere feiner Werke aufgenommen. 
Rofli, Giovanni Bernardo de, berühmter Drientalift un 
Bibliograph, unter den neuern Gelehrten ſicher einer der erften Kenne 
und. Forſcher der hebräifhen Sprache und Literatur, war geboren di 
- 25. Det. 1742 zu Eaftelnuovo in DOberitalien. In feiner frühehe 
Jugend ſchon zeigte er außerordentliche Vorliebe für Literatur; er mit 
mere ſich zu Turin dem theologifhen Studien und ließ fi aud bei 
ders das Studium der oriental. Sprachen, vorzüglich der unpunctirin 
hebraͤiſchen, der chaldaͤiſchen, arabifhen und ſyriſchen fehr angelege 
feyn, in welchen er es bald zu befonderer Vollkommenheit brachte. 170) 
berief ihn der damahlige Herzog von Parma zur Lehrkanzel der orient:: 
liſchen Spraden nad feiner Haupifiadt , welche Stelle er durch “0 
Jahre mit aller Auszeichnung verfah. 1778 unternahm R. eine Reit 
nah Rom, we er fih durch 3 Monathe mit dem Beſuche der vorzuͤglic 
Ken Bibliotheken befchäftigte und eine unermehliche Menge der wichtiß 
ften Varianten fammelte. Durch anhaltende Bemühungen bradte ei 
ſolch einen Reichthum an alten und feltenen Ausgaben, koſtbaren Mont: 
feripten ı. zuſammen, daß ihm von verfpiebenen Seiten, nahmentlich 


M rei 


[4 


Rofthorn, der.Brüder,n., Metallmaaren. Sabrif. 419 


ron Käifer Sofeph IL, dem Papſt Pius VL, dem König von Spanien 
und dem Herzog Car! von Würtemberg dafür die glänzendſten Anträge 
gemacht wurden, bie er jedoch alle ablehnte, Nachdem er eine vortheilhafte 
Lehrſtelle der driental. Sprachen zu Pavia, fo wie die Stelle eines 
Bibliorhefars zu Madrid ausgefchlagen hatte, nahm er 1809 feine 
ebrenvolle Entlaffung. 1814 wurde ihm neuerdings die Stelle eines 
Confervators der königl. Bibliothek zu. Turin angebotben, die er au 


. annahm; feine reiche Bibliothek verkaufte er jedoch an die Erzberzoginn 


Maria Louife, Herzoginnvon Parma. Seine vorzüglichften im Drus 
de erſchienenen Werke find: Della lingua propria di Cristo e degli 
Ebrei nazionali della Palestina, Parma 1772 — De hebraicae 
typographiae origine ac primitiis’ete., eb. 1776. — Variae lec- 
tiones veteris testamenti, 5 Bde. ed. 1784. — Annales hebraeo-ty- 
pographici. eb. 1795. — Bibliotheca judaica antichristiana etc. , 
eb. 1800. — Dizionario storico degli autori ebrei e delle loro opere 
etc., eb. 1802. — Dizionario storico degli autori arabi piücele- 
bri etc., ed. 1807. — [ salmi di Davide etc,, ed. 1808.— L’Ec= 
clesiaste di Salomone etc., eb. 1809. — Della origine della stam- 
pa in tavole incise, ed. 1811. Im Manuſcripte hinterließ R. noch 
viele fehr werthvolle Schriften über hebräifche und Überhaupt orientalis 
fche Literatur. | 
Roftborn, der Brüderv., große Metallwaren: Sabriß, Ä 

eine der vorzüglichſten Induftries Anftalten im öſterr. Kaiferftante, bee 
findet fi in der fogenannten Od, im Qutenfteiner-Thale am Ealten Gan⸗ 
ge, 7 Stunden von Wien. Die Familie ift engliſchen Urfprungs. 1765 
ließen Raifer Granzl.und MariaTherefia den damahls in England 
als Mechaniker berühmten Matthäus Roſthorn nad Dfterreich kom⸗ 
men, um auf den Maſchinenbau einzuwirken, Er erbaute 1766 das erfte 
Walzwerk zum Behuf der von ihm in den kaiſerl. Staaten zuerit etablirs 
ten Knopffabrik. Als feine Söhne heranwuchſen, vereinten ſich die älte— 
ren berfelben mit ibm. Sie vermehrten ihr Sefchäft durch den Bau eines 
größern Walzwerkes zu Fahrafeld bedeutend, und lieferten von da 
durch 20 Jahre alle Sorten von Mefling und Tombak. Kaiſer Joſeph II., 


- jedes echte Verdienft fehägend und lohnend, erhob die Familie 1788 im 
. den Adelftand. Nach des Vaters Tode traten auch die.jüngeren Brüder 


dem Vereine der älteren bey, und ihrer Gefammtverbindung gelang. es 
nun, in der Od ein Werk herzuftellen, welches in feiner gänzlichen Vollene 
dung nur in England feines Gleichen finden bürfte. Das zum Fabtiksbedarf 
nöthige Waſſer wird durch eine Dammung von 320 Klaftern, und ein, 
an einen Helfen angelebntes Wehr, auf 20 Fuß gehoben. Durch bie 
Anwendung dieſer Waiferkraft werden mittelft.13 Warferräder 8 Haͤmmer, 
8 Paar Eltinere, 2 Paar große Walzen, dann das Polier:, Schleif⸗ 
und Pochwerk, 2 Kaftengebläfe, 14 Drabtzangen, 26 Draßtfpulen, 
mehrere Zinn: und BÖlechfcheren, dann eine Zugbank in Bewegung gefebt: 
Die Beſtandtheile und alles Räderwerk des Mechanismus find größentheils 
von Bußeifen, wozu über 2,400 Centner erforderlich wären. Übrigens. 


findet felbft bey dem angeftrengteften Betriche des Werkes auch nicht die - : 


geringfte Störung Statt, fo wohl berechnet greift Alles in einander, 
N ' 27 . 
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Die innere Einrichtung bes geſammten Mafchinenwefens iſt hoͤchſt zwed⸗ 
maͤßig und bewundernswürdig, ſo z. B. macht jeder Schnellhammer, 
deren 5 find, bey vollem Waſſer 400 Schläge in einer Minute, find 
daher alle 5 Hämmer im Gange, fo ift das Getöfe, weiches fie verun 
ſachen, für den Nichtgewohnten beunahe gebörvernichtend. Befonders 
merkwürdig ift der eine in einem eigenen NRundgebäube angebrachte 
Drahtzug. Ein Waflerrad von 8 Fuß Breite und 14 Fuß im Durch⸗ 
meſſer fegt defien 6 Zangen und 20 Spulen in Bewegung. Der ganje 
Mechanismus ift von Gußeifen und fteht auf einem Quader-Roſte. Der 
größte Iheil bed Drahtes wird aus Stangen gemadt, die 23 Pf.fhwer 
find, daher die Häden außerordentlich lang werden. Aus ber ungehen⸗ 
ren Kraft, welche in den fämmtlihen Maſchinerien der Mechanismus 
entwidelt, aus dem immermährenden Betriebe von 4 Schmelzöfen und 
aus der Menge Arveiter, gegen 140, laͤßt fich auch leicht auf eine frhr 
große Waaren » Erzeugung ſchließen, die denn aud wirklich Statt hat. 
(Die Niederlage der Erzeugniffe und bie Schreibftube in Wien befinten 
ih in der Schönlaterngaile.) Uber die von den Gebrüdern R. errichte 
ten oder verbeflerten Hodöfen, und Hammer:, Eiſen⸗ und Zinnwerke 
in Kärntben und zwar im Lavantthale, zu St. Leonhard, Et. 
Gertrud, Kollnig, Frantſchach, Prevaly m. ſ. w. fike 
Wolfsberg. Bey der Gewerbsausfielung 1835 wurden fie für auf: 
geſtelltes Merallbleh und Draht mit ber goldenen Medaille aufge 


net. 
* Roßbichler, Joh., Domherr an der Domkirche zu Brixen, 
war geboren den 11. Dec. 1750 zu Iſſingen im Puſterthale Tyroit. 
Seine Studien vollendete er zu Briren und Innsbruck, an weih 
legtern Dite ee 1775 die Priefterweibe erbielt. Hierauf verfah er turd 
längere Zeit an verfchiedenen Orten Cooperatoröftellen. 1796 erhielt « 
eine Pfründe an der Domkirche zu Briren, die er mit Eifer verſah, 
und ſich dabey in feinen Mußeſtunden mis Forſchungen über die vater 
ländifhe Geſchichte befhäftigte. Er flarb zu Briren den 24. Sul 
1814. Im Drude waren von ihm nur 2 Auffäte: Die Biographie 
Joh. Reſch's (f. d.), dann die Geſchichte des Inſtitutes der Ehorknaben 
zu Briren im der Zeitfhrift: Der Sammler für Gefchiehte und Otati: 
ftiE in Tyrol, erſchienen, doch hinterlieh er verfchiedene Arbeiten im Ma⸗ 
. nufcripte, worunter die Gefhichtevon B:iren und Seben, dann vit 
Materialien zu einer Geſchichte Tyrols, die er während feiner ganzen Leben‘: 
zeit mit unermüblichem Fleiße und Eifer gefammelt hatte, und welde 
nach feinem Zode, nebft feinen übrigen Manufcripten laut Teſtamentei 
dem Archive bes Conſiſtoriums zu Brixen einverleibt wurden. 
Roßwalde, ſchleſ. Marktflecken im Troppauer Kreife, in ber He⸗ 
Benploßer Enclave, Hauptort einer Baden feld’fchen Herrſchaft, mit 
einem Schloſſe. Diefer Ort ift bekannt durch die zauberifchen Anlagen 
* Feſte, welche einſt Graf Hoditz hier ſchuf. &. hierüber den Art. 
odie. " ’ 
Rota, Mart., verdienfivoller Kupferſtecher, war geboren um 
1516 zu Sebenico in Dalmatien. Nad der erften Kunſtanleitung fr 
gab er. ſich nad Venedig, wo er ſich vollfländig in feiner Kunſt auf 
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bildete. Er ſtarb daſelbſt um 1590. Seine vorzüglichſten Blaͤtter find: 
Das jüngſte Gericht nach MihaelAngelo, die büßende Magdalena nach 
Zizian, Prometheus von dem Geyer zerfleifht, nah Raphael und ein 
fehr feltenes Portrais mit der Umſchrift: Barıholomeus Coleon. An- 

“ degaven. Et Burgund. Belli Dux Max. , welches felbft in Bartſch's 
peintre graveur nicht angeführt ift. ‘ 

Rothenhaus, Böhm. Dorf und Schloß im Ganzer Kreife, hat 
einen großen Park, eine BaummwollfpinnfabriE mit Dampfmaſchine, 
eine Bleibe, Kattun» und Zitzdruckerey, ein Steinkohlenwerk ıc. — 
Zur Herrfchaft R. gehört das beträchtliche Torfmoor auf der fogenanns 
ten thörichten Seeheide, das bey 800,000 Q. Kl. Flaͤcheninhalt hai, 
und im Durchſchnitt 6 Fuß mächtig ift. 

Rothenmann, kleine fieyermärk. landesfürſtl. Stadt im Juden⸗ 
burger Kreiſe, am Paltenfluſſe, mit Einſchluß der Salzburger und 
Grätzer Vorſtadt, 800 Einwohner enthaltend. Die Eiſeninduſtrie iſt der 
einträglichſte Erwerb der Einwohner. Es beſtehen in den Vorſtaädten 
2 Eiſenhämmer, die bey 2,600 Ctr. Stahl, Mod und Eiſenwaaren 
erzeugen, und in Steyermark und Oberöſterreich abfegen; 2 Senſen⸗ 
banımerwerke, die jährlich 110,000 Senfen und Sichein für Ofterreich, 
Mähren, Böhmen, Polen und Deutfchland verfertigen, ein Zerrenn⸗ 
bammerwerk für Stahl, Mod und Eifen; eine Zeug: und Hacken⸗ 
ſchmiede, die 2,000 Stück verfhiedene Handwerks⸗ und Adenverkzeuge 
liefert; ein Zainhammer und eine Nagelſchmiede, wovon letztere 628,000 
Stück Nägel meiftens in der Umgegend abfebt, 

Rothenthurmpaß, der befahrenfte-Paß in ber Walachey, liegt 
im Bezirke des erften walachifhen Infanterie» Regiments der fiebenbürs 
gifchen Militärgränze, am Altfluffe. Ein hoher und breiter, rosh ange 
ſtrichener Thurm ift die Wohnung des Commandanten. ‚Hinter. demfels 
ben breitet fi ein Park aus. Die Rothenthurmer Contumaz liegt in 
einem engen, ſehr traurigen Belienpafle, in dem fich nirgends. Leben 
regt; einige Amts» und mehrere Lazarerhgebäude find Alles, was mar 
fiebt. Hier fcheidet ein Eleiner Bach Siebenbürgen von der Türkey. 
In der Nähe befindet fi der merkwürdige Carolinerweg, durch einen 
ungebeuren Selfen gehauen. u. u 

Rorbfird und Panthen, Leonhard Graf v., Ritter bes 


Maria Therefiens und des ruflifch = faiferl. St. Wladimir s Ordens. 


3. Claſſe, k. k. wirkt. geb. Rath und Inhaber des k. k. Linien Ins 
fanterie- Regiments Nr. 12, beauftragt mit der Leitung der Geſchäfte 
des k. k. General: Quartiermeifterftabed ; - geboren 1773 aus uraltem 
ſchleſiſchen Adelögefchlechte, erhielt er feine Erziehung in der Militärs 
akatemie zu Wiener-Neuſtadt, und trat 1791 in das Regiment 
Strafoldo. Snden Feldzügen von 1793 bis 1800 war er am Rhein, 
in Tyrol und in der Schweiz, zeichnete ſich bey. mehreren Gelegenheiten 
aus, und wurde in Folge einer folhen Auszeihnung 1797 außer feiner 
Zour zum Hauptmann befördert, In den Geisbensjahren von 1801-5 
ſtudirte er nicht nur- alle Zweige des militärifhen Wiſſens, fondern be- 
ſchaͤftigte fi auch mit poetifchen, geſchichtlichen und andern Iiterarifhen , 
Arbeiten. Im Yeldzuge von 1605 fand er, ald Srenadier- Hauptmann 


m 
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von Stain, bey dem Jellachich'ſchen Corps, deſſen Schickſal m 
theilte. Nach bergeftelltem Frieden berief ibn der Erzherzog Carl 
1806 nad Wien, und beauftragte ihn mit Verfaffung der „Veytrige 
zum practifhen Unterricht im Felde;“ ein Werk, das zur Bildung de 
jungen Officiere wefentlich beytrug, im übrigen Deutfchland mit vielem 
Beyfall aufgenommen, und auch ins Franzöſiſche Überfeht wurde, In 
Folge diefer erfprießlihen Verwendung wurde er von dem Erzherzoge 
Earl 1807, obfhon noch viele Überzählige in der Armee waren, zum 
Major außer feiner Tour befördert. In diefer Eigenfchaft wurde er bey 
dem Ausbruche des Krieges 1809 wieder in den General » QDuartiermes 
fterftab überfegt, in der Schladt von Afpern, bey dem eriten Angriff 
auf den Schüstkaften von Eßlingen, verwundet, und wegen fein 
ausgezeichneten Benehmens vom Erzherzoge zum OÖberftlieutenant ber 
fördert. 1810—13 beendete R. die „Beyträge zum praetifchen ‚Unter: 
richt,“ und begann, in Verbindung 'mit den damahligen Hauptfeuten 
Schels und Wagner, die Herausgabe der Öfterr. » militärifchen Zeit 


ſchrift (f. d.); eines Werkes, das 1814 unterbrochen, 1818 wieder fort 


geſetzt, noch dermahlen unter feiner Oberleitung beſteht, und allgemeis 
nen Beyfall findet. In den Jahrgängen dieſer Zeitfchrift find von ihm 


viele theils theoretifche, theild gefchichtliche Auffäge, meift mit R. un 
‚ tergeichnet,, enthalten, unter denen die Feldzüge des diterr. Erbfol⸗ 


gebrieges gegen Bayern, Preußen und Frankreich befonders zu bemers 

enfind. Beym Beginn des Feldzuges von 1813 wurde R. zum Oberflen 
und Chef des General:Quartiermeifterftabed bey dem Armee⸗-Corps dei 
General der Eavallerie Grafen Ktenau ernannt. Die ausgezeihne 
ten Dienſte, welche er in diefer Stelle, und befonders in der Schlaht 
bey Leipzig, wo ihm durch eine Kanonenkugel ein Pferd unter dem 
Leibe getödtet wurde, leiftete, veranlaßten Klenau, für ihn bad Mo 
ria Therefien» Rreuz zu begehren, welches er auch als dem ehrenditen 
Beweis der Eaiferlihen Zufriedenheit , zugleich mit dem Wladimir 
Drden 3. Elaffe erhielt. Nach der Einnahme von Dresden folgte er 
dem Grafen Klenau, der ihn bis an das Ende feiner Tage ftets, ald 
Freund behandelte, und den auch R. als Menfch und Krieger hoch verehttt, 
zur Armee nad) Stalien. Bon dem Feldmaxrſchall Grafen Bellegardı, 
wurden ihm die Verhandlungen wegen Übergabe und Räumung von 
Mantua übertragen, welde er auf das volllommenfte volführk. 
Won Mailand zur Beglüdwünfgung bes nah Florenz zuridge 
kehrten Großherzogs von’ dem Feldmarſchall gefenbet, benüßte er die Ge⸗ 


Segendeit, Rom und Neapel zufeben, und’ einen großen Theil von 


Italien zu bereifen. Ald Napoleons Nüdkehr von Elba die Kriegk 
fadel aufs Neue entzlindete, wurde R. nch Wien zurücdberufen, und 
dann als Chef vom General: Quartiermeiſterſtabe dem Erzherzog Je 
b.ann beygegeben, dem bie Blodade von Hüfingen übertragen wat, 
Es gelang ihm, fi die volle Zufriedenheit des erhabenen Prinzen zu 


erwerben, dem an Talenten und weitumfaffenden Kenntriiffen wohl nut 
Wenige gleichlommen, Ald Napoleon aus Europa entfernt wat, 


durfte biefer Welttheil auf dauernde Ruhe hoffen. Die Zeit für große 
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gemeinnügige Unternehmungen war gelommen. Eines ber großartigften: 
Die Gataftrirung der deutfchrerbländifchen Staaten, zur Erzielung einer 
gleichen Steuervertheilung , wurde befchloffen. Die Oberften des Gene 
ral⸗Qfuartiermeiſterſtabes R. und Ballon (f. d.) wurden zu NReferen: 
ten der aufgeſtellten Srundfteuer » Regulirungs = Hofcommiffion ernannt, 
und ihnen die Vermeſſang, welhe der Schätzung vorangehen mußte, 
übertragen. Ballon übernahm den trigonometrifhen, R. den gras 
pbifhen Theil. Die fehmierige Aufgabe, ein need Gefchäft mit einer 
großen Zahl neuer Individuen in Gang'zu fegen und zu ordnen, wurde 
vellftändig gelöfl. Noch jetzt wird die Cataſter-Vermeſſung nad den 
Inſtructionen, welde R. entworfen, betrieben, und erfreut ſich eines 
überraſchenden, gedeihlichen Fortgangs. Außer diefem wichtigen Ger 
Schäft hatte R. noch viele Arbeiten bey dem General» Quartiermeifterftäbe, 
und die Leitung der wiedererweckten militärifchen Zeitfchrift zu beforgen ; 


was feine Zeit fo in Anfprud nahm, daß er früheren Lieblingäbefhäf, 


tigungen gänzlich entfagen mußte. In dieſer angeftrengten Geiftesthäs 
tigkeit blieb R. bis zu feinerBeförberung zum Generalmajor-182 Lund Ver» 


fegung nah Klagenfurt, wo er dur mehr ald 6 Jahre verblieb, 


. und fid nicht nur die Achtung und Liebe feiner Untergebenen, fondern 
auch der Bewohner im vollen Maße erwarb, die ihn nur ungern ſchei⸗ 
den fahen, ald er nah Preßburg,'und bald ‚barauf nah Prag 
überfeßt wurde. Bon Prag wurde er 1830° abgerufen, und mit der 
Zeitung der Gefchäfte des General: Quartiermeifteritabes‘, die er noch 
verfiebt, beauftragte. 1832 wurde er zum Feldmarſchall-Lieutenant bes 
fördert. 1834 würde ihm’ das vacant geworberie 12. Infanterie 
Hegiment. verliehen, und erbann 1835 zum. wirkt. E E, geheimen Rath 
ernannt. Mit feinem hochverdienten Bruder Leopold, 8. k. Feld⸗ 
marfhall: Lieutertant, und Oberlieutenant ‚der k. k. erften Arcteren- 
Leibgarde, war er ſchon 1826 in den oͤſterreichiſchen Orafenitand erho- 
den worden. —R. hat auch in früheren Jahren mehrere Trauerfptele ge- 
fchrieben. Einige Bruchſtücke derfelben finden fish in Sriedr, Schie 
geld Mufeum, und im Ardiv Hormayr's für Geſchichte ec. Auch find 
bierin und in früheren Jahrgängen der Aglaja einige feiner Inrifchen 
Gedichte und Balladen abgebrudt, ‚unter denen das Gedicht: „An die 
deutfche Sprache ,“. eine befondere Erwähnung verdient. Mit Caro: 
ine Pichler, mit den beyden Collin, Friedr. Schlegel und 
Heormayr fand R. in freundfchaftliher Verbindung, wie er denn 
iiberhaupt vorzüglich in Lectire und geiftigem Verkehr Erholung ſucht 
und findet... 2 nn u 
Rerbichild. Diefes durch feine großartigen Unternehmungen bey _ 
feftdegründetem Rufe, und unbeſcholtener Rechtlichkeit, inganz Guropa, ja 
faft anf dem ganzan Erdkreis rühmlich bekannte Handelshaus, welches 
ſeit 1812 durch eine ununterbrochene Reihe großer Geld= und Credit⸗ 
aperationen den meiſten europäiſchen Höfen, ja ſelbſt Braſilien die wich⸗ 
tigſten Dienſte leiſtete, hat auch durch klug und verftändig unternom⸗ 
mene Anleihen zu mehreren Mahlen auf die öſterreichiſchen Finanzen 
wichtigen Einfluß geäußert. Die, Uneingeweihten faſt geheimnißvolle, 
Allgewalt, welche das Haus N. feit diefer Zeit, bey allen europät- 
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fhen Eommerzs. und. Finanzeperationen ausübt, laͤßt fidh Teicht durh 
die von den Mitgliedern desfelben fireng befolgsen Grundfäge erklärm, 
Erftens betreipen die 5 Brüder R. Anfelm (zu Frankfurt a. M), 
Salomon. (zu Wien und Berlin), Nathan (zu Londen), 
Carl (zu Neapel) und Jacob (zu Paris) ihre fimmtlihen Ge 
fhäfte in. ununterbrodgener Gemeinfchaft. Seit dem Tode ihres Vatırd 
Mayer AnfelmR., dem Gründer des Haufe, wird jeber Antrag der 
Gegenſtand ihrer gemeinfamen Berachungen. Obgleich feit mehreren 
Jabren ihre Wohnfige weit von einander entfernt find, fo konnte dod 
diefer Umſtand ihr reges Einverfländniß nie flören, vielmehr ſtiftete er 
den Vortheil, daß Be, von der lage der Dinge auf-jedem Hauptplatze 
vollkommen unterrichtet, um fo, fiherer und zwedmäßiger zu wirken im 
Stande waren. Der zweyte Srundfag ift, bey feiner Operation nad 
übertriebenem Gewinn zu trachten „ jeder ihrer Unternehmungen be 
fimmte Schranken anzumweifen, und fi, fo viel es menfchlishe Verfiht 
und Klugheit vermag , vom Spiele der Zufälle unabhängig zu machen 
Die -Verdienfte der Mitglieder dieſes Hauſes (der Fugg er neuerer at) 
wurden, wie von’andern Höfen, fo auch von Dfterreich gebührend an 
erkannt, Do. verlieh ihnen der Kaifer Franz 1815 ben. erbl. Adelſtand 
und, 1822 den öfter. Freyherrnſtand, 1820 wurde der in Qonden 
erablirte Nath an R. zum £ E Conſul und 1822 zum Generalconful 
daſelbſt, dasfelhe Jahr def. dem Parifer Haufe vorftehbende Jacob R. 
zum & k. Seneralconful- dafelbit-. ernannt. Salomon, Freyh. v. R. 
bale fih zum Betriebe der. Gefhäfte des Haufes abwechſelnd in Ber 
iin und Wien, dod größtentheils in feßterer Stadt auf, wo er ol 
gemeine Achtung, befonders-burc feine Woplthätigbeit genießt. 

Rottenbemmer, Iob:, k. k. Hofmaler zu Prag an Kaiſe 
Rudolph's I]. Hofe, war 1564 zn Münden.geborm. Nachdem a 
daſelbſt unter dem hurfärftl, Hofmalee Donauer (Thonaner) fir 
dirt hatte, begab er.fid nach Italien, eignete fi in Venedig Tim 
rorett o's (Jacob Robufti) Manier auf das glücklichſte an, reiſtt 
dann nach, Prag, wo er Mebreres- für den kunſtliebenden Kaifer Aw 
dolpb.IL malte, der ihn auch zum Hofmaler ernannte, Um 1602 ging 
er nah. Augsburg, wo er fi haͤuslich niederließ, und 1608 in ziem⸗ 
lich durftigen Umſtänden ſtarb, von weichen keine zureichende Urſache de 
kannt si, da er wahrend feinem Leben ſtets mit Beftellungen überhäuft 
und gut bezahlt wurde, Unter feinen Arbeiten zeichnet ſich befonbers ein 
Gemälde, das Gaſtmahl der Götter mit yielen Figuren vorftellenb, wel 
ches er für Kaifer Rudolph verfertigte, und das jetzt die Dreide 
ner Gallerie beſitzt, durch friſches lebendiges Colorit und fleißige Auf 
* führung, fp wieaud ein Tanz der Nymphen, welchen er für den Her: 
zog Serdinand von Mantua malte, und ein Gemälde von allen 
Heiligen, welches fih zu Augsburg befindet, vorzüglid aus, Die ek 
Gpmäldegalferie im Belvedere zu Wien befißt ebenfalls 6 Stüde 
biefes Kuͤnſtlers, worin die Manisren der niederländifchen, mit jenen 
der .venetianifhen Schule mit vielem Geſchick vereinigt find. Übrigent 
wurde er bey ben Tandfchaften zu feinen Gemaͤlden oft von den beruͤhm⸗ 
sen Künſtlern Joh, Breughelund Paul Brill unterſtützt. 











— U 
Rottenhann, die Grafen. — Nottenhann, 5. 8: Graf v. Av 


Rottenhann, die Grafen, einzs der älteften Geſchlechter des 
ehemahligen Reichsritterſchaft in Franken, auch daſelbſt begütert,'.geht 
bis in das 9. Zabrhimdert zurück. Es theilt ſich ſeit dem Anfange des 


13. Zahrhunderts in 2 Einien,, die Sreyhersen v, R. zu Rent⸗ 
weinsdporfunfEpnringshofen, und die Freyherren, jetzt 
Srafen von R, zu Mer'zb ach. Käfer JSofeph IE ‘verlieh 


der feßtgenahnten Linie die reichsgräfliche Würde. Die Befigungen 


desfelben heden in Böhmen und im Ober- und Untermainkreife des . 


he Bayern an’ der nördlihen Gränze dieſes Staates gegen 
achſen.. 5. rn - 

. Rottenhann,"seinr. Franz Graf v., Großkreuz des ungär. 
St. Stephan « Ordens," E E. wirkt. geh. Rath, Staatsminiſter, Pre 
ſident der oberſten Juftizftelle, der Hofcommiſſion in Gefegfahen und 
der zur Abfaffung der politifihen Geſetzſammlung niedergefegten Hoftom⸗ 
miffion, warb den 4. Det: 1737 zu Bamberg geboren. Sein Water, 
Alerandev Graf v. R., Dberfihofmeifter des Fürſtbiſchofs von B ams 


berg und Würzburg, gabihmeinefehr forgfäftigeliterarifche Bildung. 


Durch bie Erwerbungen feines Haufes in Böhmen dem öſterr. Staate 
gewonnen, begann R; bereit#’1776 als’ boͤhm. Gubernialrath dem ’Öffente 
lichen Dienſte fih zu wibmen. Schon in diefer Stufe. erwarb er. ſich 
durch ſeine ausgezeichneten Eigenfihaften aligemeine Achtung und berech⸗ 


tigte zu Erwartungen, die in der Fol oje in Erfüllung gingen: Bald | 
IL. 


wurde er auch von Kaifet Joſeph zu Gefhäften verwendet; 'bie 
außer dem Bereiche feinerAnitellung lagen und ein befonderes'Vertrauen 
in iin beurkundeten. 1782 wurde er zum Hofrath bey der böhm. Hofe 
kanziey, 1786 zum SPräffbenten der Regierung in Efterdeich ob ber 
Enns und des ihr zugleich damahls untergeorbneten Landrechts, endlich 


1791 zum Oberfidurggrafen und Guberniale Präſidenten in Bohmen 


ernannt. 1792 wurde R. als Kanzfer ber vereinigten Hofſtelle nad 
Wien verfegt und 1796 trat er in dad Minifterium. Seine Individnas 
lität hat ſich ſehr beſtimmt' tr einem merkwürdigen Auffage über die 
Verbeſſerung der Erziehung und ber Lehtanſtalten ausgeſptochen. Ein 
ſehr achtbarer Gekehrter des Auslandes Hat fie mitgetheilt: Nachrichten 


von ber beabfichtigten MWerbefferung des öffentlihen Unterrichtsweſens in 


den oͤſterr. Staaten. Herausgegeben: von Freyh. v. Eggers, Tönigl. 
däniſchen Legationsratd, Tübingen 1808. "In. einer den Gefchäfts 
männern nicht gewöhnlichen Sprache entwicelte biefe Abhandlung 
einen reichen Schaß des Willens. — Das Vertrauen feines’ Fürſten 


berief R. den 7. Sept. 1801 zw nicht minder wichtigen und gelehrten 
Arbeiten, indem es ihm das Präfidium der Hofcommiſſion in Geſetzſa⸗ 
chen übertrug. Unter feiner Leitung und Mitwirkung vollendete die Com- 


miſſion das Geſetzbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeyübertretungen. 
Das bürgerliche Privatrecht, eine noch weitläufigere und fehwierige Arbeit, 


wurde Beendigt und von N. der Sanction des Kaiſers Franz überreicht. 


Andere wichtige Materiafien für die übrigen Zweige ber Gefeßgebung 
find unter feinem Einfluffe vorbereitet worden, An Allen diefen Berath⸗ 


ſchlagungen über die höchſten Intereffen der bürgerlichen Geſellſchaft hat 
fein gebildeter Geiſt den thätigften Antheil genommen und nicht felten 
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in die Meinungen und Begrifg Gehalt, Äbereinftinnnung und Klarheit 
Hebrdiht. Nicht leicht hat ein Worftand die ſchwere Kunit, der Berath 
fdlagung ohne fühlbere oder Idilige Autorität .bdie. gewünſchte Richtung 

‚ gu geben, in ſolchem Maße ausgeübt, wie er. Nicht leicht hat, einer in 
” Äeenttihen Verhandlungen eine größere Auſmerkſamkeit für fremde An 
fihten, einen xuhigern Sinn bey dem Conflict der Leidenſchaften und 
Meinungen und.eine liebreichere Schonung gegen beſchraͤnktere Einfid- 
ten bewielen. Im Auguſt 1804 ward R. zum Präfidenten der oberen 
een ernannt Den. 2. Mär; 1808 ernannte ihn ber Raifer jum 
rüfidenten einer Hofcommiffion, welche für die Monarchie einen Coder 

aus den zerftreuten politifhen und Cameralgeſetzen zu ordnen beauftragt 
war, Ihm wurde der erfte Stifter des ſtaatswirthſchaftlichen Gu— 
biums in. den oͤſterr. Staaten, der gelehrte Veteran Sonnen 
fe ls zum Gebülfen und Vicepräfidenten diefer Hofcommiſſion bey: 

- gegeben. — Alſo wirkte R. in dem. öffentlichen Leben. An ihm fan) 
das Verdienſt in jedem Stande und. auf jeder Stufe den großmüthigen 
Freund, ber unaufgefordert oft mit unfichtbarer, Sand zu ermunten 
firebte und, wie er nur immer Eonnte, den Verdienten durch Wohl⸗ 
wollen emporhielt. Er ragte in feinem Stande mit.der Einfachheit ii 
Alterthums hervor. — Herr von 13,000 Unterthbanen in Böhmen, war 
feine Herrſchaft nur duch Wohlthun und weife Einrichtungen ihnen 
fühlbar. Nicht weniger anziehend war die Annehmlichkeit feines Um: 
genget. Mit dem feinen Weltton und dem ſichern Tact, der nur in dem 
Verkehre mit der großen Welt erlangt wird, verband R. einen Shit 
won Kenntniſſen. Der 14. Febr. 1809 endete fein verbienftreiches Leben. 
Rouvroy, Theod. Freyh. v., k. k. Feldzeugmeiſter, Inhaber 
eines Artillerie⸗ Regiments, Commandeur des Maria Thereſien⸗Ordent, 
geboren 1727 in Sachſen, trat 1745 in kaiſerl. Kriegsdienſte und zeich 
nete fi bey mehreren Gelegenheiten in der Folge vorzüglich aus. ©) 
der Einfhließung des Fou quet'ſchen Corps bey Lands hur- (1760) 
traf er fo gute Anfalten, daß ihm Loudon, ber freplich das Verdienf 
mit den Gefährten feiner Unternehmungen gern theilte, da6 Zeugniß. gab, 
es würde ohne feine Mitwirfung ſchwerlich ein fo vollfommener Sy 
erfochten worden ſeyn. R, rückte zum Oberften vor. — Daß & la 8. (1760) 
fo leicht Üüberging, fchreibt man hauptſächlich feinen zweckmäßigen Ar 
ftalten zu.. Einige Grenadiere hatten fih bis an die Palifaden hinange 
ſchlichen und die Wade fhlafend gefunden; worauf mehrere Bataillon 
anrücdten, durch den bedeckten Weg eindrangen, den Feind,/ der I 
jum Gewehre griff, überwältigten und mit ihm zugleich in die Feſtung 
drangen. Die “nächte Folge war die Einſchließung von Breslau. 
R. fiel der Aufsrag zu, den Commandanten aufzufordern und ein kriß 
tiged Bombardement unterflügte feine Gründe, bdie-aber auch bei der 
weyten Aufforberung nichtgebört wurden, daTauenzien mehrauf die 
pre bes Reſtes der Bönigl. Leibwache, deren Befehlshaber er war, al 
auf das Schickſal der unhaltbaren Stadt bedacht fihien, indem er auf 
den Entfag nicht fo früh rechnen durfte, als berfelbe eintraf. Bey 
dem uͤberfalle von Schweidnitz (1761) ſtuͤrzten die Grenadiere, ohnt 
einen Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonette in eines der Außerwerkt; 
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ER., ber mit eingedrungen war, Tieß bie Kanonen gegen bie Feftung keh⸗ 


ren und num ging es gegen den Hauptwall. Damahls erwarb er fi das 


Thereſienkreuz. Er war der beftändige Gefährte Loudon's und hatte in 
allen bedeutenden Vorfällen bey dern Corps diefes Feldherrn die Artillerie 
beforgt- Die Friedentjahre, von 1763 an, wurden eine wichtige Epo⸗ 
ebe für diefen mofentlihen Theil des Dienftes und R., der ſich darin 
fehr thätig bewies, erhielt 1772 das neu errichtete 2. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment. Wenn in dem.bayer. Erhfolgekriege (1778 —79) nad der Art; 
wie derfelbe geführt worden ift, wenig’ Sebraud von der Artillerie im 
Großen Statt fand ; fo zeigten die wenigen Vorfälle, in denen ſte 
zum Feuer kam, was man fid von ihrer Gewandtheit hätte verfprechen Fün- 
nen; fo wie der Erfolg der Feldzüge alle Mahl: auch für-die Anftälten 


in diefem Fache fpriht. Im erften Feldzuge des Türkenkrieges (1788). 


batte R. als Feldzengnieifter vor Sabacz. unter den Augen Jos 
ſeph's IL. die Leitung ſowohl des Artilleriefeuers als des Sturmes, 
durch welchen diefer fefte Plaß Uberging. Ben Belgrad (1789) fonnte 
R. nicht mitwirken. Er war nod vor Anfang der Belagerüng in «eine 
ſchwere Krankheit gefallen und verſchied, eben als die Belagerungs⸗ 
Artillerie ſich recht wirkfam zeigte, zu früh für den Dienft und für bie 
Belohnung , die feiner noch wartete. — Er war bereits Commandeur 
bed Maria Therefien - Ordens, In der Rüdfiht, daß er vom Capitel 


das Großkreuz gewiß würde erhalten haben, unb wegen feiner son be⸗ 


ſondern Verdienſte ließ Joſe ph IL. feiner zurückgelaſſenen Gemahlinn 
bie Ordenspenſion, "wie fie für die Witwen der Großkreuze ausgemeſſeng 
ift, fo anweifen, als wenn der Verewigte in der Claſſe geflorben ware, 
in welche ihn die Dankbarkeit des Monarchen verfeßt wünſchte. 
KRovereder Rreisy in Tyrol, 3428 Q. M. groß, mit 09,300 
meift itslienifhen Einwohnern, welche Seide, Wein und Tabak bauen, 
Roveredo (Rovereit, Rovereto), tyrol. Stadt, Hauptort 


des Novereder Kreiſes, liegt In der Mitte des lieblichen, mit Weinreben 


und Maulbeerbäumen bepflanzten, Lanzerthales (Lagarına), am Fluſſe 
Leno, welcher die Stadt durdfließt und am linken-Ufer der Etſch, über 
welche eine fteinerne Brüde mit einem fehönen Steingeländer erbaut ift, 
Obwohl nicht "groß, bat R. doc viele hübſche und größtentheils aus 
Marmor maſſiv ausgeführte Gebäude, die fi vorzugeweife in der 
Straße il corso nuovo, deren Anfang das Theater made, auszeichnen, 
Auf dem Plage des Podeftä fteht hoch auf einem Felſen das intereffante, 


mit hoben Mauern-umgebene, Caſtell, von welchem die Straße und das 


Thal beherrfht werden. Die Stadt, welche 15,000 Einw. zählt, if 
der Sitz des Kreisamtes für den Novereder Kreis und eines Civil⸗, Cri⸗ 
minals und Wechfelgerichted; es ift bier ein Gymnaſium, eine Kreis⸗ 
hauptſchule, ein englifches Fraͤuleinſtift mit Mädchenjchule, eine ges 
iehrte Gefellfhaft und leine Wohlthätigkeitsanſtalt mit Stadtkranken⸗ 
baus. Wichtig find die Seidenfabriten, welde in und außerhalb der 
Stadt an 8,000 Perfonen in Nahrung fegen und jährlid, über 2 Millios 


nen Cocons verarbeiten. An der Straße von R. nah Ala fieht man. 


bey San Marco das große Steinmeer, eine mit Gelsträmmern über: 
ſchüttete Gegend. 


223 Aovigne. — Rovige- 


- Romigno (Trevigno), bedeutende Handelsſtadt im Mitterbus 
ger Kreife des illyriſchen Küftenlandes, auf einer felfigen, weit ins 
Mesr tragenden Erdzunge erbaut, mis 2 Häfen, welche auch bie größs 
ten Schiffe aufnehmen können und.9,600 Einwohnern in 1,092 Hän- 
fern. R. hat 10 Kirchen, worunter der prächtige alte Dom, nach dem 
Plane der &t. Marcusliche in Venedig aufgeführt iſt; eine Haupt⸗ 
ſchule, eine Mädchenfchule-und 2 Spitäler. Es ift hier der Sitz eines 
Stadt und Landrechtes, zugleich Wechfelgerichtes und Seeconfuluts. 
Die ‚Rovignefer find gefhicte Seeleute, Sie betreiben ſtarken Schiff: 
bau, .‚Zifcherey (beſonders Sardellenfang), Wein: und Dlivenbau, Hol; 
Handel; auch verfertigen -fie gute Schifffeile. — Nicht ferne von R. er⸗ 
—F ſich die; Inſeln St. Catharina und St. Andre as aus dem 

eere. | W 

Rovigo (Poleſine), Dekegation im Gouvernement Venedig 
des lombart.⸗venetian. Königreichs, hat ein Areal von 194 Q. M. und 
wird in 7 Diſtricte eingetheilt, welche von 135, 150 Seelen bewohnt 
werden, ‚Den Nahmen Poleſine fol dieſer Landſtrich entweder vor 
den vielen Inſeln haben, welche die Ausflüſſe der Etſch und des Po bilden, 
und die vormahls zu dieſem Landſtriche gehörten, oder weil hierunter 
das Land zwiſchen dem Po und der Etſch (Po e Adige), welches die 
Einwohner auch in einer verdorbenen Ausſprathe durch das Wort Ese 
ausdrücken, begriffen wird. Diefes Gebiefh war einit ein Eigenthum des 
Haufes Efte und wurde 1394 von demfelden der. Republik Wenedig 
vernfändes ; von biefer zwar auch wieder zurückgegeben, doch fpäter 
(1483) im Kriege erobert und im Zrieden 1484 behalten. — Die Raupe 
zweige der Volkswirthſchaft in diefer Eleinen Provinz find der Getreide 
und Weinbau, die Obſtbaumzucht, beſonders die Cultur der Nußbäu⸗ 
me, die Rindviehzucht, einige Aunfigewerbe,;und ein fehr thätig betries 
bener Handel. R. bringt gewöhnlich einen liberfluß an Getreide (vor: 
züglich Weizen und Mais) hervor. Won Inbuftriegemerben werden Tederbe 
reizung,. Fabrikatien englifher Geſchirre, SalpetersErzeugung und Bes 

zeitung: ıc. betrieben. —— EEE 
Rovigo, venetjan..Stadt, Hauptort und Sit ber Delegation 
Ropigo oder Poleſine, mit 6 Thoren, 1,200,Häuf. und 8,600 
Einw., liegt in einer freundlichen Ebene an beyden Ufern des Adigetto, 
weicher fie in die obere Stadt Sta. Biuftina und die untere Stabt 
©. Stefano abtheilt, die durch A Brürfen- mit einander verbunden 
-find. Ungeachtet die Stadt ſchlecht gebaut und -ungefund, iſt ſie doch 
ziemlich groß, mit Mauern, Baſtionen und Gräben und an ber Weſt⸗ 
feite mit einem Caftelle verfehen. Außer der Provinzial« Congregation 
it in R. ein Civil, Criminale und Handelsgericht und es bas ein 
Gymnaſium mit philofopdifhen Studien und einer. Bibliothek, eine 
wiſſenſchaftliche Sefelfhaft di Concordi mit Bibliothek, eine Haupt 
ſchule und Hauptmädchenſchule, ein Krankenhaus mir 10 Betten, ein 
Knaben⸗ und em Mädchenwaifendaus , ein Verforgungshaus für 80 
Arme, 2 Lederfabriken, große Salpeterfiedereg. Der Handel iſt zwar 
jest von geringer Excheblichkeit, doch hat hier einer der berühmteiten 
Jahrmaͤrkte Italiens Statt. Rift die gewöhnliche Reſidenz des Biſchoſs 
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von Adria mit dem Tollegiatsapitel und Seminar. Die Cathedrale iſt 
febenswürbig. Großartig ift das mis 5 Reihen Logen verfehene Then» 
ter, weldes aud von Innen zwechmäßig eingerichtet ift. Auffallend 
fhön find die Formen des weiblihen GSefchlehtes in R. Von bier 
nah Ferrara führt jebt eine gerade Straße. Man paffirt 'gleich 
binter der Stadt den Adigetto auf einer Brücke und dann eine Strecke 
Tängs dem Canale Bianco, deffen hoher Damm zum Theile zur Straße 
benugt ift. Die Gegend iſt fruchtbares ebenes Marfchland, von Gräben 
durchſchnitten, deren Ränder mit Bäumen bepflanzt find. Sie gewährt 
für das Auge Eeine Abwechslung. Der Po macht hier die Graͤnze des 
Iombarb. » venetian. Königreiches. Hat man ihn Überfchritten, fo befin⸗ 
des man fi im Gebiethe des, Kirchenftaates. 

Royko, Cafpar, geboren am 1. Jän. 1744 zu Marburg in 
©teyermark. Nachdem er in feiner Waterftadt den erſten Unterricht ers 
balten hatte, legte er in Gras bie Gymnaſial⸗ und philoſophiſchen 
Studien zurück und verbankte den Sefuiten feine große Fertigkeit in der 
Tateinifchen Sprache. 1763 Eam er nah Wien, um Martini über 
Das Naturreht und Riegger Über das Kirchenrecht zu hören und bie 
Morträge diefer Männer hatten auf feine Bildung einen fehr vortheils 
haften Einfluß. Er entſchloß fih.nun zum Weltpriefterfiande und kehrte 
zum Stubium der Theologie nad Gräg zurück. Hier hörte er fowohl die 
moliniftifhen WVörlefungen der Jefuiten, als aud die thomiftifhen der 
Auguftiner und Dominicaner. Er erhielt bie theologifhe Doctorwürbe. 
1766 zum SPriefter geweiht, widmete ih R. mit allem Eifer der Seel⸗ 
forge in den Pfarrgemeinden Zellnitz und Witfchein. 1773 erhielt 
R. einen Poſten, der feinen Kenntniflen und feinem Wunſche angemef» 
fen war, nähmlich die Lehrkanzel der Philofonbie in Grätz und, 1774 
jene der Kirchengefhichte. Die Regierung bemerkte feine mufterhafte 
Berufsehätigkeit und übertrug ihm zur Erweiterung feines Wirkungskreifes 
1777 auch die Direction des Etudienfeminard zu Grätz. Hier hatte er 
die wiffenfchaftliche und fittlihe Bildung von mehr ald 00 Sünglingen 
zu leiten, von den Grammaticalclaſſen an bis einfhließig zur Theologie 
oder zum Rechtsſtudium. Er war die Seele des Inftituts und basfchönfte 
Vorbild für feine Zöglinge. Als im Herbfte 1782 die Univerfität zu 
Gratz inein Lyceum verwandelt und bieKanzel der Kirchengefchichte mir 
jener des Kirchenrechts vereinigt wurde, kam R. als Profeffor-der Kits 
chengeſchichte an die Lniverfität zu Prag. Kaum hatte er bier feine 
Borlefungen eröffnet, als er fchon eine große Menge Zuhörer aus allen 
Ständen um fi verfammelt fab; denn der Ruf von feiner Geſchichte des 
Eonftanzer Conciliums war ihm vorangegangen und hatte die Böhmen 
begierig gemacht, einen Mann felbft zu hören, ber die Gefchichte ihres 
vom befagten Kirchenrathe zum Sceiterhaufen verurtheilten Landsman⸗ 
ned Johann Huß eben fo freymütbig als wahr befchrieben hatte. 
Seine geiftvollen Vorträge und die Schriften, die er in diefem Jah⸗ 
re berausgab, verbreiteten feinem Nuf immer mehr; ſo zwar, daß er 
1785 von der gelehrten Gefelfhaft zu Anhalt s Ternburg als Mits 
glied aufgenommen, 1790 zum Decan der theologifchen Facultät zu 
Prag und 1791 zum Repräfentanten ber nahmlichen Bacuftät und zum 
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eyliger bey dem damahligen Studien» Confeffe erwaͤhlt wurde. And 
verfab er 1787 die erledigte Lebrkanzel der Paftoraltheologie zu Prag. 
Die großen Verdienfte diefed Mannes ebrend, berief ihn Leopoldll. 
am 3. März 1791 an die Yandesftelle in Prag als Referenten in galt 
lihen Angelegenheiten. Mit Kraft und Muth betrat er feine nu 
Laufbahn und zeichnete ſich fhon in den erften Jahren fo vortheilheft 
aus, daß ihn Kaifer Franz, um ihm ein Merkmahl der Zufrieden 
beit mit feinem Dienfteifer zu geben, 1793 zum wirkl. Gubernid 
zath bey der böhm. Landesftelle ernannte. Wie gemeinnügig fih R. auf 
biefem Poſten machte, zeigen noch jeßt, unzählige Spuren und Denk 
male , melde. Böhmen in Beziehung auf geiftiihe Verwaltung von 
feiner undefangenen und unermüdeten Geſchäftsführung aufzuweifen hat 
1807 erhielt R. eine erledigte Domberrnftelle bey der Collegiatfiche u 
allen Heiligen in Prag-und wurde fonad am derfelben zum infuls 
ten Propft ernannt. Er ftarb den 20. April 1819. Seine Schriften 
find: Oratio inauguralis de studio historiae ecclesiasticae, Grit 
1777. — Geſchichte der großen allgemeinen Kirchenverfammlung ju 
Coſtnitz, 5 Thle., ed. 1781—82; und Prag 1784—96.: — Synop- 
sis historiae religionis et ecclesiae christianae, Prag 1785.— Ein 
leitung zur chriſtlichen Religions- und Kirhengefchichte,, eb. 1788; 2. 
Aufl., 1790. — Chriſtliche Religions⸗ und Kirchengeſchichte, 4 Bir, 
eb. 1789— 92. Nebſt diefen Eamen von ihm viele Abhandlungen ansnyı 
in die allgemeine deutſche Bibliothek, in die Helmftädter Literatur u. fin; 
einige Manufcripte ‚liegen noch zum Drucke bereit, worunter aud di 
Kirchengeſchichte von Böhmen iſt. = | 

Rozdoͤl, galiz. Marktfieden im Stryer Kreife, nahe am Dnie 
fter, hat ein Schloß und ein Klofter der barmherzigen Schwelten, 
welche ein Krankenfpital verfehen und eine Unterrichtsanftalt für Warfın 
mädchen unterhalten. . 0 

Rozinka, mähr. Dorf im Iglauer Kreife, mit einem Shloſt 
und einem gefhmacdvollen Park (Wachholderwäldchen genannt), welgr 
Wafferfälle, Obeliske ꝛc. in ſich faßt. . 

Rozmitel, f. Rofenthbal. Ä 

Aubricir» und Linir» Anftalt (zur Verfertigung aller Ir 
ten Handlungs und anderer Geſchaͤftsbücher, EontosCorrents u. fm) 
von C. ©. Jasper in Wien. Diefe ift als k. k. privilegirte di 
einzige Anftalı der Art in der öflerr. Monarchie, ihre Maſchinen 
fertigen nad jedem Formular und in weldhem Formate man d 
wünſcht (auf ungebundenes Papier) , fowohl rothe Rubrik: und Kor 
lnien , wie.auc die blauen fogenannten Quer =» Punctur« um 
- Summir » Linien mit der möglichften Genauigkeit und Schönheit‘ 
ohne daß das Papier von feinem Leimgehalte verliert, da es nicht wie 
bey Lithographien und Buchdruckereyen, genäßt zu werden braugk 
Zhr Gründer und Befiger, der Buchhändler Jasper, hat dur 
jahrelange Sorgfalt und durch mande Opfer feine Maſchinen au 
einen foldhen Grad von Vollkommenheit gebracht, daß ihre Leiftungen 
jeßt die der engliſchen diefer Art bey weitem übertreffen und zwar, 1° 
wohl in der Gorrectheit und Reinheit, als aud in der. Farbe der Tinte 
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die bier aus Garmin gemacht wird (ein Geheimniß ber Anftalt). Eine 
aus London herbeygeſchaffte Arbeit liege in der Anftalt vor, und kann 
von Sedermann zur Bekräftigung des hier Geſagten, mit der diefer An⸗ 
ftalt verglichen werden. Eine befondere Erwähnung verdienen die blauen 
aus lauter kleinen Puncten beftependen, fogenannten Punctur Linien, - 
die, oberhalb der rothen Kopflinie laufend , eine wahre Zierde find, fo . 
wie auch die, bey manchem Raſtrum erforderlichen, zwifchen den rothen 
Rubrik » Linien parallel Taufenden blauen fogenannten Summir= Linien. 
(Die Übernahme von Arbeiten geſchieht in der Anftalt felbft, oder auch 
in der Buchhandlung: Mörſchner und Jasper.) on 

Rudnay de Rudna und Divef -Ujfalu, Alerander, Care 
dinal, Fürft: Erzbifhof von Gran, Legatus bes röm. Stuhls, Pris 
mas, dann oberfter und geheimer Kanzler des Königreich Ungarn, 
Dbergefpan des Graner Comitats, k. k. wirft. geh. Rath, Oroßkreuz 
und Prälat des St. Stephan: Ordens, fün. unger. Statthaltereyrath, 
Dre. der Theologie, wurde zu Heiligenkreuz im Neutraer Comitas 
den 4. Dct. 1760 aus uraltem adeligen’Gefchlehte geboren. Sein Var 
ter Andr. v. R. war Oberftubfrichter und Gerichts: Affeffor dieſes Co⸗ 
mitats. Die Srammaticalclaffen und Sumanioren abfolvirte R. in der 
Piariſtenſchule zu Neutra, die Philofophie und Theologie zu Preß⸗ 
burg, Zyrnan und Ofen; 1783 erhielt er die Priefterweibe, und 
1784 die theologifche Doctorwuͤrde. Als Caplan war er in der Seelſorge 
zu Cſaſztha und zu St. Benedict, worauf er die Erziehung der 
Söhne des Strafen Kranz v. Berenyi-zu Lafzkar übernahm; 
1788 wurde er’ bey dem Cardinal und Fürft- Primas, Zof. Grafen 
v. Batthyany Actuar, und bey dem Graner erzbifchöfl. Generale 
Vicariat zu Tyrnau Secretär. 1789 erhielt R. auf den Vorſchlag des 
Grafen Berenyi die Pfarre zu Koros, 1790 das. Vice: Ardidiacos 
nat ded Groß: Tapolcfäner Diftricts, und 1805 das Canonicat bey der 
Graner Metropolitankirde zu Tyrman, wurde dann Rector des gros 
Ben. Seminariums dafelbft und Abt zu Kolos. 1808 wurde er zum Ges 
neral»Vicar vom Graner Bezirke und zum Zitular: Bifhof von Ans 
farien, zum Statthaltereyrath und Referenten in geiftliben Angelegen- 
beiten ernannt; 1809 wurde ihm die Propftey von St. Thomas am 
Granerberge und 1810 die Hofrathsſtelle bey der ungar. Hofkanzley 
verliehen. 1816 erhielt R. mit ber geheimen Rathswürde das Bisthum 
in Siebenbürgen, dem er durch 3 Jahre. vorftand, und fi während 
diefer Eurzen Epoche nahmhafte Verdienfte erwarb. Als die große Hun⸗ 
gersnoth der letztern Jahre auch in Siebenbürgen überhand nahm, bes 
fchränkte er feine haͤuslichen Ausgaben bedeutend, theilte feine Früchten⸗ 
vorräthe unter die Armenaus, und gab dem Krankenhauſe u Maross 
Wafärheiy 1,000 Gulden; das Carlsburger Seminarium dotirte er 
mit einem jährlichen Beptrage von 16,000 Gulden , außerdem mit 
Früchten und Wein, und erhöhte die Anzahl der Alumnen von 25.auf 
50. Zum Bau von Kirchen in Siebenbürgen trug er Taufende bey, und 
vertheilte 3,000 Gulden unter die Armen feiner Diöcefe, welche, unges 
achtet folhe in 15 Arhidiaconal  Diftricte vertbeilt ift, binnen 2 Jah⸗ 
ren von ihm canonifch bereift wurde. Unter feiner bifhöflichen Regierung 
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wurde Auf dem Gymnafium zu Carlsburg das philoſophiſche Stu 
„dium eingeführt, deſſen Profefloren er aus-eigener Caſſe bezahlte, auf 
ſtiftete R. ein Franciscanerkloſter. Kurz vor ſeiner Erhebung zur Pri⸗ 
matialwürde von Ungarn, 1819, ernannte ihn Kaiſer Franzz zum Se 
nnerals Director der Schulen von Siebenbürgen und der königl. Akademie 
ber Wiffenfchaften zu Klaufenburgz'; als Fürſt⸗Primas nahm er 
feine erzbifhöfliche Nefidenz zu Sram, wohin fib aud das Dom- 
capitel. begab. 1820 erbiele R. die Decoration und Me Prälatenmwärde 
des ungar. St. Stephan » Ordens. Am 15. Dec. 1828 ernannte ihn 
Papſt Leo XII. zum Carbinals Priefter der roͤm. Kirche. R. ſtarb 
zu Gran am 13. Sept. 1831, und hinterließ den Ruhm großartigen 
Witkens. Als Primas erritete er in Gran eine ungarifch = deutſche 
Normalſchule, und auf mehreren feiner Befigungen Nationalfchulen. 
Die Primatial- Bibliothek ließ er von Preßburg nah Gran über 
tragen,. flattete fie noch anfehnlicher aus, und ſtellte noch einen zwey⸗ 
ten Bibliothekar an, er übte fortan unzählige.reichlihe Wohlchaten, 
unterftüßte öffentliche Anftalten und baute Kirden mit‘ beträchtlichen 
Summen; auf den Riefendbau der Graner Metropolitanliche verwendete 
R. im Verlaufe von 10 Jahren allein üben 2 Millionen Gulden, Die boden: 
lofe Tiefe feiner ftillen Wohlthaten laͤßt fi nicht bereihnen. Feßler 
nennt ihn (Ungar. Geſchichte, 10 Ih. S. 186) einen Oberhirten von 
hoher Geiftesabkunft, der es für heilige Pflicht Hälc, feine ganze Kraft 
und Zeit feinem erbabenen Berufe im Reiche Gottes zu widmen, und 
die Tehre zu bewahren, daß man aus feinem Munde das Geſetz ſuche. 
R.'s in Handſchrift zurücgelaffene 82 Predigten und Catechiſations⸗ 
reden, bie er in früheren Jahren der Geelforge in flowahifher Sprache 
hielt, find zu Tyrnau 1834 zum Druck befördert worden. ‚ 
Rudolph I., röm.:beutfher Kaifer, Stammherr des öfter.» 
Habsburg. Hauſes, wargeb, 1218, älteſter Sohn Albrecht’ IV., Gra⸗ 
fenv. Habsburg, und Hedwig's v. Kyburg. Schon 1236 folgte R. 
Graf v. Habsburg feinem Pathen, Kaifer Friedrich Il. nad Sta 
lien, "und erhielt dort den Ritterſchlag. Nac dem Tode feines Waters, 
der 1248 in Paläftina erfolgt war, erbte er deſſen Befisungen, bie 
nur.in der Hälfte dee Grafſchaft Habsburg in der Schweiz beftanden, 
während fein Obeim, der Sraf von Habsburgslauternburg, 
die andere Hälfte befaß. Mit ihm und feihem mütterlihen Oheim, dem 
Grafen von Kyburg , gerietb nun R. in EN und Leßterer ver 
machte aus Ärger bierüber feinen Beſitz, im Kal der Mannsftamm des 
Haufes Kyburg ausftürde, dem Bifchof von Straßburg. 1245 ge 
“wann R. dur Heyrath mit Gertrude, Tohter des Strafen Ber 
thbold von Hohenberg und Hagenlod, die Burg Ottingen 
und mehrere Güter im Eifaß. Als Anhänger Kaifee Friedrich's IL 
kam er 1249, und weil er, in Fehde mit dem Bifhof von Bafel, 
1253 eine Vorftadt von Bafel verbrannt hatte, 1254 duch Inno: 
cenz IV. in Bann. Doch ſcheint letzterer nicht eigentlich ausgefprochen 
und daher auch nicht zurüdigenommen worden zu ſeyn. Vielleicht um 
ben Bann zu löfen, zog er 1255 mit Ottofar von Böhmen gegen 
die beidnifchen Preußen. Heimgekehrt ward. R. 1257 von Uri, 
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Schwyz und Unterwalden, zum Hauptmann und Schirmherrn 
gewaͤhlt, verfühnte ſich mit feinen Verwandten, den Graſen von Habs⸗ 
burg-Lauternburg und Kyburg, und ſuchte nun wegen dem Bi: 
(hof von Straßburg gegen dieſe Stadt geleiſteten Dienftan dieſen zur 
Verzichtleiſtung auf die Kyburg'ſchen Güter zu gewinnen. Doch ber 
Abt von St. Gallen riethb, weil. er. ſelbſt auf einen Theil derfelben 
Anſpruch machte, dem Biſchof hiervon ab, und MR. wendete fih nun auf. - 
bie Seite der Straßburger, bie ihn zu ihrem Feldhauptmann wählten. 
Als folder flürmte ee Mühlhauſen, nahm Colmar, und ſchlug 
den Bifhof 1262 in offener Feldſchlacht, der aus Arger. darüber flarb. 
Erft 1266 ward Friede mit, deflen Nachfolger geſchloſſen, und bet 
Bifhof gab die Verfihreidbung der Grafſchaft Kyburg, die mun, weil 
die jungen Grafen. von Kyburg unterdeflen. geflorben. waren, an R. 
fiel, heraus. Schon 1264 hatte Zür sch. ebentalld R; zum Hauptmann 
berufen. Clonradin von Schwaben wollte diefe. Stadt zum Herzog⸗ 
tum Schwaben ziehen, und.auh Graf Lutold von Regensburg 
befriegte fie, um fie zu. unterwerfen. R. befehbete ihn und zwang ihn 
jum Srieden. Dem Abt von St. Gallen weigerte ex, Güter don ihm 
in Lehen zu hebmen, und gerieth befhalb mit ihm in Streit; dach ald 
die Stadt Bafel die Sterner, zu denen R. ‚gehötte, “auf Ninsrieb ber 
Pfittiher, wegen an Srauen verübten Übermushes,; vertrüeben hatte, 
verföhnte er fi) mit dem Abt und beyde befriegten aun gemeinfhaftlich 
die Stade und den Bifchof von. B afel. Ein dregjähriger Waffenſtillſtand 
ward jedoch gefchloflen,, m deſſen Ablauf R. Bafel eben belagerfe, 
ald der Burggraf von Nürnberg, Briedrid von Hohenzol⸗ 
lern, in dem Lager erſchien, ihm feine am 29. Sept. 1273 zu Frank: 
furs erfolgte Wahl zum römifhen König zu verkünden. Die Wahl 
hatte der Erzbifhof von Mainz, Werner von Eppenftein, ber, 
als er, fein Pallium zu holen, nah Rom 408 und ihn R. über die 
Alpen geleitete, diefen als tüchtigen Fürſten kennen gelernt hatte, und 
in diefer Meinung von feinem Caplan, dem einft R. in der Schweiz, 
um mit der Hoflie über einen angefchwollenen Gießbach zu feßen, fein 
eigenes Pferd geliehen hatte, beftarkt worden war, und ber Burggraf 
von Nürnberg geleitet, und die Stimmen ber Fürften in dem vom 
Srafen Meinhard vonTyrol vorgeſchlagenen R. vereint. Manche mochte 
die für einen Kaifer geringe Macht Rs, die den Fürſten Ausübung 
der Willkühr hoffen ließ, Andere die Hoffnung , eine. der Töchter R.'s 
zur Gemahlinn zu erhalten, beivogen haben, der Wahl beyzuftimmen, 
Nur Dttokar, König von Böhmen, flimmte nicht, weil man ihn 
als Nichtdeutſchen nicht zuließ. Als die Stadt Bafel die Wahl R.’s 
vernahm, öffnete fie ibm und den Stürmern die Ihore, und erſchro⸗— 
Een rief der Bifchof aus: „Lieber Gott, fiß feft auf beinem Throne, 
fonft erklimmt ihn Rudolph auch noh!“ Schon am 28. Dct. 1273 
wurde R. zu Aachen gekrönt, und belohnte nun die, welche feine Wahl 
gefördert, dadurch, daß er drey feiner Töchter dem Pfalzgrafen, dem 
Herzog von Sachſen und dem Markgrafen von Brandenburg zu Ge: 
mablinnen gab, und ihnen Lehen ertheilte und beftätigte. R. hielt, nun 
1274 feinen erften Reichstag zu Nürnberg, und verkündete bort einen 
Defterr. Nat. Encyft, Bd. IV. " | 28 
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allgemeinen Landfeieden. Die Beftätigung vom Papft Gregor X. 
ſuchte und erhielt er bald darauf, troß der Einteden feines Gegenkaifers, 
Al phons von Eaflilien, und O ttofar's von Böhmen, der die Wahl, 
weiter nicht mitgewähls hatte, für ungültig erklärte. Doch mußten 
R.'s Geſandte alles dab: zu halten verfpreden, was Otto 1V. und 
Sriedrich II. dem Papſt bereits verforochen hatten, fo wie das päpft: 
liche Gebieth noch durch Corſika und Sardinien zu mehren, den König 
Carl von Neapel in, unangefochtenem Befig zu laſſen, fich perſönlich 
in Rom vom Papft Erönen' zu laſſen, und einen Ateizzug nah 3 erufa- 
Lem zu unternehmen zufagen. In einer perfönlihen Zufammenkunft mit 
Gregor X. wiederholte R. letzteres Verfprechen. Noch immer weigerte 
ſich Drtotar, N. änzuerkennen, behandelte ihn noch immer. als‘ Gras 
fen von Habsburg, weigerte ſich, wie dad Coneil verorbnet batte, 
Zehnten zu zahlen, und das / Kreuz prebigen zu laſſen, und befcidte 
erft auf dir dritte Mahnung den Reichktag zu Augsburg durch den Bi: 
ſchof Heinrid von Seckau. Diefer ſprach dort in der Reichsver⸗ 
fammiung Inteinifh von dem Ungültigſeyn der Wahl; da Wähler und 
Sewählter damahls in Bann geweſen wären, wovon jedoc Gregorx. 
feldft nichts. willen wollte, ward aber hierin von R., der ibm befahl, 
nicht in lateiniſcher, Tondern in deutfcher Sprache zu ſprechen, unter: 
. brochen , amd kaum durch den Kaifer vor dem Zorn der erbitterten Für 
ften gerettet. Es handelte ſich aber nicht bloß um die Anerkennung Rs 
durch Böhmen, fondern hauptfählih um den Beſitz Ofterreichs, Kärn⸗ 
thens und Krains, dieDtto bar aus der Babenber g'ſchen Erbſchaft fih 
zugeeignet hatte, und die R. für das Reich in Anſpruch nahm. Gleiches 
fand mit Theilen des Ho hen ſt auf en'ſchen Herzogthums Schwaben Statt, 
die der Herzog Heinrich von Bayern und 15 ſchwäbiſche Grafen, 
u. a. von Freyburg, Baden und Würtemberg fich zugeeignet hatten. Dod 
N. fhränkte die ſchwäbiſchen Grafen ein, und bewog fie, die Habsburg: 
ſche Erbfchaft: einftweilen unentfhieden zu laſſen, dann verlobte er 
feine Toter Elementia dem König von Ungarn, Wladislamw, 
und feuerte diefen noch um fo mehr an, ihm gegen Böhmen dem alten 
Seinde, beyzufteben, bewog auch Meinhard von Tyrol, deffen Tochter 
- er feinem Sohne, Albrecht verlodte, in Kärntben und Krain einzu: 

fallen, Tieß den Bann über Otto bar durd den Erzbifhof von Sal z⸗ 
burg audfprehen, und entboth alle deutfchen Fürften, mit ibm gegen 
‚Böhmen zu ziehen. Erfchredt fiel Heinrich von Bayern von feinem 
Buͤndniß mit Dttokar ab, und verband fih gegen dad Verſprechen, 
daß fein Sohn Otto, RE Toter, Catharina vermählt werben, 
und Oberöfterreih als Brautfchag erhalten follte, mit Mannfhaft und 
Schaͤtzen mit R. Diefer fiel nun 1276 in Ofterreih ein, und rückte vor 
Wien. Dort fand Ottokar mit 20,000 Mann jenfeit$ der Donau, 

NR. ſchlug eine Schiffbrücde, und rüftere fich zum Übergange. Otto Eat 
fand es aber für gerathener, Frieden zu fließen. Er gab Ofterreid, 
Steyermark, Krain, die windiſche Mark, Eger und Portenau her: 
aus, wurde dagegen prächtig gefhmüct, von dem abfichtlih im -einfa: 
en Rod gekleideten R. zu Wien, wo diefer feine Refidenz nahm, mit 
Böhmen und Mähren belehnt, und eine Doppelbeyrath zwifchen einer 
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von R.'s Töchtern und Otto Fa r's Sohne, und einem von R.'s Soͤhnen mit 
einer von Otto bar's Töchtern ſollte den Bund beſiegeln. Aber Ott o⸗ 
karn reute fein Nachgeben und feine Genahlinn, eine Polinn, hetzte ibn 
noch mehr auf; er ſuchte die rheiniſchen Fürſten und den König von Un⸗ 
garn zum Abfall von. R. zu verleiten, bradte den Herzog Heinrich 
von Bayern wirklich dazu, ‚machte auch die Dfterreicher, die durch bie 
von R. geforderten Abgaben und durch eine dem Clerus aufgelegte Steuer 
fhon aufgebvacht waren, zu Gleichem geneigt, und fol felbft R. nach dem 
Leben getrachtet, haben. NR.’ Lage war wirklich fhwierig, und ſchon 
riethen ihm die Wiener, fi zu unterwerfen. Doch R. gewann deren 
Anhänglichkeit durch Zugeftänbnifle, ‚ertheilte, um Wien beym Outen 
zu erhalten, diefer Stäbe. Die Reichsfreyheit, ſetzte mit Öfterreihern , 
Steyermärkern, Kärnthnern, Hülfsiruppen der Bifchöfe von Salz 
burg, Regensburg und Paffau, und mit rheinifhen, ihm von 
feinem, Sohn Albrecht zugeführten. Schgren über die Donau, und 
griff Ottokar am 16. Auguft 1278 auf dem Mardfelde an. Die 
Schlacht war blutig und hartnäckig, das Pferd R.'s ward getödtet, 
und er lag’eine Zeitlang unter ihn; endlich aber flohen die Böhmen, 
. Dttobarn warb gefangen und von einem Ötsyermärker, deffien Bruder . 
er hatte tödten laſſen, durchſtochen. R. verfolgte die Gefchlagenen, er⸗ 
oberte Mähren, und nad kurzem Kampfe mis Otto Ear’s Neffen, 
Otto dem Langen, Markgrafen von Brandenburg, Fam es zu Col: 
lin zu einem Vertrag, durh den Wenzel, Ottokar's Sohn, 
Böhmen und Mähren behalten, er und fein Vetter, der Markgraf 
Otto von Brandenburg, Bruder Otto’ bes Langen, mit 
. Töchtern R's, Jutta und Hedwig, Rs zweyter Sohn, Rudolph 
aber mit einer Zochter Ott okar's, Agnes, vermählt werden und endlich 
Mähren für die Kriegskoften R. 5 Jahrelang verbleiten follte. Auch Her⸗ 
zog Heinrich von Bayern erhielt durch feinen Sohn Otto, R.⸗ 
Schwiegerfohn, Verzeihung. Nachdem nun R. freyere Hand liber Offer: 
veih gewonnen hatte, wußte er die Fürften, die nad ber Beleh⸗ 
nung mit diefem Lande frebten, fo Ludwig von der Pfalz, Otto 
von Bayern, feine Scwiegerföhne, Meinhard von Zyrel u. A., 
einen nach bem andern zu beſchwichtigen, aud die Schweſter des legten 
Babenbergers, die Gräfinn von Henneberg, dur 0,000 Märk Sil⸗ 
berg zufrieden zu ftellen, die Churfürften nach und nad zu gewinnen, 
und es dahin zu bringen, daß die Belehnung feiner beyden älteren Söhne 
1282 zu Augsburg mit Ofterreih,, Kärnthen, Steyermark, Krain 
und der windifhen Mark ohne Widerfpruch blieb. Diefe traten aber wies 
der Kärnthen an Meinhard von Tyrol, Albrecht's Scwieger⸗ 
vater, ab. R. entfagte fpäter freywillig den Anſprüchen auf Ofterreich 
unter der Bedingung, daß er eine anfehnliche Abfindungsfumme von | 
Albrecht erhalten follte, wenn er nidt binnen 4 Sahren ein eigenes 
Bürftenehum erhalten hätte, doch ftard Meinhard noch vor R.fhon 1290. 
R. wendete fih nun wieder nach dem Rhein, fchlichtete hier die zahlreichen. 
Fehden, ließ 1284 die rheinifhen Städte zu Worms einen Landfries 
den ſchwören, belagerte den Grafen. von —*8** g, und 1286 den 
Grafen Eberhard von Würtemberg, der ſich wie die andern ſchwäbiſchen 
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Grafen weigerte, Theile des alten Herzoͤgthums Schwaben heraus zuge⸗ 
ben, und die Städte bedrückte, zu Stuttgart, beruhigte aber ihn 
. und den Grafen Helfenftein endlich durch einen Vergleich. Doch 
ward das Herzogthum Schwaben nicht wieber hergeftelt. Im Norden 
beftätigte A. die Rechte des deutſchen Orbens auf ganz Preußen ſchon 
3279. Smmer mehr befeftigte fi fein Anfehen im Reiche. Durch feine 
Empfehlung ward 1286 der Bifhof Heinrich von Bafel zum Erz⸗ 
bifchof von Mainz erriannt, doch Eonnte er naͤch deſſen Tode die Wahl 
Gerhard's von Eppenftein 1288 niit Hintertreiben. R. ordnete die 
Angelegenheiten Albrecht's des Ausgearteten, Tandgrafen von 
Thüringen und feiner Söhne, Friedrich und Diezmann, 
brachte es 1289 auf dem Neichdtage zu Etfurt zu einer allgemeinen 
Vereinigung, aahtigee die dortigen Raubritter, und ftrafte die Falſch⸗ 
münzer 1290. Die Angelegendeiten Boͤhmens und deſſen Churflimme 
ordnete er durch Eaiferlichen Ausſpruch. Auf mehreren Neichstagen, zu 
Augsburg, Erfurt, Eger und Frankfurt fprah er Recht; 
doch bintertrieb Erzbifhof Gerhard von Mainz auflegterem, 1291, 
die Erhebung feined Sohnes zum römifchen König. Eben fo mißlang 
R.'s Abſicht, 1290 nach des Einderlofen Wladislam Tode, Ungarn als 
erlebigtes Neichölehen in Anfprucy zu nehmen, indem der Papft Nico 
laus IV. Einſpruch einlegte und des vorigen Königs. Obeim, Andreas, 
fi auch Ungarns bemädhtigte. Allein, nicht Deutſchland allein, auch Ita⸗ 
lien und Burgund gehörten damahls zum römifthen Reiche. Noch mehr 
aber als in Deutfchland war bier das Eaiferlihe Anſehen erfchlafft und 
R. zu befhäftige im den deutſchen Gauen, um es wieder berftellen zu 
Eönnen. In Italien hatte nabmentlih Clemens IV. CarIn von 
Anjou, König von Sicifien, zum Reichsvicar und Statthalter ein 
gefest, fo Tange als der Papft keinen Kaifer anerkarint ‚haben würde. 
Carl hatte den Plan gefaßt, indem er diefe einftweilige Belehnung im 
Befige ausdehnte, Neapel mittelft ganz Stafien mit feinem Stamm: 
lande, ber Provence, zu einem zufammenhängenden Staate zu verbin 
den. Er ftellte fi) daher an die Spitze der guelphifhen Partey und viele 
Städte hatten ihn bereits zum Podeftä gewählt. Als Gregor X. ihm 
daber befahl, R. zu weihen, machte er Schwierigkeiten und ber Kaifer 
mußte, ba er nicht Zeit noh Macht hatte, ihn mit Gewalt zu unter 
werfen, durch Unterhändler und durch Begünftigungen der ghibellinifchen 
. Dartey, defonders der della Torres in Mailand, fih begnügen, 
ihm Städte abfpenftig zu machen. Der Papft aber, durh Carl’s Pläne 
beforgt gemacht, ließ fi von R. den weltlichen Beſitz des Erarchats und 
‚ber Pentapolis 1279 in aller Form zufagen (das erſte Mahl, daß 
weltlihe Herrfchaft des Kirchenftaates urkundlich die Eaiferlihe Anerken: 
nung erhielt) und fih den Beſitz von Städten beftätigen. Durch R.3 
Sieg über Ottokar wurde CarIn nicht wenig für feinen Befiß bange; 
er räumte daher Toscana, erhielt Darauf die jüngfte Tochter R.'s, 
Elementia, für feinen Sohn, Carl Martell, 1288 zur Ehe 
und-die Provence und Forcarlier vom Kaifer zum Reichslehen. Diefer 
f&yeinbaren linterwerfung ungeachtet , börte er nicht auf, in Nor: 
italien , befonders in Mailand, mitden Viscont #8 gegen 
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R. zu confpiriren. Diefer hüthete ſich aber wohl, vbſchon er. e8 dem 
Papſte mehrmahls vorfhlug, zur Kaiferkrönung nah Nom zu geben, 
hierauf zu dringen und der. Papft drang auch nicht auf den Römerzug, wel⸗ 
ber Car! von Anjou wahrſcheinlich mit R. in Krieg verwicelt hätte, 
Ähnliche Schwierigkeiten Fand R. in Burgund. Dieß Reichslehen befaß 
Earl von Anjou, der Pfalzgraf Otto von Burgund, deffen Brus 
der, der Graf Reinold von Mümpelgard, undderen Stiefvater, der 
Graf Philipp yon Sqpopen. Zwar wollte R. diefes Reichslehen 
wieder einziehen, das alte Königreich Burgund herftellen und feinen zwey⸗ 
ten Sohn, Hartmann, feinen Ciebling, den er ſich zum Nachfolger in 
der Königewürbe beſtimmt hatte und mit einer Tochter ded Königs von 
England, EduardI., zu vermählen gedachte, dort zum König einfegen. 
Alein Hartmann endete in dem Rheine, da fein Schiff umfchlug , 
1281 das Leben, ‚allein nichts defto weniger gab R. den Plan, die 
Reichslehen einzuziehen, auf. Eine Fehde der Pfalzgrafen von Bur⸗ 
gund mit Bern gab 1283 Anlaß zum Kriege; zwar unierwarfen ſich 
diefe Brüder,. ald R. perſönlich Murten belagerte, allein ſchon 
1289 erneuerte fi die Fehde, als die Brüder gedachten, ſich unter 


Frankreichs Schutz zu begeben; R. zog perſoönlich ind Feld, eroberte : 


ümpelgard und Befangon, hatte aber in diefem Kriege fo mit 
Noch zu kämpfen, daß er fi einft felbft fein Wamms aushefferte und als 
über Mangel an Lebensmitteln geklagt warb, Rüben vom Felde af. 
Solde Beharrlichkeit ſchreckte die Gegner, und als er fih zum Angriff 
rüſtete, unterwarfen ſie ſich, leifteten den Eid der Treue und empfingen 
die Lehen. Doc verwidelten ihn die Gränzftreitigkeiten mit Frankreich 
und der von diefem Reiche oft angemahte Befig in Streitigkeiten mancher 
Art mit diefer Macht, die vieleicht durch die Waffen entſchieden worden 
wären, wenn R. nicht den 15. July 1291 zu Germersheim geftorben 
mare, R. war ein wahrhaft großer Fürft, er erhob die Kaiferwürde mit 
geringen Mitteln zu Würde und Anfeben, doch war er eigentlid nur 
er König und die Benennung: Römifher Kaifer blieb fortan ein 
oßer Titel. u u 

Audolpb IE. , römiſch⸗deutſcher Kaifer, Sohn Marimi 
lian's II, und Mariens von Ofterreih, Tochter Carl’s V., ge 
boren 1552 zu Wien, ward mit dem Erzherzog Ernft in Spa 
nien erzogen, und erhielt hierdurch, fo wie von feiner Mutter eine 
lebhafte Worliebe für den Katholicismus. Schon 1572 war-er zum Kö⸗ 
‚nig von Ungarn und. 1575 zum König von Böhmen und der Deutfchen 
gekrönt worden, und 1576 ward er nach dem Tode feines Vaters, Kai- 


fer. Seinen Brüdern gab er, das erſte Mahl, daß dieß gefhab, nicht 


Theile des Erzherzogthums Ofterreih,, fondern Appanagen, Gleich nad) 
feinem Regierungsantritt zeigte ih R. als eifriger Verfechter des‘ Ka? 
tholicismus, und verboth den Wienern, die bisher freye Religionsaus⸗ 
übung gehabt hatten, dieſelbe, geſtattete fie auch Niemanden als dem 
Adel, verwies auch mehrere proteſtantiſche Geiſtliche. ‚Zwar brachen 
mehrere Aufſtaͤnde aus, wurden aber bald unterdrückt. Ähnliche Maß⸗ 
regeln wurden 1580 in der Reichsſtadt Aachen, in Cöln und Straß— 
burg genommen. R. nahm feine Reſidenz in Prag und gewann ba: 
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durch die Zuneigung der Böhmen. Allein auch diefe günftige Geſinnung 
"wurde dur R.'s Religionsintoleranz wieder geſtört. Seine Hauptforge 
wer, Ungarn gegen die Einfälle der Türken zu fidern, Er trat daher 
in Eroatien, wo bie Unterhaltung der Gränzpläge zu viel Eoftete, das 
Land an der Gränze als Reichslehen an feinen Öheimy Cart, Erzher⸗ 
zog von Öteyermark, dem diefe Provinz näher Tag, ab, und Carl 
vertheilte fie wieder als Afterlehen an Abenteurer aus allen Nationen, 
wodurd die Miliz .entftand, die fi in fpäteren Kriegen unter dem 
Nahmen: Groaten, Panduren. und Gränzer fo viel Ruf erworben 
bat. Eben fo zog er die Uzkoken, vertriebene Chriften aus türkifhem Ger 
bieth, von Eliffa in Dalmatien nad Eroatien. Immerwährende Necke⸗ 
reven der Zürken brachen endlih durd den Einfall des Paſchas von 
Bosnien 1591 in Eroatien in einen Krieg aus, R. belagerte 1592 Sz i⸗ 
geth, wurde aber geſchlagen. Nun erklärte Murad III. förmlich den 
Krieg und eroberte 1595—94 Szigeth und Raab; Siegmund 
Bathory, Fürft von Siebenbürgen, der Moldau und Waladiey, dei 
1595 von den Türken abfiel, Ehriftina von Steyermark heyrathete, 
‚und den Öroßvezier Sinan⸗Paſcha fihlug, felltetie Angelegenheiten 
der Chriften etwas wieder her, und R.'s Truppen eroberten Gran und 
Viſſegrad wieder. Erzürnt nahte fih aber Muhamed III. 1596 
mit bedeutender Macht und fchlüg den Erzherzog Marimilian, ohne 
jedoch weiter vorzubringen. 1596. trat auh Siegmund Giebenbürs 
gen an R. ab. Bald gereuete ihn aber dieſe Ceſſion, und er dankte nun 
u Gunften Andreas, Gardinal- Erzbifhofs von Warnien , ab. 
Diefer ward aber von ben Kaiferlichen und dem Woymoden der Walachep, 
Michael, der mit R. verbündes war, geſchlagen und auf der Flucht 
getödtet. Als fih aber Michael felbft Siebenbürgens tür fi bemächti⸗ 
gen wollte, gerietb er mit den Kaiferlichen in Krieg, und ward von 
General Bafta gefchlagen und auf deſſen Anftiften ermordet. Zwar ers 
fhien Siegmund abermahl in Siebenbürgen, bankte aber 1598 wieder 
zu Gunften R.'s ab, und ftarb 1613 in Böhmen. Bafta’d Herrfhaft 
laftete aber eifern auf Siebenbürgen, ein Aufftand brach aus, an deffen 
Soitze Moſes Tökel y fland; zwar wurde er verjagt,. Eehrte aber mit 
Türken und Zataren zurück, und ließ fih zum Fürſten ausrufen. Bald 
wurde er jedodh 1603 von den Deutfchen befiegt und getödtet. Unter⸗ 
deifen war au Ungarn, duch die Bedrücungen der Beamten und 
Generale des Kaifers, dur die Schlaffheit des Lestern, der nicht ein⸗ 
mahl auf dem Reichstage erfhien und die angebrachten Klagen nicht 
achtete, zur böchften Unzufriedenheit gebracht, aufgeſtanden. Ste⸗ 
phan Bocskay war Führer des Aufftandes. Belgiojofo, Gou- 
verneur R.'s, wurde geſchlagen. Auch Siebenbürgen erbob ſich wieder, 
dba das Elend dort durch Hunger, Peſt, Krieg und Bedrüdungen aufs 
Höchſte gefliegen war; man berief Bocs kay zum Fürften, und vers 
jagte mit Hülfe der Türken die Öfterreicher. Der Großvezier ließ nun 
Bocskay 1605 zum König von Ungarn ausrufen, und feste ihm 
felbft eine Krone auf, was jetoh Bocskay' Elugerweife nicht an« 
nahm. Indeſſen eroberte er ganz Obers Ungarn, bebrücte Ofterreich 
und Steyermark, und brach in Mähren ein. Alles dieß vermochte 
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nicht, R. aus feiner Lethargie zu wecken. Er ſaß ruhig in Prag 
und forſchte mit Tycho de Brahe in den Sternen. In denſelben 


hatte er gelefen, daß ibm von einem feiner nahen Verwandten Ges. 


fahr drohe und diefe fheute er daher, andere Gefahr veradtete er. 
Deßhalb weigerte er fich zu heyrathen und fuchte au feine Brüder das 
von abzuhalten. Aus Furcht zeigte er fi nie.öffentlih, fondern vers. 
brachte in der forgfältig bewadten Burg mit Aftrologen, Chemikern, 
Mechanikern, Malern, Kupferftehern und Botanikern fein Leben. Keinen 
fremden Gefandten ließ er vor, ja er jagte fogar feine Minifter fort, 
wenn er irgend eine andere Eleinliche Befchäftigung hatte. Solche Gei⸗ 
ſtesſchwäche mußte natürlich üble Folgen haben. Sein BruderMathias, 
den er bereitö 1594 zum Feldherrn in Ungarn ernannt hatte, der aber 
1596 diefen Oberbefehl an feinen andern Bruder, Marimilian, 
abgeben mußte, vereinte fi) mit diefem, ſchloß 1606 ohne Willen. R.'s 
mit Mubamed III. Frieden, wurde von den Ständn zum Statt⸗ 
halter ernannt, und ließ fih, als die Brüder einmüthig R. für une. 
fähig zu rvegierensund? Mathias zu ihrem Haupt erklärten, zum 
König von Ungarn wählen und Erönen, ja. drang ihm felbft Oſterreich 
und Steyermark ad, Nur Böhmen war ihm noch übrig, doch Mas 
thias befegte Prag am 20. Mär; 1611 und bewog M., als, fein Bru⸗ 
ber Albrecht Schritte that, die Krone an ſich zu reißen,.ibm auch bie. 
Krone Böhmens abzutreten, und der unglückliche Kaiſer verkündete dieß, 
fih mit feinem vorgerückten Alter entſchuldigend, den. verfammelten 
Ständen, Mathias aber fegte R:. einen flandesmäßigen Unterhalt 
(400,000 Gulden) aus. Umfonft verfündeten der Churfürſt von. Sach⸗ 
fen und von Main; den Ständen ihren Unwillen über diefen Schritt; 
ihre Geſandtſchaften fruchteten nichts. Wie wenig aber R. mit diefen 
Vorgängen einverftanden war, zeigt, daß er die Eidesentbindungsacte 
zerriß und den Liberbringern vor die Füße warf. Als Kaifer wollte er 
den über die Jülich'ſche Erbfhaft Pfalz: Neuburg zwifchen dem Markgras 
fen von Burgund und den Käufern Sachſen und Brandenburg entites 
benden Streit vermitteln, verwarf aber die zu Dortmund getroffene 
Entfegung Brandenburgs und der Pfalz, nad ber alle gemeinfchaftlis 
hen Beſitz ergreifen und die Erbfehaft gemeinfchaftlich verwalten follten, 
und ließ Jülich durch feinen Bruder Albrecht überfallen und ;befegen. 
Da dieß aber ein Eingriff in die Rechte der Evangelifchen fhien „ verei⸗ 
nigten ſich mehrere derfelben zu der Hallifchen Union, der jedoch Sathfen 
nicht beytrat, dafür aber den Anſpruch auf die Jülich'ſche Erbfchaft bon 
R. beftätigt erhielt. Die Eatholifhe Ligue, die 3 Ehurfürften gegen diefe 
Union errichteten , hatte eine folde Nichtachtung vor R., daß ſie ihm 
nicht einmahl die Ehre bed Vorſitzes gönnten. Zuletzt drangen noch bie 
Churfürften in ihn, einen römifchen König vorzufchlagen. R. wollte 


‚nicht feinen Bruder Mathias, der ihm bereits fa viel Übles zugefügt 


hatte, ernennen und auch ihn nicht übergehen. Geängſtigt von Kummer 
und Sorgen, brachte diefer Zwiefnalt ihm den Tod. Er ftarb 1612. 

- Rudolph III., Herzog von Ofterreih, erwählter König von Böh⸗ 
men, ältefter Sohn Kaiſers Albrecht mie Eliſabeth von Tyrol, war 
1285 geboren, permählte ſich 1300 mit Blanca, Tochter Könige 
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Philipp ILL. von Frankreech, nach deren Tode 1305 mit der Witwe 
des ermordeten Könige Wenzel von Boͤhmen und wurde 1306 gegen 
Herzog Hetnricd von Kärnthen (f. d.) zum König von Böhmen ew 
wählt and vom Churfürften von Mainz zu Prag gekrönt. Ald er eben 
damit befhäftigt war, einige widerfpenftige Randesherren, Anhänger 
Heinrichs, zum Gehorſam zu bringen, flarb er plöglich im Lager vor 
Horazdiez den 4. July 1307, ohne Kinder zu binterlaffen. Alle Ver: 
ſuche, des Kaiſers Albrecht Tüngerm Sohn Friedrich den, böhmis 
ſchen Thron zu verfchaffen, mißlangen und mit Heintic von Kärn: 
then gelangte das Haus Luxemburg auf denſelben, den es durch zwey 
Jahrhunderte behauptete, 

Rudolph IV., Herzog (auch zuerft Erzherzog genannt) von Oſter⸗ 
reich, Graf von Tyrol, ältefter Sohn Herzogs Albrecht II. des Weis 
ſenoder kähmenmit Johanna vonPfirt,geb. 1339. Nach ſeines Ba 
ters Tode üͤbernahm R. kraft des von demſelben beſtätigten Familienver⸗ 
trages der Untheilbarkeit der öſterr. Länder die Leitung der Regierung 
derſelben, ob er fie gleich mit feinen nachgebornen Brüdern: Fried 
rich III. Albrecht III. und Leopold III. gemeinſchaftlich 
befaß. R. hatte eine vortreffliche Erziehung genoſſen und zeigte viel 
Energie und Thaͤtigkeit. 1340 mit Catharina, der Tochter Kaiſers 
Cart EV; vermählt, hatte er fein Haus mir diefem Kaifer verföhnt, 
‚ee nahm zuerft den erzherzoglichen Titel an, der jedoch nad) feinen 
Tode wieder abgelegt wurbe, und welchen erſt fpäter Kaifer Friedrich 
III. feinem Haufe’ beftätigte. Während R.'s Regierung herrſchten Pracht 
und Eönigl. Glanz am Berzogshofe ju Wien, gegen den geiſt!ichen 
Stand bewahrte‘ er Eräftig feine Iandesherrlihen Rechte, ob er gleich 
durd) feine fromnien Schenkungen -und Stiftungen den Nahmen Funda- 
tor erhielt. 1363 machte er von der Einderlofen Margaretha Maul 
tafche (f. d.) die widtige und folgenreihe Erwerbung Tyrols, troß 
dem, daß. diefes in einem Vertrage mit Niederbayern bereits diefem Lans 
de nach ihrem Tode zugefihert war. 1364 beftätigte auch Kaifer Carl 
‚ IV. den öfterr. Fürſten diefe anfehnliche Schenkung. Der mit Bayern 
deßhalb begonnene Krieg wurde 1369 dahin beendigt, daß Bayern ge 
gen die Summe von 116,000 Goldgulden feine Anfprüce aufgab. 1374 
erwarb R. auch nach dem Tode des Grafen Albrecht non Görz, zu 
folge, eines früheren Vertrages mit demfelben. den Theil von Krain und 
der mindifhen Mark, welche diefer befeffen hatte, Für Wien madte 
fh R. durch die Vollendung des &t. Stephansdomes und den Be: 
ginn des Baues bes großen Ihurmes, dur die Erhebung der Pfarre 
zu St. Stephan zur gefüriteten Propften, befonderd aber durch die 
Stiftung der Univerfttät (1365), welche bald mit jener zu Prag rühm- 
lich wetteiferte, unfterblich verdient, und er verdient in diefer Hinſicht 
den Beynabmen Fundator mit vollem Nedte: Noch ſchloß er mit dem 
Haufe Quremburg eine Erbverbrüderung und gab überhanpt der pos 
litifhen Stellung Ofterreichd gegen das übrige Deutfchland neue Hal: 
tung und feftere Kraft, und nicht ungegründet ift das Urtheil über dies 
fen geiftteichen Zürften, daß er bey längerem Leben Oſterreichs Macht 
auf den höchſten Gipfel gefteigert haben würde, Er ſtarb jedoch ſchon den 
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27, Zuly 1365 in einem Alter von 26 Jahren zu Mailand, wohin 
er fih zu den Vermählungsfeyerlichkeiten feines Bruders Leopold mit 
einer Prinzeffinn des Haufes Wisconti begab, und wurde in ber von 
ihm gegründeten Fürftengruft by St. Stepbanin Wien begraben. Da 
er von feiner Gemahlinn, welche ihm 1373 im Tode folgte, Eeine Kinder 
hinterließ, fo folgte ihm fein Bruder Albrecht III. (ſ. d.) in der Re⸗ 
gierung. _ | | > 
udolph (Joh. Iof. Rainer), Eaiferl. Bein und Erzherzog 
von Ofterreich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Großkreuz 
des Eönigl. ungar. St. Stephan⸗Ordens, Ritter des königl. fächf. Ordens: 
der Rautenkrone und des Eönigl. bayer. St. Hubert: Ordens ; Cafdinafe 
Prieſter der beit. röm. Kirche Titulo St. Petri ın monte- aureo, 
Fürfts Erzbifhof von OlImütz und Graf der koͤnigl. böhm. Gapelle ze. 
war geboren zu Florenz den 8. Sänner 1788, zwölfter und jüngfter 
Sohn des Kaiſers Leopold IL. mis Maria Yubovica von Spa⸗ 
nien. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung hatte fi der Prinz den 
militaͤriſchen Wiffenfhaften gewidmet, frommer Sinn und eine ſchwaͤch⸗ 
liche Geſundheit aber beftimmten ihn in der Folge, den geiftlihen Stand 
zu wählen. Nach vollendeten theolog. Studien erhielt der Erzherzog bie 
Priefterweihe und war fhon früher Coadjutor des damahl. Fuͤrſten⸗Erz⸗ 
bifhofs von Olmüg, Grafen». Colloredo, nad deffen Tgde ihm 
der Erzherzog nicht glei unmittelbar, fordern erft 1819. in diefer ho⸗ 
ben Würde folgte und den 28. Sept. desf. 3. zu Wien mit dem Car: 
dinal-Bareste geſchmuͤckt wurde. Die erzbifhöfliche Didcefevon Olmüg 
bat dieſem vielfeitig gebildeten Prinzen viele nlüßliche und zweckmäßige 
Einrihtungen zu verdanken, unter mehreren Wiſſenſchaften Irebte und 
fhägte er vorzüglich die. Muſik und die Künfte Überhaupt. Er war 
Sreund und Schüler des großen Beethoven, befaß felbft viele Fer⸗ 
tigkeit im Pianoforteſpiel und auch mit der Radirnadel, und lieferte 
ſowohl Kupferftihe nad) eigenen "Zeichnungen, als aud) einige geifts 
reihe Muſik⸗Compoſitionen, worunter befonders das ausgezeichnete 
Werk: Aufgabe, von Ludwig van Beethoven gedichtet, vierzig 
Mahl verändert und ihrem Verfaffer gewidmet von feinem Schüler R. 
E. H., Wien 1820 im Stiche erfohienen, genannt werden muß: Im . 
hohen Grade übte der Erzherzog Milde, Wohlthätigkeit und ächte Hu⸗ 
manität aus. Bis zum legten Athemzuge fi ſtreng den Pflichten feiner 
geiftlichen Würde, fo wie der Beförderung aller nüglihen Künfte und 
Wiſſenſchaften widmend, ftarb der Prinz plötzlich den 23. July 1831 
zu Baben, von Allen, die ihn kannten, innig betrauert, unb wurde in 
der Faifer!. Gruft bey den Kapuzinern in Wien feyerlich beygefeßt. 
Rudolph Il., Herzog von Schwaben, Sohn Kaifers Rudolph - 
von Habsburg mitAnna von Hohenberg, war 1258. geboren, 
dermäblte fih 1278 mit Agnes, der Tochter Königs Dttoßar II. 
von Böhmen, wurde 1282 von feinem Vater mit dem Herzogthum 
Schwaben belehnt, Eriegte mit den Schweizern und ſtarb ben 12. April 
1289 zu Prag, wohin er fih mit feiner Gemahlinn begeben. hatte, 
um feinen Schwager, den König Wenzel zu befuchen. Sein eingi« 
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zu ehren. Die großen Verdienfte, welche fih R..um bie Wiſſenſchaften 
wie um den Staat erworben hatte, entgingen auch dem Negenten nit, 
und als Lohn. für diefelben, erbielt er noch in demfelben Jahre von 
Kaifer Franz den dflerreichifh = erbländifhen Adelsftand. 1809 
wurde Rs Thätigkeit und angeflaunte Gewandtheit in Ausübung 
hirurgifcher Operationen vollauf in Anfpruch genommen , wobey er 
Gelegenheit fand, feine Erfahrungen duch viele und feltene alle 
bedeutend zu bereichern. Bey 2,000 Verwundete mußten im allge: 
meinen Krankenhauſe untergebracht werben, von benen R. allein bie 
mediciniſch⸗ hirurgifhe Behandlung des vierten Theiles der daſelbſt 
befindlich gemefenen DOfficiere und Soldaten übernahm, die.er mit dem 
angeftrengteften Fleiße, mit möglichfter Schonung und Menſchenliebe 
und felbft mit Kintanfegung feiner eigenen Öefundheit behandelte. 1809 
erhielt er bie Lehrkanzel der theoretifchen Chirurgie an der hohen Schule 
1810 eröffnete er die Reihe feiner öffentlichen Worlefungen an der Wie 
ner Univerfität, &o betrat nun R. am Ende feines 50. Lebensjahres die 
höchſte Stufe feiner Laufbahn, die er ſich beym Beginne feines chirur⸗ 
giſchen Wirkungskreifes kaum zu wünſchen getraute. (Er betrat eine 
Lehrkanzel, die feine Vorgänger mit Auszeichnung und Würde ſchmückten, 
mit theoretifhen Orundfägen und praktifhen Erfahrungen ausgerüftet, 
and mit einem im In: und Auslande wohlbegründeten ausgezeichneten 
„ Rufe, ber ibm im Öffentlichen wie im Privatleben die allgemeine Achtung 
fiderte. 1812 erfhien ein Band feines Eurzen Abriſſes der ſpeciel⸗ 
Ten. Chirurgie. 1818 begann er die Ausarbeitung eined Werkes, worin 
er alle älteren und neueren Inſtrumente, die man ben dhirurgifchen Ope: 
vationen am menfchlichen Körper in Anwendung bringt, in ſyſtematiſcher 
Ordnung beſchreibt und auch jene erläutert und daritellt, welche zur 
Wiederdelebung bey Scheintodten gebraucht werden, fo wie die Geräthe 
zur Erzeugung der Lebensluft, ald des wichtigften Erforderniſſes zur 
Erzielung der Wiederbelebung. 1820 erfhien zu Wien diefe treffliche 
Arbeit unter dem Zitel: Armamentarium chirurgicum selectum. R. 
bat fi) durch diefes ausgezeichnete, eben fo zweckmäßige ald prachtvolie 
Merk, ein bleibendes Denkmahl errichtet. Die Art and Weife, wie die 
fes Werk von Seite der öfterr. Regierung durch Vertheilung an alle 
Bibliotheken, Univerfitaten, Lehranftalten und Armeecorpsd der ganzen 
Monarchie unterflüßt. und verbreitet wurde, die vielen Auszeichnungen, 
welche dem Verfaſſer von Oſterreich, Rußland, Frankreich, Preu—⸗ 
Ben, Dänemark, Bayern und Sachſen, dafür geworden uud Die un 
getheilte Anerkennung, welche dieſes Werk von der gelehrten Welt ge: 
noß, ſprechen Laut für feinen Werth. In Anerkennung fo vieler Ver: 
dienfte erhielt R. 1822 von Kaifer Franz ben öfter. : erbländifchen 
Ritteradel und von Ludwig XVIII. in eben diefem Jahre das Ritter: - 
kreuz der franzöf. Ehrenlegion. Auch die E. k. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, als der einzige daſelbſt beſtehende wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
ein, ſuchte R.s Verdienſte durch feine Ernennung zu ihrem wirklichen 
Mitgliede zu ehren. — Nah 43, dem Staate treu geleiſteten, Dienſt—⸗ 
Inbren wurde er auf fein, Anfuchen in den Ruheſtand verfebt. Ex flard zu 
Wien den 13. Febr. 1833. .  . u 
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Rulik, Joh. Nep. Joſ., Choralfaͤnger und Violinſpieier an 
der Metropolitankirche zu St. Veit in Prag, war geboren den 20. 
Gebr. 1744 zu Zleb in Böhmen. Zu Seelau und Prag ſtudirte er 
die erften Schulen und wurde nad abfolvirter Philofophie, da er fi 
feit feiner Jugend auch vorzüglich auf das Studium der Muſik verlegt 
hatte, ald Sänger und Riolinift auf dem Carlshofe zu Prag ange: 
ſtellt. 1773 wurde er Ehorregent an der Jeſuitenkirche zu St. Ignaz 
in ber Neuſtadt daſelbſt, 1774 erbielt er oben genannte Anftellung 
an.ber Metropolitankirche und ftarb nach langer und ausgezeichneter Dienfts 
leiftung dafeldft den 6. Kuny 1812. Außer vielen muſikaliſchen Compo⸗ 
fitionen hatte er auch mehrere gefchägte patriotifche Schriften in böhm. 
Sprache herausgegeben. en 
Ruma, flavon. Marktflecken im Sirmier Comitat, mit 6,370 
Einw. und einer kathol. Hauptſchule. n — 
Rumburg, boͤhm. Fabrikſtadt und Hauptort einer fürſtl. Lie ch⸗ 
tenftein’fhen Majoratherrſchaft im Leitmeritzer Kreiſe, an der ſächſi⸗ 
ſchen Graͤnze, mit einem fürftl. Liechtenftein’fhen Schloſſe und 3,450 
ewerbfleißigen Einwohnern, hat ſtarke Leinen und Baummwollineberey,. 
an hat von R. vorzüglich die wegen’ ihrer Dauerhaftigkeit ſo fehr be⸗ 
liebten weißgarriigen Leinwanden , die unter verfhiedenen Nahmen ver⸗ 
fendet werden und womit fih 10 Großhandlungen befchäftigen , dann 
die mannzgfaltigften Baummollzeuge, gedrudte Kattune, Drechsler⸗ 
maaren u. dgl. Es bildete ſich hier eine Leinwand und Garnhandlungs⸗ 
Sefelfhaft, welcher das Aufblühen der Induſtrie in diefer Gegend gros 
Bentheild zuzufchreiben ift. Nebſt Leinwand webt man hier auch Damaft, 
Swirnfträmpfe, Tuch und Bardent. R. hat ferner Manufactur von 
Tabakröhren und Papiermaché, aus welchem die dortigen gefchictten La⸗ 
direr Tabaksdofen, Kaffehtaffen u. f. w. verfertigen; Pottaſcheſiederey 
und Handel mit Pottafhe und andern Artikeln: 
Rumpler, Mathias, Dedant und Pfarrer, wie and Diftrictes 
Schulinfpector zu Altenmarkt im Salzburgiſchen, ift geboren den 
3. Febr. 1771 zu Scharam, einem Dorfe daſelbſt. Nachdem er in 
Salzburg die theologifchen Studien zurlidgelegt hatte, empfing er 
1794 die Priefterweihe, beforgte dann einige Zeit bie Seelſorge auf 
dem Lande und wurde 1801 zum Canonicus am Eollegiatflifte zu Mas 
ria Schnee in Salzburg ernannt. 1802 wurde er fürfterzbifchöfl. 
Eonfiftoriafrath und erhielt 1810 oben genannte Stellen, welde er 
auch unter der öfterr. Negierung beybehielt. Seine bemerkenswertheften . 
Schriften find: Anleitung zur fittlihen Erziehung der Kinder, Salzburg 
1800. — Über den erften Leſe- und Schreibe - Unterricht in Schulen, eb. 
1801. — Chriſtliche Sittenlehre für Kinder, ehe fie aus der Schule 
austreten, eb. 1802; 2.Aufl. 1806. — Geſchichte von Salzburg, eb. _ 
1803. — Gefchichte des Schufwefens in Salzburg, eb. 1803; neue 
Aufl. von Hochmuth, eb. 1832. — Leben der befannteften falzburg. 
Heiligen, eb. 1803. — Die heil. Schrift des neuen Zeftamentes, eb. - 
1808. Auch fehrieb er mehrere Predigten und lieferte Beytraͤge in vers 
ſchiedene Zeitfchriften. | : | 
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Rumpy, Georg Carl Borrom., De. der. Philofophie, erzbi⸗ 
ſchoͤfl. Profeflor der ungar. Rechte, und Euftos der Primatialbtbliothek zu 
ran, Bepfiger des Georgicons zu Keſzthely, Mitglied mehrerer 
gelehrten GSefellfchaften ‚. vielfeitig gebilbeter, raſtlos thätiger enchklopaͤ⸗ 
bifcher Gelehrter, ift geboren den 19. Nov. 1780 zu Sglo (New 
dorf) im Bipfer Comitate Ungarns. Nach erhaltenem erften Unter⸗ 
richt in feiner Vaterftadt Eam er 1794 an das evangel. Gymnaſium zu 
Kesmark, wo er bis. 1799 ftudirte und dann in dem reformirten 
Collegium zu. Debreszin feine Studien fortfeßte. Um fich im ben 
höhern Wiflenfchaften auszubilden, ging er 1800 an die Unmiverfität 
Göttingen, fiudirte daſelbſt bid 1803 und Eehrie dann nah Kes⸗ 
mark zuräd, wo ihm die Stelle eines‘ Präfecten an dem Erziehungs 
Inſtitute des Rectors Podtonigky zu Theil wurde. 1804 erhielt er 
die außerordentliche Profeifur der Philologie und beusfchen Lireratar am 
evangel. s Iutberifhen Lyceum daſelbſt, 1806 wurde er Conrector und 
Profeflor am evangel, Lyceum zu Teſchen in Schleſien, von wo er 
-1807 wieder als Rector und Profeffor des Gymnaſiums in feine Vater: 
ſtadt zurückkehrte und aud hier noch Benfiger der Gerichtstafel des Zip 
fer Comitats wurde. 1815 fam er ald Profeilor der Ökonomie und Gh 
terverwaltungslehre an das Georgicon zu Kefzthely. 1717 wurde er 
„Director umd erfter Profeſſor am griechiſch⸗nichtunirten Lyceum zu Cars 
Sowie, 1820 Profefioe am evangel.⸗ reformirten Collegium zu Sa⸗ 
206. Patak; 1822 kam er in gleicher Eigenfchaft an das evangel. : lu⸗ 
therifhe Eyceum zu Preßburg. 1825 war er Lehrer in dem Klin 
„towftröm'fchen Lehr: und Erziehungs -Inftitute zu Wien, trat aber 
bald aus, Iebte dann bis 1828 im Privatitande zu Wien und beſchaͤf⸗ 
tigte fi mit Schriftftellerey,, bis er im letztgenannten Jahre feine er» 
waͤhnten Anftellungen zu Gran erhielt. Als Schriftiteller ift R. in 
vielen Fächern, nahmentlich in jenen der Afthetil, Agronomie, Geſchichte, 
. Philologie, Topographie und Naturkunde thätig. Seine vie 
im Drude erfhienenen Schriften find: Populäres Lehrbuch der Okonomie, 
mis befondever Rückſicht auf die Bedürfniſſe Oſterreichs und Ungarns ꝛc., 
Bde., Wien 1808. — Geographifch: ftatitifches Wörterbuch des 
öfter. ‚Kaiferftantes, eb. 1809; — Thenretifch » praktifhe Anweifung 
um beutfhen profaifhen Styl, eb. 1814. — Von der jebigen Be 
affenheit des Georgicons zu Keſzthely, Odenburg 1814. — Mono- 
menta Hungarica, 3 Bde.- Peftb 1815—17.— Tropologia et Sche- 
matologia practica seu exemplaris, quam instar speciminis rhe- 
thoricae exemplaris edidit, Prag 1819 u. .a. m. R. lieferte viele 
Auffüge in verfchiedene Zeitfchriften, fo wie in die Erſche und Gru 
ber'ſche Encyklopädie; endlih war er Mitarbeiter bey dem in Wien 
erfchienenen: „Neueſten Converfations:Lerifon,* welches ibm mehrere 
quellengültige ungariſche Artikel zu danken bat. Auch ift der Text zu 
Kunike's Donauanfihten meiftens von ibm. Zu M. Kornfelvi 
biblifchen Perlen (Wien 1826) ſchrieb er eine ausführliche Vorrede. 
Runfelrubenzuder : Erzeugung. 1799 und 1800 Tieß ber 
damahlige Binenzminifter Graf von Saurau, dur den Profeifor 
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N. J. von Jacquin die erſten Verſuche über die Zuckererzeugung -Im 
botaniſchen Garten zu Wien machen, wozu Profeſſor Jor dan die 
Rüben in verſchiedenen Umgebungen Wiſen's baute. Dr. Nies hatte 
in Folge dieſer Verſuche ein Etabliſſement nahe bey St. Polten 1803 
gegründet, welches aber wegen der vielen, durch die franzöſiſche Inva⸗ 
fion erlittenen, Befchädigungen 1806 wieder einging. Innerden Linien 
Wiens war der verftorbene Iandesbefugte Fabrikant chemifher Waa⸗ 


ven, Conrad Adam, der erfle, welder die Kabrilation des Runfel- 


rübenzuckers im Großen und mit gutem Erfolge betrieb. Auf der gräfl. 
Webnarfhen Herrfhaft Horzomis in Böhmen ward. .diefe Fabrika⸗ 
tion ſchon 1800 angefangen. Die meiften Fabriken entftanden "aber im 
dfterr. Staate, fo wie im Auslande, während ber Continentalfperrefeit 
1810, und beſonders zeichnete fi die Fabrik des Ludwig Fiſcher 
in ZiaE durch die Menge und Güte des erzeugten Runkelrübenzuders 
aus. Bey Ezaslau wurde eine zwepte Fabrik unter der. Leitung Fi⸗ 
ſcher's errichtet. Kreishbauptmann Soh. v. Bey erweck gründete 1811 
jwep neue Fabriken in Czaslau und in der Nähe biefer. Stadt. Far 
cob Veit betrieb 1811 ein Etabliffement zu Liboch, welches anf bie 
Verarbeitung von 10,000 Etr. Rüben berechnet war, und .diefe Fabrik 
war noch 1821 im Gange. Graf Canal und andere erzeugten ‚1811 


in Prag Runkelrübenzuder ; by Eollin, n Teajan. bey 
Prag, in Plarna, in Hludoſch wurden auch Etabliffements ‘ers 


richtet. Sehr thätig und mit Eaufmännifcher Berechnung wurde die. Zur 
ckerfabriketion in Horzomwiß fortgeſetzt. Auch entſtand eine Zuckerfabriß 
zu Inzersdorf naͤchſt Wien. In Ungarn wurde von dem Erzherzog 
Palatin Joſeph, auf der Staatsherrfhaft Acfa die Zuders 
erzeugung aus Runkelrüben eingeleitet, worüber Dr. Nies die Direcs 
tion führen follte, ed wurde bey Ofen ein eigened Gebäude zu bauen 
angefangen, worin eine Mufteranftalt zur Nachahmung für Ungarn 
errichtet werben follte. Die Sreyinn v. DOrezy hatte in Pe ſt hein ſchö⸗ 
nes Gebäude nah Ach ard's VWorfchrift zur Zuckerfabrikation aufgeführt, 
und durch 3 Jahre fhönen und vielen Rohzucker geliefert, nebſtbey bie 
Viehmaſtung duch die Rübenabfälle betrieben. Allein faft alle diefe und 
andere Anftalten find bis 1814 wieder eingegangen, und haben mir 150 
Etabliffements in Deutfhland gleiches Los gehabt. Seitdem hat aber 
die Kenntniß in der Züuckerfabrilation fich erweitert, die Fehler, von fo 
Vielen begangen, haben Anderen zur Belehrung gedient, neue Entde- 
Eungen zur Beförderung der vorher langſamen Kryſtalliſation wurden 
gemacht, und fo ift diefer Erwerbszweig jetzt in Frankreich und Deutſch⸗ 
land ſebr entwickelt worden. S. Zuder ꝛc. 

Ruppertb, Carl Joſ., Dr. und Profeſſor der Theologie am 
Lyceum zu Alagenfurt, war geboren zu Preßburg den 19. July 
1773. Seine Studien begann er dafelöft und vollendete fie mit jenen 
der Theologie in Linz; 4796 empfing er die Prieflerweihe. Bis 1802 
auf dag eifrigfte mit Seelſorge befchäftigt, bildete er fi) nebenbey ſorg⸗ 
fältig wiſſenſchaftlich aus, und erhielt legteres Jahr die Profeffur der 

eologie am genannten Lyceum, unb 1809 den theolog. Doctorgrad. 
Er ftard um 1820. Im Drucke erfhienen von ihm: Betrachtun⸗ 


- 
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gen über Gewifien, Buße und Jeſus Beyſpiel im Leben und im Tode. 
Klagenfurt 1805. — Die Urkunden des Chriſtenthums, ald Grundlage 
der Theologie dargeſtellt, 2 Bde. ed. 1808—9. ’ 

Rupprecht, Iob. Bapt., Mitglied der. k.k. Lanbwirchfchafts 
Geſellſchaft in Wien und vieler in» und ausländ., gelebrter und öko⸗ 
nom. Vereine, geboren den 24. Zunp 1776 zu Wölfelsdorf, in 
der Sraffhaft Glas, erhielt ſchon in frühefter Kindheit von den Orts⸗ 
geiftlichen im Latein, von feinem Vater aber, dem als trefflihen Dr: 
ganiften berühmten borsigen Schulmeiſter, in der Muſik den grünblig: 
ften Unterricht, durch deſſen fleißige Benützung dem concertivenden fieben: 
jährigen Sänger, Biolins und Orgelfpieler die Aufnahme in das, als 
vorzügliches Bildungs s Inftitus. bey ber Leopoltinifchen Univerfität zu 
Breslau beftandene Jofephinifche Convict zu Theil wurde. Nach glänzend 
vollendeter, atademifcher Laufbahn gelangte R. durch Verwandte zu Neu 
tit ſchein in Mähren, in Wiener. Sroßhandlungshäufer, worin erfih 
zu allen Faufmännifhen. Geſchaͤften, Sprachen, Reifen und Unterneh— 
mungen eine fo ausgezeichnete Bildung erwarb, daß ihm bald die Lei⸗ 

- tung einer hieſigen Landesfabrik ‚anvertraut wurde. Zur Belohnung fei- 
ner wefentlihen Verdienfte um den inländifchen Krappbau verlieh ihm die 
niederoͤſterr. Landesregierung bereitd 1806 ein eigenes Handlungsbefug⸗ 
niß. Auch hier blieb die Erweiterung des inländifchen Actiohandels fo wie 
aller dyemifchen Induſtriezweige fein vorzüglichftes Beftreben, und dürd 
feine directen Verbindungen mit Nordamerikanern, feine Aufklärungen 
und Bemühungen aller Ark wurde bald die genauere Kenntniß und Wür⸗ 
digung aller öfterr. Naturs und Kunftprobucte in den vereinigten Staa⸗ 

- ten bewirkt, und zu einlabenden Rückfrachten der Weg gebahnt. Mans 
nigfache Verluſte während der franzöfifhen Invafionen veranlaßten R., 
fein Handlungsbefugniß freywillig anheimzufagen, um ſich ausſchließlich 
ber Literatur und Gartencultur widmen zu Eönnen. In leßter Beziehung 
verdankt Wien feiner Forſchung und Pflege eine, jeden Herbſt in feinem 
Garten (Vorſtadt Gumpendorf Wir. 54) erneuerte, und ſtets durch die neue: 
fien Erſcheinungen versollfländigte Scauftellung des herrlichen, von 
ihm zuerſt monographifch befchriebenen Geſchlechtes der chineſiſchen Chry⸗ 
fanthemen von mehreren taufend Pracht⸗Exemplaren, die weder auf 
dem Gontinente, noch auf dem blumiftifchen Inſellande ihres Gleichen 
bat, und die durch ſtets gefleigerte Bepfallsbezeigungen des k. E. Hofe 
fo wie aller Kenner und Gartenfreunde ausgezeichnet wird; Eine noch 
verdienftlichere Augenweide verfchaffte in legter Zeit (Nov. 1835) eine 
ähnliche Ausftellung von mehr ald 200 Kartoffelforten, aus allen Welt: 
gegenden und zu dem preiswürbigen Endzwede von ihm gefammelt und 
tultivirt, diefe gefegnete Brotfrucht der längft verdienten näheren Ev 
Örterung zu unterziehen, und die meift-ausgearteten, inländiſchen Kar: 
toffeln durch die werthvollſten ausländifhen zu erfegen, wie bereits in 
feinem gebaltvollen Vortrage (Verhandlungen der k. k. Landwirtbfchafts 
Geſellſchaft, 3. Bd. 1. Heft 1835) angedeutet wurde. Von der höchſten 
Wichtigkeit jedoch ift die von ihm eingeführte, ſich jährlich mebr bewäh: 
rende Weinreben : Vermehrungsart dur Augen und Stedlinge, meil 
dadurch die Möglichkeit dargethan ift, auf die leichtefte und unfehlbarſte 
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Art in längftend 3 Jahren tragbare und dauerhafte Stöcke zu erzielen. 
Der König von Preußen belohnte: diefen Erfolg durd die große goldene 
Medaille für Wiffenfchaft und Kunft;und fiherlich gewinnt der fo wich⸗ 
tige Weinbau dadurch entſcheidendes Kortfcgeiten und Gebeihen, um fo 
mehr, da R., der bereits mehr als taufend gefammelte Nebenforten cul: 
tivire, ſchon Fahre lang damit umgeht, in Entftehung und Verwandt 
fhaft, Ausprägung und Benützung der zweckmäßigſten Traubenforten 
einzubringen und ſolche zweckmäßig zu verbreiten. — Wer feine begei- 
fterte Standrede nach der gefegneten Lefe 1834 erwägt, (Theaterzeis 
tung 1834, Nr. 204) wird feinen höheren Standpunct, feinen wahren 
Beruf hiezunicht bezweifeln. In literarifcher Beziehung gehörte R. von 
jeher unter die pasriotifhen Schrififteller. Seine poetifhen Benrräge zu 
faft allen, feit dem Wiener Mufenalmanah vom Sabre 1797 erſchie⸗ 
nenen Zeitſchriften und Taſchenbüchern, feine patriotifhen Balladen und 
Gelegenheitsgedichte, bezeichnen alle diefelbe Tendenz. Manche darunter, 
fo daß gekrönte Preisgedicht auf die Geburt des Königs von Nom, feine 
1812 in Wien erfohienenen Dichtungen der Briten in metrifchen Über 
fegungen u. f. w., gereidhten der öſterr. Literatur felbt im Auslande . 
zur Ehre. Unter feinen profaifhen Schriften und Auffägen verdienen . 
eine befondere Erwähnung : Das Krankenhaus zu Neutitſchein in 
Mähren, , biftorifhe Skizze zum Velten desfelben, Wien 1808. — 
Flugblicke auf einer Gefchäftsreife nach Triet und Fiume, 1814. — 
Die Königinn Elifabeth von England als Dichterinn, 1815. — Biogra⸗ 
phie des Dem. N. Darvar, Berfaffers des "Oönyos-roü Btov etc. mit 
einer Überſicht der neugriechifehen Literatur, 1816. — Graf Luſi's Reife 
auf den Montblanc, eb. 1816. — Annales for Banks ofsaving, Ar⸗ 
chiv Nr. 18,19; 1819; die erfte erfchöpfende und aufregende Erörterung 
des Weſens und Gedeihens der in England entftandenen Sparbanken. — 
Uber die alten englifhen Minftreld 1820. — Uber Wilhelm Cores, . 
des öſterr. Gefchichtfchreibers, Memoiren des Herzogs von Marlborougb 
in 3 Bdn., 1820. — Benrtheilung der Kunftausftelung fammt einem 
Verzeihniß der Rofenforten und deren Literatur, 1820.— Jacquin's 
Denkmal durch den Blumenmaler Knapp und deſſen Biographie 1821. - 
— Erinnerungen aus Eger, 1825. — Feyerlichkeit und Geſchichte 
der Vorſtadt Gumpendorf, 1826. — The royal Exchange und 
Stock-Exchange von Londen, 1832. — Portrait des Fürſten von 
Metternich von Lawrence, 1832. — Die Heinen Gewerbe von 
- Paris, 1832. — Eine Sigung des Parifer Taubftummen » Inftituss , 
1832. — Biographien von James Monroe, Ers Präfidenten von 
Nordamerika , Albert Thorwaldfen und Lablahe, 1832. — liber 
das Improviſiren, Stegreifreden, 1833. — Über die Bauchredes 
Eunft, 1833. — Das Medaillen« Cabinet in Paris, 1833. — Die erfte 
Öronleihnams » Proceifion von 1308 in Paris, 1833. — Über das Pa- 
riſer und Wiener Blindeninſtitut, 1833. — Über ben. fürdterlichen 
Giftbaum: Bohon Upas auf Sava, 1834. — Das Schloß Buſchtie⸗ 
rad in Böhmen, 1834. — Üher das Chrysanthemum indicum, feine 
Geſchichte, Beſtimmung und Pflege, Wien 1835; einer großen Anzahl 
hiſtoriſcher, kritiſcher, belletriſtiſcher, ökonomiſcher, commerzieller, ar⸗ 
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siftifcher und naturhiſtoriſcher Artikel-gller Art, in den Öfterr. und onk 
"wärtigen Sournalen und Zeitungen nicht zu gedenken, bie durch anmı: 
thige Darftelung und gründliche, Urtheil eine feltene Vielſeitigkeit 
bewähren. . u Zu 

Rupredt, St., fteyermärk. Marktflecken im Gräger Kreife in 
Raabthale an der Raab, ift wegen feiner Leimſiederey und wegen bei 
Handels mit Tifchlerleim nach Italien bamerkenswerth. 

Auft, Job. Nep., Dr. der Medicin und Chirurgie, Ritter 
des preuß. rothen Adler; Ordens 2. Claffe mit Eichenlaub und td 
eifernen Kreuzes, des rufl. ©t. Stanislaus» Ordens 2., bed St. Wla— 
dimirs Ordens 3. und des &t. Annen- Ordens 2. Claffe,. Leibarzt de 
Kronprinzen von Preußen , geb. Ober: Medicinal: und vortragente 
Kath im, Minifterium ; Präfident des Eönigl. Curatoriums für di 
Krankenhaus » Angelegenheiten; General: Stabsarzt der Armee; ordent 
licher öffentlicher Profeffor der Heilkunde, und Director. des hirurgt 
{hen und pharmaceutifhen Studiums an der Friedrih-Wilhelms-Unive: 
fität zu Berlin; Director des Eön. Klinikums für Chirurgie in der Che 
rité und Mitdirector der militär. - ärztlichen Elinifchen Anftaften daſelbſi 
Präfident des Vereins für Heilkunde in Preußen und Mitglied mehrer 
gelehrten Geſellſchaften und Akademien, ift geboren zu Jauernig auf 
dem Schloffe Sobannesberg in Dfterreichifch - Schlefien den 5. April 
1775. Er ift der zweyte Sohn des damahligen Breslauer fürftbiihäl. 
Regierungs- und Kammerrathes Fof. R., erhielt an der Hauptidule u 
Troppau und dem Gymnaſium zu Weiftwaffer feine wiſſenſchaft 


liche Ausbildung, und wurde beftimmt, im Militär fein weiteres Jort- ' 


kommen zu fuchen. Wegen feiner großen Kenntniffe in ber Geometrie, 
Matbematit, Zeichnenkunde zc. ward er im Ingenieur = Corps ange 
ellt. Der bald hierauf gefchloffene Friede zwiſchen der Pforte und 
fterreich beraubte ihm der Ausſicht auf.ein baldiges Avancement im Mi 
litär, und diefer Umftand, fo wie fein Verlangen nad höherer willen 
“ schaftlicher Ausbildung, veranlaßten ihn, jenes wider. den Willen feine 
[teen zu verlaffen, und fih nah Wien, in der Abſicht weiter zu fude 
ren, zu begeben. — Hier hatte er mit vielen Hinderniffen zu kämpfen, 
denn entblößt von ber älterlihen Unterftügung, mußte er bey Bette 
bung der im Öfterreihifhen Staate vor dem Einsritte in die höpern 
Brotfludien , fogenannten philofophifhen Studien , durch Unterrich 
der Jugend feinen Unterhalt fi kümmerlich erwerben. Ya er konnte, 
ſelbſt nachdem er jene Studien abfolvirt hatte, aus Mangel an hin 
Nlänglicher Unterflügung das Studium der Mebicin, wozu er große 
: Neigung hatte, nicht fogleich ergreifen, fondern mußte ſich einige Jet 
der Jurisprudenz widmen, bid er fo glücklich war, burd feine dert 
fehritte in derfelben ein Stipendium zu erlangen. Kaum mar er badut 
in eine glücklichere dEonomifche Lage verfegt, als er auch das Studium 
der Arznepkunde begann, und mit großem, burch feine Neigung zu N 


ſem Sache erzeugten, Eifer fümmtliche theorerifhe und.practifhe Vorl 


fungen der Medicin, Chirurgie, Geburtshülfe, mediciniſchen Pole: 
wiſſen ſchaft und Thierheilkunde erft in Wien und dann in Prag fre 
quentirse, fo daß ex feine ſämmtlichen mediciniſchen und chirurgiſchen 
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Studien 1799 zurücdgelegt hatte, — Nach Beltehung der landesübli⸗ 
hen Prüfungen begab er ſich als practifcher Arzt und Wundarzt in feine 
Vaterſtadt. Bald indeſſen wurde ihm der dortige Wirkungskreid zu enge, 
und die erlebigten Lehrämter der Anatomie, Chirurgie nnd Geburts- 
bülfe am Lyceum zu Ol mütz erregten in ibm den Wunſch, die Laufs 
bahn eines akademifchen Lehrers zu betreten. 1802 wurde erin Folge der 
beftandenen Concursprüfung als ordentlicher Lehrer der Anatomie in. 
Ol mütz angeftellt, von wo er bey der ſich bald hierauf ergebeuen Re: 
gulirung der Univerfität zu Krakau 1803 zum ordentlichen öffent: 
lichen Profeffor der höhern, ſowohl tbeoretifhen als practifhen Chi- . 
rurgie dorthin befördert wurde. Dieſe Lehritelle befteidete er bis zur 
Abtretung Weſtgaliziens an das damahlige Großherzogthum Warſchau 
"mit ungemeinem Beyfall, fhlug dann aus reiner Vaterlandsliebe alle 
Anerbiethungen der neuen Regierung aus, ja verließ nebſt einer fehr 
einträglichen Praris Haus und Hof, begab -fih auf kurze Zeit nah 
Lemberg, und fobann nad Wien. Während er das Amt eines‘ Pro⸗ 
fefors auf der Univerjität zu Krakau bekleidete, wurde er dreymahl 
um Decan der medicinifchen Bacultät und zweymahl zum Rector der 
niverfltät erwählt. Dabey wurde ihm durch mehrere Jahre hinter einan-⸗ 
der das Amt eines Facultaͤts-Direckors und eined Sanitätd« Referenten 
bey der Landesftelle, fo wie. 1805—9 die Direction über die zur Til 
gung ber ausgebrodhenen Menſchen⸗Epidemie in mehreren Diftristen ans 
geftellten Ärzte, und über die in Krakau und in der Umgegend das 
mahls errichteten Militär: Spitäler Übertragen. So war er alſo von fei- 
ner früheften Dienftesperiode nicht allein Lehrer im vollfien Sinne des 
Worts, Tondern auch ein ſehr thätiger Sanitäts : Beamter. — In 
Wien übertrug man ihm die eben erledigte Stelle eines eriten Arztes 
im allgemeinen Krankenhauſe, die feinem Wirken in der practifhen und 
befonders operativen Heilkunde ein großes Zeld darboth. Angehende 
und vollendete Arzte und Wundärzte des In- und Auslandes fah man 
zahlreih an R.'s Ordinations: Stunden Theil nehmen, um. feinen lehrs 
‚reichen Vorträgen beywohnen zu Eönnen; und fo Eonnte es nicht fehlen, 
dag ſich dadurch, ſo wie durd feine Schriften , fein Ruf ins Aus: 
land verbreitete, und ihm von mehreren Seiten’ ſchmeichelhafte Einla⸗ 
dungen verfchaffte. Bey dem 1815 eröffneten Feldzuge trat er als Ges 
neral = Diviflons » Chirurgus in Eönigl. preußifhe Dienfte. Am 10. Juny 
verließ R. im diefee Eigenfhaft Wien, eilte zur Armee, erhielt das 
felöft die ärztliche Oberleitung des unser dem General der Infänterie 
Grafen Bühow von Dennemwiß ftehenden 4, Armee » Corps, und 
wirkte in diefer neuen, ihm nod ‚ganz unbekannten Dienſtſphäre mis 
folhem Eifer, folder Umſicht und erfolgreicher Thätigkeit, daß er die 
“ volle Zufriedenheit der Behörden ſowohl, als der Armee fi) erwarb, 
und auch vom König durch Verleihung des eifernen Kreuzes belohnt. 
wurde, — Nah Beendigung des für. Preußen fo glorreichen Feldzuges 
wurde er ald Serieral: Divifions« Arzt des 3. Armee: Corps angeitellt, 
und gleichzeitig zum außerordentlichen Profeffor an der mebdicinifch dis. 
rurgiſchen Militärs Akademie ernannt, foäterbin aber mittelſt königl. 
Sabinetsordre vom 12. Dec. 1816 mit einer Gepaktsgutege, von 1,500 
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Rthlrn. und mit Bepbehaltung feines militärifhen Poftens zum orbentlis 
hen Öffentlichen Profeffor der theoretifhen und practifhen Chirurgie an 
- dervorgenannten Akademie, ferner zumNachfolger und einftweiligen Stell 
vertreter Murfinna’s, und in diefer Eigenfchaft zum erflen birigiren: 
den Wund = und Geburtsarzt des Charite Krankenhaufes und zum 
Mitgliede der Ober: Eraminationd: Commiffion befördert, fo wie auch 
auf den Antrag der mediciniſchen Sacultät der Berliner Univerfität zu: 
gleich zum Profeffor an dieſer Hochſchule ernannt. Diefen akademi⸗ 
fchen Poften fowohl, als auch dem militaͤriſch⸗ärztlichen ſtand er mit uner- 
müdeten Eifer vor, und erwarb fi dadurch das Zutrauen ter Staats— 
behörden und bie volle Zufriedenheit feines Monarchen, der ihm 1819 
den rothen Adler» Orden verlieh, und fo flieg R. von Grad zu Grad. — 
Obgleich R. auf feine Amer als Lehrer und Gefchäftsmann viele Zeit ver: 
wenden mußte, fo bat er fi) dennocd in der literar. Welt einen nigt 
unbedeutenden Nahmen dürd Herausgabe mehrerer Schriften erworben, 
als: Helkologie, 2 Bde., Wien 1811. — Beobachtungen über die 
Wunden der Luft: und Speiferöhre, eb. 1815. — Magazin für die ge 
fammte Heiltunde mit befonderer Beziehung auf das Militär » Sanitäti: 
wefen im kön. preuß. Staate, 42 Bde., Berlin 1816— 34. — Anthrofafe: 
logie, oder über die Verrenkungen dur innere Bedingung und über diegeil 
kraft, Wirkungss und Anwendungsartdes Glüheiſens bey diefer Krankpeitt: 
form, mit Kupf. Wien 1815, und eb. 1817. — Die ägpptifpe Augen: 
entzündung unter der Eon. preuß. Befagung in Mainz, Berlin 1820. — 
Über den fogenannten Wunderdoctor Grabe, eb. 1824.— Über Behandlung 
eingeklemmter Brüche, eb. 1829. — Handbud der Chirurgie in alphabet. 
* Ordnung, 15 Bde. eb. 1830—35. — Einiges über die Cholera, eb. 1832. 
— Auffäge und Abhandlungen aus der Medicin, Chirurgie und Staatdar;: 
neykunde, 1. Bd. eb. 1834. R. ift au ein warmer Kunflfreunds er 
befigt eine gewählte Sammlung von Gemälden, und erkaufte bey feine 
UAnwefenbeit in Wien 1833, die mit Glück und Geſchmack von dem Land: 
rathe Ebert (f. d.), während einer Reihe von Jahren zufammenge 
brachten Driginalgemälde. Diefe Sammlung, früher in Brünn aufge 
ſtellt, ıft in Hormapg's Archiv befchrieben. _ 
| Rufth, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Odenburger Comitat, am 
weftlichen Ufer des Neuſiedlerſees, die Eleinfte aller ungar. Freyſtädte, 
indem fie nur aus 152 Käufern mit 1,199 Einw. befteht. Sie iſt be 
rübmt dur ihren Wein, welder der edelfte von den Neuſiedlerſee— 
weinen ift unb durd ihre vorzüglichen Ausbrüche. R. befigt (wie Oder 
burg) ein Weinprivilegium, vermöge deſſen die Einfuhr aller fremden 
Weine in diefe Stadt verbothen iſt. R. bat auch ein Armenfpital. 
Ruß, Carl, eriter Euftos der k. k. Bildergalerie in Wien um 
Hiftorienmaler , ift geboren zu Wien ben 11. Aug. 1779. Den 
erften Unterricht im, Zeichnen erhielt R. von einem mittelmäßigen Künft 
ler. Sein Talent entwickelte ſich jedoch von felbft und er hatte bereit 
‚ziemliche Fortſchritte gemacht, als er 1793 die Akademie zu Wien be⸗ 
teat, Hier widmete ſich R. zuerſt der Frucht- und Blumenmalerey, fir 
birte dann auch die Landſchaftsmalerey und ging endlich zur Figurenzeich 
nung über, welche er unter Profeſſer Maurer auf das eifrigſte ſtu⸗ 
| ’ . 


N 


/ 


Ru f. 453 


dirte, baden auch mit feinem Freunde Petter (f. d.) in des Gallerie 
eopirte, Anatomie fludirte und durch Anfhauung und Studium großer 
Meifterwerke ſich vollends ausbildete. Auch nahm R. bey Joſeph Ernft 
Mansfeld Unterricht in der Askunft und-brachte über 40 Compofitior 
nen felbft in Kupfer. 1804 reifte R. mit dem Freyb. v. Lütgendorf 
nach Münden und copirte viele Gemälde in der dortigen Gallerie. 
Auf der Nückreife litt er Schiffbruh auf der Donau und fuchte nur, 
Alles andere vergeffend, fein Portefeuille zu retten, welches ihm aud) 
gelang, indem er ed mit beyden Armen hoch über dem Wafler emporbielt. 
Irog dem Drude der Zeitverbältniffe in den Kriegsjahren 1805—9. fand 
R.'s reges Streben dad) verdiente Anerkennung. Zwey gelungen aus- 
geführte hiftorifche Gemälde verſchafften ihm, fo wie feinem Freunde Pet, 
ter, Penſionärsſtellen der Akademie; Überdieß gewannen fie die Gunſt 

des Eunftfinnigen Erzherzogs Johann, durch deffen bochherzige Anlei⸗ 
tung und Begünitigung ſich fhon damahls eine vaterländifch  biftorifche 
Malerſchule zu bilden begann. Während der franzöf. Occupation wurde 
R. durd den Gouverneur von Wien, General Andreoffy viel bes 
fhäftige und erbielt auch felbft , troß feines unverholenen Patriotiss 
mus von Denon, Beweife ausgezeichneter Achtung. 1810 wurde R. 
vom Erzherzog Johann ald Maler angeftellt, für welchen er fofort fos 
wohl in feinem Atelier, ald auch auf mehreren Alpenreifen unausgefeßt 
arbeitete und viele Landſchaften, Trachten und Volksfeſte, dann zahlrei⸗ 
he Compofitionen aus der Geſchichte des Hab sburg’ichen Hauſes lieferte. 
1808 wurde R. als erfter Euftos im Belvedere angeitellt, weiche Stelle 
er noch immer mit Auszeichnung bekleidet. Seine Leiftungen find ſehr 
zahlreich und lobenswerth, obſchon einige berfelden dem Vorwurfe der 
Manier, fo wie oft einer ängftlihen Behandlung des Coſtumes und ans 
deren Nebenwerkes Eaum entgehen möchten. Die wichtigften feiner Werke 
find: Tireſias, Alkmenen die Schickſale ihres in der Wiege [on 
Schlangen erwürgenden Sohnes Herkules verkfündend. — Hekube, 
weiche an der thrafifhen Meeresküfte. zwiſchen den Leichen ihrer Tochter 
und ihres Sohnes den Untergang ihres Haufes und Reiches betrauert. 
— Ganze Reihenfolgen aus den Legenden von Heiligen, beſonders öfter 
veihifher; viele Darftellungen aus Hormayr's Gefhichte von Wien; 
Scenen aus dem Leben Rudolph's v. Habsburg und Marimis 
lian's. — Die ganze Gefchichte des Haufe Habsburg von Rudolph 
bis auf Maria Therefia. — Die berühmte Situation. aus dem Les 
ben diefer großen Monarchinn, wie fie in der ungar. Reihsverfammlung- 
mit ihrem Säugling Joſeph erfheine. — Eine Reihe von Sce⸗ 
nen aus der Gefchichte Tyrols, mit Skizzen aus der Gefchichte der Bas 
benberger u. m. a. Seine talentvollen Kinder Leander und Ele 
mentine R. weihten fih mit vielem Erfolge der Kunſt. Erſterer 
unternabin 1833 in Prokeſch's Gefellfehaft eine Reife nad Agypten, 
don welhem Lande er intereffante Darftellungen mitbradhte; Letztere lies 
ferte bereits viele recht gelungene Zeichnungen von religiöfen Gegenſtän⸗ 


den , welche meiftens von geſchickten Künfttern in Kupfer geftochen. 
Wurden. 
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Rußheim, Carl, Lehrer der 4. Claſſe an der k. k. Muſter— 
Hauptſchule zu Klagenfurt, Schrififteller im Fache der Pädagogik, 
ift geboren den 29. July 1788 zu St. Michael im Lavantthale det 
Klagenfurter Kreifes. Er abfolvirte die deutfhen Schulen zu Wolft: 

«berg und die Srammatifalclajfen privatim, mit jedesmabliger Prü- 
fung am Gymnaſium zu Klagenfurt. Zum Schulfache beftimmt, 
börte er unter dem Profeffor Heinrich Lenz 1805 den Prüparanden 
curs und wurde mit Vorzug zum Lehrer würdig befunden und als folder 
in feinem Geburtsorte den 4, April 1806 angeftellt, einem Berufe 
folgend, machte er für die Präparandenlehrerd: Gehülfenftelle an de 
Klagenfurter Mufter: Hauptfhule 1817 Concurs; fein ausgezeichnete 
Eiabprat bewies ihn für diefe Stelle vorzugsweife würdig und er fupplirte 
nun die Stelle feines würdigen einftmahligen Lehrers. Den 28. Juny 
1820 erhielt er die Lebrerftelle für die 2. Abtheilung der 3. Claſſe, 
den 21. July 1823 das Lehrfach der 1. Abtheilung in derfelben Claſſe, 
und den 17. Oct. 1829 das Lehrfach der 4. Llaffer Während diefer Zeit 
börte er Die Vorlefungen ber allgemeinen Erziehungskunde am Lyceum 
zu Klagenfurt unter Leopold Scheichenberg er mir beim 
Erfolge. R. lieferte Folgendes : Materialien zu einem zwecmäßigen 
Unterrichte in der Sprachlehre, 2 Thle., Klagenfurt 1827. Die ſtarke 
Auflagerwar fhon 1830 vergriffen und. ermunterte den Verfaſſer ju 
einer vermehrten Ausgabe, welde 1833 und mit berfeiben aud ein 

* Auszug unter dem Titel: Spradübungen, erfhien. — XIheoretiig 
practifcher Unterricht in der deutfchen Rechtſchreibung, oder Darftellung 
eines methodifhen Verfahrens bey dem Rechtfchreibungsunterrigte in 
Volksſchulen, eb. 1836. 

Auttenftod, Jacob, Propft der regulirten Chorberren des heil. 
Auguftin zu Klofterneuburg, lateranenfifcher Abt, Erbhofcaplan 
im Lande unter,der Enns, Doctor der Theologie, Verordneter der nie 

deröſterr. Landftände, k. k. niederöfterr. wirklicher Negierungsrath und 
Neferent über die Gymnaflalftudien bey der & E. Studien⸗Hofcommiß 
fion, Ausfhußmitglied der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, wie auch 
der k. k. gegenſeitigen Brandſchaden-Verſicherungsanſtalt in Wien, 
ift geboren zu Wien den 10. Febr. 1776. Seine erſte Bildung er 
bielt er am St. Annen » Collegium zu Wien, von wo aus. er nad) den 
abfolvirten Humanitaͤtsclaſſen in die philofopbifchen Lehrcurſe übertrat und 
fih unter Hammers, Mumelters, Ambſchell's, Mepburg! 
und Karpe's Leitung den pbilofophifhen Studien und befonderd dem 
Studium der claffifchen, griechiſchen und römifchen Literatur widmete. Ob⸗ 
gleich dem talentvollen jungen Manne jede glänzende Lebensbahn freundlig 
entgegenlädelte, fo wählte er ſich dennoch den geifilihen und zwar den 
Kiofterfiand, und trat den 6. Oct. 1795 in den Drden der regulirten 
Chorherren des Stiftes Klofterneuburg. Nach vollendetem Probe 
jabre legte er feine thbeologifhen Studien theils an der neuerrichteten 
Hauslehranſtalt des Stiftes, theild an der Wiener Hochſchule mit dem 
ansgezeichnetften Erfolge zurück, entfchloß ſich jedoch, nachdem er iM 
September 1800 zum Prieſter geweiht worden war, aus befondere 
Meigung zur Seelforge, in welcher er ſowohl als Pönitentiär zu Hie 
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Bing, wie aud als Cooperator und Catechet an der Stiftspfarre zu 
Klofterneuburg den herrlichſten Segen feiner Bemühungen erne 
tere. Da aber auch feine allenthalben hervorftrahlende lirerarifhe Bil⸗ 
dung nicht unbeachtet bleiben Eonnte, wurde er‘ von dem> Talents und 
Verdienſte ſtets anrriennenden, Propfte Saudenz; Dunkler im Oc⸗ 
tober 1804 zum Profeffor der Kirchengefhichte und des Kirchenrechts an ' 
ber theologifchen Lehranftalt des Stiftes und 2 Jahre darauf zum Movis 
zenmeifter ernannt. Bald verbreitete fich der Ruf ſeiner gediegenen Kennts 
niffe auch außer den Mauern feines Stifted und war die Urfadhe, daß 
er, nachdem die Lehrkanzel der Kirchengefchichte an der Wiener Hoch⸗ 
ſchule auf Eurze Zeit vacant geworden war, im Zebruar 1809 zur Sup⸗ 
plirung diefer Kanzel nah Wien gerufen wurde. Mac vollendeter 
Supplirung kehrte er wieder zu feiner Profeffur in das Stift zurüd, 
nahm aber, da die- Neigung zur Seelforge noch immer rege in ihm 
ledte, bie Stiftöpfarre und das damit verbundene Amt eined Directors 
der Hauptſchule den I. Nov. 1811 an. Allein da gerabe zu diefer Zeit 
die Lehrkanzel der Kirhengefchichte an der Uniiverfität durch Darnaut's 
Austreten erledigt und feine erſte Supplirung bey dem Directorate der 
tbeologifchen Studien noch im rühmlicher Andenken war, rief man ihn 
fhon am 24. Nov. IBIE zum zweyten Mahle zur Supplirung biefes 
Begenftandes nah Wien, melden er fo lange proviſoriſch vortrug, 
bis er vermög feines Concurſes im September 1813 das Decret alsk.k. 
ordentl. öffentl. Univerfitätsfehrer erhielt. Seit 1817 bekleidete er aud 
das Amt eines E. k. Cenſors. Was er als öffentl. Univerſitäts-Profeſſor 
durch die vollen 19 Sahre feines afademifchen Wirkens geleiftet, das lebt 
noch im dankbaren Andenken Aller, welche mit Recht fih rühmen, feine 
Schüler gewefen zu ſeyn und feine literarifchen Verdienſte find nicht wer 
niger im Auslande ald im Vaterlande bekannt. — Nachdem durd des 
Propftes Gaudenz Tod (23. November 1829) das Stift Klofter 
neubarg feines Oberhauptes bernubt worden war, fiel die freye Wahl . 
feiner Ordensbrüder auf R., der den 8. Juny 1830 canonifh zum 
Propite gewählt und Tags darauf mit der Inful geziert wurde. Wie 
edel, umſichtig und fegenreich er ald Vorſtand eines fo großen Stiftskör⸗ 
pers wirkt, gehört in die Geſchichte des Hauſes; doch bleibt die Ver⸗ 
fhönerung der Stiftskirche eben fo ein Zeichen feines. religiöfen Sinnes, . . 
als die den Bedürfnifen gemäße Fortſetzung des feit 1740 unvollendet 
gebliebenen Stiftbaues jedem unbefangenen Zeitgenoffen ein Beweis der 
sreuen Sorge für die Seinen. 1832 wurde R. von Kaifer Franz zum 
k. k. wirkl. Regierungsrath, Beyſitzer der Studien-Hofcommiffion und 
Referenten über die Gymnaſialſtudien ernannt. Als Schriftſteller lieferte er 
ſeine ausgezeichnete Kirchengeſchichte, welche unter dem Titel: Institu- 
tiones historiae ecclesiasticae N. T., 3 Bde., Wien 1832—34,. 
erfhien und mitdem A. Bandevollendet fepn fol. Übrigens iſt R. auch als 
Kanzelredner rühmlich befanrit und mehrere feiner Predigten, meiſten⸗ 
theild Gelegenheitsreden ,. find einzeln im Drucke erfchienen. 

Rymanow, galiz. Städtchen im Sanoker Kreife, auf einem 
Berge am Bache Tambul, mit 1,200 Einwohnern. 
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Rzeſzow, ga'iz. Stadt und Hauptort des Rzeſzower Kreiſes, 
Sitz des Kreisamtes, größtentheild von Juden bewohnt, in einer frucht⸗ 
baren Vertiefung am linken Ufer des Wyslok, mit 4,800 Einw. (mo- 
von 2,364 chriſtliche und 2,436 jüdifche), einem Schloffe, einem Gymna⸗ 
fium, einer Kreisbauptfhule und Madchenfhule , einem Griminalge 
ribhte und einem Krankenhauſe. Die Einwohner treiben Leinenweberey 
und einigen Leinwandhandel. Unter den Juden gibt ed viele Goldſchmie⸗ 
de, welde die unter dem Nabmen „Rzefjower Gold“ befannten Ga: 
Ianteriewaaren aus ſchlechter Goldlegirung und Tombak verfertigen, 
welche nicht nur im Inlande auf Märkten verkauft werben, fondern auch 
nad dem Auslande, in die Walachey, nah Serbien, Bosnien und 
Rußland Abfag finden. , 

Rzefzower Rreis, in Galizien, gränzt öfllid mit dem Pre 
mysler Rreife, gegen Norden, wo er bi cn den Zufammenfluß des San 
mit der Weichſel fi) ausdehnt, mit dem ruſſiſchen Königreiche Polen, 
gegen Welten mit dem Tarnower Kreife und ſüdlich mit den beyden 
ebenfalls galiziichen Kreifen Saslo und Sanof. Der Flächeninhalt des 
R. K. es betraͤgt 81 QD. M., worauf 4 Städte, 13 Warfıfl. und 333 
‘Dörfer mit 230,150 Einwohnern angebaut find. Der Boden iſt eben, 
bringt Korn. und Flachs hervor und bet ſtarke Waldungen, befonders 
zwifchen den Flüſſen San und Weichfel. An Kunftgewerben fehlt es, bis 
auf die Leinweberey, Tuchmacherey, Holzarbeiten unb Ledergerberen 
in dieſem Kreife noch fehr, obſchon die große galizifhe Handelsſtraße 
durch einen anfehnlichen Theil desfelben geführt ift. 


©. 


S, auf oͤſterr. Rüpfermünzen bedeutet ten Münzort Schmoͤl⸗ 
nig in Ungarn. 

Suar, mähr. Stabt im Iglauer Kreife, an der Böhm. Gränze, Tiegt 
in einer Falten, gebirgigen Gegend, in welder viel Flachsbau getrieben 
wird, bat 2,100 Einw. und ein Cifterzienferkloftergebäute. 

Saaz, böhm. Eönigl. Stadt im Saazer Kreife, Sig des Kreis: 
amtes, auf einer beträchtlichen Anhöhe am rechten Ufer der Eger, über 
welche eine Kettenbrücke führt (vergl. Kettenbrüden), ift ummauert 
und beftebt aus 618 Käufern mit 4,900 Einw., welde ſich mit. Hopfen-, 
Ader- und Gartenbau befchäftigen. Hier befinden fih ein E& E Ta⸗ 
baf- und Siegelgefällen - Commiflariat, ein k. k. Steueramt und ein 
Gymnaſium. Die Bauart der Stadt ift weder gefällig noch durchgängig 
regelmäßig; fie bat 3 Haupt- und 3 Pfortenthore mit Thürmen. Den 
Hauptplaß, ein großes reguläres Viereck, ziert eine mit vieler Kunſt 
gearbeitete ſehr hobe Drenfaltigkeitsfäule. Am oberen Ende des Eleinen 
Ringes ftebt die große, noch gut erhaltene, mit 3 großen, und einem 
Heineren Thurme, dann zu beyden ©eiten mit einem Vorhofe, beifen 
niedere Ringmauern mit fhönen Statuen verziert find, verfehene Stadt: 
kirche zur Himmelfahrt Marien 3. Mitdiefer Kirche iſt eine zu Ehren des 
heil. Sodann v. Nepomuk erbaute Capelle verbunden. Der Sage 
nad ſoll Johann v. Nepomuf am Symnafium zu &. fludirt, und 
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eigenhändig feinen an ber Hauptmauer der Kirche, an welche bie Capelle 
angebaut ift, mit der Jahreszahl 1343 noch fihtbaren Nahmen einger 
graben haben. — Außer der Hauptkiche hat S. noch die Maria-Krönungs— 
Eirche mit einem Kapuzinerklofter; die ehemahlige Pfarrkirche des heil. 
Sacob ded Großen; die St. Nicolaikirhe in der obern Vorſtadt 
(beyde Lestgenannte mit Gottesäckern verfehen); die Kirche des heil. 
Johann Baptift in der Miynarzer-, die St. Wenzeld- und endlich 
die Procopskirche in der untern Vorſtadt. Jede dieſer Kirchen hat ebenfalls 
einen kleinen Öottedader, und jene zu St. Procop ein Bürgerfpital. 
Andere bemerfenswerthe Gebäude find: Das Rathhaus, auf dem großen 
Plage, im geſchmackvollen Style erbaut, mit einem Thurme; das Crimi⸗ 
nalgerichtögebaude und das Gpmnafialgebaude. Unter die Merkwürdig- 
Eeiten der Stadt gehört überdieß, der am weftlihen Ende derſelben, auf 
dem fogenannten Spitaldberge befindlihe Waſſerthurm. Durch eine 
künſtliche bydraulifhe Mafchine wird das Waffer aus der Eger, an der 
fteilften Seite des Berges in diefen Thurm getrieben, von wo aus das⸗ 
felbe in die Röhrkaften und Brunnen der Stadt fortgeleitet, und diefe, 
ungeachtet ihrer hohen Lage, immer mit dem erforderlichen Waſſer im 
Überflüß verfehen werden. | Ä 
Saazer Rreis in Böhmen, mit einem Slächeninhalte von. 43 
Q. M. und 129,970 Einw., tft einer der Eleineren Kreife, gränzt an 
Sachſen, den Leitnieriger, Rafoniger, Pilfener und Elbogner Kreis. Der 
größte Theilift gebirgig; nur im nördl. Theile ift aber das höhere Erzgebirg ; 
der füdliche begreift. einen Theil des böhm. Mittelgebirges und diefer gehört 
vorzüglich zu den feuchtharften Landftrihen Böhmens. Hauptfluß ift die 
Eger, die alle Eleineren Slüffe aufnimmt, Producte: Korn, Flache, . 
Hopfen, Holz, Silber, Eifen, Zinn, Kobalt, Farbenerden, Kalk, 
edle Steine, Bieh. Die Einwohner betreiben beträchtliche Leinen- Kattuns 
und Muffelinwebereyen, Spigenklöppeley, Baumwollfpinnereyen, Holz⸗ 
mwaaren und SPapierverfertigung. Der ganze Kreis zählt 29 Städte und. 
Märkte und 464 Dörfer. 
Sabbionetta, lombard. Marktfleden in der Delegation Män: 
tua, mit 6,050 Einw., 4 Kirchen, einem Theater und einem Armen 
baufe, war ehemahls der Hauptort eines befonderen Fürſtenthums bed 
Haufes Gonzaga. | oo. 
Sabioncello, dalmat. Dorf im Kreife Raguſa, auf der von 
2,050 Einw. bewohnten gebirgigen Halbinfel gleihen Nahmens, bie, 
gewöhnlih Punta genannt, nur -durd eine fehr ſchmale Landenge bey 
Stagno mit dem feften Lande zufammenhängt. | 
Sacceo,Johanna,k. EHofihaufpielerinn,war1754 zu Prag gebos 
ren, verlor aber in der zarteften Kindheit ihre Altern und wurde von dem 
Schaufpieler Köppe zum Xheater. erzogen. Früh zeigte fih ihr Talent 
* für die Bühne; fie entwickelte ed auf den Theatern zu Mainz, Cöln, 
Düffeldorf, Frankfurt am Main, Münden, Innsbrud 
und Salzburg, und wurde endlic 1771 mit dem Schaufpieler Brock⸗ 
mann zugleih nah Hamburg engagirt, wo fi ihr Ruf noch mehr 
verbreitete, und fie dem Balletmeifter Sacco ihre Hand reichte. Dar: 
auf machte fie eine Reife nach Italien, trat nach ihrer Rückkehr wieder 
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jum Hamburger Theater, und ging von da nah Warfhau, wo fle 
mit großem Beyfalle auftrat. 1776 Eam fie zum Wiener Hoftheo- 
ter, wo ihre Kunfttalente den Beyfall des Publicums zu feifeln mußten. 
Maria Therefia und der Fürft Kaunitz gehörten zn ihren größten 
Sönnern. Ihre Rollen waren rührende und heroiſche. Sie ftarb zu 
Wien ben 21. Dec. 1802. Einige Jahre vor ihrem Tode vermäßlte 
fie fi, zum zweyten Mahle, nachdem fie fhon längere Zeit, feit 1793, 
die Bühne nicht mehr betreten. hatte. Ihre Tekten Lebensjahre brachte 
fie in ihrem geſchmackvollen Landhaufe bey Schönbrunn in Ländlicher, 
durch Lectüre und freundfaftlihen Umgang erheiterter Stille bin. 

Sachſenburg, illyr. Marktfleden im Villacher Kreife, am red 
ten Ufer der Drau, in dem ſchönen Drautbale, mit einer Pfarre und 
3 Bergfihlöffern. Die fruchtbare Gegend, welche fi von hier an der, 
Straße gegen Spital binabzieht, beißt das Lurnfeld. Es wurden 
aufdemfelben viele Säulen, Pyramiden, Statuen, Münzen zc. ausge: 
graben, daher man auf die Meinung kam, daß hier Teurnia, Tiburnia 
oder. Liburnia geftanden haben Eönne. en 

Sachfenftein, ungar. Dorf im Barfer Eomitat, mit der alten 
zum Theil verfallenen Burg gleihen Nahmend, worin noch alte In⸗ 
ſchriften und Waffen zu fehen find. 

Sacile, vener. Marktfleden in der Delegation Ud ine mir 3,740 
Einw., am Flüßchen Livenza, ummauert, mit mehreren guten Ge 
bäuden, Kirhen und einem Spital, treibt ſtarken Weinbau und Wol: 
Ienmeberep. Schlacht bey ©. und Fontana Fredda, f. dem folg. 

rtikel. 
Sacile und Fontana Fredda, Schlacht bey, ben 16. 
April 1809. Der Erzherzog Johann war mit einem kleinen Heere in 
den erſten Tagen des Aprils über den Iſonzo gegangen, und drang dort 
ſiegreich bis gegen Sacile vor. Hier griff ihn. am 16. der Vicekönig 
Eugen an. Die Ofterreicher, auf mehreren Puncten viel fhwächer als 
ihre Gegner, vereitelten überall die beharrlichen Verſuche der überlege: 
nen Seinde, den rechten Flügel zu umgeben, ihn gegen den Iinfen 
aufsuröllen, und fie in die Sümpfe zwifchen der Livenza und? Maduna 
zu drängen, oder ihren Mittelpunctbey Perz ia zu ſprengen. Sie dran 
gen zugleich mit den Franzoſen in Fontana Fredda und deren Rüd: 
. ‚zugspunct Sacile ein. Sie Lebteren flohen zum Theil in großer Ver: 
wirrung, die Infanterie des franzöf. rechten Flügels zog fich in gefchlofe 
fenen Maffen zurüd, und die nachſetzenden Cavallerie : Abtheilungen 
fonnten ihr nichts anhaben. Die Elemente "verhinderten eine 'rafchere 
Verfolgung, da durch unaufhörlichen Gußregen die ganze Gegend un: 
ter Waſſer geſetzt war, welches den öſterr. Vortrab nicht nur vom Sein» 
. de, föndern felbft vom eigenen Heere getrennt hatte. Die öſterr. Ger 
neräle: Srimont, Colloredo, Ignaz Gyulay und der Oberit 
Folkmann zeichneten fih andiefem Tage rühmlich aus. Des Feindes 
Verluſt betrug auf 8000 Mann, unter biefen beynahe 5000 Gefangene 
und 17 Kanonen, Er zog fih aufConeglianozunicd, Das oͤſterr. Heer 
. zählte 3600 Todte und Verwundete. 
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Sadeler, Aegyd, berühmter Kupferſtecher am Hofe Rudolph's 

II. zu Prag. Er war zu Antwerpen 1570 geboren und brachte bey 
feinem Oheim, Joh. S., einige Jahre in der Kupferſtichſchule zu. 
Hierauf machte er eine Reife nach Italien und verfertigte mehrere Kuts - 
pferftihe nad den berühmteften Gemälden zu Nom und Venedig. 
Diefe ſehr gelungenen. Stiche wurden bald bekannt und von Kunftkens _ 

nern gefucht. Kaifer Rudolph berief ihn deßwegen an ‚feinen Hof nad 
Prag, ernannte ihn zum Hofkupferftecher und wiesihm, nebft großen 
Geſchenken, nody einen wahrhaft Exiferlichen Gehalt an. -Diefe Auszeich⸗ 
nung ‚befeelte ©. fo fehr, daß er bloß für den Kaifer die prachtvollſten 
Stüde arbeitete. Nah Ru dolph's Tode leiftete er ſowohl dem Kaifer 
Mathias, ad Ferdinand Il. eben fo rühmliche Dienfte. Er ftarb 
zu Drag 1629, und wurde in der Johanneskirche unter dem Berge 
auf der Kleinfeite begraben. ©. übertraf beydefeine Oheime, Joh. und 
Raphael ©., ſowohl in einer richtigen Zeihnung als in dem Ges 
ſchmacke feldft; daher wurde er allgemein ber Kunftphönir genannt. Bon 
feinen Stichen find bemerfenswerth : Symbola, 3 Theile, Prag..1601 
—3. — Der pradtvolle, von König Wladislaw erbaute Saal auf 
dem Prager. Schleife. Diefer Stich wird noch immer ald ein wahres 
Meiſterſtuͤck angeſehen. — Eine Abbildung von Prag, die er auf Befehl 
Rudolph's IL in Kupfer ſtach. — Eine meifterlihe Abbildung 
Rudolph’ II., wieer auf einem Zriumphwagen von einem Adler und 
Löwen gegen Himmel gezogen wird. — Vestigi delle Antichitä di Ro- 
ma, Tivoli, Pozzuolo, ed altri luoghi, Prag 1626. — Scutum 
gentilitium Petri Wok de Rosenberg, eb. 1609, — Eine vollſtän⸗ 
dige, und in 12 Kreiſe eingetheilte Charte von Böhmen, 1605 
gezeichnet und geſtochen. — 2 Blätter nah Johann Breughel,— 
6 Blätter, die 12 Monate in 6 fhönen Landfhaften, nah Paul 
Brill. —8 Blätter: Theatrum passionis Christi. — Das Porträt 
des Kaiſers Mathias von vielen allegorifhen Figuren umgeben, mit 
verfchiedenen Inſchriften. (Schön und felten.) —4 Blätter: Die 4 Kir: 
chenlehrer, Halbfiguren nah Peter von Witte. — Madonna della 
sedia nah Raphael. — 25 Porträts der erften 12 vömifchen Cafaren 
und ihrer Gemahlinnen. (Schön und felten.) — Biele Blio rnah Carl 
Galiari geflohen. — Viele Porträts, worunter jenes des Cardinals 
und Fürftbifchofes von Wien, Melchior Cleſel beſonders auszu— 
zeichnen, Er lieferte auch mehrere Gemälde, 

Sadler, Joſ., Dr. der Philofopbie und der Medicin, Cuſtos 
des Naturalien-Cabineted am National⸗Muſeum zu Peſth, ift geboren 
zu Breßburg den 6. May 1791, vollendete dafelbft die Gymnaſial⸗ 
ftudien bis 1805, lernte hierauf durch dritthalb Jahre in der Apos 
theke der barmberzigen Brüder die Apotbeferkunft, widmete fi fo 
dann dem Studium der Pharmacie an ber Univerſität zu Peſth under: 
hielt 1810 das Diplom als Mogifter. Nun widmete er fi bafeldft der 
Heilkunde, beendigte bid 1814 die philof. und bis 1819 die medic. Stu⸗ 
dien und war zugleich von 1815—19 Aififtent des Profeifors ber Cher 
mie nnd Botanik, Joh. Schufter. 1820 warb S. Doctor der Medis 
cin und Mitglied der medic. Zacultät zu Perth und im nähmlichen 
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ungar. National:-Mufeums ernannt. Als jedoch der Cuſtos an diefem 


Mufeum, Sof. Jonas geftorben, erhielt er nad abgehaftenem Co 
curfe 1821 deſſen Anftellung. 1826 ward er zum Decan der mebdic. Fa— 
cultät ernannt. S. erhielt auch den philof. Dockorgrad, und wurde be: 
reits 1816 als Mitglied der mineral. Socierit zu Jena und der Or 
felfchaft für Botanik zu Bafel, 1819 als Mitglied der naturforfcen: 
den Sefellfchaft zu Leipzig, 1821 der botaniſchen Gefellfhaft zu Re 
gensburg, 1822 der ruff. Eaiferl. Moskau'ſchen Sefellfhaftter Natur: 
forfcher, 1828 der Londoner mediciniſch-botaniſchen Geſellſchaft, 1829 der 
mähr.=fchlef. Sefellfchaft des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde 
aufgenommen. Im Drud erfhienen von ihm: Verzeihniß der um Ofen 
und Peſth wild wachſenden phanerogamifhen Gewächſe, mit Angabe ib: 
rer Standorte und Blüthezeit, Peſth 1818. — Descriptio plantarum 
epiphyliospermarum Hungariae et Provinciarum adnex., atque 
Transylvaniae indigenarurn, ed. 1820.—Plantae ungaricae siccatae, 
eb. 1823.— Collectio plantarum medicinalium Hungariae, eb. 1823. 
— Descriptio plantarum medicinalium Hungariae, eb. 1824. — 
Flora Comitatus Pesthinensis, 2 be. eb. 1825 —26. 

Sadowa wifznia, galiz. Stadt im Przemysler Kreife, mit 
2,210 Einw. und einem Schloſſe. 

Sänftenberg (Senftenberg), niederöfterr. Dorf und Schloß 
im V. O. M. B., indem engen, aberreizenden Kremsthale an ber Krems, 
mit 667 Einwohnern. Sehenswerth tft die alte, nun verfallene Burg 
auf dem felfigen, zum Theil mit Neben bepflanzten Schloßberge. Das 
Mauerwerk ift aus Gneiß aufgeführt und hatte einen ziemlich bedeuten- 
den Umfang, wie die an der nördlichen Seite noch gut erhaltenen Ring: 
mauern zeizen, bie jedoch an der Südſeite gangverfallen find. Im Schloß 
graben fieht man noch die 2 Pfeiler der ehemahligen Zugbrüde, zahl: 
reiche zerfallene Gemächer; ein weiter Burghof und mehrere unterirbifde 


Gewöibe und Gänge find die Überbleibfel diefer einft feit gewefenen Burg. 


— Im Markte beſtehen 2 Hammerſchmieden. 

Sagor, illye: Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
zwifchen hohen Gebirgen, mit einem Braunkohlenbruch und einer 
Glasfabrik, Me ihre Erzeugniffe meift nad Trieft abſetzt. — 

Sagratz, illyr. Dorf im Neuftadiler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit einem &tudofen und Eifenhammermwerk, beifen Erzeug: 
niffe in Laibach, Trieft, Carlſtadt und Agram abgeſetzt 
werden. 

Saidſchitz (Zagecice), böhm. Dorf im Leitmeritzer Kreife, 2 
Stunden ſüdweſtlich von Bilin, ift berühmt durd feine 20 Bitterwaf: 
ferbreunnen, die 1721 entdedt wurden. Diefe Brunnen haben eine 
Tiefe von 8} bis 27: Fuß von dem Wafferfpiegelan zu rechnen, 5—6 
Fuß im Durchmeſſer, und halten zufammen 9,492,79 Kubikfuß. 

Saintgenois, die Grafen. Diefes uralte und berühmte Ge 
ſchlecht, feit undenklihen Zeiten in den Niederlanden anfäßig, und 
reich begütert, wurzelt im grauen Altertbume. Die bekannte ununter: 
brodene Stammreihe beginnt mit Joh. Ritter v. ©. Er lebte 1280. 
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— Joh ann II. lebte 1348. —Johann III. machte mit Jo h., Gra⸗ 
fen v. Nevers, Herzog von Burgund, den Kreuzzug wider die Türken 
mit, 1416 ward er Grand-Prevot von Tournay. Erftarb 1417. — 
Johann IV. farb als Prevos von Zournay den 6. Mär; 1463. — 
Simon, Reichsfreyh. v. S. ward geh. Rath und franzöf. Bothſchaf⸗ 
ter am englifhen Hofe 1422, dann Oberfihofmeifter der Könige von 
Srankreih, Carl VIL und naher. Ludwig XI., wo er in diefer 
Würde Gelegenheit gehabt, dem Haufe Hſterreich wegen der Erbfol⸗ 
ge auf die burgundifhen Staaten wichtige Dienſte zu leiſten, und 
von Kaiſer Friedrich III. mit allen feinen Nachkommen 1464 in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben wurde. Bey dem zwifchen Ludwig XI. 
und Maximilian I. ausgebrodenen Kriege, verließ er die franzöfi: 
fhen Dienfte, Eebrte nah Burgumbd zurüd, und wurde von Kaifer 
Marimilian I. zum geh. Rath und Bothſchafter ernannt. Er ftarb 
1474. — Arnold, Reichsfreyh. v. &. heyrathete Margaretha, Tod: 
ter Joh. v. Wautripont, der fehr nabe mit dem Eönigl. Haufe 
Bourbon verwandt war. Er ſtarb 1530. — Nicolaus, Reichsfreyh. 
von®.,Herrvon®randbreucy, Ecanaffle,Hollay,Berliere, 
Clerie urc. ꝛc., Kämmerer der Königinn von Ungarn und Mitglied ber 
Stände von Hennegau. Er war vermählt mit Maria, Gräfinn von 
VBararund wird ineinerlirkunde von 1530 „Hoher und mächtiger Herr“ 
genannt. Er hinterließ 2 Söhne, Arnold und Johann, die durd 
ihre‘ Descendenz 2 noch blühende Hauptlinien gründeten. J. Die gräflis. 
he Hauptlinie in den Niederlanden: Arno1d’s, Reihsfreyb.v. ©. Durch 
feine Bermählung mit Agnes, Gräfinn v. Mardenelles, ward die 
Samilie mit Eönigl. Häufern verwandt, wie Frankreich, Burgund, 
Portugal xc. Er ftarb 1586. — Nicolaus, Reichsfreyh. v. S., 
beyrathete 1598 Marie Sräfinn v. Saluces? Bernemicourt. 
Aus diefer Ehe entfproffen 2 Söhne: Carl Franz, Reichsfreyh. v. 
S. wurde durh Diplom, Madrid den 9. October 1655 mit allen 
feinen männlichen und weiblichen Nachkommen wie auh Erben, von 
König Philipp IV.von Spanien (damahls Souverän der-Nieterlande) 
in den Grafenſtand erhoben. Er flarb ohne Erben. — Franz, Reichs— 
freyb. v. S. Aus feiner Ehe mit Catharina v. Boodembeque 
enifproß Nicolaus Branz, Reichsfreyh.v. S., und ward 1676 inden 
Grafenftand erhoben. — Deſſen Sohn, Nicolaus Franz, Graf 
v. &, warb Soldaten auf feine eigene Koften, die er als 'niederländ. 
Oberfter der Cavallerie anführte; er war 1710 Deputirter der Stände 
von Hennegau. Hieronymus Albert, Graf von S. k. k. geb. . 
Staats: und Hofkriegsrarh, Grand» Prevot von Tournay, fo wie 
auch Rath der Stände von Hennegau, verließ die Stadt Tournap‘ 
und fein Amt, als fie von den Franzofen eingenommen wurde, indem 
er der Kaiferinn Maria Therefia treu blieb und derfelben wichtige 
Dienfte leiftete, wofür er zur Belobmung zum geb. Hofkriegsrath er- 
nannt wurde. Aus feiner Che mit Marie Antonie v. Cappelier, 
Erbinn von$lecquieres,Chafteletzc. entfproffen 2 Söhne: Philipp 
Oranz Albert, k. &. Major, blieb auf. dem Schlachtfelde zu Tiffa 
(ohne Erben). — Nicolaus Franz Joſeph, &. k. Rath des ober: 
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iten ändifhen Gerichts zu Hennegau, heyrathete Marie Elife 
beth, Tohter Johann's Baron de Francque, daraus entfproß: 
Nicolaus Franz Joſeph (allgemein Joſeph genannt) Graf v. 
©., PairvonMortagne, feit 1776 ebenfalld Rath des cherften fländi- 
fchen Berichts und feit 1783 Deputirter der Stände bon Hennegau, 
ſchrieb mehrere genealogifhe Werke, darunter Amusements genealo- 
giques. Wien 1780. Auch fehrieb er über die Verbindung der Schelde 
mit einigen Hauptflüſſen. Er vermählte fih den 18. Fedr. 1789 zuP rag mit 
Maria Anna, Sräfinn v. Morzin. Sein Sohn Graf Rudolph 
v.©. geb. zu Prag 1790, it E. E. Major. — 2. Die freyherrliche, nun 
mehr auch gräfliche Linie in Ofterreichifh-Schlefien: Sodann, Reich 
freyh. v. ©., Ritter und Herrvon Aneaucourftzc., war ber zweytge⸗ 
borne Sohn des Reichsfreyh. Nicol.v. S. — Joh ann's Sohn war 
Joh. Bapt., Reichsfreyh. v. S., vermählte ſichmit Marg aretha, 
Techter Philippsrv. la Glizoeule, Gouverneurs von Montcor⸗ 
net, und Sfabellens, Orafinn von Affignies. Aus diefer Ehe 
entfproß: Philipp, Reichsfreyh. v. S., Herr von Aneaucour tꝛc., 
geb. in den Niederlanden. Diefer trat in k. k. Militärdienfte, war mit 
den £aiferl. Hülfsvölfern in dem polnifchen Kriege wider Carl ®u flay, 
König von Schweden, als Güraffier: Dberft unter Montecuculi. 
Na dem Frieden zu Münfter 1648 kam er nah Schleſien, wo « 
Helene, Tochter des Landesbauptmanns und geb. Rathes, Marimi 
lianv. Prodsdorf, und Helenens, Freyinn Borek v. Ros— 
tropitz (derem Bruder das Klofter der barmherzigen Brüder für arme 
Kranke zu Teſchen fliftete, und ihnen hierzu feine Güter Wendrin 
und Grodifch & vermadte) 1653 heyrathete, fih in Schlefien anfähig 
machte, und mehrere ſtändiſche Güter ankaufte. Er flarb als k. k. Ge 
neralmajor den 29. Nov. 1684, und hinterließ einen Sohn, Philipp 
Caspar, geb. zu Domaslowitz (einem väterliben Gutsorte), 
in Oſterr.Schleſien 1667, der fich dur) treue, langwierige dem Haufe 
Oſterreich geleiftete Kriegsdienfte, preiswürdig ausgezeichnet bat. Aus 
feiner Ehe entfßroflen: Maximilian, k. £. Rath und Obegfklandeid 
terin TZefhen, und Arnold, k.k. Oberftlieutenant, Herr uf Erns⸗ 
dorf, geb. den 20. July 1734. (Defien Schwefter, Raimunda, 
geb. den 6. Zänner 1733, war Sternfreuz : Ordens: Dame, Stiftsdame 
und Oberinn des k. k. TIherefianifhen Damenſtiftes zu Prag, am Hrad⸗ 
ſchin, geftorben den 29. April 1814.) DieHerrfhaft Ernsdorf ging 
fofort auf Philipp Ludwig, jegigen Grafen v. &., über, we 
cher feine Befigungen dur den Ankauf bedeutender Staatsgüter in 
. Mähren erweiterte. (S. den folg. Art.) " 

Saintgenois, Phil. Ludw. Graf und Reichofreyb. v., Rit 
terv. Aneaucourt,k.k. Kämmerer, des Sobanniter:Ordens Ritter, Mit: 
glied der mähr.-fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung bes Aderbaues , der 
Natur⸗ und Landeskunde und der Geſellſchaft der Mufikfreunde in Wien, 
ift geb. zu Teſchen ben 5. April 1790, bat feine jurid. und polit. 
Studien zu Olmüs, mit beftem Erfolge zurücgelegt. Er warb aus eige: 

nem Antriebe des Kaifers Franz I. wegen des hohen Alters der Fami— 
bie und feiner perfönlichen Verdienſte in den Grafenſtand des öfter. 
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Raiferthbums erhoben und iſt Beflger ber Herrſchaft Hradiſch mit Do⸗ 

lein, Ptin und Zelehomwig, der Öüter Kozuſchan, Teinis 

tſchek, Wrbdatek, Zierotein und Paskau in Mähren, dann der 

Herrfhaft Ernsdorfin Öfterr. s Schlefien. In den Kriegen von 1809, 


1813, 1814, 1815 fpendete er nahmhafte Bepträge zum Bellen der 


Armee und zur Verforgung der Invaliden. Für das Tefhener Militärs 


Knaben: Erziehungshaus leiftet S. fortwährend jährliche Beyträge, 


unterftüßt feine Unterthanen immer 'väterlih, und ift ein unermüdlicher 


Beförderer alles Guten und Nützlichen. Als Freund der Künfte und 


Wiffenfchaften befist er eine bedeutende Bibliothek und numisma- 
tifhe Sammlung der römifchdeutfchen Kaifer. 1827 ftiftete er auf im⸗ 
merwährende Zeiten, mittelft Erlag eines baaren Capitals von 1,200 fl. 
E.M., einen, afle2 Jahre von der k. k. mähr. s fchlef. Gefelfchaft zur 
Beförderung des Aderbaues ; der Natursund Landeskunde quszuſchrei⸗ 


benden und zu ertheilenden Preis.von 120fl. C. M. für die befte Löfung 


einer practifch=ökonomifhen Preisfrage, wovon bereits mehrere Preisfras 
gen den Preis erhielten. S. hat für feine, vom Pfarrorte weit entfern» 


ten Eatholifchen Unterthanen, zu NiedersErnsdorf eine Pfarr 


wohnung und Schule aus eigenen Mitteln im fchönften Style erbaut, 
auch den Geelforger und Schullehrer dazu dotirt und geftiftet. So uns 
terftügt er auf allen feinen Herrfhaften das Schulweſen, die Kirche, fo 
wie feine Unterthanen werkthätigft. | 


. 


Sajd, Fluß in Ungarn, entfpringt bey Redowa in ber Gö⸗— 


mörer Gefpanfchaft, und fällt unweie Miskolez in den Hernäd. 


Sajs-Gomoͤr, ungar. Marktfleden im Gömörer Comitat, 


welches von ihm feinen Nahmen erhalten hat, mit einem evangelifchen 
Gymnaſium, ſtarkem Tabak: und Obſtbaue (berühmte Kirfhen in 13 bis 
14 Sorten), und fhönen Melonenfeldern. | 

Sala (Sallady), fteyermärk. Dorf im Gräßer Kreife am Fuße 


der Stublapen, hinter Köflach und Lankowitzz, wo auf Eifen, ger. 


baut wird und ein Eifenfchmelzwerk und eine Glashütte beftehen. 
Salemon, Jof. Bafil., Profeffor der Geſchichte an der königl. 
Akademie zu Preßburg, geb. 1781 zu Waizen. 1796. trat er in 
den Orden der frommen Schulen, 13 Jahre befhäftigte er fi) mit dem 
Unterrichte der vaterländifhen Jugend. 1802 erfangte er an der Unis 
verfität zu Pefth die philoſophiſche Doctormwürde und concurrirte zugleich 
für die aladem. Profeffur zu Preßburg, die er aud erblelt, und 


wo er den 28. July 1813 farb. Seine, mehrere taufend Bände ſtarke 


Bibliothek, erbte der Orden der Piariften. Er hatte im Druck heçaus⸗ 
gegeben: Ungarifhe Reden, Veſzprim 1805, eine Tateinifche Liber 
fegung der ungarifhen Schrift von Wed ras über die Errichtung eines 
Nationalfondes; eine Intreductio in Historiam, 


Salieri , Ant., k. & Hofcapellmeifter, war geboren den 29. | 


Aug. 1750 zu Lignano, einer Beftung der Nepublit Venedig. Er 
erhielt eine forgfältige Erziehung und befuchte fleißig die lateinifchen 
Schulen. In früher Zugend entwickelte fih bereits feine Vorliebe für 
Muſik. Im 15. Sabre verlor er feine Ältern, welche ihm kein Vermoͤ⸗ 
gen hinterließen; die Lage des Jünglings wurde dadurch ziemlich bedraͤngt, 


⁊ 


- 361 Salieriü 
doch ein ebler Parricier, Giovanni Mocenigonahmihn in feinen 
Schutz. Der Capellmeifter von San Marco, Pefcetti, war fein m 
fter Lehrerin Benedig. Bald wurde ihm diefer jedoch durch den Tod ent: 
riifen. Nun unternahm Paffini deffen Unterricht. Er machte be: eutente 
Fortſchritte, denn fhon die erfte Grundlage feines muſikaliſchen Wiſſens 
- war tüdtig, dader berühmte Organift Simoni, einer der beften Sci: 
. jer Martin!s, zu Bologna feinen erſten Unterricht auf dem Flü— 
gel geleitet hatte. Nun ſollte S. nach Neapelgefender werden, um in 
den dortigen Confervarorien fi vollends auszubilden. Zu diefer Zur 
hielt ſich der Eatferl. Hof:-Capellmeifter, Florian Gaß mann ine 
nedig auf. In einer Abendgefelfchaft bey Mocenigo Ihörke Gap 
mannbendamahls fehzehnjährigen ©. fingen und Efavier fpielen. Du 
Jüngling gefiel Gaßmann. Er erkfundigte fih nad feinen Verhält 
niſſen, und madıte ihm den Antrag‘, ibm nad Wien zu folgen, wor 
für feirten Unterricht und für fein Fortkommen Sorge zu tragen verfprad,. 
Dieß geihah 1766. Gaßmann hielt redlich Wort. S. fand nicht nur einen 
Lehrer, ſondern auch einen Vater an ihm. Er genoß Gaßmann' Un— 
terricht bis an deifen Tod. Das Talent ©.’8 entwidelte ſich ſchnell un) 
Fräftig. Gaßmann ftellte feinen Schügling der Kaiferinn Mariathe 
refia und dem Kaifer Joſeph II. vor, und empfahl ihn ber Ku 
der Monarden. Sie wurde ihm in den gnädigften Ausdrücken zugel: 
dert, ©. wurde feinem Lehrer ald Subſtitut bepgegeben. Er dirigire 
Öfterödas Orcheſter, ertheilte Unterricht, ftudirte nad) italieniſcher Cine 
den Mitgliedern der italienifhen Oper die Parten ein u. f. w. Duty 
verblieb er flets in dem Haufe feines Meifters, ald ein Mitglied feine 
Samilie betrachtet und geliebt. Nun trat er aud bald als ſelbſtſchaffen⸗ 
den Künftler auf. Er fchrieb 1770 feine erfte Oper: Le Donne letterate, 
welche mit entfchiedenem Beyfall aufgenommen ward. Ducc) diefengün: 
fligen Erfolg ermuthigt / componirte ernun mit dem regften Fleiße fort. 
Schnell hinter einander erfchienen die Opern: L’Amore innocente, il 
Don Chisciote, Armida, la fiera di Venezia, il Barone di Roc- 
ca antica, la Secchia rapita, und la Locandiera, Alle die genann: 
ten Werke wurden mehr oder minder beyfällig aufgenommen. S.'s Na}: 
me wurde nun allenthalben vortheilhaft bekannt. 1774 flarb Gaß— 
mann, ©. wurde nun Directorder Kammermuſik. Er zeigte fich diefer he: 
ben Auszeichnung nicht unwürdig. Sein Fleiß war raftlos. Nach dem 
Zode feines Meifters fchrieb er: La Calamitä di Coni, la fintaSce 
ma, die Gantate: La Seonfitta di Borea, die Cantate: Il Trior- 
. fo della gloria e della virtu und das Oratorium: La Passione di 
Giesũù Cristo. — Bald follte ihm auch die Freude zu Theil werden, 
fein Vaterland wiederzufehen. Als rufloſer Jüngling hatte er es ver 
laſſen, als gefeyerter Meifter follte ex es wieder betreten. Das groft 
Theater della Scala in Mailand war eben vollendet. &. erhielt den 
egrenvollen Ruf zur Eröffnung berfelben eine Opera seria zu ſchreiben. 
Er nahm diefen Ruf freudig an. Kaifer Joſeph II. ertheilte ihm di 
Erlaubniß, ſelbſt nach Italien zu gehen, und 2 Jahre daſelbſt zu ver 
weiten. Dort ſchrieb er nun für die bedeutendften Bühnen der Halbir: 
fel die Opern: L’Europa riconosciuta, la Scuola de’ Gelosi, la 
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artenza inaspettata, il Talismano und la Dama pastorella. Der 
Beyfall, welden man ihm zollte, wuchs mit jedem feiner Werke, Ruhm: 
ekrönt kehrte er nah Wie zurücd,; und ſchrieb dort die deutfche Oper: - 
Die Schornfleinfeger, und einem Mufe des Hoftheaters zu Münden 
olgend, die Semiramide. Auch' nah Paris drang nun fein Ruhm. 
Schon feit Jahren ftand er im Briefwechlel mit Gluck, der S.'s Ta: 
ent f[häßte, und ihm gerne feinen Math errbeilte. Durch Alter und 
drankheit geſchwächt, fühlte ſich diefer' große Tondichter unfähig, dem 
Wunſche der Parifer nad neuen Compofitionen zu genügen. Er ſchlug 
‚aber der Eönigl. Akademie der Muſik vor, &. nah Paris’ zu deru⸗ 
en, und ihm eine Oper componiren zu laſſen. ©. erfhien ſonach in 
Paris, und'ſchrieb die Danaiden. Es geſchah unter Gluck's Augen 
ind nach deſſen Ideen. S. ging in dieſelben mit ſolchem Geiſte ein, daß 
hm der Meiſter geſtand, ſo habe noch keiner vor ihm ſeine Manier 
ufgefaßt. Die Oper wurde mit lärmendem Beyfall aufgenommen. ©. 
vurde reich belohnt, und erhielt fogleih den Auftrag, noch eine Over 
ür Paris zu fhreiden. Man wollte ihn an Paris feifeln, und machte 
hm die lockendſten Anerbiethungen. Er flug fie aus und kehrte nad 
Bien zurüd. Dort ſchrieb er dann die Grotta di Trofonio, welde 
jroßen Genfait fand, und eine Eleine Operette: Prima la musica, pui 
e parole für ein großed, in Schönbrunn abgebaltenes' KHoffeit. 
{ud vollendete er feine große Oper für Paris: LesHoraces. Kaifer 
Joſephertheilte ihm die Erlaubniß, zur Aufführung derfelben abermahts 
rach Paris zu reifen. Nebſt der Oper Tarare für Paris batte nun 
2. auch eine Nachahmung diefer Oper, den berühmten Axur Re d’Or- 
nus für Wien gefchrieben. Der Beyfall, den dieſes Meifteriwerk fand, 
iberſtieg Alles, womit man S.'s Feiftungen bisher belohnt hatte — 
Am diefe Zeit wurde der Hofcapellmeifter -Bonno in den Rubeftand 
verfeßt, und S. dur ein Decret mit den ſchmeichelhafteſten Ausdriz= 
Een Eaiferliher Gnade an deffen Stelle befördert. Sein Fleiß fhuf raſt⸗ 
08 neue Werke. Er fchrieb 1789 den Pastor fido und la Cifra, für 
Paris: Le Jugement dernier und le Couronnement de Tarare, 
ine Gattung Ballet, welches der Oper Tarare angefügt ward, und 
in Tedeum für die Krönung Kaifer Leopold’ nah Frankfurt. 
791 Hatte dieſer Monarh &. von der befhwerlihen Direstion 
er italienifhen Opern am Clavier enthoben, dagegen mußte fih 
‚erfelbe aber verbinden , alle Jahre eine italienifhe Oper. für das 
Biener Hoftheater zu liefern. So ſchrieb er 1795: Il Mondoalla Ro- 
escia, 1796: Eraclito e Democrito, 1797: Palmira (welde mit 
‚ang außerordentlihem Beyfalle aufgenommen ward); 1798: Catilina, 
Sublai , dann den Tyreler Landſturm; 1799: Falitäff, 1800: Cesare 
n Farmacusa (in welcher befonders das Finale des erſten Acts von un⸗ 
emeiner Wirkſamkeit war), 1802: Angiolina ; zur Eröffnung des neuen 
roßen Theaters in Trieft: Annibale in Capua (für den derühmten 
Sopran Marcheſi) und 1804 zum Schluſſe feinervorgenannten thea- 
calıfchen Werke, eine deurfhe Over: Die Neger, indem die zwey fpäter 
eſchriebenen Opern: I ire Filosoli und la bella Selvaggia noch nicht 
ufgeführt wurden. Auch außer den dramatifken Werken, welche bier 
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ber Reihe nad) angeführt ſind, wie fie entſtanden, warı &.’s Produ 
tionskraft äußert thätig. So fihrieb er 28 Divertimenti vocali um 


- Scherzi armonici, welde auch im Stiche erſchienen, ferner eine großt 


Meffe, nad) dem Srieden bey Campo Sormio;3 andere Meilen für 
die Mofcapelle; 1804 ein Nequiem , mit der ausdrücklichen Belin 
mung, daß es erfi nach ‚feinem Tode, für ihn ſelbſt, aufgeführt werden 
folle, die Spmphonie und Chöre fürKogebues Schaufpiel: DieHuf 
fiten vor Naumburg und eine große Meffe mit Doppelchören, wilde 
1806 bey. Gelegenheit der Annahme der öſterr. Kaiſerwürde bey Or. 
Stephan aufgeführt wurde. Es fehlte nicht an Auszeichnungen, nel 
he dem gefeyerten Zonfeger zu Theil wurden. Das National: Snftint 

u Paris ernannte ihn zum Mitglied, eben fo mehrere andere muf: 
talifhe Geſellſchaften Europa’s. Er ward Ritter ber Ehrenlegion, un 
die Anerkennung feines Monarchen ſchmückte ihn nah 50 Dienftjahen 
mit der großen goldenen Ehrenmedaille ſammt Kette. Der Greis erleite 
die Sreude, 1817 feine Danaiben wieder in Paris aufgeführt zu wiß 
fen, und diefe Oper, nad. 33 Jahren mit demfelden ungewöhnlichen 
Benfall. aufgenommen zu feben, wie in der, Zeit ihrer erften Erfärt 
nung. Bis zu feiner legten Kranfheit, 1823, befchäftigte ſich der würdi⸗ 
ge Meifter. mit Bildung junger Klinfler .begberley Geſchlechts, dem 
viele feitdem fchon die Bahn ber Dffentlichkeit mit Glück beraten. © 
legte Lebenstage waren fehr Erankhaft und ſchmerzlich. Ex ftarb dm 
7. May 1825 zu Wien, Bereits den 16. Juny feperte der fieyer: 
märlifhe Mufilverein das Andenken „feines würbigen Ehrenmitglie 
des durch ein großes, von dem Muſikdirector des Vereins und Sci 
fer S.s, Anfelm Hüttenbrenner, componirtes &eelenamt, in 
der Kirche der barmberzigen Brüder zu Grätz. Am 22, Zuny geſcheh 
dasfelbe zu Wien, in der italienifhen Kirche. Die ganze Hofcapelle, 
unter. der Leitung des, als ausgezeihneten Componiften im Kircpenfiyle 
rühmlichſt bekannten Hofcapellmeiſters, Jo ſ. v. Eybler, führte dal 
oben erwähnte, 1804 von ©. eigend zu dieſem Zwecke componirte Re 


‚quiem, mit der bemundernswärdigften Praͤciſion, ganz.im Geifte di 


Tonſetzers auf. nn — u 

Sallaba, Mathias Edler v., Dr..der Argneykunde und Pri 
mararztim allg. Krankenhauſe zu Wien, war geboren zu Prag 1760, 
ftudirte die Mebicin und erhielt die Doctorwuͤrde auf ber Wiener Hod- 
fhufe,; übte auch die Heiltunde 10 Jahre hindurch aus. Seine gründ⸗ 
liche Gelehrſamkeit und fein wahren hippofratifcher Beobachtungegeiſt er 
mwarben ihm die Achtung aller hiefigen und auswärtigen Ärzte. Er furl 
am 8. März. 1797. Geſchrieben hatte er: Demgrbis variolar., Bin 
1788.-— Historia nstur. marborum, 1. Thl., eb. 1791. — E 
er E k. Wechſel⸗ und Börfe: Senfal, Wenz. Joh. Ei 
v. &, in Wien, ein Mann, her durch feine anf Reifen, durd Eu 
dien, wie im bewegten Welt: und Geſchäftsleben gefammelten reihe 
Erfahrungen und Kenntniffe geachtet if. - 

Salm, das Geflecht. Dieſes alte und ausgebreitete Adels 


. geſchlecht ſſammt von den Wild» und Nheingrafen (eigentlih Raugre 
“ fen) ab, welde in Elfoß, an der Nahe und auf dem Huntsrud begi⸗ 
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ert waren, und ihren Stammbaum bis auf den Grafen Otto von 
Bittelsbac zurücleiteten. In den Altern Zeiten machten fowohl die 
Bildgrafen, als die Rheingrafen 2 befondere Häufer aus, die fich je: 
‚och im 15. Jahrhundert Durch Heyrath vereinigten. Die jetzt noch blü- . 
henden fürftl: Hauptlinien find! Salm, Ober: Salm, deren 
Zweige: Salm-Salm, Salm:-Ayrburg, SalmsHorfimar 
n Deutfchland begütert find, dann Salm⸗Reifferſcheid, welche 
Joh.Herr zu Reifferſcheid, aus dem Hauſe der Altgrafen von S. ab⸗ 
ſtammend, ſtiftete. Er wurde 1455 Erbe det Grafſchaft Nieder-Salm, 
und nahm den Titel und Wapen dieſer Grafen an, weßhalb ſich dieſer 
Stamm zum Unterſchiede des Stammes der Wild⸗ und Rheingrafen 
noch heute Altgrafen von S. ſchreibt. Mit Ernſt Friedrich's (fl. 
1530) Söhnen theilte ſich das Haus in 2 Hauptlinien: Reifferſcheid 
und Dyf. Mit den 3 Söhnen Franz Wilhelms (fl. 1734) 
theilte ſich ˖die aͤltere Hauptlinie wieder in 3 Afte: Salm:-Kraute . 
beim, welcher allein ſtandesherrliche Bebiethe in Würteinberg und Bas 
ben beißt, Salm-Hainsbach und Sulin⸗Reifferfcheid, wel= 
che beybe Zweige allein in den Ifterr. Staaten anſäßig find. Die Linie 
Salms:Reifferfheid-Hains bach führt allein noch bloß den Grafen⸗ 
titel, und erlangte 1797. das Erbſilberkaͤrimereramt in Böhmen. Jetzi⸗ 
ger Standesheer ift Franz Vincenz; E k. geh. Rath‘, geb. den 18. 
Sept. 1774. Die Linie @alm-Reifferfheid-Rrantheimerlangte' 
1784 mis dem -Altgrafen (jest Fuürſten) EC ae Jſo ſ., geb. den 3. 
April 1750, die anjehnlihen Herifhaften Raig, Kedowniß, 
BlansEo 2. in Mähren, und wurde 1790 nad dem Rechte ber Erſt⸗ 
geburt in ben -NReichsfürftenftand erhoben. Nach dem. Lüneviller Frieden 
erhielt das fürſtl. Haus für die Hoheit: und Feudalrechte ber Grafſchaft 
Nieder-Salm inden Ardennen dur den Reid Deputatisns: Haupt‘ 
ſchluß von 1803 eine Jahrsrente von 12,000 Gulden, auf die an Würs: 
temberg gekommene Abtey Schönthal angewieſen. 1804 zog Napo- 
Leon jedoch die Grafſchaft Nieder - Salm ein, und fohlug fie zu den 
kaiſerl. Domänen; die Reftitution derſelben ift big feßt, wo vie Hoheit 
über die Sraffchaft an den König der Niederlande gefallen ift, noch 
nicht erfolgt. .Die Rente von Schönthal wurde 1813 gegen eine: 
Averfional »- Summe an Würtemberg verkauft. Zürft Carl Joh., 

k. k. geb. Rath, übergab bereits 1811 die oben erwähnten Herrſchaften 
an feinen Sohn, ben Aitgrafen Hugo Franz zu S. (f.den folgenden 


Artikel). J 
Sam ⸗ Reifferſcheid ⸗ Rrautheim, zugo Franz Altgraf/ 
Herr der Herrſchaften Raitz und Jedownitz, dann auf dem Lehen 
Blans ko in Mähren, Commandeut des öſterr. kaiſ, Leopold⸗Ordens, 
Ritter des Johanniter⸗Ordens, Mitglied mehr. gelehrter Geſellſchaften, 
iſt geboren in Wien den 1. April 1776. Die Kaiſerinn Maria The⸗ 
refia hatte perfönfich bey ihm Pathenftelle vertreten. Won den vortrefflich⸗ 
ſten Anlagen unterftügt, erwarb fi S. ſchon in früher Jugend bedeus 
tende Kenntniffe im Sache der Chemie, -dann bed Berg- und Hütten: 
weiend, in welchen Wiſſenſchaften er in bet Folge fo vieles Nükliche 
im Theoretiſchen und Practiſchen leiftete: 1796, zur get „der Feindes⸗ 
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gefahr, faßte S. mit feinen Freunden, dem Grafen Wenzel Paar 
und dem rühmlich bekannten Schriftſteller Friedr. With. Maperı 
(f. d.) zuerft die Idee einer allgemeinen Volksbewaffnung unb einer fy 
ftemmäßigen Ausbildung aller Claffen von Staassbürgern für Kriegs: 
dienfte und Landwehre auf, und fie wurden bie erftien Wiener Frey: 
willigen. Umftände peränderten die Art der Ausführung ihres Plane, 
und verminderten die bereits von ihnen geworbene beträchtliche Anzahl 
Streiter auf 1,800, welde auf den Fuß eines E. £. Fuſelierbatoillons zu⸗ 
fammengefegt, im Dct. 1798 ihren Marfch nach Italien antraten. S. 
zeichnete fich in dem italieniſchen Feldzuge bey verfchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten auß, gerieth jedoch vor der Feſtung Mansua in feindliche Gefan 
genfhaft, und fprah zu Gaftellaro vor dem Dbergeneral Bonu 
parte unerfhroden für ſeine gefangenen Cameraden,, worauf bald 
feine und deren Ranzionirung erfolgte. Nunmehr verließ er den Ent 
datenſtand, für welchen er ſich feines Eurzen Geſichtes wegen nicht ge 
eignet fühlte, obfchen er noch bey Gelegenheit des Wiener Aufgebotht 
den glühendften Patriotidmus entwickelte. Nah abgefchloffenem Frieden 
von Campo Formio widmete fihb ©, ausfchließend den chemifcen, 
mineralogifhen und naturwifienfdaftlichen Studien, machte verfciebent, 
fehr gemeinnügige Verſuche zum Behufe vaterländifchen Gewerhfir 
‚bes, und trat auch ald Volksſchriftſteller über verſchiedene wiſſenſchaft— 
lihe Zweige mit vielem Erfolge auf. Um eine fihere ſpecifſiſche Heilart 
gegen die Hundswuth zu. entdecken, machte er aͤußerſt gefährliche Ver— 
fuche mit tollen Hunden. Auf feinen väterlichen: Gütern in Mähren 
legte er eine der herrlichſten und volftändigften mineralogiſchen Cam 
lungen an, aud führte er. die Kubpodenimpfung. in Mähren ein, 
verfertigte gleichzeitig mit Dr. Zarda in Prag, und dem Apotheker 
Petke in Brünn, ben erfien Runkelrübenzucker, und machte Ver 
ſuche in der Bereitung von Indigo. 1801 bereifte &. England in Pr 
gleitung Petke's zu wiflenfhaftlihen Zwecken, wurde daſelbſt von mehr 
reren Gelehrten auf dad ehrenvollfte ausgezeichnet, fpäter zum Mit 
gliede der Jennerian V.accine Society aufgenommen , und bradte 
mehrere fehr wichtige Entdeckungen als wiſſenſchaftliche Ausbeute zurüd, 
ſo z. B. das Geheimniß, Tuch, Leder u. ſ. w. waſſerdicht zu maden; 
die Ausmittelung des Zuſatzes bey Bereitung des Gußſtahles; richtige 
Zeichnungen und Beſchreibungen der engliſchen Schafwollmaſchinen und 
noch viele andere Fabriks- und Handwerksvortheile, die ihm den Dan 
feines Vaterlandes für immer ſichern. 1806 reiſte S. auch nad Pari—, 
um die Aufhebung der von Napoleon verfügten ungerechten Seque— 
ftration auf fein Stammgut Salm in den Ardennen zu erlangen, ohne 
jedoch feinen Zweck zu erreichen. Zurückgekehrt übernahm der Graf dit 
Adminiftratioh der Güter feines Waters, weicher ihm hiefe endlich 1811 
gänzlich als Eigenthum abtrat: Nach feiner Rückkehr aus Frankreich fie 
©. zu Brünn bie erften. Schafwollfpinnmafcinen errichten, und let 
nun theild zu Wien, theils auf feinen beträchtlihen Gütern , fein 
ganze Muße deren Verbefferung, dem rationeden Betriebe der Lan 
wirt Ihaft, des Hüttenwefens und überhaupt gemeinnügigen Zmeden 
widmend. Er iſt der eifrigfie Theilnehmer jedes patriotiſchen oder wohl 
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ehätigen Unternehmens. Sein Vaterland bat ihm in jeder Hinſicht Vie: 
led zu danken; ald gewefener Director und einer der thätigften Gründer der 
ietzigen mäbrifch- fchlefifhen Ackerbau» Gefellfchaft kann er einer der vors 
züglichften Beförderer ihrer Zwecke genannt werden. 1815 fliftete er mit 
dem Grafen Sof. Auerfperg, bamahligen Appellätiond: Präfidenten 
in Brünn, das dortige Franzensmuſeum. Im Drucke erfihienen von 
ihm folgende Schriften: Was find die Kuhpocken eigentlich, und wozu 
nügen fie? Brünn 1801, 3. Aufl. eb. 1808. — Sur l’administra- 
tion rurale en Bohême etc., Lüttich 1804. (Ein Commentar der 
Inſtruction des Erzherzogs Carl für die Cameralgüter : Adminiftra- 
tion.) — Ä german, first Inventor of ihe Thermolampe, 
with a short account ofthe great Thermolampe in Moravia, mit 
Kupf. London 1809. Außerdem lieferte et Aufſätze in die Bibliotheque 
britannique, in den Neichdanzeiger, indie Aunales de Chymie und 
in mehrere andere Zeitfchriften. meift technologifhen Inhalte. 

Salm Neuburg, Niclas "Graf v., Eaiferl. oberfter Selb: 
hauptmann, ber tapfere Vertheidiger Wien’d gegen die Türken 1529, 
war geboren 1459 zu Nieder: Salm in den Ärdennen aus dem Haufe 
Salm⸗-⸗Reifferſcheid. Infrühfter Zugend trat S. in öſterr. Kriegs» 
dienfte, und focht bereitd 1476 bey. Murten unter Habsburg's Ban: 
ner gegen Carl den Kühnen von Burgund. 1488 zog er mit Mar 
rimilian I. gegen die aufrührerifhen Flammänder, und begleitete 
1506 beifen Sohn Philipp den Schönen nad Gaftilien. In dem 
Kriege Marimilian’s in Stalien vollführte ©. 1509 die Eroberung 
Iſtriens, half, unter $reundsberg, 1513 den Sieg bey Creazzo 
erfämpfen, Verona erfturmen, und dann wieder auf das mutbvolls 
fte vertheidigen. Bald darauf zum Statthalter von Ober⸗ und Unter: 
öfterreich ernannt, begegnete er den limtriebeni der Stände nah, Mari: 
milian's Tode bi zu deſſen Enkels, Ferdinand I. Ankunft, auf 
das Eräftigite. Ferdinand verlieh ihm dafür das eben neu| gewordene 
wallonifce Cinaſſier-Regiment, und ernannte'ihn zum oberſten Selb: 
bauptmann in Dfterreih. Im erneuten italieniſch⸗-franzöſiſchen Kriege 
nahm S. rühmlichen Antheil an der berühmten Schlacht bey Padia 
den 25. Februar 1522, er vermundete im perfönlichen Rampfe Fran zJ. 
von Frankreich an der Hand, und erſtach dad Schlachtpferd des Königs, 
der ihm dagegen den Schenkel durchſtieß. Won des gefangenen Königs Wafı 
fen erhielt S. den Panzerſtecher als Ehrenpreis. Mit durchgreifender 
Raſchheit erzwang &. noch dasfelbe Jahr das Ende des großen Bauern: - 
aufftandes in Oberöfterreih, und beruhigte die Steyermark. In dem 
Kriege um Ungarns Krone gegen Joh. Zapolya zeichnete fih ©. zu: 
erft in dem Siege ded Markgrafen von Brandenburg bey Tokay aus, . 
ex eroberte diefen-Ort und entfegte Erlau. 1528 zum oberften Feld⸗ 
bauptmann ernannt, fchlug er den Gegenkoͤnig bey Szinye nächſt Ka⸗ 
ſchau dergeftaft, daß diefer nach Polen flüchten mußte. Als der große 
Soliman 1529 mit einem ungeheuren Heere in Ungarn erfhien, und 
endlich ohne Widerftand gegen Wien vordrang, wurde ©. mit feinen 
Truppen vom Waagfluſſe dabin beordert und zum Commandanten der 

. Stadt ernannt. Nachdem ſich Pfalzgraf Philipp Eur; vor Einſchließung 
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des Platzes mit einer Abtheilung non Reichstruppen hineingeworfen hatte, 
ging zwar die oberſte Kriegswürde auf dieſen Sürften über, doch auf 
©.’ bewährtes Zeldherrntalent war der Muth der Befagung und dat 
Vertrauen der Bürgerfhaft gegründet. Mit faſt übermenſchlicher An⸗ 
firenglung wußte ©. dem vernachläßigten Zuftande der Feflungswerle 
zwecmäßig abzuhelfen, und den verzweifelten Stürmen der Türken Trof 
zu biethen. Bey tem lebten, allgemeinen Hauptflurme, am 14. Och, 
fur; vorher, als derfelbe auf allen Puncten zurücdgefchlagen wurde, 
ward ihm in dem ruhmwürdigſten Augenblicke feines Lebens durch einen 
abfpringenden Stein der Schenkel zerfhmettert. Obwohl ihn die ſchwere 
Wunde, die fein hohes Alter noch bedenklicher machte, nicht verhinderte, 
die Verfolgung des Feindes einzuleiten, fo geboth doch nur zu bald die 
Verſchlimmerung feines Zuftandes die Übergabe feines DOberbefehles an 
den tapfern Roggenborf. ©, ließ fih auf fein Gut Salmhofiy 
Marchegg bringen, wo eraud in Folge diefer Verwundung im grüf- 
jahre 1530 farb. Ferdinand I. und deffen Bruder, KaiferCarlY. 
ließen dem Helden in der Dorotheerliche zu Wien ein fpredendd 
Denkmal feiner Siege fegen. Als diefe Kirche unter Kaifer Joſeph I. 
aufgehoben wurbe, zog die Familie Salm das Denkmal an fih, Hd 
befindet fi) gegenwärtig auf dem Familiengute Raitz in Mähren. 
Salmshöhe, Berg der norifchen Alpen, im Salzburger Kreife 
DSheröfterreiche, 8,358 Fuß hoc. . 
Salo, Tombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, mit 
4,600 Einwohnern, an einer Bucht.des Garbafeed und am Fuße des 
Berges Pennino erbaut, in.einer an Wein, Südfrüchten und Seide 
reihen Gegend, bat 3 Kirchen, ein Gemeindegymnafium, eine Kna— 
ben » Erziehungsanftalt und ein Salefianer-Nonnenkloiter mit Mädchen 
ſchule. Die Einwohner befhäftigen fih mit Leinmebereg, Garnfpinne 
eey, Hutfabrikation, Gerberey, Bereitung von Dlivenähl und Off 
aus Weinkernen ꝛc. Man berechnete fonft den Werth der «dusfuhr an 
Zwirn, Leinwand und Agrumen auf 1,000,000 Fire; in ber neueſten 
Zeit ift aber die Swirnfabrikation ſehr herabgefommen, ° 
Salomon, König von Ungarn, war ſchon als Knabe, neh ' 
bey Lebzeiten feines Vaters, Andreas J., zum Könige gekrönt wor: 
den, wurde aber von feinem Dheim Bela I. des Thrones beraubt. 
Nah Bela’d Tode both deifen.Ältefter Sobn Geyſa dem vertriebenen 
König ©. die Hand zur Verföhnung, welder fi 1063 zum zweyten 
Mahle Frönen ließ, und fi bald mit Geyfa und feinen Brüdern La⸗ 
dislaus und Lampertmerglih, melde ald Herzoge anerkannt wur 
den und ihren Neichsantheil erhielten. Später murde ihm jebod) ven 
Geyſa die Krone wieder entriffen, und nad deffen Tode beftieg Gey 
ſa's Bruder Radislaug den Thron, ber nun für S. auf immer ver 
Ioren blieb. Er flellte diefem Könige zwar nad dem Leben, wurde aber 
verhaftet und nach Deutfchland gefendet. Von fteter Unruhe gefob 
tert begab ©, ſich von hier gu den Kumanen in der heutigen Moldau, 
und fuchte mit ihrer Hülfe das verlorne Rei) wieder zu erobern. Zu 
rückgeſchlagen wandte er fih an bie räuberifchen Peiſchenegen, undwagtt 
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mit ihnen einen Einfall in das griech. Gebieth, bey welchem er in einem 
Treffen 1087 das Leben einbüßte. Vergl.Seyfal,, König von Ungarn. 
Salomon, Job. Mid. Jof., ‚geboren den 22, Februar 1793 
u Ober-Dürrbach nahft Würzburg, erhielt ben erften Unterricht 
im älterlihen Haufe, befuchte ſeit 1804 das Progpmnafium (damahls 
Realſchule genannt) und hierauf dad akademiſche Gymnaſium zu Würzs 
Burg, wo er durch alle Elaffen eine entfihierene Vorliebe für das Stu⸗ 
dium der Mathematik und ber griechifhen Claſſiker bewies. Nach Voll: 
endung der Gymnaſialſtudien wurde erlzumLehrer der Geometrie an ber 
polptehnifhen Schule a Würzburg erwählt, und abfolvirte nebſtdem 
an der dortigen Univerſität ben zweyjaͤhrigen Curs der Philoſophie mit 
fo vieler Auszeihnung, daß er nach beitändenen ftrengen Prüfungen als 
der Erfte feines Curſes öffentlich erffärt wurde, und von der philoſophi⸗ 
fhen Facultaͤt dafelbft aus eigenem Antriebe und unentgeldlid die phis 
lofophifche Doctorwürde erhielt; überdieß wurde er von der Gymnaſial⸗ 
Direction zum öffentlichen Repetitor ernannt. "Aus befonderer Nei⸗ 
gung zu den eracten Wiſſenſchaften wollte er fih nun ausfchließend dem 
Studium der Mathematik und Phyſik widmen, allein auf den dringen» 
den freundfchaftlihen Rath feines wahrhaft väterlihen Freundes, des 
Doctors und Profeffors Schön, ftudirte er die Rechte, und obgleich 
ibn viele Zweige des juridifhen Studiums ungemein anfpraden, und 
er fih nahmentlich in der Rechtsgeſchichte, im Eriminalrehte und Erimis 
nalproceffe,. vorzüglich aber in der allgemeinen Gtaatskunft, der Fi⸗ 
nanzwiffenfhaft, Staats: und Nationalwirthſchaft ausgezeichnet harte, 
fo Eonnte er dennoch feine fletd warhfende Neigung zum matbematifchen 
Studium nicht unterdrücken, und erfaßte nun den unerſchütterlichen Ent: 
ſchluß, fih ausfhließend diefem Zache zu widmen. — Seine, ihm von 
feinem Vater fhon in zarter Jugend eingepflanzte Vorliebe und treue 
Anhänglichkeit an Dfterreich beftimmten ihn, feine wahrhaft angenehme - 
und forgenfreye Lage in Würzburg zu verlaffen, und 1816 nah Wien 
zu reifen, um am neuerrichteten polytechnifhen Inftitute dafeibft fein 
mathematiſches Studium fortzufegen, und fih um eine Anftellung im 
oſterreichiſchen Staatsdienfte zu bewerben. 1817. wurde er als äffentlis 
cher Repetitor der höheren Mathematik am k.k. polytechnifchen Inſtitute 
angeſtellt, 1819 wurde ihm die Supplirung ber neuerrichteten Lehrkan⸗ 
el der Efementar : Mathematik an demſelben Snftitute anvertraut, und 
ihm 1821 diefed Lehramt definitiv verliehen. Von 1825—31 trug S. 
die Mathematik in der damahls beftandenen zweyten Abtheilung bes era 
ften philofophifchen Jahrganges an der k. k. Univerfität gleichzeitig vor. ' 
Bis jekt hat &. folgende Werke herausgegeben : Lehrbuch, der Arkth« 
metik und Algebra zum öffentlichen Gebrauche und Selbſtunterrichte, 
Wien 1821, 2. Ausgabe, eb. 1831. — Lehrbuch der niedern Geo⸗ 
metrie zum Öffentlichen Gebraude und Selbftunterrichte, eb. 1822, 
2. Ausgabe ed. 1833, unter.dem Titel: Lehrbuch ber reinen Elemen« 
tar: Geometrie. — Metrologifhe Tafeln über die Maße, Gewichte und 
Münzen verfchiedener Staaten 2c., eb. 1823. — Sammlung von For⸗ 
meln, Aufgaben: und Benfpielen aus der Arithmetif und Algebra ı., 
ed. 1824, 2. Ausgabe, eb. 1834. — Handbuch ber ebenen und 
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ſphäriſchen Trigenometrie, eb. 1824. — Verſuch eines gemeinfaßle 
hen Unterrichts in der Arithmetik ꝛc., eb. 1825. — Logarithmiſche Ta 
feln ; die Logarithmen der Zahlen yon-1— 10800 2c., eb. 1827. (Von 
diefem Werke ift eine deutſche und. eine franzöfifhe Ausgabe erfcienen.) 
— Euler’s Anleitung zur Integralrechnung, aus dem Latein. 4 Bde. 
eb. 1828—30. — Sammlung geometrifcher Aufgaben und Lehrfüre auf 
der Pianimetrie für Anfänger, eb. 1832, Im Begriffe zu erſcheinen 
ift: Sammlung flereometrifcher Aufgaben und Lehrfäge zur nützlichen 
Übung für Anfänger, eb. 1835. 
alona, Fluß in Dalmatien, ſ. unter Cliſſa. 

Salona, dalmat. Dorf im Kreiſe Spalato, an ber Stelle de 
röm. Colonie Salona und Martia Julia, mit mehreren UÜberdleibfeln 
ebemahliger Größe, worunter 8 Bogen ber Diocletianfchen Waflerle 
tung, Bruchſtücke eines Amphitheaters, Theile der alten Stadtmauer, Reſte 
‚eines Badehaufes mit Mofaikboden zc. Seit 1819 werden Nachgrabun 

gen angeftellt und die gefundenen Alterthümer in das Muſeum zu Spa 
lato gebradt. en 

alvator, St., illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife des Her— 
zogthums Kärnthen, an der Metnit, bat einen Hochofen und Ham 
merwerke; bie hiefigen Sloffen werden zum Zheil nah Neumarktlin 
Krain zur Erzeugung bes Azzalonſtahls abgeführt. 

Salvator: Medaille, iſt eine Ehrenmünze, welche der Wiener 
Magiftrat im landesfürfti. Münzhauſe aus Gold und Silber prägen 
läßt, um Perfonen, die ſich vorzüglich um die Stadt verdlent gemadt 
baben, zu betheilen. Dan bat fie von verfhiedener Größe. Ihr neun 
ftee Stämpel ift von dem berühmten Mathias. Donner gefgnitten. 
Die Hauptfeite ftelt das Bruftbild des Erlöfers vor, mit der Inſchrift: 
Salvator Mundi; auf der Rückſeite erfheint die Stade Wien, ob 
‚welcher das Auge der gottlihen Vorſebung ftrahlt. Zur Rechten be 
Stadt figt der Danubius mit der öfterr. Fahne; zur Linken die Nom 
phe des MWienfluffes, melde eine Fahne mit dem Stadtwapen, dan 
den Erzberzogbutund Scepter hält. Unten iftdie Inſchrift: Munus R.(ei) 
P.(ublicae) Vienens.(is). _ ' 

Salvore, Dorfim Mitterburger Kreifebes illyr. Kuͤſtenlandes, wo 
auf einer Landzunge ein großer Leuchtthurm ſteht (f. Leuchtthürme). 
In diefer Gegend erfochten 1177 Die Venetianer über die Slotte Bars 
baroffa’s einen großen Seeſieg, welcher den Brieden mit dem Papſt 
und mit. dem Lombarbenbund erzwang. | | 
| ‚Salz (Naturproduct). Der öſterr. Kaiferfkaat befigt einen 

unermeßlihen Reichthum an S., Eein Land in Europa’ kommt ihm In 
dieſer Hinſicht bey und er könnte allein diefen Erdtheil auf Jahrtauſende mit 
©. verfeben. Ofterrgih unter der Enns liefert von Salzen nut 
Alaun; defto reihhaltiger iO fterreih oͤbb ber Enns mit diefem Pro: 
ducte gefegnet. Die Salzberge von Iſchl und Hallſtadt, fo wieder 
Thürnberg bey Hallein liefern den größten Reichthum an Kodfalj. 
Steinſalz wird ebenfılld zu Iſchl und Hallſtadt gewonnen. In der 
Gegend von Hall befindet fih eine Salzquelle, welche in der Mas 
Waſſer ein Quentchen &. aufgelöft enthält; eine ähnliche Duelle it 
auch im Unkenthale. Der Iſchler Salzberg wird ſchon feit 1563 unun 
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:erbrochen bearbeitet, bie Länge des Salzfloͤtzes in bemfelben beträgt 
450, die Breite 100, die Tiefe 205 Wiener Klafter. Eigentliches 
Steinfalz; wird bier wenig gewonnen, fondern es wird ſüßes Wafler in 
die Wehren oder Kammern geleitet und wenn es binreichend mit aufge» 
löſtem &, gefhwängert, alfo Soole geworden ift, in die Pfannhäu⸗ 
fer geführt und hier zu &, verfosten. In dem ganzen Salzkammergute 
befinden ſich 3 Sudhäufer (zu Hallſtadt, Iſchl und Langboth) 
mit 5 Pfannen, in welchen jährlich bey 2,350,000 Eimer Soole vers - 
fotten werden, welche bey 750,000 Centner et geben. Bey diefen 
Salinen find fortwährend 56000 Arbeiter befhäftigt. Der Thürn⸗ 
( Duͤrren⸗) Berg bey Hallein liefert allein jährlich gegen 300,000 Ctr. 
Rufen: und Baffelfalz. Der Gewinn an Steinſalz ift jedoch nicht bedeu⸗ 
tend und beträgt in Hallein nur etwa 1,500, in Hallſtadt bey 
1000 Str, — In Steyermark ift der ärarifche Bergbau auf Koch⸗ 
falz im Sandlingberge bey Auffee von größtem Belange. Man findet 
bier Adern von reinem Glauberfalz, die über einen. Fuß mächtig find und 
den ganzen Salzftoc durchlaufen. Gegenwärtig erzeugt man im Gans 
zen jährlib 400—450 Stuben, die Stube zu 1,800 öfterr. Eimern 
und die größte Wehre faßt 107 Stuben oder 306,000 Eimer. Auf 2, 
Pfannenbäufern in 4 Pfannen gewann man 1827 aus 575,000 Eimern 
Soole 265,063 Etr. Sudſalz, melde Duantitös fo ziemlich die mitt 
lere Erzeugung ift, außerdem gewinnt man hier auch 2—3,000 Ctr. 
Steinfalz. — In Tyrol iſt der Salzbergbau bey Hall der wichtigfte 
Bergbau des Landes. Schon im 10. Zahrhunderte wurden am Fuße dei 
Derges Salzquellen entdeckt, der heutige Salzberg ward aber erft 1278 
aufgefunden. Das S. wird bier mittelft eines eigenen Bergbaues 
duch Auslaugung und Soolenerzeugung gewonnen. Letztere ift nicht 
jedes Jahr gleich und wird im, Durchſchnitte auf 200,000 Ctr. jährlich 
geſchätzt, welche meiſt für den Landesbedarf beſtimmt ſind, da der frü⸗ 
ber anſehnlich geweſene Abſatz nach Bayern und in die Schweiz groößten⸗ 
theils aufgehört hat. — In Illyrien find die Salinen zu Zaule, 
Servola, Muggia, Gapsdiftria und Pirano im Küften- 
lande, wichtige Anftalten, welche graues, balbweißes und weißes Meer 
falg in fo großer Menge bereiten, daB das ganze Küftenlandb und 
ein Theil des Iombard. svenetian. Königreiches damit verfehen wird. Vor 
einigen Jahren betrug der Flächenraum dieſer Salinen im Zriefter Ges 
biethe bey 18,000, in Iſtrien über 350,000 N. Klaften Die Erzeus 
gung fteigt über 400,000 Etr. — Inden lombard..venetian. Provin« 
zen gibt e8 bloß in denleßteren etwas Meerſalz. In Böhmen finder man 
ebenfalls außer Alaun, gemeinem Eohlenfauren Natron, Bitterfalz, . 
Haarfalz und manderleg Salzgemengen in den zahlreichen Mineralwäfs 
fern nur einige Kochfalzquellen, welche bisher erft auf die Vermuthung 
führten, daß bier auch Steinfalz vorkommen bürfte. — In Mähren 
trifft man nebſt viel Alaun und Witriol nur noch Glauberſalz auf den 
Herrſchaften Pawlowitz nnd Bos kowitz. — In Salizien hin« 
gegen ift auf &. der widtigfie Bergbau des Landes und unflreitig. 
nimmt ber Reichthum, welchen bas.galizifhe Gebirge an Salzflötzen her 
fies, ‚unter ben Productionsquellen sine. der erſten Stellen ein. Die 
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Steinſahzwerke zu WieliczEa und Bochnia, beſonders erſtereh, 
welches allein gegen 4 Fuͤnftbeile der ganzen Ausbeute diefert , find 
weltberühmt. Das Erträgniß diefer unerihöpflihen Salzwerkt ift nidt 
in jedem Jahre gleich und richtet ſich vorzüglich nach der Größe des Ahfı: 
Bes. In frühern Zeiten flieg die jährliche Ausbeute an Steinfal; weit 
über eine Million Etr.; in der neueften Zeit, befonders feit 1817 aber 
bat-fie ſich, wegen Mangel an Abſatz, beträchtlich vermindert. Man 
ann fie gegenwärtig im Durchſchnitte bey 900,000 Ctr. annehmen. In 
Wislirzka befteht das Steinfalz aus einer Eleinien Quantität Kryftall 
falz, dann aus Szybiker- und Grünſalz; in Bohmia aus Szphlker⸗, 
zu Koffow und in der Bukowina bloß aus Grünſalz. Das Koffome 
Steinſalz ift überdieß meiftend unrein und wird Daher gewöhnlich nur für 
das Vieh verbraucht. In den. öftlichen Gebirgsfreifen werden auch viele 
der fehr zahlreich vorkommenden Salzquellen auf die Erzeugung von 
Sudſalz benußt, worauf noch kürzlich 22 Salzſiedereyen beitanden, 
1832 betrug die gefammte Salzerzeugung Galiziens bey 1,152,0% 
Ctr., der Abfag in Galizien felbft 92,734 Etr. Steinfalz und 186,711 
Er. Sudfalz, in anders Provinzen 260,721 Etr. Steinfalz und in bat 
Ausland 512,099 Ctr. Stein- und 127,554 Etr. Sudſalz, worauf 
ſich leiht der mittlere Erzeugungs- und Verkehrsſtand ergibt. — Ju 
Ungarn find ebenfalls die Karpatben außerordentlich reich an Kodfalı, 
jedod wird. nur in der einzigen Marmaros bey Rhonaſzek, Suge 
taghb, S;latina, Sandorfälva, Szenes und Königsthal 
gebaut, andere früher fehr bedeutende Gruben find aufgelaffen, hier und de 
nur Berfuchbaue gemacht worden. ‚Alle Marmarofer Salzgruben zufan: 
men fördern des Jahres 8—900,000 Etr, Steinfalz zu Tage und daven 
bie Rhonaſzeker Gruben allein die Hälfte. Sudſalz wird aus der reichen 
Sole zu Soväar im Särofer Comitate gewonnen und zwar jibt— 
ih 90—100,000 Eir. Diefe Soole bleibt ſich immer gleich , ſteht im 
Schachte zwifchen 50 und 52 Klafter hoch und gibt vom Gimer 30 Pfunt 
wohlgetrocknetes &. Für das Ausbringen des natürlichen Neichthum 
an Soda, Glauberſalz und Salpeter gibt ed im ſüdlichen Ungarn meh— 
vere Salzſiedereyen, welche fo productiv find,’ daß fie einen große 
Theil des Kaiferftaates damit verforgen. — Siebenbürgen ift dal 
falzreichite Land in Europa und betreibt mehrere Salzwerke, z. B. m 
den Gruben zu Maros-Ujvär, Thorda, Viſzakna, Kol, 
Deés, Akaa und Parajd, die jährlich etwa 1 Million Ctr. Stein— 
ſalz abwerfen, womit nicht nur das Land, fondern auch ein groft 
Theil Ungarns verfehen wird, ja zuweilen wird ſelbſt nach Bosnien und 
erbien ©. abgefegt. Man erzeugt hier 2 Sorten Steinfalz : Mafir ode 
unförmliche Stücke zu 100 Pfund für ben Verſchleiß im Lande, um 
Konmalftüce zu 50 Pfund für Ungarn. Das Minutien- oder Grid 
falz ; welches unbenüßt über die Halden geſtürzt wird, ift babey nidt 
mitgerechnet, diefes allein würde noch um 4—500,000 Ctr. mehr br 
tragen, uͤberdieß gibt es bey 30 Salzſpurien, oder ſolche Orte, mo der 
Salzſtock zu Tage ausſtreicht, die nicht bearbeitet, ſondern nur gegen 
Entfremdung geſichert werden und an mehr als 120° Orten Salz waſſer⸗ 
quellen oder Salzbrunnen, deren Gebrauch’ entweder gaͤnzlich verho⸗ 
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biny ‚oder wenigftnd eingefchränkt, ben Ortsbewohnern nur zu elgenem 
Hausbedarfe mäßig und nur zu beflimmten Zeiten erlaubt wird, — In 
ber Militärgränge gibt es mehrere Salzanbrüche und mit Kochfaly ges 
ſchwaͤngerte Quellen an der fiebenbürg. Gränze, — In Dalmatien 
iſt die Gewinnung: bes Meerſalzes von großem. Belange. Dieſes Pro⸗ 
duct iſt nicht nur. der Gegenſtand eines -fehe. bedeutenden eigenen Wer: 
- brauches für: Menſchen, Vieh und zur Einſalzung der Meerfiſche; ſon⸗ 
dern würde bey fleißigerm Betrieb auch den Gegenftand eines viel erbeb- 
licheren auswärfigen Handels ausmacen können. Gegenwärtig beſtehen 
Salinen zu Stagno, die auf Koften des Ärars unterhalten werden, 
und über 80,000 Q. SI. einnehmen, und auf der Infel Pago, bie ſich 
diber 400,000 Q. Kl. erſtrecken, und an Private verpachtet find.. Die 
jährliche, obſchon bedeutende Salzausbeute genügt jedoch um fo weni⸗ 
ger dem Bedarfe, als auch die benachbarten türkifhen Provinzen das 
 nöthige Salz aus: Dalmatien zu beziehen gemohnt find. Es finden:daher “ 
noch bedeutende Einfuhren aus dem Meapolitanifhen Statt. Durch die 
feit einigen Jahren eingeleiteten Dprbsfferungen in. der Conſtruction der 
Salinen oder Balzgärten an der Küfte des abriatifchen Meered, bat 
Das durch Verdunftung ded eingeleiteten -Meerwailers bereitete Seeſalz 
fo betraͤchtlich an Reinheit und Weiße gewonnen, baß ed unbedenklich 
mit dem fchönften franzöfifchen und fpanifchen Seeſalze wetteifern kann. 
— Man bat vor einigen Zahren den: Gefammtertrag bed öſterr. Kai 
ferfisatet an Steinfal; auf 3,188,081, an Sudfalz auf 2,117,370, 
an Seefälz auf 550,000, folglich die ganze Salzausbeute auf 5,885,401 
Etr. beredinet, wovon der größte Theil zur inländifhen Gonfumtion, . 
ein Theil zum auswärtigen Kandel, und ein anderer zum Einfalzen ber 
Meerfifche verwendet wird. Vergl. übrigend Bergbau und Producte. 
Salzach, der Hauptfluß des Salzburger Kreifes in Oberöſter. 
rei, entfpringt.in der nordweſtlichen Ede des Pinzgaues am Salzacher 
Hochlahn neben der Geyerſpitze, durchfließt den ganzen Salzburger 
Kreis, nimmt bey. Golling die Lammer, und unter Sa [zburg die 
Saal auf, und wälzt endlich ihr von Hallein an fahrbares Waſſer 
bey Winkelheim dem Inn zu. Die ©. hält Gold, magnet. Eifen 
fand, Kupfer und Queckſilber. oo. 
Salzburg, Rreisftabt im Salzburger Kreife Oberöfterreichs, liegt 


an beyden Ufern der Salzach. Vieles vereinigt fih, diefe Stadt zur 


malerifchften in Deutfchland zu machen; ber Staufen, Unterberg, hoher 
Göll, Zännenderg, Geisberg ꝛc. bilden ein- Amphitheater -von Hoch⸗ 
alpen, welches immer ben großartigen Hintergrund zu den Anſichten 


‚ber Gegend bildet. Die Salzach feldft ſtrömt hier durch zwey ifolirte 


Hügel von Kalk» Breccie,. den Moͤnchs⸗ und Kapuzinerberg, an mans 
chen Stellen nur wenig freyes Uferland laſſend. In dieſe Enge: ift die 
Stadt hineingebaut, und die „Geftätten,“ fo wie der „Stein“ find 
deu fenkrecht fcarbirten Felſen abgezwungene Häuferreiben. Die berühm⸗ 
ten Marmorbrüche dei nahen Unterberges kiefern das herrlichſte Baus 
. materiale in ſolchem Uberfluffe, daß feldft die meiften Schwellen und Fen⸗ 
fterftöce der Privarhäufer von rothbem Marmor find. Diefe beengte Lage 
veranlafite noch, dis meiften Dächer flach zu bauen, und fo gibt S. den - 


' 
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tberräfchenden Anblic "einer itaktenifhen Stadt, ‚mit aller Praqht fü 
licher Bauart inmitten befchneiter Alpen, und.jeder Schritt gewährt 
ein neues Bild, — ©. ift mit Mauern. und Wällen. umgeben, dat 
8 Thore, und befteht aus der innern Stadt und den 3 Worſtädten: Müh- 
fen, Ronnthal und Stein, Über die Salzach führt eine Brüde von 
370 Fuß Länge. Auf derfelben ift einer der ſchönſten Standpuncte, Die 
Witterung ift der nahen Hochgebirge wegen fehr veränderlich; der Bi: 
ser firenge, bas Frühjahr kühl, dee Sommer hingegen drückend heih 
und reih.an Ungewittern, ber Herbſt aber meiftens anbaltend fhön. — 
&. zählt nicht weniger ald.26 Kiechen,, und 8-(meift aufgehobene) Al; 
ſter; durchaus ſchoͤne, 3—4 Stock hohe, Häufer, meiftens zur Hälfte un 
bewohnt. In den Vorltädten Mühlen, Stein. und Nonnthal iin 
bie minder zierliben Häuſer mehr bewohnt. Die Gaſſen find größtentheili 
enge und krumm, bingegen die Pläge defto. größer und fehöner. Dur 
Albenbach, aus dem Königsfee in Berchtesgaden Eommend, ift in vie 
len Quadercanölen durch bie ganze ‚Stadt geleitet‘, füllt faft auf 
jedem Plage einen Springbrunnen, und dient zur Säuberung ber ©kt: 
Ben. ‚Die Beleuchtung ift dürftig; das Pflafter war einft beifer. — &. 


hat im Ganzen 720 Käufer mit 11,300 Einw., iſt der Gig des Kreik 


amtes für den Salzburger Kreis, eines Stadt: und Landrechts, Eris 
ſchofs und Domcapitels, einer Brandaſſecuranz für Oberöſterreich x. Din 


Baupt⸗, Hof⸗ oder Refidenzplaß ziert der fhönfte Springbrunnen Deutſch 


lands, ganz aus weißem Marmor, 45 Fuß hoc, durch Erzbiſchof Sur 
dobald, Grafen von Thun, 1668 errichtet. Aus demfelben leiten 


. Möhren das-Waffer auf die Dächer der Winterrefideng und des Dicalır 


— 


rialgebäudes. Die Muſchel, die Pferde und die Atlanten find Monolr 
then Der Domplatz enthält Hagenauers ſchöne Miarienfaule aus 
Erz. Zwiſchen beyden Plätzen fteht die prachtvolle, mit 2 Thürmen gr 
zierte Domkirche, im 17. Zahrbundert von Santino Solari a 
Como im Style des Vatican erbaut. Die prächtige Façade, ganz auf 
weißem Marmor, füllt die ganze Breite des Domplages; 3 Arcaden mi 
den Statuen: St. Peter, Paul, Ruprecht und Virgil, au 
weißem Marmor, führen zum Portal. Über demſelben ift eine Balu— 
ftrabe mit den 4 Evangeliften ; auf der Spitze des Giebels fteht der Welt 
beiland. Das innere ift durchaus einfach und. edel; Aftäre u. dgl. fin 
bloß aus, rot umd weißem Marmor. Man fiebt hier die Monument! 
der Erbauer, Erzbifhofs Marcus Sitticus und Paris von le 
dron, und unter den 5 Orgeln befitdet fih Egedaders große mi 
48 Negiftern. Das. Hodaltarblatt, die Auferftehung Chriſti, iſt von 
Rhenſi aus Trient; die Grablegung und die Auferftehung, 2 Want 
bilder find von Solari; Chriftus am Kreuz von Carl Screta 
der heil. Vinsen; von 5, Schönfeld; die heil, Anna von Sandratt; 
die heil. Rochus und Sebaſtian von Schönfeld; der heil. Carl Bar 
romäus von Sandrart; die heil. Martin und Hieronymus ve 
Schönfeld; die Sendung des heil. Geiſtes von Screta; die Tauf 
Ehprifti von Le Neve. Das Dedengemälde und die Geitencapellen fin 


‚von Mascagni und feinem Schüler Solari: Am Eingange redhts, 


in einer Ecke, befindet ſich noch ein fehenswerthes Baptiſterium. — Un— 


| 
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weit der Domkirche ſteht das Klofter und die. Kirhe zu St. Peter, 
welche das Grab des beil. Ruprecht's und J. Mich. Haybas Monu- 
ment enthält. Auf der rechten Seite der Kirche, am Mönchsberge, iſt 
der aite Leichenhof⸗ der eine Menge Grabmäbler ſeit dem 14, Jahrhun⸗ 
dert enthält, wovon die merkwürbigften fehr forgfaltig verwahrt werten. 
Er wird febr haufig beſucht und faft auf-jedem Grabe findet fi ein Marz. 
morbecken mit Weihwaffer und ein Sprengwedel an einem Kettchen. An 
der Mauer läuft ein Bogengang mit den Familiengräbernz in der Mitte 
ſteht die ſchöͤne St. Margarethenkirche von 1485. Weiterhin die Catbas 
rinencapelle mit. dem Grabe des heil. Vitalis (geft.. 1646), und ide 
gegenüber, dicht am Monchsberge, die alte Kreuzcapelle an. der Stelle 
des exften Kloſters, zur Zeis.des heil. Ruprecht's. Durch diefe Capelle 
kommt man: in die Eleine Ägydiuseapelle im Mönchsberge ſelbſt, welche 
das Bethzimmer des heil. Ruſprecht's geweſen ſeyn ſall. Rückwaͤrts der 
Kreuzeapelle, an der Seite des großen Familien⸗ Communbegraͤbniſſes 
führt eine ſchmale Stiege im, bie Felſen⸗Einſiedaley des. heil. Marimus 
(geft. 477). — Die alte Franciscanerkirche Stadtpfarrkirche) het ein 
kuͤhnes Gewölbe und merkwürdige Bauformen: — Die prächtige Ünivers 
ſitͤtskirche iſt nah Fei ſch ex von Erkash’s. Plane erbaut. In dem 
Hauſe Nr. 225, dieſer Kirche gegenüber, wurde Wolfg. Amadeus 
Mozart geboren. — Die Cajetanerkirche auf dem gleichnahmigen 
Blaze iſt im neueſten italieniſchen Geſchmacke von Caſpar Zugalli 
aus Münden erbaut. Das Portal wird von 2 Marmorſäulen getra⸗ 


gem. Die Kirche iſt sine Rotonde mit hexrlichen Fresken und Altarblaͤt⸗ 


lern von Trio ger. — Die Kirche ber Beniedistinen Rennen auf dem Nonn⸗ 
berge ift ein: ausgezeichnetes Gebäude. des 5: Jahrhunderts, auf ber 


Stelle bes Castri Juliani. Hinter dem Hoͤchaltare iſt ein Fenſter mit 
alter. Glasmalerey von: 1480, welches durch Farbenpracht und. trefflide. 


Erhaltung ‚berühmt geworben iſt. An diefer- Kirche, befindet ſich das Grab 
der erften Abtiffinn, St. Chrentraud, Nichte ˖des heil. Nupred re. 
— Die Bürgerfpitaltiche:hat einen fhönen-Altar von Högler. — Die 
St. Erhard- Spitalfirche, im italienifchen Style prachtvoll erbaut, ruht 
auf einem Gewölbe, durch welches man frey durchgehen kann. — In, 
der Vorftadt Mühlen befinden fi die Johannis⸗Spitalkirche und bie 
Auguſtinerkirche. — In der Linzergaſſe iſt die Andreaskirche und die feit 


dem großen Brande von 1818 neu hergeftellte St. Sebaſtianskirche mit 


dem derühmten Friedhofe, 920 Schritte im Vierecke haltend. In einer 
Capelle ift das Grabmahl des. merkwürdigen Theophraſtus Paracel: 
fus von’ Hohenheim, deflen Haus nach gezeigt wird. — Die Reſi⸗ 
den; auf dem Kofplage ift ein wenig fpmmetrifches Gebäude, in weichem 
aber der Marcus: Sitticus: Saal durd Schönheit feiner Stucdadorarbeit 
ſich auszeichnet. Ihr gegenüber liegt ber Neubau, ein präcdtiger-Palaft,- 
der @iß des Kreisamtes.ıc. Vor demfelben ſteht die Hauptwache, über 
welcher fich ein Thurm erhebt, ber das berühmte Glockenſpiel enthält. 
Erzpifhof Johann Ernft ließ basfelbe 1703 durch den Salzburger 
Uhrmacher Jeremias.Sauter, zum Andenken feiner gewinnnreichen 
Berbindung mit der holländiſch- oftindifdyen Kompagnie verfertigen und. 
beftimmte 3,000 Gulden Capital zu deſſen Erhalturig. Es fpielt um 7 


. 
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Uhdr üb, dann um 21 und Abende um 7Uhr, und wieberhoft immer 


‚3 Mahl; monathlic wird ein neues Stück eingelegt. Das mit Ein. Pradt 


von-den Erzbifhöfen Wolf Dietrih und Marx Sittich erbaun 
Schkoß Mirabeft, einſt Sommeraufenthatt: der” Erzbiſchöfe, ift fat 
den Brande von 1818 für den kaiſerl. Hof jebt ganz neu hergerichtet, 
— Der pradtvoll"gewölbte Marſtall für 180 Pferde, jest Cavallerie— 
Eaferne, übertrifft den zu Berfailles. 1607 erbaute ihm Erzbiſchef 
Wolf Dietrich. Dabey find 2Reitſchulen. In der Nähe ift das Nen 
thor oder Siegmundsthor, durch die Felſen des Moönchsberges gebrochen. 
Erzbiſchof Siegmund, Graf von Schrattenbach, vollendete d 


binnen 2 Fahren, 1767. Auf der Stadtfeite ſteht unter feinem Man | 


morbildniffe die berühmte Inſchrift: Te saxa laquuritar. Am andern 
Ende fteht in einer’ Blende St. Siegmund, von Hagenauer. — 
Zu den Praditgebäuben gehören. außerdem noch: DasRathhaus und de 


gef: Khuenburg'she Palaflı — Auf einem ſteilen Felſen, bern 
mit dem Möndeberge zuſammenhaͤngt, vags barh-:über der Stadt die 


Feſtung Hohenſalzburg empor, zu welcher won: der Stadtſeite cin 


ſchmaler Steig hinaufführt. Die Feſtung wird petzt als Gefaͤngniß benust, 


Sehenswerth find: Der obere und untere Tromgeterthutm, das Glan 
genrondell, der Geftthurm, die Tortur, das heimliche Gericht und Ur: 
Ikeß, der Glockenthurm mit präcdtiger Ausſtcht, die Grorgseapelle mi 


den Marmorſtatuen der Apoſtel, der Feuerthurm, der die ganze Feſtung 


- 


beherrſcht zc. Endlich if in.ber Feſtung noch merbwürdig: Das Kom 


"werk, din großes Orgelwerk von J. R. Egedacher, mit 200 Pfeifen, 


weiches ale Monathe ein neues Stück ſpielt; Eber lin und Leop. Mu 
zarf componirten die Muſik. Das Werk fpielt Morgens und Abend, 
und wird durd) den größten Theilder Stadt gehört. — Das auf ſoclafſfiſcher 
Stelle gebaute ©. iftreich an röm. Alterthümern. Derbedeutendfte Fund it 
der-fhöne Moſaikboden mit Thefeus’s Geſchichte (jetzt in Wien), aul 
den Roigerfeldern ausgegraben. Auf dem Roſenegger'ſchen Landis 
am Birgelftein flellte der Beſitzet desſelben (ſ. Rofenegger) ein 
Keihe von Ausgrabungen:an, deren Ausbeute ſelbſt Büfching die wit; 
tigfte nennt, die je in Deutſchland gemacht wurde. Der Befiger hit 
felbe in ein höchft intereffantes Miufeam vereinige. Beſonders merkmür 
dig ift das vortrefflich erhaltene römiſche Bad im Hofe des Johannesſpi— 
tal6, mit einer unverfiegbaren Quelle, jetzt ein Behaͤltniß für Blut 
egel. 15 Roͤmerſteine find in den Gängen des Lyceums aufbewahtt. — 
©. bat ein Lyceum mit einer Bibliothek von 36,000 Bänden, worum 
ter 1,000 Incunabeln und 300 Manuferipts aus dem 8. und 9. Jahr 
hunderte, einem botanifhen Garten und zoologiſchen Mufeum; ferner 
ein Gymnaſium und eine Mädchenfhuleder Ikrfufiner-Monnen. Dos Sf 
St. Pieter befißt eine Bibliothek von 40,000 Bänden, eine große Ku 
pferfliche, wie aud Münzen: und Naturalien⸗Sammlung. Indem höht 
wichtigen Archive befindet fich ein Indiculus Arnonis. — ©, beſitzt ein 


Kranke, ein Irrenhaus, ein Stadtbruderhaus, eine. Soolenbab: Ar: 
ſtalt, ein Leihhaus, bey welchem feit 1834 neue Statuten in Ausübung 





f. k. Militärfoitat, 3 Clvilſpitäler, ein Siechenhaus für unpeilbart 


ſind, eine Waiſenſtiftung u. Die 2 Jahrmaͤrkte (Dult) find. fa 


! 
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befucht, her Spedition und. Tranfitobandel bedentenb. Wichtig find 
die Zeziſſche Leder: und Mang in'ſche Eifenfabrik;  fonftbeftehen hier noch 
Weißgeſchirr⸗ Baummollwaaren- und andere Manufacturen. — Die 
Stads hat ein Theater, eine Muſeums Geſellſchaft für den Winter, welche 
Bälle,. Concerte ꝛc. gibt und zahlveihe Spaziergänge in die herrlichen 
Umgebungen. — *.. en . 

Salzburger (Salzach⸗) Kreis, in Dberöfterreih, 1283Q. M. 
groß, von 136,200 Menſchen in 3 Städten, 19 Märkten und 1,078 
Dörfern bewohnt, ift gebirgig durch die norifchen Alpen, welde bier 
mehrexre Spitzen aufthuͤrmen, bewäſſert von ber Salzach, Saale, Mur 
und Enns, jo wie von vielen Seen, hat auch verſchiedene große Mo⸗ 
räſte, kaltes, doch gefundes Elima, fruchtbare Thäler, bringt Getreide, 
Obſt,. Holz (reihlid), Wild, Fiſche, viele Mineralien (Gold... Zilber, 
Bley, Eifen, Kupfer, Kobalt, Asbeſt, Salz Ic.) hervor. Man: bes 
ſchäftigt ſich außerdem mit Viehzucht (Alpenwirchfchaft) , Bexeitung der 
VBergiwerkserzeugnifle, Berfertigung von Metollmaaren, baumwollenen 
und wollenen Öeweben, Pulver, Glas u, f. w. Der S. 8. wird in 
das Land außerhalb des Schirges, worin die Kreisftadt Salzburg.(f. d.) 
liegt, und in dad Land innerhalb des Gebirges, wozu die Ihäler Pon⸗ 
gau, Lungau, Pinzgau gehören, eingetheilt. An der Graͤnze geſchicht⸗ 
licher Kunde erblicken,wir in Salzburg Celten als Einwohner, wie in 
der ganzen Gebirgskette der Alpen, die als Bewohner der Tauern (wie 
fie felbft in ihrer. Sprache das Hochgebirge ihres Vaterlandes benanns _ 
ten) von,den Römern fpater. den Nabmen Taurisker erhielten. Zu dies 
fen batten fich bereits: die ſtammverwandten Bojer gefellt, nachdem fie 
von flavifhen Stammen aus Bojenheim'. vertrieben. worden waren , al 
die Nömer die Gränzen ihres Reiches an den Donauſtrom vorgerüdt 
hatten. Unter ihnen gehörte Solzburg zur. norifhen Provinz, und Ju- 
vavia wurde im Petenifchen Felde von Hadrian beyläaufig an ber 
Stelle erbaut, wo das heutige Salzburg ſteht. Zugleich mit Rom's 
Herrfhaft-in den Alpenländern ging auch Juvavia zu Grunde. Die 
deutfhen Stämme, welche eingedrungen waren, zerflörten nach fortge: 
ſchleppter Beute den Ort; die Einwohner wurden theild getöbtet, theils 
vertrieben, theild in die Knechtſchaft abgeführt. — Als größtentheitd 
unbewohntes Land betrat es. der fromme Schotte Hrobbert (Rus 
prect) unter der Regierung The odo's II., aus bem Gefchlechte der 
Agilolfinger, gegen Ende bes 7. Jahrhbunderts, wo er ſich zuerft auf 
einer Inſel des fpater benannten Wallerſees ein Bethhaus (zu &eefir- 
hen) errichtete. Als fi aber.die Zahl feiner Zanger vermehrte; die 
Boihſchaft des Heiles, die aus feinem Munde Fam, das Zuffrömen vie- 
len Volkes veranlaßte, und die bey den alten Salzquellen beſchäftigten 
Arbeiter auch an derfelben. näheren Antheil haben wollten , Tieß ihm 
Theodo an der Stelle von Juvavıa ein Klofter und eine Kirche bauen, 
die Hrodbert dem Apoſtel-Fürſten weihte, und welder ber fromme 
Fürſt alles Land auf beyden‘lifern der Salzach ſchenkte, und dazu den 
dritten Theil der Salzbrunnen zu Reichenhall und der Salmwerke 
am Dürrenderge , zwanzig Pfannen fammt den Knechten, die das 
Salz kochten, dann den Zehnten vom Salze und Zolle, den -der-Zürft 
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bisher bezog . — St. Ruprecht's (Hrodbert's) Fleiß und Einfdt 
wachten auch bald das Land urbar, fhufen neue Anbaue durch Austottung 
überflüffiger Wälder und Austrodnung ſchädlicher Sümpfe; auch warerd 
ſchon, der, in des Salzberges Inneres eingedrungen, ben reihen Vor— 
rath verftändiger durch Auslaugen benuäte, und den Bergfegen viel ver: 
mehrte. — Des Herzogs Gemahlinn Reginotrudis, die an from 
mem Eifer ihn nocd übertraf, erbaute das Benedictiner⸗ Frauenkloftr 
am Nonnberge bey Salzburg, und in. diefem ward Rupredr! 
Schweſter, Ehrenerudis,'erfte Äbtiſſinn. —NRuprehrs fiebentr 
Nachfolger Arno ward, mit Einwilligung Kaiſer Carl's des Großen, 
798 von Papft Yeo III. zur erzbifchäfliden Würde erhoben, und jum 
Legaten des apoftolifhen Stuhles für den ganzen Umfang feines ı;: 
bishäflihen Sprongeld erklärt. : Die folgenden Erzbiſchöfe erkannten 
ſchon feit dem lUintergange der Agilolfinger Beine andere Macht, als die 
kalſerliche, über fib, Und..entzogen ſich felbft deren Einflufle in dem 
Maße immer mehr, als diefe ſelbſt an Anfehen abnahm. Auch begin 
fligte ihr Streben nach größerer Gewalt und Unabhängigkeit die Denk, 
art des Zeitalterd, indem fie, wie z.B. Dietmar, felbft am failır 
lichen Hofe die erften Würden befaßen; in gleichem Verhältniſſe dein 
ten ſich durd vielfältige Geſchenke reicher Befiger , deren Geſqledt 
dem. Erlöfhen nahe war., die Beſitzungen des Erzſtiftes immer mer 
aus; aber fie listen auch oft und viel durch bie Streifereyen ber Ungam. 
— Sm 10: Jahrhundert entftand zwifchen den Biſchöfen von al; 
burg und Paffau ein. Streit wegen der erzbifhöflichen Würde, nl 
che auf Paffau' übertragen wurde. Aus Verdruß darüber verbündete id 
Erzbiſchof Herold 958 mir den Hunnen, weßhalb er abg eſetzt wurde. Bein 
Nachfolger, Friedrich, erhiels 971 die erzbifhöflige Würde zurück, 
die nun nicht mehr von Salzburg getvennt wurde. — Diefes regt 
und widtigfte unter" allen ſüddeutſchen geiftlihen Hochſtiften wur 
1802 .facularifirt, aus einem geiftlien in ein weltliches Churfürften: 
thum verwandelt und nebft Berchtesgaden und Paffau dem Er 
bezog Ferdinand als Entſchädigung für Toscana gegeben. Im Frie 
. den zu Preßburg 1805 wurde es Dfterreich einverleibt, und der Chun 
fürft duch Würzburgund Eichſtädt dafür entichädige. 1809 erhiel 
Bayern Salzburg, trat es aber 1814 bisaufden jenfeits der Saljad 
gelegenen Theil wieder an, Ofterreich ab, und es bildet jeßt einen Br 
ftanbeheil des Kaiferchums. . J 
Salzburgiſche Emigration der Proteftanten. Dieſes ir 
träbende Ereigniß hatte 1731 durch den übertriebenen Eifer des damah 
ligen Bürfts Erzbifchofes von Salzburg, Job. Bapt. Ant. Gran 
von Firmian (f. d.), Start, der durch fein hartes Verfabren gegen 
die. Proteflanten die Auswanderung von mehr ald 30,000 Einwohnen 
veranlafite. . 0 Ä 
. .Salzkammergut, in Oberöfterreih, Theil des Traunfreifes, hit 
mit der Grafſchaft Orth und der Herrſchaft Traunkirchen 16 Q. PR: 
faſt ganz Alpenland, mit 16,000 Einwohnern, in 3 Märkten und 6) 
Dörfern, bildet die ſüdweſtliche Ecke des Landes ob der Enns zwiſchen ten 
fagburgifhen Gebieth und Steyermark, und wird von der Traun— 





Salzkammergut, fteyerifcheg. — Samba. 481 


dem Hallftäbterföeund Traunſee bewäſſert. Das ©. ift eine der reizendften 
Chegenden Oſterreichs, wird daher bie dfterreihifhe Schweiz genannt, 
und bringt viel Holz und Salz, von letzterm jährlich über 700,000 Ctr., 
Steinkohien, dann Fiſche, Wild, Gemfen, Gyps, Marmor ꝛc. hervor. 
Mon den Arbeiten bei den Salzwerken und der Cultur, fo wie der Be: 
nußung der wohldeftantenen Wälder, der Jagd und Viehzucht nähren 
ſich die meiften Einwohner. Hauptorte find Iſchl und Lauffen 
Salzkammergut, fteyerifches, nimmt den norbweftlichen Theil 
des Judenburger Kreifed in Gteyermarkein, und hat auf eineni Flächen⸗ 
raume von mehr ald 10 Q. M. den Markt Auffee (f: d.) und3l Dör⸗ 
fer, zufämmen mit 7,000 Einwohnern, die größtentbeils von den Salz: 
werfen leben. Aderbau findet hier wenig Statt, die Rindviehzucht ift 
etwas bedeutender, aber die Nebenbefhäftigungen,, dur welde der 
Öfterr. Gebirgsbewohner feinen Erwerb vermehrt, Eennt man bier nicht: 
Früber war in Auffee ein eigenes Salzoberamt; dieſes wurde aber’ 
1820 aufgehoben und die Verwaltung dem Salzoberamte zu Omun- 
den übergeben, fo daß nun beyde Theile des Salzkammergutes unter 
einer gemeinfhaftlihen Verwaltung vereinigt find: Das. Salzbergwerk 
befindet fih im Sandlingberge, die Pfannen zum Sieden der Söole find in 
Auffee und in der Kainifch vertheilt, und zwar an jedem Orte 2, wo- 
von die erfteren nad) alter, die leßteren nadı neuer Art gebout find. Ami 
14. July 1827 brannten die Pfannenhäufer und viele andere Gebäude in 
Auffee ad. _ 2 Bo or 
Samba, Caſpar, Maler, war am 6. Jän. 1715 zu Bres⸗ 
Tan geboren. Schon ald Knabe zeigte ©. einen ungemeinen Hang und 
befondere Vorliebe für.die Malerey. Als er das 7. Lebensjahr erreichte, 
gab ihn der Water, durch unabläffiges Bitten des Knaben bewögen 
einem Mäler in die Schule, der ihm im Zeichnen Unterricht gab, wo: 
für er ihm ſtatt der Zahlung feine Handwerksarbeiten lieferte. So lebte 
der Anabe bis zu feinem 14. Lebensjahre, wo ihn der Vater zu Reis 
nert, einem fehr mittelmäßigen Maler in die Lehre gab. Mit ünermü⸗ 
detem Fleiße und feltenem Eifer widmete er fich bier gaitz feinem Lieb: 
lingsſtudium, "übertraf in Eurger Zeit feinen Meifler, und fab zugleich 
ein, daß fein Talent unter diefer Leitung kaum eine mittelmäßige Aus: 
Bildung hoffen durfte. Er verließ daher feinen Echter ‚ uin unter einer,‘ 
geſchickten Leitung ſich bilden zu können, Als er aber für den Augenblick 
nirgends Aufnahme und Unterkunft finden fonnte, kehrte er in das vaͤter⸗ 
liche Haus zurüd, — Zum Behufe ſeines Studiums in der Gnomonik 
verfertigte er fich ſelbſt die Inſtrumente aus Holz und Metall. De Epe, 
Schiller des berühnen Malers Daniel Oran, fand an ihm Wohlr 
gefallen, nahm ihn auf 5 Jahre auf, und Verwendete ihn bey ter eben 
zu jener Zeit unternommenen Frescomalerey in der Dominicanerkirche 
zu Troppau. Die gute Verwendung, ber befondere Fleiß und rege 
Eifer erwatben ihm die Zuftiedenheit und Liebe feines Lehrers im hoben 
Grade. Die freyen Stunden widmete &: der Arithmetit, Mathematik, 
Geometrie und Optik, in welchen Wiſſenſchaften er bedeutende Sort: 
ſchritte machte. Als er aber feinen Meifter verließ, konnte er ſich in fei- 
ner Kunft und den obenerwähnten Wiffenfchaften wenig üben, indem er feine 
Deferr. Nat. Enchti. Bd. IV. 31 
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ganze Zeit den fogenannten Maler: Conditionen widmen mußte, um 
fich den nöthigen Unterhalt zu verſchaffen. 1740 Fam er nad Wien, w 
er unausgeſetzt die Akademie und Raphael Donner's Schule befuhte. 
Die kunſtoollen Schöpfungen und fchönen "Arbeiten von deſſen Meike: 
band erfüllten ihn mit fo großem Entzücken, daß er die betreten 
Bahn zu verlaffen und ſich der Bildbauerey zu widmen befchloß. Er ging 
zu Donner, eröffnete ihm feinen Entſchluß und bosch fi ihm aß 
Schüler an. Donner widerrieth ihm dieß, machte ihn auf die ſchoͤnen 
Fortſchritte, die er bis jegt im der Malerey gemacht, aufmerkfam un 
eiferte ihn an, ſich des Boſſirens zu befleißen, weiches ihm in der Ma⸗ 
lexey viele wichtige Vortheile gewähren würde. S. befolgte diefen mohl: 
meinenden Rath feines Gonners, widmete fi) unter deſſen Anleitung 
jener Zunft und zog hieraus in Eurzer Zeit großen Nugen. Er. verlegte 
fih nun mit befonderem Eifer auf die Theorie der Malerey und ihr 
Huͤlfs⸗ und Nebenwiſſenſchaften, betrieb aber den practifchen Theil mit 
folhem Fleiße und Erfolg, daß er vom Protector der Akademie, dem 
Strafen von Althann und dem Director van Schuppen ben erſten 
Preis in der Zeichnung erhielt. 1788 nahm ihn die kaiſerl. Francisciſche 
Akademie zu Augsburg zum Ehrenmitgliede auf. 1762 erhielt er eine 
Profeffur an der Akademie der Bildenden Klünfte zu Wien und als 1772 

die bis dahin abgefonderten Kunftfhufen der Malerey und Bildhauer 
vereinigt wurden, wurde er zum Director der Akademie erwählt. — 
Die vielen Entbehrungen und Unbequemlichkeiten, mit denen er vonde 
früheften Kindheit an bis 1762 beftandig kämpfen mußte, wirkten fehr 
auf feine ſchwache Körperconftitution; feine Kräfte ſchwanden allmählig, 
ein Schlagfluß befchleunigte feinen Tod und S. entfchlief am 7. Fer. 
1795. Seine vorzüglichiten Arbeiten find: Brescogemälde in der Jeſui⸗ 
tenlirhe zu Stuhlweißenburg in Ungarn — Ghbendafelbit 2 
Altarblätter in Ohlfarben: Ehrifius am Kreuze, den heil. Suter 
gel und den heil. Gran; Kaver vorftellend. — Auf Befehl der Kai 
ferinn Maria Therefia ein Altarblatt, die heil. Therefia vor 
ftellend, in bie von der Monarchinn neu erbaute Kirche zu Agram.— 
Ein neues Altarblatt, Maria: Himmelfahrt vorftellend,, in die Jeſai— 
tenlirhe in Ofen. — Ebendaſelbſt ein Bild , den englifchen Gruf 
vorftellend. — Ein Hochaltarblatt, die heil. Familie, von vielen Er: 
-geln umgeben, für die Kirhe der Franciscaner nah Kaniſa ia 
Ungarn. — Ein Saal in Fresco in der fürſtl. Reſidenz zu Ahrer 
berg u. a. m. | 

Sambor, galiz. Fönigl. Stadt im Samborer Kreife, mit 6,60 
Einw., in einer fruchtbaren, vom Dnieiter bewälferten Ebene. Es haben 
bier das Kreisamt für den Samborer Kreis, ein Criminalgericht und ein 
Diſtrictual⸗Berggericht ihren Sitz. Ferner hat S. ein Gymnaſium, 
eine Hauptfhule, mehrere Kirchen und ein Spital. 

Samborer reis, in Salizien,..has feine Rage zwiſchen dei 
galizifhen Kreifen Sanok, Prjempel, Lemberg, Brzezany und Sm, 
und dem Königreiche Ungarn. Seine Größe beträgt 101 geograpd. O. 
-M., die Zahl feiner Bewohner ift 256,000. in 7 Städten, 3 Märkten 
und 352 Dörfern. Die Einwohner treiben Bergbau und Gafzbereitung, 


> . 
+ 


N 











Samuel Aba, Rönigvon Ungarn. — Sandbidjler. 483 


dann Leinwebereg und Spinnerey; auch iſt die Holzwaarenerzeugung 
und die Ledergärberey in einigen Ortennicht unwichtig. Der Boden ift eben - 
und fruchtbar, und wird durch den Dniefter, Stry und Janowerfee bes 
wäſſert. Korn, Hülſenfrüchte, Holz, Flachs, Eiſen und Salz find die : 
vorzüglichſten Producte. | N 
Samuel Abe , dritter König von Ungarn, welder von den 
über König Peter erbittergen ungar, Ständen 1041 auf den Thron 
erhoben wurde, nachdem jener ded Reiches entfegt worden war. Er wurde 
1042 zu Cſanad gekrönt, verlor aber ſchon den 4. July 1044 in der 
Schlacht bey Raab gegen Kaifer Heinrich III. diefe und fein Leben. 
Vergl. Peter. | — 
San (Saan), Fluß in Galizien, entſpringt in der ſüdweſtlichen 
Ede des Samborer Kreifed, am nördlichen Abhange des Earpathifhen 
Hauptrückens beym Dorfe Sianki, firebt in einer großen Krümmung 
die Stadt Pryempysi zu erreichen, und gewinnt in Eleiner Entfernung 
unter diefer eine norbwertliche Richtung, die er indem ebenen Lande fort: 
während bis Ih feinem Ausfluffe in die Weichfel verfolgt. 
Sandbichler, Aloys, & E Profeffor der morgenländifcgen Spra⸗ 
he am Lyceum zu Salzburg, war geboren ben 20. Februar 1751 zu 
Rattenberg in Tyrol, Nach vollendeter Erziehung Eam er 1766 auf 
das damahkige Jefuiten- Collegium zu Hall, und fludirte dafeldft in 
Zeit von 4 Jahren die 5 erſten Elaffen bis auf die Rhetorik, Nach Auf: 
bebung des Ordens ging er zu den Auguftinern zu Mulla nädft Salz 
burg, wurde dafelbft 1770 eingekleidet, machte Profeß 1771 und 
empfing 1775 die Priefterweihe., Zum Bibliothekar und Repetitor 
im Kloſter angeftellt, lehrte &. durch einige Zeit Philoſophie und 
Theologie, und warb 1780 Lector der Theologie, weldes Amt er über 
20 Sabre mit Auszeihnung bekleidete. 1792 erbieft er auch die Würde 
eines Subpriors, auch war er von 1787 an Seelforger am Zucht⸗ und 
Arbeitshaufe zu Salzburg. 1810wurde S. von der. damahligen Eön. 
bayerifchen Regierung zum Profeſſor der morgenländifhen Sprachen, 
‘der Bibelauslegung und der griechiſchen Philologie auf dem neuerrichtes 
ten Lyceum zu Salzburg, erſt proviforifh , dann befinitiv ernannt 
und 1818 in diefer Stelle von ber diterr. Stegierung beftätigt. Er 
ftarb zu Salzburg den 3. Februar 1820. Seine vorzüglichften, im 
Drude erfhienenen Schriften find: Des Horus Anmerkungen über bie 
Propbeten, Sefum und feine Jünger: Widerlegt in Briefen, Augsb. 
1785. — Unterfuhung der philofophifchen Unterfuchungen über.das alte. 
Teftament und deifen Göttlichkeit, befonders über die mofaifhe Religion, 
4 Thle, London 1785, Salzburg 178788. — Erläuterung ber biblis 
fhen Geſchichten nah 3.3. Heß, eb. 1794. — Introductia in histo- 
riam Consiliorum divinorum ad salutem humanı generis inde 
ab. ejus ortu in perpetuas aeternitates procurandam initorum , 
haustam cx sacris Judaeorum Christianorumgne libris, ed. 1802. 
— Darftellung der Regeln einer allgemeinen Auslegungsfunft von den 
Büchern des alten und neuen Bundes, eb. 1813. — Darftellung einer 
allgemeinen Einleitung in bie Bücher bed neuen Bundes nad Mi: 
chaelis, Feilmoſer x. ,'ch. 1813. Eine Stimme det Rufenben in der 
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Hüfte oder Bemerkungen zu dem philoſoph.⸗kritiſchen und bifter. Com: 
mentar des neuen Teftamentes des Dr. Paulus, 4 Hefte, Linz 1814 
— 16. — Befondere Einleitung in die Blicher des neuen Bundes, 3 
Thle., ed. 181718, Außerdem lieferte S. noch viele Recenfionen und 
fonftige Beyträge in theologifche Zeitfehriften. 
Sanderer Rreis, in Galizien, hat ein Arealvon 58T; geogr. 

Q. M., auf welhem Erdraume 8 Städte, mit der Kreidftadt Neu 
Sandec, 5 Märkte und 386 Dörfer gezählt werden. Die Gefammt- 
zahl der Einwohner dieſes Kreifes befäufs fi) auf 190,000 Individuen, 
deren Hauptbefchäftigung die Landwirthſchaft iſt; der Bergbau, einige 
Aunfigewerbe und der Handel tragen indeflen zum Unterbalte eines Thei⸗ 
les der Kreisbewohner bey und die Spinnerey-zum Behufe der Leinen 
manufacturen verfhafft dem Randmarse eine wichtige Nebenbefchäitis 
gung. | 

Sanok, galiz. Stadt im Mittelpuncte des Sanoker Kreifes, am 
San, mit 229 größtentheild hölzernen Häufern und 1,800 Einw., 
welche lebhafte Wiehmärkte unterhalten. Es iſt der Sitz des Kreisamte 
für den Sanofer Kreis und bat eine Kreishauptſchule. Gegenüber am 
rechten Ufer des San ift die kak. Remontirungsanftalt Olchowee. Die 
Umgebungen der Stadt find ziemlich angenehm; die beſte Überfiht ge 
währt der Berg, auf weldhem die Trümmer eines alten Schloffes ſtehen. 

Sanoker Kreis, in Galizien, zwifhen dem Kasloer, Games 
ver, Przemysler und Nzefzower Kreife und dem Königreiche Ungarn ge 
legen, bat eine Größe von 1014 geograph. Q. M. Die Zahl der 
Mohnyläge betragt 10 Städte, 10 Märkte und 431. Dörfer, die de 
Einwohner 217,300 Individuen. Hauptnabrungszweig der Kreisbewoh⸗ 
ner ift die Landwirthſchaft; denn der Berrieb der Kunftgewerbe umd du 
Handels fteht weit hinter jener, obſchon letztere auch nicht ganz unwid: 
tig find: Berückſichtigungswerth ift, der Bergbau (hefonders die Cal 

erzeugung), dann die Leinwands Kabrifation. 

Sanſego, zum Mitterburger Kreife Illyriens gehörige Heine Bel 

feninfel mit 681 Einwohnern. 
| Santer, Jac. Phil., Bildhauer und Architekt, geboren zu 
Bruneck in Tyrol den 25. April 1755, Sein Vater, ein Maler, gab 
ihn im 132 Jahre zu dem dortigen Bildhauer Sylliin die Lehre. Nah 
vollendeten Lebrjadren hielt er fi bey dem Bildhauer Jacob Gratl 
. zu Innsbruck bis 1780 auf, wo er fih nah Augsburg begab und 
1782 auf: der Akademie der freyen Künfte dafelbft den Preis aus be 
Boſſirkunſt und Architekturzeichnung empfing. 1783 befand er fi in 
Stuttgart, wo er burd feine fchönen Arbeiten und ein gutes Bette 
gen großen Beyfall und Gelegenheit zur ftabilen Niederlaffung erhielt. 
Aber aus Begierde, fi noch mehr. gu bilden, ging er 1784 nad Parit, 
blieb 2 Jahre 9 Monathe dafelbft und fammelte fi einen Schatz von 
Zeihnungen nach den beften Werken. 1788 kam er in feine Vaterſtadt 
Bruneck zurüd, machte fih anfüßig, wurde Stadtbaumgifter, auf 
Bürgermeifter und in den legten Jahren Spitaldverwalter. Ex ftarb den 
8. Oct. 1809 daſelbſt. Von feiner Geſchicklichkeit in der Bildhauerey zeu⸗ 
gen die Grabmäler des Fürftbifhofs Joſeph, Grafen von Spaur, 
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in ber Domkirche zu Briren und des. Freyh. Jof. von Sperges in 
der Mariabilffirhe zu Innsbruck, hey welchen beyden die frauernden 
weiblichen Biguren.mahren antiken Geſchmack verrathen. Im Bade der 
Architektur aber gib: Zeugniß die Pfarrkirche zu Brunel und die 
Pfarrkirche zu Antholz; Legtere wurde nit nur nach feinem Ent- 
wurfe, fondern aud unter feiner Leitung aufgeführt, and) die Altäre 
dafelöft und der Hochaltar zu St. Jacobin Afra und bie Seitenal⸗ 
täre des heil; Sehaftian und des heil. Joſeph in der Pfarrkirche 
zu Bruned find.von feiner Hand. 

Saphir, Moriz Gottlieb, ward am 8. Februar 1795 in 
LovassBer&np, einem Eleinen Dorfe unweit Ofen geboren. Sein 
Bater, Öottlieb S., ein ifraelitifper Kaufmann, ‚wollte ihn dem 
mercantilifchen en widmen, aber ſchon frühzeitig zeichneten diefen 
die ungewöhnfichften Griftesanlagen aus. Bis zum 13. Jahre blieb er 
daheim, eifsig beſchaftigt. mit der Erlernung der hebräiſchen Sprache. 
Sein Scarffins.in Entwicklung ber fpigfindigften Lehren..des Talmud's 
erregte fhon.damahlg.aligemeines Erftaunen der Lehrer, und der Water 
füblte ſich verpflichtet, zur Entwicklung bes glänzenden Talentes den 
Sohn noch Prag,wo an einer Art von Hochſchule die berühmteſten 
Lehror unterwieſen, zu ſenden. 1806 kam er dort an, und machte ſo 
bedeutende Fertichritie, daß er nahmentlich ein Diplom erhielt, in 
jeder ifraelitifchen Gemeinde über Streitigkeiten religiöfen Inhalts voll- 
gültig entſcheiden zu dürfen. Allein der glühende, lebensgierige Sünaling 
309 fich bald von diefen ernften Studien. zurück. Mit unwiderfteblichem 
Zauber fprad ihn, die Lebenswärme und Geiſiesfriſche ter deutſchen Li— 
teratur an, Bis 1814 blieb er in Prag, dann abfolvirte er und ging 
nach Pefth zurück. Mar er jetzt gleich der deutſchen Sprache volltom- 
men mächtig, mit ber iateiniſchen hinlänglich befreundet, ſo trieben ihn 
die erworbenen Kenniniffe nur um fo mehr jur Erwerbung-andeter. In 
Perth erlernte er die franzöfifhe, englifhe, ialienifhe Svrache, und 
machte fi ‚vertraut mit der ganzen neueren Literatur. Mac folchen 
Vorſtudien, mit ſolchen Kenntniffen glaubte ex ſich berechtigt, Öffentlich 








aufzutreten. 1821 entſchloß er fich in. Pefth einen Band: „Poetifhe . 


Erftlinger herauszugeben, Diefes Bändchen verfhaffte ihm’ fon einen 
Nahmen in der Leſewelt, theils des Talentes wegen, das fi unner- 
tenndar und unlaͤugbar in ihm ausfprad, vorzüglich aber durch eine 
Negenfion Müllner's, der damahis den Rang des erften Kritiker 
duch Kenntnife und hinlänglige Biſſigkeit eränpft hatte, und trog 
aller Anfeindungen behauptete. Müllmer beurtheilte dad Werkchen 
fehr vortheilbaft, und verglich den jungen Autor mit Jean Paul. 
Diefe Vergleihung ift vorzüglich merkwürdig, wenn man weiß, daß 
©. zu diefer Zeit Jean Paul noch gar nicht kannte, und erft durch 
Mäüllners Worte angeregt, fi mis ihm beſchäftigte. Hierdurch 
ermuthigt, ging S. nah-Wieen, und war Mitarbeiter an mehreren 
dortigen Blättern, an dem Wiener. Eonverfasionsblatt, Sch midrs 
literarifhem Anzeiger 2. Zuletzt Übernahm er die literarifhe Füh⸗ 
tung ber allgemeinen Theaterzeitung. — 1824 verlieh ©. Wien, 
machte eine lange Reife durch Suͤddeuiſchland, und ließ fih in Ber 
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Tin nieder, Zuerſt gab er feine „Berliner Sohnellpoſte heran. 
Nicht bald hat ein Blatt fich folder Liebe des Publicums erfreut, von 
Hoch und Niedrig, von Jung und Alt; Überall ward es gelefen, und 
mit wahrer Gier verfchlungen, Der Erfolg war fo glänzend, daß er zu 
gleiher Zeit noch, um den Wünſchen des Publikums und deflen Bee 
wuth, fo viel als möglich zu entfprechen, die Herausgabe bed „Berline 
Couriers“ unternatm. Band fehon die Schnelipoft eine fo ungetheilte 
Theilnahme, fo warb der Courier mit wahrem Enthuſiasmus aufge 
nompien. Alle andern belletrifiifhen Blätter wurden verbrängt, wenn 
fie ihr Dafeyn nicht durch eine Polemik mit den Se'ſchen frifteren. Die 
machte ibm die ganze Schar der talentlofen Schriftfteller zu Feinden. 
13 Sdrriftſteller, worunter Fouqué, Fr. Förſter, Gubitz, 
Häring, verbanden ſich, und ſchütteten ihren Geiſt zuſammen in ein 
Büchlein voller Malicen: „Saphir in‘ Berlin!“ Dagegen ließ ©. 
eine Broſchüre erſcheinen; „Der getödtete und dennoch Lebende M. ©. 
Saphir.“ In 8 Tagen waren 3 ſtarke Auflagen vergröfen, und amd. 
erfchien die 4. Wohin man trat, Überall hörte man die Frage: „Haben 
Sieden todten &, gelefen ?“ — S. war mit allen Waffen, die in einem 
ehrlichen Schrifttampf erlaubt find, zu Felde gegogen,- und fein brilſan⸗ 
ter Witz, fein feiner Scharfſinn, die bittere Satyre, die unbegränjie 
Ironie, fie hatten den Sieg keinen Augenblick unentfchieden gelaffen.— 
Aufier den bier angeführten Beſtrebungen war S. in Berlin nd 
vielfach anderfeitig thätig. Ergab bey Kosmar einen Theater-Atmianad 
heraus, arbeitete an mehreren Zeitfchriften mit, z. B. an dem Mer 
genblatt, ber Hebe, den Driginalien ꝛc., und gruͤndete eine literarifde 
Geſellſchaft, junge Talente anregend und um ſich verſammelnd, dere 
den Nahmen ter Samftagss Gefelfchaft gab, damit man wicht glaubm 
folle, fie wäre der Sontag zu Ehren gegründet, denn gegen die ob 
göttifche Verehrer diefer Sängerinn kämpfte er lebhaft. 1829 kam de 
Buchhändler Srandh,uus Stuttgart nah Berlin, um ©. für 
fein Etabliffement in Münden zu engagiren. &., angejögen von dem 
Kunfteufe Münchens, und durch die Regſamkeit feines Geiſtes leicht 
der Veränderung geneigt, folgte den Anerbietfungen Srandh’s, und 
kam Ende 1829 nah München. Allein der Buchbändfer Franckh hielt 
nit lange Stich, feine Unternehmungen zerfielen, und ©. ſah ſich ge 
nötige mit der Nebastion feines ‚Bazars“ auch beffen Verlag zu überneh⸗ 
men. Es ift bekannt, wie beliebt das Blatt nit nur in Münden, 
fondern au in Berlin und ganz Norddeutſchland war. Im Winte 
1832 hielt er humoriſtiſche Vorlefungen im Mufeuntsfgat, die fih dei 
Beyfalls eines glänzenden Publicums erfreuten. Trog biefer ſchmeichel⸗ 
haften allgemeinen Anerkennung zog er ſich durch unaufhörliche, heftige 
Angriffe gegen die Theater⸗Intendanz die Ungnade des Königs, und 
1832 endlich dur) feine Halsſtarrigkeit feine Verbannung aus Mün 
ben und Bayern zu. Er ging nad Paris, und aud hier, won 
dem Meer das Einzelne fo leicht untergeht oder unbemerkt fortlebt, 
nadte er Auffehen, theils durch Eleinere Aufſaͤtze, thoils durch feine 
orleſungen im Salon Boſſange. Nahmentlich letztere erregten Sen⸗ 
ſation, und die Pariſer Blätter überbothen fi in unendlichen Lobes⸗ 
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erhebungen, indem fie in ihm die Vorzüge Sterne, Jean Paurs 
und Rabelais’s vereint fanden. Der König non Bayern geftattete ihm 
endlich, nah München zurückkehren zu Dürfen, wo er 1832 den Horizortt, 
und darauf diefen in geänderter Geſtalt und den Bazar redigirte, (Ho- 
tigont und Bazar. haben indeffen aufgehört, und S. übernahm die Re⸗ 
Yaction des bayeriſchen Beobachters nebſt Converſationsblatt.) Mid 
einer Rückkehr machte. er ſich Feinde dadurch, daß er, dein man 
die craſſeſten liberalen Anſichten zugetraut hätte, weil er oft mit großer 
Bitterkeit gegen einzelne Blößen der Hoftheater · Intendanz, zu Felde 
jejogen war, jegt entfdieden auf die Gegenfeite Übertrat, Mit’diefen 
Sgritten fegteman den andern, daß ex zur proteffantifhen Kirche über: 
zing, in Verbindung. Bald ernannte ihn der König zum Hofintendanz- 
tath, Im Sommer 1834 jog S. nah Wien, und ſchlog fl. an die 
Theaterzeitung als regelmäßiger Mitarbeiter an, die er, mit zahlreichen 
Bepträgen yerfieht, Seine theatralifchen Beurtheilutigen ziehen vorzühlich 
ın. Zum Beften der abgebrannten Wiener» Neuftädter, und ein zwehteb 
Mahl zu feinem eigenen Vortheil gaber öffentliche humoriſtiſche Voͤrlefun⸗ 
yen, die nachmahls gebruct würden. 1835 unternahm S. eine Reife 
iach dem öfters. Italien, die eheſtens gedruckt erſcheinen bütfte. Außer 
sen angeführten Schriften find von S. nodj’etfpienen : Geſammelte 
Dohriften, 4 Iple,, Stuttgart 1830. — Nenefte Schriften, 8 Thie⸗ 
München 1830. — Sumoriftifpe Abende, Augsburg 1832. Hamas 
iſtiſche Glasperlen, Münden 1833. — Trauerkieehlatt, den Napoleo- 
tiden gewidmet, eb 1833, Conditorey des Jokus, Leipzig. — Dune 
Briefe, 2.Thle. Mi; 834, — Carnevals: und Masken: Alitids 
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iſt den größten Theil des Jahres hindurch fo feicht, daß man leicht durd 
dieſelbe reiten Bann; bey Hochgemällern aber ſchwillt fie fehr an un 
reißt eine folhe Menge Gefchiebe aus ben mit Trümmern hedecten Kalt, 
bergen heraus, daß fie ihr. Bett um 10 bis 12 Fuß über bie Thalflaͤche 
erhöht hat, und man überall Spuren. ber Verheerungen erblickt, die 
fie yon Zeit zu Zeit, ihre Schranken durchbrechend, in dem fruchtbaren 
Thale antichret. oo Bu 2 
Sardagna v. Bohenſtein. Diefes aus Italien ſtammende Gr: 
ſchlecht war"urkundlich fhon im 15. Jahrhundert in dem Orte Sar— 
dagna nähft Trient anfüßig, und im Befige des Patriciats zu Trient, 
daher. mit diefer Stadt in einem Schußbündniffe. Mit Diplom vom 
1. Oct. 1579 erhielt es von dem Haufe Dfterreich unser Beflätigung 
feines glien Wapens auch: den deutfhen Adel, Ed theilt fih in 2 
un welche die Brüder Jacob und Franz zw ihen 
Blammvägern haben, "Der Stamm Jacob's n. S. zerfällt dermafl 
wieder in.2 ‚Linien, nähmlich in jene der in Trient anfähigen 
Grafen v, ©. und der ihr nahe verwandten Linie des Carl Emanuel 
m S., vormahligen Öeneralvicars in Trient und dermahl. Bifhofsin 
Sremons, „Die zweyte.Linie des Jacobinifhen Stammes hat Bine 
ic v. S. zu ihrem Stammvater, welcher 1605 der tyroliſchen Lan— 
desmatrikel einverleiht, auch auf Meanberg und mit dem erblichen 
Oherſtjägermeiſteramte in dem Fürſtenthume Trient belehnt worden 
ift, Diefe Finie mar immer auf öftere, Gebiethe anfäßig und befl: 
en, fowohl im Felde, alsin Civilämtern dem Haufe Ofterreich die treue: 
en Dienite zu leiten. Die legten Sproſſen diefer Linie find 3 Brüder, 
— Simon v.&, FE. Oberſt, und Ritter des Maria Therefien: 
rdend, zuletzt Commandant in Lemberg; — Joh. Ba't, v. G. 
Dherftlieutenant in Penfton, und deſſen Söhne Peter und Joh. 
Bank, beyde k. E. Hauptkeute, endlich der dritte Bruder Carl Pro 
pertiug v. ©,, zuletzt inneröſterr, Appellationsrath und deſſen 
Söhne Benedick v. S., Regierungsrarh und Referent bey ber £. E 
Polizey« und Cenfur: Mofftelle,.. welcher nach vielen in Deutſchland und 
in Italien glücklich beforgten, fehr wichtigen Aufträgen In der Blüthe fer 
ter, Jahre an den Folgen feiner Anftrengungen im Dienite nur zu früh 
für fein rühmliches Wirken geendet.hat, und der jüngere Sohn Z of, v. ©, 
geb. zu Innsbruck den 47, Dec. 1774, Nach zurücgelegten Rechts— 
ſtudien und mehrjäßriger Prazis wurde ihm 1802 das Gluͤck zu Tpeil 
in Arbeiten verwendet, zu werden, welche unmittelbar an den Kaifer 
Bram 5 gefangten.. Sefoxt wurde er 1803 Rathsprotokolliſt der EI, 
oberſten Juſtizſtelle, bald darauf Rath der erſten Inſtanz in Venedig, 
dann in Trieſt und 1807 bey dem inneröſterr. küftenl. Appellationk: 
gerichte. Aus Anlaß des Wiener Friedens von 1809 zu dem mähr. 
ſchleſ. Appellationdgerichte 1810 überſetzt, wurde er 1814 wieder zu 
dem inneräfterr, küſtenl. Appellationsgerichte zurückgeſendet und wenige 
Wochen darauf zum Hofrath der £, E. oberſten Juſtizſtelle befördert. Bald 
nachher, 1815, auch zum Benfiger und Referenten bey ber k. k. Hofcom— 
miſſion in Juſtizgeſeßſachen ernannt, wurde er 1816 bey der Errid: 
tung bes lombardiſch- venetianifhen Senats der k. k. oberften Jufliz 
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fle in Veronq als erfter Hofrath mit dem Auftrage dahin gefendet, 
e Kanzleydirections⸗Geſchaͤfte des Senats feldft, fo wie dad Referat bey 
fammten Aufti;.Organifieung und bes Geſetzfaches dafeldft zu üͤberneh⸗ 
en, Durd außerordentliche Anftrengungen, welche feine Sefanbbeit bes 
:utend verfümmerten , gelang es ihm’:alle wefentlihen und wich: 
gen Gegenftände der Einrihtung und Gefeße im Juftizfache , im "Taufe 
nes Jahres auszuarbeiten und zur Entfcheidung vorzulegen. Der ihm 
über von dem Kaiſer Franz bezeigten' Aurfeiebenbeit, folgte am 
. Aug. 1817 feine Beförderung zum Picepräfidenten des Appellationss 
grichtes für die fombardifhen Provinzen in den gnädigften Ausdrücken 
ntev gleichzeitiger Anweifung eines teichlichen Überſiedlungsbetrages und 
ntbhebung von allen Zaren, mit dem Beyſatze, daß er daſelbſt auf die 
infübrung der’ Juftig - Drganifation und Leitung der neu eingeführten 
zerichtsbehörden nach feinem dern Monarchen bekannten Dienfteifer ein: 
ımirken haben werde. Im Verlaufe des erſten Jahres fhon zeigte fich 
icht nur die Amtshandlung der Gerihtsbehörden gut geregelt, fondern 
uch fein Gefhäftsrückftand, Die Erreichung dieſes ihdm auferlegten Zweckes 
nd feine durch Anſtrengungen geſchwächte Geſundheit, beſtimmten ihn 
ir Bitte unter Verzichtleiſtung auf‘ feinen höheren Gehalt wieder alt 
jofvath nah Wien jutldtreten zu dürfen, bie ihm durch Entfihlie: 
ung des Kaiferd vom 20. Febr. 1819 bewilligt, und er zugleich auch 
euerdings ‚der Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen als Beyfiger zuge⸗ 
endet wurde. 1822 wurde er zu einer diplomatiſchen Sendung in Italien 
erwendet und am 27. Nov. 1824 zum Oberfllandrichter und Landrechts⸗ 
cäfidenten in Niederöfterreich ernannt. Bald darauf mit der Würde 
ned geheimen Nathes bekleider, wurde er quch ‘von den niederäfterr, 
ztänden in een ren fan aufgenommen und in ber Folge am 2. Aug. 
828 zugleich zum Wilcepräfidengender Hofconimiffton in Zuftizgefeßfachen 
nannt, wieaud ihm nachdem Tod des Prafidenten Freyherrn von ers 
er ausſchließlich' die Leityng diefer Hofcommiſſion aufgetragen. 

Sarengrgd, flavon, Markefleden im Sirmier Comitat, in ros 
tantifcher Lage an. der Donau, war einft hefeftige, und hat eine 
Shloßruine. N nn | 

Särfany, fiebenbürg, Dorf im Fagarafer. Diftricte des Landeg 
er Sachſen, bat den beften Flachsbau Siebenbirgens, ‘ 

Satonno, lombard. Marktfleden in der Delegation Mailand, . 
m Fluſſe Lura, batein Rnaden-Erziehungshaus. In ber Eunftreichen 
Rarienkirche fieht man ſchöne Frescogemälde und in geringer Entfernung 
t die ſchöne Villa Litti mit Garten, worin: herrliche, meift antike 
Statuen, und barunter eine Büfte des Laoloon. 

Särofer Geſpanſchaft in Ungarn, gränzt an Galizien, die 
baujvärer, Zipfer und Zempliner Geſpanſchaft. Ihre Größe ber 
ägt 65-5 geogr. I. M., die Zahl ihrer Bewohner 153,000 , ihrer 
bſtammung nad meift Slowaken und Rufen (Rußniaken). Das Haupte 
ewerbe, womit fi die Einwohner diefen Geſpanſchaft hefhäftigen,, iſt 
ie Landwirthſchaft, aber einige Zweige derfelben find wegen des rauhen 
limas gan; ausgefchloffen, befonders der Weinbau; dagegen werden 
ndere wieber defto mehr gepflegt. — Ihrer Religion nach bekennen ſich 
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die Einwohner größtentheils zur katholiſchen; neben dieſen find nur tie 
Qutberaner, die in einem Eleineren Theile desfelben mieiftend gemeinde: 
weife beyfammen wohnen, etwas zahlreich, Juden werben beyläufg 
3,700 gezählt. — Die &. G. wird in 6 Proceffe eingerheilt. An Wohn: 
plägen werden 3 Städte, 11 Märkte, 366. Düsfer und 14 Präbien ge— 
zähle; Hauptort ift Eperies. | 
Saros⸗Nagy⸗Patak, ungar. Marktfleden im Zempliner Com: 
tat, am rechten Ufer des Bodrogh, Über den eine Brücke führt, hat, 
mit Einfluß des gegenüberliegenden Marktes Säros: Kid: Patal, 
5,100 Einwohner. Man trifft bier die Ruinen eines ehemahls fein 
Schloſſes. Die Reformirten haben ein anfehnlihes Collegium mit eine 
Bibliothek und Mineralienfommlung, die Katholiken eine Hauptſchult. 
Sartori, Stanz, k. k. niederöſterr. Kegierungsfecretär, Vor 
fteber des Bücher-Revifionsamtes in Wien, Doctor der Medicin, Mir 
glieb der mineralogifhen Societät zu Jena, "der Geſellſchaft zur Be 
förderung ded Ackerbaues und der Künfte zu Klagenfürt, der Ki 
Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaften in Wien und Gräß 2... ward geb. ju 
Ungmarkt in Steyermark am 7. März 1782, und legte die höheren 
Studien in Gräg und Wien zurück. 1804, wurde ibm die Redaction 
der damahls in Graͤtz erfchienenen Zeitung für nneröfterreich übertragen, 
da er ſchon früher in verfchiebene ine und ausländifche Zeirfchriften Auf 
fäße, vorzüglich geographifchen und Kkonomiſchen Inhalts. geliefert hatte. 
Auf feinen Reifen in Steyermark hatte er Gelegenheit, feine naturhike: 
rifhen Kenntniſſe zu erweitenn. 1806 kam er nah Wien, mo er dur 
Schultes (. d.) mit — und Künſtlern in Verbindung kam, 
was ihn in die Lage ſetzte non Schultes 1807dje Mebackion der 
Annalen der öſterreichiſchen Literatur übernehmen ; dhnen, Oſterreich⸗ 
Länderkunde blieb dabey feine Lieblingsbeſchaͤftigung und veranlaßte ihn 
zu einer Rundreiſe durch einen größeren Theil der öſterr. Provinzen. 
1808 begann die ämtiiche Laufbahn S.'s bed bem Bücher-Mevifiondamt: 
1813 gründete er die Wiener Literatur-Zeitung, deren Medacrion u 
aber bald niederlegte. Später übernahm‘ er jedoch die Nebaction ber vr 
serländifchen Blätter (LAI4-—— 20). ,1819 ließ, er den J. Jahrgang fein‘ 
oͤſterr. Hauskalenders erfcheinen, welder feit 1834 von Joſ. Ritter r. 
Seyfried (f. b.) fortgefegt wird.” Durch die in feinen Dienftverrid 
tungen bey bem- Bücher : Wepifiongamte bewiefene giftige Verwendung 
gelangte ©. ſchon 1812 bis zur Amtsvorfteherftelle. Er ftarb zu Wien 
‚den 31. Mär; 1832, Von. Ss vielen Schriften, unter’ melden 
jedoch. aus der letztern Zeit: feiner fchriftftellerifchen. Betriebſamkeit 
wenige productiv, fondern die, meiſten Redactionsarbeiten waren, ſind zu 
nennen: Darſtellung der phyſikaliſchen Beſchaffenheit und der Naturge 
fhichte Steyermarks, Gräg 1806. — Naturwunder des öſterr. Kaifır 
tbums, 4 Bde. mit Kupf., Wien 1807—9.% Aufl, der erſten 2. ©. 
eb. 1809. — Reife durch Ofterreih ob und unter der Enns, Sul; 
burg, Kärnthen, Öteyermark, 3 Bde., eb. 1811. (Tergl. Enzenberg) 
eb. 1810. — Sauna von Öteyermark, Graͤtz 1808.—Speeimen no- 
menclatoris plantarum phaenpgamarum in Styria, Wien 1808. — 
Laͤnder⸗ und Wölkermerkwürdigkeiten des oͤſterr. Kaiſerthums, 4 Bde, 





Sartori, Joſ. v. — Sartfhan. . 49 


- Maleriſches Taſchenbuch der öftere, Monarchie, 5 Jahrgaͤnge mit - 
upf., eb. 1812—14, 1816 und 1817. — Die öfterr. Schweiz oder 
alerifche Schilderung des Salzkammergutes, eb. 1813. Pantheon 
nkwürdiger Wunderthaten des öſterr. Geſammtreiches, 3 Bde., mit 
upf. eb. 1816. — Geographie von Steyermark, Grüß 1816. — His - 
orifche und ae, ndentungen über. die Literatur des äftere, 
aiferftaates, Wien 1817. — Taſchenbuch für Carlsbads Furgäfte, 
. 1817. — Taſchenbuch für Marienbads Curgäfte,. ch. 1819. — 
omantifcher Bilderfaat großer Erinnerungen: aus der Geſchichte des 
tere. Kaiferſtaates, 2 Bde., Leipzig 1819. :— Oſterreichs Tibur, 
ver Natur: und Kunſtgemälde aus dem öfterr. Kaiferthume, Wien.1819. 
- Die Burävelten und Risterfchlöffer dev öfters. Monarchie, 8 Bde., 
riinn 1819— 20. — Geſchichten und Beſchreibungen der merkwürdig: 
m Gotteshaͤuſer, Stifte und Klöfter ıc. in der öfter. Monarchie, 
Bde. , eb. 1821. — Die befuchseften Badedrter und Geſundbrunnen 
s öſterr. Kaiſerthums, 2 Bde., eb. 1821. — Überfiht der willen . 
yaftlihen Cultur und Literatur des öſterr. Kaiſerthums, Wien 1830. 
- Befchreibung ber Überſchwemmung der Donau im. Erjberzögthume 
fterreich unter der Enns i. I. 1830, auch unter. dem Titel: Wien's 
age ben Oefahr und die Nester aus der: Noth, 2 Bde; mit Kupf., 
„1830-32. —— ze F 
Sartori, Joſ v.,Bibliothekar am der: k. Thereſianiſchen 
itrerabademie in Wien, war geboren zw Wallerſtein in Bayern 
"49. Nach vollendeten Studien wurde er als fuͤrſtbiſchöfl. Ottingen'⸗ 
er Hof⸗ und Regierungsrath angeſtellt/ bekleidete dann eine Zeit 
ng- die Stelle eines Bibliothekars zu Elwangen und kam endlich 
ich Wien, wo er 1800 Bibliothekar am Thereſianum wurde und 1812 
irb. Won ihm war im Drucke erſchienen: Auserleſene Beytraͤge in 
ichsſtädtiſchen Sachen. 2 Bde, Frankf. u. Leipz. 1777—79. — Anpreis 
ng der kaiſerl. Landesordnung, wie ed mit dem Aſylo zu halten fey. 
zien 1777. — Geſchichte von dem Urſprung und Fortgang der longos 
rd. und deutfchen Lehenrechte. Augsb. 1783. — Seiftliches und welt⸗ 
bes Staatsrecht ber dentſch. kathol. geiftl. Erz, Hoch: und Nitterftifte, 
Bde. Nürnd. 1788-91. — Neichsvicariatifches Staatsrecht, eb. 1790. 
- Catalogus bibliographicus librerum in bibliotheca cags. reg. et 
juestris Academiae Theresianae extant. 6'Bde., Wien 18014 
ine wertblofe Arbeit). Außerdem war &. auch feit 1799 einige Zeit 
edacteur der Wiener Zeitung. en 
Sarıfhan, Jac., Domberr zu Laibach, war am 15. July : 
745 zu Beuſting in Oberkrain ‘geboren. 3774 erhielt er an 
r Wiener Univerfität die Doctorwürde der Theologie, und wurde am 
veum zu Laubach Profeffor der Dogmatik und der hebraifchen Spra⸗ 
e. 1775—83 lehrte’ er dafeldft die Hermeneutik de& alten und neuen 
eftamentes, die hebräiſche und griechifhe Sprache, die theologiſche En⸗ 
Eiopädie und Literaturgefchichte, wie auch die Patrologie. 1783—88 
ar er an der Univerfität zu Innsbruck Profeflor der griedifchen Bi: 
Iprade und der Hermeneutik des neuen Teſtaments, 1789 der bibfis 
en Grundſprachen, und ganzen biblifhen Hermeneutik; auch hielt. ex. 
\ ee. . y " 


N 
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an. Sonn⸗ und Feyertagen ebendaſelbſt exegetiſche Vorleſungen für alle 
Theologen. Endlich feit 1792 war er Profeſſor der griechiſchen Bibelſpta⸗ 
che, der Einleitung in bad neue Teftament, der biblifhen Auslegung: 
kunde und der eregetifchen Vorlefungen über die heil, Schrift. Bon 1776— 
83: war er.zugleich Confifterialeath bey dem fürſtbiſchöfſichen Ordinariate 
gu2aibad. Zur Belohnung feiner, der Religion und dem Staate 
duch 22 Jahre geleifteten Dienste, erhielt er 1796 sin Canonicat an 
der Cathedralkirche zu T.oib ach. Als Domherr fupplirte er noh 
1799 und 1800 das erledigte Lehrams ber, Dogmatik an. dem Lyceum 
in De aibad, wozu or ſich ſelbſt erboshen hatte. Er flach den 27. Der. 
ji . 


Särpär ‚. ungar. Marktfiedenvon 1,180 Einw, im Eiſenburger 
Comitat, nahe am finden Ufer der. Raah, mit.einem Schloſſe, eine 
kath. Kirche und einer Synagoge. Hier. wurde nah der Mohacſer 

Schlacht 1526 die erſte Buchdruckerey Unggens errichtet, die laͤngſt nicht 
mehr beſteht. RR 
Saͤrviz (Scharwafler), Fluß in Ungarn, entfpringt im Ba: 
Sonyerwalde, fließt in einen. künſtlichen Gonak, nimmt unter Si—⸗ 
montornya den &id auf, und fält bey Bas&.in. die Donau. 
Saſſin (Saspar, Schoßberg), ungar. Marktflecken im Neu 
traer Comitat, am Fluſſe Miava, mit einem Schloſſe und einer beden⸗ 
tenden Zitz⸗ und Kattunmanufgsgür, weiche auch ine Niederlage in 





-Wien unterhätt, S. if; auch alt Walfahrtdort berühmt, zu, bein | 


Mariehbilde die Wallfahrten, [chen ſeit 1564 gefcheben, 
SuatorAllya⸗ Vijhely, ungar, Marftflecken und Hauptort des 
Zemoliner Comitats, mit einem ſchoͤnen Comitathaufe, zähle 875 Häu⸗ 
fer und 6,600 Einw., die guten Wein bauen. Die Piariſten haben hier 
ein Collegium und ein Gymnaſium. Ferner findes man 2 Eathol. Kirchen, 


eine reformirte und griechifche Kirche, und eine Synagoge, ' 


Sauer, die Grafen, Diefo Familie erbte das Wapen der ausge 


florbenen von Koſinck, von Zaun und her. Freyherren von Heymb. 
1630 wurden bie Brüder Hans Carl und Andrä &.,bann ihre Ver 
ter Jörg, Ande und Fran; Eraſsmus von KaiferKerbinand 
IE, in den Freyherrnſtand erhoben. Jörg Friedrich, Dans Lud⸗ 
wig, und Hans Andre, Freyh. v. S., wurben 466Bin den Gra- 
fenftand erhoben. Sie waren Erbvorſchneider in Krain laut Diplom 
Kaifer Leopold’s I, 1672. nnd 1682. — Eajetan, Graf v. S., 
geh. Rath, Wicepräfident des inneröftere. Ouberniums und Präfes ber 
alten flegermärkifhen Ackeebau⸗Geſellſchaft, geb. zu Grätz am 9. Mär; 
1718, ſtarb daſelbſt am 22%, July 1793.— Franz Ari v. S. des Vori⸗ 
gen Sohn, geb. zu Graͤtz am 19, July 1746, wählte den geäftlichen 
und war ein vorzuglicher Kirchenredner. — Leopold Graf v, ©., 
deutſcher Ordenscomehur zu WM erotingen, geb. gt Gräß den 26. 
Aug. 1748, ſtarb dafelbft 1802. Er fchrieb über Landwirthſchaft. — Die 
ſteyeriſche Landmannſchaft erhielt diefes Geſchlecht 1607. 
Saurau, die Orafen. Der Stamm felbft erkennt als feinen Ahn 
Alban, Herrn auf &. und die Stammesregifter und Chroniken ver: 
fegen ihn in die Zeiten des fegmmen Kaiſers Heinrich Il. In Urkun: 
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ı find die Nahmen Arnold’s und Fried rich's v. &. ald Zeugen 
ı 1117 bis auf ung geflommen. — 2 Jahre, nachdem der gewaltige 
bmenkönig Otto far die Steyermark den Ungarn entriffen, und ſich 
den Beſitz des ganzen reihen Erbes.der Babenberge geſetzt hatte, lief 
durch feinen „Ausrichter und Vermefer“ ben getreuen und geiftkräftigen 
hof Bruno von Olmütz eine, NeuStifft“ für BrudanderMur 
ichten. Unter den Herren und Mächtigſten im Steyerland, mit deren 
ith die Handlung vor fi gegangen, und welche die Acte unterzeich⸗ 
ten, finder fich neben den Dynaſten von Pfannberg, Stuben 
rg,Ligcbt enſte in, duch Conrad v. S. (1262). Derſelbe Ulriſch 
Liechtenſtein, der edle Sangesheld, gedenkt auf feinen Zügen 
er ald Königinn Venus und als König Artus durch die öfterreicht 
em Lande unternahm, um glänzende Ritterſchaften zu treiben, unter 
[en andern Rittern, die ihm entgegen kamen, und mit denen. er in 
:erlichen Spielen und Kämpfen ſich maß, feines Nachbars Conrad v, 
auf eine Weiſe, die den Einen wie den Andern ehrt. Das Geſchi 
gönnte dem Conrad v. S. ein hohes und freudiged Alter; er uns 
ſchrieb noch die fteyrifhe Landbandfefte von 1292. Wolkenftein 
r in jenen Zeiten ſchon im Befige der S.e, und da die Sitte galt, 
ı ber Burg, von dem Oute, das man inne hatte, fih zu benennen, 
jebört auch dem Gefchlechte der &.e jener Ottobar v. Wolken 
in, deffen Ulrich v. Liehtenftein beym Frieſacher Turniere er⸗ 
Int; 2 andere Wolkenfteine, ein Dietrich und Ortolf hatten 
ber ihre unmwandelbare Ergebenheit Friedrich dem Streitbaren 
tiefen. — In den Tagen des deutfchen, des oͤſterreichiſchen und des fleyes 
yen Zwiſchenreichs, in den Tagen König Albrechrs und feine @üh- 
müſſen die S.e ein weit verbreitetes Geſchlecht gemefen feyn , denn 
Nahmen vieler ftehen ald Zeugen-oder als Vertragfchließende in Ur⸗ 
den: Ottokar v. S. und fein Sohn Pilgram, Caſpar v. ©, 
2 Brüdern und 3 Vettern Conrad, Piel, Erhard, Mats 
tus und Erasmus; DOrtelinv: S. (1304), Delev. S. (1318), . 
Saurauer Otto und feine Schweftern Elifaberh, Bertbaund 
endeline (1305). — Die Se Friedrich und Heinrich firitten 
ver Mühldorfer Schlacht 1322, in welher Friebrich der Schö⸗— 
und Ludwig der Bayerum das deutfche Neich kämpften. Hein⸗ 
y v. ©, bekleidete das Amt eines Lehenrichters zu Göß. — Ca: 
ar's v. S. (1390, 1423) Grabſtein zu Ligiſt zieren nebſt feinem 
ilde noch 4 andere, nähmlich der Schild derer von Kelz, von Flad⸗ 
‚> und der aufgeerbten Geſchlechter von Weitenbühel und Weis 
ed. — Die Söhne Cafparsvon®., Ulrid und Johann, ſetz⸗ 
fi 1436 mie dem 20jährigen Herzog Friedrich V. und mit dem 
ern vornehmen Adel zu Trieft auf Schiffe, und beftanden glücklich 
Reife, welche der Herzog nad dem gelobten Lande unternahm. 
org v. &. hob nicht wenig den Rang feines Geſchlechtes durch die 
serbung des Untermarfchallamtes der Steyermark. Mit 3 0 d.o E 
Helfenberg farb der männlide Stamm der Familie, wel⸗ 
bis jeßt diefed Amt bekleidet hatte, aus, und Jod ok's einzige, und 
tochter brachte es als Mörgengabe ihrem Gemahl Geerg v. DB. 
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Georg war wohlgelitten bey Kaiſer Friedrich III. 2 andere Se, 
Wilhelm und Friedrich, folgten demfelben Kaifer in die 2 Belage: 
zungen von Wiener⸗Neuſtadt und injene der Wiener Burg: Worin 
nern Kämpfen batte Joh. v. S. fein Vaterland, die Steyermark, 
bewahren geholfen. Kaifer Kerdinand I. vergaß deren Verdienſte 
nicht, und erhob 1553 Franz.v. S. in den Freyherrnſtand. Wie 
Joh. v. S. in den Befchäften innerer Verwaltung, fo machte fid 
Wolfgang Freyh. v. S. (ſt. 16363), Kaiſer Ferdin and's I. Hofrat), 
durch feine diplomatiſchen Sendungen nah Rom, Madrid, Mok 
Fa u und in ben dortigen Unterbandlungen bes Königreichs Ungarn, un 
Ehrenreich v. &. durd feinen Heldentod geachtet, Der Letzte hatte 
feinen tapfern Arm in Spanien, Neapel, in ben Niederlanden und auf 
den gefürchteten Schiffen des Johanniter⸗Ordens gezeigt ; die Türkengefah⸗ 
ren im Baterfande führten ihn neuen Kämpfen entgegen, in denen a 


auch fiel. — Rudolph II. gab der ganzen Familie ©. den Sreyberm 


ftand, den vor ihm nur ein Zweig gebabt base, und Kaiſer Ferdi 
nand IL, welchem Offo Alban, Freyh. v. &. bey der Belagerung 
Caniſ a's das Leben gerettet hatte, verlieh ihr, weil fie fo treu on 
der Religion der Väter und noch treuer an den Landesfürften in den be 
denklichen Tagen der NReligionsftürme gehangen, das oberſte Marſchall⸗ 
amt der Steyermark 1625, welhesdie Hoffmann, vomerften Serdi 
nand gehoben, vom zweyten wegen ihrer Theilnahme an dem Aufme 
gen der proteftantifchen Stände niedergefehmettert, bis jetzt bekleidet hat: 
ten. Carl Freyh. v. S. war der erfte Oberfi-Erblandmarfchallder Steyer⸗ 
mark, und Ferdinand III. machte ihn nod zum Grafen bes heil. 
tom. Reichs. Um die errungene Größe durch Erbtheilungen nicht verfal: 
len zu laflen, errichtete Graf Carl 1635 ein Fideicommiß. Schon im 
16. Jahrhunderte finden fi in den. Gefchichtstafeln der. Johanniter: und 
deutfchen Ritter- Orden Abnenvroden der S.e und im 17. Zabrhun: 


dert wurde. Graf Seyfried Comthur des deutſchen Orden! zu 


Wien, Graf Mar. Guidobald deßgleichen in Krain zu Möttling 
und Tfhernembel; Julius Ernft, Comthur des, Maltefer 
orbend zu Klein⸗Ols, im Sürftentbume Brieg. Daß in der Veſze 
lEnyifhen Verſchwoͤrung Steyermark deni Kaifer nicht ganz verloren 
ging, kam von demEifer und derWachſamkeit dee Grafen Joh. Ch riftord 
v. Breuner und Chriſtian v. &., die fie in der Treue erhielten. — 
Graf Carlv. &., ſchwach an Streitkräften, fchnell und ſtark im Ent 
ſchluſſe, griff-1683 bey Füuͤrſten feld die Malcontenten ftürmifch an, 
ehe fie noch mit den Türken ſich vereinigen konnten, und jagte die einen 
wie bie Andern weit vor fi her. Bey dem Brande der Eſzeker Brüde, 
‘bey dem Sturme, der durch 160 Jahre türkifchen Baſſenſtadt Ofen, 
wirkte Carl v. ©. ruhmvoll mit. 

Saurau, Franz Graf v., Freyherr auf Lig iſtund Wolken⸗ 
ſtein, Oberſt-Erblandmarſchall in Steyermark, Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des koͤnigl. ung. St. Stephan » Ordens in Brillan⸗ 
ten und Ritter des Ordens der eiſernen Krone 1. Claſſe, Inhaber des 
gold. Civil-Ehrenkreuzes ꝛc., k. k. wird. geb. Rath, Staats: und Con: 
ferenzminifter und außerordentl. Bothſchafter am großherzogl. tascanifden 


.. 
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‚fe, war geb. 1760 zu Wien, vollendete feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
ng in dem. k. Therefianum, trat 1780 in Staatödienfte, war unter 
»ſeph II. in Niederöfterreih Kreiscommiffär, dann Regierungsrath 
d Stadthauptmann in Wien, 1791 Hofrath bey dem Directorium 
d 1795 Präſident der niederöfterr. Regierung, nachdem er feit 1793 
n Polizeyhlinifter, Grafen Perg en adjungirt gewefen, 1797 erhielt 
das Portefeuille als Finanzminifter, und die Oberleitung des There⸗ 
nums, ging dann 1801 als Bothſchafter nah Perersburd®. und. 
bnte zu Moskau der Krönung Alerander's bey; 1803 zurück⸗ 
ufen, ward er nieberöfterr. Candmarfchall, Teitete 1805 in Nieder: 
erreich und 1809 in Inneröfterreich, ald devollmädhtigter Hofcommif: 
, die Vorbereitungen zum Kriege gegen Frankreich. 1810 Fam Graf 
. als Statthalter in Ofterreih ob und unter der Enns wieder nad 


‚ien. 1815 ernannte ihn Kaiſer Franz zum Gouverneur in Mair 


nd, aud war er bid zue Einnahme von Neapel, als bevollmaͤchtig⸗ 
: Meinifter beym Meere Bianchi's; 1817 wurde er zuerft Bothſchafter 
akönigl. fpan. Hofe, dann Minifter des, Innern, und oberfter Kanzler; 
28 Nitter des goldenen Vließes. 1830 feyerte er fein 50jähriges Dienft: 
biläum, empfing das Großkreuz des ungar. St. Stephan - Ordens 
Brillanten, wurde von Kaifer Kranz wegen feines hohen Alters unter. 
hmlicher Anerkennung feiner vieljährigen und ausgezeichneten Dien⸗ 
des bis dahin beleideten Miniſteriums enthoben und zum Bothſchaf⸗ 
am großberzoglihen Hofe zu Florenz ernannt. Er flarb zu Flo⸗ 
nz den 9. Jung 1832. . BE 
Save, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
, welchem feit einigen Jahren eine 300 Wr. Buß lange und 10 Buß 
te Kettenbrücke (die erfte im ’öfterr. Staate erbaute über die Save 
hrt. Ein Eiſenbergwerk mit Hochofen und Hammterwerknährt hier, wie 
‚naben Jauerburgviele Einwohner. Die Bleygruben haben in der Teg: 
a Zeit keine Ausbeute mehr gegeben. —— 
Save (Sau), Fluß, entſpringt im Villacher Kreiſe Kaͤrntbens, 
rchfließt Slavonien, läuft 85 Meilen, nimmt außer andern Flüſſen 
eKulpa, Laibach, Unna, Bosnaund Drina auf, bateinige 
zaſſerfälle und fallt bey Semlin in die Donau. Die ©. wirft biswei⸗ 
n vulkaniſche Producte aus. | 
Saybufz, fi zywiec. | 
Scardong, balmat. Stadt im Kreife Zara, zwiſchen Eleinen 
ergen am rechten Ufer der hier fehr breiten Kerka gelegen, ein ehe— 
ahls berühmter aber tief gefunfener Ort, der von einer langen Gaſſe 
irchſchnitten wird und 1,200 Einw. zählt. S. ift der Sitz eined Bis⸗ 
ums und har eine Cathedralkirche. &sunfifdfang und etwas Handel 
it der Türkey bilden den Haupterwerb, aber der Hafen bat für große 
hiffe nicht genug Waller. Der in der Nähe befindlihe 25 Fuß hohe 
zaſſerfall der Kerka (SkardinskiSlap, d. i. Waſſerfall von Scardo- 
a) hat nichts Ausgezeichnetes; noch ſieht man bey der Stadt die Uber⸗ 
‚eibfel einer Waſſerleitung. . . | | 
Scarpa, Ant., geboren in der Lombardie 1746, berühmt durch aus⸗ 
zeichnete anatomifche und hirurgifhe Werke; war früher zu Pavia 
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Lehrer der Klinik und operativen Chirurgie, er verlor ſein Lehramt, da 
- er der cisalpiniſchen Republik nicht den Eid der Treue leiſten wollte; Na⸗ 
poleon fette ihn. jedoch wieder ein, er wurde dann emeritirt und Di: 
tector der mebicinifchen Facultaͤt dafelbft; noch jeßt gilt er in Italien in 
“ feinem ade als Orakel, wird aber auch von Sranzofen, Engläntern und 
Deutſchen mit Achtung genannt; er ftarb den 31. October 1832. Die 
ausgesgichnetiten feiner Werke finds Anatomicae disquisitiones de 
auditu et olfactu; Pavia 1789; deutſch, Nürnd. 1800. — Anato- 
micae anriotationes de gangliis et plexubus nervorum et de orga- 
no olfactus praecipuo, 2 Bde. mit Kupf., Pavia1792. — Tabulae 
.neurologicae ad illustrandam historiam cardiacofum nervorum, 
eb. 1794. — Commentarius de penitiori ossium structura ; Leip,. 
1799, deutfh von P. A. Rooſe, eb. 1800. — Sull’ ernie, mem 
rie anat. chir., mit Kupf. Mailand 1809-10, aud vermehrt 1819, 
uͤberſetzt franzöfifch von Cayol, Paris 1812, wovon in Stallen eine neue Aus⸗ 
gabe mit Wermehrungen vom Verf. verfehen erfchien, welche OTivisr 
nebft einer neuen Schrift von &. über die Brühe am Mittelfleifch, zu 
einem Supplement zu jener Ußerfegung, Paris 1823, benutzt; deuih 
überfegt mit Zufägen von B. W, Geiler, mit Aupf. Halle 1813; nad 
. ber neuen Ausgabe mit Zufägen vermehrt, Leipz. 1823. Berner Reflessie: 
nı ed osservazioni anat. chir. sull’ anevrısma, mit Kupf., Pavia 
1804, überſetzt franzöflfh von Dolpech, Paris 1809, und deutld 
mit Zufägen von Ch; F. Hatles, mit Kupf. Züri 1808. — Sag: 
gio di osservazioni ed esperienze sulle principali malattie degti 
ecchi, Pavia 18015 5. Aufl. unter dem Titel: Trattato delle princi- 
pali malattie degliocchi, 2 Bde., eb. 1816, franzöfifdy überſetzt ven 
Leveitle, 2 Bde. Paris 1802, 5, vielvermehrte Aufl. eb. 1821; deutid 
überfegt mit Anmerk. und Zufägen von F. H. Martius, 2 Bde, Leip;. 
1808. Neue Ausg. 1822. — Memotia sulla ligatura dete princ- 
pali arterie degli anti. Pavia 1816, deutfch überfegt mit einem An: 
bange zum Werk über das Aneurisma von F. Parrot, Berlin 1821.— 
Men. chir. su i pieditorti congeniti etc. mit Kupf. Pavia 1803, 
3. Aufl. 1817, deutſch überfegt von Malfatti, Wien 1804. — Mem: 
sull' ernia del perities, mit Kupfern, Pavia 1822, deutſch überſest, 
Weimar 1822 u. m. a. ; guch viele Auffäge in. italienifchen Nournalen, 
bie zum Theil auch durch Uberfegungen in Deutfchland befannt gewor⸗ 
den iind. Von feinen neueften Schriften aus dem Gebieihe der Ehirm: 
gie, aus dem Italieniſchen Überfegt, erſchien eine überſetzung von F: 
Thiemer, 2 Thle. Leipz. 1828 und 1831. | 

Schaben, böhm. Dorf bey Falkenau, im Elbogner Kreife, 
mit einem &auerbrunnen, der von den Bewohnern ber Umgegend zum 
Baden und Trinken gebraucht wird, ' , 

Schäfer, Maternus, erfter Propſt zu Maria⸗Schein ie 
Böhmen, war geboren 1752 in dei Bergſtadt Graup en, ſtubirte di 
Humanioren bey den Jefuiten zu Maria-Schein, und nachher andre 
Gymnaſium zu Leitmeritz, wurde 1768 in die Geſellſchaft Jeſu auf: 
genommen , und wiederholte nach zurückgelegter Probezeit bie Humanio- 
venin dem Solleglum zu Hradif in Mähren, Die philofophifchen Wif 
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enfchaften hörte er.an der Univerfität zu Ol uͤtz in Mähren und nad 
wufgelöfter Geſellſchaft die Theologie an der Prager Univerfität. 1775 
hielt er die Prieſterweihe. Er zeigte ſich bald als trefflicher Prediger, 
vurde deßwegen 1780. an.hem berühmten Wallfahrtsorte, Maria- 
Dihein, ald Prediger gugeitellt, nachher zum Local:Seelforger nach 
Modlan befördert, und, endlich 1799 zum erſten Propfte in Maria: 
Schein ernannt und inſtallirt, wo er 1810 ftarb. Seine Schriften 
ind: Practifh abgefaßte Predigten auf allegebothenen Feſttage des Jap: 
es, nebft Lobreden auf die böhmiſchen Landespatrone, Prag 1783. — 
Predigten auf alle Seite des Heren, Maria und aller Apoftel, 2 Bde., 
6. 179293. — Predigten über die fönntäglichen Evangelien, 4 Bde. 
b. 170294: — Sefhichte der böhmifchen Landespatrone mit Kpfen., 
6. 1796. | 0 . W 
Schärding (Scherding) ; oberöſterr. Städtchen im Innkreiſe, 
m Inn, mit2,500 Einwohnern. Starker Bierbrauerey und beträchtlie 
hem Moljhandel hat diefe Stadt größtentheils ihren Woblſtand, zu ver 
anken. uͤber den Inn führt eine Brücke, die auf 11.fhünen DQuaber: 
1102 0 17) . a 
Schaͤrfenberg, bie. Herren, altes Geſchlecht in Steyermark. 
rnulph erſcheint ſchon 928, Jörg 1135, Heinrich 1140, Hans 
1165, Conrad 1171, Abraham 1196, Ulrich 1231,.Hein- 
ich 1242, Ulrich II. v. S. lebte um 1260, er führte vielfache Feb: 
e mit Hartmann, Herrn von Pettau, Wilhelm 1274, Wil— 
elm II. 1350, P.aulundCafparfiarden 1402; Wilhelm II. lehnte 
ih gegen Herzog Ernft von Ofterreih auf, wurde aller feiner Güter 
eraubt und ſtarb in der Öefangenfhaft, Hans war 1381—87 Bi: 


hof von Paſſau. Wolfwar um1500 Statthalterin Wien. Hans, 


eb. den 25. Dec. 1509, war Landeshauptmann in Steyer, Oberfls 
ägermeifter und Schloßhauptmann in Grätz. Friedrich, geb. 1542, 
sar Eaiferl; Rath und. Landgraf in Oſterreich ob der Enns; er !hatte 
on feinee.Öattinn Anna, Herrinnvon Shönberg 16 Kinder, und 


arb 1609. Siegmund. Ludwig warum 1584 Rittmeifter der Land⸗ 


haft in Steyer. Heinrih, Wilhelm und Hugv blieben 1620 


ıder Schlacht auf dem weißen Berge bey Prag. Hans Erneſt zeich⸗ 


ete fich in dem 30jährigen Kriege.ald kaiſerl. Generallieutenant aus. 
Siegmumd Friedrich blieb 1688 als kaiſerl. Feldmarſchall⸗Lieute— 
ant vor Belgrad, Ulrih Chriſtoph war um 1627 Randesverwes 
rin Öteyermarf. ' 


’ 


Schaßburg, fiebenbürg. königl. Freyſtadt und Hauptort des 


Shäßburger Stuhles des Landes der Sgchſen, zwiſchen Bergen in an⸗ 
uthiger Landſchaft am großen Kokel gelegen, über den eine gedeckte 


jrüce führt. S. zerfällt in die obere, aufeinem ziemlich hoben Berge . 


egende Stadt, welche ummauert ift, und die Kirche des h. Niclas, 
e 1482 gegründete Eathedrale, das Rathhaus und das evangelifhe Gym: 
aſialgebaͤude enthält; dann in die untere, im Thale liegende Stadt, wo 


Eatbol. Kirchen und ein Spital ſtehen; und in die Worftädte mit . 


ner Eatholifhen und einer griechifhen Kirche. Die 6,250 Einw., meis 


4. 


Sfterr, Nat: "Encpfi. 8. IV. ’ 


md evangelifhe Sachſen, welche hier auch ihre Kirchen haben, bewoh⸗ 


_’ 
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nen 1,206 Säufer und beſchaͤftigen fi mit Lands und Weinbau, mi 
Leinmeberey und Baummwollenfpinnerey. | 
Schäßburger Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
8 Q. M. groß, von 19,500 Menſchen, meift Sachſen und Deutſchen, 
bewohnt. Der Boden ift zwar bergig, aber ohne Hochgebirge und Frucht: 
bar. Das Clima ift mild. Der vorgüglichfte Fluß des Stuhles iſt der 
große Kokel. Die Producte find: Feldfrüchte aller Gattungen, faurer 
Wein, Gertenfrühte, Obft und Vieh. Auch an Wäldern fehlt es nidt. 
Doch find letztere, wie das Wild in denfelben, nicht ſehr häufig. 
Die fähfifhen Dörfer bauen vorzüglih lade und Hanf, und ver 
fertigen daraus viele grobe und Hausleinwand, , die fie allenthalben im 
Sande abfegen. Die Seiler Eönnen nur in biefem Stuhle und in einigen 
angränzenden Ortſchaften binlänglihen Hanf zum Gebrauch ihres Hant- 
werks aufbringen. | Zu 
Schaffgrik, Paul Joſ., Dr. der Phifofophie, Mitglied meh 
rerer gelehrter Gefellfchaften, gemwefener Profeffor am Gymnaſium der 


nich tunirten Griechen zu Neufas in Ungarn, iſt geboren ben 13. Map 


1795 zu Kobeliaromo, einem Dorfe im nörbl. Ungarn. Sein Vater, 
evangel. Prediger dafelbft, ließ ihm eine forgfältige Erziehung an- 
gedeihen, die ihm durch des Knaben Wißbegierbe fehr erleichtert wurde. 
1805 fam S. auf das evang. Gymnaſium zu Rofenau, 1808 auf 
jenes zu Topſchau und fludirte nebſt den Worbereitungswiffenfchaften 
die lateinifche, deutfche und ungarifche Sprache. 1810 bezog er das alt 
berühmte Eyceum zu Kesmark und fludirte dafelbft Philofophie, Theo: 
Iogie und die ungarifhen Rechte, auch erwachte bier in ihm, befonders 


Im Umgange mit dem rühmlich bekannten Humaniften, 3. Gen erfid, 


aufs Neue Achtung und Liebe fir die flavifche Sprache und Literatur, 
welde ihm, obfchon geborner Slave, doch beynahe fremd geworden was 
ren; nun verlegte er ſich aber mit defto größerem Eifer auf deren Stu⸗ 
diumundnidt ohne S.'s Mitwirkung kam in der Folge in Böhmen eine 
beffere Profodie zu Stande; S. iff, feit dem Tode des verdienftvol- 
Ien Dobrowsky, bey allen ſlaviſchen Völkern als der erfte und vor: 
uatiäfte Kenner ihrer Sprache und ihres Alterthums anerfannt. 1815 

ezog er mit höherer Bewilligung die Univerfität zu Jena, wo e 
außer Theologie, feinem Hauptſtudium, auch Philologie, Geſchichte, 
Philoſophie und Naturwiffenfchaft mit großem Eifer und Erfolg flubirte 
und ſich Schäse mannigfachen Wiffens für die Zukunft fammelte. Seine 

anze Probuctivität weihte ©. fortwährendben flavifhen Mufen und lei 
fete in diefem Felde fehr Erfreuliches und Erfprießliches. 1819 wurde 
S., nachdem er einige Zeit die Studien eines jungen ungarifhen Edel⸗ 
mannes geleitet hatte, Profeſſor ber Sumanioren an dem neu errichte⸗ 
sen Gymnaſium der nichtunirten griechiſchen Gemeinde zu Neuſatz, 
welche Stelle zugleich mit ber Divection der ganzen Lehranftalt verbun⸗ 
den war; Letztere legte er jedoch 1825, feine Profefforäftelle aber 1833 
nieder, um ſich ald Privatmann in Prag ganz feinen Lieblingsftudien 
widinen zu Eönnen. Aud hatte S., vorzüglich durch feinen mehrjährigen 
Aufenthalt in Sübungarn, fein Augenmerf auf bie füdflavifhen Die: 
lecte, z. B. deu crontifhen, ferbifhen und bulgarifhen gerichtet und 
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fein Fleiß und Scharffirin Taffen in’ diefem Felde von feinen unermüde⸗ 
ten Forſchungen die erfreufühften Früchte erwarten. Bisher ift im Dru⸗ 
£e von ihm etfhienen: Sammlung dböhmifcher-Gedite, Leutſchau 1814. 
— Anfangsgründe der; böhmiſchen DichtEunft (mit Palady), Preßburg 
1818. Sammlung flowakifcher Volkslieder, im Vereine mit Meh⸗ 
reren, Peſth 1823. — Geſchichte der ſlaviſchen Sprache und Literatur, 
Ofen '1826:-— Uber die: Abkunft der Slaven/ eb 1828. — Serbiſche Le⸗ 
ſekörner? oder 'hiſtoriſch-kritiſche Beleuchtung: der ſerbiſchen Mundart, 
Peſth 1833. Ferner überſetzte ©. die „Wolken“ des Ar iſt o phan es und 
Schiͤller's „Mariä Säit! ins Böhmifche, lieferte für die flaviſche 
Literatur ſehr wichtige Auffüpe und Necenfionen in die Wiener Jahrbü⸗ 
her ‘der Literatur⸗ in’die Zeitfchrift des böhmifdyen Miufeums;, "ven boh⸗ 
mifhen ’Krökzcshendlih mehrere Gedichte in boͤhmiſche Zeitfihriften. 
Zum Drirde bereitet find: Serbiſche und bulgarifhe'@&prachdenkniate aus 
dem I1. 5815. Jahrhunderte, ‚wie auch eine neue und ausführliche Ges 
ſchichte der Navifchen Literutur nah allen Mundarten. :. Zu: — 
Schafgetfihe; Ant: Gotthard Graf v., E.&' Oberſthofmar⸗ 
Gall, geh. Rath, Ritter des göldenen Vließes, Großkreuz des Leopolds 
Ordens ſund Großadler der fianzöfifhen Ehrenlegion. — Er war: der 
Sohn bed Joh: Gotthard Grafen S., welcher der legte k. k. Gou⸗ 
erneut in Schleſien vör der Übergabe an’ Preußen war, und deſſen 
inwandelbare Treue an die Öfterr. Dynaftie ſich durch die größten Auf⸗ 
pferungen erprobte. — S. war am-I6. April 171 in Brestfau 
jeboren und genoß daſelbſt feine erfte "Erziehung 5 feine” Stadien 
yegarın er auf der Hochſchule zu Prag und vollendete fie auf jener: zu 
deyden. Da er Air Dienftidftung in den Angelegenheiten des vormah⸗ 
igen römiſch⸗deutſchen Reichs beſtimmt war, fo begann er bie pructiſche 
daufbahn bey der Regierung des Churfürſtenthums Mainz, in beren 
Hefchäften er fich bis 1745 derwendete. Im nächften Zahre verfügte: er 
ih naͤch Wiesn. Er trat balb in bie nächſte Umgebung be& Kronprinzen 
nachmahls Kaiſers Joſeph IL), deilen befondere Huld ihm fein edles, 
innehmendes und offenes Benehmen im hoben Grade erwarb. &. war 
iner von den 4 Kammerherren, welche bis zu den Testen Athemzügen 
in Joſeph's Krankenlager verweilen mußten. — Mit gleicher Treue 
este er feine Dienftleifturg fort, welche dur einen Zeitraum von 63 
sollen Jahren eben fo feht fein biederes Gemüth, als feine warme Liebe 
ın den angeflammten Negenten erivied. Wahrend verſelben wurde er 
viederholt mit ehrendollen Sendungen und Würben betheilt, nahment⸗ 
ih 1764 zu einer Miſſion an den Berliner Haf verwendes, 2 Jahre 
yarauf zum Oberfthofmeifter der Erzherzoginn Joſepha ermählt und 
pater noch zum Begleiter von 3 Prinzeffinnen des kaiferl. Hofes erforen, 
veldhe an auswärtige Monarchen vermählt wurden, und die er ihren ‘ 
Verlobten zuzuführen die Ehre hatte. 1790 rat ex die Würde eines 
Iberſthofmeiſters bey der zweyten Gemahlinn des. Kaifers Franz, Ma⸗ 
ia Thereſia, an. Seit 1796 war er Oberſthofmarſchall, in welcher 
Ligenſchaft er bis zu ſeinem Tode verblieb. Er hatte mehrere Orden er⸗ 
yalten, deren Verleihung ihm zum Beweiſe der Würdigung feiner Vers 
enfte dienen konnten, nähmlic von Kaifer Jofep Dal, das goldene 
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Miieß. Von Kaiſer: Franz wurde er unter die Großkreuze des neuerriqh 
teten Leopold⸗Ordens aufgenommen, und er war auch einer von denen, 
‚welche 1810. mit dem Großadler der Eniferl. franzöfifhen Ehrenlegion 
geſchmückt wurden, deren mehrere Napoleon, bey Gelegenheit feiner 
Vermaͤhlung mit der Erzherzoginn Maria Louife zur Vertheilung 
an den Kaiſer Framnz abgeſandt haste. Ungeachtet feiner zunehmen⸗ 
den Schwaͤche wollte: S, nicht von feiner Dienſtleiſtung abſtehen, un 
blieb zu Wien, wo er am 28. San. 1811 im 90. Jahre feines Alter 
an ber Entkräftung ſtarb. 
....‚Scafgotfche,:Sranz Ernſt Graf v./ wargeboren zu Prag 
1760 und fiudirse daſelbſt. Mit vorzüglichem Eifer verlegte er fich auf 
Mathematik und. Aſtronomie und ſtand mit ben ‚größten Gelehrten bie: 
fer: Faͤcher in. wiſſenſchaftlichem Merkehr. Er. flarb. zu Prag den 27. 
März 1809. Im Drucke hatte erberausgegeben: Abhandlung über die Be⸗ 
rechnung der Ephemeriden, Dresden 1788. — Abhandlung über die Auflö- 
fung verfchiedener Gleichungen in allen Graben, in den Abhandlungen ber 
böhm. Geſellſchaft der Wiffenfhaften von 1785. — Berechnung des Vor: 
- » aberganges des Mercurs vor der Sonnenfheibe am 12. Nov. 1782 für 
‚den Prager Meridion, in B ode’d.aftronem. Bahrbücern für 1785. 
+ Schafwolle (Raturproduct). und. gandel damit. Nah 
den 4 inländiſchen Hauptracen der Schafe wird die,Äfterr, Wolle im 
‚Handel in 4 Gattungen unterſchieden, welche bier in Kürze befchrieken 
werden. 1) Die Zackel⸗ oder ungarifhe Wolle ift diejenige, „welche von 
dem Zackel⸗ oder ungariſchen Schafe, demeigentlichen Nationatfchafe der 
angar. Ränder, gewonnen wird. Obfchon disfe Race, bie man auf 
unter. dem Nahmen des cretifchen Schafes Eennt; großen Theils von dem 
frauswolligen Landfchafe aus Ungarn verbrängt ift, fo findet man doch 
nach in den. ‚Ebenen an und Über der Theiß bis. an die. fiebenbürgifde 
Graͤnze, und in Siebenbürgen felbft ziemlich zabfreihe Herden. Man 
Anterfcheidet,dort das ungariſche und’ das ſiebenbuͤrgiſche Zackelfchaf. Die 
Mole von beyden ift mandmahl läriger, als die Wolle der gemeinen 
Erauswolligen Landſchafe, Läßt fih aber kaum zu mittelmäßigem Tuche 
verarbeiten. Dagegen iſt das Fell dieſer Ihiere, unter der befannten Gr 
flalt einer Bunda, eines ber Hauptkleibungsftüde des ungarifcen 
Landmannd , und der Schmuck der nomadenartig mit ihren Herten 
herumziehenden ungarifhen Viehhirten. Im Handel rechnet man zur 
Zackelwolle auch die Banater, die walachiſche und beffarabifche Wolle, 
als befondere Gattungen, 2) Die gemeine Landwolle vom krauswolli⸗ 
gen Landſchafe, welches in den übrigen Erbfiaaten einheimifh und nun 
auch über den größten Theil Lngarnsd. verbreitet ifl. In urfprüngli 
cher Reinheit trifft man -diefe Race im öfterr. Staate nur felten nod 
an, da fie allenthalben durch die Kreuzung ‚mit fpanifhen Schafen unt 
mit von diefen abflammenden Biendungen fehr vermiſcht ift. Ihre Wolke 
ift freylich nach der Gegend, nad) ber Varietaͤt ber Schafe und nach an- 
deren Umftänden -verfchieben; doc hat biefe Race im Allgemeinen ein 
grobe, an Gewicht geringe, fehr fhüttere, wenig kraufe, nicht fell 
am Körper fißende und- wenig gleichartige Wole, die man gemöhnlid 
als. grobe Wohle bezeichnet. Man macht aus biefer Wolle nur grob 
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zauer⸗, Montur⸗ und Livreetücher u. bgl. 3) Die veredelte Wolle von 
olchen Schafen, die durch -eine Vermifhung ber Tandfchafe:mix frem- 
en, zumahl fpanifhen Schafen entftanden find, und für den Schafzüch⸗ 
er ſowohl did für den Tuchfabrikanten eine befondere Wichtigkeit haben. 
fuf den E. E, Familienherrſchaften iſt die gemeine Landrace bereits in 
nehr als 10° Generationen veredelt. Den Grund dazu legten ſchon die 
Raiferinn Maria Therefia und Joſeph IE, indem fie 
urch bedeutende Ankänfe von original =fpanifhen Schafen eine Pflanz- 
chule zur Emporbringung der Schafzucht auf den E: E, Bamilienherr- 
haften gründeten. Sie Überließen die in dieſer Pflanzfchule erzeugte 
RachEommenfchaft durch Verkäufe aus freyer Hand, um einen, den das 
nahligen Zeitumfländen angemeffenen, nah Maßgabe der Qualität: ber 
timmten Durchſchnittspreis an die Güterbeſitzer aus‘ allen Theile der 
Monardie, und feßten diefe dadurch in den Stand, ihre Herden felib 
u veredeln. Da man jedoch damahls der Natur dag Geheimniß der Er- 
altung und Veredlung einer Race noch nicht abgefpäht hatte; fo artete 
uch diefe Pflanzfhufe durch Beymiſchung fremder -Nacen, zumahl der 
Pabuaner, wieder aus, und man fand es für nöthig, einen frifchen 
Schaftransport auf Rechnung. des E. k. Familienfonds aus Spanien 
ommen zu laffen, um die Schafzucht auf den E. k. Samilienherrfchäften 
ortzufeßen und durch die Veraͤußerung der überzähfigen original» fpani« 
hen Boͤcke auch den Büterbefigern zur dauerhaften Veredlung ihrer 
Derden Gelegenheit darzubietben. Daß ſowohl die Wolle als der Körs _ 
erbau der veredelten Schafe fi beveutend verbeffert habe, und zwar 
n dem Berbältniffe, ald die Veredlung mehr oder weniger’fottgefhrit- 
en, und als die veredelten There fi mehr den fpanifchen Schafen an⸗ 
lähern, lehrt der Augenfhein. Nah Beobachtungen, welche man 
iber den flufenweifen Gang ber Wollvereblung von einer Generation 
ur andern gemadt hat, foll die feine Wolle bey ber erften Generation 
2, bey der zwepten &, beyber dritten’ 5£, und bey der vierten 34 der. 
anzen Wollmafie ausmachen. Schwerer iſt das Verhältniß ber Fein⸗ 
eit der Wolle zwiſchen den verſchiedenen Generationen zu beſtimmen, 
och hat man gefunden, daß, wenn man die Merinos-Wolle = 1 annimnit, 
ie feine Wolle der erften Generation z,. die der zweyten 3, die- der 
ritten %, und die der vierten $, oder 1 betrage. 4) Die originale 
vanifche oder Merinod s Wolle vom ſpaniſchen Merinosfhafe wird 
n vielen inländifchen Schäfereyen noch rein erhalten. Da die 1801 auf 
ie k. k. Familienherrſchaften gebrachte Merinosherde nur-in ſich ſelbſt 
hne Vermiſchung mit fremden Racen fortgepflanzt wird, fo verdient 
ie noch immer den Nahmen einer reinen original⸗ſpaniſchen Herde. Aus 
ieſer Herde, welche ſich auf den Herrſchaften Holitſch und Manners⸗ 
orf befindet, erhalten: alle übrigen E. k. Familienherrſchaften in Oſter⸗ 
eich, Ungarn und Mähren, alle Privatgüter der Erzherzoge, die für 
hre Schäfereyen nöthigen Sprungftöre. Die Wolle der Merinos, der 
deiften Race der fpanifhen Schafe, welche die Spanier aus Nord⸗ 
merika über dad Meer gebracht haben follen „ ift von außerorbents 

her Feinheit, Länge, Elafticität, und überhaupt fo feibenähnlich,' 
aß fie zur Erzeugung der allerfhönften und feinften Kerntücher nichts 
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zu wuͤnſchen übrig laßt, Überbieß ift der Körperbau diefer Thiere, da er 
durch feine Länge, und die diefer Race ganz eigenthuͤmliche, fie vor 


‚ jeder andern auszeichnende ſtarke Bauchung, einen beträchtlich größeren 


Flaͤcheninhalt darbiethet, zur Erzeugung einer großen Quantität diefer 
feinen, Wolle befonders geeignet. Daß in den meiften Provinzen be 
dfterr. Staates, vorzüglich in Schlefien, Mähren, Böhmen, Oſterreich und 
Ungarn die Schafzucht, wo nicht überall an Mienge der Thiere,. doch an 
Verbeſſerung der Wolle fehr bedeutende Fortſchritte gemacht habe, ift eine 
bekannte Thatfache. Unterden mährifch«fchlefiihen und böhmiſchen Schäs 


fereyen verdienen die zu Hoſchtitz, ju Zdislawitz, zu Cocelna, 


zu Hennersdorf, zu Fulnekt,zuQuaſſitz zjuHorzowitz; unter 
ben öfterreihifhen, die kek. zu Mannersdorf am Leithagebirge, die zu 


Tribuswinkel, die zu Horn, unterden ungariſchen außer dev k. k. zu 


Holit ſch und jenen des Erzherzogs CarlzuUngariſch-Altenburg, 
die Schäfereyen auf den Gütern des Fürſten Eſzterhazy und der 
Grafen Hunyady, Carl Eſzterhazy, Emerich Feſtetit s ꝛc. vor 


ugsweiſe angeführt zu werben, Die jaährliche Production von S. duͤrfte 


im Allgemeinen im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate auf 48--50 Millionen 
Pfund angenommen werden, wovon, zwar der größte Theil im Inlande 
verbraucht wird, in den legtern Jahren wurden: aber auch jährlich an 
90—100,000 Etr. dem Auslande überlaffen (z. B. im Jahre 1835, 
113,000 tr. Wolle und 18,000 Er. Wollwaaren). Aus der Türken wir 
zwar auch noch Wolle eingeführt, allein bloß etwa 4,000 Etr. wala⸗ 
chiſche, welche zu manden groben Stoffen unentbehrlich ift. Sehr bes 
beutend find die, Fortſchritte, welche in Ungarn die Schafzucht in neue: 
rer Zeit gemacht hat, indem viele Gutdbefiker große Herden fpanifcer 


‚und veredelter Schafe halfen, die auf den zahllofen. Weiden reidlide 
Nahrung finden. Die kaif. Familienherrſchaft Holitfch hat das Verbienft, 


bie erfte Anregung zur Veredlung der Schafzucht gegeben zu haben, 
die nun ſo weit gediehen ift, daß Ungarn mit feinen ausgezeichnet fo: 
nen und feinen Wolgattungen großen Antheil an den Wollhandel bes 
Kaiſerſtaates nimmt. Allenthalben gebt die Hauptabfiht auf Länge, 
Beinheit und Spannkraft der Wolle und auf gute Behandlung berfelden 
in ber. Wäſche und Schur, In Ofterreih unter der Enns berede ' 
net man ben jährlichen Ertrag der Wolle auf 10,560 Etr., wovon, 
wenn. man den Abgang an Schmutz und Unreinigkeit abrechnet, etwa 
7,290 Ctr. tauglihe Wolle erübrigen. Ein großer Theil diefes Quan⸗ 
tums wird in den Wiener Wollichlägereyen fortirt, gereinigt und nad 
dem Auslande verführt — An Oſterreich ob der Enns ift die Pro- 
buction.von Wolle nicht erheblich und diefe wird faft ausfchließlich zum 
Landesgebraude verwendet, ‚den fie oft nicht einmahl deckt, derfelbe 
Kal findet auh in Stepermark Ötatt, etwas mehr bedeutend iſt 
fiein Tyrol, befonderd im Trienter Kreife, indeffen werden nur an ein: 
genen Orten fpanifche Schafe. gehalten und die Landleute betreiben nur 
im fo ferne die Schafzucht, um ihren eigenen Bedarf an grober Wolle zu 


decken. — Kr aim erzeugt nur grobe, wenig veredelte Schafwolle, fall 
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ven ſo Rärntben, obſchon das bortige Landſchaf von der Lüneburger. Hei⸗ 
eſchnucke abflammen fol. — Im Küftenlande wird die Schafzucht faft 
llenthalben betrieden, wäre jedoch noch einer größer Verbreitung und 
jervolllommnung fähig, befonders in Iſtrien, welches dafür geeignet 
. — In der Lombardie ift die gewonnene Wolle faft durchgehends 
ur zu groben Arbeiten brauchbar, das hier .beftehende Acerbaufpftem 
hne Brache, alfe mit wenig Butter, iſt auch dev Schafzucht nicht gün⸗ 
ig. Am bekannteſten und bedeutendſten ift die lange grobe Wolle der fehr 
ihlreichen Bergamasker Schafe. — Im Benetianifhen wird in der 
wovinz Paduna die meifte und befte Wolle, jährlih 70—80000 Pfund 
smonnen, jedoch fteht fie ber Merinoswolle ſehr nah. In Böhmen ift 
'e Quantität der feinen und fuperfeinen Wolle, welche jährlich in den 
ihlreichen fpanifchen und veredelten Schäferegen gewonnen wird, ſehr 
strächtlid, und ſchon 1825 wurden 35,900 Etr. außer Landes verkauft. — 
nMähren und Schlefien befindet fich die Wollproductien auf einer 
br hoben Stufeder Vollkommenheit, es werden hier nicht nur viele ſpa⸗ 
iſche Merinosherden. rein erhalten, fondern das gemeine Landfchaf vers 
hwindet auch dur Veredlung immer mehr. Außer den bereitd genanns 
n, beftehen nody ausgezeichnete und edle Schäfereyen zu Mallenawiß, 
daunel, Klobauk, Deutfh-Anonig, Skalitz, Oſtrau, 
taiß, Auſterlitz, Göding, Pawlowitz, Geppersdorf, Groß⸗ 
errlitz, Koritſchan, Liffig,Lodenig, Morkowitz, Namieſt, 
dapagedl, Platſch, Ratſchitz, Sokolnitz, FTiſchnowitz, Un⸗ 
ariſch-Brod, Wiefezc. Gegenwärtig behauptet die mähr. und ſchleſ. 
Schafwolle unter den im öſterr. Staate gewonnenen Sorten beynahe den 
ften Rang, und fteht Eeiner auslandifchen mehr nach, daher fie auf frem⸗ 
en Wollmärkten immer einen hoben preis hat. Die Anzahl ber Schafe 
ürfte leichteine halbe Million betragen. — In Galizien wurde früher. nur 
Bolle von ganz. gemeiner Gattung erzeugt, welche. bloß zur Werfertis 
ung grober Bauer: und Monturtücher diente, gegenwärtig. lommen 
ıdeifen ſchon größere Parthien feiner galizifcher Wohle in den Handel, 
a feit einigen Jahren mehrere Dominien, ihre Schäfereyen mit edlen 
aniſchen Schafen befegten. —In Siebenbürgen iſt die Schafwolle feit 
ıehreren Jahren ein guter Dandelsartikel und. würde noch einen größern 
Berth. gewinnen, wenn man mehr auf die Erzeugung einer feineren 
Bolle als auf Gewinnung bes Käſes fühe, Die Zahl der Schafe. ift über 
: Million, welde ſich in das eigentliche fiebenhürgifhe Schaf (Zurkan) 
it grober zottiger und faft zur Erde herabhängender Wolle und in das 
alahifhe Schaf (Zigey) theilen, welches etwas feinere aber Fürzere 
Zolle liefert. Auf einigen berrfchaftlihen Schäfereyen wurben indeſſen 
ach fpanifhe Schafe eingeführt und: Kreuzungsverfuche & Veredlung 
emacht. —In der Militaͤrgraͤnze iſt die Production der Schafwolle wer 
ig bedeutend und gan; unveredelt, da der Landmann faſt den ganzen Woll⸗ 
trag für feinen eigenen Bedarf verwendet, wozu ihm aud grobe 
sorte genügt. Nah der Schur wird die Wolle gemafchen, getrocknet 
nd in zwey Sorten getheilt. Der feinere Theil wird bunt gefärbt und 
‚n den Walachinnen zur Verfertigung ihrer Schürzen vermendet; der 
:äbere wird, theils, roh, theils ſchwarz gefärdt zu dem gewoͤhnlichen 
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Landtuche gebraucht, das beyden Geſchlechtern zur Bekleidung dient. — 
SnDalmatien wird ebenfalls, jedoch nicht in großer Quantität, Schaf 
wolle erzeugt, feit kurzer Zeit ift dur Einführung fpanifher Schafe 
etwas zur Veredlung ‚gefchehen. An der Spige der Schafwollhändler 
ftehen die Ritter v. Liebenberg (f.d.). Ihr Geſchäft iſt über alle Bor 
ftellung bedeutend; es gebt: in der That. in das Rieſenhafte. 
Schefwollfpinnerey und gandel mit Schafwollgefpinn: 
fen. Die Handfpinnerey veſchäftigt im öfterr, Kaiferflaate noch eine 
bedeutende Anzahl von Menfhen, welche theils zum eigenen Gebrauche, 
theils für Tuch» und Wollenzeugfabriken ober für Innungen bie inländi- 
ſche Schafwolle verfpinnen, ungeachtet auch diefer Erwerbszweig in ber 
‚ neueren Zeit viel gelitten but. Sn Böhmen, wo man fonfl gegen 
70,000 Wollſpinner zählte, waren Eürzfih nur noch 40,000 vor 
banden; die größtentheils mittlere und gröbere Geſpinnſte verfertigen. — 
Auch in' Möhren, Schlefien und Oſterreich ob der Enns wir 
viel und gutes Wolengarn mit der Hand geſponnen, und in ben Übrigen 
Provinzen ift die Wollfpinneren gleichfalls nicht unbekannt und macht in 
piefen: Haushaltungen eine fleißtg betriebene Winterbefchäftigung aus, 
die freplid nicht immer’ lohnend genug ift. Unter. die größten Erablife: 
“ments, welche viele Handfpinner befhäftigen, gehört die Linzer EE. 
Wollenzeug:, Tuch- und Teppichfabrik (f. d.), indem fie in den bes 
nachbarten Kreifen des Landes ob der Enns und Böhmens nahe an 
10,000 Wolfpinner mit Wolle verfärgt und im Pilfener, Klattauer, 
Chrudimer, Königgräger und Berauner Kreife: ihre eigenen Factoren 
hast. — In Tyrol iſt das Spinnen der Schafwolle in mehreren Thä⸗ 
lern für die arme Wolksclaffe eine Werdienftquelle und e8 werden aus die 
fem Gefpinnfte fogenannte Loden oder Mantelzeuge verfertigt. — Im 
Venetianifhen,womaninden Provinzen Pabua und Vicenza die 
beften Geſpinnſte erzeugt, in Steyermark, Stiyrienu.f.m, wirb überall 
tbeils feinere, theild gröbere Schafwolle verfponnen. — In Ungarn, 
Siebenbürgen und inder Militärgränze iſt die Schafwollſpin⸗ 
nerey, wiewohl meift nur zum eigenen Gebrauche, ziemlich allgemein, 
und in vielen Gegenden iſt der Landmann zugleich Schafzüchter, Spin 
ner und Weber. Daß dieſe Hausſpinnerey nicht ganz ohne Belang iſt, 
Taßt ſich daraus erſehen, daß bloß 3.8. im walach.⸗illyr. Gränz-Re⸗ 
gimente 140—150,000 Pfund, in der ftapon.⸗ſyrm. Graͤnze bey 
300,000 Pfund Schafwolle des Jahres in Geſpinnſte verwandelt wer⸗ 
den, wobey noch zu bemerken iſt, daß von dieſen Quantitäten ſehr we: 
nig auf Abfälle zu fhlagen ift, indem man bier nicht die Wolle‘ fo viel: 
fältigen Borarbeiten unterwirft, welche man bey der Verarbeitung ber: 
felben zu Handelsgut vornimmt. — Ungeachtet man es in der Handſpin⸗ 
nerey auch bey und fehr weit gebracht hat und aus Handgefpinnften die 
feinften Tücher und Zeuge zu liefern im Stande ift, fo leiftet die Maſchinen⸗ 
fpinnerey doch ungleich mehr, da fie nicht iur ſeht feine," fondern aud) glei- 
here und wohlfeilere Garne in Eürzerer Zeit gibt. Diefe feitherin Stas 
ken gemachte Erfindung ift ſchon feit Fängerer Zeit in mehreren Pro: 
Binden des öſterr. Kaiſerſtaates zur ‚Ansfübrung gekommen und in 
mehreren Tuchmanufacturen find große: Spinnmaſchinen im Gange, 
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ahmentlich in der The⸗Loſen'ſchen Tuchfabrik zu Rittersfeld in 
Ifterreih unter Enns, im: der Namiefter und den meiften Tuchfabriken 
Srünn’s, dann zu Schlappanig in Mähren, mo eine der größten 
Schafwollfpinneregen beftebt, in der Berg er'ſchen Tuchfabrik zu Alt 
Habendorf, der Whrichfhen zu Reichenberg, der v. She , 
erfchen zu Neuhof'in Böhmen, der Moro'ſchen zu Klagen- 
urt 20... außer welchen noch mehrere Eleinere Spinnmafchinen in Böh— 

nen und Mähren verthäilt find. Mehrere diefer Fabriken haben 2 auch 3 
Däße für eigene Rechnung im Betriebe und arbeiten auch für andere... 
Delbft'mehrere Tuch- und Caſjmirmacher⸗Meiſter in Mähren und Böh⸗ 
nen halten eigene Mafchinen zum Spinnen ihrer Wolle, Man findet fie 
on verfchiedener Bauart mehr oder weniger vollfommen. — Die Ma: 
hinenfpinnereyen find jeßt im oͤſterr, Staate ziemlic) verbreitet und ha⸗ 
en in der Nähe der Tuchfabrikations-Ortſchaften größtentheild die Hand» 
pinnerey verdrängt. Auch in Ungarn find bereits Spinnfahriken in Thä= » 
igEeit; nur diejenigen Garne, welche noch zum eigenen Gebrauche ge⸗ 
ponnen und verwebt werben, wie z. B. im füdlichen Ungarn, in @ie- 
enbürgen, in der Militärgränge, in Tyrol u. f. w. find noch durchaus 
Dandgefpinnft, Siebenbürgen hatte außer einigen Krämpel: und Spinn⸗ 
nafchinen einzelner Tuchmacher, welche diefelben jedoch bloß zur Er⸗ 
eugung der von ihnen ‚felbft verarbeiteten Wollgefpinnfte benugen, 
ereits 1822 eine Gefpinnftfahrit zu St. Helenaebey. Zoodt im 
Hermannftäbter Stuhle, in welder für die Hermannſtädter TZuchmas 
ber aus den von ihnen"dahin beförderten Wollparthien die zur Erzeu⸗ 
ung der Land-⸗, Monturs- nud Egaliſirungstücher erforderlichen Ge: 
pinnfte in dem Preife von 12, 16—26 Kreuzer Conv. Münze pr. Pfünd 
tzeugt wurden. Die Fabrik fpann damahis täglich 120 Pfund Wolle 
jarn gröberer Art. Unter den deutfhen Provinzen baden Böhmen und 
Mähren die meiften Spinnfabriken. Reihenberg in Böhmen verdankt 
‚ie erfte Einführung der Spinnmaſchinen bem Fabrikanten Römheld, 
velher damahls Leiter der Berge r'ſchen Tuchfabrik dafeldft war, Noch um 
1812 wurde in Reichenberg alle Wolle mit der Hand geſponnen; 
etzt ſind durchaus Maſchinen, welche durch Waſſer, durch Roßwerke 
der durch Menfchenhände betrieben werden, an die Stelle der Hand⸗ 
pinneren getreten. Von Wafferwerken allein befteben nicht weniger als 
15, welde 311 Schrobelmaſchinen, wodurd bie Wolle die nöthige Vor: 
'ereitung erbält,. und 602 Spinnmaſchinen in Thätigkeit feßen: An die 
Stelle der Roßwerke treten jest häufig die neu errichteten Waflerwerke, 
velche meit geringere Koften verurfadhen. Der Verbrauch an Schafwollewar 
1829 in Reichenbergallein 18,769 Etr,, wovon 16,886 Etr, von der 
Tuchmacherzunft und 1,883 Ctr. von den 4 Fabriken verarbeitet wurden. 
Manfchlug den Durchſchnittspreis des Ctrs. Schafwolle zu 80 Gulden an, 
velches die Summe von 1,501,520 Gulden Eonv. Münze gibt, Seit Kurs 
‚em wurden in der öfterr. Monarchie auch die erften Kammgarnſpinnereyen, 
voran es bisher ganz gebrach, eingeführt. 1835 waren bereits 4 ſolcher 
Rammgarnfpinnereyen in Xhätigkeit, nahmentlih in Prag, Maͤh⸗ 
iſch-Neuſtadt, Gmunden und Hirfhberg und ed follten noch 
nedrere neu etablirt werben. Durch diefe Unternehmungen wird bereite 
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ein Theil der zu den glatten Wollenzengen nötbigen Kammgarne, welche 
bisher aus Sachſen und England bejogen. werden mußten, erzeugt, — 
Der Handel mit Schafwollgefpinnfien war im Inlande nie bedeutend, 
ba der größte Theil bed Bedarfs bier erzeugt und gleich wieder verarbei⸗ 
tet wird. Nur Siebenbürgen wußte feine weißen und gefärbten Woll— 
garne zu einem Ausfuhrartikel nach Ungarn ſowohl, als nad der Mol: 
dau und Walachey zu machen. Die Einfuhr an Harrasgarn, Kamm: 
garn, Kamehfgarn (Fila d’Angora) u. f. w, iſt nicht ganz unerheblid 
und wird erft dann befeisige werden Eönnen,, wenn man im Inlande die 
fremden Garne diefer Ark vollfommen erreicht haben wird, Sachſen 
derſieht einen großen Theil des Bedarfs der oͤſterr. Fabriken mit Kamm 
garnen für bie Erzeugung feiner Weſtenſtoffe, Toilinets, Shawls u. a 

” glatte Wollenzeuge, und es tritt rückfichtlich der Wertenfloffe und Zoili- 

nets der Ball ein, daß die Sammgarne aus Sachſen eingeführt und bie 
gewebten Stoffe dagegen von Wien auf die Leipziger Meilen wieder 
ausgeführt werden. Die Spinnerey zu Glüdshrunn macht große 
Sendungen nad Hfterreich. Hauptfächlich liefert Sachſen die Garne ju 
den matten, ganz feinen Zeugen und Halbmerines, der übrige Bedarf 
zu den glänzenden dichteren Zeugen wirb aus England bezogen. 

Schaller, Iaroslaus, wurde zu Konopif ir in Böhmen 
1738 geboren, trat nad) zurücigelegten Bumanitätäftydien 1753 in den 
Piariften= Orden, mo er bush 9 Jahre die Grammaticalclaffen in ver 
fhiedenen Collegien lehrte. 1772 wurde er nah Nikols burg in Müh 
ven zum Lebramte der Poefie und Nhetorif-abgefhickt und 1774 zum 
Vorfteher des Seminars zu Weißwaſſer in Ofterreihifch Schlefien 
eingefeßt, Bald darauf wurde er nah Prag berufen, um dje Ausbil: 
bung der jungen Grafen v, Noflig zu Übernehmen. In diefem Ber: 
haͤltniſſe gewann er fo viel Zeit, mehrere gelehrte Werke auszuarbeiten. 
Seine Gelehrfamfeit hatte auch die Aufmerkfamkeit. des Auslandes auf 
ihn gezogen und er wurde von dem gelehrten Gefellfchaften zu Berlin, 
Halle und Jena ald Mitglied aufgenommen. ©. ftarb den 6, San. 
1809. Sein Hauptwerk ift die Topographie von Böhmen, ın 16 Bän- 
den nebſt Regifterband, Prag 1785—91. Diefem folgten: Beſchrei⸗ 
bung der Hauptfladt Prag, 4 Bde., Prag 1794—97. — Geſchichte 
der k. &. Büchercenfur in Böhmen, eb. 1796. — Kurzgefaßte Be 
fhreibung von'Prag, eb. 1798. — Lebensbefhreibungen verftorbener 
Gelehrter aus dem Orden der frommen Schulen, eb. 1799. — Catas 
fteum des Königreihs Böhmen, eb. 1802, — Ordensverfaſſung der 
Piariften und ihre Lehrart, eb. 1805. 

Schaller/⸗ Joh., Profeffor der Bildhauerkunſt an der k. k. Aka 
bemie der bildenden Künfte in Wien, Ehrenmitglied der Kunftakade 
mie zu S. Luca in Rom, rühmlich bekannter Bildhauer, ift geboren 

zu Wien den 30, Mär; 1777, ftudirte an der Akademie bafelhft mis 
ausgezeichnetem Erfolge und machte ſich bald durch fehr gelungene Leis 
ftungen vortheilhaft befannt. Nach Vollendung feines Studien kam ©. 
als Eaiferl. Penfionae nah Rom, wo er einige Jahre vermeilte und 
nach feiner Rückkehr zum Profeffor der Bildhauerkunſt befördert wurde. 

Sein Hauptwerk iſt die 7 Fuß hohe Marmorfiatue Andreas Hofer's, 
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aus einem einzigen Stücke Tyroler Marmor gemeißelt. Diefe Statue 
wurde im May 1834 in der Hoflirche zu Innsbrud, neben. den ere 
auchten Ahnen bes Kaiferhaufes aufgefielt, und ihre Auffielung auf eben 
d würdige ald gemütherhebende Weiſe gefepert, ) mn: 
Schams, Sranz, Mitglied mehrerer, in? und ausländifher ger 
ehrten Geſellſchaften, ift geboren den 2, Dur, 1780 pi Ceitmeris 
n Böhmen. Nach vollendeten Schulunterricht, fipdirte ©. zu Reich en⸗ 
serg Pharmacie, legte 1798 an der Univerfgät zu Prag. die erfie 
Ptüfung ab, 1803 aber die Hauptprüfung an der Wiener hohen Schule. 
Bald darauf kaufte ©. eine Apothele zu Peierwarbein,.die.er je⸗ 
‚oc 1817 wieder aufgab und.einige Zeis Darauf ſich nach Poſt begab, wo 
x ſich mit Schriftftelleren beſchaftigte; auch bat er ein kleines Gut.im 
Peſther Comitate gepachtet. Bolgende Schriften vaterländifger Tendenz, 
eren einige jedoch an ziemlicher Oberflächlichkeit Taboriren ,. gab er im 
Drude heraus: Zopographifhe Beſchreibung von Peterwardein, und 
einen Umgebungen, Peſth 1820. — Vollftändige Befhreibung ber 
dnigl, Freyſtadt Peſth, eb. 1821, — Vollftändige Beſchreibung ber 
önigl, freyen Hauptſtadt Ofen, eb. 1822. — Ipeen über Pacht und 
Serpadtung der Candgüter in Ungarn ,..eb. 1824. — Ungarns Wein— 
au in feinem ganzen Umfange, 2 Ihle,, ed. 1832. Endlich Tipferte 
3. aud) mehrere Auffäge in Zeitfchriften. nn 
Scharfenegg, Trümmer eines alten Schloſſes, auf einer Anhöhe 
es Teythagebirges, gend vom Markte Mannersdorf®.U.W.W.. 
nNiederöfterrei, Bon diefem ehemahfigen Säloffe führt eine k. k. Pa— 
rimonialhexrſchaft den Nahmen. Dabey Tiegs die einſtmahlige, 1654 
on ber Kaiſerinn Eleonora gefliftete, Einfigdeley St. Annd in der 
Wuͤſte, wobey ein Carmelitenklofter beftanden hatte. nn 
Schasfammer, E.E., in der Sofburg zu Wien. Sie ber 
indet fi in einer langen Gallerie und 4 Zimmern. Bid in die Tage 
Jofeph’s-IL waren bier die geiftliche und weltliche S., wevon bie 
‚rftere nun mit der Hof. und Wurgpfarrfirghe pereinigt ift, ‚in fo ferne 
ie Reliquien und künſtliche Vorftellungen aus der heit, Geſchichte ent— 
vielt. — In beyden S.n waren auch, nad Verhältniß der Gegen« 
tände, die Gemälde des Hofes vertheilt, „die in ber Bolge, zwerfmäßig 
vereinigt, aus der Etallburg nach dem Belvedere überfegt wprden find. 
— Der gleichfalls. hier verwahrte Echag der gefchnittenen Steine und 
ommtliche römifche Alterthjimer find in das Antiten:Cabinet übertragen. 
luch die Hofbibliothek enthält Eofibare Handſchriften aus der S., vors 
üglich auß den Tagen Carl’ V, und feiner Tante Margarethe von, 
Zavopen, Statthalterinn der Niederlande. Eogar die, dem F & 
Iherfiftah jeifteramt unterfiehende Gewehr: und Sattelkammer, ja das 
Zarenburger Ritterſchloß wurde aus der S, anfehnlich bereichert. Unter 
Iofeph IL. waren auch die unggr., und boͤhm. Krone und der öſterr. 
Erzberzoghut hier verwahrt, Vieles von. dem alten, geiftlihen ſowohl 
118 weltlihen Schatz, den unzähligen Ringen und @ghalen aug eblen 
Dteinen, den Pocalen und Bumengefgirren aus Kryftall, reich mit Edels 
teinen gefpmüdt, iſt ejn Überbfeibfel des alten Hausſchatzes von Burz 
und, dem Ungtädttoge von. Granſon entfommen, in welchern das 
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fippdem Guten {ind 2 beeite Tafelmefier ba und ein Krug aud mer: 


genländifhem Serpentin, mit dem hebräifen Nahmen Jehovas un 
mit mehreren Chriftuskönfen pon fehr alter Arbeit. Im Deckel des Arı: 
ges ft St, Andre, "der Hauspatron von‘ Burgund, mit den In 
fdhriften: Mon Joye S. Ändrien’ — Je l’aye emprins , bien 
en aviene. — Autren’suray: —Die älteflen Kirchen = Drnate von den 
Feſten des goldenen Vließes, geben einen üchten Kunſtmeſer für de 
Gewerbfleiß von Mecheln und’ Brügge; eben fo Jo dann vn 
Ach' Gemälde auf Stein; ein Trinkbecher der letzten Gräfin ven 
Rapperswyl, 1705 vom Bothſchafter in: ber Schweiz, Or 
- fen Trausemansdorff, im Kloſter Murp erhalten; das Harls 
born Albrecht's Grafen zu Habsburg. Als Proben der Hol: 


Töreibzeung finden fich hier viele geſchichtliche Vorftellungen aus dem Lehen 
ar 


V. Aber von. ungleih höherem Kunftwerthe find die heil. 3 
Könige und die Abnehmung Chriſt j vom Kreuze. durch den großen At 
brecht Dürer in Holz gefhnitten, eine Suſanng aus Ebenholz; 
ein herrlicher Krug mit Basreliefs und piele andere Gefäße und Or 
räthe aus Bernftein. — Auch bewahrt die S. die Schlüffel zu dm 
Bärgen in der Kaifergruff bey den Rapuzinern, Das älsefte Inventur 
weicht nicht weiter hinauf, als bis 1750, auf den Schatzmeiſter de 
Trance, der felbft ein großer Sammler war. eine Nachfolger, 
felöft weiterhin Woles kron haben es aber auch nicht wiſſenſchaftl— 
cher gemacht. Die Materie entfhied am meilten, Es gab ein @tein, 
‚ein Kryffall-, ein Eifenbein-, ein Schmuck- und Gold-, und ein Alter 
thumss Eabinet, Eine große Menge von Uhren’ und‘ Spielwerken ji: 
‚net ſich auch durch mechaniſche Kunſtſtücke aus, Die der großen There 
Tia vom Landgrafen von Heffen« Darmftadt gefchenkte große Stocuht 
‚Hat über 500 Mark an Silber oder über 80,000 Gulden gekoſtet. Pad 
jedem Stundenſchlag erſcheinen die Porträrfiguren ded Kaifers und da 
Kaiferinn, des Randgrafen und mehrerer ungar. und böhm. Reichsſtände 
— Die Arbeiten aus Elfenbein, Rhinoceroshorn und Edelflauen in 
- 1. Zimmer find eben fo jahfreich als bewunderungsmürbig. Dasfelbe enthalt 
aud ein Antipendium aus Silber von der um die Gefchichte des Kaiferhaufe 
fo Hoch verdienten gefürfteten Benedictiner « Abtey St, Blaſi en aufden 


| Si margwalbe, Herzogs Carl von Lothringen, des Befreyersvon®ien 
er die Srangofen bey Zodmars 1678 vorftellend; zahlreiht | 
mptbologifhe Vorftellungen aus Elfenbein; elfenbeinerne Standbilder 
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Leopold's J. undfeiner Söhne Joſeph I.und Carl VI. vom Birne 
Beinſchneider Steiner; Basreliefd von Donner; ein Motel 
von der Säule ber unbefleckten Empfängniß am Hof, aus Metall un 
Marmor, mit den Eoftbarften Steinen geſchmückt; ſehr viele merk 











wiürdige Stücde aus Bergkryſtall und Rauchtopas. — In den 8 de 


hältniflen des 2. Zimmers befinden fi fehr viele Vaſen, Gefgirre unl 
Geräthſchaften aus Achat; Sardonyr, Jaſpis, Porphyr, Lapislazulı 
‚jenes große Gefäß aus einem Stücke Smaragd, 1,181 Carat im Or 


wicht, ein anderes Gefäß aus weiß und braufem’Ahat 2c., dann die be 


rühmee Sthale mit koſtbarem durchſichtigen arablichen Plasma, mit Bas 
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eliefs von Saxdonir Und bemühen. Ruhinen und,Perlon;., bie-große 
hunde Schüffel „An: ihrer Mitte, die La da sus. Sarbonyr ,; die Platte 
om herrlichſten Capislayuiz in, Gold gafaßt„, mit bepnähe 60.Diecffteinen 
ind eben fo vielen. Aubinen-; ein ‚Uhergvoßer, Achat mit dem Neichd- 
ıbfer „und. mit, Hgerneichs mehrere, ‚in Gold ‘und: Eheliteine 
eich geſchmückte Portraͤtkaſthen; ein Sparinth- oder Granat von 46 
Karat, vom Doppeladler umfaßt,. 1687 von Leopold I,.ons di 
aſſenſchaft der Familie; o,mym on reauft; ein. arientalifcher 
Iquamarin von heynahe.,500 Carat; Waltenfieins Talisman 
der Horofcop,.:2 runde auf einander gelegte Kryſtgllylatten, zwifchen 
enen ſich feine Sternbilder bewegen; ber Marſchallſjab des polniſchen 
diſſidenten Dintine ; ‚mehrere Commando » Stäbe viele morgen: 
ınd abendländifhe Bezoarſteine, meiſt aus dem Nachkaife berühmter 
Männer; ein Lavoir von Silber und.ein Cruriſir von Elfenbein, Mei⸗ 
terwerke Benvenuto Cellihä's .ein Lavoir und Kanne von 
Bold, herrliche getriebene Arbeit, 3571 von Kaͤrnthens Ständen Mas 
ien von Bayayy, Gemahlinn Erzherzoge. Gar! von Stepermark, dat⸗ 
iebracht umd num zu Taufbandlungen des Hofes gebraudt; eine Reihe 
on Kaifexbüften, in, erhabenge. Arbeit, dann auch, fümmtlihe, bifplige 
Darftellungen zu Siegmund vondex Birken. erneuerkem & 

„erfchen Eprenfpiegel’des Haufes Ofterxgig,. — Im 3, Zim 
Taufzeug des kaiſerl. Hauſes; mehrere, fülberne und vergoldete, aber 
or Allem, durch die kunſtreiche Arbeit unfhägtäte Gefäge;.. Heine 
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Btandbilder „.Wafen, Cameen und. Dofen’ aus dem verfhiebenften Zeht: 


lter, in ben verfihiedenften Kunftweifen;. iranzens.und There 
ia's Metallbüften auf einem. Geftefle von weißen Marmor; einige der 
erühmten Porzellangemälde Raphae's und feines. Schülers Giulio 
roman 1. .Nebft-vielen. Fahnen und Heroldskleidungen. (im Var⸗ 
aale) befindet ſich hier auch der vollftändige Krönungsornat eines römis 
ben Kaifers, ſammt Krone, Scepter und Schwert, auf Branzl. Ber 
ehl dem Nürnberger Urbilde nachgebildetz ‚die von Rudolph IL in 
Jrag angefpaffte kaiſerl. Hauskrone mis Scepter und Reichdapfel, die 
atzt die Öfterr. Kaifertrone darſtellt und als ſolche auch auf-den.Wapen 
eſcheint, bey.2,000 Kronen in. Gold, bey 200 Edelſteine gegen 700 
derlen, praͤchtzae Rubine am Kreuz, ein uͤbergroßer Saphir, der 
deichsapfel von 484 Dycaten ; — dev: erzberzogliche Huldigungtornat; — 
er prächtige Saͤhel deſſen ſich Carl VI. ımd Maria Therefia bey 
er ungar. Krönung bedienten; die ſaͤmmtlichen Ordenszeichen in Bril: 
ınten darunter vorgügli. eine Schleife des Thersfign. « Ordens; 
ele byzantinifhe Alterihuͤner, wabrſcheinlich vom Haufe Burgund, 
m aus dem erobersen Con flantinapes Rlitigen Orischen. abgekauft, 
arunter bie perühmte ſogen annte Tabula solasis; ein Schwert des.großen 
zubernatore JZohann-Hunyady Corvin,. mehrere Schwerter Mas 
imilian’s In: Garlg V., Mathins,.Gvany's I. von Frankreich, 


es fiebenbürg: Fürſten Apafy; — ein meifterhaft in Aplg-gefhnitter 


6 Bvetfpiel, mitden Bildnifen& erbinands L, Fexdinand's des 
atholiſchen, Carls des Kühnen, des Jagellonen Wladisr 
m, feines Sohnes, des bey Mohacs erſchlagenen Ludwigec.; 


510 Schauberger ATS. 
was Schwwert des Erohebers TE u, DR Ehre vom Bolthſchafter erfiens, 
Abul Mira Hafſali Chan nebſt deni —— * Schach, 
dargebrachttd Geſchenk Tein! Sthwert mit dem 1 038" blenfhen Wa 
yon, wahrfcheinlich von dem Slebenbürger ‚Sueneh und Gegenkönig von 
Ungaen /: Gabriel! Beth lenß! worauf rer’ NRahine des blinden Königs 
Bla, VIE Jahrszahl 114102und der Zuſatz ſtebt: & hat feiner Sohne 
Giey fia „Hank framtam utque koronam“ gegeben; In dieſem letz— 
fen Zimmer Befindet‘ ſich "au, nebſte ven? Bildniſſen der Prinzeti und 
Prinzeffinfich der groſſen There ſi a, der überaus reiche Familienſchmuck, 
welchen beſonders, fo wie. bet Schatz an Gold und Silber det töm.=deutfihe 
Kaifer Franz I vermehtte. — Das:Koftbarfte dersganzen S. iſt de 
große Diamant, "intgemeht: DER Florentiner, igenannt. Ein gemeiner 
Schweiſer hob ihn vom Boden auf, nad) der Schlacht bey Granſon, 
10 das motgenländifhe: graͤchrige Gezelt Carbs⸗ded -Kühnen, der 
goldene Stuhl⸗ bas golderte Piiet das Hauptſigill, die Capelle, 400 
Kiſten der herrlichſten Stoffe, im Banzen in Werte son 30 Mikionen 
heutiger Rechnung erbentet witden. Fn für ein. Seh Glas baltehd, 
wie di sehliofen Silberteller fit Zinn‘, derkätifte det Schweizer ihn für 
einen Butben, der! naͤchſte Beſitzet Baredofomäns Bay, Bürget 
zu Be en, verkaufte" ihn den Wenweferm; dieſe dem Ludwig More 
Sfoörzer Durch die Fugger kbam er endlich in den Schatz der Medi 
ceer nach Floreen z und von dort durch Fran z J., als Großherzog von 
Tostana, nach Wien. Er würde vor etwa60 Jahren auf 1,043,344 
Gulden geſchaͤtt. Noch ein anderer Brillant, von "ungewöhnlicher 
Groͤße, in der Form eines Hutknopfes, wurde von Franz I. 1764 zu 
Frankfurt bey der Krönung Joſeph's zum römifdien König, erkauft. 
Morieberi diefem Kaifer rührt! auch die ganze Garnitur von Knöpfen 
anf feinen!’ Staatskleid oder Uniform "her, von der jeder Knopf ein ein« 
ziger Diamant Ift und die auf 500,000 Gulden geſchätzt wird. Zu den 
merkwitrbigen Gegenſtaͤnden der S. gehört üͤberdieß noch: Earl’s des 
Grdß en ——— ‚ Klone Steyr, Schwert? und Mantel; Na 
poleon's Kroͤnungsornat jum König von Italien; vie Wiege des Koͤ⸗ 
nigs von Rom, aus vergslbetem : Silber, von Pradbon, Nognet, 
Thomire nnd Odiot verfertigt; der geſchmackvolle! Kaufjeug , datirt 
von 1757 2c. — Die ©. koöhnte in Wahrheit endlich einmahl einer 
kundigen palebgraphiſchen Beſchreibung, deren fie noch immer entbehrt. 
BSchauberger, Job. -Bedrg, Bildhauer und‘ Stuckadorarbei⸗ 
ter, zuerſt in Wien, dann zu Ofmütz und Brünn, wo er 1751 
ſtarb. Er arbeitete nach Fontana, fpäter aber: nach feiner eigenen 
Erfindung und wurde allgemein fl einen: originellen Meifter gebalten. 
Seine Statuen babent!iie gute Stellang. Faſt Eönnte man fagen, 
daß reiner der beſten erfinderifchen Bildhauer: in-- den: öfterr. Staa: 
ten war; Won ihm ſind die ſchoͤren Statuen und Altäre in der Mi⸗ 
noritenlirhe zu Brünn, diefeinen Nahmen verewigen : - 
chauenſtein, eine Burgruine in einer wildromantiſchen Einöbe 
im V. O. M. B. Niederöſterreichs, auf einem hohen Felfen am linken 
Ufer bes Kampfluffes, norböftli unter Ktumau 'und ſudweſtlich von 
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fuglau. Noch ſteht der ungeheure fünfecktge Thurm; das Übrige 
Mauerwerk iſt größtentheils zuſammengeſtürzt. 
Schauer, Aloys, Eriefuit , wär geboren 1738zu Göry 
Nach vollendeten philoſophiſchen Studien ‘trat 'er in den SJefuiten = Ot« 
ven, wo er die ſchönen Wiffenfchaften, dann Mathematik lehrte, und 
1760 zum SPriefter geweiht wurde. Nach Aufhebung feines Ordens wurde 
er Auffeber der Zöglinge in derTherefion. Ritterakademie zu Wien, dann 
Profeffor der italienifhen Sprache daſelbſt. Später erhielt er die Stelle 
ines SPräfecten am Opmnafium zu Lai 5 ah, verließ jedoch diefe 
Delle bald wieder, war durch einige Zeit’ Erzieher in Triefl; begab 
ih fodann wieder in feine Vaterſtadt, wo er fortan privatiffrte, und 
m July 1798 flarb. Unter feinen im’ Drude erfienenen Werken find 
ım bemerkenswertheften: Stalienifhe Sprachlehre zum- Gebraude der 


ideligen Jugend, Wien 1772, 2. Auflage 1777. — Betrachtungen .. 


dudwig's de Prato, ed. 1773. — Practiſche Beometrie zum Gebrauche 
ver Jugend, eb. 1776. — Saggio sopra la lingua, l’eloquenza e la 
»oesia italiana, eb. 1778. a | | 
Schaͤuff, Joh. Nep., Profeffor deu Jeihnenkunft an der Nas 
jonal-Hauptfchule zu Preß burg, war geboren den 16. May 1757 zu 
Herzmann:Mieftec; In Böhmen, bildete fh zu Prag und Wien 
rus, und erhielt nad vollendeten Studien obige Stelle zu Preß— 
zurg, wo er nach langem trefflichen Wirken '1812 ftarb. Im Drucke 
Jatte er mehrere theoretiſche Werke herausgegeben, worunter bie vor⸗ 
züglichſten: Theorie der Säulenorbnungen, fammt einer urgärifhen 
Yasional » Säulenordnung , Preßburg 1790. — Allgemeine Begriffe 
on Künften und Künftlern, eb. 1794. — Grundbegriffe zur ſchönen 
Baufunft, Wien 13060. . | 
Schaumberg (Schaumburg), oberöftere, Dorf bey Effer 
ing im[Hausruckreife, mit den Ruinen der Burg gleihen Nahmens, 
ie in der Geſchichte Oberöſterreichs hänfig genannt wird und 1402 zur 
Sefangenhaftung des Könige Wenzel von Böhmen diente. Ä 
Schaumburg und Tompagnig,‘ vor wenigen Jahren noch 
ie größte Sortiments « Buchhandlung Wien’d, vorzüglich in der deut⸗ 
hen und franzöfifchen Literatur. Noch jeßt hatfle ein mächtiges Lager; 
uch von Älteren großen Bibliothek: und Prachtwerken. Unter den Vers . 
ag8 » Artikeln zeichnen ſich aus?! ‚Schriften von Bendbavid; Bu: . 
boltz, Serdinand I.; Core, Marlborough; Mayern, Das 
Na⸗Sore; Bände von Frank's de curandis hom. morbis; Pe: 
ri, Schafzucht; Schultes Floraz mehrere Werke von Friedr. 
Dihlegelz Werke Trattinnid’s. "Den gefammten Verlag: des 
Buchdruckers Strauß hatte diefe Handlung zum Debit für das Auss 
and; Werke Trattinnicks auch für Ofterreid. — Gründer biefer 
Handlung war der 1833 verflordbene Carl S., welder fie von feis 
em Cchwiegervater Stahel Üüberfommen hatte. Er brachte fie mit 
einem Gefellfhafter Bohm, , und durd auserlefene Gehülfen derges _ 
talt empor, daß fie faſt für die größte Sortiments: Handlung Deutfch« 
ands gelten konnte. Auch das impofante Local des Kaufladens mit Saͤu⸗ 
en 2c. iſt fein Werk, wie er denn das anfehnlihe Wohnhaus: neu 





512 - SchredeL — Shediue_ . 


aufgebaut hat. Die Witwe iſt im Befige der Handlung, welche der 
Sohn Friedrich &. führt: . 

Schedel, Stanz, ‚Doctor der Diedicin-und Gecretär der ungat. 
Akademie der Wiſſenſchaften, iſt ben 10. Auguſt 1805 zu Ofen ge 
horen, und erhielt von feinem Water, der königl. Oberpoftcontrob 
lor war, eine forgfältige, wiſſenfchaftliche Erziehung. Er ſtudirte zu 
Czegléd, Kaſchau und. P.efth, wo er 1829 Magifter der Augenheil⸗ 
»funde und bald nachher Doctor der Medicin wurde: Dasfelbe Sapr un: 
ternahm .er im July eine wiltenfchaftlihe Neife nah Deutfchland, 
brachte den Winter in Berlin ju, girig 1830 im Frühjahr nad) Con: 
don, vonda nah Paris; befeifte die Schweiz und Oberitalien. Nah 
feiner Heimkehr, September 1830, wurde er bald von der neu errid- 
teten ungar. Mationals Akademie in ber philologifhen Claſſe zum or: 


‚ bentlichen Mitglied, fpäter im Februar 1831 zum Actuar derfelben er: 


wählt; 1833 zum außerordentl. Profeſſor der Makrobiotik ar der Fön, 
ungar. Univerfität ernannt, 1834 von der Akademie zum Redacteur 
des Tudomänytär, endlich im September 1835 zum Secretär diefer ger 


lehrten Gefellfchaft erwählt. Seine Schriften zur Literatur (auf den mer 


ſten nennt er fi Toldy Ferencz) find folgende: Isocrates’ erkölcst 
intesei; Peſth 1822..— A’ haramjäk, Schillerböl, eb. 1823. — 
Most vagy soha, Elbeszeles; eb. 1824. — Aestheticai levelek, 


eb. 1827. — Handbuch der ungarifchen Poeſie, 2 Bde, Wien und. 


Peſth 1828 (ein treffliches, mufterhaftes Werk vol Gelehrſanikeit und 
SGeſchmack). — Blumenleſe aus ungar. Dichtern, eb. 1828. — Ma- 
gyar költöi regisegek , Pefth 1828. — Kisfaludy Käroly elete, 
Öfen 1832. — Tudomänytär, 8 Bde, eb: 1834—5. — Recenfionen 
und Abhandlungen in deutfchen und üngarifchen Zeitfchriften ; feit 1821, 
meift in Tudomi. Gyüjt., in Minerva, Musarion und Kritikai La- 
pok, und belletriftifhe Beyträge zur Aurora ꝛc., befonders in frühes 
ren Zeiten. — Medicinifhe Schriften: Physiologia pulsus; Peſih 
und Berlin 1839. — Orvosi Tar, mediciniſche Zeitfchrift in Verbin 
dung mit Profeffor Bugät, 36 Hefte, Peſth 1831-33. — Szegenyek 
patikdäja Hufelarnid utän, Ofen 1831: — Orvosi sz6könyv, eben: 
fans gemeinfcaftlih mit Bugat, Peſth 1833; Ferner nahm un 
nimmt S. in Auftrag der Akademie thäfigen Antheil an der Leitung 


des Zsebszötär. Auch beſorgte er. eine. Ausgabe von E } uczorvd Aradı 


Gyüles, Peſth 1828, eine Sefammtäusgabe der Werke feines veremig: 
ten Sreundes Earl Kisfaludy, 10 Bde. Ofen 1831, eine neue 
Ausgabe Dayka’s, eb. 18335. gemeinfhaftlih mit Bajza eine Ge 
fammtausgabe der Originalwerke Franz. Kajinc;ys, eb. 1835, 


und Georg Ezuczors poetifhe Werke, eb: 1835. Ex gedenkt feine 


Neifes Erinnerungen herauszugeben, welchen zunächſt die Gefchichte der 
ungar, Literatur folgen fol. — ©. ift Mitglied der medicinifchen Fa 
cultät zu Peſth, der philoſophiſch⸗ mediciniſchen Gefellfchaft zu Würz 
burg, der Societät für wiſſenſchaftliche Kritik in Berlin, und ber 
mediciniſch⸗ hirurgifhen Gefelfchaft in Dresden, | 

‚. Scdedius, Joh. Ludwig v., königl. Rath, Profeſſor der 
Aſthetik und Philologie an der Umiverfität zu Pefth, ii geboren ;u 
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Raab inlingarn den 20, Dec: 1768. Den erften Unterricht erhielt S. uns 
er der Leitung feiner vortrefflihen Mutter, 1781 kam er in das evangelis 
che Eyceum zu Preßburg, fpater in jenes zu Odenburg, und zeich⸗ 
jete ſich überall durch eifriged Studium und die glücklichſte Auffaſſungs⸗ 
‚abe aus, auch bewies er viel Talent zur Dichtkunſt und zu öffentli- 
ven Vorträgen, und wurde daber oft ald Stellvertreter abwefender 
ehrer verwendet. 1788 bezog. &. in der Abſicht, fih dem geiftlichen 
Stande zu widmen, die Univerfität Göttingen, faßte jedoch dafeldft 
nebr Neigung zu dem Studium der philologiſchen, hiftorifchen und 
olitifhen Wiffenfhaften. 1790 -erbielt er durch eine Abhandlung den 
Preis in- der theofogifhen Facultäts Nach, feiner Zurückunft in fein 
Baterland erhielt &. 1792 die Lehrämter der Äſthetik und Philologie 
n der Univerfität zu Peſth, melde er noch mit Auszeichnung verwal⸗ 
et, und fih dabey um vaterländifche Literatur und Cultur überhaupt 
ehr verdient machte; zum Behufe feiner geographifchen Studien machte 
5. 1802 eine Reife nad Deutfchland, 1807 nad Stalien bis Neſa⸗ 
el und Päftum. Von 1800 bis 1810 wirkte S. auf das thätigfte 
ur Beförderung ber Seidencultur in Ungarn mit, und errichtete eine 
igene Seidenzuctanftelt, um fowohl dur Beyſpiel ald durch Unter 
icht zur Nachfolge anzueifern. 1810 wurde er zum Schulinfpector der 
vangelifchen-Gemeinde U C. in Peſth erwählt , und arbeitete ei- 
en allgemeinen Plan für die proteftäntifhen Schulen im Königreiche 
Ingarn aus, der in den meiften derfelben ald Grundlage angenom- 
nen wurde; 1817 wurde S. zum Secretär des wohlthätigen Frauen⸗ 
ereind zur Unterflügung bar nöthleidenden Armuth in Peſth erwählt, 
9 wie 1826 zum Mitglied des Blinden: Inftituts. 1831 erfolgte feine 
Ernennung zum kön. Rath. Im Drude erfhienen von ihm: Commen- 
atio de Sacris opertis veterum Christianorum, eine Preisfeprift, 
Yöttingen 1790. — Die Schule der evangelifhen Gemeinde, Peſth 
816. — Principia philocaliae sen. doctrinae pulcri etc., eb. 1828. 
ferner war er Öründer und Herausgeber der Zeitfchriften: Literarifcher 
Inzeiger von Ungarn, 12 Hefte, Ofen 1797— 99; Zeitfhrift von und 
ür Ungarn, 6Bde. Peſth, 1802—4; fo wie des Peſther Bücher: Meß: 
atalogs. Durdy thätige Theilnahme unterftüßte er: Die Urania, die 
Defther deutfche Zeitung, die Tateinifchen Ephemeriden, die vaterländ. Bläl- - 
er und das Archiv für Gefhichte. Endlich wirkte er mit dem Oberften Jo h. 
. Lipſzky und mit dem rühmlih bekannten Afttonomen Bpgda- 
‚ich 1808 bey der Herausgabe der großen Charte von Ungarn, welde 
roße Vorzüge vor allen bisher Über diefes Land erfchienenen Charten bes 
auptet: Im Werke iit die Herausgabe einer neuen vollftändigen Gene⸗ 
al:, Poſt⸗ und Straßencarte vor Ungaen mit Zubehör ımb mit Sie⸗ 
enbürgen , in Gemeinfhaft mit dem Ingenieur L. Blafched in 
' Solioblättern, wovon das bisher Erſchienene meifterbaft ausgefallen 
t. Auch fammelt ©. ſchon feitvielen Jahren Materialien zu einer Geo⸗ 
raphie von Ungarn und Siebenbürgen, welde nad Herausgabe obiger 
‚harte erfcheinen toll, | 

Scheffer, Ritter v. Leonhardshof, Ich. Evang. treffli⸗ 
yerHiftorienmaler, war geb. zu Wien den 30, Oct, 1795, aus adeli- 
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ger, aber armer Familie. Schon in früheſter Jugend zeigte er glühen⸗ 
den Eifer fomohl für Malerey als Zonkunft; feine dürftigen ÜÄltern 
Eonnten ibm jedoch nicht den nöthigen Unterricht verfhaffen, nur von 
"einem talentlofen Maler, Nahmens Kreithner, erbielt er einige Anleis 
tung im Zeichnen, die ihm jedod von wenigem Mugen gewefen fepn 
würde, wäre nicht zufällig der damahlige kunſtſinnige Türſtbiſchof von 
Gurk, Franz Kav. zu Salm-Reifferſcheid aufdie Talente bes 
Knaben aufmerffam geworben, und hätte ibm fortan feine Untetflü- 
Bung zugewendet und ununterbrochen für feine weitere Bildung geforgt. 
1809 reifte ©. durch deſſen Begünftigung nach Stalien, auf welder Reife er 
fi) auf der Fahrt von Venedig nah Ferrara verkühlte, und dar 
durch. wahrfheinlich den erften Grund zu feinen nachher faft immer mans 
enden Gefſundheitsumſtänden und feinem zu frühen Tode legte. Nah 
feiner Rückkehr weilte er durch mehrere Sabre zu Klagenfurt, fort 
während eifrig mit Ausübung feiner Kunft befchäftigt. 1817 ging er auf 
Koften des Kürftbifchofs abermahls nah Stalien, befuchte Venedig, 
Mailand, Florenz, Rom; Neapel und Sicilien, und hielt fih 
-dann längere Zeit in Rom auf, wo er die auszeihnende Gunſt bei 
Papftes Pins VII, erwarb, der ihm zu einem Porträte ſaß, und ihn 
mit dem Chriftus= Orden beehrte. Aus diefer Periode find auch die ſchoͤn⸗ 
ften feiner Gemälde, 1818 kehrte S. nah Klagenfurt zurüd, und 
ging nad) einer glücklich überſtandenen lebensgefährlichen Krankheit 1819 
- nah Wien, wo er ein Sahr blieb, und mehrere fhöne Bilder verfer: 
tigte. 1820 ging er neuerdings nah Rom, und kehrte im September 
“ 1821 wieder nah Wien zurück, wo feine Gefunbheit, die in Italien 
bereits zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt hatte, auf einmahl zu 
fhwinden begann. Eine Übel angewantte Curmethode verfchlimmerte 
feinen Zuſtand zuſehends, und er ftarb im blühendſten Lebensafter den 
12. Sön. 1822. zum unerfeglihen Verlufte für die Kunft. Unter feinen 
ſchönen, ‚geiftreih empfundenen und mit fünftlerifher Weihe ausgeführten 
Gemälden find befonders anzuführen: Eine heilige Cäcilia, orgelfpie 
lend, von 3 herrlich gedadhten Engeln umgeben. — Madonna mit dem 
Kinde, Knieſtück. — Lebensgroßer Kopf der heil. Catharina. — De 
Apoftel Andreas, ein Altarblatt. — Madonna mitdem Kinde in einer 
Landfchaft, ein fehr fhon gedachtes Bild, falt an Raphaes nner 
reichte Zartbeit erinnernd, und endlich die fhöne todte Cäcilia mit 2 
betbenden Engeln, die ſich in der E &. Bildergallerie im Belvedere be 
findet. 

Sceiger, Jof., k. k. Oberpoſtverwalter zu Zara in Dalmatien, 
ift 180: in Wien geboren, und trat bald nad abfolvirten juridifchen 
Studien bey dem Echottengerichte zu Wien in öffentlide, 1827 aber 
in ©taatsdienfte. Durd Hormapr flr vaterländiihe Geſchichte beſon⸗ 
derd angeregt, folgte er diefer Richtung vorzüglich feit 1820. Pri— 
miffer's perfönlihe Bekanntſchaft und der Briefwechfel mit Büſching 
in Breslau, dann die ihm 1824 übertragene wiſſenſchaftliche Cata⸗ 
Togifirung dee Schönfeld’fchen Mufeums in Wien, erweiterten fein: 
Kenntniffeim Fache der Archäologie des Mittelalters, während er aufbau: 
figen, zum Theil wegen befchränfter Vermögensverhäftniffe mit großen 


w 
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Opfern hternommerien; wiſſenſchaftlichen intenſiven Reiſen und Aus⸗ 
flügen in Ofterreih, Böhmen, Mähren, Ungarn, Siebenbürgen, 
Steyermark, Preußiſch⸗Schleſien, der Walachey u. f. w. reiche Aus» 
beute in altertbümlichen Entdeckungen und Zeichnungen fammelte. Nebſt 
Auffägen (darunter viele Anonym, einige wenige auch pfeudonym) im 
Hor mayr's Archiv, Schick h's Wiener Zeitfhrift, in den Hesperus und 
vielen andern literariſchen und artiſtiſchen Blättern, ſchriebS. eine Anleitung 
für Fußreiſende in Oſterreich, Wien 1827. — Andeutungen zu Auss 
flügen im Viertel Unterwienerwald, ed. 1828. — Beſchreibung des 
Schönfeld’fhen Mufeums, deutſch und Tateinifh, Prag 1824, 1825. . 
Sntereffarit ift fein in den Beyträgen zur Landeskunde Niederöſter⸗ 
reichs .entbaltener und auch befonderd abgebruckter Auffag über das 
Wiener bürgerl, Zeughaus. — Neuerlich gab er eine gemeinnüßige 
Schrift: Schug und Hülfe gegen Feuersbrünſte, Wien 1835 heraus. 
Ihm gebührt das Verdienft, die Aufmerkfamkeit auf früher fehr unbeach⸗ 
tete Gegenden gelenkt, die Entdeckung mander unbelannten oder längft 
vergeffenen Alterthümer,; die Berichtigung mariher Zweifel und irriger An« 
gaben Über ähnliche Gegenftände bewirkt zu haben. Als einen tüchfigen 
Geſchäftsmann ward ihm, dem Hofpoftamts » Officialen, 1835 zur Ans 
erkennung die Oberportverwaltersftelle Dalmatiens. 

Scellenberg, fiebenbürg. Dorf im Hermannftädter Stuhle de 
Landes der Sachſen, by, Hermannftadt, ift berühmt wegen ber 
Schlacht, die hier am 29. October 1599 vorfiel, worin der fiebenbürg. 
Fürſt Andreas Bathory von dem walachiſchen Fürſten Michael 
Baiwo dageſchlagen wurde, | 

chelletau, mahr. Marktfleden im Iglauer Kreife, in unebener 
Lage an der Znaymer Poftffraße mit 900 Einwohnern, einem alten 
Schloſſe und ziemlich großen Plage, | 

Schellgaden, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kräife an der 
Mur und, am Eingange bed Murwinkels, mit Bergbau, Poch⸗ und 
Waſchwerk ꝛc. 

Schels, Joh. Bapt., k. k. Major; Ritter des großherzogl. 
badenſchen Ordens vom Zaͤhringer⸗Löwen, und des Conſtantiniſchen 
St. Georg⸗Ordens von Parma; auswaͤrtiges Mitglied der Eönigl. 
fhwedifchen Akademie der militärifhen Wiffenfchaften zu Stodholm; 
Vorſteher der k. k. Kriegsbibliothgk in Wien, -if zu Brünn am ' 
9. Nov. 1780 geboren. Er erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung an dem 
Lyceum zu Klagenfurt, wo er 1797 die pbilofophifhen Studien 
abfölvirte: Won frühefter Jugend hatte S. entfhiedene Neigung für 
den Kriegsftand'verrathen, und diefe wardurd dad Beyſpiel feiner Vers 
wandten genäbit worden, welche, wie die Oheime: die Feldmarſchall⸗ 
Lientenants Freyh. Amadei undv. Bader, und nod mehrere Am a⸗ 
de, Shumenburgsund Carlowitze, hohe Stellen im Eaiferl. Heere 
bekleideten. Doch fein Vater (Ignaz Se, damahls & E. Rath und 
Adminiſtrator der k. E Tabak⸗ und Giegelgefälle im Herzogthume 
Kaͤrnthen) entſchied, daß diefer.fein ältefter Sohn unter feiner eigenen 
Leitung bey der Eivilftelle, deren Chef er war, fi zum Staatsbienfte 
bilden. folle. &. wurde daher im December 1797 als Drastitant anges 
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ſtellt und zum Conceptfache verwendet. Während der 3 Jahre, melde 
er in dieſem Verhältniſſe aushalten mußte, benützte er jede dienſtfreye 
Stunde, um ſich durch die Erlernung mehrerer fremder Sprachen, und 
durch das Studium der Kriegsgeſchichte, für den Militärſtand, das Ziel 
ſeines Hoffens, vorzubereiten. Der Tod ſeines Vaters (1800) gab ihm 
die Freyheit, eine neue Laufbahn zu ergreifen. Er trat am 4. Mär; 
1801 als Fähnrich in das k. E 28. Liniens Infanterie: Negimen 
Fröhlich. Mit diefem marfhirte ©. von Italiens Gränzen im Früh— 
jabe nad Böhmen. Die nächſten 2 Jahre brachte ©. in ber Feſtung 
Königgräg, die beyden folgenden in der Stabsftation Autenberg 
mit den eifrigften Studien der Kriegswiſſenſchaften zu. Auch bearbeitete 
ex einen Theil ber Vorlefungen für die Offizierfhule des Regiments. 
- Die Beförderung zum Unrterlieutenant (1804) fteigerte feine Thätigkeit. 
Damahls fchrieb er ein mathematifches Handbuch fir Krieger, ebenfals 
zum Vortrag in der Offizierſchule beftimmt. Nach dem großen Lager bey 
Prag war ©. im Herbfte 1804 mit Urlaub nah Wien gereil. 
Dort wurde ibm das Glück zu Theil, jenes Manufcript dem Erzberzoge 
Carl überreihen zu dürfen. Nun wurde ©. im» Februar 1805 dem 
Gemneralquartiermeifterfiabe zugetbeilt, und im Auguſt zum Oberlieute 
nant in diefem Corps befordert. In diefer Eigenfhaft machte er ben 
Feldzug in Deutfchland, und Böhmen mit, arbeitete.1806 in der Zeich⸗ 
nungskanzley zu Wien, 1807 und 1808 bey der großen Triangulis 
rung in Oberöfterreih, Steyermark und Salzburg. In jenen Sahren 
fegte er die Studien der höheren militärifchen Wiffenfchaften und befon- 
ders der Kriegsgefhichte mit verdoppeltem Eifer fort, und übte ſſich in 


der ſchriftlichen Ausarbeitung gefhichtliher und kriegswiſſenſchaftlicher 


Stoffe. — Vor Ausbruch des Krieges 1809 zum Hauptmann im Pie: 
nierscorps ernannt, übernahm er Anfangs März’ feine Compagnie in 
Krakau, und rüdte mit der Vorhut des 7. Armeecorps nah War: 
ſchau. In der Nacht des 3. May, bey der Erftürmung des Brüden: 
. Eopfes von Gura an der Weichfel, welder er freywillig beymwohnte, 
wurde er ſchwer verwundet, und nah Warſchau gebradht. Doc ohne 
feine vollftändige Heilung abzuwarten, meldete er ſich, als der Rückzug 
von der Weichfel begann, zum Dienfte, und commandirte ſchon⸗ am 2. 
Suny wieder feine Compagnieim Treffen bey Sandomir. Er ſchlug waͤh⸗ 
rend des Nückmarfches gegen Krakau Brüden fiber die Weichfel, Wislo⸗ 
Ka, u. f. w., und befeftigte Poften, Brüdenköpfeund Stellungen. Mit 
dem 7. Armeecorps marfhirte S. fodann Ende July durch Schle— 
‚ften und Ungarn na Comorn, und leitete den Bau des rechten li: 
gels des verſchauzten Lagers auf den Höhen vor © ;öny bis zum Friedens: 
fhlufle; worauf die Armee Anfangs November in die Winterquartiere 
verlegt wurde. Hier enblih brachen die Folgen feiner aus Dienfteifer ver: 
nadläßigten Verwundung in einer ſchweren Krankheit aus, die ſich bald 
fo verfhlimmerte, daß er zu Ende des Jahres na Gran, wo ein 
Haupt⸗Armeeſpital war, transportirt werden mußte. Ende Jänner 1810 
. Me fh ©. nach Wien Überführen. Bey der damahligen Reduction 
des Pioniercorps hatte er eine Compagnie im Regimente Bellegarbe 

erhalten. Nachdem er zum Theil bergeftellt war, wurde er der literarifchen 
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Abtheilung des Senercmuartiermeifterfiabes zugetheilt. Als mit Anfarg - 
des Jahres 1811 die „Neue öfterreichifche militärifche Zeitfchrift“ unter 
der Leitung des damahligen Oberftlieutenants Freyh. v. Rothkirch 
begann, wurde S. zur Theilnahme an der Redaction derſelben berus. 
fen. In den 3 Jahrgängen 1811, 1812 und 1813 erfhienen bereits, 
nebft mehreren andern kriegswiſſenſchaftlichen Auffägen, auch eintgevon 
ihm nach den Feldacten- bearbeitete Darftellungen garizer Feldzüge, fo- 
wohl aus der älteren. öfterreichifchen Geſchichte, ald aus der: Epoche’ des 
franzöfifhen Kevolutiondkrieged. Auch bat er damahls das Handbuch fie 
Offiziere aller Waffengattungen: „Leichte Truppen, Eleiner Krieg“ vers 
faßt, und dasfelbe in feinen practifhen Theilen 'mit mehr als 200‘, 
größtentheild aus der öfterreihifhen Kriegsgeſchichte gewählten: Bey- 
fpielen ausgeftattet. Diefe Fiterarifchen Beſchäftigungen wurden im Herbe 
fie 1813 durch den Krieg unterbrochen, und S. zu feinem Regimente 
nad Böhmen beordert, ‚bald darauf aber zudem Regimerite Großherzog 
von Baden überfeßt, und wieder bein Generafgtartiermeifterftabe zuges 
theilt. Während des Congreffes zu Wien 1814 wurde ©, aufgefor- 
dert, für einen dienftlichen Zweck ein’ Gedicht zu verfaffen , deffen Ge⸗ 
genftand und Form feiner eigenen Wahl überlaffen blieb. Er-wägme und 
fehrieb die „Volkerſchlacht bey Leipzig.“ Diefed Gedicht wurde in der 
Felddruckerey des Generalquartiermeiſterſtabes, zur Probe bernBeiftsii- 
gen derſelben, gedrudt. Als die in Wien äntvefenden fremden Monärs 
chen im Dienfteswege Prachterempläre diefed Gedichtes erhielsen, wir 
den biefelben audy aufden Dichter aufmerkfam, der ihmen jugtath ars 
Verfaſſer des eben: damahls im Drude vollendeten Werkes s „Leichte 
Truppen, Eleiner Krieg“: vorgeftelkt würde. Mehrere derſelben gaben &; 
ihren Beyfall mit deſſen dichterifchen und Eriegswiffenfhaftlihen Leiſtun⸗ 
„gen damahld, und auchınad in ſpäteren Jahren, dur Werleihüung-von 
Drden, Ehrenmedaillen, "uf: w. zu erkennen. In eben dieſem Jahre 
(1814) arbeitete" S. an einem größeren Gedichte, in weldhem:er den 
heiligen Krieg befang. Das „befreyte Europ,“ dieß war der Titel ds 
felden, war bereitk in der Ausführung weit vorgeſchritten, als in Marz 
1815 der Kaifer Napol eon von der Inſel Elb a entwih,” und: aa 
Frankreich zurückkehrte. S. fand ſich dadurch bewogen‘, bieſe ˖ Arbeit 
aufzugeben, von welcher nur ein Bruchſtück in dem SammlervonI816 
(Nr. 24) abgedruckt wurde. — Die alliitten Armeen braͤchen nun wieder 
gegen Frankreih auf. S. wurde in der General⸗Adjutantur des Feldb 
marſchalls Fürſten Shwarzenbergangeftellt. Diefer Oberfeldhert zen) 
mit einen Theile des alliirten Heeres, bey Manbeitm⸗über den Rhein) 
durch Elſaß, Über. die Vogeſen, durch Lothringen und die Champagkie 
nah Paris. ©. benugte feinen langen Aufenthalt in dieſer Haupt⸗ 
ftadt, um dag franzöfifche Wolk-und Beer, welche er ſchon in den ;frü3 
beren Feldzügen, fo wie mehrere andere Armeen bes Continents, kennen 
Yelernt hatte, noch genauer zu ftudiren. Im Herbſte ſah er noch Dijon 
und den größten Theil von Burgund, begab fich Über den Jura nad) der 
Schweiz, bereifte einen Theil derfelben, und Eehrte dann burch Süd⸗ 
deutfchland nah Wien zurück. — 1816, nach Auflöfung deB”Generäf: 
ftabes des Feldmarſchalls Kürften Schwarzenberg, wurde ©. zu 
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der Iriegsgefhichtlichen Abtheilung des Benero“suartiermeifterftabes be 
ftimmt, und theils zu verfchlebenen literarifchen Dienftes-Arbeiten, theils 
zur actenmäßigen Darſtellung mehrerer Feldzuge verwendet. Als mis 
dem Jahre 1818 die militäriſche Zeisfchrift wieder ins Leben trat, wur 
de ihm, unter ber Dberleitung bed damaligen Oberſten, jest E, k. geh. 
Rathes und Keldmarfchall-Lieutenants, Grafen leondh. v. Rothkirch, 
‚die Redaction derfelben anvertraut. Diefe bat er feither ununterbrochen 
fortgeführt, und viele Auffäge in diefe Zeirfchrift geliefert. Auch bat er da 
mahls die beyden größeren Werke: Die Gefhichte der Länder des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaats in I Son. und die Gefchichte des ſüdöſtlichen Eu- 
ropo's in 3 Thin. begonnen, und in der Folge deren Herausgabe voll 
endet. 1828— 31 har S. die Disection der kriegsgeſchichtlichen Abthei⸗ 
Jung des E. f, SGeneralquartiermeifterftabes geführt. Im Movember 1831 
wurde er zum Major befördert, und zum Vorſteher der- k. E, Kriegsbib⸗ 
liothek ernannt. Folgendes iſt dag Werzeichniß ber von ihm, im Dru⸗ 
de erfchienenen Arbeiten: Geſchichte der Länder bes öfterreichifchen Kai 
ferftantes, 9 Bde. mit einer Charte von Oflerreihs Ländern unter den 
Rümern, Wien 1819-27. — Geſchichte des füdäftlihen Europa unter 
der Herrſchaft der Römer und Türken, 2 Bde. in 3 Thin. eb: 182527. 
—— Leichte Truppen, Heiner Krieg. Ein Handbuch für Offiziere aller 
Maffengattungen, 4 Thle. eb. 1813—15. — Beytraͤge zur Kriegsge 
fchichte und Kriegswiſſenſchaft, 12 Bdochen., eb. 1828—33. Diefe 12 
Bändchen. bezgen. eine reiche Fuͤlle der werthvollſten Darftellungen, meift 
aus.nad, unbenügten Driginalquellen verichiebener Sprachen, felbit der 
ſpaniſchen und bolländifhen. Dasfelbe ift bey ©.'8 zahlreichen Auffähen 
in der militär. Zeitfchrifider Fall, von denen folgende, nach den öſterrei⸗ 
chiſchen Driginalquellen verfaßte, unter die bedeutendften gehören: die 
Feldzüge Eugen's gegen die Türfen 1697, dann 1716-18, in Stalien 
3701 und 1706, in Südfrankreich 1707, — der Ofterreicher in Ober⸗ 
Italien 1733—35, gegen Preußen 1778—79, in den Niederlanden 
1792, 93 und 94, in Holland: 1794—95, in Deutihland 1795, in 
den Alpen 1793 und 94, in. Stalien 1796 und 97; — die Werther 
bigung, pon &zigeth durch Zrini 1566, von Freyburg 1713 und Lu 
zenbgrg. 1794 -95; — die Biographien von Montecuccoli, Beaulien, 
Franz Kinsky, Zah, Neipperg, u. a.m.; — ferner die Schlachten 
auf dern Marchfelde 1278, bey Warna 1444, Guinegatte 1479 und 
48, Mohacs 1526; — die Kriege der Engländer gegen die Birmas 
ven 1824-26, der. Nuffen in der. Türkey 1829, dann jene in Bels 
gun und.in. Polen 1831; — bie MilitärsZopogrephien von Bos— 
Nur Rascien und. der Merjegewina, von Albanien, u. a. m. — 

ie Zahl der ſelbſtſtaͤndigen Auffage beträgt 194; natürlich ohne 
die zabllofen Züge von Heldenmuth, die Kriegsfcenen,, Charakterzü: 
ge, Anekdoten, Miscelen und andere Eleinere Auffäge „ dann 
die Recenfionen und Notizen. — S. ift einer ber gelehrteften, viel» 
feitigfien, gewandteſten und Hebiegenften Militär = Schriftfteller. Seine 
Arbeisen find geehrt.als mershhältig und queflengüftig. Vergl. D fterrei- 
ch iſche militaͤriſche Zeitſchrift und Rothkirch. 
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Schematismus inclyti Regni Hungariae, erſcheint alljähr« 
Jich zu Ofen. Dabey. befinder fih: Schematismus literarius, sive 
nomina .eorum, quirem scholasticam per Regnum Hungariae etc. 
provineias eidem adnexas procurant. — Erfterer war anfänglich zu 
Ddenburg. 1776 erfhienen. Letzterer kam zuerft 1793 heraus, mo 
der Titel lautete: Status personarum rerum literariarum in Regno 
Hungariae. Voraus geht ſtets, und zwar mit felbfiftändigem Titel, der 
eigentliche. Kalender mit Beobachtungen der Ofner Sternwarte. — Eis 
gene Schematismen haben alle Provinzen. Der bes Herzogthums Steyer⸗ 
marE empäehlt fi durch zweckmäßige Einrihtung. S. Hof⸗ und 
Staatsſchematismus, und Militär-Shematigmud. 

Schemerl, Ritter v. Leytenbach, Joſ., k. k. Hofbauraths⸗ 
Director und Hofbaubuchhaltungs⸗-Vorſteher; Hofrath, Ritter des 
Leopold: Ordens⸗Nath der k. k. Akademie der bildenden Künfte zu . 
Wien, Ehrenmitglied dert. E. Akademie der ſchoͤnen Künfte zu Ver . 
nebig und der Gefellſchaft des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach, 
ift geboren zu Laibach 1752. Schon frühzeitig widmete er fich. der 
Straßen« und Waſſerbaukunſt, worin er fidh dereinft fo fehr auszeich- 
nen follte. Bon dem edelften Eifer, dem Vaterland und der Willens . 
ſchaft nuͤtzlich zu werden, befeelt, unternahm er 1769 auf eigene Kos 
dien. eine Reiſe nach Holland, um feine Kenntnijfe in der Hydrau⸗ 
lik zu vervolltontmnen. S. ward dann Cameral : Ingenieur und 
Straßen = Infpector in Krain. Er erwarb fi in feinem Fache um die 
Stadt Laibachviele Verdienſte, fo.wie bey dem Bau ber Brüde von 
Zfhernurich Über. die Save, bey der Nayigation dieſes Stroms und 
bey dem Straßendau iberhaunt: Seine Kenntniſſe und Verwendung 
beförberten ihn allmshlig zu den genannten Chargen und Auszeichnuns 
gen,. wie ihm unter anderem der Leopold - Drden für feine- ungemeine 
Thätigkeit als Director des MWiener: Neuftädter- Canalbaues zu Theil 
wurde. Bereits am 13. Februar 1823 hat er fein 50. Dienftjabr zurück- 
gelegt, und leitet noch immer in feinem fehr hoben Alter mit, Regſam⸗ 
keit die gefammten Hofbaugefhäfte. Seine fhriftftellerifhen Arbeiten 
find: Abhandlung über Die vorzliglichfte Art an Flüſſen und Strömen zu 
bauen, mit Kupf, Wien 1782, 2. Aufl, Leipzig 1803. — Abhandlung 
über die Schiffparmahung der Ströme, mit Kupf. Wien 1788. — 
Ausführlihe Anwelfung zur Entwerfung, Erbauung und Erhaltung 
dauerhafter und bequemes Straßen, 3 Thle. mit Kupf. eb. 1807. — 
Erfahrungen im Wafferbaue, 1. Spk 1-Bd. mit Kupf, (Auch unter 
dem Titel: Erfahrungen über den Strombau, 1. Bd.), eb. 1809. — 
Vorfhläge zur Erleichterung und Erweiterung der inländifhen Schiffe 
—I des Handels in dem Erhkaiſerthum Dfterzeich,, mie Kupf. 
.:&chemnig, ungar. Bönigl, freye Bergftadt im Honther Comitat, 
theild auf Bergen, theild in. den von diefen gebildeten Thälern er- 
baut, Bereits unter der Regierung Königs Stephan I. ‚war ber bie: 
fige Bergbau in Flor. Die Stadt erhielt ihren Nahmen von, dem, böh- 
mifhen Worte Zemnice, welches eine Grube bedeutet. Die erften 
Bewohner waren Mährer, welche die Stadt 745 auf einem Berge, 
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gewöhnlich die alte Burg geriannt, erbauten, — Die jeßige Zahl der 
Einwohner (Deutfhe und Slaven) erſtreckt ſich auf 17,000, welche in 
3 Claſſen getheilt werden. In die erftere gehören die fogenannten Walde 
bürger oder Gewerffcyaften, welche fih mit dem Bergbau befchaftigen, 
ihren eigenen Magiftrat haben, und befonbere Rechte und Freyheiten, 
unter andern auch die des freyen Weinfchankes genießen: In die 2. Claſſe 
gebören die Bürger, welche fi. vom Handel und von Handwerken näh⸗ 
ren, und dem Stadtmagiſtrate unterworfen find. Zur 3. Claſſe gehören 
die Bergknappen oder Hauer, deren Anzahl ſich nad) bem Ab⸗ nnd Zuneh⸗ 
men des Bergbaued richtet, unb von welden man eine Mittelzahl von 
5,000 annehmen kann, — Die bemerbenswertheften Gebäude find: Die 
alte Burg, nahe am Neuthor, auf welcher ehedem Alt⸗Schemnitz 
fammt der Frauenkirche fand; das alte Schloß zwifthen bem rothen 
Brunnenthor und der obern Fleiſchhackergaffe dient jegt zu einem Zeug 
hauſe. Das neue Schloß, am bintern Theile des Kammerhofes ift 
vierecfig gebaut, Der Kammerhof ift die Reſidenz "bed Dberfammergra 
fen; es befinden fih in dieſem berrlihen Gebäude: Die Buchhalterey, 
das Hauptcaffieramt} ber Probiergaden, der Sıreringaden , wo, das 
Silber granulirt wird, die Kanzley nebft der Wohnung des Directors 
und Anderer. Das Rathhaus ift 3 Stockwerke hoch. Die hiefigen Kirchen 
find: Die Pfarrkirche, die deutſche oder ehemahlige Jeſuitenkirche, der⸗ 
mahlen im Befige der Piariften, welche in.dem tigt; Gymnaſium Uns 
terricht ertbeilen,. die St. Annakirche und die Kirche zu Maria Schnee, 
auch haben die Evangelifchen ihr eigenes Bethhaus. Die zu ©. ge 
wonnenen Erzarten find: 1) Gediegen, ſichtbar Gold, welches zuweilen 
baarförmig und blätterig ift; 2) Zinopel, ein Gemifch- von einem bald 
dunkeln, bald hellrothen Jaspis, der Gold, Silber, Bley, Zink und 
Kies führt; 3) Gediegen Silber. Die andern Silberarten ſind: Glas. 
erz, Röfhgemähs, Rothgülden, Weifgülden, graues Federerz, gäns 
ſekothiges Silbererz, Silbermulme, filberhältiger Feldſpath, filberhal- 
tige Blende, dann Bleyerze, Kupfererze, Eiſenerze, Queckſilber, 
Spießglas, Arfenit, Schwefel, Vitriol. — Die hieſige Bergakade⸗ 
mie (f. db.) ift berühmt. Die Berggruben folgen der Reihe nach fo auf 
einander: 1) Der Dreyfaftigkeitsftollen; 2) der Glanzberger Exbftollen; 
3) der heil. Dreykönigsftollen; 4) ber Pocherſtollen; 5) der Thereſien⸗ 
ſchacht oder Klingenftollen; 6) der Amalienſchacht; 9 der Ferdinands⸗ 
ſchacht; 8) der Maximiliansſchacht; 9) der Matthäusſchacht; 10) der 
nene Schacht und der Mohretftollen; 11) (vor dem äußern Dillmers 
thore) der Michaelsftollen,, ein Bleywerk "und die immerwährenbe 
Schatzkammer der v. Gerhamb'ſchen Familie; 12) der Kaifer Fran⸗ 
zensſtollen, welcher 18 Yahre hindurch Tag und Nacht bearbeitet wur⸗ 
de. Seine Länge betrögt:in gerader Linie eine ungarifche Meile. Unter 
.biefem ift 13) der Kaifer Joſephs Erbftollen, welder 70 Klafter sief 
Tiegt. Die beyden letztern Stollen find angelegt, :um das Waſſer abzus 
leiten und die Mafchinen zu erſparen. — 
Schenk v. Oſterwitz, die Herren, bekleideten bag Erbſchen⸗ 
kenamt in Kérnthen bis zum Ausſterben ihres Geſchlechts 1415, von 
wo an es an bie Dietrichfteine Fam. Ein Hartmann ©. erfheint 
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21158 in der Stiftungsurkunde des Kloſters Schotten in Wien. 1248 
. erfcheint Reinhbard&. ; Almerih S. machte 1250 dem Klofler Sit 
tich eine Stiftung, und baute in Krain das ShleESchenkenthurn. 
Ein Sans ©. lebte um 1380, Hermann ©. um 1360.. Nifel. 
&. um 1380. Sein Sohn war Eafnar. Eliſabeth ©.,. Tochter 
Hermann’! von Ofterwig und Gemahlinn Jörg's von. Gal⸗ 
lensherg: brachte 1360 das Erainerifhe Schloß Schenkenthurn an 
die Familie Sallenberg Hermann, Nikel und Dans ©. 
waren Lebensleute des Patriarchen von Aquileja und des: Grafen 
von Drtendburg, Helena ©, haste um 1898 Sriebrich-HDeren 
von Poltheim und Leibnig zum Gemahl.: Georg .&., Sohn 
Hermann’ und Bruder der Eliſabeth mer von 1396 bis 1403 
Erzbifhof von Salzburg, Seyfried lebte um 1415; fein Brus 
der Ulrich war um 1414 Landeshauptmann in Krain; er ſchlug mit 
Hilfe der Erainerifchen Nitterfchaft die Türken. bey Rudolphswerth 
1482. Job ſt war-1459 Landeshauptmann in Krain. Wilhelm war 
1476 Verweſer in -Kärgtben. Jörg fiel im: Auguft 1475.bey Rann 
nach einem unglücklichen Gefechte mit den Türken in ihre: Gefangen: 
fhaft, in welder. er, während fein Sohn Joͤrg die Lofungsfumme - 
von 40,000 Gulden zuſunmenbrachte, ſtarb. DT? 
Schenk, Eark, Dr. der Mebisinz- E: E:Sanitätsrath, niedey 

öfterr:. Landſchaftsphyficus, Badearzt und Directar ber Wohlthätigkeitke 
anſtalt zu Baden naht Wien, Mitglied der Eönigl.. Societät der 
Wiſſenſchaften zu .&bdttingen, war zu Hradiſch in Maͤhren den 
24: Zän: 1765 geboren: - Die bumaniflifher.und philoſophiſchen Star 
dien vollendete er in Olmütz, die der: Heilfunde an der Wiener Univer⸗ 
fisät, woſelbſt er nad, abgelegten theoretifchen. und practiſchen Prüfuns 
gen zum Doctor befdedert wurde. Er vertaufchte dann Wien mit Bar 
den, :um dort zu practiciren, erhielt in der Folge das Landſchaftsphy⸗ 
ficas die Aufſicht über die Wohlthätigkeitsanftalt und 1811 in Rückſicht 
feiner vorzliglichen Verwendung bey den. epidemiſchen Krankheiten. 1806, 
1809 und 1810, dann. wegen feiner Auszeichnung in Be orgung ber 
ibm anvertrauten Sanitätsanflalten ben Charakter eines E. k. Sanitats⸗ 
ratbes. Kaifer Napoleon ließ ibm ein Geſchenk von 300 Napoleonsd'or 
duch den NReihsmarfhall, Herzog von Friaul, für. die Sorgfalt, 
welcheer auf-die Behandlung ber Verwundeten der franzüj. Armeen in 
den Kriege Diterreiche mit Frankreich 1809 verwendete, 'einhändigen. 


Er farb zu Baden 1830. Seine vorzüglichern Schriften find: Abs _ 


bandlung von den Bädern der Stadt Baden, nebft zweniährigen Beob⸗ 
achtung uͤber die vorgefommenen Krankheiten der Badgäfte, Wien 1794, 
— Kurze Beſchreibung der warmen Quellen und Bäder den Stadt Ba⸗ 
den, fammt der Anleitung zu beren gehörigem Gebrauch, eb. 1704, 
— Abhandlung über die warmen Quellen Badens, eb. 1799. — 
Taſchenbuch für Badgaͤſte Badens, nebſt einer Beſchreibung der botanis 
fhen Gewächſe der umliegenden Gegend, mit Kupf., eb. 1804. — 
Medicinifch = hieurgifch » practifches Archiv von Baden für Arzte und Wund⸗ 
ärzte, eb. 1805. — KRrankengefhichten der Badner Curgäſte, eb. 
1807. — Schwefelquellen in Baden, eb. 1817; 2. Aufl... eb. 1825, 
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— Anweifung zum innern Gebraud des Badner Schwefelwäflers, eb. 
1824. — ‚Über das Badner Schwefelwafler , eb. 1827. 

Schenk, Joh., ift geboren zu Wiener-Neuftabt den 30. 
Nov. 1761, erhielt dafeldft von einem Staliener Antonio Zomafel- 
Ticz den erften Unterricht im Gefange und kam 1771 nad Baden alt 
Saͤngerknabe zum Chorbirector Stoll, welcher ihm die Grundlinien 
bed Generalbaffes und den Gebrauch einiger Blasinftrumente kennen 
lernte; nachdem er bie Violine fchon früher betrieben hatte. Der dortige 
Pfarrer, Ignaz v. Fröhlich, bemerkte bald den Eleinen talentvollen 
Sopranfänger und nahm ihn im feinen Schutz; ſchon damahls wagte 
fih ©. an verfchiebene Compofitionen und feßte mehrere Lieber mit Cla⸗ 
vierbegleitung, Menuotten fürs ganze Orcheſter, ja felbft eine Sym⸗ 
phonie; bey letzterer nahm er ſich Joſ. Haydn und Dirtersdorf 
-ald Vorbild, weil ihre Werke: in diefem Fach ihn am meiſten entzüdt 
batten. 1773 wurde S. dem Cardinal und Fürften » Erzbifhof, Grafen 
Migazzi, von feinem Wohlthaͤter, Pfarrer Fröhlich vorgeftellt und 
uachdrücklich anempfohlen, weldes zur Folge hatte, daß er gleich 
darauf auf die erzbifhöfl. Chur nah Wien. berufen und dem Dom 
srediger Schneller, einem fertigen Violinfpieler und Muſikken⸗ 
ner, zur Auffiht übergeben wurde. Hier wurbe er in den nöthigiten 
Lehrgegenſtänden unterrichtet und hatte das. Glück⸗ ven. Wagenfeil, 
dem einige Compofitionsverfusge S.'s zu Geſichte gelommen waren, 
förmlich in der Compoſitionslehre unterrichtet zu werden; eine Auszeich⸗ 
nung, welcher ſich der treue Schüler durch unabläffiges Studium der 
ihm von feinem Meifter als Mufter vorgeftellten großen Tonſetzer würdig 
Br maden wußte. In dem Seitraume von 1774 bis zu Wagenfeils 

öde 1777 wutden die vorgüglichften Werke von Sof. Fur, Paleſtri⸗ 
ma, Seb. Bad, Handl,.Blud, Adolph Haffe und Ga—⸗ 
Luppi mit großem Fleiße von S. durchſtudirt, welchem Verfahren er 
- feine muſikaliſchen Kenntniffe.verdankt. Im 17. Zahre feines Alters com 
ponirte er eine folenne Meffe, weldhe auch am 8. San, 1778 durd 
Leopold Hofmann, Domcapellmeifter bey St. Stephan, öffent 
lich aufgeführs wurde, wodurch er fi bey fümmtlichen . Muſikkennern 
auf die voreheilhaftefte Art bemerkbar machte, und melche felbft bie. Ber 
Sannifhaft mit Freyh. van Swieten und Sof. Haydn zur Folge 
hätte; welch letztere ©. befondere erfprießlih war. Hierauf componir 
se ©. eine Litaney, ein Stabat! mater, einerzwepte Meſſe und bie 
Zwiſchenmuſik für. B lumauer’s Zrauerfpiel „Brwine von Steinheim,“ 
von welcher. Zeit er anfing, die Oper zu beſuchen, welches ibm zu bem 
Entſchluß brachte, fih ganz allein dem Theater zu.midmen. Um ſich in 
biefem. neuen Fache Sicherheit zu verfihaffen,. fchried er 5 Opern, bie 
aber nicht zur Aufführung famen. Am 8. Oct. 1785 wurde im Leopold⸗ 
flädter Theater feine erfte Oper aufgeführt, betitelt: „Die Weintefe ,“ 
und: zwar mit dem entfchiedenften Beyfall; ſelbſt der kaiſerl. Hof heehrte 
mehrere Vörftellungen mit feiner Gegenwart. Hierauf. folgte im Decem⸗ 
ber 1786 ein Singſpiel in 3 Aufzügen: „Die Weihnacht auf dem Lande,“ 
welche beyden Stücke fich Über 18 Jahre auf jener Bühne erhalten haben. 
1187 ſchrieb er für das & 5. Hoftheater das Singſpiel: „Im Finſtern iſt 
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nicht gut tappen,“ und 1788 6 Symphonien für die muſikaliſchen Aka⸗ 
demien Keeß's, bey deren Aufführung Joſ. Haydn zugegen war, 
‚den Componiften Bepfall gab und ihn zur ferneren Xhätigkeit ermunterte. 
Für das alte Theater auf ber Wieden componirte.&,:3 Opern, näbmlich: 
1789 „Das unterbrochene Seefeſt,“ 1790 „Das Singfdiel’ ohne Titel,“ 
1791 „Der Erntekranz;“ wovon die rfle und dritte mit ungetbeiltem - 
Beyfall aufgenommen wurden ‘,. die zweyte aber nur. 5—6 Vorſtellun⸗ 
gen erlebte. Während biefer Zeit machte ©. die perfonliche. Bekannt⸗ 
haft Mozarrs, und genoß das unausfprechlihe Vergnügen, hiefen 
unerreichten Componiften fehr oft am Elaviere phansaficn zu. hören, 
ein Genuß, deifen bloße Errinnerung ihn noch jetzt im Greiſenalter eme 
züct.. Merkwürdig und Thatſache ift es. übrigend,, obwohl nur Wenigen 
bekannt, daß &. den genialen Beethoven in dem Zeitraume vom 
Auguft 1792 bis Ende May 1793 in der Compoſitionslehre unterrichtete 
und nabmentlic die Regeln des Contrapuncted mit ibm, auschloßer 
Breundfhaft und in Anerkennung des gewaltigen Genies Beetho⸗ 
ven's, durchmachte. Als mit Ende May 1793 Beethoven eine Reife 
mit Sof. Haydn nach Eiſenſtadt unternehmen mußte, wurden dieſe 
Studien unterbrochen, und ©. bewahrt noch immer jeneds Schreihen 
Beethovens, worin ihm diefer für. fo. viele Freundſchaftsdienſte und 
gehabte Mühe mit den zärtlihften Ausdrücken dankt. Ein. ununsenbrer 
chenes freundfchaftliches Verhältniß zwifchen Beyden war die. Folge die 
fer Bekanntſchaft. Bon 1792 —93 componirte &. 2 Symphonien 
und mehrere Eoncerte.für Blasinftrumente. Anfangs May bis Enke No⸗ 
vembers 1794 brachte er auf.den Hexsfchaften des Fürſten Garkın. 
Auerfperg zu,.wo er zur dortigen Aufführung 2kleine Sing⸗ 
fpiele componirte. Für den Freyh. v. Braun ſchrieb ex die. Qpar „Ach⸗ 
met und: Almanzine,* welche den 17. Aug. 1795 im Theater am Kärnth⸗ 
nerthore zur Aufführung Eam. Am. 6. Nov. 1796 wurde die, nach ber 
Band fo bekannt gewordene Dperette: „Der Dorfbarbier,* Bad-:erfig 
Mahl gegeben, Diefes Stud, welches feit dieſer Zeit bis auf den heut 
tigen 2 mit bleibendem Benfalle gegeben wurde , beurkundet bad 
wahre Talent feines Verfaſſers, für die Bühne zwedmäßig.zu fihreiben, 
An Weinmüller und Baumann. fand disfed Stück zwey vörtreffz 
liche Darfteller und die Mufik iit den wahrhaft tomifhen Situationen. fq 
angemeifen, daß esibey nur mittelmäßiger Aufführung noch bie jetzt nir⸗ 
gend. feinen Zweck verfehlt: Hierauf componirte S. noch ein Eleineh 
Singſpiel ſammt Pantomime für den Eaiferl. Hof in Lagen biarg,. wel⸗ 
ches am 15. Oct. 1798 daſelbſt aufgeführt wurde. Diefein folgte 1799 
eine Oper-in 2 Aufzügen: „Die Jagd,“ im KärnthnerthorsThenter und 
1802 ſchrieb er zu dem alten franzöf. Singfpiel „Der Faßbinder“ eine 
neue Muſik. Dieb war das Letzte, was ©. Öffentlich fürs Theater zur 
Aufführung brachte. Seit diefer Zeit befaßte ex fich mit dem Unterrichts 
geben in der Muſik, intem er ed vorzog, im friedlichen ftillen Privats 
ftande feine Zahre zu verleben. 1819 fchrieb er noch, über Aufforderung 
der Sefellfchaft der Diufilfreunde in Wien, 2 Gantaten: „Die Huldis 
gung“ und „Der May,“ welche beydeauchimE. E. großen Neboutenfaale - 
von jener Geſellſchaft aufgeführt wurben. 
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Scheppl, Job. Nep., der Philofophie und der Nechte Doctor, 
k.k. Hofrath bey der oberſten Zuftizftele und Beyſitzer der Hofcommilfion in 
Sufüsgefegfaden , war zu Aladrau, einem Städtchen Böhmens, den 
15. Mär; 1750 geboren. Nach zurüdgelegten Humanitätsitudien, 1761— 
67, vollendete er.an der hohen Schule zu Prag, 1768 —69, den 
‚pbilofophifhen Curs und 177073 die Rechtswiſſenſchaften mit fo gutem 
Erfolge,“ daß ihm ſchon 1773 die Lehrbanzel der Moralphiloſophie an 
der Drager Univerfität annertraut und erzum Doctor der Philoſophie er- 
nannt wurde. In dem Vorgefühle eines höheren Berufes, verfieß er 
nach einem Sabre biefe Lohrkänzel, unterzog ſich 1774 und 1776 den 
ſtrengen Jufnngen für. das Rechtsdoctorat und wurde im letzten Jahre 
von dem Magiſtrate der Kleinſeite Prag's zum Syndicus gewählt, dann 
aber 1777 von der damahligen böhm. Appellations kammer zum Procurator 
bey den unteren Inſtanzen beſtellt. 1782 erhielt er die Würde eins 
Doctors der Rechte und 1783 wurde er Mandatar und Verweſer der 
Prager oberfiburggräflihen Gerichtsbarkeit. 1784 wurde er zum Mit 
glied des neuorganifirten Hduptmagiftratd im Prag und zum Rid- 
tor gewählt. 1787 wurde &. zum Rath bey bem böhm. Landrecht und 
-#792 bey dem bohm. Appellationsgeriht, 1805 aber zum wirklichen Hof 
rath bey der oberſten: Juſtizſtelle und zum’ Beyfiger der Hofcommiflion in 
Auftizgefeßfachen befördert. 1788 gab biefer ausgezeichnete Geſchaͤfts⸗ 
mann ein fehr brauchbares Handbuch der erläuterten allgemeinen Ge: 
richtsordnung, ber Inſtruction für die Oerichtöftelen und der allgemeis 
nen Concursordnung, heraus. Er farb zu Wien.den 13. Suny 1813 
und hinterließ fein Vermögen ber Spitalfliftung in feiner Vaterſtadt. 
Das aus. diefen Mitteln’ neu erbaute, daher von ibm begründete Bär: 
gerfpital wurde 1835 eröffnet. :  - . —8 
Scherding, ſ. Schärding, 
Scherer, Job. Andr. Ritter v., emerit. Profeſſor ber ſpeciellen 
Noturgeſchichte an der Univerſität zu Wien, Ritter des öſterr. kaiſerl. 
Bedpold⸗Ordens, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, iſt ge 
boren gu Prag den 26. Juny 1756, ſtudirte daſelbſt und in Wien, 
wo er die medie. Doctorwurde erhielt und als Profeſſor der Chemie am 
Thereſianum angeftellt wurde, 1804 kam er in gleicher Eigenfchaft an die 
Univerfität zu Prag und.in ber Folge erbiels er die Profeflur der fpeciel- 
Ien Naturgefhichte an der Wiener hohen Schule, bdie er durch eine Reis 
be von Jahren mit Auszeichnung bekleidete. Seine vorzüglichſten, im 
Drucke erſchienenen Schriften find: Geſchichte der Luftigüteprüfungsfehre 
für Arjte und Naturfreunde, 2 Bde, Wien 1785. — Verſuch einer 
neuen Nomenclatur'für deurfhe Chymiſten, eb, 1792. — Bon ber 
Schaͤdlichkeit der Lebensluft in Tangwierigen Bruftentzündungen, eb. 
1793. — Beweis, daß Johann Mayom vor hundert Jahren den Grund 
zur antiphlogiftifchen Chemie und Phofiologie gelegt habe, eb. 1793. 
— Uber das, Einathmen der Lebensluft in langwierigen Bruftentzün: 
tungen, eb, 1794. — Verſuch einer neuen beutfchen Nomenclatur ber 
Chemie, eb. 1794. — Beweis, daß Mayow und Pechlin den Grund 
zu den neuen Theorien des lebenden Organismus gelegt haben, eb. 1802. 
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Scherffer, Earl, Eriefuit, Doctor der Philoſophie, k. k. Sffent- 
licher Profeſſor der höheren Mathematik an ber Univerfität ju Wien, 
war geboren den 3. Nov. 1716 zu Gmunden in Dfterreich ob der 
Enns. Zu Steyer vollendete er dad Studium der Humanioren, trat: 
1732 in die Geſellſchaft Jeſu und ward nad) vollendeten theologifchen 
Studien 1746 zu Grätz zum Priefter geweiht; 1748 erhielt.er an 
bortiger Hochſchule den Doctorbut und warb Lehrer der Mathematik. 
1750 bekam er auch die Aufſicht der dortigen neu errichteten Sternwarte, 
dasfelbe Fahr noch wurde er der philofophifchen Facultät an der Univer⸗ 
fität zu Wien einverleibt und an derſelben 1751 zum Profeflor der An⸗ 
fangsgründe der Mathematik ernannt. 1759 Ieiftete S. dem berühmten 
Liesganig in den geometrifhen Arbeiten, die derfelbe im Aufträge 
der Kaiferinn Maria Therefia zur Beflimmung des Meridiangrades 
in unſerer Polhöhe vornahm, Beyhülfe. Nach Aufhebung des Jeſui⸗ 
ten⸗Ordens wurde ©. zum Profeſſor der höheren Mathematik an der. 
Wiener Hochſchule ernannt. Er ſtarb zu Wien den 25. July 1788. 
Seine vorzüplihften Schriften find : Institutiones phys., 2 Thle., 
Wien 1752—53. — Institutiones logicae et metaphysicae; eb. 
1753-—545 2. Aufl. 1763. — Brevis theoria motus corporuim &tc.; 
eb. 1760. — Ad lectiones elementares astrotomiae clar. vırı de 
la Caille etc:, Wien; Prag und Trieft 1764; =- Calculus infinitesi- 
malıs etc;, 2 Thle., Wien 1704. — Abhandlung von den zufälligen 
Farben, eb. 1705. — Trigonometriſcher Verſuch über die Wahl des 
Standes, aus welchem man bie Entfernung zweyer Orte mißt, eb. 1776. 
— Institut. analyticae, 2 Thle., eb. 1770— 71: — Institut. mies 
chanilae, 2 Thle., 1773. — Abhanblung von der Wafferfhraube, 
eb. 1274. — Institut. opticae , 4 Thle., eb. 1775: — Institut: 
astronomiae, eb. 1778. —. Abhandlung über die geogroghifthen Pros. 
jecte einer Sphäroide, eb. 1778. Außerdem lieferte S. noch viele Über⸗ 
feßungen wiffenfchaftlicher Werke aus dem Franzöſiſchen zc., dann Bey⸗ 
teäge in willenfchaftliche Zournale: 0 . 

Scernowis, ungar, Marktfleden im VBarfer Comitat, die 
Brotkammer der Schemniger, In einer bier befindlichen Schmelzhütte 
wirb das von Schemnitz hieher geſchickte eu; ausgeſchmolzen. 

Scherſchnick, Leop. Ich, Propft, k. k. Gymnaſial-⸗Praͤfect, 
Schulen⸗Oberaufſeher und erſter Vorſteher des freyhertl. v. Cſeleſt a⸗ 
ſchen adeligen Erziehungs: Inftituts zu Teſchen, war am 3. März 

‚1747 zu Teſchen geboren. Mit ausgezeichnetem Fortgange Iegte 
er am Zefhener Gymnaſium die Humanioren zurüd, und begab ſich 
1762 auf die Hochſchule nah Olmüg, mo er den pbilofophifhen Stu⸗ 
dien oblag, und die Magifterwurde erhielt. 1764 trat ©. in den 
Sefuitens Orden , und bielt das“ Noviziat in Brünn. 1768— 69 
hörte er an der Univerfität zu Prag Mathematik, Kirchengefchichte, 
und die Lehrftunden der hebräiſchen und griechifhen Sprache. 1770 - 
madte er Profeß, und lehrte fodann zu Eger durch 2 Jahre 
Grammatik. 1772—73 Tag er den theologifhen Studien zu Prag 
08, In eben. biefem Sabre bearbeitete S. die von der Fürſt Jablor 
nomski’fchen gelehrten Gefeßfhaft zu Leipzig aufgegebene Preis“ 
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frage: „De migratione Serborum ‚® und erhielt dafür eine Sol: 
münze, 24 Ducaten ſchwer. Nach der Aufhebimg der Geſellſchaft Jeſu 
fegte ©. die theologifhen Studien fort, und wurde 1774 zum- Belt 
priefter geweiht. Darauf wurde er zum Bibliothekars-Adjuncten an 
der Prager Elemensinifchen Akademie ernannt. Hier ſchloß er mit dem 
Geſchichtſchreiber F. Pubitſchka Freundſchaft, und half ihm dat 
Prager Domcapitulars Ardiv bey St. Veit ordnen, wobey er monde 
biftorifche Ausbeute in Bezug auf fein Waterland, Schleſien, madte, 


(Allein Alles, was er mühfam gefammelt hatte, raubte ihm am 6. My 


1789 eine Feuersbranft.) 1776 Eehrte S. als Profeflor der Rhetorik 
und Poetik nah Tefchen: zurük. Hier machte er Bekanntfcaft mit 
dem Straßenbau» Director Wuffin, der in ihm den ſchlummernden 
Keim für das Studium der Mineralogie wette. 1784 wurde ©. jum 
Morfteper des gräflich Tenczin’fhen Convicts ernannt, und nad dee 
Aufhebung 1787 wurde er Katecher; und noch in demfelben Jahre Fri 
fect des Eathol. Gymnaſiums zu Tefhen. — Zur Zeit der Steum 
Regulirung gab S. unentgeldlich täglich öffentlichen Unterricht in der 
Mepkunft, und bildete dadurd viele Feldmeſſer für Galizien und die 
Bukowina. Bey der Errichtung des Freyh. von Cſele ſt a'ſchen adeli⸗ 
gen Stiftes (1796), wurde er zum Vorſteher ernannt. Auch hier bewähr⸗ 
ten ſich feine vortrefflichen Eigenfchaoften in tem Erziehungs und Die 
nomiefahe, und er rechtfertigte jene hohe Meinung, die ihm allınt 
halben voranging, bis an das Ende feines thatenreichen Lebens. As « 
zum Conſiſtorialrath, Benfiger und Neferenten in Schulſachen der 
Breslauer fürftbifhöflihen Diöcefe in k. k. Schleſien ernannt mwotden 
war, forderte er gleich die gefammte GeiftlichEeit durch ein Umlaufſchrei— 
* ben zur wärmeren Theilnahme und thätigern Mitwirkung an den Edyub 
geſchäften auf. Ofters wurden ihm einträgliche Pfartpfründen angebothen, 








allein die ungemeine Liebe zur fiudirenden Jugend, zur Schule und | 


den literarifchen Arbeiten hießen ihn derley Anträge ſtets zurückweifen. 
Sehr gern beſchäftigte ſich S. auch mitder Baukunſt, in welder er keine 
geringen Kenntniffe befaß. Er führte daher verfchiedene Bauten, alt: 
die Absragung der 3 Stadtthore zu Teſchen, den Bau des Kloſters det 
Elifabethinerinnen‘, des Rathhauſes, des Malz und Braͤuhauſes, der 
Sciepflätte, des & 8. Eatholifhen Gymnaſialgebäudes u. f. ws De 
Bau ‚der Gymnaſiumskirche führte S. größtentheild aus eigenen Ko⸗ 
ſten, ohne jemahls einen Erfah dafür angefprochen zu haben. Du 
Teſchener Caſernenplatz ließ er mitgroßem Aufwande ebnen, und king 
berum mit nen angelegten Auffahrten und Stiegen verfehen. Den obern 
Gang im Spmnaflumsgebäude und den Prüfungsfaal verfchönerte er 
mit 32 Oblgemälden auf eigene Koſten. Won Liebe für das allge 
meine Gute befeelt, opferte S. fein ganzes Wermögen, und gründete 
in feiner Vaterftadt ein Mufeum, begleichen wenige. Provinzialſtädte 
in dem Kaiferitaate aufzumeifen vermögen, Er kaufte 1802 das alte 
Gymnaſialgebäude, das er mit bedeutenden Unkoften zum Bibliotheks⸗ 
gebäude umſtaltete. Hier ſtellte er zum Öffentlichen Gedrauche eine Sb 
herfammlung auf, mit einem Gtiftungs: Capital von 12,187 Gulden 
43 Kreuzer WW. Diefe Bibliothek, an 12,000 Bände ſtark, enthält 
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aus allen wiffenfihaftlihen Fächern wichtige und koſtbare Werke, typo⸗ 
graphiſche Seltendeiten und Manufcripte. Das Mineraliens Cabinetbat 
bey 5,000 Stück in- und ausländifher Koflilien, Gebirgsarten und 
Petrefacte. Die ornithologifhe und entomologifhe Sammlung ift ſe⸗ 
benswerth, diefe zähle 2,500 Eremplare „ jene 320 Stücke inländi- 
ſcher Vögel, Die Krabbens, Conchhlien⸗ Münz: und Abdrücde: Samms 
Tung iſt nicht unbedeutend, und bat manches Schöne und Seltene. — 
Verdienſte von ſolchem Umfange fonnten der öffentlihen Aufmerkfamkeit 
nicht entgehen. KRaifer Franz beiohnte ihn 1809 mit der Propftend« 
würde. Ein Schlagfluß endete am 21. Jän. 1814 fein thätiges Leben. 
S. war ein Mann voll reiner Liebe zur. Wahrheit, feine Forſchbegierde 
war unermüdet. Von ihm erfhienen folgende Werke: De migratio- 
ne Serborum, Leipzig 1773. (Die von der fürftl. Jablo⸗ 
n omwsErfchen gelehrt. Societät in Leipzig gekrönte Preisfchrift.) — De 
doctis Reginae hradecensibus commentarius, Prag 1775. — Über 
den Urfprung und die Aufnahme der Bibliothek am Glementinifchen 
Collegium zu Prag. In dem 2. Bande der Abhandlungen einer Privats 
gefellfchaft in Böhmen, Prag 1776. — Institutiones arithmeticae 
et algebrae, Zroppau 1781. — Epigramma in turrim curiae Te 
schinensis, Wien 1800. — Exempla interpretationis latinae et 
gertnanicae, Teſchen 1807. — Orbis pictus immutatus, Wien 1808, 
— Naͤdrichten von Schriftſtellern und Künftlern aus dem Teſchener Fürs 
ftenthume, Tefihen 1810. — Doctrina de epistolis; eb. 1812. 
Überdieß fehrieb er moch mehrere Eleine Auffüge und Abhandlungen, die in 
Jurende's Verkündiger, ben vaterländifchen Blättern und andern Jouts 
nalen abgedrucdt find. Er hinterließ im Manuſcripte: Geſchichte des 
Eatholifhen Gymnaſium zu Teſchen. — Beyträge zur Kirchengeſchichte 
des Fürftentbums Zeichen. — Concordantiae Phaedri, seu index 
vocum omnium in Phaedri fabulis occurrentium. An der Sauptmauer 
bes Lefezimmers in der Bibliothek erhebt fih das von feinen Freunden, 
Verehrern und Zöglingen errichtete Monument S.'s in Form einer 
Pyramide ; feine Höhe beträgt 10, und feine Breite 7 Fuß. 
Scheu, Sidelis, Doctor der Medicin, Ordinarius bed Stif⸗ 
tes Tepl, .practifher Arzt zu Marienbad, Eönigl. bayer. Hofrath, 
. ter mebicinifch « hirurgifchen Sefellfchaft zu Serfin und der fchlefifchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Eultur zu Breslau correfpondirendes 
Mitglied, einer der geſchickteſten, verbienftvollften theoretiſchen und 
practifhen Arzte Oſterreichs. Er war zu Donauefhingen geboren 
den 30. Mär; 1780. Srübzeirig verwailt fand eran dem Befiger der 
Herrſchaft Donaueſchingen, Fürften Egon Earl Fürſtenberg, 
tem die Talente des Knaben nicht entgingen, einen großmüthigen Vers 
forger, und befonders die Fürftinn Eliſabeth nahm ſich des verlaffe- 
nen Knaben mütterli an. Die beyden fürftlihen Wohlthäter ließen S. 
an dem Lyeeum zu Conſtanz den Gymnafialeurſus hören, nad 
deſſen Vollendung nahm ihn die edle Fürſtinn, welde oft ihre Befigun- 
gen inBöhmen zu beſuchen pflegte, mis fih, und unterflüßte ihn beym 
Studium der Philofophie an der Univerſität zu Prag 179709. 
Darauf verlegte er fich mit unermüdetem Fleiße aufdie Medicin in den 
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Jahren 18005, und wurde 1807 auf der Liniverfität' zu Prag-m 
Doctor der Mebicin promovirt. Schon 1806—10 hatte er als Aſſiſtent 
des Prager Kleinfeitner Stadtphyſikats ſich befonders um die Prager Armen 
durch unentgeldfiche ärztliche Hülfleiftung,, dann. 1813 als Gtadtphufs 
Eus in der Stadt Rumburg durch unentgeldlihe und liebreiche Br 
bandlung nis nur der k. k. öfterreichifhen, fondern auc der ruf: 
fhen und franzöfifchen Truppen befonders verdient gemacht. 1820 nahm 
ibn der Begründer Marienbads, der damahlige verdienftuolle Teplr 
Prälat Neitenb.ergerins Stift Tepl ald Ordinarius, mit der Ver 
bindfichEeit, zur Zeit der Babdefaifon in Marienbdb zu verweilen, un 
bier wär eben ©. in feinem Elemente. Was er zur Emporbringung dei nd 
jungen Marienbad s gethan, verbürgs ihm fihern Nachruhm. don 
feit jeher war er ein fleifiger Mitarbeiter Hufeband's. an deſſen mu 
dicinifhen Jahrbüchern, und mit ihm durch Herz, Geift und Wil 
fhaft innig verbunden; mit Recht bat Hufeland demfelben in fi 
nen Drudfchriften über Marten bad außerordentliches Werdinf 
um basfelbe zugefihrieben. lberhaupt genoß S. ungemeines Zutraum 
und Achtung: So beſchenkten ihn der verewigte Herzog Eugen von 
Leuchtenberg, Lucian Bonaparte und -andere Für 
mit koſtbaren Srilantringen und Qabatieren , gelebrte Geſellſchaftu 
nahmen ihn ald Mitglied auf, die Landesftelle erteilte ihm viele Bei 
bungen, und wegen ber unentgeldlihen und geſchickten Behandlun 
bayerifcher Curgäfte zu Marienbad, ertheilte ibm ber König von 
Bayern den Hofratdstitel, deſſen Annahme auch Kaifer Franz gend 
migte. Seinen ungebeuren Anftrengungen mit Dintanfeßung der Befund 
beit bey Tag und Nacht ift fein frühzeitiger Tod zuzufchreiben. Erfah 
den 8: July 1830. Er gab heraus: Über Krankheitsanlagen der Ma 
fen; 1. Tht. Wien 1821 (eine 2. Aufl. erſchien zu Leipzig). — Me 
tie Betrachtungen Über die eigenthümlichen Wirkungen der Heilquellenin 
Marienbad, Prag 1821; 1824 (auch 2 Auflagen franzöfifd). — Ren 
Seignerienit sur les eaux minerales,de Marienbad et leurs proprie 
tes medicittales, eb. 1825. — Die Heilkräfte Marienbads in den ver 
fhiedenartigften hronifhen Krankheiten, durch eine Reihe von Kranken 
gefchichten dargeftollt, Eger 1830. 

Scheuchenſtuel, Carl v., kak. Bergrath zu Hall in Tyrd, 
Mitglied der k. & Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues in Kim 
then, geboren den 28. Oct: 1792 ;u Schwatzenbach in Kärnten, 
vollendete feine Gymnaſial⸗ und philofophifchen Studien zu Klagen 
furt 1810. Für die montaniftifhe Induſtrie Beruf fühlend, ging et 
nach Wien und hörte in den 2 folgenden Jahren böhete Mathemati, 
Chemie, Technologie und Mechanik mit beitem Erfolge, machte hieraufeitt 
Zußreife durch Ofterreih und Böhmen, kehrte durch Oberſteyermark in 
Vaterland zurüd, und übernahm mit Anfang 1813 das Verwesamt dr 
bebentenden gräflih Thurn'fchen Gewerkfhaft Schwarzenbad 
Bald darauf erhielt die Thätigkeit bes jungen Mannes noch größern Gil 
raum, indem ihn von derfelben Herrſchaft auh die Verwaltung de- 
"Stunden von Schwarzenbach entfernten Stahlhammerwerkes il 
Streit eben bey Gutten ſtein anvertraut wurde. Nebſtbey ſtudirte €. 
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die Rechtswiſſenſchaften privatim , und erhielt die Bewilligung , bie 


Prüfungen aus allen juridifhen Bädern zu Grätz machen zu dürfen. 


1820 unterzog. er fi dem Civil: Richteramte, und 1822 ber Criminal⸗ 
Richteramtsprüfung bey dem Appellationdgeridhte zu Klagenfurt, 
und beftand mit Vorzug. 1823 verließ er feine Bedienftung und Eaufte 
fih ein Eleines Stahlhammerwerk zu St. Veit, im Wimitzthale des 
Klagenfurter Kreifss; allein bald wurde ihm diefer befchränkte Wirfungss 


Ereid für feinen thatigen Geiſt zu enge, er. bewarb fi) um die eben ers. 


Tedigte £. k. Berggerichts⸗ Subftitusenftelle in Bleyberg des Villacher 
Kreiſes, die er auch erhielt und 1835—32 zur "Zufriedenheit verwal⸗ 
tete. Von Bleyberg aus unternahm er eine Reiſe zur Erweiterung 


feiner Senntniffe mit dem Grafen Thurn nah Preußifch - Schlefien,. 


® j 


befuchte die berühmten Eifenwerfe zu Gleiwig, Malapann, Kbs 


nigshütte zc. Im Laufe feiner weitern Dienftleiftung wurde ihm auf 
ausdrücliche Bewilligung ded Kaiferd Franz, bey weldem ſich der 


Fürſt-Biſchof von Gurk, Georg Mayr, zur Ordnung feiner aus⸗ 


gedehnten montaniftifhen Entitäten bittlih verwendete, die Erlaubs 
niß ertbeilt, nebſt feinem aufhabenden Amte auch die fürftbifchöflichen 
Werfe 1830—31 zu verwalten, wodurd er fi auch. die volle‘ Zufrie⸗ 
denheit verdiente. Ex verließ am.7. Sept. 1832 beyde Amtsdienſte, und 
übernahm die bedeutende Rittervon Difmann’fhe Rad⸗ und Hammer⸗ 
werfss Direction in der Mofinz, und Lölling des Klagenfurter Kreifes 


mit entfhieden gutem Erfolge, welche er jedoch nur bis 1. März 1834- 


leitete, wo er dem ebrenvollen Rufe als E k. Bergrath nad Hall in 
Tyrol folgte, und diefe, feinen Fähigkeiten und feinem Eifer entfprechen« 


de, Stelle fogleich antrat. Im Frühjahre 1835 traf ihn die ebrenvolle. 


Beſtimmung, in Folge Auftrages der E. k. allgem. Hofkammer eine Reife 
zur Befihtigung ausländifcher Werke in die Schweiz ‚ nad Baden, 


MWürtemderg und Bayern zu machen, worauf er feinen ausführlichen 


Bericht über den Befund der bereiften Schmelz, Walz: und Hammer: 


werke, wie auch über den Salinenbetrieb vorlegte. Während feines Auf⸗ 


entbaltes in Kaͤrnthen, welder ihn in die Lage ſetzte, die wichtigen 
Eifen » und Bleygemerkſchaften diefer-Randes fo vollkommen zu fudiren, 


wie es Wenigen gelingen dürfte, war er auch ein eifriges Mitglied der . 


dortigen k. k. Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues und der Ins 
duftrie, und wurde zum Ausfhußrath derfelden erwählt. Außer mehres 
ven noch ungedruckten montanifiifhen Abhandlungen find in der. Carin⸗ 
thia fo wie in. den Blättern der genannten Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
mehrere Auffäge abgedruckt, wovon wir nur jenen „über den vormahli⸗ 
gen Bergbau. im Möllthale des Villacher Kreiſes“ als eine biftorifche 
Leiftung ; jene aber.über ben Eifenhandel in Nordamerika, Garinthia 
1825, Wr. L—4; über Holgverkohlung mit befonderer Rüdficht auf 
Kärnthen, eb. 1815, Nr. 34—35; über die Darftellung: des Fabriken⸗ 


und Gewerbswefens im öfterr. Kaiferflaate, von St. v. Keeß, eb. 1820 


Nr. 23; über die Anwendbarkeit des Baaderfchen Slammenofens mit Ge⸗ 

bläfe, auf unfere Eifen- und Srifhmanipulation, eb. 1823, Nr. 1; 

über den Ovir in Kärntben, eb. 1824, Nr. 15—17, als techniſche 

Aufſätze bezeichnen. Seine „Zufammenftellungen über die öſterr. Conſu⸗ 
Deferr. Nat. Encyti. Vd. iV. 34 
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larberichte in Bezug auf oͤſterr. Eiſenhandel ind Ausland, duͤrften non 
durch bie vaterlandiſchen Blätter von Kärnthen dem Lande, wie dem 
größern Publicum bekannt werden. | 

Scheyb, Stanz Chriſtoph, nieberöfterr. Landſchaftiſecreti 
in Wien, war geboren 1704 zu Thengen in Echwaben. In früke: 
ſter Jugend kam S. nah Wien, ftudirte dafelbft und wurde bey ber 
niederöfterr. Landſchaft angeftellt. Seine Mußeftunden widmete ©. nit 
fenfchaftlihen Forſchungen, Titerar. Arbeiten und einem ausgebreitetm 
Briefmechfel mit Gelehrten (unter Andern corvefpondirte er mit J. \. 
Roufferu, von welchem Philofophen noch ein merkwürdiger Brief cn 
©. in einer Privat Autograpbenfammlung aufbewahrt wird). Er flart 
zu Wien den 2. Oct. 1777. Das Hauptverdienft feines gelehrten Kir 
kens war die gehaltvolle Herausgabe der Peutingerfchen Tafel, un 
ter dem Titel: Peutingeriana tabula itineraria etc. accurate exscr', 
- ta, mit 12 Charten, Wien 1753. (Dieß ift die erfte treue Copie tu 
Driginals in feiner effettiven Größe.) Sonſt hat man von ihm: Ahr: 
fiode, Wien 3746. (Verunglücktes Epos.) — Lobrede auf Graf Kur 
rach, Leipzig 1750. — Vindobona romana, eb. 1768. — rt 
mon’d Natur und Kunft in Gemälden, Bildhauereyen, Gebäuden un 
Kupferflihen, 2 Bde, Leipzig und’ Wien 1770. — Geſchichte Se: 
hann's v. Nepomuk, Wien 1773. — Oreſtrio, von den drey Kür 
ften; Zeichnung, Malerey und Küpferfteherey, 2 Bde., eb. 1714. 

Schiavoni, Ylatale, wirklihes Mitglied der Akademie ir 
fhönen Künfte zu Venedig, ift 1777 zu Chioz za im DBenehant 
fhen geboren. Schon in früher Jugend offenbarte ſich bey ihm un 
außerordentliche Anlage und Neigung zu den zeichnenden Künften. Er 
bildete fein Talent obne Beyhülfe eines Lehrers ans und widmete fh, 
wiewohl von feinen Altern zu den phufikalifchen Wiffenfchaften, vorne 
lich zur Chemie beflimmt, mit Entſchiedenheit der Kunſt. Die Kupft 
ſtichkunſt zu erlernen, begab fih S. zu temberühmten Morg hen ned 
Slorenz, bey dem Einrücken der Franzoſen jedody zu dem Malt 
Franz; Maggiotto nah Wenedig. Hier entwidelte er fein Zalaı 
in der Zeichnenkunſt fo fiegreih, daß der Meifter ihn als Beyſpiel an 
flellte und empfahl. 1809 ging.&. nach Trieft, wo er durch 14Jahn 
Porträte in Ohl und Miniatur malte. Ruhmgekront Eehrte er nun nad 
Venedig zurück. Hierauf verfügte er fih nah Mailand, wo e 
die vertraute Freundſchaft des beruͤbnten Longbi genießend, fih Mi 
ausfhlieglichem Ernſt der Kupferſtichkunſt weihte. Sein Tizianikt 
EC hriftns, fein Bildniß des Kaiferd Kranzl., der Kaiferinn Marl! 
Ludovica und Porträte anderer hervorragender Perſonen jind INt 
chende Proben feiner hoben Künftierfhaft. Von dem Eaiferl. Hofe nad 
Wien eingeladen, traf er 1816 bdafelbfi ein und lieferte die Biltnift 
der meiften Mitglieder desſelben, fo wie fonftiger audnezeichneter Salt 
viduen, nebfibey kleinere Sompofitionen, vorzüglich Madonnen. ] 
wieder in Venedig, flah er Tizian's berübmtes Bild: Die Hin mel 
fahrt Marien’; ein Blatt, welches feinen Ruhm für immer befeſigtt. 
Gleichwobl verließ S. die Chalcograpbie, um fi bloß mit der Dim 
lerey zu befsläftigen. Er ſchuf mehrere Altarblätter, unter andern die 


N 
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heil. Catharina für die Kirche zu Caſtel Franco. 1833 befanden 
ſich in der Wiener Kunſtausſtellung 3 Gemälde von ihm, von denen die 
heil. Magdalena ſich nun in der Bildergallerie im Belvedere zu 
Wien befindet. S.lebt und wirkt ſeitdem abwechfelnd in Venedig und 
Wien. — Treffliche Künſtler ſind auch S.'s beyde Söhne: 1) Felice, 
geboren 1803 zu Trieſt, warb von feinem Vater unterrichtet und 
befuhte die Akademien Mailand und Wien’s. Er zeichnet fi in 
Eleineren Gemälden aus. Sein großer Chriftus in der Wiener Kunft- 
ausftellung 1833 fand getbeilten Beyfall. Für eine Triefter Kirche lie: 
ferte er ein großes Gemälde. 2) Giovanni, zu Trieft 1804 gebor 
ren, genoß ebenfalls der Anleitung feines Vaters und befuchte die Akar 
dbemien Wiens und Venedig's. Sein großes Bild: Mofes, in der 
Wiener Kunftausfteliung 1835, ſprach ſehr an; esift jegt derkaif. Gallerie 
im Belvedere einverlibtt.. 5. N — 
Schier, Xyſtus, Bibliothekar bey den Auguflimern auf der. 
Landftraße in Wien, wurde geboren den 19. Zuly 1728 zu Brudan 
der Leitha in Niederöfterreih. Nach vollendeten Vorſtudien trat er 
1745 in das Auguftinerkofter zu Wien und empfing nad Ablegung 
der Ordensgelübde 1750 die Priefterweihe. Seine eifrige Liebe zu den 
Wiſſenſchaften, befonders der Geſchichte, erwarben ihm die Stelle eines 
Auffehers der Kloſterbibliothek, welcher &. mit thätiger Verwendung bis 
zu feinem Xode, welcher den 15. März; 1772 erfolgte, vorftand. Auch 
hatte er eine Münzen: und Naturalienfammlung gegründet. Bon feinen 
zum Drude beförderten Schriften. find die vorzüglichfien: Commenta- 
tio de primis Vindobonae typographis, Wien 1764. — Dissertatio 
de regiae Budensis bibliothecae Mathiae Corvini ortu, lapsu, in- 
teritu et reliquiis, eb. 1764; 2. Aufl., e6.1799.— De duobus ser- 
monibus Augustini Zagrabiensis Episcopi, eb. 1765. — De ve- 
nerabilis Hildeberti, Archiep. Turonensis,, operib. eor. genuitate, 
integr. edit. etc., eb. 1767. — Specimen Styriae litteratae, eb. 
1769. — De Maria Porphyrogenitasponsa, Anna et Margarita con- 
jugibus.Reginis Belae III. Hung. Reg., eb. 1770. — Budasacra 
sub priscis Reg., eb. I774. — Memoria academiae Istropolitanae 
seu Posoniensis, eb. 1775. — Wienerifhe Bifhöfe und Erzbifchöfe, 
ed. 1777. Außerdem find von ibm nod viele Titerarifche Arbeiten im 
Manufceripte vordanden. | | F 
Schießler, Sebaft. Wilihald, k.k. Feldkriegs-Commiſſaͤr, der 
oberlauſitz. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitzz, der Leipziger 
polytechniſchen und der königl. bayer. Geſellſchaft zur Beförderung der 
Gartencultur und Landeskunde wirkliches, dann des vaterländiſchen Mus 
feums in Böhmen beytragendes Mitglied, wurde zu Prag den 17. 
Suly 1791 geboren. Mit befonderen Anlagen begabt, die durch eine 
forgfältige Erziehung glüclich ausgebildet wurden, ließ fid von ihm 
ſchon frühzeitig Ausgezeichnetes hoffen. Der erfte Aufflug feines Feuer: 
geiftes weihte ihn fhon im 16. Sabre zum würdigen Priefter Euterpens, 
indem er außer feinem. trefflichen Spiel auf dem Pianoforte felbft dur 
_ mehrere eigene Sompofitionen das ungetbeilte Lob aller Mufikkenner ein» 
erntete, Allein weit größere Fortſchritie machte er im Qesietbe der Dichts 
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larberichte in Bezug auf öfter. Eifenhandel ins 1 a Studienjahr 
durch bie vaterländifchen Blätter von Kärnt7 , gerZournale un 
‚größern Publicum'bekannt werden. digen, an Spr 
Sceyb, Stanz Ehriftoph, r eich verſuchte er ſich 
in Bien, war geboren 1704 zu The 7 er, Lafontaine, 
fee Jugend kam S. nah Wien, ‚üdfe des Geiſtes be 
nieberöiterr. Landſchaft angeftelt. © ‚sereihe der Kunſtkritil 
ſenſchaftlichen Forfhungen, litera 5  ‚anbtheit treffenden Wis 
Briefwechfel mit Gelehrten (u ® cs verfäumte er weder feine 
Rouffeau, von weldem Ph > .mfpaften, noch die Erfüllung 
©. in einer Privat- Autogr „uf der ämtlihen Laufbahn, die 
u Wien den 2. Oct. 177” ,- miſchen Studien mit fo glücklichen 
'ens war die gebaltvolle #77 zur gegenwärtigen Anftellung gelangte. 
ter dem Titel: Peutinge / ın feinem dienftlihen Berufe höheren Aw 
ta, mit 12 Charten, ;” veweift fein „Handbud aller bisher im Arafı 
Originals in feiner 7” „en Gefege, Normalien, Directiven und fonfi- 
fiade, Wien 3746 seug auf Uniformirung, Adjuftirung, Montur, 
ad, Leipzig 17 7, Munition, Pads, Feld» Spitalsgeräthe, dann 
mon’s Natur u Ha E L öftere. Armee,“ Wien 1835, wofür er außer 
Kupferſtichen des eigenen Monarchen, auch noch von den Königen 
hann's v. ürtemberg, Sachſen und Schweden mit ſchmeichelhai⸗ 
ſten; Zeicnerkennenden Wohlgefallens aus zeichnend belohnt wurde 
en ſeiner aͤmtlichen Thätigleit mit Regſamkeit und Aut: 
ſchoͤner —* Gebiethe der Literatur, aus Liebe für die Verbreitung des 
fen Guten geleiftet, iſt wirklich bedeutend; wir wollen nur 
auf Fumficlichfte, davon anführen, naͤhmlich: Aurora, Tafchenbuh 
bir Frenheftlihen Vergnügen, ‚Prag 1812. — Jolus, ber fräplide 
» und, ein Tag⸗ und Nadıtblatt, eb. 1814 — Prag und fein 
Präungen, 2 Bde, eb. 1812; neue Aufl., 1833. — Hirlande, 
eantifdes Heldengedicht, eb. 1812. — Taſchenbuch des Scherzes um 
je gaune, Leipzig 1813. — Moreaw’sLeben und Thaten, Prag 1814 
_ Biographie des k. k. Feldzeugmeiſters Grafen Hieronymus Coll 
ro, eb. 1816. — Unterhaltungen für gebilbete Lefer, Prag un 
geipgige — Badebeluſtigungen, aſchenbuch für Badegöfte, eb. — 
Geesco » Schwänke, Leipzig. — Gedichte, 3 Bde, Prag 1826— 27. 
— Thalia, Almanach dramatiſcher Spiele auf 1826 und 1827, oder: 
Dramatiſche Miniaturgemälde für öffentliche oder Privasbühnen, Pros 
und’ Freyburg. — Monathrofen, oder Scherz und Ernſt, in Erzählun: 
gen, Novellen, Mäprden und Sagen, 9 Bbe., Freyburg und Prag. 
— Der Kranz, ‚oder Erholungen für Geift und Herz, ein Original: 
, Unterhaltungsblatt, 2 Jahrgänge, Prag. — Deutſches DOriginalthee: 
ter, 3 Bde, Freyburg und Prag; neue Folge desfelben, 6 Bde, 
Prag. — Carnevald: Almanad , eb. — Der Thurmbrand zu Pilfen, 
poetifched Gemälde, eb. 1835. — Die Beftürmung Prags, hiſtoriſch⸗ 
romantifches Drama in-4 Acten, eb..1835. Vieles har ©. ſonſt noth in 
Eleineren poetifhen und proſaiſchen ‚Auffägen für verfhiedene in- un 
ausländifhe Zeitfriften und Almanade unter dem Nahmen Frey: 
muth, Zuftus, Hilarius, Juſtina Hilaria, Hermann, 




















* 
wi 





Sciffmeifter, die buͤrgerl., in Wien. 538 


* th, Guſtav Borgmann, Müller, geliefert. uͤbri⸗ 
N ih S.'s Wirkfamkeit nicht bloß auf das bisher Geſagte, 
. m ‚meine Verfittlihung, die Bildung der Jugend feinem 
ng er zur Verwirklichung diefer Abficht gethan, bewei⸗ 
PR * ‘idagogifchen Schriften, als: Chriſtlicher Jugend» 
7, n moralifher Erzählungen, Augsburg. — Det 
—* 0 liſche Zauberlaterne, oder: Bilder für Geiſt 
œo4 N sener Sprüde, im Erzählungsgewande, 
2 5 * -roß und Klein, Prag. — Geſchichten und 
‚ 25 4 o. — Erzählungen für die reifere Jugend, Wien, 
0 > »oilder, oder: Gallerie Eleiner Sugendgemälde aus 
"7 .chs Bamilienleben. — Vater Freudenreichs moralifche 
. ‚ mit feinen Kindern, Meißen. — Vergiß mein nidt, 


und Unterbaltungsfchrift für die Jugend, Prag. — Luft: 

„ngen im Gebiethe der Zabel, Wien. — Kleine hiftorifhe Bilder: 

„erie aus Böhmens’ denkwürdiger Vorzeit. — Pharus, Wegweifer 
rür die Sugend, 2 Jahrgänge, Wien 1835’ und 1836 u. m. a. Als 
MWohlehäter der hülfsbedürftigen Menſchheit hat ſich endlich ©. ebenfalls auf 
rühmliche Art hervorgethan. Auf ſeine Anregung wurde durch die Verloſung 
milder Spenden im Juny 1834 zu Pilſen für. das dortige Armeninſti⸗ 
tut ein Capital von mehreren taufend Gulden eingebracht. Mit feltenem, 
ſelbſt aufopferndem Eifer, wohlthätige, gemeinnützige Zwede verfol⸗ 
gend, gelang es dieſem wackern Menfchenfreunde, durch die mit eigenen 
Mitteln ins Leben gerufene Kleinkinderbewahranſtalt zu Pilfen einen 


Tempel des Wohlthuns und der Humianiyat.gu errichten und durch 'einen 


von ihm zu Stande gebrachten Humanitätd Verein, welcher unter dem 
Protectötäte‘ des hochherzigen Fürſten Ferd. LobEomig ſchon mehr 
ald 800 Mitglieder zählt, nicht nur für Die Gegenivark, fondern auch 
für die fpätefte Zukunft diefer Anftalt fortdauerndes Wohl zu fihern, 
eben fo auch die jenem Orte nahe liegende Heilquelle, fo 1 Tagen ‚der 
Vergeſſenheit zu entreißen und fie Wer leidenden Menſchheit zugänglich 
zu maden. Die Stabt Pilfen hat ihm ihre dankbare Anerkennung für 


fo viel edelmüthiges Wirken durch Ernennung zum Ehrenbürger gezollt. 


S.'s ämtlicher Beftimmungsort iſt gegenwärtig Temberg. .. ‘ 
Sciffmeifter, die bürgert., in Wien, übernehmen Waa⸗ 
renfendungen auf der Donau von Wien nad Ungarn bis in’ die Tür- 


‚ key. Für Reiſende find ihre Fahrzeuge wenig und nicht angemeſſen ober 


auch nur bequem eingerichtet, welchen: Übelftande feit einigen Jahren 
durch Einführung der Dampffchifffahre auf das. genügendſte abgeholfen 
it. Die erften ©. in Wien find: Ferd. Feldmüller, Leopoldftadt 
Nr. 560. Franz Fink, Leopoldftadt Nr. 575. Sof. GSfölter, Leon 
poldfladt Nr. 578. — Die bürgerl. Sciffmeifter - Contpagnie in Wien 
ift ein Verein mehrerer der bedeutendften &. unter, obiger protocollirter 
Firma, ſo z. B.: Joh. Laſſingleithnerb des Alterır Witwe; Joh 
Saffingleichner der Jüngere; Ferd. Feldmüller und Franz 
Treislampel. Deren Gefhäftslocat befindet fich in der Leopoldſtadt 
an der Geffätte. en nn u 


534 Scifaneder, Tarl. — Schikaneder, Emanuei. 


Schikaneder, Earl, penſionirtes Mitglied des fländ. Theaters 
in Prag, gewef. Regiffeur ber Oper daſelbſt, Sohn Urban’s S., 
eines zu feiner Zeit beliebten Baß-Buffo und Meffe bes befannten Direc 
tord und Dichters Eman. ©. (f. d.), erhielt feine erfte Bildung im Ge 
minarium zu Freyſingen, darauf nahm ihn fein Obeim zu fih; er 
bildete fih unter deifen Leitung für die Bühne und begleitete ihn auf 
feinen Wanderungen. Die erite bedeutende Rolle, welche ©. fpielte, 
mar die bes Reitknechts in feines Oheims beliebten Oper: Der dumme 
Bärtner. Da er jedoch in der Folge mit feinem Nollenfache unzufrieden 
war, dankte er ab und ging nad Klagenfurt, fpäter nad Laibad, 
von da nah Idria, wo indeffen die Unternehmung ſcheiterte. S. wurde 
nun bafelbit beym Bergwerke angeftellt und blieb dort 10 Jahre in Dien: 
ften. 1802 ging ©. neuerdings nah Wien, trat im neuerbauten 
Toeater feines, Oheims auf und fand vielen Beyfall; bald darauf wurde 
er — engagirt und übernahm 1803 die Regie des Theaters 
in der Joſephſtadi zu Wien, wo er auch zuerſt ald Dichter auftrat. Da S. 
hier feine Rechnung nicht fonderlich fand, ging er nah Stadt Steyer 
und wurde von dort 1805 als eriter Baffift beym Brünner Theater engas 
girt„ deffen Direction bald darauf fein Obeim übernahm. Da S. hier 
einige Stücke für die Leopoldftädter Bühne ſchrieb, fo engagierte ihn 
1812, der dbamahlige Director Hensler unter fehr vortheilbaften Bes 
dingungen. S. blieb hier bis 1820, wo ex beym ftand. Theater zuPrag 
engagirt und in der Folge Regiſſeur der Oper wurde, als welcher er im 
ad ‚1834 in Penfionsftand trat. Seine Leitungen als Bap 
Buffo, z. B. als Bucephalo in den Dorffängerinnen, Leporello, Pas 
pageno zc. waren wegen feiner natürlihen ‚und darum auch wirkfamen 
Komik ausgezeichnet zu nennen. Seine Thätigfeit ald dramatifcher 
SGörifsftellen bewähren folgende Stücke, melde ‚meift an der Leopold 
ftadter Bübne und die Mehrzahl auch in den Provin; » Hauptitädten des 
Öfterr. Kaiſerſtaates mit entfhiedenem Bepfalle aufgenommen wurden: 
Die fteinernen Brüder; ‚Ever vom Alſerbach; die (dıyarze Burg; Vet 
ter Michel vom NRagenflad! ; die Ehe nänner auf Reifen; der Schiffmei⸗ 
fer von Straubing; die Ausforderung; das Porträt ded Waters; bie 
vieftaube; bie. unvermuthete ‚Hochzeit; der Wettlauf zu Kronäugel⸗ 
ſtadt; die Erdgeifter und der Brillenbändler; die Papageno:Infel; Viele 
Säfte und nichts zu, effen. Ä . | 
Schikaneder, Emanuel, Theater » Director , Schaufpieler 
und Schaufpieldichter, mar geboren 1751 u Regensburg, er ven 
loc feinen Vater. frühzeitig, der feine Familie in ärmlichen Umſtänden 
gintertieh, ©. ftudirte die Humanioren, und verlegte fi nebenbey auf 
ie Muſik, er fpielte die Violine und zog während ber Ferienzeit mit 
noch einigen feiner Eoflegen in Bayern herum, um fi mit Muſik eini— 
ge Groſchen zu verdienen. Auf einer diefer Wanderungen kam S. nach 
Augsburg, wo ihm erlaubt wurde, ber Vorftellung einer wandern 
ben Truppe unentgeldlich beyzuwohnen. Diefe machte fo großen Ein⸗ 
druck auf ihn, und fein Genius wurde fo mächtig in ihm rege, daß er 
ſich nad einigen Aneiferungen von Seiten bes Principald diefer Truppe 
fogleih entfhloß, die Bühne zu betreten. Er wurde fehr günflig auf 
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genommen, heyrathete in ber Folge die Ziehtochter feines Principals, und 
übernahm ſelbſt die Direction der Truppe. Um den Geſchmack der damahli⸗ 
genZeit, die bekannten extemporirten Stücke, zu bekämpfen, begann S. ſelbſt 
zu ſchreiben, und ſeine erſten Leiſtungen im Gebiethe der Schriftſtelle⸗ 
rey, unvollkommen wie ſie waren, erfreuten ſich dennoch zu jener Zeit; 
wo man noch nichts beſſeres kannte, des ungetheilteſten Beyfalls. S. 
ging nun mit ſeiner wandernden Geſellſchaft nah Innsbruck, Lai⸗ 
bach, Grätz, Preßburg und Peſth, wo er allenthalben gute Se 
ſchäfte machte, und dadurch bald in. einen Stand von Wohlhabenheit 
Fam, der ihn fogar erlaubte, Wagen und Pferde zu halten. In Preß⸗ 
burg batte er den tollen Einfall, ein Stück zu fhreiben und aufführen 
zu laffen, ‚wo bie Perſonen Tauter Hähne und Hühner waren, und 
eine Gans die Hauptrolle hatte. Die Garderobe dazu koſtete umgeben: 
res Geld, das Stück trug narürlich nichts ein , und fo fant S.'s Wohl⸗ 
ftand bald wieder, und.die Auflöſung bes ganzen Gefellfchaft folgte in- 
kurzer Zeit. Hierauf ging er nah Wien, allein auch hier verfolgte 
ibn das Unglück, er ließ ſich naͤhmlich beykommen „im Hofburgtheater 
als Graf Eier aufzutreren , und wurde total 'ausgezifht. S. reifte 


run wieder nad Bayern, und brachte neuerdings eine Gefellfchaft zus | 


ſammen, mit welcher er in mehreren Reichsſtädten, zulebt in Regens⸗ 
burg fpielte, und ſich wieder in etwas erholte. Seine Frau war jebach 
in Wien beym Theater im Freyhauſe zurücgeblieben, deſſen Directipn 
fie in der Folge ſelbſt übernahm. Während biefer Zeit mußte ©. gewiſſer 
Verhältniſſe wegen, feine Directton neuerdings niederlegen, er reifte 
nad Wien und übernahm die. Leitung des damahligen Wiednertheaters 
aus ben Händen feiner rau, Hier begann feine Glanzepoche, feine 
Zheaterflücke, wie feine Rollen gefieien außerordentlich, und feßten feine: 
Caſſe wieder in: die glänzendften Umftände. Dazu kam noch ſeine Be— 
Fanntfchafe mit Mozart, welher S.'s Zauberflöte in Muſik feßte, und 
Ladurd einen Theil diefer Oper der Unfterblichkeit weihte, während ein 
anderer Theil derfelden, nahmentlich die Papagenolieder zc. nah &.’6 
Willen, dem Zeityefhmade huldigten, und mit bemfelben verfhollen 
find. Beglaubigt ift, daß diefe Geſangſtücke Moz art von ©. größten: 
theild zur Compoſition vorgefungen wurden, und daß der große Meifter 
felbft einmahl Tächelnd ausrief; „Nun, das wird ein fchöner Schmarn 
werden!“ 1797 ging der Theater: Contract im Freyhauſe zu Ende; &.: 
erbaute nun in Sefellfehaft mit dem .veichen. Kaufmann Zitterbartb. 
das neue fhone Theater an der Wien, welches 1800 mit großer Bone: 
pe eröffnet wurde, Auf dieferh neuen und großen Wirkungskreife. ging: 
eine Zeitlang wohl noch alles ganz gut, es wurden große Summen ein⸗ 
genommen, jedoch auch ſehr viel ausgegeben, die Gefellichaft war uns 
gedeuer groß, die Garderobe immer brillant, und die Decorätionen 
ubertrafen alled, was man bisher auf dem Theater gefehen hatte. Zit- 
dem war &. gewohnt, auf glänzendem Fuße zu leben, und fo gerieth 
er nad) und nad) in Schulden, aus melden er fi nicht mehr herauszu⸗ 
wiceln im Stande war, auch entſpannen fi) Cabalen verfchiedener Art 
und S. fibergab endlich feirrem biöherigen Gefellfhafter Zitterbarth 
gegen eine nahmhafte Entfhädigungsfumme das Privilegium nebft allen 


/ | r 


N * 


536 Schildberg. 


Anſprüchen auf die Direction, und kaufte ſich ein ſchͤnes Landhaus mn 
Garten bey Nußdorf. 1807 übernahm, ©. die Direction des Theaters 
in Brünn, und fand feine vollfländige Rechnung dabey. Noch in gus 
tem Andenken find dafeldft feine auf der dortigen Redoute veranftalteten 
prachtvollen und abenteuerlichen Maskenzüge. 1808 erbaute®. das Am: 
. phitheater auf einer Wiefe zu Rumromwisß, in weldem den Sommer 
durch gefpielt und reihe Einnahme gemadt wurde. Bald darauf kün— 
digte jedoch ©. das Theater in Brünn auf, da fih ihm die Gelegen⸗ 
beit darboth, bie Direction des Theaters in der Zofephftadt zu Wien, 
deſſen neuer. Bau damahis projectirt wurde, zu übernehmen, bie Sadıe 
erſchlug fich jedoch nach feiner Ankunft in Wien; die zweyte feindliche 
Snvafion 1809 kam dazu, fein Landhaus litt dadurch ungeheuer, und 
er war am Ende gezwungen, ba er einen Verdienft hatte, und ſchon 
Schulden darauf lafteren, es zu verkaufen. Darüber wurde er tieffinnig 
und nad) und nad) vollftändig derwirrt, ſo daß er nicht mehr im Stande 
war, die ihm angeboshene Direction bed. Pefther Theaters zu übernehmen. 
Seine Frau fing zwar.sine Eleine Unternehmung in der Stadt Steyer 
an, die jedoch bald ihr Ende erreichte, und fte reifte mit ©. , deflen 
Narrheit in flillen Wahnfinn übergegangen war, nah Wien: zurüd, 
wor fie.fortan von der Spende der Direction bed Theaters an ber Wien 
testen. ©. ftarb den 21. Sept. 1812; fein Denkmal fteht über dem Por: 
tal ves Theatergebäudes an der Wien, Dort ift er nähmlich als Papage - 
no in Stein abgebildet. ©. ſchrieb ſehr viel fürs . Theater, weniges das 
von erhielt fich indeflen bis auf die neuere Zeit. Die bedeutendften feiner 
Stüde find: Die Lyranten, fein erfted Product, von ibm felbft in 
Muſik gefegt. — Das Regensburger Schiff. — Der dumme Gärtner, 
ein Singfpiel, welches ungeheure Glück machte, und wovon. ©. fieben 
Theile ſchrieb. — Der Stein der Werfen. — Der redliche Landmann. — 
Der wohlthätige Derwifh. — Der Spiegel von Arkadien, von Süß: 
manyer in Muſik geſetzt. — Das abgebrannte Haus, wird nod von 
Zeit zu Zeit gegeben. — Die Poſtknechte. — Sarmäts Feuerbär. — 
Philippine Welferinn. — Hans Dolkinger. — Telemach. — Die einft durd 
Hafenhut fo beliebten: Bürgerlihen Brüder. — Die Zauberflöte. — 
Das Labyrinth, eine Fortſetzung derfelden, von Winter componirt, 
welche Oper jedoch troß der herrlichen Decorätionen nicht anſprach. — Bar 
bylons Pyramiden. — Swethar's Zauberthal. — Die Fiaker in Wien. — 
Die Schweden vor Brünn, ein rafendes Spectakelſtuͤck, bey welchem 
‚über 300 Mann Militär auf der Bühne flanden und noch mehrere Spec⸗ 
takelſtücke, wobey Infanterie und Cavallerie, ja Kanonen, daermande 
feiner Stüce im Freyen fpielte, das Meifte zu thun batten. Zu diefen 
Spectakelſtücken gehörte auch: Schembera, Herr von Boskowitz. Ein 
allegorifches Schaufpiel in 4 Aufzügen, von ©. fürs Freye bearbeitet, 
Aufgeführt im neu erbauten Amphitheater auf der Königewiefe bey Kum⸗ 
rowitz außer Brünn (Brünn 1808). 1 
I Schildberg (Schimberg), maͤhr. Staͤdtchen im Olmüßer Kreiſe, 
. mit 1,750 Einwohnern, einer Dechantkirche, Garn⸗ und Zwirnſpinne⸗ 
rey, Wollenzeugs und Baumwollenweberey. 
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Schilde, Anna, Federſchmuck⸗ und Blumenfabriks⸗Inhaberinn in 
Bien (am Graben Nr. 1133). Unter den mannigfachen Induſtrie⸗An⸗ 
talten der Nefidenz nimmt diefe Fabrik einen ebrenvollen, ausgezeich« 
ıeten Plab ein. Die Producte derſelben, weldye wegen ihrer Zartheit, 
Eleganz und Geſchmack fid; ehrenvoll neben den franzöfifchen behaupten, 
yaben Überdieß noch den Wortheil der Wohlfeilheit für ſich. Das reich 
yaltige Waarenlager enthält nebft den gewöhnlichen Schmuckfedernfas 
riks⸗Artikeln flets eine große Auswahl von’ Marabouts , fagonnirten 
Dtraußfebern, Coiffüren und Pargdiesvögeln ꝛc., ferner ein ſtarkes 
Kfortiment, theild-getreu nach der Natur, theils nah Phantäfie vers 
ertigter Runftblumen, welche an Farbenſchmelz und Tebhafter Friſche 
tele Vorzüge haben, Der Ruf von ber feltenen Auswahl und dem Ges 
chmacke diefer Fabrikate verbreitete fich in die Provinzen, und ging ind 
{usland -ebrenvoll hinüber, wo die genannten Kunitproducte häufigen 
(dfag finden. Die zur eriten öffentlichen Gewerbsprobucten « Ausftellung . 
n Wien eingelieferten Fabrikate gaben Beweife von ‚großer Vollkom⸗ 
nenheit. Der Fabriksinhaberinn wurde der Preis einflimmig zuer⸗ 
annt, und am 19. Dec. 1835 bey Gelegenheit der Bertheilung ‚der 
Preife in Gegenwart bed Kaifers und der Kaiferinn und ber Behörden, 
ie für vaterländifchen Gewerbsfleiß beflimmte Medaille ertbeilt. 

Schili, Matthäus Chriftian, Pfarrer zu Sernig bey 
Bräag, geboren 1762 zu Wildon in Steyermark, ftudirte mit Eins 
chluß der Philofophie ald Zögling des vereinigten Seminars zu Gräß, 
rbeitete dann einige Jahre in Kanzleyen auf dem Lande, bis er ſich 
ntfchloß, den Weltprielvrftand anzutreten. Ex Eam nun in das Gene 
als Seminar, um die Theologie zu Audiren. 1789 zum Prieſter ges 
veidt, betrat er im October ſeine Laufbahn als Eooperator zu Sa Stes 
han bey Stainz, und fehte felde 1791 am Witzberge, und 1794 zu 
Dir£feld in dieſer Eigenfhaft fort. Sein Eifer und feine Zalente ber 
srderten ihn 1795 zum Actuar und Catecheten an der Propftey und 
>auptpfarre Gräß, mo er dann zum Curaten und Vicar vorrückte. 
805 erhielt er von dem Fürfl-Bifchofe zu Seckau die proviforifche Dis 
ection bed Priefterhbaufes in Graͤtz, bie er bis 1818 behielt. Noh 
erlieh ihm 1807-der Propft von Göller die Patronatspfarre Maria 
serniß bey Graͤtz. Seine Schriften find: Entwürfe zu Sonn» und 
sefttags- und auch andern Predigten verfchiedenen Inhalts, 4 Jahrgaͤnge, 
Bräs 1801—4. — Verſuch einer Erläuterung des Ehepatents vom 
.6. San. 1783 mit allen bis 27. Februar 1805 nachträglich dariiber ers 
jangenen Verordnungen. Sammt einem Anbange, wie die Grabe ber 
Berwandtfchaft zu zählen, 2. Aufl. Gräg 1807. — 

Schilling, Friedr., Hofrath der k. k. Polizey⸗Hofſtelle, war 
754 zu Erfurt geboren. Er trat 1782 als Megierungsfecretär in 
fterr. Dienite, wurbe 1789 Hoffecretär, 1791 Regierungsrath und 
794 Hofrath. 1795 ward er mit Beybehaltung feines Amtes bey ber 
Jolizey = Hofftelle zum Beyſitzer der Hofcommiffion ernannt, welche uns 
er der Leitung des Directoriale Hofkanzlers Grafen von Rottenhann 
eftimmt war, bie beftebenden Anorbnungen in allen Theilen des öffent: 
‚chen Unterrichted zu prüfen und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung berfelben 
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zu entwerfen. Cr ſtarb den 3: July 1803 zu Wien. Seine im Druche 
erfdienenen Schriften find: Die Nieberkunft eines geliebten Mäusen, 
in 5 Gefängen, Wien 1776. — Ein Wort zu rechter Zeit über einen 
wichtigen Gegenftand, ed. 1783. — Es ift Briede, eine Flugſchrift un 
entlih die Charakterzüge Franz II, , welche in mehreren deutſchen 
Zeitſchriften abgedruckt erfchienen. 

- Shimel, Marimil., Piarift, Pfarrer zu Rabensburg in 
Miederöfterreih, war geboren den 18. Aug. 1748 zu Neubau in 
Steyermark. Seine Studien begann er in Graͤtz und trat dann 1766 
in den Orden der frommen Schulen. Er lehrte nach beendigtem Noviziatı 
durch mehrere Jahre ſowohl in Wien, als aud an andern Piariften 
Eollegien Normal: und Tateinifhe Schufgegenftärde, wurbe dann Pro 
feſſor der böhm. Sprache an der Eaiferl. Militär Akademie zu Wienen 
Reuſtadt und endlich Pfarrer zu Rabensburg, ald welder er nad 
mehrjaͤhrigem verdienftoollen Wirken den 7. Juny 1798 ftadh. Von ihn 
erihien im Drude: Auszug einer allgemeinen Geſchichte ber natürlichen 
Dinge, nebft einem Anhange einiger merkwürdiger Begebenheiten in 
böhmifcher, deutfcher, croatifcher, polnifcher und ſlavoniſcher Sprahe, 
zum Gebrauche der Wiener: Neuftäbter Akademie, Wien 1778. — 
Von der Religion der Ruffen, aus dem Nuff. , eb. 1782. — Handbuh 
der böhm. Literatur, eb. 1785. — Politifche Gefchichte des Königreihel 
Bosnien und Rama von 867—1741, eb. 1787. — Von den Hanna 
en in Mähren (in Schlözers Briefmerhfel, 40. Heft). Auch gab ©. 
‚eine Charte von Bosnien (Wien 1788) und eine geographiſche Chart 
dan dem Wiener erzbifhöflichen Kirchfprengel heraus. 

Schimmer, Earl Auguft, den 7. Aug. 1800 zu Perchtoldo 
dorf geboren, ftudirte einige Zeit in der E. E. Ingenieurss Akademie in 
Wien mitvielem Erfolge, mußte ſich hierauf, durch Verhaͤltniſſe ge 
drungen ‚ ohne Luft und Beruf dem Kaufmannsftande widmen, blied 
dabey jedoch ſtets literariſch befchäfzigt, machte ſich durch eifrigel 
Selbſtſtudium bey weniger Leitung mehrere Sprachen eigen, und wid⸗ 
mete ſich beſonders der englifchen mit Vorliebe. Nach manchen Opfern 
gab er 1830 das Handfungsgefchäft auf und‘ widmete fi fortan eifrig 
dem literarifhen Wirken. 1832 übernahm er die weitere Herausgabe des 
bey Sollinger erfheinenden Geſchichts⸗ und‘ Erinnerungskalenderd, 
der fich unter feiner Redaction bedeutend gehoben bat. Er ift unter Ar 
dern auch Mitarbeiter an der oͤſterreichiſchen National» EnchEfopäbie, bey 
der er mit feinen vielfeitigenRenntniffen auf das thätigfte wirkte, 1835 über: 
. nahm er die Redaction bed gebaltvollen Leipziger Sonntags: Magazin 
. für Wien, welches auch verfhiedene Auffäge von ihm emthält. Bein 
Pult bewahrt noch mehrere profaifche und poetifche Werke, Überſetzungen 
aus dem Jtalienifhen, Branzöfifhen und Engliſchen, befonders na 
Byron, endlicd eine vollftändige englifche Sprachlehre, mit vorzuůglicher 
Rückſicht auf die Ausſprache, nah Wal ker's Grundſätzen im Vereine 
mit dem gelehrten Engländer Lewis Liddard bearbeitet, in Man 
ſcript. Auch) erfchienen von Zeit zu Zeit in Journalen einzelne Aufl 
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Sßinf. — Scdittlersberg. 5 
„Gedichte, uͤberſetzungen aus fremden Sprachen ꝛc., aus feines 


der. i a | 
Schink, Job. Sriedr., geb. den 29. April 1755 zuMagdes 
urgz ſtudirte feit 1773 Theologie zu Halte, wandte fih indeß zur 
ſthetik und zeichnete ſich bald ald Dichter und Dramaturg aus, privas 
firte 1778 ın Berlin, ward. 1779 Xhbeaterbichter in Hannover, 
ng 1780 nah Wien,-mwo er 9 Jahre Iiterarifch beſchäftigt zus 
achte und 1789 ald Dramaturg nah Hamburg, zu einer Zeit, wo, 
e dortige Bühne unter Schröders trefflicher; Leitung ſtand. 1797 
-1812 lebte er in Ratzeburg, fpärer im Holſteiniſchen, 1816 wie 
rin Berlin, erfreute fi der Gnade der verwitweten Herzoginn von 
urland, lebte bis zu deren Tode‘ abwechfelnd in Lobichau bey Als 
nburg, feit 1822 in Sagan als herzoglicher Bibliothekar, In 
efer Statt farb er am 40. Febr. 1835. Er hatte die Gründungs⸗ 
ıd vielleicht auch die Glanzepoche des deutſchen Theaters mitwirkend 
irchlebt. Von feinen Schriften find zu bemerken: Dramatifhe Frag⸗ 
ente, 4 Thle. Graͤtz 1781—84. — Das Theater zu Abdera, 2 Thle., 
ebau 1787. — Ausftellungen, Wien 1788. — Dramaturgifche Monas 
e, 4 Bde. Schwerin 1790. — Hamburger Theater: Zeitung für 1792, 


- Beune, Spott und Ernit, 4 Bde., Altona 1793. — Stanetta Montaldi 


Trauerſpiel), Hamburg 1795. — Moralifhe Dichtungen, 2 Bde, 
verlin 1799. — Momus und fein Guckkaſten, Berlin 1799. — Fauft 
ramatifhe Phantafie), 2 Thle., Berlin 1804. — Dramat, Schärflein, 
ineburg,. 1810. — Satans Baftard, eine Reihe dramat. Scenen aus 
vZeitgefhichtevon 1812—14, Berlin 1816. — Spotte und Jubelal⸗ 
anach für Deusihe, Hamburg 1815. — Fügungen (didactifch = dras 
natifhe Dichtung) , eb. 1818. — Lebensbefchreibung Leſſings, Leipz. 
817. — Frauenhuldigung in 3 dramat. Dichtungen, Halle 1819. — 
Riifion s Oräuelin Srankreich, oder die Familie du Pleſſis, 2 Thle. Berl. 
820. — Spiegelbilder aus dem leben, eb. 1820. — Trauerfpiele, Halle 
820. — Dramatifhe Darfiellungen, Altenburg 1821. — Luftfpiele, 
Jalle 1821.— Ein Grab mit der Öeliebten (Trauerfpiel), Berl. 1821. — 
jedächtnißfeyer der Herzoginn Dorothea von Curland und Sagan, Als 
nburg 1822. — Romantifche Darftellungen , eb. 1822. . 

Schio, venet. Marktfleden in der Delegation Vicenza, auf 
ner großen Ebene zwiſchen ben Flüſſen Leogra und Zimondio, deſſen 
‚600 Einw. fi mit Geidengultur, Tuchweberey, Seidenweberey und 
ärberey befhäftigen. Sm Gebirge find Marmorbrüheund Gruben von 
Jorzellanerde und am Berge Civillina ein Mineralwaſſer. Im Orte bes 
eht ein Krankenhaus, ein Verforgungshaus und ein Spital. 

Schittlersberg, Auguft Deit v., Präfident des Generale 
technungssDirectoriums zu Wien. Frübzeitig Neigung zu den Wifs 
nfhaften fühlend, erlebte er ſchon in feiner Jugend glänzende 
folge, Noch als Züngling erhielt er den Dactorhut der Philofophie 
n der Univerfisas zu Olmüs. Er trat in den Orden der Geſellſchaft 
jeſu, bald darauf aber wieder in das bürgerliche Leben zurücd, Nun begab er 
ch nach Prag, wo er an der dortigen Hochſchule den juridifchen Lehr: 
urs mit ausgezeichnetem Fortgange abfolvirte. Hofrath v. Nach, 
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HD Sqlackenwerrth. 


J welcher damahls mit dem Noboth⸗Abolirungsweſon in Böhmen eine Lo⸗ 


talreform der bisherigen Mißbraͤuche vorzunehmen hatte, zog ihn in den 
Geſchaͤftskreis ſeiner Untergebenen, wo er ſich durch Energie, Recht⸗ 
lichkeit und unermüdlichen Arbeitsfleiß ſehr hervorthat. S. wurde 
1783 zur Cameral⸗Haupt⸗Buchhaltung als k. k. Rechnungs⸗-Official 
berufen. In dieſer Eigenſchaft blieb er durh 6 Jahre, wornach feine 
Faͤhigkeiten, durch die 1789 erfolgte Ernennung zum Hoffecretär bey 


der ˖ Rechnungs⸗Hofſtelle, mir der Verwendung im Prafidialbureau ge 


krönt wurden. Als 1792 die Hofrechnenfammer aufgelaffen wurde, ward 
erin den Quiescentenitund verfeßt. 1794 trat er wieder ald Doffecretär 


‚in Activität, und 3 Jahre fpäter zur Oberleitung der Bankbuchhaltung, 


mir dem Charakter eines Hofbuchhalters. Aber auch diefem neuen Wir⸗ 
Ben wurde er ſchon ein Jahr baraufentrückt,und ale Hofcommiſſaͤr nach Ra: 
ftadt-abgeordnet, um die Ausgleichung mit Frankreich, hinſichtlich der 


.  niederländifchen Schulden zu pflegen, welches Auftrages er fich zur groͤß⸗ 
ten Züftiedenheit des Staatsoberhauptes entledigte. In Folge feiner 


Sefchicklichkeit wurde er ſchon 1799 E. k. wirkliher Hofrath bey der ober: 
ften Staatscontrolle, und bald darauf auch Mitreferent der Hofcom⸗ 
miſſion für die Claffenfteuer- Angelegenheiten, in welcher doppelten Dien⸗ 
fteßsCathegorie er den Ruhm feiner Talente zu vermehren inimer mehr 
Gelegenheit fand: Als gegen Ende”1801 auch die Behörde, deren Stied 
er damahls war, aufgelöit wurde, erhielt er faſt gleichzeitig, als ein Zeichen 


. befonderen Vertrauens des Kaiferd Franz, in ſeine vielſeitig erprobte 


Thatkraft die einftweilige Beftimmung, unter den Augen des Staatk 


‚und Conferenzminiſters, Grafen v. Kolomwrat, an der Leitung 


der Staats: und Gentralgefchäfte mitzuarbeiten. 1800 wurde er beſtimmt, 
die Führung des Staats⸗Central⸗Rechnungsweſens, und nur 6 Tage 
fpäter, auch jene der Cameral: und Banco-Hofbuchhaltung ald Mitrer 
ferent der geb. Credits⸗ Hofcommilfton zu Übernehmen. Sein ganzes 
Trachten war nun darauf gerichtet, dem Staats⸗Creditsweſen eine deſ⸗ 


‚fere Verwaltungsreform zu ‚verfchaffen und der Plan zur Syſtemiſirung 
‚der Credits⸗Hofbuchhaltung ift fein. Werk. Auch entwarfer den Organi- 


firungsplan eines neuen Central⸗Rechnungsweſens, welder mit 1803 
ind Leben gefeßt wurde. — Balddarauf entſtand das General⸗Rechnungs⸗ 
Directorium, wozu der Entwurf ebenfalls eine Schöpfung des raftlofen 


S. war, und zu beffen Chef er 1805 mit der Würde eines k. k. Ge 


neral-Rechnungs=- Directors ernannt ward. Doc {don nah 6 Monaten 
wurde er zum wirkl. Staats- und Conferenzratb und 2 Zayre darnad) 
zum Peafidenten desfelben Directoriums befördert, weldier Ernennung 
unmittelbar die Verleihung der geh. Rathswuͤrde folgte. 1809 wurde er 
neuerdings zur Dienftleiftung mit Beybehaltung ſeines Präfiviums in 
den Stäatsrash berufen. Er ftarb mitten in raftlofefter Thätigkeit am 24. 
Febr. 1811 zu Wien. —Erhatte das allgemein als claſſiſch anerkannte Ge⸗ 
dicht über den Prater, Nemus Vindob. proxim, vulgo Prater im 
Drude herausgegeben, welches zugleich trefflich verdentſcht vom Prof. 
Ant. Stein, Wien 1811, erfchien, 

Schlackenwerth, böhm. Schugftadt im Elbogner Kreife, mit 
1,100 Einw., am Weferigbache. Die Einw. befhäftigen fih mit Ader: 


> 


Schladming. — Schiedte, Sranz Freyh. v. sa 


au und Stadtgewerben; in der Stadt trifft man ein großed Schloß mis 
zarten im altfranzöf. Gefhmade, ein Piariften-Eollegium mit Gymna« 
um, eine Dauptfchule und ein Spital. . on 

Schladming (Schlaming), großer und anfehnlicher ſteyer⸗ 
aärk. Marktflecken von 900 Einw. im Zudenburger Kreife, war früßer 
ine Bergſtadt, wurde aber 1525 von den Proteftanten zerftört. ©. 
egt nahe an der falzburgifchen Gränze, wo der Schladmingbach in die 
Enns füllt. Noch jetzt wird bier einiger Bergbau betrieben, befonders 
uf Kupfer, aber weit ſteht herfelbe feinem früheren Umfange nad; aud) 


er bier bereitete Schwefel mußte, da er Arſenik enthielt, befchranks | 


erden. Noch beftebt aber ein Eleiner Kupferhammerin Säufenftein, 
yelcher jährlih 50 Ctr. Bleche erzeugt, und ein Eifenhammer, wels 
‚er 2,000 Ctr. Sloffen und 1,800 Ctr. Srobeifenwaaren verfchickt. 
Schlaͤgel, oberöftere. Dorf im Mühlkreiſe, an per böhm., Graͤn⸗ 
e, mit einem Pramonftratenferftifte, welches eine Bibliothek von 
, 494 Bänden befigt und eine Obſtbaumſchule unterhält. Die Stiftung 
ührt von Chalchoch v. Salkenftein ber, und erfolgte ſchon 1218. 
Das Stiftögebäude hat durch einen. großen Brand gelitten, und 
tebe noch unausgebaut da. In der Kirche ſieht man ſchoͤne Schnig- 
verke. 
Schlaggenwald (Slawkow), böhm. königl. Bergſtadt im El— 
ogner Kreife, mit 520 Häuſ. und 3,550. Einw. in wildromantiſcher 
Begend am Fluth = oder Flößbache, hat eine Decanatskirche, eine bes 
ühmte Porzellanfabrik, deren Erzeugniſſe fi) durch Schönheit der Gore 
nen, Glätte der Glaſur, ſo wie durch vorzügliche Malerey und Vers 
joldung auszeichnen und welche aub in Wien eine Niederlage bes 
ist. — Die Einwohner betreiben einigen Bleybau. Im Schlaggen⸗ 
valder Grunde befindet fi aud ein Schmelz» und Hammerwerk. 
Schlaining, ungar. Marktfleken im Eifenburger Comitat, 
at ein Selfenfchloß und eine Glasfabrik, welche ſchöne, ordinäre und 
jefchliffene Waaren erzeugt. Unter den 1,450 Einwohnern gibt es viele 
Suden. \ 
Schlan (Slany), böhm. Stadt und Hauptort des Rakonitzer 
Rreifes, bat (fammt den. Vorſtädten) 454 Häuf., 3,600 Einw., 3 Tho⸗ 
:e, 3 Eathol. Kirchen, 2 Klöfter, ein ſchönes Rathhaus, ein Piaris 
ten⸗Collegium, ein Gymnaſium und eine Hauptſchule. ©. ift der Sitz 
18 Kreisamtes für den Nafoniger Kreis und hat ein Poftamt. Die Einw. 
näbren fi von Tuchweberey, Gtrumpfwirkerey, Straßenfuhrmefen 
und Weinbau. BE 0 - 
Schlappanitz (Lopenig), mähr. Marktfleden von 900 Einw. 
im Brünner Kreife, mit einer Schafwoll-Mafchinenfpinnerey und. einer 
Mafchinenfabrif. 
Schlechta, Sranz Sreyb. v., ift geboren zu PifeE in Böh— 
men den 20. Oct. 1796. Er fludirte zu Wien, widmete fid bem Staats⸗ 
dienfte, zeichnete ſich durch Fähigkeiten und Verwendung aus, und. ift 
nun Hoffecretär bey der k. k. alla. Hofkammer. ‚Schon in den Jüng⸗ 
lingsjahren befchäftigte er fich mit Poeſie, auch mit der dramatiſchen. 


5142 Schlechta, Joh: 


Sein Schaufplel: Der Gruͤnmantel von Venedig, wurbe im Theates an 
der Wien mit Erfolg, feine Cimburga von? Mafovien im Hofburgthea⸗ 
ter mit minderem Beyfall gegeben, wiewohl fie manche Schönheiten 
bat. Erfteres wurde 1825 in Wien gedruckt. Selungene Iyrifhe Ger 
dichte von ihm befinden fi) in mehreren in= und augländifhen Zeitfchrif- 
ten und Taſchenbüchern, im Morgenblatt und Gefellfchafter, im Wie: 
ner Converfationsblatt, in der Wiener Zeitfehrift und inder Minerva, 
Aglaja 2c. Viele diefer Poefien erfchienen gefammelt zu Wien 1828 
unter dem Titel: Dichtungen. S. ift ein Nachkomme des Folgenden. 
Schlechta, Joh., war zu Kofteles in Böhmen am 24. 
Sän. 1465 aus dem edlen Gefchlechte ver Wſchehrde geboren und 
batte Nicolaus S. zum Vater. Schon in feiner zarten Jugend leuch⸗ 
tete aus ihm erhabene Geiſteskraft hervor. Sn den Anfangsgründen ber 
Wiffenfchaften wurde er auf der väterlichen Burg zu Kofteleg unter: 
richtet. Zur höhern Bildung wurde er dem Marcus Greg orius 
anvertraut; unter der Leitung desſelben machte er fo glückliche Fort⸗ 
ſchritte in den Wiffenfchaften, baß er in der Folge den größten Maͤn⸗ 
nern Böhmens an die Seite geftellt worden. Beynahe alle Werke B ohu: 
law's Lobkowitz v. Daffenflein (f. d.) find mit dem ausgezeich⸗ 
nnetften Lobe dieſes feltenen Mannes erfüllt. Als fein Ruf zu WIadiss 
fa w II. König von Ungarn und Böhmen gelangte , wurde S. an deifen 
Hof berufen. Daſelbſt beforgte, erlange Zeit des Königs Briefwechfel und 
ward in den gebeimften Angelegenheiten deflen Rashgeber. Was &. in 
diefer Beziehung am Hofe Treffliches geleifter, beurkunden tie Ges 
dichte Bohuslam’s. Ta diefer erbath fich felbft in zweifelhaften Din: 
gen S.'s Rath. Hieron. Balbi (f. d.) äußert fi Über teifen Tas 
lent: S. habe die Beredfamfeit des Cicero nahe erreicht. Wie er in der 
Dichtkunſt glänzte, darüber gibt Bohuslam das vollgültigfte Zeugs 
‚ni; zwiſchen ihm und ©. beſtand die innigfte Harmonie der Gefühle. 
Daß ©. auch Mitglied der gelehrten Donaugefellfhaft (f. d.) ge⸗ 
weſen, erhellt aus den Anekdoten, welde Lispertus aus ber bay⸗ 
rifhen Hofbibliothek bervorzog. Aber nicht bloß in den fhönen Wiſſen⸗ 
ſchaften arbeitete S., fondern auch in der Rechtsgelehrſamkeit und der 
Philoſophie. Ein ſchönes Denkmal philof. Geiſtes ift fein Microcos- 
mus. Er übergab dad Werk, nachdem er 20 Jahre daran gebeifert, dem 
gelebrten Job. Dubravıns (f. d.) zur Beurtheilung. Jener erklär: 
te, daß jede weitere Feile überflüjlig fey, und forderte ihn auf, daß 
er ja nicht länger mehr das Werkbey ſich verborgen liegen laſſe. End: 
lich bewirkte ed Urfinus Velius, ein in damahliger Zeit in Sici— 
lien gefeyerter Dichter, durch die Aufforderung, die eran S. ſchrieb, und 
welche dem Werke vorausgeſchickt werden follte, daß diefer eg endlich für 
unbillig hielt, den Aufforverungen des Velius und feiner übrigen Freun⸗ 
de länger zu widerſtehen und er likß die Früchte feines Geiſtes in die Welt 
sveten. Nachdem S. einen großen Theil feines Lebens zu Ofen, am 
Hofedes Königs Wladislaw zugebracht hatte, verließ er denjelben 
nad dem Beyſpiele Bohbuslaws v. Baffenftein um 1505 
"und 508 fich in das Vaterland auf feine vaterl. Byrg zu Kofteles 
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in der Elbe mit feiner Gemahlinn Magdalena v, Straſchnit 
urück, welde er dad Jahr zuvor gebeyrarhet. Dafeldft, fo wie zu Ka u r⸗ 
‚im, wo er Befigungen hatte, befhäftigte er fich theild mit den Mif: 
enſchaften, theild mit der Beforgung feiner häuslichen Angelegenheiten 
ınd weilte nad dem Benfpiel und den Vorfehriften Cat o's, Varro's 
ınd Columella's felbft unter feinen Ackersleuten. Doc hatte. er 
nicht alle Sorge für den Staat aufgegeben; er kam nah Prag, um 
ın den Berathungen ber Stände Theil zu nehmen. ©. zählte unter 
eine gelehrten Sreunde auch Conrad Celtes (f. d.) und mit ikm 
ven ganzen gelehrten Donauverein, zugleih Erasmus v. Rotter 
dam, deſſen Briefe an S. und des Letztern an Erasmus im Drude 
rfchienen find. S., burd feine Gelehrfamfeit und Tuͤgend, fo wie 
yurch ausgezeichnete. Verdienfte um fein Naterland berühmt, ftarb auf 
eine Burg Kofteleg am 29. Aug. 1522. u 
Schlegel, Sriedr. v., geb. 1792 zu Hannover, ein Sohn Job. 
1dolph's S., und Bruder Aug. Wild. v. ©, ward von feinem Bas 
er anfangs zum Kaufmansftande beftimmt, kehrte aber von Leipzig, 
vo er die Handlung erletnen follte, wieder in feine Vaterftadt zurück, 
ınd wibmete fi der Philologie in Göttingen und Leipzig mit 
übmtihem Eifer. 1793 trat er mit feinem in der Berliner Monatha 
chrift abgedruckten Auffate Über die griechifhen Dichtungen zum erficn 
Mahle als Schriftfteller auf. Epäterhin (1795—96) war er Mitars 
eiter an dem von Reichard herausgegebenen Journal: Deutſchland, 
ınd 1797 an dem Lyceum der fhönen Künfte. Damahls lieferte er feine 
ririfhen Abhandlungen über Leffing. Sein erfted größeres Werk: 
Sriechen und Römer 1797 , blieb unvollendet; eben fo feine Poefie der 
Sriehen und Römer 1798, die gewiffermaßen ald eine Fortfekunggels 
en Fann. Auch die Kritik des Phato, zu der er fih mit Schleiermas 
ber in®derlin verbunden hatte, gaber, nachdem einige Bogen bes 
eits gedrucdt waren, wieder auf. Auf mande Irrwege gerierh feine 
Dhantafie in dem Roman Lucinde, der zahlreiche Gegner fand und 
sicht ohne Grund für eine völlige Verklärung der Sinnenluft gehalten 
vard. Von Berlin, wo dieß Werk 1800 gedruckt ward, beaab ſich 
2. Nah Jena, wo er als Privatdocent -pbilofophifche Vorlefungen 
wöffnere. Entſchiedene Beweife feines poetiſchen Talents, an dem er 
elbſt bisher gezweifelt hatte, gaben feine im Athenaum 1800 abge- 
uckten fräftigen Terzinen an die Deutfhen und (1801) ein in den Chas 
sacteriftiten und Kritiken befindliches größeres Gedicht im elegifchen 
Spibenmaße, Herkules Miufagetes überfihrieben. Seitdem lieferte er’ 
nebrere Gedichte in mannigfaher Form, für die Muſenalmanache, 
velcheVermehren, und Zie Kin Verbindung mit feinem Bruder A us 
yuft Wilhelm 1802 und 1803 herausgaben. In tiefe Zeit (1802) 
fallt auch fein genial gedachtes, aber’ ald dramatiſches Product veruns- 
glücktes Trauerfpiel Alarkos. Er lebte hierauf einige Zeit in Dresden 
und ging mit feiner Gattinn, einer Tochter Meſes Mendelsfohns 
1ah Paris. Dors hielt er Vorlefungen über Philofophie und gab die 
Monathſchrift Europa heraus. Seinen unermüteten Forſchungsgeiſt 
‚eigte er 1808 in feiner Echrift: Uber die Eprade und Weisheit ter 


\ 
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Indier. Bereits früher (1804) war ihm bie Benutzung handſchriftlicher 


Quellen zu einer Sammlung romantiſcher Dichtungen des Mittelalters 
behütflich gewefen. Über die Gefchichte der Zungfrau von Orleans gab 
er aus Averdy's Notices et extraits des Manuscripts de la Bib: 
liotheque du Roi, Paris 1790, diplomatifche Aufklärungen. Wieder 
nad) Deutfchland zurückgekehrt, ging er zu Céhen mit feiner Gattinn 
zur Eatholifhen Kirche Über. Diefer Schritt gab auch feinem fchrift- 
ftellerifhen Charakter eine andere Richtung Das Jahr 1808 führte ihn 
nah Wien, wo er zum. k. Hoffecretär ernannt, im Hauptquar⸗ 
tier des Erzherzogs Earl durch Eraftuolle Proclamationen auf den Geift 
des Volks zu wirken fuchte. Nebenbey Eehrte er wieder zur literarifchen 


. Xhätigkeit zurück und hielt Worlefungen über die neuere Geſchichte und 


über die allgemeine Gefchichte der Literatur. Durch einige’ diplomatiſche 
Schriften erwarb er fich des Kürften Metternich Vertrauen und die 
Stelle eines Legatiggisrathes der öfter. Geſandtſchaft bey dem deutſchen 


. Bundestage zu Frankfurt a. M. Diefe Stelle gab er 1818 wieder 


auf und kehrte nah Wien zurüd, wo er durch feine 1820 herausge⸗ 
gebene Zeitfchrift- „Soncordia“ eine Vereinigung der verſchiedenen Mei 
nungen über Kirche und Staat bezwedte. Seine Vorlefungen über tie 
Philoſophie des Lebens, 1827 zu Wien gehalten, erfchienen gleichzeitig 
im Drud: 2 Jahre fpäter führten ihn Samilienangelegendeiten "nad 
Dresden, wo er den 12. Sänner 1829 plötzlich an einem Schlagfluife 


. ftarb. In feinen Schriften, melde er felbft zu Wien 1822—25 in10 


Bänden fammelte, zeigte fih S. ald einer der vielfeitigften und gründ⸗ 
lichften Bildner neuer Anfichten, und feine bier viel verzweigte Thaͤtigkeit 
bewies fich befonders erfolgreich durch die gemeinfchaftlich mit feinem 
Bruder Auguft With. gefliftete neuere Kunſtſchule, deren Anhänger 
aber dur Übertreibung die Meifterin Berruf braten. Aus S.s Nach⸗ 
laß gibt Windifhmann feine philofophifhen Worlefungen aus den 
Sahren 1804—6 nebft Fragmenten vorzüglich philofophifchstheologifchen 
Inhalts heraus, wovon bereits der 1. —* (Bonn 1836) erſchien. 

Schlegl am Roßberg, Dorf im Budweifer Kreiſe, iſt der ſüd⸗ 
lichſte Dre Böhmens. 

Schleifer, Leop. Mich., Pfleger der Staatsherrſchaft DO re 
im Traunkreiſe Oberöſterreichs, ift den 9. März 1771 u Wil 
den: Dürnbach in Miederöfterreich geboren. Schon in frübefter Zus 


. gend zeigte er ungemein große Wißbegierbe, 1781 begann er die Vor⸗ 


bereitungsftudienan der Univerſitat zu Wien, feine dürftige Lage bes 


ſtimmte ihn aber 1787 feine Studien wieder aufzugeben und eine Schrei⸗ 
* berftelle in der Kanzleyder Dominikaner zu Wien anzunehmen. Durd 
die Gnade des Kaiferd Joſeph II: erhielt er bald wieder ein Stipen⸗ 


dium von jährlichen 200 fl., und ſetzte dann feine Studien bis 1792, 
wo er die Rechte abfolvirte, eifrig fort. 1794 erhielt er eine Amtsſchrei⸗ 
berftelle zu Belm bey Himberg, 1796 in Ober⸗Höflein, 1799 
wurde er Kaftner zu Litſchau an der böhmifhen Gränze, bekleidete 
dann mehrere Stellen ehrenvoll ald Oderbeamter, Pfleger ıc. an ver: 
fhiedenen Orten, und zeichnete ſich 1813 zu Wallfee, bey Gelegen: 
heit der damahligen Verfhanzungen dur Herbeyſchaffung der zahlrei⸗ 
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ben Bebürfniffe an Materialien, Geraͤthſchaften und Lebensmitteln fo 
vorzüglich aus, daß er 1814, ohne barum angefucht zu haben, zum 
Pfleger der Staatsherrſchaft Sirning im Traunfreife ernannt, 1826 
n gleicher Eigenfcaft zur Herrſchaft Spital am Pyhen und end- 
ih 1829 nah Ort am Traunfee Überfebt wurde, wo er ſich nach ges 
jenwärtig befindet. Sm Drucke erfchien von ihm: "Denkmal unserer 
Sreundfhaft, eine Sammlung, von Gedichten (1792); gemeinſchaftlich, 
nit Franz Engelbert Gruber und Benedictv. Auffenbergg 
Gedichte, Bien 1830; auch fchrieb ex ein Samiliengemälde, welches im 
Dofburgtheater.in Wien aufgeführt. wurke.. 
Scleften (Befterreichifch:), Serzogthum. J. Geſchichte. 
In den erſten Jahrhunderten nach Chr. bewohnten das heutige ©. 
iberhaupt deutſche Völkerſchaften. In die von. ihnen verlaſſenen 
Wohnſitze ließen ſich im 6. Jahrhundert ſlaviſche Volksſtaͤmme niedzr. 
Die erſten Slaven waren die Croaten,welche jedoch im 7. Jahrhundert 
on andern ſlaviſchen Staͤmmen verdraͤngt wurden. Das von ihnen ge⸗ 
tiftete Reich umfaßte das heutige S., Polen, Böhmen und Mähren; 
ie Deutſchen und Ungarn zerſtörton es im, Anfange des 10. Jahrhun⸗ 
ertes; aus den Trümmern desſelben bildeten ſich die abgeſonderten Reiche 
Böhmen und Polen. Der Nahme Schleſien kommt zuerſt um das Jahr 
000 vor und blieb, aus 5 Gauen beſtehend, nähmlich den. Fürſten⸗ 
bümern Breslau, Brieg bis zur Ober, einem Theil von Schweidnitz, 
er Bobdergegend, Oberfchlefien und überhaupt dem Lande.bis zum Ge 
irge, den Polens Herzogen unterivorfen. — Bon 1163 bis 1335 er- 
cheint S. unter der Megierung unabhängiger Herzoge, inden nähmlich 
‚163 den Söhnen Wladis law's von Polen ©. als ein eigenes Her⸗ 
ogthum durh Vermittelung Kaifer Friedrichs I. von ihrem Oheim 
Soleslaw IV. abgetreten wurde. — Bon 1335 bis 1526 war ©. 
‚nter böhm. und ungar. Randeshoheit. Nach dem Kriege der Böhmen 
egen Bolko, Herzog von Schweidnitz, 1335 liegen fid) die ſchleſiſchen 
surften bereden , die böhmifche Hoheit anjuerkennen. Die Fürſten 
edielten zwar ihre Rechte, nur mufiten fie ihre Schlöffer dem Könige 
Johann, dem Vater Carl's IV.) im Fall eines Krieges öffnen und 
bm bierbey die Heeresfolge Teiften ;. das Wirhtigfte aber war, daf num . 
ein Herzog mehr auf bie Beſitzthümer der übrigen Herzoge nach Aus⸗ 
terben ihres Stammes Anſpruch machen konnte, ſondern daß diefelben - 
tet8 an Böhmen fielen. König Johann von Böhmen Fam 1337 nad) 
Breslau und nahm daſelbſt von allen lehenpflichtigen fchlefifchen Her⸗ 
ogen die Hulbigung an. Diefe Zufammenkunft derfelben hieß der Für- 
entag, und diefe Benennung wird feitdem .in Ofterreichifch: Schlefien 
kr ihre Verfammlung beybehalten. Durch ein Grundgefeg von 1355 
surde S. unter Carl IV. mit Böhmen unmittelbar vereint. Als je- 
oc) nad) dem Tode ded Königs Tadislaus 1458 Georg von Pos 
iebrad ihm durch die Wahl der Böhmen folgte, dieſem aber als 
inem Huſſiten die Eathelifchen Furſten S.'s den Gehorfam verweigerten, 
yarfen ſich Teptere.-1469 zu.ihrer ‚Sicherheit dem Könige Mathias 
‚oevinus von Ungarn in die Arme. So blieb S. unter Ungarn bis zum 
ode König Lud wig's 1526. Nun. gelangte S. unter öfterr. Herr⸗ 
Oeſterr. Nat. Encyti. 8». IV. 35 | 
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(haft. Ferdinand I., Erzherzog von Öfterreih,, dem Sqwagn 
Ludwigs, Fam nad deſſen Tode die Krone Ungarns zu; die Ungen 
wählten aber Zapolya,. Orofrärften. von Siebenbürgen zum König, 
Sn Böhmen ward zwar die Wahlfreyheit behauptet, Ferdinand 
aper dennoch zum König-gewählt. Ihm hatten die Schlefier fhon 1525, 
doch mit dem Beding die Erbhuldigung geleiftet, dag. &. nicht zu Un 
gar, fondern zu Böhmen gehören folle. Sie buldigten ihm dahe 
„gerne; unzufrieden nur darüber, nicht zur böhmifhen Wahl gezogu 
worden zu feyn. Zum Tuͤrkenkriege bewilligten die Schlefier bem Könige 
eine &teuer von 100,000. Ducaten und ein Heer von 700 Reiter, 
8,000 Fußknechten, 200 Wagen und 300.Roffen ; zur Wertheitigun 
des Landes felbft wurden Liegnig,. Breslau und mehrere Stätte 
befeftigs und zur Erhebung der Steuer-und zur Landesvertheidigung 15% 
das Land in 4 Kreife (Glogau, Breslau, Schweidnitz, Oberſchleſien 
. geiheilt und das Steuer:Catafter eingeführt, welches während ber gan: 
zen oͤſterr. Herrſchaft zur. Grundlage der Befteuerung diente. Ferdi 
nand ſtarb 1564. Maximilian II., fein Sohn folgte ihm. Unte 
ibm befand fih ©. fehr wohl. Maximilian ftarb 1576. Rudolph. 
fein Sohn‘, war aud fein Nachfolger und zugleich Kaifer. Nah Ru 
dolph’s Tode erhielt deffen Bruder Mathias die Negierung über Bil 
men, ©. und das deutſche Reich, zu der. er über Ofterreih, Mäbırn 
und Ungarn fchon früher gelangte. Mathias empfing. dieperfönliceäul 
digung der Schlefier 1611 an: einem mis großer Pracht und vielen Ko— 
ften zu Breslau veranftalteten Feſte. Ferdinand IL, Vetter des 
Matbias, folgte diefem nah feinem Tode 1619. Zwar hatten ihn 
die Böhmen und auch die Schlefier ſchon 1617 als. Machfolger an 
“ Eannt, indeffen lehnten fi no bey Mathias Leben die Böhne 
vellig auf, und wählten. nad) deſſen Tode 1610, den Churfürften Fris 
drich von der Pfälz zum Könige und der drepfigjährige Krieg (1. 
begann. Auch die fhlefifhen Städte traten diefer Wahl bey. In Breb | 
Tau ward ein Landvertheidigungsgericht eingefeßt, welchem alle Stinde 
den Treueid leiften mußten. Zum Oberfeldheren wurde Markgraf Geott 
von Brandenburg ernannt, welder: Neiffe befegte und. bafelbit tea 
evangeliſchen Gottesdienft einführte. Am'23. Februar 1620 kam Frie 
drich nah Breslau, ließ ſich huldigen, erregte aber durd fen 
Eifer für die 'reformirte' Religion große Unzufriedenheit unter ben Iv 
theriſchen Schlefiern. Im November desfelden. Jahres ward Friedtid 
auf dem weißen Berge bey Prag gefhlagen und aus Böhmen vr 
jagt. Erfiohnah Breslau undvon da nad Küftrin. Mährend Her 
dinand Böhmen unterwarf, bradte der. Churfürft von Sachſen Mt 
Laufig wieder zum Gehorfam, behielt fie endlich für fi und ſchleß 
am 28. Febr. 1620 mit den Schlefiern einen Vergleich, den fühligm 
Accord, nach weldem fie fih dem Kaifer Ferdinand wieber unten 
warfen. Nach der Schlacht bey Lügen drangen die Schweden in ©. tin 
eroberten Giog au, ſchlugen die Kaiferlichen den 29. Auguft 1632 dq 
Steinau und trieben ſie nach Oberfchjeflen. Das platte Land wurde dund 
Plünderungen und Kriegsſteuern ſchrecklich autgeſogen: Im Fehr. 163 
eroberten die Kaiſerlichen die von den Sachſen beſetzte Stadt Rei chhes 
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bad. Wallenſtein rückte mit 40,000 Mann in S. ein, bie Schweden 
und Sachſen flanden mit 20,000 Mann barin, als diefe am 8. Juny 
1638 einen Waffenſtillſtand fchloffen, mußte das Land beyde Heere ere 
nähren. Mehrere Fürften und Stände traten mit Schweden in Verbine 
dung; nur Breslau und Herzog Wenzel Heinrich von Oels 
blieben neutral. Nuchdem die Feindfeligkeiten wieder begonnen und 
Wallenflein nad dem Siege bey Steinau am 11. Oct. 1633 die 
Schweden vertrieben hatte, wurde das Land gleich einem eroberten, 
feindlich behandelt. Gleichzeitig mit dent Kriege würhete die Peſt in S. 
Nach dem Frieden von Prag 1685 Mieb ©. völlig dem’ Kaifer über: 
laffen, Ferdinand II. fiard 1636 zu Wien und fein Sohn, der ſchon 
sum römifhen König gekrönt war, Ferdinand III., folgte ihm in 
allen feinen Staaten, alfo au in Böhmen und &. Unter ihm wurde 
1639 ©. abermahls zum Kriegsſchauplatz, als der ſchwediſche Feldherr 
Stahlhantſch, der das Land überſchwemmte, große: Kriegsfteuern 
forderte und überall die Eatholifchen Geiftlichen verdrängte; bald rüdten 
ihm die’ Kaiferlichen eritgegen, forderten gleichfalls große. Kriegsſteuern, 
plünderten und festen die Earholifchen SPriefter wieder ein. Im Anfange 
des Jahres 1642 wurden die Schweden völlig aus S. vertriehen, doch 

bon im May kehrte Torſtenſon zurüd,. eroberte Slogan: und 
Schweidnitz, ſchlug die Kaiferlihen bey Märzdorf und. .Gtes 
»bansheim, ind eroberte den größten Theil von ©., drang bis Mähr 
:envor und bedrohte felbft Wien, mußte aber im Derbft wieder nor dem 
ErzhergogleopolpWilp. bis Ologan zurückweichen. Torſtenſon 

‚og nun nad Sachſen, wo die zweygte Schlacht bey Leipzig -gefhlar 
jen warb. Indeſſen vertheibigten die Schweden Glog au, befegten den 
jrößten "Theil von &. wieder, und es war. von da an bis zum 
veftphälifhen Frieden immerwährender Schauplatz mannigfaher Hin: 
ind Herzüge. Durch den dreyßigjährigen Krieg hatte S. feinen Wohlſtand 
um größten Theil eingebüßt und die Bevölkerung hatte ſich um:200,000 
Menfchen vermindert. Ferdinand ftarb 1657, ihm folgte Leopold L 
Inter ihm blieb &. von Kriegsübeln verfhont. Auf Leopold folgte 
ach deffen Tode 1705 deflen Sohn Joſeph I. ‚Unter feiner Regie⸗ 
ung erbielten die -Proteftanten in &. eine bedeutende Erleichterung, 


tahdem König Carl XII von Schweden zu ihren Gunften mis. 


‚em Kaifer.am 22. Yuguft 1707 die Gonvention zu Altranftädt.ges 
hloffen hatte. König Carl war, nachdem er Auguft II. von Polen 
iberwunden hatte, mit feinem fiegreihen Heere durch ©. nad Sachſen 
jejogen, und verlangte vom Kaifer bie Abftelung der Beſchwerden der 
Proseftanten unter der Drohung, daf er andernfalld ©. beſezen würde, 
Raifer Joſeph, ohnehin nicht verfolgungsfüctig, -bewilligte, daß alle 
ven Proteflanter in den Fürſtenthümern Brieg‘, Liegnitz, Münfterberg 
Dels, Wohlau und der Stadt Breslau feit dem weftphälifchen Fries 
en entriffene Kirchen und Schulen nebſt den bazu gehörigen Gütern 
nrücgegeben, die evangelifchen Confiftorien, wie ſolche zur Zeit des 
veftphälifchen Friedens beftanden, hergeftellt werden, keine Kirchen und 
Schulen den Proteſtanten mehr weggenommen, auch fie von den oͤffent⸗ 
ihen Amtern nicht ausgefchloffen feyn ſollten; deun⸗⸗ wurden ihnen 
- , . 5 
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in vorgenannten Sürftentbümern 121 Kirchen zurüdgegeben, dann m 
hielten fie auch die Erlaubniß neue Kirchen in den Städten Freyſtadt, 
Hirfhberg, Landshut, Milisfh, Sagan und Tefdenju 
erbauen ,. die-den:Nahmen der Gnadenkirchen erhielten. Auch hinſit 
lich, der. Erziehung, der Wormuntfchafs und-der Gerichtsbarkeit erlangten 
bie Proteflanten manche mildere Einrichsungen; fo fliftete der Kaiſer 
1708 die Ritterafabemie zu Liegnitz, in welcher auch junge proteflan- 
tiſche Adelige erzpgen wurden. Vor Scliefung des Altranftädter Ve: 
gleiche fand 1707 die Erſcheinung ſtatt, daß fi die Kinder ber Pro 
teftanten auf freyem Selbe zu- vielen Tauſenden zu Andachtsübungen, 
Bethen, Singen, Vorlefen von Bibelftellen, verfammelten, und fi 
weber durch ihre Altern, noch durch die Obrigkeit davon abhalten liefen. 
Selbſt ald die Schlacht von Pultawa die Macht Carl's ZU. uw 
nichtete, hielt det Kaifer fein gegebened Wort. Zu bemerken ift nod die 
Verwandlung. der adeligen Lehngüter in den Fürftenthlimern Brieg, 
Liegnig und Woblay 1705 in Erbgüter und die -allgemeine Ein 
führung ber Accıfe .1706; Joſeph flarb an den Kinderpoden III, 
ihm folgte fein Bruder Carl VI. Die&tände traten 1720 der pragms 
tifchen Sanction bey, und erkannten die Torkter des Kaiferd, Maris 
Shezefia, für ihre Eünftige LCandesherrinn an. 1722 verlieh der | 
Kaifer dem Herzog Leop o Id von Lothringen, beffen Sohn rät 
der Gemahl Maria Iherefien’s wurde, das Herzogthum Telgn. 
As Kaifer Carl VI. am .20. October 1740 ſtarb, erhoben verfäie 
bene Staaten auf die von ihm beherrfchte Ländermaffe, die er dur 
die pragmatifhe Sanction feiner Tochte Maria Therefia zuge 
fihert hatte, Anſprüche. Preußen forderte die 4 fchlefifchen Zürlen 
thümer Liegniß, Brieg, Wohlau und Jaͤgerndorf; af 
die erfieren 3 machte ed burd die zwifhen Brandenburg und Lirgnt 
3537 geſchloſſene Exbverbrüderung, auf das letztere durch die Erbfolze 
von 1642 Anſprüche. Da Oſterreich auch jest die Forderung des König 
von Preußen zurückwies, ſo rückte er am 16. Dec. 1740 mit einen 
Heere in ©. ein, drängte die unbedeutenden oͤſterr. Befagungen hir 
aus, und befegte ganz &. mit Ausnahme der Zeftungen Brieg, Neil 
fe und Slogan. Nach den Schlachten von Mollwitz und Ehote 
fig kam am 11. Suny 1742 der Eriede von Breslau zu Stande. 
Hſierreich trat barin ganz S., mit Ausnahme von Tefhen, ZTroppur 
Jaͤgerndorf und des Eleinen Gebiethes jenfeit der Oppa, fo wie aug die 
Grafſchaft Glatz an Preußen ab, Preußen übernahm dagegen die auf 
©. haftende, von England und Holland contrahirte Schuld, und ve" 
ſprach die Eatholifche Religion im unveränderten Stande zu laſſen. Jo 
bieſem Zuſtande blieb alles auch nach dem fiebenjährigen Kriege (f. d.) 
weichem 1763 der Friede zu @ubertsburg (f. Sriedensfaläffe 
ein Ende. machte. ' 
Schlefien (Oefterreichifch.) , Sersogthum. II. Oeogrr 
pbie und Stasiftik, Das dfterr. ©. begreift den ſüdlichen 
Theil von Oberfchlefien, des feit dem Hubertsburger Srieden bey Oſter 
reich verblieb. Dazu gehören: Die Herzogthümer Teſchen und Vielit, 
bie am rechten Ufer der Oppa liegenden Theile des Herzogthums Trop 
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pau und Fägerndorf; dann ber fübliche Theil des Fürſtenthums Neiſſe 
und die Minderftandesherrfchaften Freudenthal, Freyſtadt, 
Deutfhleuten, Friedek, Oberberg, Orlau, Reichwal—⸗ 
dau und Roy, DOlbersborfund Dombrau, zuſammen 823 S.M. 
mit 414,000 deutſchen und flavifhen Einwohnern. Es gränzt an’ Galis 
zien, Ungarn, Mähren und Preußiſch⸗Schleſien und wird in den Teſche⸗ 
ner und Zroppauer Kreis eingetheilt, die dem mähr.<fchlef. Gubernium 
in Brünn untergeotdnet find. Das Land if fehr gebirgig, denn im 
Oſten und Süden des Teſchener Kreiſes erheben fir) die Karpathen, 
und verflächen fich gegen- das Oderthal, welches die natürliche Schei⸗ 
demand zwifcheri den mähr.-fhlef. Sudeten oder Geſenke (f. d.) im Wer 
ften des Troppamer Kreifes ift. Die Oder, Weichfel, Olfa und Biala 
bewäffern das Land. Das Elima ift, wenn man die in ’Often, Süden 
und Welten des Hochgebirges gelegenen Drter ausnimmt, ziemlich ges 
mäßigt. DieEinwohner, welche durch ſehr mühfame Bearbeitung und zweck 
mäßige Zubereitung dem unfruchtbaren Boden einen ergiebigeren Er⸗ 
trag abgewinnen, haben es nun dahin gebracht, daß der Bedarf des 
Landes nicht nur gedeckt, fondern auch noch mancher Artikel ausgeführt 
werden Eann. Während-die Pferdes und Rindviehzucht im Allgemeinen 
noch Manches zu wünſchen übrig läßt, fo bat dagegen die Veredlung 
der Schafe. fich bey den fchlef. Güterbefigern fo gehoben, daß die fürfff. 
Lihnomsky'fhen; gräfl Larifch’ichen, freyherrl. Bartenſtein'ſchen 
und Badenfelbfhen Merinosherden den höchſten Wollpreis im In⸗ 
und Auslande erjielten.” Im Troppauer Kreife wird der Flachs⸗, im 
ZefchenerKreife der Erdäpfelbau ftark betrieben. DieEinwohner zeichnen ſich 
durch Gewerbfleiß vortheilhaft aus, denn fie unterhalten wichtige Tuch⸗ 
MWollenzeug:, Leinwand⸗ und Zwirnfabrifen, und treiben mit Landes⸗ 
und Sabrikerzeugniffen, ‚mit Branntwein und Rofoglio, Käfe und But⸗ 
ter ꝛc. ftarfen Handel. Das Land liefert gute Eifenfteine , befonders ber 
Zroppauer Kreid und Steinkohlen der Tefhener; Alaun zu: Poh⸗ 
om, Bley, Vitkiof, etwas Silber und Gold bey Zudmantel; 
Marmor und Serpentin, Bergkryſtalle, Dachſchiefer, und mehrere gute 
Sauerbrunnen. Die Waldungen find bedeutend, befonderd von Nadel⸗ 
holz, unter dem fich der Lerchenbaum auszeichnet. — Die hersfchende 
Religion' ift die Eutholifche; "die Proteſtanten, deren das Land über 
46,000 zähle, haben 12 Gemeinden Augsb. Lonf. mit eigenen Prebis 
gern. Die Katholiken ftehen unter dem Fürft»Bifchofe in Brestan, 
(gegenwärtig Leopold Graf Sedlnitzky) der für den k. k. Antheil 
von ©. einen Generalvicar mit dem Sig zu FriedgE ernennt; doch 
muß diefer immer bem Kaifer von Ofterreich angezeigt und von bemfelben 
beftätigt werden. &. hat 2 fehenswürdigd öffentliche Mufeen zu Te: 
ſchen und Troppau mit kathol. Gymngſien; ein proteflantifdhes 
Gymnaſium und Alumnat in Teſchen, eine proteflant. Stadt und 
Mufterfhule in Bielitz, Krankenfvitäler. der barmherzigen Brüder 
und der Clifaberhinerinnen zu Teſchen, beutfche Hauptfſchulen zu 
Troppau, Teſchen, Jägerndorfund Bieliß, 3 deutfhe Pia- 
riftenfehulen zu Altwaffer, Sreudenthal.und Weißwaſfer; 
berzogliche Landrechte zu Teſchen (für die eigene und bie Bieligerlands 
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rechtliche Jurisdiction), zu Troppauund zu Johannes berglleh 
teres zugleich Criminalgericht), und ein Militärcommando zu .Ztop 
yau 2. © Mähren, Geographie und Statiftik, 
Scchlick, ein altes gräfl. Haus, weldhes von Heinrih&dlid 
v. Laſan, der um 1400 in Böhmen: lebte, abſtammt. Deffen Sohn 
Eafpar,.dreyer Kaiſer Kanzler, erhielt von feiner Mutter aus dem 
Haufe Eollafto die in Friaul gelegene Herrfhaft Paffaun, un 
Kaifer Albrecht IL. ſchenkte ihm die in Ungarn gelegene Herrſch. Veiß— 
tirchen, ferner den ganzen Elbogner Diftrict in Böhmen. Er wurde 
1422 in den Reichögrafenftand erhoben. Ihn beerbte fein Bruder Mat: 
tb Aus, unter deffen 3 Söhne die Güter des Haufes vertheilt wurden. 
Gegenwärtig blühen nur noch.die,, von-deffen mittleren Sohne Hein: 
rich (geft. 1529), entfproffenen Nachkommen, welde, ungeachtet fie 
nicht mehr im. Befig von Paffaun und Weiß kirchen find, def 
noch den Titel davon führen, und fih Grafen v. Schlick zu Paſſaun 
und Weißkirchen fihreiben. — Unter den Gliedern diefer Familı 
ſind auszuzeichnen: Caspar, Graf v. ©, zu Paſſaum und Weiß— 
tirhen; Leopold Franz, Vicepräfident der k. k. Hofkammer und 
- Minifterial:Banco » Deputation 2c,, ſt. 17705:3ofepb- Heinrid, 
Dberfilandkämmerer von Böhmen. Gegenwärtiger . Standesherr il 
Franz Heinrich, Grafv. ©. zu Paffaunund Weißkirden 
Mitter des ruf. Eaiferl. &. Annen⸗ Drdens 2., ded St. Wladimir 
Drdens.3. Elaffe und Commandeur des königl. würtemb. Kron—-Ordens, 
k. k. Senera'major, Herr der Herrfchaften Kopidlno, Altenburg, 
Weliſch und Wokſchitz in Böhmen. er 
Schlick, Job. Conr:;,. ein trefflicher Violine und Viplonel: 
fpieler, vermuthlich aus Böhmen geblirtig. Er hielt ſich einige Jahre 
in Prag auf, beſuchte dann Gotha und Petersburg, wo er über— 
zall als Eoncertmeifter auftrat. 1777 ward er Kammermuſikus am herzogl 
Hofe zu Gotha. Seine Fertigkeit, eben fo wie die Feinheit ſei⸗ 
ned Tones, erregten die Bewunderung der Kerner, und Mufikfreunde 
Bon ihm find-unter andern folgende Compofttionen: Quatuors pour 
deux Violons, Alto et Violoncelle, Gotha und Petersburg. — 
Trois Sonates pour le Glavecin , avec accompagnement dua 
' Violon et Violomcelle, eb, — Conoert pour le Violon et Vio- 
lancelle.principal avec l’accompagnement de deux Violons, deu 
Obois, .deux Cors: de chasse, Viole et. Basse, — Concert pour 
Violoncelle (erfhien zu Leipzig). .e 
Schlierbach, oberöfterr. Dorf im Traunkreiſe, auf einem mar 
leriſch gruppirten Berge, mit einem Cifterjienferflifte, geſtiftet von 
Eberhaxd von Wallfee 1355, Die Kirche iſt reich verziert, bie Vi⸗ 
bliothek geſchmackvoli eingerichtet. | 
Schloißnigg, Job: Sreyb. v., des St. Stephan⸗Ordens Rib 
ter, geh. Rath, Wicepräfident der oberften Juſtizſtelle, Doctor dei 
: Rechte und Kanzler ded Ordens vom goldenen Vließe, war geboren zu 
Wien ‚1746. Nad vollendeten Studien wurde er ald Profeilor dei 
allgemeinen Staats⸗ und Völkerrechts, des beſondern deutfchen Staati⸗ 
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echts and der beutfchen Meichsgefchichte an ber Savoy'ſchen Ritteraka⸗ | 


yemie angeftellt. In der Folge erhielt er obige. Stellen und ſtarb zu 
Wienden 16. Sept. .1804.. Im Drucke ‚hatte er herausgegeben.: Ab⸗ 
handlung über die Borzlige. des Erzhauſes Ofterreich bey. Reichsbeleh⸗ 
nungen , ®ien 1780. — De jure eundi in partes, eb, 1775. 

Shtoßbot, Heiner. nieberöftery. Ort und & E£- Luſtſchloß im 
B. U. M. B., auf einem Hügel am’öftlihen Ende des: Marchfeldes, 
anfern der March, Über welche eine 210 Kiftr. Tange hölzerne Bräde 
nach Neudorf in Ungarn führt. Merkwürdig ift das Schloß, welches 
Prinz, Eugen:von Savoyen aus der vormahligen herrſchaftlichen Burg. 
yerftellen ließ, und wo er feine Sriedensmuße verlebte. In demſelben 


iſt noch Eugen's Studircabinet und in der, Capelle ein, Monument. 


aus ſchwarzem Marmor zu:fehen, welches zum. Andenken der Vermäh⸗ 
lung: der Erzherzoginn MariaChriftine mit demHerzoge Albrecht 
von Sachſen-Teſchen geſetzt wurde. An die Schloßgebäude ſtößt ein. 


ſchöner großer Garten im franzöſiſchen Styl. Im Orte, dar nun aus 


wenigen Käufern beftebt, befindet. fich eine. Bierbrauerigi ar: = 
Schlotterbef, Wilb. Sriedr., verdienftvoller Kupferftecher, 
mar geboren den:23. Behr. 1777 zu Härtingen in.: der Gchmweiz 


Nach dem frühzeitigen Tode feines Vaters ließ ihm feine Mutter, trotz 


ihren Armlichen Umfländen, eine forgfältige. Erziehung augebeihen und 
gab ihm, nachdem ſich feine Neigung zur Zeichnung und bildenden Aunfk 
frühe ausgeſprochen hatte, 1790 zu dem damahls rühmlich bekannten 
Kupferſtecher Chr. v. Mecheg in Baſel zur Lehre, Sein Mit 
ſchüler war der nachmabls fo ausgezeichnese- Kupferfieher: Halden⸗ 
wang; in deffen Gefellfchaft ftudirte S. die von. den  Engländern er 


fundene, damahls noch wenig bekannte Acqua-tinta-Manter; bald wur⸗ 


den ihre Bemühungen mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt: Im Sept. 


1796 folgte ©. einem Rufe, den er von der damahligen chalkographi⸗ 


ſchen Geſellſchaft in Deffan erhielt; er befand ſich daſelbſt ‘fehr: wohl 
und verfertigte. mehrere gelungene Arbeiten... Die Kriegsunruhen dA: 
mabliger Zeit beftimmten S., Wien zu feinem künftigen „Aufenthalte 
zu wählen, wo er im Sept. 1801 ankam. . Er fand'daſelbſt ſogleich Bes 
{häftigung und’. verfertigte mehrere Arbeiten. in Acqua » tinta, bie 


allgemeinen Beyfall zur Bolge hatten. 1803 veifte &. im Auftrage 


des:: KunſthaͤndlersMol bo nach Sal:z burg, um .die.. bortis 
gen ‚fhönen Gegenden aufzunehmen und er führte dieſen Auftrag 


trotz mehrerer Elementar⸗Hinderniſſe auf. bad genügendfte aus, .mabey _ 


er auch einen Ansflug nach Throl machte, und von deffen Wildalpen, 
Cascaden und Thälgen mehrere interefänse Anfichten Tieferte: Eine zweyte 
Kunftreife über. St. Pölten, Merk, Enns, Steyer, Eifen 
erzu: Orig und über Maria sZaIlnvieder, zurüd, unternahm. S. 
mis gleihem. Erfölge, Die: Fahl feiner Aufnahmen auf beyven Reifen, 
mögen leicht über 100: Stüde „betragen, welche ©. für die Moflo- 
ſche Kunſthandlung lieferte. Nebſtdem verfertigte er noch eine befrächtli: 
che Anzahl anderer Arbeiten ,- bie zu zahlreich find, um bier. angeführt 
zu werben. Noch kurz vor feinem Tode bereifte S. mehrere Gegenden 
Ungarns und firferte gelimgene Anfichten.derfelben. Er ftarb zu Wien 
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den.d. April 1819. Außer den bereits genannten, find noch folgende 
feiner Arbeiten, ſaͤmmtlich in Aqua - tinta-Manier von ihm bemerken⸗⸗ 
werth: Selfengeftade von Sorrento, AnfihtvonBeltriim Meer: 
bufen von Salerno, ‚Grotte bed Neptuns unterhalb Tivoli, 
die Eiche bed Sylvanz füammtlih nah Hackert, Ruine der Villa 
Domitiansby AlbanonahErbmanns.dorf. Gegenden aus ben 
Umgebungen. von Deffau, nach Kunz. Portal eines Gottesackers 
in Deffaunah Wehle 4 Landfchaften nah Claude Lorrain 
aus der Gallerie von Caffel, Anfihtenvon Schönbrunn, Klofter: 
neuburg, Baden, Kahlen⸗ und Leopoldsberg u. f. w. end» 
lich zwey Lieferungen der Profpecte auf dem Waagfluffe in lingam. 
Schluckenau, böhm. Stadt im .Leitmeriger Kreife, mit 3,100 
Einw;, einem Schloffe, und: einer Dechantliche, iſt wegen ihrer zahl: 
reichen Leinen» und Baummwollmaarenweber, Kattundruderey , Ball: 
und Strohhutmanufactur, Strumpfwirkerey, Bärberegen und Bleichen 
bemerbonswerth. .5. W 
Schmeizel, Mart. Hofrath und Profeſſor der Geſchichte und 
des Staatsrechtes zu Halle, war geboren den 28. May 1679 zu 
Kronſtadit in Siebenbürgen, Er begann daſelbſt feine Studien, fegte 
fie zu Jena und Wittenberg fort und vollendete fie zu Greif 
walde,. nweauf er eine Neife durch Deutfhland, Schweden und Di: 
nemark antrat. 1721 wurde er Profeflor in Kena und bald darauf zu 
Halle, wo er auch zum Hofrath ernannt wurbe und den 30. Jul 
1247 flach. Seine vorgüglihften Schriften find: De erigine at fatis 
Regni Hungariae coronae, Siena 1712: — De insignibus vulgo ce- 
nodibus Hungariae, eb. 1713. — Praecognita hist. eccles. eb. 1721. 
u Praecognita hist. civ., eb. 1720, 2. Aufl. 1730. — Verſuch zu einer 
Hiſtorie der Belehrtheit,ebi- 1728. — Hiſtorie des Zumults in Thorn, 
eb. 1728. - Einleitung zue Staatswiſſenſchaft, Halle 1732, — Einlei⸗ 
tung zur Wapenlehre, eb. 1734. — Erläuterung gold- ‚und filberner 
Münzen von Giebenbürgen, eb. 1748. — Bibliotheca hungar. sive 
de scriptor. rerum hung, , eb. 1752. 
Schmeltzl, Wolfge, war um 1540 Schufmeifter bey den Schot: 
ten in Wien, verfaftte einen denkwürdigen Lobreim auf die Stadt 
Wien, unter dem Titel: „Gin Lobſpruch der hochlöblichen weitberühn 
ten Eönigl. Stadt Wien. in Ofterreich, weldye wider. ben Xyrarinen und 
Erbfoind Chrifti, nicht die wenigfte, fondern bie höchſte Hauptbefeſti⸗ 
gung der Ehriftenheit if Sr. röm. kaiſzxrl. Majeſtät zc. unſerm aller 
anädigſten Herrn zu Ehren beſchrieben durch Wolfgang Schmeltzl, 
Schuhneifter zum Schottenund Bürger daſelbſt im Jahre 1548. „Dies 
ſes Losgedicht- enthält in, über 1600, Werfen eine fehr intereflante Schils 
derung fowohl der damahligen Geftalt der Stadt Wien, als auch der 
gleichzeitigen merkwürdigften Begebenheiten und bes Volkslebens. In Kor 
manrs Wien ift es im 2. Bande des 2. Jahrgangs abgedruckt. 
Schmid, Ant. Edler v., k. k. priv. Buchdruder und Bud: 
- händler, Schriftgießerey⸗ und Papierfabriks- Inhaber, iſt geboren dem 
23. San. 1766 zu Zwettel, in. Nieberöfterreih, wo fein Water 
Stiftskoch war, und wo ex durch die. Huld des SPrälaten feinen erſten 
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Interricht in ber Religion und ben Studien erhielt, 1780 aber zur hoͤ⸗ 
ern Ausbildung die Univerfität in Wien. Nachdem er die erften 
> Tateinifchen Gymnaſial⸗ Claſſen, : und. die: Hälfte der Philoſophie 
ollendete, begab ex. fih, : weit fein Vater‘ unbemittele-war, 1785 
u dem E. 8, Hofbuhdrader, Jofeph Eden v. Kurzbeck, in 
ie Lehre. In diefer wurde. ihm das Glück zu Theil, daß ihm Kaifer 
$ofeph II., welder ben orientaliſchen Druck mehr befördert wiſſen 
vollte,; in der & E orientalifchen Abademie Unterricht in orientalifchen 
Sprachen ertheilen: ließ „ und ta Kurzbee,ck aud türkifh, pers 
iſch, hebräiſch, illyriſch and ruffifch druckte, fo wurde er hiezu ganz 
efonders verwenbet, ‘und gewann dafür ‚eine befondere Liebe. — Seine 
ewieſene Fähigkeit und Verwendung erwarb ihm die Factorsſtelle. Bald 
rat ihm der kraͤnkelnde, im Betrieb nicht mehr fo eifrige Kurzbeck 
eine bebräifchen -Letteen-und Matrizen unter billigen Bedingniffen ab , 
ım einft eine eigene Buchdruckerey errichten zu können. S. wurde diefe 
Srlaubniß 1792 von dem Kaifer Franz unmittelbar ertheilt. Nah Kur z⸗ 
eck's Tode kaufte &. der Witwe auch die deutfche und orientaliſche 
Buchdruckerey ab. Was ©; dur feine Buchdruckerey im hbebrätfchen 
Sache geleiites hat, zeigen eines Theils die vaterländifehen Blätter vom 
27. Mär, 1816, und andern Theils die in eben diefem Jahre dem Kats 
er Franz überreichten, auf deffen Befehl in dert. ©. Hofbibliothek aufs 
jeftellten hebräifhen Werke von’ 247 Bänden. - 1856 erhielt er zur 
Belohnung feiner: Werdienfte die große goldene Ehrenmebaiße mit Ohr 
ınd Band. Auch dev Wiener Univerſitaͤt und dem tfraelitifhen Bethhauſe 
n Wien verehrte S. die größten und vorzüglichften Werke feines bebräte 
chen Verlags. Jene Auszeichnung und Belohnung eiferte S. an, feine hes 
zräiſchen Unternehmungen nicht nur immer thätiger -fortzüfeßen, ſon⸗ 
yern’auch den arabifhen, perfifchen und ſyriſchen Druck theils zu vers 
yeffern, theils ganz new beriuftellen, und mehrere fehr große und bes 
rübmte, ja dem Staate höchſt nothwendige, vorher aus dem Auslande 
bezogene Werke in diefen Sprachen zu liefern, worüber das Archiv für 
Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft vom:6. und 8. Dec. 1824 
berichtet, und nur noch das nadhgefolgte große arabifche Werk, - betitelt: 
Der vertraute Gefährte des Einfamen von Ettſealebi aus Nifabur zu ers 
wähnen iſt. Sofort gefchab e8, daß Kaiſer Franz I. ihn wegen S.'s 
Verdienſte um den orientalifhen Druck ſowohl, ald auch wegen feines bes 
thätigten Woplthätigkeitsfinnes 1825 in den öfter. Adelsftand mit dem 
Prädicate: Edler v., erhob. Bey diefer Gelegenheit wurde S. vom Kais 
fer aufgefordert, * Buchdruckerey mit illyriſchen und ſerbiſch⸗ruſſiſchen 
Schriften einzurichten, indem das illyriſche Druckprivilegium kuͤnftig 
beſchraͤnkt oder. gar nicht mehr ertheilt werden ſollte. Auch diefes hat ©, 
erfüllt. Er hat in dieſen Sprachen ſchon mehrere Werke gedruckt, und 
das bereits erſchienene große koſtſpielige Werk Glagolita Clozianus, 
wird zeigen, was er auch in illyriſchen und ſerbiſch⸗ ruſſiſchen Spra⸗ 
chen zu leiten im Stande ift. Folgendes ift ein näherer Überblic von 
S.'s typographiſchen Leiftungen: 1795 veranftaltete er die erfte Aufs 
lage einer vollftändigen Bibel, nämlich mit hebräifchen Texte und 
einer reinen deusfchen Uberfeßung von Mendelsfo hn, und. mit 
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einem Commentar in hebraiſcher Sprache und vielen andern Verbeiu 
sungen und Vermehrungen. Dieſe Uuflöge unternahm: S., der Erf: 
in Europa, mit bedeutenden Koſten, und nahm hierzu die vortreff 
lichen Arbeiten der berühmten Gelehrten: ‚Eichel, Wolfsfehn, 
Obennik, -Detold: u. ſ. w. in Anſpruch. Die flarke Auflage 
war bald. vergriffen, und es exfolgten ſchnell nach einander 2 neue Auf: 
gen. Öegenwärtig wirb-die 3. Auflage: neu bearbeitet und commentit, 
mit bedeutenden Vermehrungen und Verbeſſerungen. Sie zeichnet fih 
befonders durch Eorrectheit des Textes aus. Es arbeiten ebenfalls aner- 
kannte Schriftgelehrte der ifraslitifchen Nation daran. Gegenwärtig 
find ſchon 18 Bände erfchienen, und erfreuen ſich des ‚ungetheilten Bey— 
falls der Abnehmer. — Der Talmud, ein. Werk von 1,850 Bogen, wurd 
ebenfalls bey ©. dreymahl und immer mit neuen Vermehrungen getrudt. 
Es Haben die gelehrteften Robbinen daran Theil.genommen. Seit 1820 cr 
fhien bey ©. eine bebräifche Zeitfehriftdurc 12 Jahre unuriterbrochen. Sie 
war nebft dem Sammler in Berlin, die einzige, die jein hebräiſcher Sprs 
be beftanden bat, und in der Dauer, die längfte.. Sie führte den Zitl: 
Bicure Haittim (die Erſtlinge der Zeit). Sie enthielt Die gebiegenken 





wiſſenſchaftlichon Auffäge in Profa in einer blichenden hebräzfchen Sprade 


nebft Poeſien aller Gattungen; Mitarbeiter waren. die ruͤhmlichſt be 
Eannten jeßt lebenden ifraelitifhen Dichter und. Gelehrten: Keggiv 


Luzato, Rappaport, Cohen, Jeitteles, Bifgenthaluaum 


Aunch deutſche Auffäge von anerkanntem⸗Werthe ˖ erſchienen in derſelben. 


Sie wurde, Verbaͤltniſſe wegen, 1832 unterbrochen, wird aber wieder fort 
gefest. ©. hat jederzeit geſtrebt, mit den größten Gelehrten und Rık 
binen in freundfhaftlicher Verbindung: zum Fortſchtitte der Cultur det 


Iſraeliten durch Verbreitung. guter Werke zu wirken... Das wirkfanfe 


war bie Auflegung der, berühmten Schriften des Maimonides (MoreNe 
buchim), Wegweifer der Vorirrten; Jad Hachſaka (Compendium bei Tat 
gıuds); des berühmten Werkes (Moor Enaim) Beleuchtung vieler Stel: 
len im Zalmud.; dann von Maimenides Higaion (die Texminologit 
der hebräifchen Logik) in hebräiſcher Sprache mit deutſcher Überfegung 
und Commentary von Mendeisfo hm u. a. dgl. mehr von Hark 
wig Weffely. Auf S.'s Veranlaſſung traten des großen Phile 
logen, Löw Benfew, grammatikalifhe, philologiſche und zwedime 
Bige Jugendſchriften ans Licht; beſonders bemerkenswerth it dieſes Ber 
faſſers hebraͤiſch-deutſches und deutſch⸗ hebräiſches Wörterbuch! dus 
einzige in feiner Art, welches in mehreren Auflagen bey S. erſchien; 
gegenwärtig liegt es nad einem durdgängig neues und verbejlerten 
Plane von. Juda Jeitteles (f.d.) bearbeitet, - zum Abdrutke fertig 
das Dieſer Auflage iſt von dem Verfaſſer noch ein 4. Wand beyget⸗ 
geben worden, welcher die Wurzelivörter der bibliſchen Chalbäik mi 
deutſcher Überfegung enthält, weldes die -erfte -umd einzige Erſcher 


nung dieſer Art.im Gebiethe der hebräifhen Literatur iſt. S. hat dutch 


ſeine Amſterdamer Letterny durch den ſchönen, dem Auge wohlthuen⸗ 
den Druck auf vorzüglich gutem Papier, und durch eine-unglaublige Un 
ermüdlichkeit, alle Gattungen bex-für die Iſraeliten nöthigen Lehr: um 
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zebethbuͤcher und andere wichtige Religionsbücher: Miſchnajoth (Text 
23 Talmud), Turim, Alfaſſi (2 vornehme Lehrer der Nation), Machſorim 
die großen Gebethbücher) u. f. w. aufgelegt, und dadurch die. Staats⸗ 
erwaltung in den Stand gefebt, daß fie fhon 1800 die Einfuhr freme. 
er bebräifcher, chaldäiſcher und rabbiniſcher Werke verbiethen Eonnte, 
hne daß die bebräifche Nation. dadurch den geringften Mangel verſpür⸗ 
e. Seine Preife ſind viel geringer, als jene, welche bie :ayändifchen 
zuchhändler maden; er ift.nicht nur Urfache, daß, ſchon Millionen im. 
Stante. geblieben, fondern er hat auch feine Deuderey in fo. guien Ruf 
ebracht, daß feine Ausgaben auch von Ausländern gefucht werben, wo⸗ 


urch dem öfterreihifchen Staate ſchon ſehr bedeutende Summen zuge 


yendet.wurden. Ganz befond#ts hat / er durch fein Beyfpiel die, hebräiſchen 
Zuchdruder in den Provinzen angefeuert, ihre Lettern zu verdeſſern 
nd -überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunft „zu verwenden. Die ifraes 
tifhe Gemeinde in Wien hat, er fich dadurch befonders- verkindlich 
emacht, daß -er ihre Religionsfchule mit einer Sammlung [bon ges 
ebundener Eremplare von allen Werken‘, „die feit: 1792 aus fginer 
dreffe hervorgegangen ,.:befehenkt, und zu diefer Sammlung einen. ir ' 
enen geſchmackvollen Bücerkaften verferiigen ließ; ein Geſchenk das 
ber 3,000. Gulden beträgt. Siehe Übrigens den Arts Buchdruckere y. 
. Schmid, Stanz, Domcantor, infulirter Prälat und Conſiſto⸗ 
talrash ju Wien, iff geboren daſelbſt den 23: Zuly 1764, tat 1779 
n den Franciscaner-Orden, welchen er aber 1783 auf. Anrathen feiner 
Ihern, die damahls den fernern Beſtand ihrer Klöfter für unſicher 
ielten, wider die Stimmung feines Herzens verlief, ſich für den 
Beltpriefterfiand eutſchloß und 1788 zum Priefter, geweiht wurde. Gleich. 
arnach wurde er als Cooperator auf dem Lande angeftellt , aber von 
‚a bald wieder nah Wien auf die erzbifchöfl. Chur überfeht, worauf 
r das Amt eines Spirituald dag erzbifhdfl. Alumnen übernahm und ee 
u fo vollfommener Zufriedenheit des Ordinariats verwaltete, daß. ihm 
ach einigen Jahren das erledigte-Directorat bes Alumnats übertragen - 
vurde. Nachdem er geraume Zeit ald Churpriefter wieder in: ber Seel⸗ 
orge gearbeitet, in welcher er, wie durch feine. Erbauungsfohriften, 
iberall Gutes zu flöften fuchte, erhielt er. obige Würden. Nebft Auffügen- 
n Bring theologiſcher Zeitfhrift find von ©. folgende Schriften, 
ämmtlich in Wien. und zwar in wiederholten Auflagen erfhienen, fo, 
aß manche ſchon die zwölfte lebt, und zwar: Verſchiedene Lefes ‚und 
Bebethbücher. — Cheiftkatholifches Haus: und Unterrichtsbuch. — Leben 
Jeſu und der Heiligen, 2 Bde. — Lefer und Gebethbuch für Soldaten, . 
in die kraineriſche, flavifche, franzöfifche, ungarifhe und böhmiſche 
Sprache überſetzt. Schätzbar iit feine Ausgabe: Biblia. sacra, 3 Bde., 
Wien 1811. — ©. ift ein edles, reines, hohes Vorbild eines katho⸗ 
iſchen Prieſters. Seine Verdienfte find eben fo groß, ald feine Anſpruch- 
lofigkeis. Sein Wirken ift fo geräufchlns., daß es kaum zu feinem Bes 
wußtfenn dringt. on — 
Schmid, Stephan, gelehrter Zefuit, war.geboren den 30, 
Dee. 1720 zu Johns dorf in Böhmen, trat nach vollendeten Bora 
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findien’ in. den Orden ber Geſellſchaft Jeſu' und mach Aufhebung desfehen 
in ben Weltpriefterftand. Er ſtard zu Brünn 1783. Im Drude erſchienen 
von ihm: Positiones mathematicae, Prag 1759. — Tabulae ma 
thematicae, eb. 175752. Aufl., Olmüsg 1767. — PVergleihungsts 
feln der altmährifchen Maße mir der nenöfterr. in Mähren gejegmäit 
eingeführsen Maßerey ꝛc., Brünn 1771. - | 
Schmidl, Adolph, ift ten 18. May 1802 zu Königs 
warth in Böhmen geboren. Er beſuchte das akademiſche Gymnaſium in 
Mien, trat 1819 in die philof. Studien und fiudirte die jurid. Fache 
1822—25 privatim. Gleich nad) dem Austritte aus den Studien ur 
bieft.er Erlaubniß, im E. €: Antiten« Cabinete zu arbeiten. 1827 wurde 
or zum Adjuncten der Lehrkanzel den Philoſophie in Wien und als fıl 
her 1828 zum Supplenten berfelben in der 2. Abtheilung beyder Jahr 
gänge ernannt. 1832 erhielt ex eine Anftellung bey den k. k. Gentrl 
Bücher : Hevifionsamte in Wien. 1833 übernahm er die Erziehung ir 
Söhne des Fürſten Ferdin and v. Lobkowitzz, "und 1834 zum Ei, 
Profeſſor der deutfchen Sprache und Literatur in Verona ernant, 
refignirte er anf diefe Lehrkanzel. Er fchrieb einige Auffäge antiquar. 
Inhalts für- Hormayrs Archiv und viele topograpb. Auffäge fir 
Schickh's Wiener Zeiifhrift, Hock's Jugendfreund und die eingegan 
gene Tielke’fche Zeitfhrife: Beift der Zeit. Alle hatten den Zurd, 
auf. nit, oder wenig befannte Denkmäler alter Kunft und Natur 
foenen im Vaterlande aufmerkfam zu machen, die er auf feinen, feit 12 
Jahren, jährlich angeftellten Reifen gefehen hatte. Als größeres Bei 
erfhien zuerft 1831: Der Schneeberg in Unteröfterreich; dann 183: 
Wien, wie es ift; aus ämtlichen Quellen gefchöpft. Die Regie 
faufte 200 Eremplare an, und vertheilte fie an die fremden Narurfr 
ſcher bey deren Verfamnilung in Bien. — 1834 erſchien: Reiſehand 
buch durch das Erzherzogthum Ofierreich ; — 1835 durch Ungarn ı. — 
1836 das Reiſehandbuch durch Böhmen und das Reiſehandbuch durd Ir 
rien und Lombardie- Venedig: Diefed Werk ift zwar als 2. Auflage von 
Iran ys Handbuch für Reifende angekündigt, aber ſowohl dem Plan 
nach, als durd Ausführung und Umfang, ein volfommen neues Bet 
‚Ferner erfchien 1836 die 2. Auflage von Wien, wie es ift, und ne 
1835 Wiens Umgebungen auf 20 Stunden im Umkreiſe, 1. Bd.; nd 
einem ganz neuen Plane bearbeitet. (In der 3. Abtheilung wird eine groß 
Zahl von Kunftwerken und Denktmälern des Mittelalters am linken de 
näuufer, die bisher ganz unbekannt waren, aufgeführt.) — 1832 wur! 
auf dem Leopoldftädter Theater fein erfter dramatiſcher Verſuch gegeben 
Die Lieb’ auf der Alm, Gemälde aus dem Volksleben in 3 Acten, Muft 
von Riotte, Binnen Zahresfrift ward das Stück 50 Mahl gegeben un 
kam auch in Graͤtz, Brünn, Pefth und Dresden zur Darfelun 
1833 wurde dad neu decorirte Theater in ber Leopoldſtadt mit jenen 
GSelegenheitsküce: Die Geifter der Bühne, evöffnes und fpäter folgie 
pin zweytes Volksftäd: Der Harfenift, in 3 Acten, Muſik von Rioktt 
* aber weniger anſprach. = 
Schmidl, Joh., Jeſuit, war geboren zu’ Olmüg den 2 
Dei. 1693, begann dafelbft feine Studien und vollendete fie zu Prag, 
E ) 
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chdem er in den Orden der Geſellſchaft Jeſu getreten war und im hiſto⸗ 
chen Fache fi) hervorthat. Er ftarb zu Prag. den 13. März 1762. 
chriften: Applausus püblici Glacii nato Josepho Archid. Au- 
ae, 1741. — Historia societatis Jesu provinciae Bohemiae ab 
no 1555, 5 Bde., Prag 1747—60. — 

Schmidls, M. Witwe und Ign. Klang's Buch⸗ und 
ntiquarhandlung in Wien, iſt ausgezeichnet im Antiquariſchen. 
te hält. das, was ‚man .ein ſtehendes Lager nennt und hat einen bedeus 
nden Vorrath von größeren Bibliochekds und Prachtwerken. Befon- 
rd mit dem Auslande macht fie anfehnlihe Geſchäfte. Sie betreibt 
ıch deutſches Sortiment. Ihr vorzüglichfter Verlagsartikel find Frie ds 
bSchlegerls fümmtlihe Werke. Gründer it Mihael Schmidt, .. 
n Mann von vielen bibliographifchen Kenntniffen , bauptfächlich. im 
ache der ſchönen Literatur. Beweiſe davon hat er in dem von ihm 
319—22 herausgegebenen literarifchen Anzeiger (defien letzten Jahr⸗ 
ing er anderer Redaction Übertrug) abgelegt. Er gab auch eine 
ichhaltige Anthologie unter dem Zitel: Lebenskunft, 4 Bde, Wien 
817, heraus. Diefer achtenswerthe Geſchaͤftsmann und Literat, den 
D. Aug. 1779 zu Weitersfeld im Niederöfterreich geboren, trat 
ach zurücgelegten philofophifhen und juridifhen Studien zum Buchs 
andel. Er farb den 16. März; 1832. Die Handlung wurde von fei« 
er Witwe fortbetrieben und feit Anfang 1836 trat ihr Neffe Ign. 
‚lang dazu. | 2 1 

Schmidt, Stanz, Brofeflor der angewandten Botanik und dag 
Forſtkunde an der. k. Iherefianifhen Ritterakademie, ift 1751. 4u As 
ter li geboren. Inden erften Elementarkenntniffen wurdeer zu Aufpig 
ınterwiefen und begann eben-dafelbft bie humaniſtiſchen Studien, vollen. 
ete fie aber zu Kremfier, wo er darauf in dem großen Garten des 
sürften, Erzbifchofsdie Sartenkunft Iernte. 1769 machte er mit Empfeh« 
ungsfchreiden des Staatskanzlers Fürften von Kaunig eine Reife 
ach Holland, von da nah England und 1772 nad Frankreich. Mit 
zielen Erfahrungen und neuen Kenntniffen in feinem Fache bereichert, 
iehrte er 1773 nah Wien zurüd. Fürſt Kaunitz übergab. ihm die 
Dberaufficht feiner Gärten. Nah dem Tode des Fürften trat er. in bie 
Dienfte deffen Sohnes, des Fürften Ernft; nad deffen Ableben warb er 
bey der Wiedererrichtung der k. k. Therefianifchen Nitteralademie 1796 
zum Lehrer der praczifhen Gartenkunde ernannt, wo ihm auch die Leis 
tung und Auffiht der akademifden Gärten, nebfk der Einrihtung der 
öfonomifch= botanifchen Abtheilung aufgetragen wurde. 1807 erhielt erden 
ebrenvollenAuftrag, dem Aeonptinzen (jeßigen Kaifer) die Natur⸗, Cultur⸗ 
und techniſche Gefchichte der ökonomiſchen, vorzüglich ber vaterländifhen 
Gewaͤchſe zu lehren, Sein als claflifch anerkanntes Werk ift: Ofterreichs 
allgemeine Baumzucht, ober eberungen in: und ausländifcher Bäume 
und Sträuche, deren Anpflanzung in Ofterreich möglich und nützlich ift, 
3 Bde, mit 180 illum. Kupfertafeln, Wien-1792—1823. . -" . 

Schmidt, Seint. v., & E Feldmarfhall s Lieutenant und Ge 
nerals Quartiermeifter, war 1743 in Boyern geboren und wurde nad 
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erlangtem normalmäßigen Alter nah Wien in ein k. E, Cadetenhau 
gegeben, wo ex ſich durch Fleiß und Sittlichkeit ruͤhmlichſt auszeichnet. 
SIm 18. Jahre kam er als Fähnrich zu dem Linien-Infanterie: Regiment 
Pallavicint Als 1763 nad hergeftelltem Frieden bie erſte Militir 
mappirung vorgenommen wurde, erhielt &. bey dieſem Geſghäͤfte in 
Böhmen und Mähren Befchäftigung. Cascy war inzwifchen auf ihn auf 
merkſam geworden und ſtellte ihn bey dem neu entflandenen General⸗ 
Quartiermeifterftabe ald Oberlieutenant an. Einige Jahre darauf wurde 
©. zum Hauptmann befdrdert und feine eifrige Verwendung mähren 
Des Krieges in Böhmen, verfchaffte ihm den Auftrag des Monarden, 
bie Milttärcharte diefes Landes zu berichtigen. Er unterzog ſich diefer 
Arbeit-mis fo gutem Erfolge, daß das Vertrauen in feine Kenntniffe in: 
mer mehr wuchs und er nachmahls, ehe der Türfenkrieg ausbrach, mit 

Miffionen an die Gränge des Reiches abgefandt wurde. Bey dem Au 
bruche des Krieges blied ©. im Heere, welches ibn fehr bald aud al 
‚Helden zu verehren lernte, nachdem man ihn bisher nur als tüctigen 
Ingenieur gekannt hatte. Nahmentlich war er es, welcher 1788 unte 
den Augen Joſeph's II. die Außenwerke der befagerten Feftung Se— 
bacz eritieg und dadurch den Weg in biefelbe bahnte. In gerechter An: 
erkennung diefer That erhielt er das Majorspatent und machte fi auf 
im nähftfolgenden Jahre bey der Eroberung. von Belgrad fehr vr 
dient. 1791 witkte er, bey Unterdrückung der niederländifchen Unruhen 
ehätigft mit. Nah dem unglüdlichen Ausgange des Treffens bey Ir 


mappes, war bie Armee in.großer Verlegenheit und ihr Los fehr jun 


felhaft. Da entwarf S. den Plan jenes berühmten Rückzuges aus den 
- Niederlanden (1792) und rettete die Ehre der Befiegten feldft gegen 
ben Feind. Auch die Aufflelung des fehr geſchwächten Elerfayrfde 
Truppencorps am linken Ufer des Rheins binter der Rhone und die Br: 
hauptung diefes Poftens gefhah nad feiner Angabe. Dapurch ward dem 

bey Eröffnung des Seldjuges im nächften Jahre dem —* Heere 
des Prinzen von Coburg der Weg gebahnt und die Wiedereroberung 
der faft fhon aufgegebenen Provinzen bedeutend erleichtert. — In 
Feldzuge 1795 errang anfänglich det Feind unter Jourdan und Pr 
che gru einige Vortheife, welche den Beldzeugmeifter Elerfayt, ke 
ſſonders da die Truppen des füchfifchen Reichscontingents ihn heimlich auf 
die unrühmlichſte Weife verlaffen hatten, bereits beftimmt hatten, dm 
Rückzug anzutreten und eine andere Stellung zu wählen; da war & 
abermahls S., der ald Oberfi zur Verfehung des General-Quartierme: 
ſterdienſtes berufen worden war, der feine Stimme dagegen erhob um 
bewirkte, daß dem Feinde. die Stirne gebothen wurde. Die Folge davon 
war bie Erftürmung der Linien.vor Mainz, die Wegnahme Mann: 
heims und die Siege an ver Nidda, bey Frankenthal, Agger: 
hain, Kreutzenach und Meiſſenheim. —. Als im folgenden 
Jahre Erzherzog: Carl uw die Spitze des Heeres geftellt wurde, blied 
©. in feinem wichtigen Poften. Der. in Ausführung gebrachte Plan, 
mit Aufgebung bes gefährlichen: Defenfioftandes eine kühne Offenſive 
zu waͤhlen, war ebenfalls beſonders durch S.'s gründliche Darftellung ge 
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reift:und erhielt ſeine ſchoͤnſte Rechtfertigung. durch den glänzenden Be 
gina mit den Siegen bey Teiningen und Neumarkt, an welche 
fi dann die ihrenvollen Schlachten by Weslar, Amberg, Würp 
burgund Schliemigeh. anreibten; Erfolge, welche dem Überall aus⸗ 
gezeichnet wirkensen Tr bie Beförderung zum Generalmajor mit Be⸗ 
laſſung feiner.bishenbebbeideten Stelle zumandten. — Bald darauf würbe 
©. zum Seldmarfhall: Lieutenant befördert und Fam 1800 ald Generäle 
Quartiermeifter unter die Befehle des Feldzeugmeiſters Freyh. v. Kray, 
deſſen: ungeſtümer; Schlachtenmuth fehr wenig mit S.'s ruhiger Überle⸗ 
gung:verträglich war. Er fühlte ſich daher höchſt unglücklich, da er feine 
beflete. Überzeugung überall unbeachtet fah und mit Gewißheit vorbere 
wußte, daß die Nefultäte des Feldzuges Feine günftigen feyn Eonnten. - 
Bekanntlich erwahrte ſich dieß gleich beym Beginne der Kriegsoperatic« 
nen, und.:fbon die. erften Bewegungen: des. Heeres befamen eine ver 
fehlte Richtung. Deffenungeachtet konnte ©: ſich nicht entfchließen „ -die 
Armee und ihre Ehre; beyde ihm: fo theuern Kleinode, dem Zufälle zw 
überlaffen. Mit hochherzigem Muth: duldete er alle Widerwärtigkeiten 
und widerſtrebte geradezu jebem verberbliden, mit den tactiſchen Prin⸗ 
tipien unnereinbaren Schritt. Da er aber immer wieder den Kampf mit 
Fehlgriffen und Mißverftändniffen beginnen mußte, auch feine- Gefund« 
beit zu ſchwanken anfing, zog er eine ebrenvolle Ruhe vor und ber 
Monard.. gewährte ibm hulbvoll feine Bitte 1800. — Der-Nuf des 
Monarchen;, die Nertheidiger des gefährdeten Waterlandes und der bes 
drohten Hauptſtadt anzuführen, gab dem Greife 1805 wieder Jugend⸗ 
Eraft :und: beflimmte ihn.uurunverzüglih an feinen Poſten zu eilen. 
— In Braunaw traf er das. fhwache ruffifhe Armieecorps, welches 
vor.der herrvordringenden Hauptarmee der Franzoſen eilend zurückwich, 
nachdem Mack's Armee non derſelben vernichtet worden wars ©; ſchlug 
nun. die Schlacht bey Dürrenftein am 13. Nov. 1805, deren rühm⸗ 
licher Ausgang bekannt iſt; aber fhon zerſtreuten fich die Beinde in vers . 
worrener Flucht, als der kühne Veteran, den fein Muth vorwärts’ ge- 
riſſen hatte, von.einer Augel.getroffen zu Boden ftürzte und fein Leben 
auf dem Felbe.der Ehre würdig aushauchte. — ©. war mit allen treff: 
lihen,; Gaben geſchmückt, die den großen Feldherrn auszeichnen müflen. 
— In welchem Werthe S. bey dem Kaiſerhauſe ftand, davon liefert 
das Denkmal den Beweis, welches ihm auf deſſen Anordnung geſebt 
wurde. Es iſt von dem wackern Künſtler Pifani ausgeführt und eine 
des gefallenen Helden eben: fo würdige, ald den Künſtler ehrende Leiftung. 
— Urſprünglich follte dasfelbe imi Hofe der Ingenieur » Akademie aufge⸗ 
ftellt werden; dieß wurde aber fpäter dahin abgeändert, daß man eine 
Localität, vorzog, welche dem Schauplage von feinem Heldentode näher 
lag, nähmlich auf einem geräumigen offenen Plage zwifchen Arems 
und Stein, der dortigen Caſerne gegenüber, auf der ſogenannten 
Bräuerwiefe,- " risk." B en, 
Schmidt, IJoh:Adam, Doctor der Medicin,--& £., Neth, 
Stohsfeldarzt unh Profefior an der Sofepbs Akademie, war zu Kub-, . 
einem: Esinen Stätichen unweit Würzburg.um 1757 geboren; Fam 
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als Jungling von.19 Jahren 1778 in das Bfterr, Lager bey Bautid 
in Mähren, und wurde durch den bamahligen Regimentsarzt Gi: 
pfertb, bey Carl. Zoscana, dem Dienfte für das nähmlide Kr 
giment gewonnen. Wegen feiner ausgezeichneten Talente empfahl 
ihn derſelbe fpäter dem Chef der feldärztlichen Baaunche, Nitter von 
Brambille, und diefer nahm ihn als Secretaͤr mie dem Range eine 
Dberfeldargtes zu fih. Auf diefem unter.den damahligen Verhältnifen 
eben fo bedeutenden als. befhnwerlichen Poſten entwichelten ſich feine ftt: 
tenen Anlagen mit Kraft.und Fülle; fein von Nakur zu Abftrackionen 
geneigter Geiſt erhieft eine fehr glückliche Richtung zur Wirkfamfeit für 
practifhe Leben, und er legte hen Grund zu dem größten und unfdit: 
barften Reihthume von Dienftienntniffen des: Armee- und Militir 
Sanitaͤtsweſenẽ Er — feine eigentliche wiſſenſchaftliche %i: 
dung mit ſolchem Beſtreben fort, daß er bereits 1789 am der Jofınktı 
Alademie ſich der firengften Prüfung unterjog, und die Doctorwithe 
erhielt. Zur Belohnung feiner geleifteten: Dienfte erhielt er die Stele 
eines Profefford an der Akademie und das damit verbundene Amt and 
Lehrers der Zöglinge mir demRange eines Regiments arztes. Auch hier zeigt 
er ſich als Mann von Genie, indem er, ungeachtet die Anatomie niefen 
Lieblingsſtudium war, dennoch aus der Zergliederungskunde die lichtvoll 
ften Ideen zu einem dem Arzte und Anatomen gleich wichtigen Bere 
ſchöpfte, welches 1794 unter dem Titel: Commentarius de nerıis 
lumbalibus eorumque plexu anatomico.- pathologicus ;u Bier 
‚gedruckt wurde. 1795 ward er zu einem größern Wirkungskreife bey dır 
aufgeftellten Militär - Sanitäts,» Hofcoimmiffton berufen, und let: 
nicht nur durch feine Arbeiten als Actuar und Redarteur aller zum ©: 
nitätsfache gehörigen Ausarbeitungen, fondern mach mehr burd far 
eigenen Vorfihläge zur Werbefferung und Bereinfachung: der Militir 
Pharmalopde dem Staate die wichtigften Dienfte, die noch jährlich burg 
die bedeutendften Exrfparungen im Mebicamentenaufmande Srüdte bir 
gen. 1796 erhielt er die Lehrſtelle der allgemeinen Pathologie, Ahern 
pie, materia medica , und Neceptirkunft mit dem Charakter end 
Staböfeldarzted. In demfelben Fahre wurde er auch zu dem anfehnligen 
Poſten eines Subſtituten des oberften- Feldarztes erhoben, und ihm in 
dem damahls fortwährenden franzdfifchen ‚Rriege die ganze Direttion 
des Sanitätsivefens bey ber ttalienifchen Armee unmittelbar anvertrauf. 
Die während diefer Dienflleiftung gefammelten Erfahrungen fuhte tt 
dadurch fruchtbarer zu machen, .ald ee nach dem. Frieden von Camp 


Formio neuerdings zu einer Militär: Sahitäts = Hofcommiffion untet 


dem Worfige des nachmahligen Feldmarſchalls Freyh. v. Alvimczy de 
‚rufen ward, ‚und eine fehr wichtige Denkſchrift über. den :Zuftand un 
die Verbefferung der Feldſpitäler überreichte. Wichtige Gründe bewogen 
ibn, in der. Folge, um bie Enthebung von der oberfeldärztlichen Gubit 


tutenftelle zu bitten; dennoch entjog er ſich außerordentliden Dienſten 


nicht, fondern vollendete in Auftrag des Weneraliſſimus Erzherzog 
Sarf 1802 bis 1897. in.4 Koliebänden eine ſyſtematiſche. Sammlung 
und Zufammenfiellung aller im Militär « Sanitätsfache ergangenen 
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Berordnungen,, ald Grundlage einer ganz nei zu bearbeiteiiden Geſetz⸗ 
ebung in biefem Bade fo rühmlih, daß ihm das Mohlgefallen des 
daiſers durch ein eigenes Belobungsdecret zu erfennen gegeben wurde. 
Bey diefer fafl ununterbrochenen Verwendung außer feiner eigentlichen 
Beftimmung bewies er fortwährend den wärmiten thätigften Eifer und 
in ſtetes Sortfchreiten in feinem Lehramte, wozu ihn feine ausgezeich- 
ıete Gabe des mündlichen Vortrags vorzüglich eignete, fo wie ihm has 
ey durch die feltentte Anhänglichkeit feiner Schüler der fchönfte Lohn 
»ard. Auch blieb er immer ein ſehr thätiges Mitglied der Akedemie in 
hrer Eigenfchaft ald permanente Feld-⸗Sanitäts-Commiſſion, und eine 
roße Menge der wichtigſten Elaborate und organisden Verordnungen _ 
m Militär « Sanitätswefen floffen aus feiner Keder. So viele Verdienfte. 
atten die Folge, daß er noch in. feinen legten Lebenstagen zum Core⸗ 
erenten des Militär - Sanitäts: Departements bey dem E. k. Hofkriegs⸗ 
athe mit Sig und Stimme in den Rathsverſammlungen ernannt wur: 
e; allein ald der Staat und die k. E Armee die beildringendften Re⸗ 
ultate feiner Wirkfamkeit von ihm hoffen Eonnten, endigte er unver⸗ 
authet feine thätige Laufbahn den 19. Februar 1809. Den Werth des 
Berftorbenen als Gelehrter und Schriftfteller erkannten während feined Lee ' 
end. alle denkenden Köpfe, und mehrere gelehrte Geſellſchaften, die 
bn zu ihrem Mitgliede wählten. Seine weitern Schriften find fol- 
jende: Benträge zu den Nefultaten der Verfuche mit Salpeterfäure bey 
yeimitiven und fecundären fpphilit. Krankheiten, Wien 1800. — liber 
Nachſtaar und Iritis bey Staaroperationen, eb. 1801. — Prolegomena 
ur Spphilidoktinit, eb. 1805. — Lehrbuch ner Sppbiliboküinif,> ed. 
‚810. — Über die Krankpeiten bed Thraͤnenorgang, ed. 1803. — Hands 
hriftlich Hinterlaffenes Handbuch der materia medica,; revidirt und - 
um Druck befördert von W. J. Schmitt, eb. 1811. — Lehrbuch der. 
Methode , Arznepformeln zu verfaſſen; nah Gaub, eb; 1811. — 
Borlefungen über die ſyphilitiſche Krankheit und ihre Geftalten, eb. 1812. 
— Prolegomena zu der allgemeirien Therapie und materia medica, 
b. 1812... 

Schmidt, Mart. Joh., ſ. Kremſer-Schmidt. 

Schmidt, Mar. Slor., Doctor der Arzneykunde, öffentlicher 
rußerordentl. Profeflor der Krankenwärteriehre an der Wiener Univer⸗ 
itaͤt, if geboren zu Brünn den J6. April 1784. Er begann das 
elbſt feine Studien , ftudirte hieranf in Wien Arzneykunde, und leis 
tete fodann unentgeldliche Dienite in den Militärſpitälern. Da er bey. 
iefer Gelegenheit von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit gefchickter 
Rrankenwärter überzeugt wurbe, fo bielt er auf der Univerfität zu 
Bien unentgeldlihe Vorleſungen über die Krankenwärterlehre. Fol⸗ 
jende Schriften gab er im Drude heraus: Neue Methode, das. Bad: 
verbad zu gebrauchen, Wien 1818. — Anleitung’ zum Gebrauche der 
Mineralwaͤſſer mit befonderer Würdigung ded Marienbader Kreuzbrun⸗ 
end‘, eb. 1818, 2. Aufl. mit Hinſicht auf das Freudenthaler⸗ und 
Johannisbrunnenwaſſer, nebſt einigen Nachrichten Über das zu Meid- 
ing entdeckte Schwefelwaſſer, eb. 1820, 3. Aufl. nebſt Nachrichten 
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Über das Meidlinger Schwefel: Eifenwafler; eb. 1820, 4. Aufl., nebſt 
Machrichten über die Trink⸗ und FUN: Anftalt zu Pirawarth, eb. 1820. 
— Die Heilquelle von Borſzek, eb. 1824. j 

Schmidt, Mid). Ign., geboren den 30. Zän. 1736 zu Arn- 
fein im Würzburgiſchen, bildete fih zum Seelforger, warb Capları 
zu Boftfurf, übernahm bald nachher eine Hauslehrerftelle zu Ba m- 
berg, und kam 1771 nah Würzburg als Profeflor der Reichsge⸗ 
ſchichte, Liniverfitärs- Bibliothekar und geiſtlicher Rath. Mit großem Ei- 
fer arbeitete‘ ©. an der Werbefferung des Schulweſens, nachdem er bes 
reits 1769 einen. Methodus catechizandi herausgegeben hatte; für 
feine philoſophiſche Bildung ſprach die 1772 gedrudte Abhandlung über 
das Gelbfigefühl.‘ 1780 kam er nah Wien, wo er ald Hofrarh und 
Arhivar am Haus: und Staatsarchive den 1. Nov. 1794 fları. Das 
ebengenannte Anit benutzte er für feine fchriftftellerifchen Arbeiten, be: 
fonders für feine Gefchichte der Deutfhen von ben älteften bis’ auf bie 
jegigen Zeiten, 27 Thle., Ulm und Wien 1783—1830 (fortgefegt von 
J. Milbiller, von Drefde x.). Dieß Werk wurde mit allgemeinen 
Beyfall aufgenommen, ungeachtet ded trodenen und ſchleppenden Styls, 
in den ©. trog dem fichtharen Beſtreben, ihm zw entgehen, immer 
wieber jurüdfiel. Aber troß diefen und ondern Ausftellungen , welde 
ibm von Katholiken und Proteftanten gemadt, wurden, blieb feine Ge 
ſchichte der Deutfhen doch ein in feiner Art einziges Werk deutſchen 


Forſchungsgeiſtes und einer gewiſſenhaften Benutzung der Quellen, die 
‚man felbit der Geſchichte des deutfhen Volkes von H. Luden nidt in 


gleihem Grade nahrüßmen kann. S. erwarb, fi einen unvergeßlichen 
Nahmen als Geſchichtsforſcher durch die Wahl feines Stoffes, fo wenig 
er übrigens ein Mann‘ von großem Geifte war, der mit den Geſchicht⸗ 
ſchreibern ded Alterthums oder mit den neuern Hiitorikern Robertfon, 
Hume, Bibbon, J. v. Müller u. a. verglihen werden kann. 
chmidt, Wenz., geſchickter Maler, zu Plan in Böhmen 1694 
geboren, ging nah Sreyfingen, wo er bey dem dhurfürftl. Hofmaler 
von Mümchen einige Jahre zubracdhte, und dann in feine Vaterftadt 
zurückkehrte. Er ſtaxb 1756 ebendaſelbſt. Folgende Werke ſind von ihm: 
Die Kirche in Czernoſſin, auf der gräfl. Sinzendor ſ'ſchen Herr⸗ 
ſchaft, in Fresco. — Die Kirche zu Habakladrau, auf der Stift 
Tepler Herrſchaft, in Fresco. — St. Anna bey Plan, in Fresco. — 
St. Jo hamn der Täufer in ber Wuͤſte genannt. Beyde auf der gräfl. 
Wenzel Binzendorffgen Serefhaft,, in Fresco. — Die Kirche 
m Bernartiß, auf her fürftl. Löwenſt ein’/fhen Herrſchaft, im 
Fresco. — Die Minoritenkiche zu Mies, die er bis auf 2 Stüde 
malte. — Sebenswürdig ift das Tepieſter Schloß, wo er nebſt dem 
Tafelzimmer 4Nebenzimmer mit Rohrdecken in Sresco ausmalte. Er war 


‘auch ein guter Porträtmäler. . 


Schmitt, Job. Ant., E k. Kath, Profeſſor der Forſtwiſſen⸗ 
ſcdaft an der EE Korftlehränftati ju Matiabrunn bey ee 
und Mitglied det Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, iſt geboren 
1770, prhieß nach zurückgelegten forſtwiſſenſchaftlichen Studien obige 
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Dtelle, und gab folgende Werke im Drude heraus: Lehre der Eünftlis 
ben Holzzucht durch die Pflanzung, Wien 1808. — Grunbfüge zum 
Entwurf einer zweckmaͤßigen Schlagorbuung, ein Beytrag zur höhern 
Sorftwiflenfhaft, eb. 1810. — Anleiturig zur Forſtbeſtimmung 2Bde. 
Prag und Wien 1818—19. — Anleitung zur Erziehung der Waldun⸗ 
jen, Wien 1821... Br 
. Schmitt, Wilh: Joſ., Doctor der Arzneykunde und Chirur⸗ 
jie, E. E, Rath, emeritirter Profeffor an ber E. E. medic. dirurg. Jo⸗ 
ephs⸗-⸗Akademie, Mitglied mehrerer geiehrter Gefellfchaften, war ge- 
‚oren den 10. Aug. 1760 zu Lorch im Rheingau. Nachdem S: zu Mainz. 
und Würzburg die Sumanioren und die Anfangsgründe- ber ärztlis 
ben Wiſſenſchaft abfolvirt hatte, reifte er 1783 nah Wien; ſtudirte 
daſelbſt Chemie und mediciniſche Klinik, und wurde ſodann bey der 
oſterreichiſchen Armee als Feldarzt angeſtellt. Nach kürzer Zeit war er 
Unterfeldarzt, wohnte fleißig den Vorlefurigen an der akademiſchen 
Schule bey ; "verwendete fih auch practifch im. chirurgiſchen Spitaldienfte, 
und erhielt 1788 den Nang eines DOberfeldarztes, womit er zugleich den 
Poſten. eines. Secretärs in medic.-chirurg. Amtsgefhäften ber Armee 
verband. 1793 wurde ©. Chefarzt bey dem in Wien garnifonirenden 
Bombardier: Corps. Kortwährend ag er noch immer, fo weit es feine 
Amtsgefhäfte erlaubten , der practifhen Ausübung im Militärfpitale 
ob, und er hatte nebftbey Gelegenheit, den Unterricht der.berühmten 
Augenärzte J. A. Schmidt und Barth zu benußen, 1791 wurde 
©. die Doctorwürde ber Chirurgie zu Theil, 1795 fupplirte er die 
Profeſſur der Medicin an der Akademie durch 5 Monatbe, auch verfah 
er duch 23. Fahre die Stelle eines Lehrers der Zöglinge. 1798 wurde 
ihm als Stabsarzt das Lehrfach der Geburtshülfe und Stagtsarzney⸗ 
Eunde übertragen. Anfangs bebleidete er diefe Stelle als Interimal: 
Ptrofeſſor, :1802 wurde er außerordentlicher, endlich 1804 aber ordent« - 
Liber Profeflor: Durch eine Reihe von. Jahren verwaltete S. diefe 
Würde mit Auszeichnung, und begab fi endlich 1820 ın Ruheſtand. 
Folgende Werke erfhienen im Deude von ibm: Abhandlung über die 
Schußwunden, Wien 1788. — Geburtshilflihe Fragmente, eb: 1804. 
— Neue Verfuhe und Erfahrungen über die Plouquet'ſche und hydro⸗ 
ſtatiſche Qungenprobe, «b. 1806. — Warnung gegen des Leibarz- 
ted Fauſt guten Rath an Frauen über das Gebären, eb. 1814. — 
Sammlung zweifelhafter Schwangerſchaftsfälle, nebft einer Eritifchen 
Einleitung, über, die Methode des Unterſuchens, eb. 1818. — Bemer⸗ 
Eungen und Erfahrungen über die Zuräcdbeugung der Gebärmutter bey 
Nichtſchwangern zc., ed. 1820. — Geſammelte obſtetriciſche Schriften 
mit Zufägen und einem Anbange zc., eb. 1820, Auch erhielt S. bey 
Gelegenheit einer von der E, k. Militär « Sanitär « Hofeommiffion 1794 
geſtellten Preisfrage, die Meorganiftrung des Armee =: Medicamentens 
Spitems betreffend, durch ‚feine Beantwortung ; ‚die jedoch nicht im 
Drude erfhien , einftimmig den eriten Preis von Einhundert Ducaten. 
r war auch Erfinder dreher wundärztlicher. Inſtrumente: Einer Zun⸗ 
genbandfchere, einer Kopf: und einer Abortuszange. 36% | 
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Schmoͤlnitz (Bergſtadt), ungar. Bergſtecken im Zipfer Comi⸗ 
tat, von hoben Gebirgen umgeben, mit 4,000 Einw., welche den Bründ: 
ner Dialect reden. Die anfebnlichften Gebäude find: Der Kammerbof, 
wo der Eönigl. Berg: und Münz-Oberinfpector wohnt; die kathol. Pfarre 
Eiche; die evangelifche Kirche und das Münzhaus, wo Aupfergeld ge⸗ 
ſchlagen wird. Man gewinnt hier Silber, Kupfer, Schwefel und Aus 
pfervitriol; aber die Hämmer, die Schmelzwerke und das Cementirungss 
werk befinden fi) in dem + &tunde entfernten Flecken Hütten, wel 
cher 1,368 Einw. zähle. Ehemahls fhlug man ben Ertrag der hiefigen 
Werke auf 1,200 Mark Silber und 26,000 Ctr. Kupfer an, wobey 
- 6,000 Menſchen befchäftige waren. Die Cementwaſſer find fo Eupfers 
bältig, daß ein Eifenftab, 2 Zoll breit und 14 Zoll did, in 2 Mona: 
then verzehrt wird. Zur Erzeugung von 1 Ctr. Kupfer find 270 Pfund 
Eifen erforderlich. ©. ift der Sitz eines königl. — und Bergver⸗ 
weſungs⸗Obereinſpectorats und Diſtrictual⸗Berggerichts, und hat 
‚eine dathol. Hauptſchule und eine Verforgungsanftalt der Berghauer 
(Knappen). Ä 

Schmug, Carl, vormahls E. E. Hauptmann bed 44. Infan- 
terie-Regiments, jetzt k. E. Catqſtral⸗ Schaͤtzungs Commiffär, Writglied ber 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Steyermark, Kärnthen und Krain, der 
k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften ꝛc., geboren den I, Jänner 1781 
auf ber alten Nitterfefte Frondsberg in Steyermart, ſtudirte zu 
© rad Aumanioren, Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften. Ofterreichs 
Gefahr veränderte 1808 feinen Lebensberuf; er wurde gemeiner Frey⸗ 
williger in der Landwehr und organifirte als folder eine Eompagnie 
Landwehr, avancirte zum Lieutenant, Oberlieutenant und endlich zum 
Hauptmann in ſchneller Zeit, wegen ausgezeichneter: Dienftleiftung. 
Noch nicht 22 Jahr alt, erhielt er das Hauptmann: Patent. Im Feld: 
zuge von 1809 zeichnete er fih.am 1. May bey Cava Atcarina unweit 
Venedig und am 14. Juny im Meierhofe Kis-Meger bey Raab, 
dem. Thermopyle der ſteyriſchen Landwehr, vorzüglich aus. Im Feldzuge 
von 1813 und 1814 fand er auszeichnende Anerkennung in den Schladh- 
ten bey Dresden, Nollendorf, Leipzig und Hodhheim, wie 
bey der Blofade von Befancgon. 1815 auf einen befländigen Srieden 
bauend, verließ er die Kriegsdienfte, und Eaufte fich einen Landſitz in 
Steyermark, lebte der Literatur und Landwirthfchaft. Nach achtjaͤhriger 
Arbeit gab ex 1821—22 zu Graͤtz das biftorifh «topograpbifche Leri⸗ 
convon Steyermark in 4 Bänden heraus, und ſchrieb mehrere Aufſaͤtze für 
den Aufmerkfamen, für Hormayr's Archiv, den Heſperus, für die 
ftegermärkifche Zeitſchrift 2c. 1821 verfah er einige Zeit in Aufträgen des 
fteyermärkifhen Guberniums die Lehrkanzel der Landwirihſchaft in 
Sräß; durch 12 Sabre war er Mitglied des Central⸗Ausſchuſſes der 
8 k. Landwirtbſchafts⸗Geſellſchaft in Steyermark, welche demſelben aus⸗ 
gezeichnete Erfahrungen verdankt. 1828 trat er ald Schäpungs » Com« 
miffär wieder in Baiferl, Dienſte, und arbeitete als forcher im Bruder, 
Audendurger und Klagenfurter Kreife, und if gegenwärtig nah Wien 
überfegt. ©. gebricht es Lediglich an einer feften Ctellung, um von 
einer bedeutenden Sammlung ſtatiſtiſcher Daten, vorzüglich für Inner⸗ 
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öfterreich in ſtaatswirthſchaftlicher Hinfiht, Gebrauch zu machen, und 
felbe geordnet dem Publicum zu übergeben, oder in einerigeficherten Stel⸗ 
lung noch mehr zu leiſten, bevor das. Alter feine Kröfte, fein Gedächt⸗ 
niß, feine Beharrlichfeit und feinen Fleiß vernichtet. Ein Directorium 
diplomaticum von Öteyermark; über 30 felbflaufgenommene Hochge⸗ 
birgs⸗ Panpramen , das Materiafe für den Suppienientband feines oben 
angeführten Lexicons liegen in der Handſchrift vorbereitet. I 
Schmuzer (Schmutzer), Jac. Matthaͤus, berühmter Kupfer⸗ 
ſtecher aus der bekannten Künſtlerſamilie dieſes Nahmens, ward gebo⸗ 
ren den 5. April 1733..Den erſten Unterricht erhielt er von feinem Va⸗ 
ter, And reas: S., welcher ſelbſt den Grabſtichel mit vielem Glü⸗ 
cke führte, Da dieſer jedoch ſchon 1740 ſtarb, fo kam S. in ſehr üble 
Umftände und beynahe in Gefahr, feine mit fo viel Luft angetretene 
Kunſtbahn verlaffen zu müſſen. Doch überwond fein Kunſttrieb alle Hin- 
derniffe, und verfchaffte ihm aud bald Gönner, durch deren Unter⸗ 
- fflgung ©. auf der Akademie der bildenden Künſte fiudiren konnte. 
Hier. machte ©. dureh angeftrengten Fleiß bald. in, allen Zweigen des 
;Runftfaches große Fortſchritte. Dur) anhaltendes Einwirken feiner Gön⸗ 
ner beitimmt, widmete er ſich jedoch. in der Folge ausfchließend der Ku⸗ 
pferftecherfunft und zwar um fo eber, da ihm mancherley Übungen außer 
‚diefer Sphäre nicht wohl zufagten. Durch einen feiner Wohlthäter, 
den Freyherrn v. Kettler, veranlaßt, entfagte ©. gänzlich dem 
ÄAtzwaſſer und der Nadel und arbeitete bloß mit dem Grabftichel,' wo⸗ 
durch .er es bald in hiefer ſchwierigen und widerfirebenden Kunſt zu großer 
Vollkommenheit brachte. Sein Talent erwarb ihm die Gunſt des kunſt⸗ 
finnigen Fürften von Kaunitz, der ihm: 1762 die Möglichkeit ver 
ſchaffte, nach Paris zu reifen, um fich unter dem berühmten Wille 
vollftändig auszubilden. Die Kasferiun Maria Iherefia forgte ins 
deifen auf das mütterlichfte für des Künſtlers Familie. S. blieb 4 Jah⸗ 
ve zu Paris, Bille zählte ihn zu den beften feiner Schüler und feßte 
ihn als Chef einer Privatzeichnenfchule vor, auch erhielt er von der Eön. 
‚Akademie bey der gewöhnlichen Preisaussheilung den erfien Preis. im 
Zeichnen. 1766 kehrte er nah Wien zurüd, wurde zum Hofkupfer⸗ 
ftecher, bald darauf zum Director der neuen Akademie für Zeichnung 
und Kupferfieherkunft ernannt, 1771 wurde &. auch zum Oberbi- 
sector der neu errichteten Mormalzeihnungsfchulen in allen deutfchen 
und ungarifchen Erbländern ernannt, und übte an diefer Stelle vielen 
Einfluß auf Emporbringung der inländifchen Induſtrie durch gefällige 
Mufterzeihnungen auf, die er in großer Menge verfertigte. Auch bil- 


dete er theoretifch und practifh eine Menge Profefforen und ulıtergeord- 
nete Lehrer, die in verfchiedenen Provinzen angeftellt wurden. Ben ber 


neuen Eintheilung-der Kunſtakademie in 4 Kunftfchulen, welde 1772 
Statt hatte, behielt &. auf fein Anfuchen von allen Arbeiten, die 


ihm bisher beſchäftigten, nur jene als Director der Kupferſtecherſchule 


bey, und widmete fid fortan diefem Geſchaͤfts zweige fo wie der Kunſtaus⸗ 
übung mit großem Eifer und dem glücklichſten Erfolge. Im hohen Alter 
verlor S. durd eine, Entzündungskrankheit ein Auge, obne deßbalb 
für die Kunft weniger. thätig zu werden. Ex ftarb ben 2. December 1811. 


* 
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Zu feinen vorzuͤglichſten Werfen gehören 4 vortrefflihe große Wlätter 
nah Rubens, deffen Eigentkümlichkeiten ihm am beften zuzufagen 
Schienen; Mucius Scävola; St, Ambrofius; Neptun um 
Thetis, von Meergdttern umgeben und der betruntene Silen. Aus 
ferdem legoüter flamand hab Tilborgh; eine Savoyarbinn nad 
Greuze; Ulpffes, Andromachens Sohn entführend; mehrere 
Porträts , worunter vorzüglich jene des FZürften von Kaunitz, M. 
Therefieng, Franz J., des Furſte WenzelLiechtenſtein, de 
Malers Dietrich, des Hofraths von SGonnenfels, endlich die Geburt 
der Venus, der Geſchirrflicker nach Kraus, eine Jagd von Luch⸗ 
fen auf Steindöde nach Ruthart, eine zweyte von Adlern auf 
Schlangen, und einen Wolf nah Supyders. Lebtere 2 führte er 
nad Verluſt feines Auges mit unglaublider Meifterfhaft aus, wodınd 
das Metallifhe, welches man in andern Blättern bemerkt, glücklich ver 
mieden wurde, 

Schnabel, Beorg Norbert, Dostor-der Rechte, k. k. Pro» 
feffor des Marur:, Staats⸗ und Völkerrechts, vorber der etropäifchen 
und Öfterreichifchen Statiſtik, an der Univerfität zu Prag, Mitglied und 
Hiftoriograpp ber juridifhen Farultät daſelbſt, Mitglied der Provinzial 
Handelscommiifion für das Rönigreih Böhmen, Ausfhußmitglied der 
allgemeinen Prager Verforgungs ="Anftalt, ift am 31. März; 1791 in 
Weſeritz, einem in Pilfener Kreiſe gelegenen, zur fürfll. Löwen: 
ſtein'ſchen Herrſchaft gleichen Nahmens gehörigen Staͤdtchen geboren. 
* Seine wiſſenſchaftliche Bildung‘, die er im väterlihen Hauſe begonnen, 
und am Gymnaſium zu Pilfen fortgefegt hatte, verfolgte er andy an 
der hoben Schule zu Prag, indem er dafelbft den dreyjährigen Eurfus 
der Philofopbie und den vierjährigen der juridifch » politifchen Studien 
zurückiegte. Während der letzteren eniwicelte ſich befonders bey ihm jene 
Vorliebe für ein Öffentliches Lehramt, welche ihn bewog, auch die Wie 
ner Univerfität zu befuchen, und fi dort ſowohl den theoretifhen Vor: 
bereitungen für den juridiſchen Doctorgrad, als auch den practifchen 
Vorübungen für feinen künftigen Beruf zu widmen. 1810 erlangte er 
die juridiſche Doctorwürde, und wurbe, nachdem er. biefed und das folr 
gende Jahr ald Supplent bey den Lehrkanzeln der politifhen Wiſſen⸗ 
haften und der Statiſtik an der Wiener Univerfität ſich verwendet hatte, 
gegen Ende des Jahres 1817 als ordentlicher Profeilor der europdifchen 
und öfterreichifchen Statiflit an ter Prager Univerfität, und am 7. Oct. 
1835 äls ordentlicher Profeffor des Natürs, Staats- und VWölkerrechti, 
dann des Eriminalrechts an diefer Univerfität angeftellt. Seine Liebe zu 
den Wiffenfchaften leitete ihn auch frühzeitig zur fchriftftellerifchen We 
fhäftigung bin. Außer verfchiedenen, bereits in früheren Jahren in die 
zu Wien erfhienenen vaterländifchen Blätter und die Wiener Literatur: 

eitung gelieferten Auffägen Beinern Umfangs gehören’ zu den von ihm 
berausgegebenen Druckſchriften: Statiſtiſche Darftelung von Böhmen, 
Drag 1826. — Über Raum und Bevölferungsverhäteniffe: der öfter. 
änder, mit Üiberfihtscharten, eb. 1826. — Entwurf einer Inſtruc⸗ 
tion für die Wirebfohaftsämter in den E. E. Staaten, 2. Auflage, 
eb. 1827. — Geſchichte der juridiſchen Facultaͤt an der E E. Prager 
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„‚Univerfität, "3 Thle., eb. 1827. — Geſchlchte det Werejiigähig der al⸗ 
‚ten Carolinifpen Univerfität zu Prag mit der Ferdinandeifhen. In ber 
i⸗ — des böhm. »vaterländifhen Mufennts, BER ang 1827, :Heft 
tp-bi8 November.) — Geogranhiſch tatiitifipts Tableau det Städten 
und Finder zaller Welttbeite, Prag 1828. — "Die 7.-umgearbeiter 
‚te Aufläge von Guleiig allgemeiner Welrkünde, Wien und Peſtb 
120 — Senerätftariftif der europäifhen Stäaten‘, in’ 2 Wänden 
"mit, Ki 











Ciokt» mit ber’nofitifhen Gerichtebarkeit 
Fungei, 2) Von eifigen “duräh pofitifche 
men: 35 Ib 





bey. fehideren Porizen «Wbert: 
Giſetze begruͤndeten Ärterl'des "Grandeigenthins, in Böhmen. 3) Über 
‚das Verhättniß der Bfterreichtfehen Stäntsblirger jur Anzeige geſchehener 
Verbtechen und fAiwerenpätigey:; Übertretungen, 14) Mk jeder Diebſtahl, 
" der nicht Verbrechen ift; eine ſchwere Polmeht Überttetüng — 
Schneeberg (Sniehtk), in Inytien ih der croauiſch en Graͤnze/ 
erhebt ſich zu eitter & * von 6,804 Wiener Fuß und laßt von fei⸗ 
" nem. Gipfel — raihbis zum adriatiſchen Meere üͤberfehen. 

. Schneeberg, der hochſte Berg Nievetöfterreihs im V. il. W. W., 
der einen größen'Thpeit ded Jahres hindurch mit Schnee bedeckt if. Dies 
fer Bergeoloß beitept aus 2-Xpeilen. Der weſtliche niebrige'Xpeif, der 
‚eigentlich eine Worälpe des S's bildet, er Rubfihneeberg über 
kleine Schneeberg, berühmt dur) feinen Pflanzenreichtt um Oſt⸗ 

lich an ihn ſchließt ſich der Hochſchneeberg, def’aud unter dem Nahe 
men des Wiener oder Neuftädter Shneeberges bekannt iſt. 
Er hat 3 Gipfel, nahmentlich den Alpengipfel, den Kaiſerſtein 
und ven Warriegel. Der hödite davon’ ifder Alpenginfet am 
* fübweftlichen Theite, der ſich 6,566,04 Fuß über das Meer erhebt. In halb⸗ 
ftändiger Entfernung gegen Norboft erhebt ſich der zweyte Gipfel, Kai 
ferfkein gmannt, den eine Granitfäule zum Gedächtniſſe ber zweh⸗ 
mapligen Anwefenfeit des Kaiferd Franz 1. (1805 und 1807) ziert. 
Ehemahis war hier eine Drepfaltigkeitsfäule. Die Höhe des Kaiferfteins 
beträgt 6,517, Buß und er iſt folglid um 49% Fuß niedriger als der 
bhöcie Gipfel. Der dritte Gipfel, der fogenannte Warriegel. (dom 
dem Worte war, d.i. feil), unter 33° 29° 40” der Länge und 47° 
46’ 19” der Breite, hat 5,961,7a Fuß, alfo 605,,6 Buß weniger als 
der Alpengipfel, Diefe Höhenbeftimmungen find nad den neueften trigo⸗ 
nometrifhen Meffungen angedeutet. Die Ausſicht vom Wärriepel ift 
ſchon, aber ungleich intereilanter und ausgedehnter ift fie vom Kaifer- 
ftein, wo man die ungeheure Fläche von ungefähr 100 Stunden Durd: 
meſſer Überfieht. An ter öfttihen "Seite gegen den Hengft und genen 
Buchberg hin ſchließt fih der S. mis der umgehenren, 900—1000 
Klafter hohen Wand, welche diejenige kahlo Seite bildet, die ven 
Wien aus fihtbar if. — Zwifhen dem Alpengipfel und dem Warrier 
‚gel breitet fi der fogenannte Och ſenbo den aus, eine hligelige Ebene 
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und Hochweide, eine, Alpengegend im höchften Style, Eine Heine Par 
thie Krummholz, welge ſich zwiſchen dem Waxriegel unp dem Mitter⸗ 
berge berumzieht, ausgenommen, belebt fein Strauch dieſe weite Ebe— 
„ne,. von dichtenj Mönfe und Alpenpflanzenmit zartem Grün überzogen, 
aus welchem unzählige blaue Sternchen dep Heinen ſchönen Enzian her⸗ 
vorblicken. Tiefe Schincien. ziehen. füdmeltwärts ‚hinab in das Höllen- 
thal, wohin fih aud- der, ganze Boden abſtürzt und unzählige Krüfte 
und Schlünde durchkreuzen henfeiben; viele mit emigem Schnee erfüllt, 
von der blendendſten Weiße bid zum tiefffen Hrou mannigfad ſchattirt. 
Zwiſchen dem Alpengipfel, der "8 eine fange Felſenwand emporfteigt, 
‚und, dem Kaiferfteine Kiegen mächtige Schneefelder, und ziehen ſich oft 
herak.&i8 tief auf den Ochfenboden. Die Ochſenbütte iſt 4 Schritt lang 
und 2 Schritt breit, ein. Feines hölzernes Zelt, in dem Eein Mann 
aufrecht ſtehen kann. Eine echt canadiſche Thuͤre ohne Schloß und Baͤn⸗ 
ber dient zugleich als Cingang und Rauchfang, der nackte Boden, wenn 
‚et, boch koimt, ein Paar Breter, find ie Ruheſtaͤtte für die Beſchwer— 
den des Tages für deu, der ben Rauch ſchon fo gewohnt iſt um.ruhen zu 
Eönnen. Trinkwaller, iſt nirgends ‚herum, ‚gefihmsigener Schnee erfett 
es, Dieß.ift die Wohnung —* Dchſenbirten, bie der erſte Schnee ihn 
zwingt, ſeinen Voſten zu perlaſſen. Die Hutte liegt neben der Schnee: 
grube, einer der größten und. tiefften. Schluchten, bes Ochſenbodens, 
welche, ſelbſt in den heißeflen Jahren, ‚immer vol Schnee iſt. Unfern 
don derſelben iſt eine: merkwuͤrdige Kluft, welche, wie die Führer ſa— 
gen ,, „keinen Hall. gibt.“ Wenn man eine Piftole hinein abfeuert, ver: 
. Schlägt ih. der ganze Schuß fo fehr in die Tiefe, daß man Faum einen 
unbebeutenden Knall hört. Unweit von, ber Hütte, ift auch der Saugra⸗ 
.ben, der. fi in das Höllenthal hinabzieht und eine ber reichften bota⸗ 
nifhen Fundgruben bes Ses ift. In demfelben befindet ſich eine Feine 
Duelle (Brünnel), her Lieblingsaufenthalt vieler Schlangen aller Gattun⸗ 
gen. — Merkwürbig ift aud der Kdnigftein, welder vom Ochſen⸗ 
boden. auf dem Alpengipfe!. führe, und zwar am obern Rande der Bed: 
grube, einer breiten tiefen Schlucht, die fih hier in die Tiefe binabs 
ſtürzt. und beym Kaiferbrunnen im Hollenthal mündet. Der Königftein 
ift fehr herlichtigt wegen des Schwindeld, der bier auf dem. fehmalen 
Pfade viele Wanderer befüllt. — Die befte Befteigung ded S.'s gefchieht 
nah Schmid! vom Buchberge aus über ben Hengſt und den Warries 
gel, wozu man 5 Stunden braucht. Won. der weftlihen Seite fteigt 
man den &. durd das Kloſterthal Über die Trenkwiefe und den Kubs 
fhneeberg ; dieſer Weg ift 6 Stunden lang und ganz gefahrlos. — Auf 
der. nordwefllichen, weftlihen und füdlichen Seite Hecht der ©. wie abs 
geſchnitten da'und an feinem Zube windet ſich das Höllenthal herum; 
aber auf den übrigen Seiten ſteht er mit andern Gebirgszweigen in Ver 
bindung, bie fi nördlich bis an die Pieſting, Hftlich bis auf die Neu: 
ftödger Heide und das Steinfeld und bis an die Schwarza ausbreiten, 
. Schneeberg „ bey Sterzing im Pulterthaler Kreife Tyrols, 
‚7,764, Parifer Fuß über der. Meeresflähe erhaben, auf deſſen Höhe 
eine fo große Offnung iſt, daß man mit Pferden durchkommen kann. 
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Schneeberg, kleines böhmifches Dorf im Leitmeriger Kreife, am 


| Fuße des 2,149 Buß hohen, an der ſächſiſchen Gränze liegenden Schnees 


. berges. Die Ausſicht von diefem hoben Berge ift eine der fchönften in 
Deutſchland und erſtreckt fi) nördlich über mehr als 80, im Süden über 


18 


”..120 Geviertmeilen. | 


Schneider, Ant., geboren 17 7. in. dem vorailbergiſchen Fle⸗ | 


‚den Weiler, Sohn eines Wundarztes, ſtudirte in Innsbruck die 


Rechte und warb. Advocat. Als Vararlberg zu Ende des franzöſiſchen 


Revolutionskrieges von ben. Franzofen angegriffen wurde, diente er in 


dem Landfturm, ward zulegt Officiee und zog bi Zürich mis. Noch 


.. dem Frieden wurde-er. von her Uniperfität zu Innsbruck. zum. Doctor 
. ernannt. 1807 ward er, einer Gonfcriptionsirrung halber, von der bas 
denſchen Regierung :ber-fein Wohnort gehörte, verhaftet, aber ſogleich 


wieder freygelaflen 1809. ompärte fi. Wararlberg gegen die franzöfifchs 


baperiſche Herrſchaft. &. warb zum. General: Commiffär, d. h. zum 


Anführer des Aufitandes ernannt und bierin vom Freyh. v. Hormayr 


beſtaͤtigt. S. entwickelte auf dieſem Poſten sine ungemeine Thätigkeit, 


*P 


achuf ſich Reiterey und Geſchütz, und machte, von kaum 400 Äſterrei⸗ 


chern unterſtützt, bedeutende Ausfälle. nach Schwaben, welche. den Auf⸗ 
; ‚ftand in Vorarlberg ‚zur ‚Zeit der Schlacht von Wagram, badrohend 


„für die franzdfifge Eammunication machten. Nach dem Waffen ſtillſtande 


- von Haagen ward aber Vorarlberg vom Kronprinzen von Würtems 


! 


‚berg von vorn und vom General Beaymont im Nüden angegriffen. 
:Mon den Dfterreicheru verlaffen, mußte gr eine Capitulation ſchließen, 


; worin er dem Lande.SBergeben und Vergeſſen, ſich felbft die. Sreubeit, 
- fich zu begeben, wohin er wollte, ausbedingte. Kaum hatten ihn aber die 
Würtemberger in ihrer Gewalt, als fie ihn ausplünderten und gefangen 


nahmen. Napoleon hatte in Wien das. Tadesurtheil Über ihn ges 
ſprochen und die Sranzofen wollten ihn erſchießen laflen; der Kronprinz 


— von Württemberg rettete ihn aber dadurch, daß er ihn auf Hoben- 
„afperg Ichaffenließ undfeine Auslieferung verweigerte. Durd den Fries 
:den von Wien erhielt: er feine Sreyheit und ward 1814 Appellationds 
rath in Wien, 1812—13 vor dem Anſchluſſe Bayerns an die Sache ber 


Verbündeten wollte ermit Ho rmayr, und Anderen Vorarlberg und Tyrol 
wieder infurgiren, wurde zwar auf Ofterreichs Veranlaſſung verhaftet, 


jedoch bald wieder in Freyheit verfeßt, ging in fein Baterland- zurück und 


-ftarb 1820 im Bade gu Fidris in Sraublindten. Auf Veranlaffung 


bes Erzberzogs Johann ward ihm dort ein Denkmal geſetzt. 
. Schneider, Carl Agnel, geifl, Colloredo⸗Wall fe eſcher 
penſ. Juſtizamts⸗Director, als Geſchaͤftsmann und Dichter vortheiihaft 


bekonnt, wurde geboren den 14. Dec. 1766 zu Königgerätz in Böb⸗ 


men, wo fein Vater Bürgermeifter war. ‚Die niedern Schulen fludirte 
er in Prag, die Philofophie aber in Leipzig. Darauf beſuchte ©. 
Göttingen, Halle und einige andere Univerficäten Deutſchlands, 
wo er rerfönlihe Bekanntſchaften mit den dortigen Schriftftellern und 
Zichtern anfnüpfte. 1786 rückgekebrt ins Vaterland, bezog er die Unis. 
rerſität in Prag, und nad geendeten Rechtäftudien und firengen Prüs- 
fungen für das Richtexamt, wurde er zuerft 1793 in feiner Vaterſtadt 





Je Schneider, Job. Aloys. 


alt Magiſtrats⸗ und Confiftsriafrath angeftellt. Auf dieſe Gielle rei: 
nirte er jedoch bald und Wernahm' die Juſtiziatiate der Herrſchaften 
Reichſtadt, Politz und Ploſchkowitz, Bann der fuͤrſtl. Tran 
mansdörffihen, endlich der graͤfl. Colldredo⸗Wall ſee ſchen % 
ter. Von 1803 —6, während feines Aufenthalts in Prag, ſupplin 
er nach Prokeſſor Meißneris Abgänge die Lehrkanzel der Äſthetik un 
claſſiſchen Literatur. Seine Worleſungen fanden allgemeine Wüͤrdigun 
1806 überfiedelte er nah Rozdalowitz, dann nach Dimokur m! 
fpdter nah Sid ar. Br ftarb- dafelüft am IT. May 1835. Den fi 
nen poetiſchen Arbeiten fhtenen: Poetifhe Verſucht J Prag 1805; 

2: Üufl. » eb. 1817. — Cyclus Marienbader Gadichte, eb. 1819. Ti 
befonderer Vorliebe widmete ſich S. In-feinen fpötern®sßensjahren der bähn. 
“ Literatur und gab ein Bändchen Böhm. Lieder, Königgrän 1823, heran, 
dem 1880 ein zweytes folgte. - Mehrere feiner: böhm Lieder und Balz 
ben find ind Deutfhe und eine Bollade ins Ingkfihe vom Dr. Bm, 
ring übertragen wrden. DE a | 
Schneider, Joh. Aloys, Dr. ber Dheofogde und Phllefrir, 
Comthur des Bönigtich ſächſiſchen Civil » VWerdienft « Ordens, Bill 
zu Argos (Argia) und Beichtvater bes Königs von Sachſen, Dis 
capitufar zu Krakau und Ehrendomherr zu Poſen, wurde zu 
Brünn am 12. April 1752 geboren. Schon in ſeinen 10, Jahre bern 
“ er das Gymnaſium feiner Waterſtadt und machte fidy in einem Zeitraum 
von 6 Jahren die lateiniſche Sprache und bie humaniſtiſchen Wirlenftei 
gert’eigen. Er ging dann nach DIlmüß, wo:d Lein ZJahr die⸗ Vorleſu 
gen über Philofophie hörte und 1768 in die Geſellfchaft Jeſu trat, & 
feste in Prag das philofonfifhe Studium fort und erhielt die pfilei 
phifhe Dottorwürde. — Als 1773 der Orden anfgelöft wurde, want 
er fih zum Weltprieſterſtande ˖ und hörte theologifche Collegien. Old 
nach erhaltener Priefterweibe (1776) wurde er als Profeffor ber Sr: 
matik an dem Prager Kleinfeitner Gymnaſium angefiellt. Es verrub 
ten ihm’ viele ausgezeichnete Männer in dem Öfterr. EStaate ihre el 
wiffenfchaftlihe Ausbildung. Die. hinreißende Beredſamkeit in fenA 
Predigten verſchaffte ihm gay bald einen auswärtigen Ruf und zu 
als Prediger an-die eatbotikke Eapelle nach Leipzig. Unter den mar 
. gelifhen Kanzelrebnern waren dämahls Zoflikofer und Rofenmil 

Ter in Leipzig die berädimteften. Nach vitfen ſuchte ſich S. ausjahl 
den, der in Hinſicht der Naturgaben vieleicht hoch Vorzüge vor ihnn 
hatte. Nah Zollikofer's Tode war er: der befuchtefte Prediger M 
Leipzig. Außer den Faftenpredigfen, welchen die Eritifcen Bläte 
ihren Beyfall nicht verfage”haben, befigen wir von ihm aus biefer Fr 
riode nichts Gedrucktes von feinen Predigten. Dagegen fchreibt fid au 
derſelben das fo oft aufgelegte Gebeth⸗ und Erbauungsbuch. Nur wert! 
Jahre bekleidete er in Dresden das Amt eines katholiſchen Hefpret 
gers; er wurde zuerft von der Königinn vom Sachſen, dann aud MN 
dem Könige felbft zum Veichtvater erwählt, wozu noch bie Würde eine 
apoftofifchen Pronotars und Vicars hinzu kam. Won der Erfurter Un 
verfität erhielt er 1806, defigleihen 1808 aus Erlangen, dad Dr 
plom eines Doctors der Theologie. 1816 ernannte ihn Pius VII zw 
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Bifchaf.von Argos. Vertraut mit ber Rhetorik, war er ein großer 
Freund der Künfte'und au Kenner; mit verzügliher Liebe die Werke 
des Pinfels und der Rüpferfteiherfunft umfaffent, Vieles hat er in eigenen 
anſehnlichen Sammlungen ſich anſchaulich geinacht, welche zu denjeni⸗ 
gen Dres den's gehörten, die kein Fremder unbeſucht ließ und zu beſe⸗ 
hen Gelegenheit nahm, dieſe ward mit der größten Bereitwilligkeit bes 
Beſitzers dargeboten: Er ſtarb den 22. Dec. 1818, nachdem er lange 
zuvor an einer ſehr ſchmerzhaften Kachexie gelitten.‘ Außer feinem treffe 
lichen Gebeth- und Erbauungsbuch fchrieb er: "Der Chriſt in den verſchie⸗ 
denen Werhältnifen des Lebens, Prag 1804, dann mehrere Predigten, 
Abhandlungen und Gelrgendeitsreden. ° . 25 

Schneller, I », Domprediger ju St: Stephan in Wien, 
geb. zu Grätz 1734, ward in eben diefer Stadt nach Vollendung der Ans 
tern Claſſen in einem Alter von 16° Jahren in bie Geſellſchaft Jeſu 
aufgenommen und auf 2 Jahre ind“ Noviziat bey St. Anna nad 
Wien gefhiet. Hierauf mußte er ein Jahr die hönen Wiſſenſchaften 

u Leoben wiederholen, 2 Jahre die Philoſophie in Wien und 1 
— in Tyenan die Mathematik ſtudiren-A Jahre in Lalda chedie 
"untern Schulen lehren und dann eben fo'viele'in. Wien dent theolpgi- 
Ben Studium obliegen, weldes er mit. Bertheidigung theologiſcher 


aͤtze beſchloß und die Doctorwürde erlangte. Dann brachte er fein drite . 


tes Prodejahr in Judenburg zu, und ward‘ hernach als deutſcher 
Feyertagsprediger und Catechet nah Ra ab überſetzt. Aber noch im No⸗ 
vember 1766 wurde er dem erkrankten Domprediger zu St. Stephan 
in Wien zuerft zur Ausbülfe zugegeben und bald darauf feibft als 
wirkliher Domprediger angeftellt; er verfäh diefes wichtige Amt beynahe 
36 volle Jahre mir Eifer und Talent. Er war auch mehrere Jahre Ber 
neficiat zu St. Magdalena und Feldcaplarnı des Wiener Bürgercorps, 
welches ihn darum ehrendoll zum Grabe begleitete. Er ftarb den 2. April 
1802. &. ſchrieb: Tranerräbe auf Maria Therefta, Wien 1781. 
Pretigten auf alle Sonntage, für die Faſtenzeit und für die Feſte bes 
Jabres, O Bbe., „eh. 178788. — Trauerrede auf Joſeph II., eb. 
1790. — Trauerteve auf Leopold IL, ed. 1792. — Beiftide Hbun. 
gen, 2 Xhle., eb. 1804: rt 
Schneller , Julius Franz Borgias, geboren 1777 zu 
Straßburg, ftudirte zu Freyburg, wo er fich vortheilhaft auge _ 
zeichnete, die Rechtswiſſenſchaft. 1796 nahm er thärigen Antheil an den 
Kriegsereigniffen und focht mit einem Theile der Studirenden yon Frey⸗ 
burg bey Wagenftadt. Doc veranlaßte ihn’ der Erfolg der Zeiter- 
eigniſſe ſich nach Wien zır begeben, wo ef Sprachſtudium und Aftheriß 
betrieh. 1802 begleitete er einen jungen Cavalier nah Paris/ Con 
don, Venedig und Belgrad, und wandte fih nad feiner Rück⸗ 
kehr zu dem Studium der Gefchichte, ward Profeffor derſelben zu Linz 
und 1806 zu Gräß. 1823 fühlte er fih bewogen, Öfterreich zu vers 
laffen und eine Profeffur der Phifofophie in Freyburg anzunehmen. 
Grätz ertheilte ihm bey feinem Abgange, fo wie früher Linz, das 
Bürgerrecht, ald Anerkennung feiner in den Kriegszeiten fo tbätigen . 
Zheilnahme und Hülfe. S. ftard 1833 zu Freyburg. Er fohrieb; 


/ 


« 
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Weltgeſchichte, 4 Thle., Graͤtz 1898 12; 2. Anfl., Leipzig 183. 
Ötaatengefchichte des Kaiſerthums Dfterreich, 4 Thle., Grätz 1817-19; 
. 3.. Theil, Leipzig 1820. — Weiblichkeit, ein Sonettenkranz, Bin 
1821; 2. Aufl., eb. 1822. — Gefbichte von Böhmen, 2 Er, 
, Dresden 1827. — Geſchichte von Dfterreich und Steyermark, 4 Et, 
‚ed. 1828 — Ofterreichs Einfluß auf Dentfchland, 2 Bde, Gtuttgm 
1829. — Das Jahr 1831, eb.. 1833. Auffäge. von ihm ſtehen in ns 
len ins und .ausländiichen Zeitſchriften. Diefe zerftreuten Schriften fr 
‚wohl als manches andere im Manufcripte hintexlaffene bat Münd p 
fammelt und nebft S.'s Lebensgefchichte heraudgegeben , unter tem & 
tel: Julius S.s hinterlaffene Werke, aus Auftrag und zum Bela 
‚feiner Familie herausgegeben von Ernſt Munch. Der 2. Bd. enthil: 
Briefwechſel zwifchen Julius &. und feinem Pflegfohne Prokeſch. (ir 
. &.’8. hinterlaffenen Panieren. herausgegeben von E. Münd.) Lan 
und Stuttgart 1834. Über S.'s fchriftftellerifche Individualität liſt id 
. eine achtbare Stimme alfo vernehmen: „Als Kunftrichter erſcheint ui 
ı ©. zwar weder genial, noch überhaupt bedeutend, als Poet fehlt ije 
„eine ‚eigene Elar angeſchaute Form, wiewohl er geiſtreich iſt; in de 
—* gelangt er. nicht üher den Eklekticismus hinaus; aber ine 
Darftellung der Geſchichte hat er lich eine eigene Bahn gebroden, a 
ber er adtbar iſt. Zweyerley characteriſirt ihn als Hiftoriker:' Tin 
Zurückführung der Thatſachen auf Grundfäge (analytiſche Behantlum) 
und in der Stantengefchichte feine Herausftellung der, Particulargefäid 
„ten, Doch al’ zu fehr zieht. ihn das Gewaltige an, und die entjgreen 
ewunderung Joſephes II., Napoleons und Anderer bloßgewaltgt 
. Beifter zeigt und doch, daß es ihm auch in diefem Gebiethe an harmın 
ſcher Umfaſſung fehlte und daß S. der Blendung durch das Einzeln pr 
‚sänglih war.“ Won einer gewiffen Unnotur. und Kofetterie kann © 
durchaus nicht frepgefprochen werden, und feine Genialität ik ih 
ſchwerfaͤllig, fhwaufend, ja linkiſch, fern von jener. leichten, figen 
‚ glücklichen Kraft, die dem wahren Genie eigen ifl. 
Schnorr v. Carolsfeld, Ludw. Ferd., wurde am 11.0 
‚1789 zu Leipzig. geboren. Sein Vater, Hans Weir &., Dial 
der Akademie der bildenden Künfte in diefer Stadt, has ſich ald Kennt 
‚und ausübender Künſtler in ganz Deutſchland einen rühmlichen Nahnu 
erworhen. — Der jüngere Bruder, Julius &,, burd mehrere Jaht 
eine der vorzüglichften Zierden des deutfchen Künftlerkreifes in Ron, i 
nun in Munchen als königl. Profeſſor der Malerey angeſtellt. Ein 
dritten Bruder, Eduard, gieichfalls der Maleveh und der Vaukn, 
‚geweiht, raffte im Sept, 1819 in Wien ein allzufrüher Tod hinwt 
Alle 3 &.8 haben fih inWien gebildet: Ludm. Gerd. kam zu Anfım 
‚1804, nod nicht volle 15. Jahre alt, dahin, uub ſtudirte raſilos in M 
Akademie der. bildenden Künfte. Füger war damahls Directer. IF 
deffen war S.'s Genius von jenem Züger’s allzuſehr verſchieden. de 
fonders waren es die unbeftimmten Umriffe, ohne der darin herrſchenda 
Dronotonie in Köpfen und Formation zu gedenken, die ihm nicht ge 
fallen wollten. Der bebeutendfte Lehrer nach ihm war der nachmehlit 


Direstor, Mart. Fiſcher, welcher befonders in den anatomiſhe 
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Stubien großen Einfluß auf S. hatte, Später fing &. mehr nad) eige⸗ 
ner Anſicht und felbftitändig zu arbeiten an, wo es fih um Auffaffung , 
Zufammenftellung und Characteriftit handelte. Diefes wollte Füger 
mitunter nicht ganz gefallen. Ein großes Feld, feinen Geiſt mit Ideen 
zu erfüllen und feinen Gefchmad zu läutern, war für ihn die Gemäl- 
defammlung ded Herzogs Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, deffen 
Penfionär &. gewefen. Hier copirte er fleißig nach den herrlichen Hands 
zeichnungen, und faß flundenlang betrachtend und ſich labend an Bläts 
tern der alten Meifter, die hier in freyen Sederzligen ihren Geift bins 
gehaucht hatten. — Der Beſuch der Sallerien (1817 war S. inDress 
den) rundete nah und nach. feine Anfichten in Beziehung auf allges 
meine Vollendung eines Kunftwerkes, nach einer beflimmten Richtung 
ab, fo wie die Durchficht der vorzüglichften Kupferwerke nach ben beften 
Meiftern in Geſchmack und Compofition ihn zarter empfinden lehrte. 
In diefer Zeit entfland das Gemälde aus Goethes Kauft. Diefes 
Gemälde ift der Höhenpunct von Allem, was ©. bisher: geleiftet,, mit 
großer Senialität, Empfindung und wahrhaft Eünftlerifher Begeifterung 
- ausgeführte. Das Bild warb 1819 für die k. k. Bildergallerie anges 
kauft. Noch 2 treffliche Bilder S.'s erftanden in diefer Periode bis 1820, 
wo fie auch in die akademiſche Ausftellung Eamen: Genovefa und Solo, 
nah Tiec’s dramatiſchem Gedichte, und des ritterlichen Jägers Liebes⸗ 
- Saufen. Ferner Erlkönig nah Goethes Gedicht; junge Mädchen 
‚An den Brunnen f[hauend, woraus die Kinder kommen (von Rahl in 
Aupfer geſtochen); Liebeswahnfinn, frey nah Brentanos Balla⸗ 
be; die Oſterreicher unter Ehafteler mit den Tyrolern neuerdings 
. verbindet, an ber Mühlbacher Kaufe us f. w: — Vielen Einfluß auf 
G. übte die Bekanntſchaft mit$riedr. v. Schlegel. Mehrere Zeich⸗ 
nungen, die rückſichtlich der Characteriftit von merkwürdigem Gehalte find, 
bereicherten das Portefeisille des Künftlers. 1822 führte &. das äroße 
Altargemälde, die beil. Caͤcilia vorftellend, aus. Eine der ſchönſten 
Epochen in S.'s Künjtlerleben beginnt von der Zeit an, als er das 
Glück hatte, dem Erzberzoge Johann bekannt zu werden, Als ber 
Erzherzog fein ländliches Gut in den Alpen der Stenermark neu baute, 
‚und ausfhmüdte, wurde S. mit der Ausführung aller Gegenftände 
feines Bades beauftragte. So mandes , was die Capelle und ber 
Brandhof als Zierde enthält, bat S. nad) ber Idee und Angabe bes 
Erzherzogs felbit entworfen und gezeichnet. Mehrere Gemälde S.'s bes 
finden ſich daſelbſt. Gleich fördernd in Eünftlerifhee Hinfiht, wirkte 
auf ©. die Theilnahme des Erzherzogs Franz Carl ein, welder den 
Künftler öfters mit Aufträgen aus der Gefchichte feines erlauchten Hau⸗ 
fes beebrte. 1826 malte &. für die St. Michaelslirhe in Wien 3: 
ſchöne Altarblätter. 1828 beſtellte der Bifhof Ziegler bey ©. ein 
gegen 15 Schub hohes Altar: Semälde, welches er auf feine Koften für 
die Domkirche zu Ta rn om, nach eigener Idee verfertigen ließ. Das Jahr 
1830 brachte das Tyroler Bild zur Ausführung, welches vondem-Präs ' 
flventen Dipauli für das Mufeum zu Innsbruck beſtellt wurde. 
In diefen Jahre wurden noch 2 Altarblätter, und 1831 Chriftus vor 
Kaiphas in einem großen Mapftabe ausgeführt. Nach Wollendung dieſes 
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Werkes, welches Ander. Freyh. v. Stifft (Sohn) für ſich veriertigm 
ließ, reifte ©. nah Paris, wo er einige Zeit zubrachte und wo fin 
Leiftungen großen Beyfall erhielten, 1833 Lehrte er wieder nah ie 
zurüd. In der Kunjtausftellung 1832 fprah S.'s Gemälte; „de 
legte Menih,* nah Campbell's Gedicht, fehr an, in jener 183404 
große Seitenſtück zu Fa uſt: Diefer im Kerker bey Gretchen, kraft 
gedacht und ausgeführt, obſchon an Kunſtwerth ter erften Scene al 
Sau ft nachſtehend. Zu S.'s Werken aus früherer Zeit gehören folgente: 
Der fterbende Marc Aurel — DieZrauunglindinens (jektiner 
yel). — Eine Madonna mit dem Kinde. — Der heil. Veit, Un 
blatt beym Grafen Hoyos in Buchberg. — Eine Raſt auf der Fluh 
nach Ägypten. — Der heil. Jo feph im Traume, vorm Engel zur fu 
ermahnt. — Eine Scene aus der Sündfluth nad Geßner. — Chri 
ſtus im Tempel, noch des Künftiers Eigenehum. — Zeichnungen: Gi 
von Berlichingen vor den Heilbronner Rathsherren. — Ein hi— 
lige Familie. — Rudolph's von Habsburg Begegnung mit im 
Priefter auf der Jagd. — Skizzen aus Goethes Fauſt. — Ort 
heninder Kirche: — Ehriftus wird den Hirten verkündet. — Inte 
tbung der heil. 3 Könige. — Chriſtus und die Gamarikanerian ın 
Brunnen — Magdalena falde Chriftus die Füße. — Chriſtis 
auf dem Ohlberge (befindet fih in Leipzig). — Chriftusauften 
Waſſer ruft Perrus zu ih. — Mofes Schläge Waller aus dem di | 
fen. — Eine Menge Zeichnungen zu Rupfern und zu Vigneiten u 
Taſchenbüchern zc, (Cyclus aus. Fougques Undine) dannzu El 
drücken befonders für das lithograßhiſche Inftitut zu Wien. 
Schoͤckel, Berg. der ſteyermärkiſchen Alpen, im Gräger Ari 
Steyermarks nad Liesganig 4,778 W. F. hoch. 
Schömberg, ſ. Schönberg: | 
Schönau, niederöfterr. Dorf und Schloß in WW. Bi 
ebener Lage, an der Triefting, mit 698 Einw. Das Schloß if 
bübfches neuered Gebäude und fteht zu Anfange des großen und beit 
ders vom Eurorte Baden aus, vielbefuchten Parks, der einengreim 
See, mehrere Canaͤle, herrlihe Baum: und Wiefenpläge, verigidt 
ne ſehenswerthe Luftparthien, Waſſerfälle, einen Ihiergerten, cum 
Tempel, jedoch nicht mehr in feiner frühern pharttafiereichen Ausführung 
ein Fiſcherhaus, ein Denkmal des Dichters Alginger und andere © 
henswürdigkeiten einſchließt. Auch ift hier eine gute Meierey, Spiiry | 
und ein großer Safangarten. Im Orte befteht eine ziemlich bedeuten 
Baumwollipinnmanufacsur. ©. Braun Pet: San c. 
Schoͤnbach, böhm. Munizipalftadt im Elbogner Kreife, m 
2,230 gewerbfleißigen Einw., die viele Geigen machen und Hantıl 
mit muſikaliſchen Inftenmenten nah allen öfterreihifchen Graait 
treiben. 
Schoͤnberg (Schömberg), mähr. Stadt im Olmüger Kell 
ein gut gebauter, nicht unanfehnlicher und gewerbſamer Ort, M 
3,400 meiit Gewerbe treibenden Einwohnern. S. iſt der Stapelalt 
des Geſenkes. Es beiteht hier (feit 1785) .eine Mancpefterfabrik, fen! 
eine Leinenwaaren- und eine RNadelfabrik, die fonft jährlich an 13 M 
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fionen Nadeln verfertigte und nach allen öfterr. Provinzen, vornehmlich 
nah Peftb und Brody abſetzte. Auch ſind die Leinwandbleichen ber 
merkenswerth. on ur Ä 
Schönberger, Sranz Xav., geb. den 25. Nov. 1754 zu 
Preßburg, ftudirte die Humanioren in Wien, trat 1769 in den Or⸗ 
den der Piariften, und lehrte von 177 an dur alle Gymnaſialclaſſen 
an dem Gymnaſium feines Ordens. (Er wurde dann 1798 als Profeflor 
der obern Humanitätsclaffe am Opymnaftum zu St. Anna, 1802 als 
ſolcher am afademifchen Gymnaſium angeftellr, 1808 zum Gymnaſial⸗ 
Präfecten, und Vicedirector der Gymnaſialſchulen in Miederöfterreih und 
1816 zum Director ded k. k. Convicts ernannt. S. ftarb den 20. San. 
1820. Er gab heraus: Beſchreibungen aus römifchen Dichtern, Wien 
1814. — Gedächtnißverſe de generibus, de praeteritis et supinis, eb. 
1819. -— Scheller 8 und Lünemann's Tateinifchedeutfhes und deutſch⸗la⸗ 
tein. Dandlericon, bedeutend vermehrte. Ausgabe, 3 Bde. eb. 1818. 
Schönborn, die Srafen, ebeinländifhes Geſchlecht, welches 


feit den älteften Zeiten zur unmittelbaren Reichritterfchaft gehörte, im. 


17. Jahrhunderte jedoch nach Franken zog, daſelbſt beträchtliche Güter 
und die reichsgräfliche Würde erwarb, auch in das fraͤnkiſche Grafen⸗Col⸗ 
legium eingeführt wurde, beginnt urkundlich um 1180 mit Ritter Eu⸗ 
ſtachiusv. S. — Phili ppward 1647 Churfürft zu Mainz, 1665 
Fürſtbiſchof zu Worms, verlieh ſeinem Bruder Philipp Erwin 
das Erbſchenkenamt zu Mainz, das Erbtruchſeſſenamt zu Würzburg 
und 1621 die Reichsherrſchaft Reichsberg. 1663 wurde P 


ſtand erhoben. Sein älteſter Sohn, Lothar Franz, warb 1695 
mainziſcher Churfürftund der 2. Sohn, Melchior Friedrich, er 
bielt 1684 die Bewilligung , Nahmen und Wapen der verwandten er⸗ 
loſchenen Zamilie von Heppenheim, genanne Saal, anzunehmen 
und erhielt 1701 fammt feinen Brüdern Koh. Philipp und Joh. 
Erwin die Reichsgrafenwürde. Sein 2. Sohn, Friedrich Carl, 
Meichövicekanzler und Zürftbifchof zu Bamberg, erlangte fürfid und 
feine Familie 1711das Oberfterbland-Truchfeflenamt des Erzherzogthums 

fterr.icy ob und unter der Ens, mit den famit verbundenen Lebnen 
und Bewilligung, Nahmen und Wapen der Grafen von Puchheim 
anzunebnten , asıd erwarb er die erledigten Reichbberihaen Wolfs⸗ 
thal und Paesberg in der Pfalz. Graf Rudolph gran Ers 
win gründete die fränkifche Linie zu Wiefentbeid 170 — Hey⸗ 
rath mit Elenore, Graͤfinn v. Hatzfeld-Wieſentheid und ers 
hielt damit, ein zweytes Stimmrecht, aber nur für feine Linie allein, 
beym fränkifhen Kreife. Graf Damian Hugo Erwin erlangte 1794 
die Altodialherrfhaften Cufawitz und DiafhEgwig in Böhmen. 
Die öfterr. Linie zu Heißenftein ward von Anfelm Srany ges 
gründet, deifen Sohn 1729 das Indigenat inlingarn, 1731 die Herr: 
ShbafeMunkacs und Szent-MiElosdafelbft, und 1740die Erblich⸗ 
keit der Obergefpanswürde des Beregher Comitats für ſich .und feine 
ganze Familie erwarb. Er ftarb 1801 und die 3 Söhne des Grafen D a- 
mian der fränkifhen Linse, Franz Philipp Jofeph, Erwin 


N 


ilipp 
Erwin in den Reichsfrepherrnitand und 1671 in den Reichsgrafen- 
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Franz Damian und Carl Fridd rich wurden feine Erben un 
bildeten von nun an bie Linien Schs,nborn⸗Buchheim, Schein 
born: Wiefentheid und die böhmifche Linie. — Die öfterr. Linie: 
Schönborn-Buhheim,deren Standesherr gegenwärtig Graf ran; 
Philipp (geb. 1768) iſt, gehört zwar, da fie ihre vormahligen 
fiandesherrfcpaftlihen Herrſchaften an Wieſentheid abgetreten bat, 
nicht mehr in die Rubrik der deutfchen Standeöberren, führt jedoch das 
Praͤdicat: Erlaucht, und befigt in Oſtorreich die Fideitommiß⸗Herrſchaften 
Schönborn oder Mühlburg, Göllersdorf mit den Gütern 
Stranzendorf, Parfhenbrunn,Oberfellabrunn, Weyer: 
bergmitAfpersdorf, Maut ern unddie Allodialherrſchaft Roſſatz, 
die Herrſchaften Munkäcd, und St. Miklos, in Ungarn, dann 
einige Güter in Steyermark mit der Erbobergeſpanswürde des Beregher 
Comitats und dem Erbtruchſeſſenamte in den Laͤndern ob und unter der 
Enns. — Über ſeine würdige Gemahlinn, ſ. den folg. Art. 
Schönborn, Sophie Bräfinn v., geborne Graͤſinn von der 
Leyen, Sternkreuzordend: und Pollaftdame der Kaiſerinn, geboren 
den 23. July 1769, feit- 1789 Gemahlinn des Kranz Ph. Grafen v. 
Schönborn — Wie fie den Shrigen ſtets unvergeßlich ſeyn wird, fo 
bat ji die Verewigte au in den Herzen aller Menfcenfreunde ein un 
vergängliched Denkmal geftiftet. Seit der Gründung der Geſellſchaft 
adeliger Frauen zue Beförderung des Guten und Nützlichen 1811, war 
fie ein thaͤtiges Mitglied derfelben. Durch die einhellige Wahl der Aus 


fbußdamen 1824 zur Vorfteherinn diefer Oefellfchaft berufen, widmete 


fie diefem Ehrenamte ihre unermüdliche Sorgfalt. Mit firengfter Gemwir 
ſenhaftigkeit fuchte fie ohne Nückficht das Unglück der Nothleidenden 
zu mildern, wo fie ed nady genaiter Unterfuhung fand. Mit Eürperlicyen 
Leiden kämpfend, fammelte fie bis zum Tode ihre Kräfte, um die frey⸗ 
willig übernommenen Pflichten zu erfüllen: Sie entſchlief zu Wien,de 
18. Sän. 1834; | ln | 
Schoͤnborn⸗Buchheim, des Grafen Stanz Phi. v., Ge 
mäldefammlung und Bibfiothek in Wien. Die eben nid 
ſehr reichhaltige, jedoch durch mehrere auserlefene Stücke vorzüglice 
Bernäldefammiung befindet ich im graͤſt. Palaſte in der Stadt, Renngaſſe, 
tr. 155. Beſonders erwähnenswerch find darunter: 4 Stücke won oh. 
Wernir,fohreibende Frau von Gabr. Metzu, die herrliche heil. Ca— 
tbarina von Carlo Dolce, durch John' fehr gelungenen Kupfer: 
füch bekannt, Diana und Ecce Homo von Guido Reni, 2 mann 


liche Porträts von Giorgione, Venusvon Gwercino, 2 Landfehaf | 


ten von Wyıtants, Diana von Schalden, Amor von Vandyk, 
Zelferimit Srikhten von Job. de Heem, 4 StüdevonHolbein, $ 
Srüde von Hund ſum Avon Wouwermans, Bauernzechen von O ſta⸗ 
de, Thetis von Tritonen und Najaden umgeben von Rubens, Chriſtus 
ruft die Kleinen zu ſich un Samfon's Gefangenſchaft von Rem: 
Brandt, Alter bey. einenr Globus mit brennendemLichte von G. Dom, 
2 Landfchaften von Ruysdael, Bärenhetze von Rudhart, 4 Sri 
devonTeniers, endlich eine Einkehrhalle von Joh. le Duc, ſchon in 
Hinſichi der Größe des Bildes ausgezeichnet, — In demjelben Gebäude 
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befindet ſich auch die gräfl. Bibliothek, ungefähr 20,000 Bände enthal⸗ 
tend. Sehr reichhaltig iſt das Fach der, Reifebeſchreibungen, demzunächſt 
ſind die Fächer der Geſchichte und der Hkonomie am beften beſetzt. Auch 
ſind mehrere ſeltene Manuſcripte vorhanden, worunter eine Biblia 
sacra mit der Jahreszahl 1342 und ein altes und neues Teſtament in 
Verſen. Eben fo find auch die beſten Werke und Zeitſchriften neuerer 
Zeit vorhanden und die Sammlung wird noch ſtets vermehrt. Der Zutritt 
ſowohl in die Gemäldegallerie als auch in die Bibliothek wird auf Ans 
fucyen gerne geftattet. 

Shöhbrunn, großes kaiferl. Luſtſchloß mit dem berühmten Gar— 
ten, am rechten Ufer der Wien, mit den Nebengebäuden an Dies 
Bing (f. d.) anſtoßend. Zwifchen 2 Obelisken ift die Einfahrt in den 
Schloßhof, den 2 Baffins zieren. ©. führt den Nahmen von der 
Gartenquelle, woraus Eöftliches Trinkwaſſer ſprudelt, der fhöne Brun- 
nen, jegt aud Kaiferbrunnen genannt, und war ſchon unter Kaifer 
Mathias ein Jagdſchloß. Maria Therefia ließ ed in der jebigen 
Geſtalt herſtellen, und feitdem dient es dem Hofe einen Theil ded Som⸗ 


mers hindurch zum Aufenthalt. Die Zahl aller Zimmer und Gemächer 


nebſt einem Theater beträgt über 1,400 mit Einſchluß aller Nebenge⸗ 


bäude. Sebenswerth find: Die Schloßcapelle, der große Saal mit den 
Spiegelwäanden, der Eeremonienfaal, die Zimmer mit den Dam ilton— 
ſchen Gemälden und die 3 Landſchafts zimmer. Der Schloßgarten hat eine 


— 


100 Klafter lange Draggerie; 3 große Baſſins; fein Parterre iſt mit 
32 Statuen und Gruppen aus weißem Tproler Marmor von Beyer 
geziert. Der weftlihe Theil gegen Hietzing enthält herrliche Alleen , 


mehrere Statuen und Vaſen, den Eeinen Bafangarten, die Menage⸗ 
rie und den botaniſchen Garten mit 6 riefigen Gewächshaͤuſern und vie- 


len Seltenbeiten (Palmenhaus, Alpengewächfe, Parafitens und Neus 
bofländerpflangen 2c.); der öſtliche Theil gegen Meidling den Kai: 
ferbrunnen, eine e kunſtliche rom. Ruine und einen Obelisk. Die Glo— 
riette auf der, dem in den Garten ftehenden Theile des Schloſſes, gegen⸗ 
überliegenden Anhöhe iſt in einem großartigen Style 1775 erbaut; hin: 
ter demfelben iſt die eigentliche Safanerie. 

Schönbübel, nieberöfterr. Marktfleden an ber Donau im V. 
O. W. W., deſſen Bewohner viel Obſt bauen und viele Gewerbe trei⸗ 
ben, mit einem herrlich gelegenen, freundlich erneuten Selfenfchloife. 
Eine Viertelftunde unter dem Markte liegt auf einem Felfen an der 
Donau, wo eine mädsige Strömung zieht, Klofter Schönbühel, 
ein 1666 geſtiftetes kleines Servitenkloſter mit einer Capelle, weiche 
ganz nach jener in Bethlehem, wo Chriſtus geboren worden, 
und einem heil. Grabe, welches nach jenem zu Jerufalem erbaut 
it; — Alterthümsforſcher ſind der Meinung, daß hier Cannabiaca ol: er 
Pırum tortum geftanden babe. 

Schönfeld, böhm. königl. Bergſtadt im Elbogner Areife, mit 
2,530 Einw., die Wollenzeugweberey treiben. 

Schönfeld auf Trnowa, die Ritter, wurden von Kaifer Ru⸗ 
dolph IT. 1646 in den rittermäßigen Adel des Königreichss Böhmen 
erhoben. Hans v. S., Ritter des fürſtl. kimburgiſchen a Philipp: 


Defterr. Rat. Encntt. Bd. IV. 
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Drdens, geb. 1720, war Hofbuhdruder in Prag. Er befaß eine be⸗ 
trächtliche Sammlung genealogifh:herafdifcher Urkunden aus dem Nad: 
Laffe des berühmten Rixner, Verfaſſers des deutfchen Turnierbuch— 
vom Jahre 1572, welde er. feinem Sodne ob Ferd. Ritter 
v. S.-geb. zu Prag 1750, hinterließ. Dieſer vermehrte die Ur: 
kundenſammlung beträchtlich; von ihm ging ſie an feinen Sohn, Ig— 
naz Ritter v. S., geb. zu Prag 1780 über, und bildete einen Theil 
des bekannten Schönfeld’fhen Muſeums in Wien (f. den weiter 
folg. Art.) Auf den Grund diefer Sammlungen erfhienen im Drude 
durh Joh. Ferd. v. S.: Materialien zur bdiplomatifchen Genealo: 
gie des Adels der öfterr. Monardie, Prag 1812, und durch Ignaz 
v. S.: Adels: Schematismus des üfterr. Kaiſerſtaates, 2 Jahrgaͤnge, 
Wien 1824 und 1825. — Joh. Ferd. v. ©. ſtudirte zu Prag 
" die Humanioren, erlernte hierauf dafeldft die VBuchdruckerkunft und er: 
richtete 1774 eine eigene Buchdruderey und Buchhandlung zu Prag. 
1792 wurde er, wie früher fein Vater, Eönigl. Hofbuchdrucker und be 
gab fich fpaterhin nah Wien, wo er ebenfalls eine Buchdruckeren und 
Buchhandlung etablirte, und ald ein Mann von vieler Induſtrie, gro— 
fe Thätigkeit entwickelte. 1815 erhielt er während des Wiener Con 
greifes von dem Könige von Dänemark,das Ritterkreuz des Danebrog 
Drdend. Er war Befiger mehrerer Realitäten (auh zu Baden, wo 
noch die Schönfel d'ſchen Anlagen beftehen) und einer Papierfabrik, 
Herausgeber der privif. Prager politifchen Zeitung, Inhaber des dort 
gen Frag: und Kundſchaftsamts und Mitglied mehrerer. ökonomiſchen Ge 
ſellſchaften. Als unter Joſeph II. die Reſte der Rudolphiniſchen Schak- 
- Eammer in Prag öffentlid verkauft wurden, brachte er fie an fi und 
ſtellte fie in Wien, vermehrt mit andern Merkwürdigkeiten und A 
terthümern, gehörig geordnet-auf, wodurch weiterhin jenes veichhalt: 
ge Mufeum entftand, welches er den Freunden der Kunft und des Al 
terthums zur ungebinderten Befhauung darboth. Er ftarb zu Wien 
den 15. Oct. 1821. — Von einem.nicdht geringeren Antrieb für indw 
ftriöfe Unternehmungen war fein Sohn, Ignaz Ritter v. &. durd‘ 
- drungen. Nach zurücdgelegten juridifchen Studien zu Prag batte er 
die Juſtizlaufbabn gewählt und wurde in Galizien angeftellt. Bis zum 
Zandrath in Czernowitz befördert, reſignirte er diefe Stelle und be 
aab ſich nah Wien, wo er 1819 k. k. Hofagent wurde, dieſe Stelle. 
jedoch 1826 ebenfalls refignixte. S. nahm-den thätigften Antheil an det 
Errichtung der erften öſterr. Sparcaffe in Wien, bey welcher er durd 
eine Reihe von Jahren als Referent und Kanzley- Director wirkte. Rad 
feinem Austritte auch aus diefem Gefchäftskreife wurden auf feinen Be 
teieb mehrere der allgemeinen Benützung entfprehende Privatunterneb: 
mungen, wie z. B. die Holzverkleinerungsanftalt (f. Phorus) ange 
regt und zu Stande gebracht; insbefondere aber erft noch 1833 das alle 
Natur: und Kunſtproducte, Fabrikate, Gewerbs-Erzeugniffe und Bor: 
ren des Kaiſerthums Ofterreich umfaffende Ausftelungs- Bureau in Wien 
(f. d.), welches jedoch bald wieder einging. “ 

. Schönfeld, Ign. Ritter v.,f. den vorhergehenden Artikel und 
Ausftelungs-Byreau. | Ä 
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Schönfeld’s, Job. Serd. Ritter v., tehnologifhes Mi: 
feum. Diefer verdienftvolle Mann hatte bey der Gründung. feiner 
Sammlung den lobenswerthen Zweck, den Gewerbfleiß aller Claffen auf 
allen Wegen zu ermuntern. Gegenwärtig befindet fi diefes Mufeum im 
Beſitze des Freyh. v. Dietrich (f. d.) und iftindeffen Haufe zu Wien 
in der Schönlaterngaffe Nr: 673 aufgeftellt. Einen Hauptbeftandtheil 
desfelben bilder eine meitläufige Sammlung menſchlicher Handarbeiten, 
. welche in vielen Glasſchränken und Sturzgläfern zur allgemeinen Uber: 
ſicht geordnet find. Eine Zierde dieſer Abtheilung iff das in Bronze gegoifene 
Bildniß des Kaifers von Öfterreih, Franz. ringsumber mit den Wapen⸗ 
ſchilden der Erzherzogegeziert, ferner 32 Fahnen und viele andere Waffens 
trophäen fammt den Bildniffen jerer ungarifchen, böhmifchen und ſlavi⸗ 
ſchen Regenten älterer Zeit, die bemühtiwaren, Kunftfleiß zu ſchätzen 
und zu belohnen, endlich auch die Wapen jener adeligen Samilien, wel⸗ 
che feit Jahrhunderten auf Kunftund Gewerbe nüglichen Einfluß hatten. 
Sehr reihhaltig und durch Eunftiinnige Anwendung intereffant ift bie 
Sammlung von Incunabeln, Holzfchnitten, Kupferflichwerken der alz 
ten Meifter, worunter. fih mehrere erlefene Stücke Mart. Schon 
gauers, genannt Schön, Dürer's, Cranach's, Altorfers, 
Beham's, Holbeind, Meden’s, Nembrandes ıc. befinden, 
fammt vielen andern Kupferftihen, Handzeichnungen und Oblgemälden 
aus allen Schulen. Die größten Seltenbeiten diefer Sammlung find: 
Das Vesperbild Wallenftein’d, den fterbenden Heiland vorftellend, 
mit der größten Kunft und Wahrheit von Albrecht Düter in Elfen» 
bein ausgearbeitet; die zwey einzigen Siguren feiner Rundarbeit: Ad am 
und Eva, aus dem Nachlaſſe Tycho Brahe’s; dergroße parabolifche 
Brennfpiegel des Foh. Regiomontanus; das prächtige Schach— 
fpiel aus Ebenholz und Elfenbein, welches Kaifer Rudolph Il. ſelbſt 
verfertigte; der goldene und emaillirte Handeing Ru dolph's II. mit 
einem rofenrothen Steine; ein zerlegbares Abbild des Mailänder Doms 
von 3 Schuh Länge und 2 Schuh Breite, dann der Fatholifhen Hofe 
.Eirhe in Dresden, wozu das Dedengemälde eigens von Raphael 
Mengsgemaltift; ein Pracht-Exemplar des berühmten Nittergedichs 
tes: Thewrdank, in Holztafeln gefchnitten; das fogenannte Million: 
Sräulein, eine 3 Zoll lange weiblihe Figur, ganz aus Eleinen ächten 
Perlen zufammengefeßt, deren Anzahl nady einer mit den ®Bergrößerungde 
glaſe vorgenommenen Zahlung gerade: eine Million beträgt, bloß die 
Augenfterne find Sranaten, Gewand und Unterleib beftehen aus größes 
ven Perlen. Unter den Nothmünzen befindet ſich eine befondere Samm⸗ 
fung von Papiergeld verfchiedener Staaten, ſeit deffen erfter Entftehung 
bis auf die neueften Zeiten. Eine Sammlung von Gebethbüchern auf- 
Pergament mit Miniaturgemälden und vergoldeten Snitialbuchftaben; 
das Eoftbare Goldmacherbuch Kaifer Rudolph's II., auf deifen Titel 
fih des Kaiferd Monogramm befindet; Ave- Maria » Bild von, Dürer; 
Rudolph's II. Kunſtwebeſtuhl; ein Madonnenbild mit der. ganzen hin⸗ 
eingefchriebenen Bibel, das größte Meifterwerk von Mikrographie ; "ein 
Todtenkopf in der Größe einer Heinen Nuß, unftreitig eines der merks 
würdigften Stücke diefer Sammlung; er ift aus dem feinften Goldo, 
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mit vollfommener anatomifcher Nichtigkeit verfertigt und fleißig email 
lirt. Am Nafenbein öffnet ſich derfelbe und zeigt ein auf einem Hermelin⸗ 
Mantel ruhendes Gerippe von 5 Zoll Länge mit gekreuzten Händen und 
Füßen und eine Sanduhr unter dem Kopf, im Innern des durch die 
Hirnfdale gebildeten Dedels ift eine Blume mit 3 blauen und 2 rotben 
Blättern gemalt. Die ganze Arbeit, befonders das Öerippe, zeigt unge: 
meine Wallendung, und das Moftifche, welches in der Sache felbit liegt, 
und in der Stellung und Auszierung des Ganzen obwalter, konnte leicht 
zu ber verzeiblichen Vermuthung führen, diefer Eleine Schädel gehöre in 
die Reihe der Baphomete, und fey von irgend einem, funftreihen Brus 
ber des Templerordens mit unbekannten Werkzeugen’ gearbeitet; wenig 


ſtens bat die neuere Zeit in ſolch' fein ausgeführter und dabey richtig ges 


Famil, Princip, Com. et Baron. a 


zeichneter Metallarbeit nichts Ähnliches aufzumeifen. Die größte Zierde 
diefer Sammlung und eines der älteften und feltenften Stücke aber ift 
das Orginal: Manufcript dee bekannten gedrucdten Biblia pauperum! 
Diefes EoftbareManyfeript,wahrfcheinfich aus dem 9., 10. oder höchſtens 11. 
Jahrhundert enthält die bewundernswürdigften Handzeihnungen auf 
Pergament, welde fpäter beym Druck der Bibel in Holz nachgefihnitten 


‚wurden; es befand fich ebenfalld in der Nudolphinifhen Sammlung. Die 


Zahl der Hauptnummern diefed Mufeums ift 299 mit ungefähr 50,000 
einzelnen Nummern, unterwelchen mehr als 18,500 Kupferftiche, 3,000 
Halzſchnitte, 1,700 Handzeichnungen, 4,500 Sold:, Silber⸗ und Kur 
pfermüngen, 300 Oblgemälde, 1,600 Bücher und Bandfihriften, eine 
bedeutende Menge Fabrikate und Producte aller Art find. Sehr reich⸗ 
baltig und merfwürdig ift das ebenfalls von Schönfeld gegründete dis 


. plomatifh= beraldifche Adeldardiv. Es beſteht aus einer beträchtlichen 


ammlung genealogsfch = beraldifcher Urkunden. 20 
Schöngrabern, niederöftere. Markt im V. U. M. B., mit 854 
Einwohnern. Die auf einer Anhöhe gelegene Kirche iſt ſehr alt und wurde 
nach den in ihr befindlichen Gebilden für ein Monument der Qempler 
gehalten. 1805 fiel bier zwifchen den Franzoſen und Nuffen ein Treffen 
zum Nachtheile der Letztern vor. 
Scönteben, Job. Ludw., wurbe geboren 1618. Sein Va- 


ter Ludw. S. war von 1648—54 Bürgermeifter zu Laibach, und 


Stadthauptmann. Der Sohn Joh. Lu dw. war Domdechant zu Lai- 
bad, fpäter Erzpriefter zu Reifnig. In feinem hohen Alter lebte er 
in Laibach als Privarmann, wo er 1681 ſtarb. ©. gehört zu den tief: 


gelehrten Hiftoribern über das Herzogthum Krain. Die Anzahl feiner 


gedruckten Werke beläuft fih auf 38, worunter auszuzeichnen find: 
Betrachtungen vom Gebeth Chrifti,. Salzburg 1668. — De immacu- 
lata Gonceptione Beatae Virginis Deiparae, eb. 1670. — Aemona 
vindicata ,„ seu Labaco Metropoli Carnioliae vetus Aemona 
nomen jure assertum, eb 1674. — Genealogia Famjliag Com. 
et Dom. de Gallenberg , Laibach 1680. — Genealogia Fami- 
liae „Rom. Ursinae , eb. 1680. — Dissertatio polemica de 
origine Augustae Dom. Habsburgicae, eb. 1680. — Genealogia 

| 5 Auersperg , eb. 1681. — Car- 
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niola antiqua et nova, sive Annales inclyti Ducatys Carnioliae 


a condito mundo usque ad annum 1000. post Christ. ,eb. 1681. — — 


AustriaSancta. Seine, die Gefhichte Rrains betreffenden Manufcripte 
befinden, fib in dem landſchaftlichen Archive zu Laibach. 

Schönlinde, großer böhm. Marktfieden im Leitmeriger Kreife 
mit.3,700 Einwohnern, der Hauptfig der böhm. Zwirnfabrikation, ‚hat 
mehrere Bleichen, beträchtliche Leinen » und Baummollweberey, Strumpf: 
weberen und Handel. - | 


Schönftein (Schoftan) , feyermärk. Marktflecken im Cilier 


Kreife, bat ein Schloß und ein filberhaftiges Blepbergwerf. 
Schönwiesner, Steph., Doctor der Philofophie, Profeffor 
‚an der Pefther Univerfität und Bibliotbeks- Präfect, war geboren 1783. 
Er ward 1802 zum Abt von Zornoog ernannt,. und. flarb ald Dom- 
herr zu Großwardein den 26. Sept, 1818. S. war fehr gelehrt, 
befonderd ein äußerft Eundiger Archäolog und Mumismatiker , wovon 
feine im Druck erfhienenen Werke zeugen. Diefe find: De ruderibus 
Laconici Caldarıique Romani, et nonnullis aliis monumentis in 
solo Budensi repertis, Ofen 1778. — CGommentarius . geogratus. 
in Romanorum iter per Pannoniae ripam, a Tauruno in Gal- 


lias, occasione repert. columellarum milliarıum concinnatus, . 


2 Thle. eb. 1780—81. — Ode in laudem Sarisapiensis balnei, eb. 


‘1783. — Antiquifätum et hist. Sabariensis libri IX. mit Kupf. 
Peſth 1791..— Notitia Hungaricae rei numariae, mit Rupf. Ofen 
1801. — Catalogus numorum Hungariae et Transylvaniae insti- 


tut. nationalis Szechenyiani, 2Bde. Peſth 1807 (anonym). — Com- 


pendium antiquitatum Graecarum, eb. 1814. — Compend, an- 
tiquitatum Romanarum, eb. 1815. 
Schöpf, Jof., geboren am 3. Februar 1745 zu Telfs im 


Dberinnthale, Eam 11 Jahre alt zu Phil. Haller, einem Schüler ' 


ded Piazetta, dem beiten damahligen Maler zu Innsbruck in die 
Lehre. Nah 2 Zahren ging er nah Wien zu einem Maler, der fein 
Merwandter war; doch verließ er diefe Stadt nach einigen Monathen 
wieder, und er ſtand dann bey verfhiedenen Malern in Condition,‘ be 
fonders zu Salzburg, wo er bey Matth. Siller, einem vorzüge 
ih in Arcchitekturftücken guten Künftler, 2 Jahre fih aufhielt. In die: 
fer Zeit malte er für fih Station: Bildniffe nah Pinzgau und im Pfarr: 


bofe zu Kirchdorf Verfchiedenes in Sresco. 1765 kam er nad Inne 


brucd zurüd, wo er, weil auf die Ankunft des Eaiferl, Hofes große 
Vorbereitungen. gemacht wurden, bey ben Xheatermalern Cagliari 
Dienfte leiftete, und fi auch in diefer Art der Malerey übte. Darauf 
verweilte ex einige Zeit im Klofter Stams, malte da, dad Altarblätt: 
hen und das Fresco in der Capelle des Krankenhauſes. Endlih kam er 
auf Verwendung des Klofterd Stams zu Martin Knoller. Er 
blieb bey ihm 7 Jahre, und half ihm feine großen Werke zu Neres⸗ 
heim, im Kloſter Ettal, im Bürgerſaale zu München, zu Gries 
bey Bogen u. few. ausführen. Nach allen dieſen Vorbereitungen ging 
er 1776 als kaiſerl. öfterr, Penſionär nach Rom, wo er volle 8 Jahre 
neben David, Füger, Zauner ꝛc. fih unermüder unter Leitung 
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des Naphael Mengs verwendete. In der letzten Zeit ſeines Aufent⸗ 
baltes zu Nom malte er in der Sacriſtey der Hauptkirche zu Genau: 
zano das Fresco „ und für die Kirche felbft ein Altarslatt, Chriftus 
am Kreuze, weiches er fpäter fir die Domkirche zu Briren wieder 
holte. Unter andern malte er um jene Zeit für den Grafen Fir mian 
zuMailand, feinen vorzüglichſten Gönner, Amorund Pſyche, mel 
ches Stuͤck der franzoͤſiſche Graf Deviller ihm für 50 Louisd'or abkaufen 
wollte. Das Stück traf in Mailand ein, als der Graf Fir mian 
fhon todt war, und es fam nah Prag, wo ed nun in ber Gallerie 
des Kunftinftituts aufgeftells it. Für den Grafen Deviller malte 
er dagegen die Diana im Babe, und er erhielt dafür die nähmliche 
Belohnung, die ihm für das vorige Stüd mar gebothen worden. — 
Bald nad) feiner Zurückunft aus Ktalien wurde ihm mit Übergehung 
anderer damahls angefebener Mitwerber der Auftrag zu Theil, bie Klos 
fterficche zu Aſpach, unweit Braunau in Bayern, 1783 in Fresto 
. „zu malen, durch welches Werk er ſich einen bedeutenden Nahmen ers 
warb. In der Folge hat er in Tyrol folgende Kirchen in Fresco ges 
malt: 1786 jene in Aben im Bultertbale, 1790 die Pfarrkirchen zu 
Bruneden, dann 17923u Kaltern, au darnach in Vil lnöß, 1794 
die Kirhen by St. Johann von Nepom. zu Innsbrud, 1796 im 
Brirentbale, 1797 die St: Untonslirhe zu St. Johann im Unter 
innthale, 180&die heil. Blutcapelle zu Stams, 1804 zu Reith im 
‚Unterinntbale, und 1810 die Kirche zu Wattens. Nebenherhat er meh: 
rere Altarblätter, nähmlich für die Pfarrkirche zu Innsbruck, fürden 
Dom zu Briren, nah Aben, Klaufen, Stanz bey Tanded, 
Mirmingen, Ober⸗Botzen, VBolderd, Schwaz, Bruneden 
geliefert; weiters eine nicht Heine Zahl hifter. Gemälde, wovon man 
bey Privaten in Innsbruck ausgezeichnete Stücke fieht; auch einige 
Porträts, wiewohl er diefed Bach weniger liebte. Seine lebte. Arbeit 
war 1820 das Brescogemälde in der Kirche der Serviten zu Inn 
brud. Er ftarb den 15. Sept. 1822, nachdem er alle feine Kunſtſa⸗ 
chen bem Stifte Stams aus Dankbarkeit vermacht hatte. 

Scholz, Benjamin, Dr. der Arzneykunde, k. k. niederoͤſterr. 
Megierungsrath, Director der E. k. Porzellanfabrif zu Wien und der 
k. k. Spiegel» und Schmaltefabrik zu Schlegelmühl, Mitglieb mehrerer 
gelehrter Gefellſchaften, war geboren zu Wien den 9. Februar 1786, 
fludirte daſelbſt, erhielt in der Folge die Profeffur der technifchen Ehe: 
mie am polytechniſchen Inftitute in Wien, endlich obengenannte Dis 
rectorsftelle, die er mit vieler Umſicht leitete. Er ftarb daſelbſt 1833. 
Im Drude waren von ihm erfhienen: Anfangsgründe der Phyfik, 
Wien 1816, 2. Auflage 1821. — Chemifcher Rechnenftab oder ſtöchio⸗ 
metrifhe Tafel, eb. 1822. — Lehrbuch der Chemie, 2 Bde. 1825. 
Außerdem lieferte er auch werthvolle Auffäße in die Jahrbücher des po: 
Iptechnifchen Inftitutes, wie auch in andere Beitfchriften. 

Schopf, Sranz Yof., Juſtiziär, Güferinfpector, auch Mit 
glied mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine, geboren zu Brünn am 
22. Jän. 1787. Deffen Bater (ein Staatsbeamter) legte frübzeitig den 
Grund zu feiner Bildung; denn fon im 13. Lebensjahre hatte &. bie 











sdho»r.:..". 658 


Gymnaſialſchulen vollendet, aber auch feinen väterlichen Lehrer verloren. 
Sich felbft überlaflen, und unentſchloſſen in der Wahl über feine künftige 
Beftimmung beſuchte er einflmeilen bie Kanzley eines Advocaten in 
Brünn. Nun 'reifte in ibm der Entfhluß, fi der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit zu. widmen. Er vollendete auch, begünftige durch Talent und Ge- 
fege, welde damahls die Privatfludirenden nit an beſtimmte Zeit 
friften banden, in 'einem kurzen Zeitraum bie böhern Studien. Zum 
Antritte des Richteramtes noch zu jung, ſtellte ſich S. 1808, ald man 
bie Anflalten zur. Landesvertheidigung getroffen, ‚in die Reiben der Krie- 
ger, und nahm an dem Zeldzuge 1809 thätigen Antheil. Im Anfange 
des Jahres 1810 aus der feindlichen Sefangenfchaft rückkehrend, mußte 
er, von feinen Berwandten gedrungen, feinem Lieblingswunfde, in-Mis 
Hitärdienften zu bleiben , .entfagen, Schon im Monathe Auguft amtirte 
er nad) abgelegten Prüfungen, und vor erreichtem 24. Sabre als Juſti⸗ 
ziär und Griminalgerichts- Verwalter bee Herrſchaft Drofendorf. Un⸗ 
geachtet der ihm zugewiefene Wirkungskreis die angeftrengtefte Thätigkeit 
forderte, fo verſuchte fih &. doch aud noch in der Advocatie. Lebtere 
wurde bald feine Hauptbefchäftigung. Darum überfiedelte S. nach Bud» 
wiß, wo ervon 1821—32 nebſt der Verwaltung vieler Juſtizämter 
feine Partepvertretungen auf bie entfernteften. Gegenden erweiterte, 
auch in freyen Stunden. der Pflege feiner Landwirthſchaft oblag. 
Dod fein ſchwächlicher Körper war nicht länger vermögent, die Ber 
fhwerden unausgefebter Reifen in Gebirgögegenden zu ertragen. . Er 
folgte dem Rufe nah Wien. Nicht erfolglos war fein Wirken in der 
erwähnten mehrfachen Eigenfchaft. Selbſt Kaifer gran; hat diefe Wer: 
dienfte anerkannt, und ihn. fhon 1815 mit der Civil⸗Ehrenmedaille be⸗ 
lohnt. Als fleißiger Sammler alles deflen, was im Gebiethe der vater- 
ländiſchen Geſetzgebung erſchienen, Tiefeste &. bereits mehrere lite 
rariſche Arbeiten über Segenitänte, die noch undearbeitet waren. So 
die Sammlung der Conferiptions und =» Mecrutirungsgefeße, Wien 
1833. — Das gefeglihe Verfahren in Auswanderungsfadhen , eb. 
1834. — Die Öfterreihifhe Jagdverfaſſung, eb. 1834. — Die öfter: 
reichiſche Forſtverfaſſung, eh. 1835. — Die Landwirthſchaft in den Pros 
vinzen NMiederöfterreich „ Oberöfterreih mit Salzburg , Steyermark, 
Illyrien, Tyrol, Böhmen, Mähren, Sehkefien und Galizien in ihrer 
geſetzlichen Verfaffung dargeſtellt, 3 Thle. ebı 1835. Auch finden fich in 
Zeitſchriften Auffäge von ihm. rn | 
Schor, Job. Ferd., Nrofeſſor der. Geometrie und Architektur . 
zu Prag. Er war zu Innsbruck 1686 geboren, wo fein Vater, 
ein geſchickter und duch ‚Ik Jahre: zu Nom. ausgebildeter Maler 
lebte Diefer brachte ihm. die Zeichnenkunft bey, und legte ibm Vi⸗ 
gnola’s Werbe zur Nachahmung vor. Kaum hatte.er das 10. Jahr er 
reiht, als er volllommen dem Wunſche feines Waters entſprach. Zu: 
gleich fing er an, fidy in der Mathematik zu bilden. Zu dieſer Zeit flus 
dirte er auch Latein. Ex verlor feinen Vater. Sein Oheim gab ihn nad) 
feinem eigenen Wunfche zu dem berühmten Maler Jof. Waldmann 
zu Innsbruck in die Lehre, in welcher er es bald fo weit brachte, 
daß er die prächtigften arditektonifhen Werke malte. In einigen Jah: 
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ren barauf unternahm er eine Reiſe nach Nom, Er legte einen yrädt, 
. gen Vorrath von architektoniſchen Zeichnungen an, ben er nach 3 Jah— 
ren mit nah Innsbruck brachte. Kaum war erin feinem Vaterland on 
gefommen, fo mußte er fchon das fürftbifchöflihe Theater zu Briren 
malen, welches ald ein architektonifches Werk von allen Kennern be 
wundert wurde. Er blieb aber nicht Tange in feinem Waterlante, weil 
er feine Kenntniffe auf Reifen noch zu vermehren wünfchte. Nachdem er 
mehrere Städte Deutfchlands befucht‘ hatte, Eam er nah Prag, m 
er in verfchiedenen Kirchen arbeitete, und fih vielen Beyfall erward. 
1734 erhielt er die Profeffur in der Geometrie und Architektur dafeldft, 
die ex mit vielem Ruhme bis an feinen Tod lehrte. Er ftarb 1767. Zu 
feinen Werben ‚gehören: Der hohe Altar in der Hiberner Kirche in 
der Neuſtadt Prag in Fresco. Diefed Kunſtſtück iſt durch die 1809 
unternommene Umbauung der. Kirche ganz verwüſtet worden. — Dat 
Srontifpice der Metropolitenkiche zu St. Veit in Prag, welhei er 
1729 zur Heiligfprechung bes heil. Johann von Nepomuk initeke 
malte. — Die Kuppel in der Pfarrkirche zu Neuftift in Fresco. 
Scoßberg, f. Saflin. - \ 
Schotten, die, in Wien. Zu den Zeiten der Kreuzzüuͤge kamen 
aus Schottland und Irland, welche Länder fih damahls durch großen 
Eifer. für die Eatholifche Lehre auszeichneten, viele Benebictiner Min: 
che miffionsweife nach Deutfhland, und erhielten zur Belohnung fürden 
Eifer, womit fie die Kreuzzüge förderten, an manden Drten Klöfte, 
in welden fie ſowohl durch Sorgfalt für den Gottesdienft als / auch durd 
Untermweifung-ber Jugend vieles Werdienftliche leifteten. Die erfte Nie 
derlaſſung diefer Art war zu St. Ballen in der Schweiz, woſelhſt 
noch lange die altfcotifhen Handſchriften den Scha& der dortigen Schule 
ausmachten, bis fiein neuerer Zeit auch der Raub einer vandalifchen Zer: 
ftörungsluft wurden. 1111 entfland das als Mutterklofter durd lange 
Zeit berühmt gebliebene Klofter der S. zu St. Jacob in Regensburg, 
woraus ſich viele deutſche Städte Colonien erbathen. 1155 berif 
Herzog Heinrich Jaſomirgott bie ihm von daſelbſt (als Bayır 
berzog) wohlbefannten &. auch nah Wien, und baute ihnen (de 
mahls) außerhalb der Stadt Kirche und Klofter, als Hoſpital und ald 
Herberge für Pilgrime und Kreuzfahrer, mit der ausdrücklichen Br 
dingung einzig für &., ober was dazumahl gleich bedeutend. galt, für 
Srländer;.erhob fie zu.einer Abtey zu Ehren der heil. Jungfrau und 
St. Gregor, und begabte fie nebft andern Gerechtfamen aud mit 
der eigenen Gerichtsbarkeit über ihre leibeigenen Knechte und Mägde in 
allen Streit, unbeweglic oder beweglih Gut, in allen Vergehungen 
und Verbrechen mit Ausnahme des Blutbanns, welcher dem herjog! 
Landgerichte vorbehalten bleiben ſollte. Wer fi) auch aus mas immer 
für einer Furcht, ‘oder wegen was immer für eines. Wergehens innerhalb 
der Kloftermauern rettete, der follte Freyung genießen, und Niemand an 
ihn Hand anlegen, noch mit Gewalt ihn hinwegführen bürfen. Aus die⸗ 
ſem Grunde heißt die an das Klofter ftoßende Gegend noch heut ju 2% 
ge „Freyung.“ Der erfte Abt hieß Sanctin; durch feinen hal 
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gen und ſtrengen Lebenswandel hochberühmt, er erbaute die erſte Schot⸗ 
tenkirche auf einem Hügel an der Stelle des heutigen Privathauſes (vulgo 
Schubladkaſten genannt), nad ihnt folgten noch 28 Abte aus urfprüngs 
Lich ſchottiſchem Stamme, während welcher Zeit: dad Stift durch Schen⸗ 
kungen und Vermächtniffe fehr an Wohlftand zugenommen hatte. Unter 
dem legten fhottifhen Abte, Thomas Il., brannte dad ganze S.⸗ 
Klofter fammt Kirche ab, worauf die ohnedieß durch eingeriffene üble 
Zudt und Nichtachtung aller Sitte und Gottesfurcht nicht mehr beliebten 
©. 1418 das Kiofter verließen, und fich wieder zu ihrer Mutterkirche 
nach Regens burg wandten ; in bem Klofter aber, wurden deutfche Be: 
nebictiner eingeführt, obfchen fie noch His auf unfere Zeit den Nahmen 
S. beybedielten. Die Kirche und bad Klofter wurden an der Stelle, wo 
fie noch heute ftehen, neu erbaut. Die Zahl der Abte von dem erften . 
aus deutihem Stamme, Meifter Niclas von Refpis aber bis heute 
iſt 32. Unter dem le&tverftorbenen Abte, Andreas Wenzel, wurde 
das neue prachtvolle Kloftergebäude hergeftellt. Gegenwärtig beſitzt bie 
©. :Abteg den weitläufigen, mit Prälatur und Gonvict, dem Gym⸗ 
naſium, der Normalſchule, der Kanzley und zahlreihen Miethwoh⸗ 
nungen verbundenen, aus 3. Höfen und 2 Garten beftehenden Schottenhof, 
das Priorathaus, bie Stadtpfarre zu den &., mit den Filialen auf dem 
Hof, in der Roffau, Alfervorftadt und. zum Theil Joſeph⸗ 
ſtadt, die Grundherrlichkeit über viele Häufer in der Stadt, dann in 
den Morftädten über. St. Ulrich, Neubau, Schottenfeld, 
Breitenfeld, dann einzelne Käufer in andern Vorſtädten. Die 
Pfarren: St. Ulrih mit dem Siliale Altlerhenfeld und zum 
Zheil Joſephſtadt; St. Agyd zu Gumpendorf mit den Silie- 
len Reindorf und zum Theil Margaresben; St. Laurenz 
in Schottenfeld; Pulkau; Gaunersdorf; Stammers— 
dorf mir dem Filiale Streberddorf; Zellerndorf; Eggen- 
dorfmitdem Filiale StädeldorfundAltenmarki; Weyerburg; 
KleinsEnzersborf mit dem Filiale Flandorf und Hagenbrunn; 
Breitenlee; Waitzendorf; Platt und Watzelsdorf; En- 
zersfeld mit dem Filiale Königsbrunn; Martinsdorf; He— 
besbrunn; Enzersdorf im Thale bey Eggendorf mit dem 
Filiale Klein⸗Kadatz; dann Beſitzthümer und Grundbuchsgerechtig⸗ 
keiten zu Enzersdorf am Gebirge; zu Grinzing; Kellhof; 
zuOttakrin, und endlich zu Bertholdsdorf(Perchtoldsdorf). 
Schottky, Joh. Marimil., geboren um 1794 zu Kupp bey 
‚ Dppeln in Preußifh: Schlefien, war Profeffor der deutfhen Spra⸗ 
he und Literatur in Pofen; prioatifirte feit 1815 in Wien, 
foäter, bis 1831 zu Prag, und begab fih von da nah Münden. 
Er fohrieb: Oſterr. Volkslieder mit ihren Singweifen, Peſth 1819. 
— Vorzeit und Gegenwart, 9 Hefte, Pofen 1823. — Die Caro⸗ 
Iinifhe Zeit oder der äußere Zuftand , die Sitten und Gebräude 
Prags und Böhmens, Prag 1830. — Paganini’d Leben, eb. 1830. 
— Prag wie ed war und if, 2 Bde. eb. 1830—32. — Die Burg 
Carlſtein nebft ihren Umgebungen, eb, 1832, — Mündens Kunfl 
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(häee ‚ Münden 1833. — Über Wallenftein’s Privatleben ‚6. 
833. 
Schottwien ſehr alter niederöfterr. Markt im 3. U. W. W., 
‚an einer fanften Anhöhe nordöſtlich vom Semeringberge, wie in einer 
engen Felſenſchlucht vergraben, mit 505 Einwohnern. Der Markt hat 
2 Iplirme und mehrere Überbleibfel alter Befeiligungen ; der Weg durd) 
den Ort ift wie eine Brüde mit Holz; belegt. In der alten gothiſchen 
Kirche fieht man das ſchöne Grabmal des Grafen Sof. Leop. von 
Walfegg von 1742, und unter dem Hochaltare befindet fih die Fa⸗ 
mifiengruft der (1827) ausgeftorbenen gräfl. Kamilie Walfegg. Bey 
S. iſt eine Papiermühle, und in der Nähe trifft man Marmor⸗ und 
Gypsbrüche und Gypsbrennereyen. In geringer Entfernung führt ber 
enge, einit befeftigt gewefene Paß über den Semering. 

SchrambI, Franz Ant., Buchhändler in Wien, warb ge 
boren daſelbſt 1751. Nach vollendeter forgfältiger Erziehung und zurüds 
gelegten Studien wurde er Director der Normalſchulen im öſterreichi⸗ 
ſchen Antheile Schleſiens zu Troppau, nach einiger Zeit ging er jedoch 
nah Wien zurück, und errichtete daſelbſt eine Buchhandlung, die noch 
unter diefer Firma. befteht. Er flarb den 13. Dec. 1803. S. ift vorzüg- 
lich durd feinen großen Atlas 1786—1800 bekannt. Ex ſchrieb: Edwin 
und Emma, ein Trauerfpiel, Wien 1780. — Eine deutfche Überſetzung 
von Voltaire's Henriade ‚eb. 1783. Unter. mehreren geſchmackvollen 
Ausgaben, die in feinem Verlage erfhienen , ‚zeichnete ſich befonders 
jene der vorzüglichften Werbe deutfher Dichter und Profaiften durch 
ſchönen Drud und geſchmackvolle Titelfupfer (meift von Kohl) aus. 
Diefe Claſſiker⸗ Sammlung kaufte der Buchdrucker und Buchhändler 

B. Ph. Bauer in Wien an fih, und ergänzte einige Autoren, 4. B. 

Ki opſtock. 

Schramb, Anſelm, Mitglied des Benedictinerſtiftes Meilk, 
Profeſſor und Bibliothekar daſelbſt, war geboren den 15. Sept. 1676 
zu St. Pölten. Nad vollendeten Studien widmele er fih dem geiſt⸗ 
Tihen Stande, legte den 25. November 1696 zu Melk die Ordens 
gelübde ab, und wurde bald darauf Profeffor und Bibliothekar daſelbſt. 
Er ftarb den 20. Dec. 1720 cm Schlagflüffe. In der literarifchen Welt 
iſt er dur fein Chronicon Mellicense, Melt 1702 bekannt, daß 
ald Materialien» Sammlung feinen Wersh hat, wenn auch die hiſtori⸗ 
fen Daten nicht ganz probehältig find. 

Schramek, Adolph Jof., Abs des Prämonftratenfer : Stiftes 
Strabow zu Prag, war geboren den 16. Jän. 1747 zu Jungs 
Bunzlau ın Böhmen; nad vollendeten Studien der Humanioren 
zu Kosmanos bey den Piariften und ber Philofoppie bey den Jefuis 
ten in Prag, trat er 1765 in den Orden der Prämonftratenfer auf 

‚ dem Strahow, Tegte 1767 die Gelübde ab, und las den 3. Jan. 1773 
‚die erſte Meſſe. Ein Jahr darauf erhielt S. die Stelle des Bibliothe⸗ 
kars im Stifte und übernahm 1776 auch die Einrichtung bes Stiftsar⸗ 
chives. Won 1781 an beforgte er die Güter feines Stiftes, 1787 wurde 

r er Adminiftrator von deflen Herrſchaft Mühlhauſen und wurde den 
22. April 1800 zum Abte, das folgende Jahr auch zum Präfes des Orbens 
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in den kaiſerl. Erblanden und in Schlefien gewählt. Schon früher hatte 
er auch bas Dipfom als Mitglied der böbm. » ökonomiſchen Sefellfihaft 
erhalten, bie ihm viele fhäßenswerthe Abhandlungen über Okonomie zu 
Banken hatte. Ein großer Freund und Beförderer der Wiffenfchaften, hatte 
fi jeder verdienftuolle Gelehrte feines Schußes zu erfreuen. Er ftard 
im Stifte den 16. Dec. 1803 und wurde zu Aubomiß begraben. Die 
nügliche Abhandlung von dem Gebrauche des Tabakrauchens und Schnu⸗ 
pfens des Dr. Ant. Holz, wurde auf des Abtes Koften von Diabacz 
ins Böhmifche übertragen und erſchien 1802 im Drude. Die Strahos 
wer Bibliothek hatte er mit einer, von Joſ. Bartſch, einem gelehr- 
ten Weltpriefter, erkauften Sammlung böhm. Werke bereichert: | 

Schranzhofer, Roger, Eifterzienfer« Priefter, Mitglied ber 
£önigl. bayer. Akademie der Wilfenfchaften, war geboren zu Innichen 
im Puſterthale den 8. Jän. 1746. Nad vollendeten Vorftudien trat er 
1765 in den Gifterzienferorden zu Stams und legte 1766 die Or⸗ 
Densgelübde ab. 1769 wurde, er dem rühmlich bekannten Bibliothekar und 
Secretär Caffian Primiffer als Gehülfe beygegeben und nad 
deffen Zode, 1771, erdielt S. diefe Stellen. 1787 ward ihm die Wer: 
waltung bes Chorherrnftiftes Gries bey Botzen untes dem Titel eines. 
Eommende- Abted Übertragen, nachdem er fhon an jener von Stams 
nad) dem Tode des Abtes Kranicher Antheil gehabt hatte. 1790, als 
beyde Abteyen wieder eigene Vorgeſetzte erhielten, wurbe ihm die zu 
Stams gehörige Pfarre Mais mis dem Filiale St. Valentin zu 
Theil, die er durch 12 Sabre auf das eifrigfte verfah. 1803 wurde S. 
auf die nächft dem Hauptſchloſſe Tyrof gelegene Stiftspfarre St. Per 
ter. befördert, 1807 aber wieder in das Stift zurückberufen. Hier wid- 
mete er fih nun ganz den Wilfenfchaften, und befhäftigte fi mit archi⸗ 
variſchen, biftorifhen, arcäologifchen und numismatifhen Borfhun 
gen. Die Eleine, im Stifte vorhandene Münzenfammlung vermehrte er 
dur eiftiges Sammeln fo fehr, daß ihr innerer Werth auf 2,000 Gul⸗ 
den gefchäßt wurde. Leider Fam diefe fchäbbare Sammlung fammt der 
40 Bogen ſtarken Befchreibung in der Folge in fremde Hände. 1809 
wurde ©. ber königl. bayer. Archivscommilfion zu Innsbruck beyge⸗ 
geben und bald darauf zum Mitgliede der königl. bayer. Akademie der 
Wiffenfhaften ergannt. Vom Sclagfluffe gelähmt, farb er nach zwey⸗ 
jährigem Kranbenlager den 2. Aug. 1816. Won ihm waren im Drude | 
erfhienen: Kanzelreden am Feſte des heil. Biſchofs und Märtyrers Vir⸗ 
gilius 2c., Botzen 1791. — Balentius, ded Nhätier Apofteld, Reis 
fen, Aufenthalt und Grabftätte zu Mais; mit dem Anhange: Hiſtori⸗ 
ſcher Verfuh, wann zeigt fi die erfte Spur der Stadt Meran, eb. 
1794. — Abhandlung über das Herculanum in Tyrol, oder die ehe⸗ 
mahlige Stadt Maja, jest Mais. (Im Tyroler Almanache des Freyh. 
v. Hormayr, Wien 1805). — Die Mönde von Stams und Weſſo⸗ 
brunn. (Im Sammler der Gefchichte und Stetifti von Tyrol, 5. Bd. 
III, St. Innsbrud 1809.) Außerdem hinterließ S. viele Handſchriften, 
befonders gefhichtlihen Inhalts, von welchen in ter Folge mehrere in 
den Tyroler Sammler eingerückt wurden. 


588. Schratt. — Schrattenbach, die Grafen. 


Schratt, Joh. Chryſoſt., jubilirter k. k. Kreiswundarzt zu 
Baden nächſt Wien, iſt den 24. Aug. 1773 zu Conſtanz geboren. 
Er kam 1793 nah Wien und hörte an der Univerſität die chirurgiſchen 
Vorleſungen. Durch feinen Schwiegervater, den Buchhändler Joh. 
Georg Binz, erhielt er die Mittel, ein wundärztliches Befugniß in 
Baden anzukaufen. Durchdrungen von den Berufspflichten eines wah⸗ 
ren Arztes bat ©. der leidenden Armuth in den niederen Hütten ſtets un: 
eigennüsig feine Kräfte geweiht, und fo fih im Stillen ald Menfcen: 
freund und ald Wohlthaͤter der Armen, ſolche Verdienfte gefammelt, mel: 
che vereint in befonderer Rückſicht auf feine, feit Entftehung des Haufes 
der Wohlthätigkeit (1805), den armen badebedürftigen Kranken unentgeld: 
lich geleiftete ärztliche Hülfe, von der Tandesftelle gewürdigt und von Kais 
fer Franz durd die Verleihung der Eeinen goldenen: Civil» Ehrenmes 
daille belohnt wurden. Bey Gelegenheit ber feyerlichen libergabe auf dem 
Rathhauſe zu Bad en hat derKreiscommiſſär d. Schumann bie Pflichten 
eines wahren Arztes in einer gehaltvollen Rede entwickelt. Schade, daß 
©. durch die 1810 und 1813 epidemiſch herrſchenden Nervenfieber bey 
feinem raftlofen Eifer für das Wohl der leidenden Menfchheit von diefer 
Krankpeit ergriffen, und fein frühes gutes Gehörorgan zum Opfer brin- 
gen mußte; ungeachtet deſſen ermüdet er biöher in jeinem hohen Alter 
nicht, den Armen mit aller Bereitwilligkeit beyzuſtehen. Nach 20jähris 
ner Beobachtung der Babebebürftigen hat ©. eine Abhandlung über die 
Wirkungen der Badner Heilquelle-unter dem Titel: Verſuch einer Darts 
-ftellung der Heilkräfte des Badner Bgbes in Ofterreich zc., Wien 1821, 
bekannt gemadt; eine Schrift, welche von den erfien Arzten des In⸗ 
und Auslandes ald eine auf echt practifche Erfahrung und wichtige Grund⸗ 
füge berubende Darftellung anerkannt wurde. — Sein Sohn oh. 
S., gelernter Buchhändler, sit ein Mann von foliden bibliographiſchen 
Kenntniſſen, und im Befige bes großen Bin z'ſchen Waarennachlaffes. 

Schrattenbach, altes eines niederöftere. Dorfim V. U. W. W., 
in einer angenehmen und beſonders an Weichſeln fruchtbaren Gegend; 
nahe dabey find die Trümmer der Veſte Schrotenftein oder Schrat 
tenflein auf einem ſehr hohen Zelfen. Uberrafchender liegt niche leicht 
eine andere Vefte; aus fteilen, vothen, äbenteuerlich gefledten Felſen 
ift ein weitläufiger Bau entftanden, und mächtige Fichten und Bufh- 
werk umklammern das Gemäuer oder dringen daraus empor. 

Schrattenbad), die Grafen, in Steyermark. Der erfte aus 
diefem Geſchlechte war Hans, derum 1460 aus Franken in Steyermark 
einwanderte. Pongrag kaufte von Ulrich Freyh. v. Eitzing um 
1540 die HerrfhaftHeggenberg, und ftarb den 26. Dec. 1759. Mar 
wurde 1588 Hauptmann und Vicedom zu Cilli, und 1591 Landes: 
‚bauptmann in Steyermark, er legte aber diefe Würde 1594 nieder. 
1558 verlieh Erzherzog Carl: diefer Familie das Wapen der abgeflor- 
benen von der Dörr. — Balthafar, geboren den 20. Aug. 1547, lei⸗ 
ftete wichtige Staatsdienſte, verrichtete bey Erzherzog FerbinandIl. 
burh 25 Sabre die Oberfthofmeifterftelle, welche er 1615 niederlegte 
und den 2. April 1618 im 71. Jahre feines Alters ſtarb. Carl, gebe 
ren den 21. Mär; 1585, flarb am 17. März; 1607. Jörg; geboren 
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1587, war Rittmeiſter im Cillier Kreis und focht gegen den Bauern⸗ 
aufſtand daſelbſt. Felix, geboren 1570, that wichtige Kriegsdienſte 
gegen die Türken. Hans Friedrich, wurde den 12. Oct. 1649 von 
Kaiſer Ferdinand II. in den Grafenſtand erhoben, nachdem ſchon 
früher 1598 Mar in den Freyherrenſtand erhoben worden war. Wolf 
Hannibal war.1719— 22 Viceköntg in Neapel, nachdem er 1713 
den Cardinalshut empfangen hatte. 1661 den 5. Februar belehnte 
Kaiſer Leopold I. die S. mit dem Erbrorfchneiteramte in Steyer- 
. mar Marimilien ©. wurbe ben 20. Dec. 1596 zuerft mit die 
fem Amte belehnt. — Die fteyerifchen Linien biefed Hauſes find mit 
dem Grafen Otto den 31. Dec. 1820 audgeftorben. 
Schrattenbach, Dinc. Joſ. Fuͤrſt v., Biſchof zu Sränn, 
Großkreuz des Leopold: Ordens, war geboren zu Brünn den 18. 
Suny 1744. Sein Vater war Franz Ant. Graf v⸗S., E k. geh. 
- Math, Landedhauptwmann und Präfident des Landesguberniums in Maͤh⸗ 
ren. Er ftudirte die höheren Wiffenfchaften in Salzburg, bielt daraug 
1760 eine Disputation, wurde Domberr in Salzburg, 1762 Sürft- 
Bifchof zu Cavant und 1777 zu St. Anbrä in Kärntben, 1789 
Dompropft zu Salzburg. Er refignirte fodann das Bisthum von 
Lavant und St. Andre, wurde falzburgifcher Generaloicar durch 
Dber: und MNieberkärnthen und Propfizu Mariaſaal. 1795 wurte 
er abermahls zum Bifhof zu La vant und St. Andrä und Proßdfizu 
St. Mauriz, 1799 von.Kaifer Franz zum Bifchof von Brünn er- 
nannt und den 11. Oct. 1800 inſtallirt. Er ftarb 1816. Im Drucke er- 
ſchienen zu Brünn von ihm 'mehrer! Reden an die mähr. Landwehr. 
Schrattenthal, Eeine niederöfterr. Stadt im V. U. M. B., 
in bügliger Gegend , mit 550 Einw., die ,auf ten nahen Anhöhen 
viele Weingärten befigen. Das alte, ehemahls befeftigte Schloß hat un« 
ter feinen Vormerken noch einen runden, fehr feften Thurm, welcher 
der Huffitenthurm geriannt wird, and um das Schloß breitet ſich ein 
Park und eine Faſanerie aus. tn 
Schraud, Franz v., Dr. der Arzneykunde, k. k. Rath und 
Protomedicus von Ungarn, war 1761 zu Pefth geboren. Seine Stu: 
dien begann er zu Debreczin, feßte fie zu Waitzen und Lemberg 
fort und vollendete fie auf der Univerfität in Wien. 1792 wurde ©. 
Phyſicus zu Szegedin, 1794 Pröfeffor der medicin. Polizey und 
gerichtl. Arzneykunde zu Peſth, in der Folge wurde er in den Adelftand 
erhoben und 1798 zum birigirenden. Peſtarzt für ſämmtliche Erblaͤnder 
und zum Benfiger der Syrmier Gefpanfchaft mit dem k. k. Rathstitel 
ernannt. 1802 wurbe er Protomedicus des Königreiches Alngarn und er⸗ 
warb ſich auf diefer ausgezeichneten Stellung viele Verdienfte. Er ftarb 
zu Eifenftadt den 18. März 1806. Im Drucke waren von-ihm 'ere 
fhienen: De febribus, Xien 1791, 1795. — Primae lineae stu- 
dii medici, Ofen und Peſth 1794. — Aphorismi de politia medi- 
ca, Peſth 1795. — Geſchichte der Peſt in Syrmien in den Jahren 
1795—97, eb. 1801. —. Elementa medicinae forensis, eb. 1802. 
— Historia pestis Syrmiensis, Transylv., Hung. , Galic. etc., 
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1795 96, mit Kupf., 3 Bde, Ofen 1802. — Vorſchriften ber in⸗ 
ländiſchen Polizey gegen die Peſt und das gelbe Fieber, Wien 1805. 
Scchreibers, Carl $ranz Ant. v., der öfterr. Erblande Kit 
ter, Dr. ber Arzneykunde, Director der vereinigten E. k. Hof Nature: 
lien » Gabinete zu Wien, 8. k. Hofrath, ift am 15. Auguft 1775 zu 
Preßburg geboren, wo fein Vater damahls als E k. Feldkriegs-Ar⸗ 
&ivar diente, welcher fpäter als Hoffecretär zu dem E. k. Hofkriegsrathe 

nah Wien-kam., Den erften Unterricht genoß er im väterlichen Haufe, 

kam fchon in feinem 9. Jahre unter die unmittelbare Aufficht feiner nad: 
fien Verwandten Jof. Ludwig ©., feinet Oheims (f. d. folg. Art.), 

Nic. 3.0. Jacquin und Ingenhouß nah Wien, wo er indem 

Löwenburgfhen Convicte, ter einzigen damahls in Wien beftan: 

denen Civil: Erziehungsanftalt, feine fernere Ausbildung erhielt, bis 

er 1788, als feine Altern felbft nah Wien zurückkehrten, in das var 
terlihe Haus zurüctrat und feine Studien an der Wiener Hochſchule 
weiter fortfegte. Die großen Vorbilder, melde ihm unter. feinen näd: 
ften Anyerwandten entgegenleuchteten,, und der fiete Umgang mit den 
felben weckten bald die in ihm fhlummernden Talente für Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich ſchon in feiner frübeften Jugend auf eine fo glänzende 
Weiſe ausfprach. Zuerſt war es die Botanik, die feinen Sinn anzog, fpäs 
ter Mineralogie, zu welcher er, durch) den Umgang mit feinem Schul 
freunde v. Fichtel, dem Lohne des berühmten Mineralogen, angeregt 
wurde, und zuleßt Zoologie, für welche er. bald gine leidenfchaftlice 
Vorliebe gewann. Eine Sammlung von Conchylien, welde er ſich an- 
gelegt, war die Weranlaffung zu feinem erften Werke: Verſuch einer 
vollftändigen Conchylienkenntniß nad Linne’s Syſtem, Wien 1793, 
welches er fhon als fiebzehnjähriger Züngling in 2 Bänden berausgab 
und in beffen Folge er fhon damahls von der naturforfchenden Geſellſchaft 

Hu Zena zum Mitgliede ernannt wurde. — S. entſchied fich nun 
für das Studium der Mebicin, das er auf der Wiener Hochfchule unter 
Prohaska, Peffina, Jacquin, Leber, Peter Frank u.f.m. 
vollendete und erbielt 1798 die, mebicin. Doctorwurde. Während der 
Studienzeit weihte er all’ feine Muße den naturbifter. Wiffenfchaften 
und betrieb mir befonderem Eifer Entomologie, Helminthologieund Zoo: 
tomie. Mit den nöthigen Sprachen und literarifchen Kenntniſſen bereits 
auf das, vollfommenfte ausgeflattet, trat er fogleih nad) der Promo: 
tion zum Doctor die feine fernere Ausbildung bezweckenden Reifen an. 
Er befuchte zuerft die Provinzen des öſterr. Staates, ging hierauf 1799 

"nad Deutfbhland, wo er alle Hauptſtädte, Univerficäten, Bergftädte 
und Babeorte berührte, und brachte das Jahr 1800 in England und 
Schottland zu. Während feines Aufenthaltes in London, wo er des 
fo höchſt Iehrreihen Umganges mit Sir Jof. Banks, Präfidenten der 
königl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften, fo wie mit den ausgezeichneten 
Gelebrien James Smith, Everard Home, Gray, Shaw, 
Latham, Heavyſide, Marfbam, Francbllon u. f. w. genof, 
fehrieb er, durch fie aufgefordert, zwey naturhiftorifche Abhandlungen , 
deren eine „A historical and anatomical description ofa doubtlul 
emphibious animal of Germany, called by Laurenti, Proteus 
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"anguinus,* bie Geſchichte und Anatontie des damahls kaum ber Form 


und dem Nahmen nad gefannten Olm's aus den unterirdifchen Höhlen 
Krains enthält, welde das erfte Licht über jenes fo räthſelhafte Thier 
verbreitete, feine Aufnahme und richtige Stellung im Spfteme bewirkte, 


und würdig anerkannt wurbe, in bie Philosophical Transactions 1801 


eıngefihaltet zu werden; .die andere: „Descriptions of some singular 
coleopterous Insects ‚* einige neue, durch Schönheit und befondere 
Form ausgezeichnete Infecten aus Neu: Holland behandelt, welde in 
den Transactions of ihe Linnean Soeiety of London, 6.. ®»d. 1801 
abgedrudt ift. 1801 kehrte er durch Frankreich und die Schweiz nad 
Wien jurüd, wo er.fid anfangs der medicin. Ptaris beftimmte, bie 
er einer der Erſten mit der Verbreitung der Schugpoden in feinem Va⸗ 
terlande begann, aber keineswegs für die Zukunft zu verfolgen die Ab⸗ 


ſicht hatte; indem es in feinem Plane lag, ſich mehr den Natutwiffen- 


fchaften zu weiben, wozu ihm die ſchon 1800 gewordene Ernennung 
zum Aſſiſtenten bey der Lehrkanzel der fpeciellen Naturgefhichte an ber 
Wiener Hochſchule fihere Gelegenheit darboth. Da die Lehrkanzel der 
fpeciellen-Naturgefhichte damahls mit jener der Landwirthfchaftsiehre ver- 
einigt ward und Profeſſor Jordan, welcher fie bekleidete, zu ſehr durch 


feine öfonomifchen Vorträge in Anſpruch genommen wurde, fo fupplirte 


ibn ©. in den Vorträgen Über Zoologie von 1802—6, wobey er fi) 
feiner eigenen RVorlefefchriften bediente, mit welchen er Cupier’s Sy⸗ 
ſtem, der Erſte auf der Wiener Univerſität und vielleicht in ganz Deutſch⸗ 


fand, bekannt madıte. Als 1806 durch den Tod des Abbe Stütz bie 


Directorsftelle der E E. vereinigten Hof Naturalien = Cabinete erles 
digt wurde, warb S. auf Antrag des Gönners und Freundes feiner 
Bamilie, des damahligen Oberftlämmererd Grafen v. Webna, zum 
Director diefer Anflalt berufen. Von diefer Zeit an gab ©. feine medi⸗ 
cinsfhe Praris’auf und weihte fih ausfchließenb ben Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten. Seine erfte Sorge war die Vermehrung der Eaiferl. Sammlungen, 
welchen er vorftand, und denen er noch vor dem Antritte feiner neuen 
Stelle einen großen Theil feiner naturhiftor. Sammlungen zum Ge: 
ſchenke darbrachte; fo wie bie Umflaltung derſelben zu einer rein wiffen- 
fchaftlihen Anftalt, nad dem großartigen Mufter. des Muſeums der 


Maturgefhichte zu Paris, Er entwarf daher einen Organifationsplan, 


bewirkte die möglicpfte Vergrößerung des Locals, in welchem fie aufges 
ftellt waren, gründete die nun damit verbundene botanifhe Sammlung 


und eine gegenwärtig höchſt ausgezeichnete naturwiſſenſchaftliche Biblio: 


thek, und ſchritt vereint mit den, an biefer durch ihn neu gefchaffenen 
Anftalt angeftellten, gnbivituen zur wiſſenſchaftlichen Anorbnung der 
Sammlungen, deren N 


fonald , melde in der Folge dur ungünſtige Verbältniffe eintraten, 
bis 1816 verzögert wurde, &einer regen Leitung verdankt das Eaiferl. 
Mufeum den ausgezeichneten Ruf, den es hinfichtlich feines Reichthums 
und der fhönen und zwedmäßigen Aufftellung genießt. Ihm allein ger 
bührt das Verdienſt, diefe Anftalt zu einer ftrengwiffenfchaftlichen erbo« 
ben zu haben, und mehrere ausgezeichnete Naturforſcher nennen fih dank 


— 


eendigung durch die Kriegsepochen von 1809 und . | 
1813—15 und mannigfaltige Befhränfungen des wiffenfchaftlichen Pers , 
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bar feine Schüler. Sein Haus iſt ber Sammelplatz der gelehrten und 
wiffenfchaftlihen Perfonen aus allen Zonen, welche Wien befischen, 
und die bekannte Liberalität, momit-emdie Benützung der in den kaiſerl. 
Sammlungen angebäuften Schäße, fo wie felbft feiner eigenen, noch 
nicht zur Offentlichkeit gebrachten Arbeiten den Einheimifhen wie den 
Fremden fiberläßt, hat ihm die allgemeine Achtung erworben. Er gab 
den Impuls zu vielen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, welche zum Theile 
Epoche in der Wiffenfhaft gemaxht haben. Seit 1835 ſteht &. an der 
Spitze eines Fiterarifchen Unternehmens, weldes die Nefultate. natur: 
wiffenfchafslicher Unterfuchungen und Erfahrungen der öfterr. Naturfor: 
fiber unter dem Titel: Annalen des Wiener Muſeums der Naturgefchich 
te, der Mits und Nachwelt überliefert. S. war e8 auch, der den ho⸗ 
ben Sinn für Naturwiffenfhaften bey vielen Gliedern der Eaiferlichen 
Samilie, und indbefondere bey dem jeßigen Kaifer, Ferdinand J., 
als Lehrer anzuyegen und zu erhalten wußte, und dadurd der Willen: 
ſchaft auch mittelbar-Nugen ſchaffte. Bey der Erpedition der öfterr. Nas 
turforfcher nad) Brafilien 1817 ward ©. zum Neferenten ernannt, erhielt 
fhon 1810 den Titel eines E. E, Rathes, 1823 die Würde eines nie: 
deroſterr. Negierungsrathes unb 1835 jene eined k. k. Hofrathes. 5 Aka: 
d:mien und 34 Gelehrten» Gefellfhaften wählten ihn in Anerkennung 
feiner Verdienfte um vie Wiffenfchaft zu ihrem Mitglied. Außer den 
bereits angeführten Schriften erfchienen noch. von ihm befonders: Nad- 
richt von einer beträchtlihen Sammlung tbierifher Eingeweidewürmer. 
Deutfh und Latein., Wien 1811. — Nadhrichten von den Eaijerl.: . 
öfterr. Naturforfchern in Brafilien, 2 Hefte, Brünn 18L3—20. (Aus 
den vagerländifchen Blättern 1818—20 mit BZufägen befonders abge 
druck.) — Eine naturbiſtoriſch⸗ anatomifhe Beſchreibung des Proteus 
anguinns, Latein, 1818. (Ein einzefnes Biatt als Beylage zu den 
verfendeten Eremplaren biefes.Zhieres.) — Beträge zur Geſchichte und 
Kenntniß meteorifcher Stein: und Metallmaflen, Wien 1820. — Col- 
lectanea ad faunam Brasiliae. Pars ornitkologica Fasc. I. e. 
1833. Seine übrigen, in Journalen zerfireus flebenden Abhandlungen 
find folgende: Liber den Steinregen von Ötannern. — Beſchreibung 
der ausgezeichnetften Stücke von daher. — Uber den Steinregen von 
Lila. — Über eine am Wien beobachtete Feuerkugel. — Uber das Me 


teoreiſen von Ellbogen. — Über den Harn der Eidechfen und die ver- 


meintliche Harnblafe der Amphibien. (In Gilberr’s Annalen der Phys 
fit, 1808,.1809, 1813.) — Uber das Eatadioptrifche Mikroſkop de} 
Profeſſors Amici und ben Kreislauf des Saftes in einigen Pflanzen. (In 
den Wiener Jahrbüchern der Literatur, 1819.) — Über den Meteorfteins 
Miederfall auf der Herrfhaft Wellely in Mähren. (In Baumgart 
ner's Zeitfehrift für Phyſik, 1832.) — Über die £. 8, Hof⸗Naturalien⸗ 
Eabinete in Wien. (In Schmidts „Wien, wie es ift,“ 1833.) Außer: 
dem befist &. noch fhägbare unausgegebene Manufcripte, meift mit 
Eoitbaren Zeichnungen begleitet, von. weldhen wir nur feine Monogra: 
phie der öfterr. Spinnen und der Gattung Buprestis; feine anatomifchs 
phnfiologifchen Arbeiten über ben Proteus anguinus und die frofchartigen 
Amphibien (befonders in Bezug auf Geſchlechts⸗ und Harn⸗Organe), 
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Aber Die Fortpflenzung-und Werwandlung ber Sfterr. Salamander, über 
den Farbenwechlel des Chamäleond und Aber die Asrolithen bemerken. — 
Saft, nahmentlig Mitglied der & L Landwirthſchafts - Gefelfhäften zu 
Wien und Grüß; der £ön. Akademie der Wiſſenſchaften zu Münden 
der.kön. Geſellſchaft der. Wiffenfhaften zu Göttingen; der kön. Akader 
mie zu Dublin in Irland; ber Leopoldiniſch. Caroliniſchen der Natur—⸗ 
forſcher zu Bonn und der koͤn. Akademie nüglicer Wiſſenſchaften zu Er⸗ 
Furt; ber Societät der med. Facultät und jener für National: Induſtrie, 
dann.der vhilomatiſchen Gefellfhaft zu Paris; der Geſellſchaft für Künſte 
und Wiſſenſchaften zu Lille; der kaiferl. Geſellſchaft ber Narurforfher 
zu. Mostau; der Akademie für Naturwifienfdaften zu Ppiladels 
vhia.ın Nordamerika; der Gefelfchaft naturforfpender Sreunde zu 
Berlin und.ber nagurforfhenden Gefelfhaften zu Jena, Feipzig, 
- Handu, Marburg; .der mineralog. Gefellihaften zu. Sena, Pe 
sersburg, Dresden; der Wernerfhen Gocietät für Naturkunde 
‚u@dinburgb; der Sem kenberg'ſchen nafurforfhenden Geſellſchaft 
‚zu ßgrankfurt.am Main; der Gefelfchaft für Natur⸗ und Heilkunde 
‚su Dresden; ber vhpfifhsmebicin, zu Erlangen und der phorma⸗ 
‚eutifhen. zu St. Petersburg; der niederrheinifhen. Geſeilſchaft für 
Natur⸗ und Heilkunde zu Bonn;.der. kaiferl. Gefeltfchaft des Aders 
haues ꝓre kan;. der. Sotietät für Forſt und Jagdkunde zu Drei⸗ 
bigpderm. PR, . RE 
Schreibers, Joſ. Ludw. Ritter v., Dr. der Argnepkunte, 
war am 21, Dec. 1735 in Wien geboren, wo fein Vater, der (aus 
einer angefehenen. Familie in Weſtphalen tammend) zu Anfang.des 18. 
.Zahrhunderts mit feinen Brüdern, ip äftetr. Dienfte getreten. war, „das 
Amt eines nieberöfterr. Negierungsfegretärk und Depofiten: Verwalters 
hekleide te, Yusgerüftet mit dortrefflichen Geiftesanlagen, voflenhete ©. 
feine Studien zugteih, mit Störk, Taguſtus und Sacquin. (der 
Sich fpäterhin mit feiner Schwelter.vermäplte) , unter Teitung des Dr. 
Erndl, des berübmten. van A aen, deſſen Schüler ex mar, und felbit 
des .unvergeßlichen van Swieten, deſſen eigene Norträge .er.benüße 
te, mit folder:Auszeihnung, daß er ſchon im 21. Jahre feines Alters 
„die medigin. Doctorwürde und zugleich die Stelle eines Feld ſtabtarztes 
bey der damadis, 1756 in Bühmen aufgeitellten E, £ Armee.erhielt. In 
diefer Eigenſchaft machte er vier Feldzige des iebenjährigen Krieges mit, 
und fammelte dabey einen reichen Shatz von Werdienften, ynd, practi- 
Shen Kenniniſſen. 1761 verließ er bie. Armee, und. kehrte ach Wien 
qurüc, um die durch den Tod des Dr, Cyndl giledigie Stelle gines Argtes 
im Bürgerfpitale , .mpgu van &msergn hn beruken hatte, zu dibere 
‚nehmen, . Sal wurde er aud durch van.haen, der ihn wie ein Water 
„liebte, in dig Privatpraris eingefügre, undin kurzer Zeit war S. einer 
‚der gefuhteften und berühmteften Ärzte Wiens. berall. gewannen ihm 
fein offener Charakter und feine ausgezeichnete Bildung Zutritt und’ 
Achtung. Die erften und bebeutendften Samitien ‚(unter denen mehrere 
regierende Süritenhäufer und der größte Theil der fremden Bothſchafter 
und Gefandten waren) vertrauten ihm ſich an, oder füchten wenigfiens 
feinen Rath in’ zweifelhaften Faͤllen. Eine nothwendige Folge feiner 
Geterr. Nat. Gncnti. vd. IV. 38 
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ausgebreiteten Praxis beſonders unter Fremden vom Stande war, daß 
fi auch fein Ruf ins Ausland verbreitete, von woher er oft über man⸗ 
che ſchwere und verwidelte Krankheitsfälle. confütltirt wurde. Sein "Amt 
als Phyſiküs bed Bürgerſpitals, welchem er bis zur Aufhebung desſel⸗ 
ben, 1785, durch 24 Jahre'vorftand, verfchaffte ihm tie Gelegenbeit, 
nicht nur wefentliche Verbeilerungen ſowohl in metitinifcher ats vkono⸗ 
mifcher Rückſicht dafelbft einzuführen; fondern aud eine" große Anzahl 
junger Ärzte zu Bilden, welchen er feine Erfahruitgen am Krankenbeite 
mitrbeilte. Eine feltene Anſpruchloſigkeit und Beſcheidenheit machte ihn 
auf jede Auszeichnung, Titel und Ehrenftellen verzichten; baber wollte 
er auch nig eine akademiſche Würde bekleiten, fogar nie als Schriftitel: 
Ver auftreten, ungeachtet er e8 bey dem reihen Schatze feiner Erfahren: 
gen und beg' feinem richtig und fcharf auffaſſenden Beobachtungsgeiſte 
nicht ohne Rubm hätte thun können. Daher lebnte er felbft mit einer 
Art von Ängſtlichkeit jede Leitung der Spitalsangelegendeiten Wiens 
bey der Reform ad, welche Joſſſeph II. bald nah dem Antritte 
feiner Regierung vornabm ; obgleich diefer Monarkh nicht nur einen 
ſchriftlichen Plan von ihm verlangt und erhalten, fondern ihn aud in 
einer perfönlichen Unterredung darüber confuftirt hätte, Ofters wurde 
er zwar zu Beratbfchlagungen über öffentlihe Medicinat» Angelegenhei- 
ten fowobl, ats über Krankpeitsfälle in der kaiſerlichen Familie, vor 
züglich in den legten Krankheitsfällen Joſe ph's Il. und Leopoldes II. 
zugezogen, aber nie leitete er daraus einen Anſpruch auf einen öffentli⸗ 
chen Charakter her. So lebte er im Stillen, ohne Auffehen feine Wi: 
ſenſchaft übend und Gutes wirkend. Den 4. Nov. 1809 ftarb diefer be: 
sühmte Arzt im 74. Jahre feines Alters, alt er noch 'mit feinem Neffen 
Garl'’Sranz Ant. ©. (f.d.) in den Kitterftand erhoben wurde. 
Schrems, großer 'niederöfterr. Marktflecken und Schloß im 
V. 0.7M?B.7 am der Prager Poſtſtraße, mit 1,570 Einwohnern. &s 
beftehen hier' eine bedeutende Kattun⸗ und Baummollencroife = Weberey: 
anftaft, mehtere Bärbereyen, ein Brauhaus‘ und eine Glashütte. 
Schrenk, eine uralte, urfprüngfid in Thüringen, und fpäter in 
Bayern, derntaht aber, ſowohl in dem letztern Königreiche, als auch in 
den öſterr. Erbftaaten anſaßige adelige, gegenwärtig freyhertliche Fa: 
milie, teren reine ununterbrochene Stammreihe mit Triphon ©. be 
ginnt, weicher um 1209 landgräftich thüringiſcher Rath, und ein Water 
Bertholds gewefen iſt, der das Schloß Moging in Bayern er: 
kauft, und darauf feinen Stamm fortgepflanzt hat. Deffen Nachfolger 
haben ſowohl den deutſchen Kaiſetn, als auch den Herzogen und Chur: 
fürften von Bayern, dann der Etzherzogen don DOfterreih in Krieg 
und Friedenszeiten erffrießliche Dienfte geleiftet. — Bon denfelben ver: 
dienen infbefondere Bartholomäus S. v. Notzin g,, welcher fid 
um 'die Mitte des 16. Jahrhunderts als herzoglic bayerifher Natb un 
Feldgengineiffer auszeichnete, dann deffen Sohn Kacod, kaiſerl. Ratd 
und Geheimſchreiber des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, rühm⸗ 
lichſt erwäͤhnt zu werden. Letzterer bat ſich als der Verfaſſer des foge: 
nannten Heldenbuches, welches 1608 zu Innsbruck erſchienen if. 
und die Beſchreibung des Lebens und ber Thaten, nebſt den Bild niſſen 
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enthält, deren, RJuͤſtungen und Waffen vom Erzherzoge Kerdinand 
gefammelt,; und in’dem Schloffe Ambras zu Tyrol aufbewahrt wur: 
den (KAmbrafer- Sammlung), gegenwärtig aber fih zu Wien befins 
deny,.einen bleibenden Ruf erworben; der Titel des angedeuteten Wer: 
£e3 iſt: Imperatorum „, regum etc: imagines. Die Kupfer ‚find von 
J. B. Fontana gezeichnet, von Cuſtodi's geſtochen; deutfch von 


Mopfeerfhien, das Work eb. 1603. — (Die Köhlerifche Ausgabe, . 


Nürnberz, 1735, hat Eeinen Werth.) Gegenwärtig blühen 2 Linien. 
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beſonders gelungen zu nennen find, und ſich noch mit vielem Beyfalle 
Auf der Bühne erhalten. Bon 1819—24 beforgte er auch DieRedaction 
des fchönen Tafchenduches Aglaja, und-bereiherte dasfelbe mit: fehr ges 
diegenen Auffägen, wovon befonders die ſchöne Erzählung :- Samuel 
Brinks letzte Liebesgeſchichte, im Jahrgang 1821, auszeichnend zu 
erwähnen iſt. Seine Schriften erfhienen gefammelt; 5 Thle. Brauns 
ſchweig 1834. ‚ Be Bu 
Schriftgießereyen. Mit &. find jegt die meiften Provinzen ber 
Monarkie birfiben: doch iſt ihre Anzahl nicht fogroß und ihre Einrich⸗ 

» tung no fange nicht fo vollfländig, um den Bezug won felteneren und 
vorzüglicheren Schriften aus dem Auslande entbehren zu Eönnen. Sie 
beſchroͤnken fi) größtentheild nur auf Erzeugung der gemöhnlichfien Frac⸗ 
tur = ind lateiniſchen Schrifteh, ‘und vorzüglich bemerkt man bey ſämmt⸗ 

lichen, felbft ven größern S., mit alleiniger Ausnahme der vortrefflig 
engefüchteten Böniglihen Gießerey zu Ofen, einen faft - gänzficen 
angel un orientaliſchen, ja ſelbſt an guten griechiſchen und hebräifden 
Schriften: In Wien find die E k. Schriftgießereg 'der Staatsdrucke⸗ 
rey, dann die S. Frieder. Shade,M. D. Schiel's, endlich die der 
Sollingerfhen, Straußfhen, Pichlerfhen und Bayfur; 
ſcher Buchdtuckereyen. Mit den neueften und geſchmackoollſten Schriften 
find gegenwärtig die &olling erſſche und Pichlerfpe am beiten vers 
feben. Bon jenen im den Provinzen find vorzugsweiſe die bereits er: 
wähnte königl. Gießerey in Ofen, die von den. Brüdern Hadfe in 
Prag, von Spurny ebendaſelbſt, die der Wagnerfhen Buchdru⸗ 
ckerey in Innsbruck, fo wie mit befonderer. Auszeidmung die von 
Ant. Karina und Comp, Monticelliund Comp, dann Claus 
dio KBilmant in Mailand, und jene in Venedig zu nennen, 
indem die genannten ©. viele Städte der Monarchie zum Theile mit ib⸗ 
ten Erzeugniffen verfeben. Aus dem lombardifch-venetianiſchen Königs 
reiche gehen aug viele Lettern näch Tyrol und nad) auswärtigen italies 
niſchen? Staaten. S. Buhdruderey. "ein 
Schroͤckh/ Job. Mathias, "berühmter Siſtoriker, war zu 
Wien den 26. July 8733 ‚geboren, wo fein Vater eine Handlung 
beſaß. Seine’ Mutser war eine Tochter des berähmfen ungar. Geſchicht⸗ 
{hreibers und Goographen Bet. Von 14 Geſchwiſtern war er das ältefte. 
Schon im 16. Jahre kam er zu feinem Großvatei BeT'nah Preß⸗ 
burg: Dann fludirte er in Klofterdbergen mit Adelung, und 
nachher unter dem jüngern Bel’ in Leipzig "Schon in Preßburg 
ward er feines außerordentlichen Fleißes wegen von feinem Lehrer, dem 
Hector SYafıy, ſehr geſchaͤtzt. Vorzüglich gefihiekt aber war er im 
ſchnellen Nachſchreiben beiten, mas andete mündlich vortrisgen. Von der 
Hinterlaſſenſchaft feines Großvaters verlangte er⸗nichts, fo fehr ihn die 
ſchöne Buͤcher⸗ und Müngenfammlung reizen mochte. Er war edel genug, 
alles feinen noch unverſorgten Geſchwiſtern zu überlaffen. In Leipzig 
wurde er Privatdocent, dann (1AGE) außerordentllcher Profeffor und 
Euftos der Bibliothek." Er hatte fih der Geſchichte und der alten, be 
ſonders auch der orientalifchen Literatur gewidmet‘, und in einem Con. 
turfe feinen Nebenbuhler S esdlig (deu aber die Stelle Koch bekam) fo 
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beflegt, daß dieſer in.eine lange Krankheit verfiel. Darauf ging ©. nad 
Distenberg ald Profeſſor ver Dichtkunſt (1767), vermurhlich weil 
ein ihm angemeflener Lehrſtuhl eben nice offen Mond. Dort blieb er bis 
an feinen Tod, den ihm offenbar der Krieg .und die Drangfale Wits 
zenbergs zugezogen. Seine einzige Erholung war täglid. eine Stun ⸗ 
de Spazierfahrt, Im October 1806 verlor er durd bie feindliche In⸗ 
vafion Wagen und Pferde; die Univerfitätsgebäude wurden in dem Drans 
ge Lazarerhe, die Wohnungen ber Profeiforen Wirthshäufer. Das ers 
trug der alte ehrwurdige Mann nicht; er verfor Kraft und Munterkeit, 
arbeitete aber ununterbrocher, doch mühfam-fort an feiner Kirchenger 
ſchichte. An feinem Geburtstage 1808 ,. eben hatten ihm feine Freunde 
Stüd gewünſcht, wollte er.ein Buch holen, flieg auf. die Leiter, fiel 
ſchwindelnd herab, brad einen. Schenkel, und ftarb einige Taſe her⸗ 
nad. Er ſchrieb: Allgemeine Biographie, 8 Thle. Berlin 1772—91. 
— Epriftlipe Kirchengeſchichte dis zur Reformation, 35 Thle. Leipzig 
1772—1803. — Lebensbeſchreibungen berühmter Gelehrten, 2 Ihle. eb. 
1790. — Algemeine Beltgefhichte für Kinder mit Kupf. 4 Bde. ed. 1792 
— 1805. — Abbildungen und Lebensbeſchreihungen merkwürdige Gelehre 
ten, 3 Bde, eb. 1794—06. — Kirchengeſchichte feit der Reformation, 
10 Tble. eb. 1804—12. — Alle diefe Schriften zeichnen ſich durch xuhir 
ges Bares Forſchen, richtige Anordnung / fahtide Darfiglung auf das 
vortheilpaftefte aus. Doch hat er zuweilen den. Worten zu yiel, den Sa⸗ 
hen zu wenig Raum.gegeben. Weniger. zu verzeihen iſt, daß ein in ſo 
mancher Beziehung hochſt verdienser Mann, mehr ald ein Mahl, zus 
mahl in feiner Kirhengefhichte, feinen Rang als yarseplofer Zeiten: 
lehrer vergeffen, und fi, :roenn auch aus ber reinften Überzeugung, jum 
Organ feiner Partey Hingegehen bat. Im Gemälde feines Charakters 
werden Allen, die ihn gekannt, die ihm ihre Bildung verdanken, die 
fhönen Züge ber Milde unvergeßlich feyn ; feine Gemiflenhaftigkeir, 
fein Eifer für echte Gelehrfamteit, fein. Pflegen jedes beſſeren Keimes 
aber werben.ipnen als eine beftändige Mexıpirkiihung, feines Denkfprus 
ches: Non vitae solum, sed maxime conscientiäg, discendyim esse 
gelten. en er lette. en, 
Scroͤder⸗ Sapbip,. .eine der berübmteten tragiſchen Schau⸗ 
fpielerinnen —S iftgeborenden 1. März 1731 u Paderborn, 
wvo ſie von ihrem Vater, Bürger, ebenfallg. einem Schaufpieler, den 
eriten Unyerricht genoß, Nach deſſen Tode.heprathete ihre Mutter den 
rühmlich · bekannten Schauſpieler Keilholy, und folgte mis Dieſem 
einem Rufe nach St. Petersburg, zu der Tptlifcen Geſellſchaft. 
Son damahls, in einem Alter von 12 Jahren, berrat Sophie als 
&Sängerinn, . und in einigen naiyen Parthien, die Bühne. Später reifte 
fie:mit der Geſellſchaft nah Reval, trat daſelbſt ebenfalls mit Beyfall 
auf, und ·heyrathete als ein vierzehnjähriges Mädchen den Schaufpieler 
Stolimers. Auf Emofeblung Koebuſes, weicher fie zu Neval 
Bermen lernte, wurde fio,; nachdem, fie noch eine Zeitlang in Stettin 
gefpielt hatte, 1798 am’ Hofspeater zu Wien angeſtellt. Sie trat 
jedoch damahls guöfchlisgagp nur in naiven Parthien, j. B. Margarer 
ide in. den. Hageſtolzen Greztchen in den Werwandtigaften zc. mit 


BEN ER REN 








en DEE Bere ren 


598 Schröder: Devrient, Wild. — Schröder v.Lilienhof, G.Fr. 


Beyfall auf. Nach Verlauf eines Jahres nahm fie ein Engagement für 
die Oper in Breslau an, und machte daſelbſt befonders als Hulda im 
Donauweibdhen viel Auffehen. 1801 ging fie, von dem rühmlich bekann⸗ 
ten Director Schröder unter fehr vortheilhaften Bedingungen bern: 
fen, nah Hamburg, wö fie, durch diefen ermuntert, zuerſt in tra 
gifhen Rollen auftrat, und dadurch den Grund zu ihrer nachmadligen 
Berühmtheit legte. 1804 heyrathete fie den Schaufpieler (nit Direc⸗ 
tor) Schröder, und blieb bis 1813 die Zierbe der Hamburger Bühne. 
Beym Einrücken der Ruſſen unter Tettenborn trat fie in Kotz e⸗ 
bu e's Gelegenheitsſtück: Die Ruſſen in Deutſchland, mit einer ruffir 
ſchen Cocardeguf; da jedoch bald‘ darauf die Franzoſen wieder einrüdten, 
mußte fie im nächſten Stücke mit einer franzöfifhen Cotarde auftreten. 
Dadurch gekränft, verließ fie Hamburg, gab In Altona, Bre 
men, Dannover, Frankfurt aM. u. a. O. Gaſtrollen, fpielte 
dann dur einige Zeit in Prag, und wurde endlih 1805 am Hof: 
theater zu Wien engagirt, wo fie bald zu den größten Lieblingen des 
gublicume gehörte, und durch eine Reihe von Jahren ihre glänzendfte 
Epoche verlebte. 1821 heyratdete fie den Schaufpieler Kunft, und trat 
eine Zeitlang, unter dem Nahmen: SchrödersKunft auf. Diefe Ehe 
wurde jedoch bald wieder getrennt. 1829 ging fie von Wien ab, machte 
mehrere Kunftreifen mit glaͤnzendem Erfolge, und wurde endlich wie- 
der in Münden als Hoffhaufpielerinn engagirt. 1833 gab fie im Hofs 
burgtheater, wie im Joſephſtaͤdter Theater in Wien mehrere Gaſtrollen 
mit ausgezeichnetem Erfolge. 1836 wurde fie neuertings für das erftere 
gewonnen. Ihre vorzüglihften Moden find: Phädra, Sappho; Medea 
in®riliparzers Trilogie; Johanna yon Montfaucon; Merope; Elie 
feberh in Maria Stuart und in Effer; Lady Macheth ꝛc. Ihre Vor 
züge find ein gewaltiges und’ doc fehr wohlklingendes Organ, maje⸗ 
ftätifhe Haltung, ein wirkfanies Auge und ein durd Fleiß und Übung 
bis zur größten Sicherheit entwideltes Talent. Die Schattenſeiten die: 
fer großen Schauſbielerinn find eine zu feharfe Betonung und manchmahl 
zu ſtarkes Auftragen. | | 
. Schröder: Devrient, Wilhelmine, f. Devrient. 
. Schröder p. Lilienhof,“ Goͤttfr. Sreyh.,E. k. Feldmarſchall 
Cieutenant und Commandant zu Krakau, war um 1740 geboren, 
trat in früher Jugend in dftere, Dienfte und feiftete bereits im fieben- 
. jährigen Kriege unter Daun und Loudon wichtige Dienfte. Bald 
darauf wurde er Oberſt. 1787 fort er bereits--al6 ‚Generalmajor gee 
en die infurgirten Niederländer, und unternahm mehrere Angriffe auf 
Tournhout, wobey er’jetoc eine vollftändige Niederlage erlitt, wo⸗ 
durch die Belgier noch mehr zum allgemeinen Aufftande ermuthigt wur 
ben. Bey Bent wurde er von Neuem gefchlagen und verwundet, und 
wegen dieſes neuen Unfalles des Dienftes entſaſſen, bald darauf aber 
wieder angeflellt. Im erſten Feldzuge gegen Brankrei übernahm er 
1793 an Beaulleu’s Steſle den Oberbefeht, "würde ben’ 9. Moy 
besfelben Jahres von der Übermacht de Keifides bey Arlon ange 
griffen , geſchlagen und mußte fi mir Wernift'hes ganzen Gepädes 
zurückziehen. 1794 half er unter dem Feldmalfchall Wen der die Fe⸗ 
‚fung Euremburg vertheidigen, wobey er viele Talente und perfön: 
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lichen Mut} zeigte. 1793 wurde er Feldmarſchall⸗Lieutenant, dann nad) der 
A cquifision von Weftgalizien Gouverneur von Krakau, wo er 1807 ſtarb. 
Schröter, Wilh. Sreyb. v., war geboren zu Salzungen 
in Sachſen um 1600. Seine Studien, vollendete er in Altdorf, be 
reifte ſodann Frankreich und erhielt nach feiner Rückkehr eine Hofrathss 
ftelle.in Gotha'ſchen Dienften. In diefer Eigenfhaft war er bey dem 
Osnabrücker Friedenscongreife gegenwärtig, wurde fodann Kanzler und 
seh. Rath unter Herzog Ernftdem Frommen. Um 1655 berief ihn 
Kaiſer LeopoldI nah Wien und erhob ihn in den Freyherrnſtand. 
Ex, ſtarb 1663. Sein vorzüglichftes Werk war: Fürftlihe Schag- und 
Mentkammer; das erſte Buch diefer Art in deutfher Sprache, weldes 
9 Ausgaben erlebte. . nn nt 
Schroͤtter, Stanz $erd. Edler v., E k. Hofrath und geh. 
Staats - Official im Miiniiterial» Departement der auswärtigen. Gefchäf: 
te, war geboren zu Wien am 13. Jän. 1736. S.'s Vater war ein 
- Beamter. Er verlor ihn in feinem 18. Jahre. Das beſte Stück feiner 
Verlaſſenſchaft waren die Anfangsgründe einer guten Erziehung, die er 
ihm gegeben hatte. S. entſchied fi um fo mehr für die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, als diefe in jener Zeit die vorzüglichfte Eigenfhaft einer Brot⸗ 
wiffenfhaft am fhnellften und am genügendflen zu erfüllen ſchien. Mit 
großer Wißbegierde hörte er die Vorlifungen Martinis, Bocris, 
Sasparis, Bauniz a's und bes vortrefflihen Riegger. 1761 ers 
hielt S. die juridifche Doctorwürbe, Neben feinem Berufsfludium uns 
ermüdet alen Zweigen der Hiftorie und ihren Hülfswiſſenſchaften ganz 
hingsgeben,, ſchrieb er in feinem 21. Jahre eine Abhandlung über den 
Zuſtand der Rechtsgelehrſamkeit bey den alten Perfern, bald darauf 
tiber die ökumeniſchen Concilien, dann über dad Patronatrecht; fein 
‚Scheiftiteller, Eeine. Sammlung der Quellen, Urkunten, oder alten 
Zeithücher, Eeine wichtige Handſchrift blieb undurdforfhr oder unbes 
nützt von ihm. Wie ein electrifcher Schlag ergriff ihn die Weihe, vors 
beflimmt, zu. fepn, eine Geſchichte und ein Staatsrecht Hſterreichs zu 
ſchreiben, worüber. man bisher nur einige ſchwankende Grundzüge in " 
Ehyjitian Aug, Beck's speciminibus de, jure publico austriaco 
"foad:. Man kann demnach mis Wahrheit fogen: &. feg Gründer und 
Schöpfer diefer Wiffenfhaft gewefen. Schon 1762 erſchienen feine zwey 
Abhandlungen von den oͤſterr. Hausprivilegien, und von den Titeln und 
Meichderzämteen des Erzhauſes, womit er zugleich eine Beleuchtung der . 
Ankunftstitel aller Provinzen des öfterr. und burgund. Kreifes und ber 
babshurg. Stammgüter verband. Maria Therefia verlieh S. ſchon 
zur Unterſtützung feiner erſten Verſuche einen nicht unbeträchtlichen Ges 
balt und ‚alle Subſidien, die -ber unermüdete Forſcher verlangte. 
Mehrere gelebrte Gefelfchaften fühlten fi geehrt, feinen Nahmen un: 
ter ihre. Mitglieder einzutragen. 1764 rief ihn der Bürft von Kauniß 
als Koffecratär in die geb. Hof und Staatskanzley, und von nun an 
theilte ſich jeine ganze Zeit in. unabläffige Arbeit in wiſſenſchaftlichen und 
in noch dringenderen Berufögefhäften. Doc als hätte er nichts anderes 
zu thun und zu treiben „lieferte er nach, einander bie britte, vorzüglich) 
gelungene, vojl tiefer Einſicht, vol richtigen Überblicke, voll neuer Entde⸗ 
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ckungen vom Urſprunge ter Landeshoheit uͤberhaupt, und vom Un 
ſprunge detſelben in OÖſterreich insbeſondere, jede mit einer überaus 
fhägbaren Sammlung noch unbekannter Urkunden, Endlich beſchloß 
er, 1766, mit der ausführlicften und trefflichften as allen: Wen in 
Erbfolgeordnung, Minderjährigkeit und Vormundfhaft in dem verei⸗ 
nigten. Erzhaufe Habsburg« Lothringen. Ohne Nahmen und oft mit 
fremden Deudforte ſchrieb er wider den heftigen Pirtt er feine Anmer 
Euingen über die damahlige Reichskammergerichts-Viſitation, und das 
reihsoberßauptliche Ratificationsrecht bey Schiüffen reichsſtaͤndiſcher Ver, 
. fammlungen, dann: Vom Gig: und Stimmrechte der Chur und Krone 
Böhmens auf den, Reihstagen. Er wurde 1769 Rath mit einen & 
balte von 3,000 Gulden, 1774 aber wirkliher Hofrath, erblandikher 
Ritter, Director und Präfes der juridifchen Facultät am ber hoben 
Schule zu Wien. So fehr glühte er für die Erleichterung der Bent, 
bungen wißbegieriger Jünglinge, daß die hergehrachten 4 ftrengen Priv 
fungen zur‘ Erlangung der juridifhen Doctorwürde auf 3 vermindert 
wurden, daß er felbft eine Anmeifung zum gründlichen Studium he 
Rechte für Lehrer ſowohl als für Lernende niederfchrieb und unentgeld 
lich, aus freyem Antriebe, öffentliche Vorleſungen über das öfter, 
Staatsrecht hielt. Dann weihte er alle feine Kräfte dem überaus gelehr⸗ 
ten Verſuch einer öfterr. Staatsgefhihte vom Urfprunge der Markgraf 
{haft did zu deren Erhöhung in ein Herzogthum / dem er eine volftän 
" dige Erläuterung des berühmten Friedericianifchen Privitegiums 1156 
und des Gebrauches des Schwaben- und Sachſenſpiegels vor dem röml: 
fhen Rechte, befonders in Lehensfarhen als Anhang mirgab. Seine Ve 
mühungen um 'die eigentliche Hiſtorie endigte und krönte: Die Geldiätt 
Dfterreihs (1799), in Wien iin zwanglofen Heften herauggrgeben, da 
mit fie leidter verbreitet und lieber gelefen würde, aber er vollendete 
diefe Wochenſchrift, die überaus reich an neuen Entbedungen, vol Erw 
dition und hiftorifder Kritik ift, nur bis zum 6. Beitraume) bis auf 
Herzog Leopold den Glorreichen. Nad feinem Tode wurde fe 
von dem Piariften Adrian Rauch bis zur Erlöfhung des Hauſfes 
Babenberg, und turd die Zeit des großen Interregnums bis jur 
Befigergreifung der Dabsburger mit Albredht, Rudoippsl. Sim 
fortgefeßt. Anonym ſchrieb er ferner über die Trennung der Reichslam— 
mergerichtd- Vifitatton, gegen die bayeriſchen Mauthordnungen, die in 
den Reichdtagsgefandten zu Regensburg ihre hertigften WWiderfater 
gefunden haben; dann die vortreffiichen öfterr. Streitſchriften zur Int 
des bayer. Erbfolgekrieges 1778. Er binterließ ein! einziges vollendete 
Werk im Manufcripte: Über die deutſchen Pfalzgrafen, 178% von Dr 
Ihenborf berausgegeben. S. ſtarb zu Wien den 3. Jung F780. 
Schroll, Caſp. Melch. Balthafer, wurde ben-6. Jän. 1756 

zu Kirchberg, einem Dorfe in dem damabls ju Salzburg gebt 
renden Brirenthale geboren; befuchte die heimathliche Dorffiule, kam 
hierauf nah -Kigbühel, dann als Bingfnabe in das-Chorperrenflift 
zu St. Zeno bey Reichenhall, wo erden Vorunterticht zum Ein, 
kritte in die Gymnaſialklaſſen erhielt, ‚die er in Hall, und nah Auf 
Bebung der 3efuiten, in Sal zhurg beſuchte, wo er auch die philoſephi⸗ 
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ſchen Stublen abſolvdrte. Er wollte anfangs ber ˖ Theologie ſich widmen) 
erhielt aber vom Vicepräſidenten, Freyhd. v. Mol, eine Anſtellung 
beym Bergweſen, wurde 1777 Bergwerkspractikant zu Salzburg/ 
ſtudirte unter Beck Mathematik und verwendete ſich gleichzeitig bey der 
Berghauptmannfchaft, melde eine Abtheilung der Hoftammer an 


1778 wurde er zum Berg: und Hüttenamt zu. Lond Übetfegt, #779 zum 


Segenfchreiber in Leogang befördert, 1780-vom Furſt⸗Erzbiſchofe 
Hieronymus, auf’Ärarialloften an die Borgakademie nach Freh⸗ 
berg geſendet, wo er unter Gellert, Werner und Charpentier 
feine theoretifhen und practifchen Kenntniffe in den Bergwerktwiſſen⸗ 
ſchafren ſehr erweiterte und vervollkommnete. Hierauf bereifte‘ et! die vor⸗ 
züglichſten ſaͤchſiſchen Bergwerke, kehrte 1782 nah Salzburg zurück, 
wurde ſogleich als Bergofficier bey der Hoflammer in Bergwerksſachen 
angeftellt, und begleitere' den Berghauptmann Lürzer d. Zeihenthal 
auf allen, Commiſſionsteiſen. Er ſelbſt batte großen Antheil an: den 
Merbeilerungen beym Poch⸗ und Wafhwerbein Bo dftein, Goldwaſch⸗ 
werke in Rauris und Fuſch, beym Kupferwafchwerte am Limberg, "zu 
Kluken und Unter: Sulzbacd, wo er and die Siebſatzmanipulation 


einführte, bey der Rupfererjeugung in Großarl, vorzüglich. aber in 


Leogang. dur die Erbauung eines Waſchhauſes und Stoßherdes, der 
Verdeſſerung ded Bley⸗ und Kupferroftfchmielgens ‚der Siebſatzmani⸗ 


pulation des Scheidwerkes u. dgl. 1788 wurde S. zum fürftt. Rath 


und’ Referenten 'ber Hoflammer in Vergiverköfadhen, und nad Auflös 
fung derfelben zum referirenden Hoflammerrath in Bergiverföfschen: be⸗ 
fördert; 1791 begann er, auf Befehl des Landesfürften, feine Vorle⸗ 
fungen über Mineralogie und Bergbaufunde an der Univerität zu Salz⸗ 
burd, wurde in demſelben Jahre Mitglied der befomeren: Com⸗ 
miffionzur Behandlung und Leitung des Wafferbanes im Thale Baftein 
und der Austwcdnung des Pinzgaues, erhieit 1293 als Bergratf- eine 
Perfonalzulage, wurde, dis Churfuͤrſt Ferdinand die Negierung ans 
trat und der Hofkammer am 7. Dec. 803 eine neue Verfaffung gab, 

un wirft. Gorkimmerätg und, alF 1806 Salzburg unter die öfter, 
Bandeshopeit'tam, 1807 zum Chef der neu organifirten Berg-, Salz 
und Münzdirection, mit dem Titel eines Directors und k. k. Megierungss 
tothes erkannt. Als 1810 Salzburg unter die bayer. Regierung ger 
langte, blieb S. nicht nur als proviſoriſcher Director /’fondern, da für 
den Salzach⸗Kreiß, als den 3. Hauptbergdiſtriet, dh Dberbergeoms 


miſſariat errichtet iburde, ward et 1812 z3um Oberbergcomnmiffärmitdem 
Titel eines Eönigl. Oberſtbergrathes ernhüitt. -1815 ehrte König Maris 


milian Sofepf' feine Verdienſte vrhbie Beförderung feines Neffen, 
des Bergsjeve Martin &., zum’ Shtliimeiitet in Lend. Als 1816 
Satzburg wid unter‘ Dfterreihd Scale kum wurde? S. nah der 
Örganifarien'der Asntamiitifcen Beß Eden 1023; fm Ehefder Verg⸗ 
und Sahnendirecklon, deren Wirkungstreis über der’anzen Gebirgs⸗ 
Bei FSatzöurgt'fich ausdehnte; deſſen unmittefßnre Leitung dem Berg» 
rath und — — Jiraſek (f.:d.) anvertraud war, ernannt. 
Ungfätitet ſeiner vielen, durch den miederholten Regierungswechſel ver⸗ 
mehrten, Berufigefhäfte, war er doch als Schrififteller ſehr thaͤtig 


% 


[7 


602 "Schruns — Schubert. 


Beine zahlreichen techn. Abhandlungen find in Moll und Schranfi 
Beitfhriften, in ber oberbeutfchen Fiteraturzeitung, in Rod: tern 
feldis Salzburg und Berchtesgaden, u. dgl. zerftreut.-Abgefondert er: 
fhienen : Grundlinien einer falzburgifchen "Dlineralogie » Salzburg 
1786. — Beytraͤge zur Kunſt und Wirthſchaft der Aufbereitung.der Erze, 
æh. 18172. — Geſpräche zwiſchen einem Pfleger und Gemeindeworfe 
her Über einige wichtige Gegenstände der Landwirthſchaft, des Forſt 
und Wafferbäuwefens, eb. 1829 u. a. m. Bis an feine letzten Lebens 
hage.tbätig , ftarb er an 16. Nov. 1829. _ 

.. Schruns, tyrol. Markufleden im Bregenzer Kreife, an der SL, 
Hauptort des Montafuner Thales, wo bedeutende Wiehmärkte gehalten 
werden. -.- u, 
Schubart, Ludw., geboren 1766 zu Geifelingeniu 
Schwaben, . widmete ſich dem Studium der Rechte, lebte eine Zeitlang al 
Legationdrath zu Nürnberg; privatifirte mehrere Sabre in Bien 
und ſtarb zu Stuttgard 1811. Vielen Benfall fand feine Uberfegung 
von Thbomfon’s Jahreszeiten, Berlin 1789 ,. welche 1805 die 3. Auf: 
lage. erlebte. Nah Shakefpeare bearbeitete &. das Zraueripied: 
Othello, Leipzig 1802, und nah Macpherſon: Oſſian's Gediqhte, 
2 Bde, Wien 1808; wohl die geifigetreuefte Übertragung dieſes te 
geifterten Dichtert. Seines Vaterd, Chrikian Friedr. Dan. &%, 
Ideen zur Aſthetjk der Zonkunft gab er ebenfalls in Wesen 1806 heraus, 
und zu Zürich 1812 deffen vermiſchte Schriften in 2 Theilen, die 
* geniale Anſichten und Urtheile, wenn auch fragmientariſch, ent 
alten. a | | 

. Schubert, Sranz, einer der talentvollſten neueren Tonfeht, 
befondens--im Fache des characteriflifhen Liedes und der Ballade, wat 
geboren zu Wien dan 31. Yän. 1797, Sein Vater, Franz &., ii 
: Eenntnjgvoller Schullehrer, ertheilte. ihm. den erften Unterricht im Die 
Tine und Clavierfpielg, den weitern Unterricht erhielt er von dem Regent 
chori der Pfarrlirhe im Liehtentbal, Mid. Holzer. Schon in 
früheſter Jugend, entwiceltenzfih. S.'s ausgezeichnete Muſikanlagen. 
Bereits in: fsinem Al. Jahre war-er erfter Sopranift in obgenannte 
Kirche, und fehon zu biefer Zeit trug er Alles: mit dem augemeleniin 
Ausdrude ‚vor, fpielte Violinfolos auf dem Chore und componitte bes 
reits Eleine Liederchen, Streihquarteiten und. Clavierſtücke, 1808 kom 
S., um mehrase Ausbildung in der Mulif zu, erlangen, in dask h 
Convict, me er burc feine ausgezeichneten, Faͤhigkeiten die Aufmerkfam: 
Eeit des Hofcapellmeiſters Salieri auf fi zog, der dadurch bemagen 
| ion zu ertbeilen, Um deriin ben 


— 


des Liedes fo, Vorzügliches leiſtate, fo Eonrite die.a un 
nung feines Talentes nicht Lange fehlen, die ihm. denn auch bald IM 
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vollen Maße —— Hauplfſͤchlich war es ſeine geiſtpolle Comm 
poſition des Goeth efhen Erlkonigs, welche allgemeinen Beyfall er⸗ 
hielt und ſeinen Ruf als Tonſetzer für; immer gründete. Dieſer folgten 


eine :Menge gleich vortrefflich componirter Lieder und Balladen von . 
Goethe, Schiller, Being, Serdt ın, die feinen Rufnorhimehr * 


erbößten und in jedem Zebildeten muſtkaliſchen Zirkel au "der. Tagesord⸗ 
nung waren und zum. heile nod find, Auch componirte er mehrere ge⸗ 
Diegene mehrtimmige Geſangſtücke, Chöre, Clavierſtücke, Streichquar⸗ 
tetten, Meſſen und endlich auch mehrere ‚Opern, von welden jedoch 
bisher. nur .2 ‚Eleinewe zur Aufführung kamen. 1823. wurde ©, ſowahl 
vom Größer, . als auch vom Linzer Mufilvereine zum Ehrenmitglied 
ernannt. 1825 machte &, mit dem unnergeßlichen Sänger 3: M. Bor 
gel, feinem Freunde, der S.'s Compoſitienen vielleicht am beften in 
deffen Geiſte vorzutragen perſteht, eine Lußreife zach Gaſtein, wo 
er auch mit. dem Patriarchen v. Pyrker bekannt wurde, der ihn bey 
mehreren Gelegenheiten auf das ehrendollſte auszeichnete. 1826 erhielt 
Sa von dem leitenden Ausſchuſſe der Geſellſchaft der Muſikfreunde in 
Anerkennung feinen ausgezeichneten. Verbienfte um die deutſche Muſik 
em anfehnlihes Geſchonk, von einem fümeichelbaften Schreiben beglei⸗ 
tet: Bereit im Seprember 1828 fing ex zu Eranfeln an und ſtarb, troß 
aller angewandten ärztlichen Hülfe, von jedem Freunde wahrer, Kunft 
auf‘ das tieffte beklagt.’ Er wurbe auf dem ſchönen Friedhafeczu. WB ah» 
ring: beygefebt „wo auch - der. unflerblihe Beethoven ruht und 
ihm. daſelbſt ein einfaches, aber gefchmadvolleds Monument mit, feiner 
wohlgelungenen Büfte exvichtet. Die meiften feiner zablreihen Compos 
fitionen. lafien ‚feinen frübgettigen Tod. um fo mehr bedauern, .da man 
fich in der Folge gewißnoch; viel Herrliched von feinem ausgezeichneten. 
Talente verfprechen durfte, Obſchon in allen Bädern der. Compofition 
- ausgezeichnet, iſt es doch vorzugsweiſe jenes ber Lieber und. Balladen, 
worin er glänzte. Wenn man mit gutem Nechte über die Fülle der Mes 
Indien ewitauns,. Dis er. erfand, fo. fteigert fich .diefed Erſtaunen noch 
durch die Echarfiinnigkeit, die Sicherheit und das Glück, womit, er. in 
Das Wefen der Texte, ja indie Eigenthümlichkeit der Dichter eindrang, 
und die Behauptung. ift nicht. ungegründer, daß feine Compofitionen die 
beffen: Commentare pieler ſeelenvoller Dichtungen zu nennen find. Ge⸗ 
naue Characteriſtib, die oft, in ſinnreichesKlusmalen von Gefühlen, ia 
felb von: phyſiſchen Erſcheinungen, fo z. B. in Wellenbranfen,,. Sture 
mestoben.2c. ubergeht, nicht ausartet, iſt eine. dee vorzüglichſten Eigen⸗ 
fchaften. de. S. ſchen Compoſitienen. Ihre Zehl iſt ſehr bedeutend; die 
erwaͤhnenswertheſten derſelben mocbten etwa folgende ſeyn; I. Opern; 
Die Freunde vor: Salamanka, komiſches Singſpiel in 2 Acten; dev. 
vierjährige Poſten, Singfp. ini Ach; Fetnando, Singſp. in 1 Auf⸗ 
zug ; die Bürgfchaft, Operin 3 Acten; die Zmillingsbrüder, Poſſe in 1 Act; 
Alfonfo ynd Eftrella,. Oper in 1 Act; Fierabras, heroiſch⸗ rym. Over 
im 3’Acteirz der hauskiche Krieg, Oper in 1 Act; und ein Mefodram: Die 
Zauberharfe. — II. Kirhencompofitionen: 4. gegße Meffen in 
F, G, C und Es,.und eine deutfche Meffe für-4 Singfiimmen und 
Drgel, viele Tantum.ergo, Salve Regina, Antiphenen, Offertos 
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rien,’ Kyrie 1.5 den eriten Theil eines Reaniems:;sein..Stabat Mat 
(von Kto Hfto dd) ; Auferftehung, ein Oratorimm von Niemeyer, dat 
nur deffen eriten Theil; Hymne an den heil. Geiſt file: Männerfin 
men mit willührlicher Harmonie⸗VBegleitung. III. Symphonien: 2in 
D, u in B, eine inG und eine(tragiſche Symphonie) in E-moll. IV. Ou 
verturen: 7, davon 5 färdas-Orcheiter, L für Quartett und 1 fir Quin⸗ 
tet. V.Mehrfiimmigeinftrumentalftücde:3 Teio’s, 15 Streich⸗ 
Quartette, 2 Quintette und 2 Detette. VE. 17 Soͤnaten, 1 Conım 
fürs Clavier, 1 für die Violine, mehrere Variationen fürs Glavier, 
worunter firh beſonders jene zu 4 Hände Über ein franzöf. Thema, Beet 
Hovengemwibmet, auszeichnen; 3 Clavier⸗Phantaſien, 2 Rondo's, Tänze 
ꝛc.; endlih- VII. Viele Cantaten, Chöre, mehrfiimmige Geſänge un 
endlich Balladen und Lieder, unter welchen” befonders hervorzuheben 
find: Chor der Enger: Chriſt iſt erſtanden, aus Boch es-Fauf; Or 
ſang der Geiſter über den’ Warfern für 8 Männerftimmen mit Quintet 
begleit. ; Schlachtlied von Klopfte ck fürs Männerftimmmen ; Nacdhthele, 
Sols und’ Chor für Männerflimnien mis Clavierbegleitung; dann unter 
feinen derrlichen Sologefängen: Der Exikänigy: der vortreffliche V 
Mürflerfhe Liederchelus, die Lieder aus. Wilhelm Meiſter, übe 
baupt feine Compoſitionen der wundervollen: Gedichte Goethes, feine 
Sthlafz und MWiegenlieder, das Zügenglödtiiny" Suleika, Ganymed 
auf den See und viele andere Lieder und Balladen von Schiller, R% 
dert, Wi Müller, Schlegel, Heine, Saevitt, Schulze 
und Mayrh ofer, weicd Letzterer ein inniger Freund von ihm mar. 

- Schütt, eine Infel, gebildet in Ungurn don: Ber Donau, Rad 
und Maag. Der größere Theil gehöre: zur Preßburger, der Her 
nere zur Ranber Geſpanſchaft. Sie ift 12 Meiten: Fang, 7 Mein 


breit, reich an Getreide, Dbft, Geflügel und Wild; - 


EGSchuͤttenhofen, böhm. Eönigl. Stadt im Pradiner Kreife, am 


Fluſſe Watama , mit 2;900 Einwohnern, einer Stiftskirche, einem 


B 


Kapuzinerklofter, einem Armenhaufe, Tuch⸗ und Wollenftrumpfmann 
acturen. u BE Er FE Eee 0 
Schuͤtz, Sriedr. Wilh., k. k. Hofſchauſpieler, wurde ben 20. 
März 1750 zu Straͤß bur g geboren. Bein Water, Joh. Frie dr. ©, 
ftand als Vorleſer bey dem Könige Stanislaud,non Polen und Herr 
zoge zu Lothringen im Dienfte. Seine Mutter, Beata &., geborne 
Reikenftein, mar eine berühmte Schaufpielerinn: damahliger Leit, 
Sie ließ ihn als ihren Liebling nicht aus den Augen ,„er mußte ‚fie. auf 
allen ihren Reifen begleiten. Miz der zärtlichften Sorg falt wählte fe an 
jedem Orte ihres Aufenthaltes: die zeſchickteſten Bohrer, und fparte keine 
Koften , feinen Verſtand und ſein Herz zu bilden. Er ſollte ſich gan; 
den Studien widmen: Durch den Tod ihres Mannes, melchem fie bald 
nachfolgte, wurde S. zu einem mistellofen Waiſen. Verlaſſen, ohne 
Vermögen, ohne Freunde und Unterftägung, wurde or daher genöthigh 
den Wiſfenſchaften zu entfagen. Er wählte die Schauſpielkunſt, worin 
feine Mutter’ fi) Ehre und Ruhm erworben hatte; fing, wie gewöhn⸗ 
lich, mit Heinen Rollen an,, und flieg durch unermüdlichen Eifer ummer 
höher, fo daß er 1766 zi-dem’ herzoglich mecklenburgiſchen Hoftheater 


\ 








Br 


- Schögenberger — Schultes. 685. 


nach im euſt re lã tz berufen wurde und. in. den folgenden: Johren auch. 
feine Kunſtkenntniſſe bey den Braunſchweiger, Dresdner, Berliner 
und: Hamburger Bühnen. fehr vermehrte.: Bey der letzten hatte er, 1768 
das Glück, Leffing .perfürtlich Eenuen zu lernen, und fi. nach deſſen 
Linterriht und freundſchaftlicher Kritik: immer mehr und mehr zu bilden. 
Er war an Shräbe rs uud Brodmann'd Seite 10 Jahre in Ham⸗ 
b wrg und Liebling: des dortigen Pubkisums, 1780 ward er nah. Wien 
verfchrieben: und betrat am 29. März in der eifesfüchtigen: Ehefrau als 
&ariDafly mit allgemeinen Beyfolle zum erſten Mahle die Bubne. Er 
"farb zu Wien,ben:22. July 2800. . - ge 
Schuͤtzenberger/ Aloys, eezniirtar Charberr des Stiftes g bar 
fer meuburg,gebaren. mtoper: in:Oberöfterreich den 4. April 1792, 
gras ih Movember:181A:in den Chorberuupeben zu Klo flerneuburg, 
und ht theils als · Coopenator zu Mirbeng, Korne u burg und 
Kloſber neuba ng, Deils ais Pfarrer zu Gotze n dio rf lind Kir jtz en⸗ 
Dorf, die: Seelſorgea Qeits Cedt. I Qc. iſt en· Htiftspfarror und Die 
vocder ber Hauprſchule au ihoſt ex ma u baur g. As fleißiger Mitarbei⸗ 
der der kirchl icheẽn Bopoguappir Qſterreichs (ſ. d. Ag.) Tieferseer den 8. 9. und 
11: Wandıdiefes: Werkes/ ader die Sanographie der Stadt Salzburg, 
Wien 1829 umd den QAceatata om Michaels hegge, ab. 1820, und Pillichs⸗ 
borf,eb.1831; Auchbearbeitete er geuinfchatelich mit Daunaut und v. 
Bergenſtammn bie erſten 3: Mande -oner-die hiſtoriſch⸗ aopographi⸗ 
ſche Darſtelluñg der. Deeanate Kloſterneuburg. und Bag. ( I819 24.) 
Schuller und. Comp./Sdeintsuder broeutendſten Wiener Groß 
Gandhsmgahäufer;;. Deſſen CheſJ o h. Baptı · Freyherr. v. Puthon, 
anch Ausſchuß des Ki; iprio. Großhandlungs⸗ Gremiums, Director: ber 
priv. vᷣſterr. Nationalbank, fo wie Inhaber der Saſſiner Ziß: und Kat⸗ 
tunfabrik, dann Mitintereſſent der Namieſter Feintuchfabrikscompagnie iſt. 
Schreibſtube und Miederlage beſinden ſich am Hof, Nr, 329 im eigenen 
Hauſe. Für die Wollengeſchäfte/ welche einen bedeutenden Geſchaͤftszweig 
dieſes Hanſes ausmachen, unterhält · es ſein eigenes Samt “is, ſo 117) 
au eine Niedetlage am Althanngrunde.Mrerkr. er 
Schulſtein, £: Aindermanıı 2: + 
.; . Schultes , of. Auguſt, wen geboren wu Wi ien den 18. Arri 
1773, Sohn eines.Kauimerdieners bey dem Grafen v, Ottingenm, 
der feinem tegen. Qernttiebe nur mangelhaften Unterricht ertheilen laſ⸗ 
ſen konnte. Sein VPater«hatte ihn zum ouf: nannsſtande beſtimmt, die 
Mutter unterſtützte. hingegen ſeine Reigung, ſich den Studien gu 
widmen/, ba fie. ihn geranfär den geiſtlichen Stand beſtimmt hätte. Freyh. 
v. Swieten, der So dungemeine Anlagen ‚wärbigte , verfchaffte ihm 
ehr Stipendium, wodurch er in den- Stand gefept wurde ‚ feite Stu⸗ 
dien ohne Sorgen fortzufeßen; Er widmete fi. nun, feiner eiganen 
Neigung folgend, deut Studium der Medicin, hörte die Vorleſungen 
des berühntten Frank, der ihn. in: ber Folge zu feinem Gehiufen in 
der Klinik annahm und S. erlangte 1796 die Doctgewürbe der Medicin⸗ 
Nebenbey Hatte er ſich vorzüglich den Studien der Botanik gewidmet 
und zu dieſem Ende bereits in feiner Studienzeit mehrere Reifen nach 
Oberoͤſterreich/ Steyermart und Bayerm unternommen. 1797 erhiels 
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‚er die Profoſſur der Naturgeſchichte an der Therefianifhen Ritterakade 
mis in Wien, nebftbey beforgse:er eine 'ausgebreitete und erfolgreic« 
mebisinifchei Praxis und bewies auch fchriftftellerifche - Tharigkeis, deren 
Erſtlinge ‘der Boranik.,. feiner. Lieblingswiſſenſchaft, „gewidmet waren. 
1806: wurde S. als Lehrer der Chemie und Botanik nach Krakau ver 
fetzt, wo er ebenfalld auf das thätigſte wirkses er etrichtete“ dafelbii in 
feinem Haufe fpgar eine Sternwarte, wo er aſtronbmiſche Beobachtun⸗ 
gen machte. 1808. wurde er Profeflor der Naturgeſchichte zu Sum $- 
brud, wo er ſowohl durch feine Borlefungen.als:.aah. durch die beſſere 
Anordnung der dortigen zoologifhen und mineralbgifhen Sammlungen 
ſich ausgegeichiiese Werdienite erwarb. Nach dem 1809 zu Sunisbrud 
Gtatt gefundenen Aufitande geriet S. in®rfangenfhaft, wurde jedoch bald 
wieder freygegeben und: nach ſeiner Rückkehr zum! Prtofeflor der Natur⸗ 
geſchichte und Botanik an ber bayer. Univerfkätzu lan bkhut ernannt. 
Bey der Werpflanzung: dieſir Lehranftält'nagı Minden, wurde er 
Direstor der chirurgiſchen Schule zu Lan in welchẽ Stelle erbis 
ar feinen Zod mit ausgezeichneter Verwendung vekleidete und nebſtbey 
als Schrififieller große Thätigkeit bewies. 1E2d-nmute S. mit feinem 
Sohne chi wiſſenſchaftliche Reife durch einen Rheilvon: Deutſchland, 
Holland, England. und. Brantveich,: deran:-Mefutiate: in Hinſuht anf 
Beranib:in" der botaniſchen Zeitung erſchienen. 1830 begann er zu 
Bränkeht: umd ſtarb nach langem Leiben den 21. Aprit 1831. Im Drude 
erſchien · von ihme Hſterteichs Flora, 2 Bandch. Wine 7945 neic hear: 
beitet unter SemTitel: Flora auſtriaca⸗ «hi. 1800, 20 Aufl.- 1814. 
Verſuch eines Handbuches der Noturgeſchichte des Menſchen, Regensb. 
14799, — uͤber Reiſen im Vaterlande, Wien 1798. — Ausflüge neh 
dem Schuecberg in Uateröſterreich, Regensb.:18025'2. Aufl. 2 Bde. 
Wien 1607. — Kleine Faund und Flora von der: ſübweſtlichen Gegen) 
um Wien dis zum Gipfel des Schneeberges, #5: 1802: — Reiſe auf 
den Gloekner, 4 Bde, eb. 1804. — Die Mineralquellen zu Keyniga 
in Galizien, “eb. 1808. --- Lettres'sar In Galicie, :2. Thie., Tübur 
gen 1809. — Reifen duch Dderöfterreih, 2 Thle. eb. 1809. —Obserrva- 
tiones et animadversiones botänioaein Linnei Species plantarum 
seound &W. 'Willdenovii, Sunsbe. 1809. Baperne Flora, Landis 
‘hut 1811. — Briefe über Frankreich im Jahr 1811, 2 Thle. Leipz. 1815. 
— SGrundriß einer Geſchichte und: Literatur der Botanik, Wien 5817. 
— Dowanfahrten, ein Handbuch für Reiſende auf-der. Donau Lı Bd., 
Wien 1819, 2. Bd. Stuttgart 1897... Außerdem "gründete und redi⸗ 
Arte‘ ©. die Annalen der äfterr: Literatut ımd" Kundt „ 4 Jahrgänge, 
‚Wien 1802-5, von wo im fieSartopiibtforgte, Gndlich gab ©. 
gemeinſchaftlich mit J. J. Miömer heraus: Eäinns systeme vegetabi- 
hum;6 Bde. Stuttgart 1817— 21, wozugehört Mantisse, eb. 1823. 
Schulz v. Strasnigey,; Leop. Jof-,. Doctor der Nedte 
"and der Philofophie, yenf- BE. galiziſcher Gubernialrath / Mitglied der 
Ackerbaugeſellſchaften zu Senn und Klagenfiwrs,. wurde geboren 
zu Wien den 5. October 1743. Seine Studien. vollendete er an der 
bafigen Univerficät: um wüurde 1708. Profeffor.der;palitiihen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Klagenfurt, 2772Iam ev in gleicher Gigenſchaft amdie Lini- 
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verfitaͤt zu Olmüg und 1778 bey deren Überſezung, nach Ber ünn. 
1779 wurde ©: Beyſitzer der in Brünn: aufgeſtellten Studiencom⸗ 
miſſion. 1782 ging er nach der Errichtung des Lyceums zu Ol'm ütz als 
Hector an dasfelbe, 1787 erhielt er die Stelle eines mah.s ſchleſ. Gu⸗ 
bernialrathes und Kreishauptmannd des Brünner Kreifes. 1796 Eani er 
als Öubernialrath in die new organilirte "Provinz: Wefigaligien. 1803 


trat er in Ruheſtand; er privatifitte forran ‘in feiner Vaterſtadt, wo - 


er auch, naddem-er noch 1808 in den Adelſtand erhoben worden wari, 


ten 4. Febr. 1814 ftarb. Seine im Druck! erſchienenen Schriften fimb3 


"Auszug aus den Polizey » Grundfäßen des Profefors v. Söonnenftts 
Ktagenfurt 1768. Über die Verminderung ber Beyertage, eb: 177% 
— Lehrſätze und Fragen aus ber Einleitung: in die Staatswiſſenſchaft 
und der ſaͤmmtl. Polizey, Olmüg 1774. — Tabellariſcher Entwurf über 


v Hr :, 


beamten, Brünn 1777; Ach lieferte ee mehrere Beytraͤge zu 56 Sie 
c'a's gelehrtem Oſterreich. a 2 ehe] 

Schuppanzigh, Ignaz, einer ‚der’talentuoter Quaͤttett⸗ 
fpieler in Wien‘, unvergeßlich durch: feine genußreichen Qudrtett? Un⸗ 
terhaltungen , die er m den Fahren 1824 bis zu feinen! Tods 1624 vr 
Minterzeit hindurch alfe Sonntage Nachmittags in dem Locale des Mu⸗ 
ſikvereins gab und wobey er fich ſtets bedeutenden Zuſpruchs zu erfreuen 
hatte. Befonders reizend war-fein Vortrag ſanfter, naiver und humo⸗ 
riſtiſcher Stellen in den unfterbligen"Compofitionen Jof. Hayem's, 
Mozart's'und Beethoven's, welche er vorzugsweiſe zu feinen Pros 
ductionen wählte. Befonders fagten feiner Vortragsweiſe die einfachen, 
gemäthlichen und Haren Schöpfungen des Eriteren zu, weniger dieiſpaͤ⸗ 
teren, tiefgebachten und ſchwierigen Compofitionen Beetho vie n’s,.'mie 
dieß nahmentlic mit: deſſen gigantifhen-Quarteste.mis der Fuge der Fall 
war. Zur Abwechslung trug: ©. auh zumeilen mit großem: VBeyfalle 
mehrſtimmige Concertftüche vor, und beſonders war os das herrliche, uns 


‚ erreichbare eethoven’fche Septett; worin er jederzeit, nebft den ge⸗ 


"nialen Mitwirkenden, welche durchaus zu den erften Virtuoſen gehoͤr⸗ 
ten, jubelnden Enthuſiasmus erregte. Nach S.'s Tode fegre der rühm⸗ 
lich befannte Virtuoſe Jan fa diefe Quartett⸗Unterhaltungen mit vie⸗ 
lem Glücke fort. In den Fahren 1818-22 bitte ©, eine Reife nah 
Rußland gentacht uid dafeldft ebenfalls durch fein gebiegenes und geift« 
veicyes Spiel allgemeinen Beyfall gefunden. et 

Schuppen, Jacöb’van, berühmter Mafer, "war geboren zu 

. Paris 1669, ein Sohn des eben ſo berühmten Kupferſtechers, P.es 
ter v. S., machte ſeine Schule bey ſeinem Oheim, dem vortrefflichen 
Maler Nicolaus de Largilliere, und wurde 1704 Mitglied der 
Akademie zu Paris, mis dem Aufnahmſtücke „die Jagd bes. Mele a⸗ 
ger.“ Er arbeitete einige Zeit an dem lothringifchen Hof und Fam von 

‚diefem 1716 nad Wien. '1720 wurde er Hof⸗ und Kammermaler,:fg: 
dann 1726 Director der E. E. Akademie der bildenden Künftern Wien. 
Er ſtarb daſelbſt 1751. Largilliere malte. die Bildniſſe Pat. und 

Jac. v. S.'s mis Geiſt und leben- Friede. Wilmans zu Frank 


⸗ 
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08 Shufer, Ignaz: 


fq ut am Maun. beſist dapon ein Origingf- in feiner werthvollen Ge⸗ 
maldeſammlang in welche ed aus den Händen. des Kupferſtechers 3 ury 
ai Rn Gabe der Sreundfcheft.überging. 

Scufter, Ignaz, kaiſerl. Sofsapelfänger, geweſ. Schauſpieleri im 
wmie Theater in der Leopoldſtadt/ ‚einer der vorzůglichſten neuern Kos 
miket, Cowponiſt/ wargeboren zu Wien den 20. July 1770. Bon 
den Netur mig bem. Körperbau nicht ſonderlich begünſtigt, ſchien fie ihm 
dier Gaben das Geiſtes deſts freygebiger misgetheilt zu haben. Wie feine 
bewren: Brüder Joſ. Grund. Ant. ©. verwendere er fih früh für dar- 
ſteilenda Sunft, ex. ließ fie jedoch bald weit hinter fich zurück und zeigte 
das emiuentefte Zalent-im Bade der fogenannten trockenen Komik, wie 
in iener der Bandomte , in welchem er wohl keinen ebenbürtigen Neben⸗ 
buhlergeſunden haben möchte. Er war ganz auf der Bühne zu; Leug 
nichts war vermbgend/ ihr aud: der Faffung zu bringen, feine Extem⸗ 
porativn waren trefflich, ſein Coſtume ſtets ausgezeichnet. Er war im 
Boſitzene tied ſehr wohlklingenden und biegſamen Owqns ‚aller Modu⸗ 
lationen faͤbig. Die Blüthezeit feines Ruhms fällt. in die. Jahre. 1812 
Bo. er in. Theater in der: Leopoldſtadt Durch die Datftellung meh⸗ 
zreuer für, ihn von dem damahligen Theaterdichter Bäuerle eigens ger 
ſchriebenen Mölten.auf wie; ngürlichſte Weife„Zuxore machte, darunter 
KB: befoıtbers: erwͤhnen swerth die Darffeflung, des, vorzüglich duch 
A: zur ſtehenden Charaktermaske gewotdenen Parapluiemadhers Sta⸗ 
Bent: in ıben exgöglichen Pürgern von Wien, dann die Rolle Würfel’! 
in dem ungleich ardiegeneren, Roßehur s Hyperſentimentalitat gluͤck⸗ 
lich parodirenden Leepoldsſtag. Zur Zeit. des ‚Gongrefled in Wien er 
bielt S. mehrere werthvolle Geſchenke von fremden Fürſten, beſonders 
von dem Känig von Preußen, welchen ©.’ 8 Darſtellungsgabe beſonders 
Aanſprach und der ihn vor einigen. Jahren-augh für mehrere Gaſtrollen 
nach Bexlan einiud, wo. S. beſonders beyfällig aufgenommen wur⸗ 
de; In der Folge veftand S. waren Raimundein mächtiger Mer 
‚benbubken;,. Bi jedoch / ihne orſtellungsart fa fehr. verſchieden war, ‚fo 
tonnten fie immer recht gut neben ‚einander beſtehen, obfchon der einige 
| Moadhle gewagte Verſuch des Zuſ⸗nmenſpielens in. einem und demſelben 
Stücke jederzeit mißlang. Deſts beſſer vertrug ſich dafuͤrdas Zuſammen⸗ 
ſpielen &;’6 mit den unpergeßlichen Talenten Körntheuer. und der 
Krones und die Zeit ded Aufammenmirkens biefer 3 eminenten Künſt⸗ 

ler war ſicherlich die Glanzepache des Leopoldſtaͤdter Theaters zu nennen. 

Unvergeßlich ſind ihre seiftungen | im Fleiſchhauer zu Odenburg; Gisperl 
‚and Fuperl; Sylphide; Wien, Paris, London und Conftantinopel; 
uud pielen andern Stücken mehr. Ilm 1820 wurde ©; zum Hofcapellfäns 
‚ger: ernannt und nachdem ˖ex noch durch. eine Reihe von Jahren durch na⸗ 
‚ »surgetreue Auffaffung und Darſtellung vieler Rollen, fo tie durch ſei⸗ 
nen trefflichen Humor auf der Leopoldſtadter Bühne ‚vielen erfreulichen 
Genuß verſchafft hatte, trat,;er. um 1828 von derſelben ab und gaſtirte 
auf · andern Bühnen mit:vielem Beyfall. In dieſelbe Zeit fällt auch feine 
bereitd erwähnte Kunſtreiſe nach Berlin, Neuerer Zeit war S. wieder 
öft und ausfchließend an der Leopoldſtädter Buͤhne befchäftigt und wußte 
feinen alten Rufen auf das -Eräftigfte zu. behaupten. Außer obgenanns 
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ten Rollen gab S. noch folgende mit beſonderem Beyfalle: Knakerl im 


Fiaker als Marquis, Zweckerl in der ſchlimmen Liſel, Negimentstam! 
bour in Julerl, Nachtwächter im Kirchtagvon Petersborf, Tancred im 
traveſt. Tancred, Luſtig in der Prima Donna 1. Er ſetzte auch 
mebrere kom. Singfpiele‘ in Muſik, wobey er tüchtige "Renniniffe bee 
Satzes bewies, ohne fi indeß durch Neuheit und beſondere Krarheitder 


Ideen auszuzeichnen. Er ſtarb zu Wien den 6. Nov. 1835, kürz nach 


feinem Abtreten von der Bühne. “ 
Schuſter, Joh., Dr. der Medicin uhb-öffentl. ord. Pivfeſſor 
der Chemie an der Peſther Univerfität, - ift geboren zu Sünlfkithern 
den 4. May 1777, wo er bis 1792 vie Ghmnaſtalclaſſen, 1794 die ghi⸗ 
loſophiſchen und-1796 die juridiſchen Srüdien abfotvirte Bor 1796 ſtu⸗ 
dirte er bis 1800 zu Pre ft h die Medicin. 1802 warder zum beftänbigen 
Aſſiſtenten bey der Lehrkanzel der Chemie und. Doctut der Meditin et: 
nannt. 1804—5 erhielt er Urlaub, die vornehmften Univerfttäten Deutſch⸗ 
lands zu befuchen, verweilte jedoch in Berlin am längften. 1306 ward 
er Correpetitor ‘der Pharmaceuten und blieb es bis 1808," zur weicher 
Zeit er Prof. der Chemie, Mineralogie und Metallurgie am Lyceum 
zu Klaufenburg, in demſelben Fahre aber nych Prof. ber ſpeciellen 
Narturgefchichte an der Peſther Univerfität wurde; nah WinterlsXor 
de aber (1809) lehrte er auch Botanik und Chemie, ordnete dad. neu 
eingewichtete Naturalien-Muſeum, und verfaßte einen Catalog desſel⸗ 
ben. 1811 wurde er ordent: Prof. der Chemie und Botanik, trug beyde 
Wiſſenſchaften vereint -vor, bis 3817 für'die Botanik eine brfondere Pros 
feifur eingeführe würde. Im Sthufjahre 1317 fuppfirte er, did Lehrkan⸗ 
zei der gerichtlichen Mebicin. Seit 1821 Iehrte er die Pharmacologie, 
verfah aber außerdem durch volle 2 Jahre (did 1824) die erledigte Lehr⸗ 
Eanzel der Pathologie. 1822 wurde er Hector magnificus der Univerfität zu 
Peſth und erhielt 1821 das Profeniorat der medic. Facultaͤt. Seine im 
Drucerfchienenen Schriften find: Teerminologia botarnica, Ofen 1808, 
3. verm. Aufl., eb. 1815. — Gefchichte der Stadt Werth, Peſth1816. 
Er überfegte 3.3. Winterls Darftellung der vier Beſtandtheile der 
anorganifhen Natur aus dem Lateinifhen ins Deutfche, Sena 1804, 
und P. Orfila's Rettungsverfahren bey Vergiftung und den Schein: 
tode aus dem Sranzöfifchen mit Vermehrungen, Peſth 1819. Mir Paul 
Kit ai ber's Leben gab er deſſen Hydrographica Hungariaein 2 Bden., 


Peſth. 1829, dann einige Adhandlungen deopio, 1819 — dejodio,' | 


1827 und de ferro 1829 heraus. Unter feiner Leitung find auch dir erſten 
öffentlichen pharmaceutifchen Differtationen, Peſth 1829, in ungar. Spra⸗ 
he erſciieenn. | 5 
Schuſter, Midy:, Dr. der Rechte und Philoſophie, k. k. Rath, 
Profeſſor des öfterr. Privatrechts an der Univerficät zu Prag, Mit 
glied des dortigen vaterländifhen Mufeums, war geboren zu Prag 
1775. Nach vollendeten Studien der Rechte erhielt er obiges Lehramt 
und gab im Drucde heraus: Commentar über das allgemeine bürgerli⸗ 
he Geſetzbuch 1. (einziger) Bd., Prag 1818. — Über Baurecht + Verbies 
thungsrecht, ben Gebrauch und Nichtgebrauch ber Dienftbarkeiten, Erfi- 
Kung und Verjährung, nach dem röm. und öſterr. Rechte, eb, 1819. 
deſterr. Nat, Encytl. Bd. IV, 39 u 


T. 
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Außerdem lieferte &. mehrere werthvolle Beytraͤge in verſchiedene ju⸗ 
ridiſche Zeitſchriften, vorzüglich in Dr. Wagners Zeitſchrift fir 
oͤſterr. Rechtsgelehrſambeit. Er ſtarb zu Prag 1834 und hinterließ ein 
werthvolle Bibliothek, vorzüglich griechiſcher und römifcher Claſſiker, die 
er jn einer Reihe von Jahren mit Glück gefammelt hatte. Sie begann 
1835 ſchon verffeigert zu werben, als fie der Fuͤrſt Fer d. v. Lob kowitz 
an ſich kaufte. | 
Schvarczer, Ant., Director bes Eönigl. Taubftummen » Snfti- 
tuts zu Waigen in Ungarn, war 1780 zu Syekfzärd geboren. Er 
abſolvirte die Humanioren in Colocza und Sänfkichen, und die 
Rechtswiſſenſchaft auf der Uniperſität zu Perth. Nachdem er 1800 bey 
der Eönigl. Siatthalterey wichtige Dienſte geleiſtet, wurde er ein Jahr 
darauf für. das. entfiehende Taubſtummen⸗Inſtitut zu Peſt h, nach Wien 
geſandt, um ſich in dem kaiſerl. Inſtitute zu vervollkommnen. Sofort 
wurde er 1802 als erſter Lehrer des Taubſtummen⸗Inſtituts zu Wai⸗ 
en angeftellt. Er überfegte die damahls bekannte deutfche Lehrmethode 
für Zaubitumme in das Ungarifche,. und erbielt 1808 nad dem Xobe 
des damahligen Directord Ant. v. Simony deflen Stelle. Er ven 
wendete ſich mit dem unermüdlichften Eifer, verfaßte 1814 die nöthigen 
* Schulbücher, in beyden Sprachen und ließ 1817 unter dem Xitel: Ma- 
gyar nyeto tanıto Könyo Siketnemäk szämära, (deutfhe Sprachlehre 
für Zaubftumme), dann Elsö Esmeretek (erfte Kenntniffe in 4 Abthei⸗— 
Iungen) drucken. Er ſchrieb auch nad vieljähriger Erfahrung eine Me: 
thode für Taubſtummen⸗Lehrer in beutfher Sprache. Seine Bemühun: 
gen wurden felbft vom Auslande anerkannt, aud wurde fein Syſtem in 
mander nahmhaften Anftalt eingeführt. Dem gedeihlichſten Wirken ent: 
riß diefen verdienftvollen Mann der Tod ten 29. Dec. 1834 
Schwadorf Schwandorf), nieberöfterr. Dorfim V.U.W.R. 
am linken Ufer der großen Fiſcha, mit 1,650 Einw., die meift vom 
Ackerbau leben. Der Ort bat ein großes herrſchaftliches Schloß, eine 
. bedeutende Baummwellfpinnmanufactur, ein Brauhaus, eine Bleice ıc. 
Schwaldopler, Joh., war zu Wien am 23. May 1777 ge 
boren, der Sohn ſehr mittellofer Bürgersleute, welche nur äußerit 
wenig für feine Erziehung thun Eonnten, fo daß er von der zarten 
Kindheit an beynahe gänzlich auf die eigenen Krafte beſchränkt blieb. — 
Er machte indeflen bey einem offenen Kopfe, und befonders glücklichem 
Gedächtniß, raſche Fortſchritte im Studium. Sich felbit und feinen An: 
gehörigen eine.beflere Eriftenz zu bereiten, ‚verfuchte fih &. in noch ju⸗ 
gendlichem Alter eine Erwerbsquelle durch literarifche Arbeiten zu eröff⸗ 
nen. Seine öfterreichifhen Volksmährchen, feine Erftlinge, Wien 1800. — 
Tranquillo, eb. 1801. — Raphael, eb. 1808, gehören zus den befferen 
Producten jener Periode. — Nah Ablauf feiner Studienjahre trat ©. 
in Staatsdienfte. Seine Beförderung zum Eonceptd-Adjuncten gewährte 
ihm ein nothbürftig gefichertes Einfommen. Die von ibm herausgegebes 
nen 4 Jahrgänge des hiflorifhen Tafchendbuches für die öfterreichifhe Mo: 
nardie, Wien 1801—4 verfchafften ihm in der gelehrten Welt einen 
rühmlihen Nahmen. Größtentheild aus S.'s Feder flo6 auch bie in 
8 Banden erfhienene Weltgefhichte, unter dem Nahmen Schüß, eine 
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Arbeit, die gewiß nicht ohne Verdienft ift, wenn fie gleich nur eigente 
lich als eine geſchickte Compilation angefehen werben kann. Überhaupt 


ſchrieb S. viel in viefen Fächern, fo daß die Zahl der gefammten, von 


ihm z1 Tage geförderten Schriften, ſich über 40 Bände beläuft, unter 
denen ohne Zweifel jenes, welches den Zitel führt: „Uber Friedrich 
von Schiller und feine poetifhen Werke,“ Wien 1806, den erften 
Plag einnimmt, weil ed in.der That eine anziebende Würdigung diefes 
unfterblihen Genius gewährt. Unter dem Nahmen K. T. Schaller 
ſchrieb er: Handbuch der deutſchen Dichter und Redekunſt, 2 Bde. Aufl. 
Wien 1817: — UÜberfegt hatte er: Pictet's Reife, Graſſet Sau⸗ 
veur’s. Reife; überſetzt und bearbeites: Blanchard's neuen Plutarch, 


4 Bde. mit Kurf. eb. 1807. ©. ftarb am 12. Februar 1808. 


Schwandner, Job. Georg v., verdienter Cuſtos der Hofe ' 


bibliothek in Wien, war geboren den 21. Sept. 1716 auf dem 
Schloſſe Stadelkirchen unweit Steyer in Dfterreich ob der Enns, 
‚Seine Studien begann er in Linz, vollendete fie in Wien, und lebte 
dafeldft durch einige Zeit ald Advocat. Später unternahm S. viele Reis 
fen dur Stalien, Deutſchland, Ungarn, Servien, die Walachey und 
durd die fümmtlichen öfterreichifchen Staaten, nebſtbey widmete er fid 
aufs eifrigfte den. bibliographiſchen Wilfenfchaften, der Alterthumskunde 
und ber Jurisprudenz. Nach feiner Rückkehr nah Wien wurde er Ef. 
Hofagent, und bewarb fih:nadh langjähriger. glücklicher Praris 1779 
- um die Stelle eines Cuſtos bey der. E. k. Hofbibljothef, die er auch, ob» 
fhon der Präfeet van Smwieten- den gelebrien Conſt. Franz v. 
Kauz, welcher bey weitem jlinger war, in Vorfchlag brachte, dennoch 
durch) die Gnade der Kaiferinn Maria Thereſia erhielt. Es zeigte 
ſich auch bald, daß S. diefen Vorzug volllommen redtfertigte. Er bes 
Eleidete diefen Poften durch mehrere Jahre mis thätiger Verwendung 
und zur größten Zufriedenheit, und wurde 1791 zum erften Euftos mit 
dem Charakter. eines E, k. Hofraths ernannt, überlebte jedoch feine Ber 
fürderung nicht lange, indem er fhon den 20. September desfelben 
Sahres ftarb. Den Beweis feiner Thätigkeit hinterließ S. in 6 von 
feiner Hand gefchriebenen Foliobänden, wovon 5 theild die Fortſetzung 
der von feinem Vorgänger Heyren ba cd begonnenen tecenfion der Univer⸗ 
fitätsbibliothek, theild die Befchreibung von mehr als 2,000 Codices und 
Diplomen umfaffen, der 6. aber das Nepertorium diefer 5 Bände enthält, 
Bon feinen eigenen Werken erfhienen im Drud: Chartam lineam an- 
tiquissimam , omnia hactenus producta specimina aetate sua supe- 
rantem, ex cimeliis biblioth. Aug. Vind. etc., Wien 1788, dann 
Scriptores rerum Hungaricarum veteres etc. , 3 Bde. 6.1748, eb. 
1756, Tyrnau 1765; endlich auch eineCalligraphia latina, Wien 1756.— 
Die von S. hinterlaffene Privarbibliothek war mit einer Menge der felten: 
ften hiſtoriſch⸗ Titerarifhen Drudfachen, befonders über Ungarn und Böh⸗ 
men ausgeftattet, wie es ein gedruckter Catalog nachweiſt. 

. Schwanenftadt, oberöfterr. Städtchen mit 1,500 Einwohnern 
im Hausruckdiertel, am linken Ufer des Agerfluffes, hat einen großen 
Platz mit drey Springbrunnen und eine vormahls bebentender geweſen⸗ 
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Muſſelin- und Baumwollwaaren: Manufcctur mit 250 Weberftühle, 
In der Umgegend find Hopfengärten angelegt worden. _ 

Schwartner, Mart. v., Profeſſor der Diplomatik an der lin. 
verfität zu Pefth und erfter Cuſtos der Univerſitäts⸗Bibliothek, war ge 
boren zu Kesmark in der Zips den 1. März 1759. Nach zurüdgeleg: 
ten Vorftudien bezog er um: 1780 die Univerfität Göttingen, we: 
ſelbſt er feine Studien mit rühmlichem Erfolge vollendete, und nad fei- 
ner Surückunft ald Hofmeiſter in dem Haufe des damabligen Oberge⸗ 

ſpans, Freyh. v. Prönay angeftellt wurde. Hierauf bekleidere erkurd 

2 Jahre die Stelfe eines Conrectors am evangelifhen Gymnaſium feis 
ner Vaterſtadt, und wurde fodann Profeffor zu Odenbu rg. 1788 
ernannte Kaifer Joſeph ©. zum Profeffor der Diplomatit und Aufie 
her der Bibliothek an der Univerfitäar zu Peſth, wo er auch als Edırife 
fteller aufzutreten begann. Zur Belohnung feines rühmlichen Wirkens 
und feiner fohriftftellerifhen Werdienfte wurde er auch ın den Adelſtand 
erhoben, und erhielt eine Gehaltszulage von 400 Gulden, die Lehr: 
kanzel den. Statiflit fonnte er jedody eben fo wenig, als die lange Zeit 
hindurch erledigte Stelle eines‘ Präfecten der Univerſitäts-Bibliothek erhal: 
ten, da ihm feine Religion im Wege ſtand. Die letzten Jahre feines 
Lebens wurden ihm durch literariſche Fehden verbittert. Er ftarb zu Perth 
den 15. Auguft 1823. Im Drude hatte er herausgegeben: Introduc- 
tio in artem diplomaticam praecipue hung. Peſth 1790; 2. Aufl. 
1802. — De gente croviaca; eb. 1791. — Statiſtik des König: 
reih8 Ungarn, Ofen 1798, 2. Aufl. in 3 Zbten., eb. 1809—11, 
fein befteg Werk, und endlich: De Scultetiis per Hung. quond. obviis, 
eb. 1815. Seine Statiftif, ein’ hohes claſſiſches Mufter, bat ihn ver: 
ewigt. Sie erfhien auch in einer franzöfifchen Überfegung 3 he, 
Frankfurt a. M. 1813—16. 

Schwarz, Gottfried, Profefforder Theofogie In Rinteln, war 
geb. den 19. Nov. 1707 zu Sgloinlingarn. Nach Vollendung ber erften 
Studien bezog er die Univerfität zu Sena, nad feiner Zurückkunft ins 
Vaterland wurde er 1730 Eonrector des proteftansifhen Gymnaſiums 
zu Leutfhau, 1731 Nector dbesfelben, 1742 kam er in gleicher Ei: 
genfhaft nah Osnabräd, und wurde 1749 Profeffor ter Theologie 
gu Rinteln, wo er den 13. Nov. 1786 ftarb. Er hinterließ eine 
große Anzahl afademifher Schriften über Münzkunte und voterländi- 
fhe Geſchichte. Die wichtigſten derfelben find: Initia religionis chri- 
stianae inter Hungaros, Halle 1740. — Rei numerariae a medio 
ae’) specimen, Osnabräd 1747. — Samuel, rex Hungariae, goi 
valgo Aba audit. , Lemgo 1761. — Recensio critica Söhmeizeliani 
de nummis transylvanicis commentarii, Rinteln 1765. — Flores 

‚ sparsi ad tabulas pignori relictarum XIII. civitatum Saxon. terrae 
Scepusiensis in Hungaria Superiori,, eb. 1764. — Anzeige ven 
des Grafen Wolfgang v. Bethlen, histor. hungarico - dacicarum, 
libr.‘XVI. Lemgo 1774. 

Schwarz, Job. Georg, Conſul ter vereinigten nordamerifa- 
niſchen Staaten, iſt geboren zu Wienten 11. May 1800. Er erhielt 
eine forgfältige Erziehung. Schon in frühefter Jugend wurde in ihm 
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burh zfeinen Water (geweſenen Renbmactenfäntier) & ber Trieb zu frte 
nen Meiler. rege gemacht? Raum waren feine: Lehrjahre vorüber , fo 
machbe eran der ˖Seite feines Waters. mehrere: Reiſen durch Deutſchland. 
Rach einem lüngeren Aufenthalte zu Gerrſ au, in der Schweiz trat ©, 


18.19 von dort ſeine Reiſerdurch Oberitalieniunb Frankreich nach Eng⸗ 


Land «m. Nachdem ar daſelbſt die vorzuglichſten Fabriksſtädte befuhr 


batte,fihiffte er ſich nath New⸗ ork ein, und beſuchte die. wichtigſten 
Staͤdten der nordamerikaniſchan Freyſtaatken. Da S. jedoch zu wenig. 


Weufdjiehtrtpeit zWifchen. ‚biafen” und den europäiſchen Städten fand, 


faßtener. den’ Entfchhuß ,.: Kas:Innare von Amerifa gu: bereiſen: .nath; kur« 
zem Aufenthalt zu Pastahnen.fhiffte.en fih.zu Erie ein, befischte, 


mehrere’ Anfiedfungen and Indianenſtämmen nd machte ſich mit' dexen. 
Sitteniundixinigen ahrer Sprachen hefanuı Auf die’ Nachricht von dem 
Tode’ feines Vaters rriſte ·¶ . zwar eilig zu Lande durch Zllinois, In⸗ 
dia a, OB ia snach P h Uadalshici Zurück, ließ.ſich. jedoch vald durch 
ſeinen Bruder bereden, eine zweyte Reiſe in deſſen Gefchäften mac dem: 
Sanerfil' amgutretehty "ohne ſich von der herannahenden. fchlechteucVJahres⸗ 


zeit abhalienzu laſſenn Kön-turcreifte, S. im Winter 18202: Car. 


nad übnrOfenihark Werften - und erreichte nur nach vielen Beſchwer⸗ 
tichkeiten wieder hieivefeinigten Gtansen. Er vollendete feinn Geſchäfte 
neis den ImiunernqufLas glucklichſta, und kam bey dieſer Gelegenheit. 

items Out wohhvorl ihm wohl nach. Erin: Europaer hiagekommen 
mov. Mald daranfntras S. von den: Granzen ber Huoſonsbay ſeine Ruck⸗ 
veiſẽ oh Europainn. Er erroicher England glüͤrklich vermeilt a noch kur⸗ 

zer Beil. in lan, Schattland/ Dänemark: und Holland gs. und“ kam: 
S aliard das nördliche Deutschland wieder: nohlbehaftert bs isn 
an ⸗ woſt Ihſt ri Mauchwaarengeſchäft· feines Vaters mehrere Jahre 
nis nen iatniſ reicher Utnficht ſo ttſetzte. Die Früchte dieſer ſein ex intereſſan⸗ 
tan Reiſe in: Rovrdameriba,“ weiche S. meiſtens allein zu Pferbeiperülidl«" 
legte/ waren:: Eine Meine ethnographiſ —— mehrexe Hand⸗ 
zerch ungen, Scenẽen aus dem dortigen Leden.2c.. 1829. wurdz \&, von: 
dem APräftdentenibexinereinigten Staaten mit Einwilligung bed, Senaten 


zum Gonſulderſelben in Weien ernannt⸗ undes.iſt auf dieſer ehrenvollen 


"Stelle Fein. thütigſtecn Waſtreb en, den Handel. zwiſchen Hſterrxich und. 
der: Union zu fürherd. Seine Neblenbeſchaftꝛgung bildet die Wermehtung 
eialger Sammbungen, wortinter vorzuͤglith iind Sammlung vpn Bu⸗ 
ern arwabrungawarth iſty fie in den vereinigten ‚Staaten. aufgelegt 
wurden und welche von dieſer Art. von Merken: iwohlnin Dftervei. zu den 
bedentendſten gehren; möchte. Der Zutritt zu ſeinen Sammlungen: wird⸗ 
ſowod Eingebornem als Fremden gerne geſtattet . ET Mαν 
Schwarz awa Schwarzu) Fluß in Mähren, hat im Sofaher: 
Areifez- unweit. DER Bhmifhen . Oränze. feinen. Urſprungen macht von? 
HevVartes: bis Imgtamiß die Graͤnze zwiſchen Böhmen und Mähren, 
fließtibey Tifkenamiasgı,. rünn, Rays ern vorbey, und vermengt 
| ſich. ber Kracht mit der Thayac 
Schwarzel⸗ Eart, war geboren den 19. Zebruar- 1246 WEg 
gendo ef in Niederöfterreih. Nach abſolpirten Studien. und Empfang. 
der Prieſterweihe wurde ©: Profeſor der Patriſtit und. Polemik: am 


a ns VL 


— 


. 614 Schwarzenberg‘ (Dorf). — Schwarzenberg, das Geldl- 


- 


Lyceum zu Innsbruck, zugleich Räth des Biſchofs von Briren; 
1784 erhielt er die Profeſſur der Paſtoralwiſſenſchaften und Gatechetit 
gu Freyburg, dann die bortige Stadtpfarre und: flarb daſelbſt den 
4. Mär; 1809. Im Drucke war von ihm erſchienen: Praelectiones theo- 
logiae polemicae, Wien 1781. - Acta cöngregationis Archiepis- 
coporum et Episcoporum Hetruriae 1787, 6 Bde. $loren; 1790—95. 
— Practiſcher —— zum Gebrauche katechetiſcher Vorleſun⸗ 
gen, 2 Bde. Ulm 1796. — Die. Pſalmen David's, zum Gebrauche 
der Andacht ;_ Augsburg. 1798. — Vollſtaͤndige Paſtoraltheologie, 
3 Thle. eb. 17909 - 1800, — Überfegung und’ Auslegung bed neuen Te 
ftaments nad feinem budftäblichen ‚und moraliſchen Inhalte, 6 Bde. 
Ulm 1802— 5. — Verſuch eines deutfhen Ritirafd, Augsb. 1809: 
Schwarzenberg, tyrol. Dorf im Bregenzer Kreife, im Innerbre⸗ 
genzerwalde, bemerbenswerth als vÄterliche Heimath ber berühmten Male⸗ 
rinn Angelica Kaufmann, die 1741 in Ehur.iniden Schweiz ge 
born wurde. on tn. TEN 
- Sıhwarzenberg ‚ fürſtliches Geſchlacht in Franken, den Nieder⸗ 
landen und banptfählich in Öfterreich:: Eshat mit dem Geſchlerht der 
Grafen von Sein sh eim "rinerfey Urſprung, und. führte. auch: feliher 


. diefen Nahmen. Als aber Erking er von Seinsheiau, ber ſchon früher 


von dem GOrafen von Bruhedingem:. di: Oberfügermeifteramt bes 
Herzogthums Franben an:fi gekauft hatte; 1420 aud. die Herrſchaft 
Shwar zenberg von den Hetren von Feſtenburg'ierkaufte, uhd.von. 
Kaiſer Sirgmund 1420 mit beyden belehnt.wärd Nannte Tr ſich Herr 
von ©, und Hohenlandeberg, das er, fo, üie das Dorf. Dorn 
heim 1482 vom Stift Wuürzburrg durch Kauf erhielt. Er hinterließ 
bey feinem Tode zwey Söhne, Mi aeg, der-bieffänkifche, und Sieg: 


“mund, der die bayeriſche Linie: fliftete. Letztere Linie iheilce fi. nad 


bes. Stifters Tode 1528 wieder in 2 Zweige, . deren jüngerer durch & tie 
drich, geſtiftet 588, mit ſeinem Sohne Johamm aubſtarb, ihre Be⸗ 
figungen fielen an die ältere durch Ehrifteph von S. geſtiftete Linie. 
Auch dioſe ftarb 1646 mit GeorgLudwig?aus, und fielan den fpäter 
gefürfteten'Smeig der. fränkiſchen Linie, der durch. Joh. Adoiph re 
präfensirt ward. Die Mtereioder fränkiſche Linie ward drch Mihaell.' 
des Freyberrn Erkteinger wm S. Sohn geſtöfter. Ersfurb 1469, und 
fein Sohn MichaoI IB..il 49), fein Enkelraber, ESrkinger, 1510. 
Deſſen 2 Söhne theilten / Edmund JL. ſtiftete Vie Lmevt i chſche Linie, die 
von Edmund II. und Edinund III, fortgeſetzt wurde, mit Georg 
Ludwig 1674 wieder ausſtarb. Die noch beftehenbe,fränkiihe Linie 
wurde von Wilhbelm,.2: SopnnErkingers geftiftet. Sein Sohn 


. Bilgelm J. farb an ben in der Schlacht bey Si. Quentin erhalte 


nen Wunden 1557. Deſſen Sohn Ad o Ipb-(geb. 3547) war kaiſerl. Ge⸗ 
neral gegen die Türken, ber unter andern Raab durch Liſt 1598 ers 
oberte,; deßhalb 1599 im den Srafenftand erhoben. warb, aber ſchon 1600 
in einem Aufftande blieb, Sein Sohn Adam: warı der bekannte, am 
kaiſerl. Hofe fehr wohl Hefittene Minifter des Ehurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg. Er ſtarb 1641. Deffen Sohn Joh. 
Adolph erhielt 1670 die Fürftenwärbe für den jebesmahligen Stamm: 
halter, war Eaiferl, geheimer Rath und Hofkriegsrathspraͤſident, und 
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ſtarbi 1683. Deſſen Sohn Ferdinand Wilhelm Enfebius farb 
2704, und fein Sohn Adam Franz Carl wurde 1723 zum Herzog _ 
von Krumau in Böhmen erhoben ,- welches Herzogthum die Sürften 
v. S. noch befigen.und im Tirel führen ;..er war zugleich zefürſteter: Graf 
von Klhettgau und Straf zu Sutz, dann kaiſerl. geheim. Rath, 
Dberftitallmeifter und Oderfthofmarfhall, und warb von Kaiſer C at VI. 
aus Verfehen 4732. auf der Jagd: erfhofen. Sein Nakhfolger Zof. 
Adam Joh. MN ep..erbielt 1746 die Fürſtenwürde für fein ganzes Haus, 
Da :fie früher bloß der AÄlteſte befeffen hatte. Merkwärdig find. don diefem 
Geſchlecht: Johann der Tapfere,. Graf vom Sr und Hoh en⸗ 
Iandäberg ; aus ber bayerifhen Linie, "Sohn und Erbe Si eg- 
mund, geboren 1464, Jam bey Cat V. in hohes Anſehen, fo daß 
derſelbe ihn mehrere Mahle zur Verwaltung der Reichsgeſchäfte bey ſei⸗ 
‚ser "Aburefenheit brauchte, nahmentlich 1521: Er war au bey- der 
Meichsdeputation, die 1521 auf dem Reichſtage zu Worms den Auftrag 
erbielt:, : tine: Meichöhalsgerihtsorditung: zuientwerfen. CA'hatte ſchon 
2 Entwärfel diefer Art, -die Constitutio Bambergentsis und Const. 
Brandenburgensis gefertigt, und trug auch das Meiſte zu: biefer neuen 
Bey, dennoch wurde fie'erft nady feinem 2528: u Nürnberg erfolgten 
Tode zum Reichtgeſetz erhoben: Adam: Braf' wi S., geboren 1587, 
aus der Fränkifchen Linie ſeines Haufes ; war erſt in kaiſerl. Kriegsdien⸗ 
Pen ;..und. ward dann Math beym Herzog von Juͤlich. WBery-bern: Aus: 
fterben dieſer Herzoge ([500) nahm er die Partey von’ Pfatz Nenburg - 
und von Brandenburg; : mies ben kaiſerllchen: Herold, dert zum Segel: 
xheil mahnte, wE, ranfdiigab den Verſotechungen Hſterreichs nihu Gehör. 
Deßhalb ward zewon Rudolph; IEin vie Acht erklaͤrt; kam aber'"sti- 
gleich 1610 in den.Dianft des Chnrfichten von: Brandenburg, Jo⸗h. 
Siegmunds,:wo.ce als Oborkammorherrund ;geb. Ratheengeſteilt 
wurde, und-für den er als brandenburgiſcher General⸗ Bevollmaͤchtigter 
zu &leve;in:der cleviſchen Streitfache von zZroßen Nutzen War: Unter 
deſſen Sohn, Geörg. Wil heibin eit 3619) ,: brachen die Drangſale 
bed dreyßigjaͤhrigen Krieges aus. Im Anfang desfrlben reſidirte S. noch zu 
Elrve und ſchloß 1624 noch! einen neuem Theilungsverkrag mir — 
Neuburg; ſpäter kacn ev nach Berlin, ward Heermeiſter gu Uns 
nenburg, und ein eifriger Anhaͤnger Des: Feiedens, and deßbatbeder 
aſterreichiſchen Partey am brandenburgiſchen Höfe. Daͤrum vieih et: wen 
der Alltanz mit· Danemark ab. "1028 (iekte "Ihn. ven Chnefitrft! wach 
Wien, und ver: Kaifer und. feine Miniſter behandelten ihn Sort:mit 
Auszeichnung/ and er erhielt im Ganzen':günftige Bedingungen für 
Brandenburg. Indeſſen zerſtͤrte das Erſcheinen Suftau'XdoTp ys vor 
‚den’Thoren Berlin’s 1630 und die -dadurdy- erzwungene: Allianz imtt 
Schweden S.'s Syſtem, er wurde entfernt, und lebte nuh auf'feinen 
Bütern bey Cleve. 1634 als der Stern: Schwedens ſich wieder: etwas 
verdunkelte, kam ©. wieder in Bunfl, und Brandenburg wendete fh nun 
bald gegen feinen bisherigen. Verbündeten, Gchweden; S. ftürgte überdas 
durch Brandenburg, defien Statthalter er war, in großes Elend By 
den-meiften brandenburgiſchen Geſchichtſchreibern früherer Zeit findet man 
die Behauptung, daß S. damahls im Einverſtändniß init: dem kaiſerl. 
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Hofe als Verruͤther au deu Churfuͤrſten gehandelt, und ſeinen Herrn 
aur faiſerlichen Alltanz umzuſtimmen gefteebt babe: Man ſucht den Grund 
Hiervon darin, daß ©. zugleich ˖brandenburgiſcher and kaiſerlicher Gene⸗ 
ral geweſen ſey. Erſt. neuerdings Haben ſich Stimmen für ihn erhöben, 
und beſonders bat Cos mar in den. Beyträgen zur Unterſuchung gegen 
‚den, Srofes. dom. 9:.&:. Berlin 1829, aus archivariſchen Quellen 
dargethan⸗ daB.&: wahrſcheinlich, treu an feinen Zürfteh bandelte, und 
ſich nur Aumh-den Geiſt feiner: Heit, durch den; damahls nach enger al 
Inter geknüpften Reichsverband, durch die Gewahnheit der Politik umd 
durch die Furcht vor ſtenceichs Macht beſtimmen ließ; (ih beym erſten 
Erſcheinen Guſta v Adolpehis 1639 dieſem nicht anzuſchließen, und 
"1635 zur Allionzmit nᷣſtevreich zu rathen, wodurch freylich Branden⸗ 
burg. die Feindſchaft ˖ Schwedens und mit dieſer viel Unbeil bereitet 
wurde. Wahrſcheinlich erguit fiber, allgemeine .hurd) bie Bedraͤng niſſe 
des ſchwierigen „Kriegs erregte Volksunwille über den Minifter, - gab ihm 
ale Schuld z und ſprach den ſchwachen Geor g. Mile Im. davon frey. 
U. F rite:d rich Wilheim:,. ıder große -Churfürk;:.1640 feinem 
Vater folgte, kellsisigte er: S. in feinen Würben., Bald. aber’geigte ſich 
feine Ungnade.., Ein Bollenacht noch: det andern ward ihm abgeforkert, 
und &.im Märp 1641.ſelbſt verhaftet... Mo: Kummer: Hierüber -ftarb 
S. 4 Tage hasant in Ep and a wi: Mac «einersallgemeitien: Sage foil 
ihn der Churfurſt auf einen, Haide bey :Spn.ud am haben enthaupten 
Ialem Eine Unterſuchung feines: Suaheh zuu Syan dun in der Gar⸗ 
niſonttixcha 1777. anf Siena Tl; Veraulaſſung angeſtellte, zeigte 
indeſſon, daß dieß kein eswegs der Gall ‚mar, simtam ‚bie Halswirbel⸗aa 
dem; Okelett nicht im mindeſten zerlegt, waren: HE ndma vıhat audi g% 
—2 — daß tar greßa Churfürſt ſich nicht me angelegentlich nach Se:auf 
aitan.„Aohbette ankundigt habe, onbenic:hat. ach: aus ‚dein Chestion- 
bericht bawieſen, daß S. an dinem apoplektifchen Zufafle-ftatb: —Jo fenh 
Bir v. G. Aſe .) Meliger des. rſten Majorats.:— Car. Fürſt v. ©. 
Bregtzer dei zweaten Majoraas Gdfolg endien Artikel). Zu ‘dem erſten 
Maierat. bes furſtlichene Hquſes Dix. gehören die ehemahls fraͤnkiſchen 
undſchwähiſchen Peſitzungenanähmlich das Fürſtenthum Schwarzen 
‚here, bie Grafſchaft Illoreichen und die: Havrſchaft Kellmnünz. Bey 
Nufloſingdeſ deutgchen: Reiches 806 wurde das · furſtliche: Haus in der 
beiniſcha. Pundezacte oswdegon des Fürſtenthums Schwarzenberg ham 
Konigteiche Bayen / Ind wagengdes Beſich eb der gefürſteten Landgraf⸗ 
ichaft Kletteg au, dem Großberzagthum. Baden Lan weiches jedoch 1813 
Fehßtgaupexbauft wurde)untergeerdnet. Die übrigen Veſitzungen dieſet 
BETTY beßnden ſich mr: Böhmen; :uährelih :.: Das. Herzogthum 
Axumau und die Mersfhpften Wittingam) Brusenberg, Poftelberg, 
ie Loboßtz⸗ Kornbaus,. Neufhlab, Ginonitz/ Protiwin, Nein 
Up Liebiegitz, Winterherg, Qtabendach, -Cheynom ‚..Böldenkorä; 
dann in Etenexmark ud war: Maas Meifniſtein, Frauenburg und 
Autbal a De jetzige. Maſpratsherr Ich, Aholnh,: Fürſt.v. ©; 
genirſtater Landgraf im Klettgau, Graf zu Sulz Herzog von Krumau, 
Sepf,un foreign: gebaxen zu Wien den 23. May 1799, ſuccedirte 
ſeinem Vater dan Dh Nepomukı Gr iſt ſeit 23. May 1830 mit 


- ® 
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SIenmore, des Fürſten Mori; von Lͤecht em ſt ein Tochter (gehne: 
xeu den 25. Dec. 834. 2)10 vermahlt. — Ausdemizwepten: Majarat ger 
bören die Herrſchaften Wortit,. Sedlethz cqbenitz und Bitlowan in· Boͤh⸗ 
wer Rann die Herrſchaften Kingenkerg nd Kıiumesthelk; in: Ungaen, 
welche der Feldmorſchall Carl Fürſt om Se mwarıyenderg,. Daten 
Dos jetzigen, Fürſten uud: Maoioratsbernid vieduich:. Ka rl. (gehpran.tem - 
B0. Sept. 1799), zur Belsdnung fürfeine außgejaicmeten Bönfienthaten 
von Kater. Frang 1814. ais Geſchent. erbielt. —— 

Schwarzen herg/ Tarl Fuͤrſt vr —*8 son: Rruman,, 
Sefdmarfihall, ‚ben. üfteur. Meexe,ı wurde am: Faeril 1776 zu iemn 
“sehon Mit 17 ame in dan Div. Waffen. Eins. Folgen 
reihe glönzenher Thaten „8 ſehr balde die Afgemsine lfmarkfamksit auf 
ibn ».und Hab ihn Iharkuöurh alle Qienſtaſtufean empox. Ex machte 
2 Seldzüge wider bie, Zürfen,, Loudam's Mlidanirteten A; af ihny 
und der greife, Heſd/ ahnze —38 Roller dia; au kriegeriſchen Ans 
Ling dereinſt varbehoken mugy & le one ohne Udtarlaß in.jenam 
langwierigen Kriege⸗ den die franzoͤſuche Mevebıtions gudammets; ‚ud 
der nur mitihr ſelbſtin Sonn Aſche zufammenfonk, mi Unsew ben Jah 
weichen. WBoffensbaten,, die @.'d Iugpat mit Rubmhgfränten... AR 
jene In dar Schlacht von Chateau Gaump —* unftreisig „die -gläne 
zendſte. ‚Er. war. bemahlg 23 „Iabre, alt und Oherſt. hen Kürafliere nom 
Zeihmig.- And pitze dieſes Regiments amd abdihaisifcher Schwadrea 
nei? brachte er Bahulich sanau.der horrlichſte Zikae Arien Jobrbiche 
des Kriegeen ein —— Man du Ugdadaung und, in; wilde 
Bucht. I300N.Qopse-beskgen.dgd Gchladssfelb,. dam feindliche, Heerfuhrer 
war Selftsunger no Befonasnen „fein. ganzer Geverolſtab mil 
32 Kanada, warden die Warte. den, Digger uniı das Filet gudn.e n 
äffhetgsihrmen-feing ——— Ding Do aufrdem Schlachtlelde 
Bet Rhexeſtan kreuz Hin, Krywurds Zeg maieien als u. 
Sige Ran Bürshburngendihaitend — 4 Feld | 
hal Meusenant. zad.,änhaber.. einyg Alhlanen⸗ Regi eh K 
180 LIaunch ‚dem; EN: Nail. Alex an der den. Thaencheſtiegen 
hatte⸗ murde & PET, Pe hersbung,gelamd jr dem neuen Kader. die 
Gluckwunfche bagubuinasun wand hie fund aftlichen Verhältnifte zwi⸗ 
ſchen den begden Sasferzgigen wieder hegzuſteten, die Durch Die waueſtas 
— getrübhe worden waxen. BER, 1, kößR: 

@,. ein. Dipiſion unser, han, Brfehlen das ea rer —5— 
Te ee en re 35 Aher hie — An dden⸗ 
Hautynech der, fain — 9— 538 LEHE zuti Nr 
wabchedas, inder Krieg geſchich ap einzige gie vann Mes 
mit all ſeingn zraurigen Folg ——— er Ergbeuegſsdia 
Mad: Bas. anDermeihliche aſener Woffenbroder vor Auge a 
befchloß.,:-fich demfelben mit; einem Theile-der Reiterey zu BMgieh: A, fiel 
dem er mitten ‚hurzb,.bon-Keind, brach .. Derie Oſterreicher bexeits non allem; 
Seiten umgarnt, hatte, an: ‚Oberbefeht,, xertreuue ‚ber Erzberzog Bars 
bey in dieſer perupeifelten ngesinen ahakeiez sine und;, 
eine Sewandsbhert bewies ‚die, dem EN inha:Felbft Erſtaunen abnätbigte.. 
Binnen 8 Tagen legte, ar.über 100 Mickfengn, Pferde zuruck. anonfhär. 
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lich an der Ferſe verfolgt durch Murat, der, wie er ſich laut gerähmt, 
um. jeden. Preis den Pariſern das Schaufpiel eines gefangenen Erjher 
zogs geben wollte. Auf der ganzen langen Strecke maten 1800 Mann, 
unnufhoͤrlich den Andrang einer mehr als vierfachen UÜUbermacht Die Stirne 
biethen. Das Enpitel-entinnte®. das Commandeurkreuz des Thereſien⸗ 
Ordens zw; als Preis der in diefer-äuperft ſchwierigen Lage bezeigten 
Einfiht' und Tapferkeit. "Für den Reſt des Feldzugs wollte‘ der Kaifer 
S. bey feiner eigenen Perfon ‘verwenden.’ In Mähren angefommen, 
both ©. alles Mögliche auf, Um die Schladt von Auſterlitz zu ver 
hinbern, deren unbeilbringende Folgen er vorausſah. Er wollte 
uͤberhaupt jeden entſcheidenden · Kampf vermieben wiſſen, bis von ber 
dinen Gate das Heer des Generals Benning ſen, vonder andern jenes 
des Erzherzogs Ta vıf herangekommen ſeyn würde. Huf dem Tage zu 
Erfurthatte der Kaifer KAleramber den Wunſch ausgedrückt, die 
bferrihifhe Bothſchaft in Perersburg'möcdte &. anvertraut wer⸗ 
ben, der glelch bbh Der: erſtei Begegnung Bes’-Monatchen Achtung and 
Liebe gewonnen Hatte.’ '&: ying’ nad Rußland und die Aufnahme, die 
ÜminPerersbwrg wurde, "übertraf feine Erwartungen. Als 1809 der 
Ausbrud; der: Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Ofterreich in Pe⸗ 
eersb unge bebannt- wurde, trüble ſich die Lage Sſs, und feine '&tel- 
any awurde vetwickelt und ſchwierig. Napole ven's Bothſchafter, Ca us 
kasn son rt, denuhie fich vergebens durchzuſetzen, dab S. zurädge: 
ſchickt würde. "Leider "Bei der unſelige Yudgung ve · Schlacht von Re⸗ 
. gensburg: das ruſſiſche Cabihet-, der Beſtürmung bes fran zoͤſtſchen 
Bothſchafters nachzug eben· S.kam beymbſterreichiſchen Deere 'im 
Maͤrthfeld, kurz dor der Dchlacht bey ——— um, wo er auf bie 
ruhmlichſte Weiſe mitfegt,:" nund nach weithet ei bey dem Nüuckzuge nad 
Znaym, die Refervẽ befehligte. Er wurde’ zum General der Ca⸗ 
vullarie Befbrdaet: > Nach dem Wiener Frleden watbe S. Bothfchafter 
in Palr -Napst con’ zeichmete An ungertein: aus, und bewles ihm 
Ale die Achtung ; die SlesiFeſligkeit und der Adel’feiner Seele ihm ein⸗ 
gertösr Hatten, und es iſt in ber Thar"denkeliwig:, daß aus allen den 
zahlloſen Freinden, die kb dem außerordentlichen Manne genäbert ha- 
ben‘, er feinem Cinjtgen> jenes Veettauen fchenkre⸗, wie S. — Es iſt 
fetner: bemerkenswerth/ \baf fie‘ Beyde eines Tages den Angriff und bie 
Fercheroihung von —5 Begenftande einer kangen Erörterung 
gemacht Hätteh.: LE SRrime- Ze faͤlt Naͤpol eo is Vermahlung mit 
der Erzherzo inn M acfi eLid u ife. Man ſtand large Zeit indem Wahn, 
dieſe ee wor: 
beit. Nichts iſt grundköfen? 1812 erhieht ©. den Obetbefehl eines Huͤlfs⸗ 
Errps vor30, 00 Mann; weſches Ofterdeih" fit Frankreich zu Kellen fich 
verbindſch: gemadge! Harkki = Die allgemeine Klugheit und’ Gewandt⸗ 
beit, - tiitiinefchen er diefes Arntees Corps führte, der'gute Geiſt, wel: 
chen er darin auftechk’ zu erhalken wußte, des Wiberwillens Ungeachtet, 
dee ſich unker den Truppen vffenbarte/ mit denjenigen gemeinſame Sa⸗ 
Erg machen, die man ſeit ſo Tanger Zeit’ als Feinde zu bekaͤmpfon ges 
wohnt wur⸗/endlich die Warde, die 'er- in feiner Abhängigkeit von 
Mapol eib n gleichwohl ilnnerdar zu behaupten verſtand, erzeugtenihm 
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in ber. Bffentlichen Meinung jene ansgezeichnete' Stelle, die er fortan 
behauptete. — Menſchen, welche wähnen ‚eine hinterliſtige und mas - 
chiav elliſtiſche Politik made allein den wahren Staatsmann: aß‘; zoll⸗ 
ten ©. ein feltfamed Lob, indem ſie behaupteten, "er habe nie’ einen 
andern Zweck gekannt. ,.:als Napoleon "zu betrfigen, und: er 


‚babe in diefem Kriege. nie wahren Glauben gegen ihn gehabt. "Sp 


lange.er an der Spige eines. Corps war, mußte 'er-diejenigen "als: feitte 
Beinde betrachten), die ihm gegenüber ftanden > man: hatte ihn auch-nies 
mabls in einem andern Sinn handeln fohen. "Wie er ih gegen“ das 
Ende bes Feldjugs den Ruffen naͤherte, erwies er dem franzoͤſiſchen 
Heære ben iallergrößten Dienfk, denn dhne: die. Stellung , bie er zu 
Prulsust nahm, und in welcher Die Waffenruhe, die er abſchloß, ihm 
yergönnte,: ſich zu behaupten, würden die Franzoſen noch welt hrößene 
Unfälle erlitten haben. In dieſem Feldzug erhielt er vom: Kaiſer Fran 
den Marſchallſtab in Folge des Wunſches, "den Napoleitzu dießfäll 

ausgedrückt hatie. — Im April 1813 wurde ©. nah Parts gefendet 
—5Sie:haben zinen fhönen. Feldzug: gemacht,“ ſpraͤch Napoledu, 
ads er ibn · wieder ſah. „Sie!“ fette er-Tächelnd- hinzu‘, und wiederholte 
dieſes Wort zweymahl mie Laͤcheln. Faſt zu Zleicher Zeit teilte Mayor 


Fe zu ſeinem Heere, ©. aber nach Wien zurkdl.— Hier iſt ed, Too 


die denkwürdigſte Epoche feines‘ Lebens beginnt, wo’ die allerwicht ſten 
Znaexeſſen feinen. Haͤnden anvertraut waren, aid mo Nuf Ane to 
mächtige. Weiſe auf Guropats Geſchich Eihfluß- nahm: Die Gefchichte | 
bar: Feidzuge von 1813-14, wo Sale vetblinveten "Wrrhden! befeh. 
fige »ı tonnts alleitı mäpnene-Bände-Fällen.: & genüge aus ſuſprechen 
daß in dieſer erhabenen Epoche michtseigeſchah/ ohne die Zuſtinnrung⸗ 
ohnardie Mitwirkung Sres; oft im Kanpf mit dem Heid und’ mit ver 
Eiſerſucht,ſtrittuer. unerſchroken und ſandhaft wide alle Hindernlſſe | 
Bein vorfehenderund: vereinigender Geiſt brachkees Sehen) Die werſchie⸗ 
denſten Meinungen anzunhern, undihm diejenigen ji geilen; die am 
werttäften geneigt Ichien en⸗ ———— und kraftig Ju thei⸗ 
tem; — Alſo gelangesihm/, ſeinem Vaterlanbe und der —————— | 
bin geößten Dienſte zu leiſten. Sein Plan’ zum Feldzuge wurde zu Topkik 
tzeſtoloffenn/ welchen durchzuſetzen ihm-fo unendfiche Mühe: grkoſtet hatte 
ie Lorbeern aLe ipriy⸗bieſer merkwilrdigen Schlacht / wo eine 
halbe Million Menſtchen tum den: Sieg rang, vor Briernmnie —— 
chdsfursAwberisısze.: dann fein- Märeſchauf Paris ind‘ die e⸗ 
ſetzung dieſer Hauprſtadt / reichen allein‘ ſchon hin, ©. Nahmen zu. 
verbivigen ‚: und ihn imden Nang der berühmten Rriegeräiften zu fegtn: 
Man wollte Andern die erfte Ider von’ dent Marſch auf Prari dbeylegen, 
aber die Gefhichte ift da, um den Eikiftreuuingen des Neides in'den Weg 
zu itreten, und Jedem die Stelle zu ſichern, die: ihm gebfärt: — Die 
Datſache iſt, daß von dem -Augenblidian;,- wo man die Bewißheit jerrer 
unerwarteten Bewegung der franzöflfchen Armee erhielt, St den berz 
klindeten Monarchen vorſchlug, gerade auf Paris loszugehen, welches 
anf der Stelle und ohne anderweitige Berathfchlagungen angensthmeit 
wurde, Lord Caſtlereagh, welher gar fehr an ber Stellt bar, der 


Sache auf ben Grund zu fehen, legte fyäterhin in einer Parlaments 
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Erden; bie Ehre dieſer Bewegung ausſchließend . S. bey, und fügte bin- 
Ar fieallein fey hinreichend, - einem Manne ben Lordeer der’ Linfterb: 
chkeit-u teihen..— Billig. häufte: dieſer Rrieg bie fhmeihelhafteften 
Autzeichnungen auf bat Haupt ©, „er erhielt beynahe alle Eivif- und 
Miligär- Den Europa's. Er. bekam von dem Kaiſer Franz Güter in 
Iyaaın r-hie-Erlaubniß, in-fein Wapen entweder jenes: von Paris 
dr Karben and Zeichen don Ofterreich zu fegem, .toekih’Iegtereß er vor⸗ 
IN NEHME pe e g ns Entfernung von der Inſel Elda befebligte 
2090 Neuem einen großen Theil der alliicten Heere, aber bie Schlacht 
won VWatartovx hatte-demKriegifhnell geendigt. Nach Wien zurückge- 
Bin — Sr Mealdent des Hofkriegarathesn ein Poſten, den er 
om Tode hekfeidatt: Alm 13. Juny 1817.traf ihn ein die 
ff ——— ‚ldhenker Schlaglluß. Er /fetzae ſein e Arbeiten nichts 
awen gar fort. ICH 1819 fein Zuſtand immzr beuntähigenderimurde, 
fiedste man ihn zu ziner, Reiſe nach Leiypigzcheg De. Sahne 
ma CY] patiſche Meilmethode 'zu verſa chen. Das Wiederſehen 
Dieles Bißnsefehnen derrhkiden Mriegstbaten. (bien zinen Augenbick oite 
Seins Rralt Anfgemseu zu baden aber; feitte: irdiſche Beſtimmung war 
aut: Erfarhbatelbkam 159%. 1828.,&tin Leichenbegängniß warb 
). Qusobar„in derſelben @tandez.in weldenet, 7. Jahre früher 
ienar. in bigker: Dtadt eingepegenYreer;.:fegestich »begangen." Bein 
kiiem PUrten fein [etrmiligmn Anerinung:gemäß, nad. Süpmen 
gebradtsy hm murde- zum ſteten Deyskndle feine Werdieiifte am 21. 
Aprih 1814 die Yufnabme; behnvetsinigten: habeburg · üfterceichifd 4. und 
lothringiſchen Wopeus in) daß, ſalnige und om I0. Juny 1814 die En, 
Donallon uber die Harrfchaften und -Büset Biumenthal; Hodas, 
Bensfeh, Br) dm. Risch in Temeger Comitade in Ungarn se 
wit at m Das, Uhlanen, 1 Megiment, hoffen Snhaher.eritsar,. buhäleden 
Mahmen D bmg e zanmbarg: qufzwige Zeiteny.undserhält dadunch das 
Andenken niptes Ryisgähalban: i-der-Öfterr: Armee ſtets tebendig. >“ 
„1 Schwarzenberg. Ieh. ‚Zoh. Fünf Qs.ein.Hogherziget Men 
Ihentreund. und pasriotifger, Biedermann, aarbe:gehopen zu Wien den 
274 ‚Suny, ‚1769: &y.hatty durgh lein ganzes. Caben: jenes.unerfh örtliche 
Woflwolen, ieng xega Ahallnabme für-oled-Gemeinnägige und "Gute, 
en wahrdaik, ran ae iefen; 32 Wong feinen: "Mäßimen 
in, je. anit, dem ‚Olanze Ars afggmeinen- Weräfirung umigab ‚und 
ua Kode; inace ch fange- im; rühnstichen: Aupenten -euhakten mid: 
ya und-Brembe ,..maiche: hep einem längere oder auch. nun.buzi 
& fen * in des ‚Kaiferfladt: 
gen ber Dem fürht, Pen 
Aue hen pemanioen Part. 






























icht verkamen; ben: freundlicher 
repg'ſchan Pellaſte am Meumvege, 
—— D orn b ach zu 
en 24 ODeE: sinen der, jühel Iymenausftefhungendsu erfigenanns 
— —— gi Dia. herrlichen: Mäturanlagen gewiß 
en Anerkenn er Hum onitoͤt there: Wefiters verlaffen. 

—— Be nemal. des yraiswledigen Gebrauches, welchen der Fürft 

von, feingm. anfehnfichen ‚Wefisftanbe: zu, machen wußte, ift. ber fuͤrſti 

Spmariandergfbe, Hakfhıpemmcanal,. mehbert Derfelde, im fübr 
- Den Söhnen i in.einer hängeaen,mahr ale 30,QON-Riaftarn- mit einem 
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Aufwande von mehreren Millionen Gufden erfihten ließ, um die Die 
dahin verſchloſſenen Urwaldungen des Böhmerwald» Gebirges für. den 
allgemeinen Holzbedarf zugänglich zu machen, und auf den Holjmärkten 
zu Wien und Prag, fö'wie auf ben Durchzugsplätzen längs ‚ber Dex, 
nau und Moldau eine MWohlthätige Concurrenz herbenzuifühten. Jij 
daintbarer Erinnerung verbient auch die Wirkſamkeit der serropirten Toms 
merzial-Feihbank in Wien erhalten zu werden, welche durch ihre Geld⸗ 
vorſchüſſe auf Leihpfoͤnder zu billigen Zinſen dem Fabriks- und Handels: 
ſtande in feinem Aufſchwunge ſeit den legten Jaͤbrzehenden bes vorigen 
Jahrhunderts deit mächtigſten Vorſchub leiftete. Unter den patriotifhen 
Großen bes Reiches, welche dieſe, fhon unter der Regierung der uns 
fterbtihen Kaiferinn Maria Thereſia ind Leben gerufene Commer⸗ 
ziafanftalt, in den fpäteren Eritifchen Zeiten mit uneigennüßiger, Mids 
mung der nötbigen Sonde, bis zur Erlöfhung des Privilegiums‘ 1812 
in ihrer gemeinrtüßigen Wirkſamkeit erhielten, ſteht der Fürſt in der 
Reihe der Actionäte und Hauptdirectoren gben an. Steichzeitig batte Sie 
Tandesväterlibe Sorgfalt des Monarden dem Fürften S. einen ‚öffent: 
lichen patriotifhen Wirkungskreis zugewiefen, indem ber Kaifes Kranz 
bemfelden 1803 dad Präfidium der Wohlthätigkeits-Anſtalten in Wien 
anvertraute; 1804 erhielt erdie geh. Rathswürde, und er leitete die Ges 
ſchäfte diefer Hofcommiffion bis zur deren Auflöfling 1816‘ mif eben To Yär 
triotifhem Eifer als'entfprechendem Erfolg. Die mufterhafte Örganifation 
des Wiener Armen » Inftituts wurde inden drangvolften Kriegsjeiten volle 
endet, und blieb in irn Weſen unverändert, als die öffentlichen Wohle . 
thätigfeits:Anftaltenzuben Auflöfung der Hofcommiſſion 1816 in die Wer: 
waltung der ordentlichen Bebördenübergingen. — Auch das k. k. Militär 
. erdieft durch die patriotifhe Mitwirkung des Fürften S. eine’großartige 
Mohitbätigkeitsftiftung für die Invaliden, denn ald 1814 der yatrios 
tifhe Gedanke angeregt wurde, das Andenken der glücklichen Rückkehr 
des Kaiſers Stanz durch ein Denkmal des vaterländifhen Gemejn⸗ 
geiftes zit verewigen, und den fenetliben Einzug in bie Haupt: und 
Kefidenzftadt zu verherrlichen, trat der Kürft an die Spitze eines Vereins 
zur Gründung eines bleibenden Unterflüßurigsfondes für die k.k. Inva⸗ 
liven, welcer einen fo glücklichen Erfolg gewann, daß feit 1819 außer 
mehreren zeitweifigen Enenten, jährlich am 16. Juny ewige Ztiftungs« 
beyträge an Invalidens» Offiziere und Gemeine vertheilt werden können. 
Eine neue Öelegenbeit zur Bethätigung des patriotifhen Sinnes und 
der chriſtlichen Näcftenliebe both ſich 1817 dar, als der. harte Drang 
der Zeit eine außerordentlihe Unterflügung ber Nothleidenden Wien’s 
erheifhte, und nur durch ein weife geleitetes Zuſammenwirken des re— 
gen Wohltbätigkeitsfinnes ber Bewohner Wiens erzielt werden Eonnte. 
Zu diefem Ende wurde ein’ Centrafverein gebiltet. Das Präfitium des 
Centralvereines, welcher die Werwentung der von menfchenfreuntlicdhen 
Woblthaͤtern reichlich gefpendeten Gaben zu überwachen, undtie Edluß« 
‚zefultate Öffentlich befannt zu geben hatte, wurde dem Fürſten ©. ans 
vertraut. Noch muß hier einer Humanitäts-Anſtalt erwähnt werden, welde 
unter dem Schuße des Fürſten ins Leben trat. Es ift dieß das allgemeine 
Wiener Penſſons⸗Inſtitut für Witwen und Waifen , iveldes 1823 
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ad 
durch den Verein von beyläufig 300 Gründern eröffnet wurde, nachden 
der Kürft auf Anſuchen der Proponienten, die Protectorsftelle übernommen 
hatte. Als Protector räumte er biefer Wohlthätigkeits⸗Anſtalt großmüthig 
nicht nur ein unentgeltliches Kanzleylocalg in feinem Palafte auf den 
neuen Markte in Wien ein, fondern leitete. auch die jährlichen Inftiruts- 
DBerfammlungen „fo wie die monathlichen Ausfhußfigungen in eigener 
Derfon mit eben fo menfchenfreundlider Theilnapme als“Aufopferung. 
1810 war er bey Gelegenheit der Feyer der Wermählung ber Erzherjo- 
‚ginn Marie Louife mit Napoleon nad, Paris gegangen. und 
verlor dort bey einem, von feinem Bruder, dem damahligen Bothſchafter 
Zürften Carl v.©., zu. Ehren der Vermählung in einem eigens ge 
- bauten hölzernen Saale.gegebenen Feſte, in einer plöglich entflandenen 
Feuersbrunſt, wo viele Bäfte verwundet, verbrannt und burd das de 
dränge befhäbigt wurden, feine Gemahlinn, Pauline, geb. Here 
iin von Aremberg, die ihre Tochter fuchend in den Flammen ihren 
od fand. Er flarb zu Frauen berg in Böhmen den 19. Dec. 1833. 
gag argenberg’fiher Canal, f. Rrumauer Schwenm 
anitalt. j W— 
Schwarzer, Joh: Mich., Laienbruder bey den Piariſten, Ver⸗ 
walter der häuslichen Wirthſchaft im Löwenb ürg'ſchen Convicte zu 
Wien, war gehoren 1725 zu Olbersdorf in Äſterr.⸗Schleſien. 
1754 traf er als Laiendruder in den Orden der frommen Schulen und 
erlangte. nach überftandenen Prüfungsjahren das Amt eines Hausverwal⸗ 
ters in obgenanntem Inſtitute, welchem er durch eine Reihe von Jahren 
auf das Tobenswerthefte vorftand. In feinen Nebe Munden gab ©. in 
allen bey den Kaufleuten üblichen Rechnungsarten, wie auch in der dop⸗ 
gelten Buchhaltung Unterricht, da er ſich dieſe Kenntniſſe von früheſter 
zugend gu einem der vorzüglichiten Etudien gewählt hatte, Er ſtarb den 
4. Det. 1769. Im Drucke waren von ihm erſchienen: Vollſtaͤndiges kauf 
männifches Rechnenbuch, Wien 1762. Dieſes Werk hatte ſich bie Wiener 
Handlungsgefellfhaft noch bey S.'s Lebzeiten von ihm ausgebetpen 
und auf ihre eigenen Koften zum Drude befördert. — Anfangsgründe 
der Rechnenkunſt, Leipz. 1771. | 
Schwarzwaſſer (Schwartewaffer) ſchleſ. offenes Städt: 
Gen im Teſchener Kreife an der Weichfel und an der preußifchen Graͤnze, 
bat meiſt hölzerne Häuſer, enge Gaſſen, ein Hoſpital und 1,300 Einwohner. 
Schwag, fhöner großer. tyrol. Marktfleden im Unterinnthaler 
Kreife am rechten Ufer des. Inn. Diejer in ältern Zeiten durd) lebhaften 
Betrieb des Bergbaues entftandene, und bey überſchwenglichem Berg . 
fegen ftark bevölkerte blühende Ort war fhon vor 1809 in feinem Wohl: 
ftande durch den immer zunehmenden Verfall des Bergbaues erfgürters 
worden. Erzähfte früher8,000, hat aber gegenwärtignur 3,000 Einwoh⸗ 
ner. S. verlor durch die von bayeriſchen Truppen unter Anführung de? 
‚Marfhalls Wredeam 15. May 1809 herbepgeführte Sewersbrunft. 360 
MWohnhäufer, 2 Kirhen, 2 Spitäler und 45 Scheunen, und feitben 
Eonnte es ſich nicht mehr erholen. Es iſt der Gig des Kreisamtet, hat 
eine ſchöne Pfarrkirche, ein Franciscanerkloſter, eine k. k. Tabakfabrit 
und eine leoniſche Drahtwaarenfabrik. Wollenſpinnerey und bie Arbeiten 





Schwechat. — Schmeithardt. gꝛa 


in den hießgen Fabriken, find die Hauptnahrungs zweige ber Einwohner. 
In ©. ift ein Swangsarbeitchbau. —.. 
Schwechat, Fluß in Nieberöfterreih, welcher an ber. Oſtſeite des 
Wiener-⸗Waldes im Thale hinter Alland aus 12 verſchiedenen Wald⸗ 
wäſſern entſteht, ſchöne Thäler durchfließt und endlich ſeiner Mündung 
in die Donau bey Albern entgegeneilt, nachdem er früher die Trieſting 
aufgenommen hat. ee, | on 
Schwehat (Schwaͤchat), niederöfterr. Marktflecken im V. U. 
W. W., an beyden Ufern des Schwechatfluſſes, welcher den Ort in 
Geroͤß⸗und Klein⸗Schwechat theilt, mit 2,290 Einwohnern. Auf dem. 
Platze ſteht die fhöne Pfarrkirche und außer diefer ift auch in Klein- 
Schwechat die vormahlige Kapuzinerkicche noch im Gebrauche. Es bee 
fteben hier 3 anfehnliche Brauhäufer, eine. Oblmühle und eine Baumes 
wollfpinnmanufactur. Außer dem Orte ſteht ein 14 Fuß hoher Obelisk 
aus Sandſtein, als Denkmal bes freundfchaftlichen Zufammentreffens 
des Kaiferd Leopold I, mit dem Könige von. Polen Johann So— 
bieski, nad der Befreyung Wien’s von den Zürken, am 15. Sep: 
tember 1683. .. on 
Schweidhardt, Sranz Xav. Joſ., ift geboren zu Wien den 
5. Zuly 1794, abſolvirte die Humanioren und war Zögling der k. k. 
Afademie der bildenden Künſte. Beſonders fprach ihn die Architektur an, 
die er verbunden mit ber Mathematik fludirte. Darauf trug er das Stu: 
diym der Philofophie ptiyatim nach, und diente durch einige Jahre bey 
der Feder im k. k. Militär, woraus er. 1818 feldft feine Entlaffung 
nahm. Durd Reifen nad Deutfhland, Rußland und befonders in alten 
- E& k. öſterr. Staaten, dann der Militärgränge, ſich Kenntniffe fans 
melnd, waren nebft derMalerey, die Geographie und bie öfterr. Geſchichte 
fein Lieblingsftudium. Weiskern's Topographie erregte in ihm die 
Luft, eine umfaffende Topographie für Niederöfterreich zu entwerfen, . 
wozu er von 1826— 31 die Materialien fammelte und unter dem Titel: 
Darftellung des Erzherzogthums Ofterreih 2c., im letztern Jahre den 
1. Band (Wien) auf feine Koften erfheinen ließ. Seitdem find bereits 
18 Bände mit Kupf., nähmlid das Viertel unter dem Wiener: Wald, die 
Haupt: und Refitenzfladt Wien in 3 Abtbeilungen, und das Wiertel 
unterdem Mannhartöberg herausgelommen. Die Zandern, Viertel erſchei⸗ 
nen durch unausgeſetzte Fortſetzung. Sich nicht auf dieſes Werk befchränz 
end, bearbeitete ©. vom Erzherzogthum Pfterreich umer der Enns 
auch eine Perfpectivcharte, die 16% Mahl größer als jene berühmte 
Eharte des Generalquartiermeifterftabes ift und das Land überrofchend 
darftellt.. Davon find jebt bie 14 Sectionen ſammt Erplication erfchienen 
und es follen noch über 160 folgen. Deifen drittes vaterländifches Merk 
m. K. (bey Vollendung wohl aud) baßgeößte diefer Art) iſt das bſterr. Mu⸗ 
ſeum, welches die Reihenfolge der oͤſſerr. Regenten und bie topogra« 
pbifch = ftatiftifch = Hiftorifhe Darftelung aller kak. oͤſterr. Staaten. in 
fi) begreift, Es hat mit der Reihenfolge von Carl dem Großen an 
begonnen und ift bis jetzt bis zu Friedrich III. dem Schönen vor⸗ 
gerückt. Sobald die Reihenfolge beendigt ift, foll nach dem Plane 
des Verfaſſers eine der Provinzen zur Darftelung Eommen, Von &. 
sn i ‚on © 
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iſt auch die Darſtellung dei) Stade Wiener⸗Neiſtadt, topograpbiſq 
ſtatiſtiſch⸗ hiſtoriſch, von der. Entſtehung 1192 bis 8. Sept, 1834 a 
"Bent Tage ihrer Verunglückung durch Feuer, 2 Meferungen mit Kupf,, 
Wien 1834. u rt 9 I Du 
Schmeigel, Andreas, Bildhauer, war geboren ju Brünn 
‘Yen 30. Nov. 1735. Den erſten Untetricht im’ der Kunſt erhielt ex von 
‚feinem Vater, welcher ebenfalls Bildhauer war, und bildete ſich fodann 
-auf’der Wiener Kunftdfadenie mit glücklichem Erfolge aus. Liebe jur 
Kunft und 'eifriges Streben nach großen Muftern begünſtigten feine 
Fortſchritte und’ er machte ſich bald ziemlich befannt durch feine Kunftleis 
ftungen, don welchen fi die meiften in den mähriſchen Kirchen befinden. 
Beſondere Geſchicklichkeit beſag, & im Mobelliren von Bildniſſen und 
©tatuen. In feinen jüngeren Jähren hatte er. eine Art häuslicher Kunſt 
"akademie gebildet, welcher mehrere [unge Künftler die Grundlage ipret 
"Bildung derdankten. ©. ſtarb zu Brünn den 24. Mär; 1812. 
Schweighofer, Joh. Mid)., Dr. der Rechte, war geboren 
zu Gräß am 24. Auguſt 17550 Er ſtudirte die Humanioren und die 
Philoſophie zu Grätz, die Rechte zu Wien, wurde Hofagent bey der 
Fonigl. ungar. and flebendärg. Hofkanzley, und Fam dann im die Dienfte 
bes Herzogs Albrecht von. SachfensZefhen. Er ftarbzu Wien 1812. 
Im Druͤcke etfdienen von ihm: Größe der Handlung unter Zofeph Il, 
Wien 1782, — Verſuch über den gegenwärtigen Zuſtand der öfter, 
. Seehanblung, eb. 1783. — Einleitung zur Kerintniß der Staatsver: 
 faffung von Marocco und Bel, eb. 1783. — Abhandlung von dem 
Commerz der öftetr. Staaten, eb. 1785. — Patriotiſche Bemerkungen 
üder die Aufhebung der Leibeigenfhaft in Ungarn, &b. 1786. — Der 
"politifche Zuſchauer, eine Kortfegung des Freundes angenehmer und 
nützlicher Kenntniffe, 3 Bde., ebd. 1787—88. — Wöchentliche Bey 
teäge zur Geſchichte des gegenwärtigen Beldzuges, 12 Stücke, eb. 1788. 
Schwendi, Lazar Sreyb. v., geboren 1522 auf einem 
Schloſſe gleihes Nahmens in Schwaben, ftammte aus einer altadeiigen 
Familie und trat in kaiſerl. Kriegadienfte, nachdem er früher den Siu— 
"dien eine Zeit Tang obgelegen hatte. Kaifer Carl V. fandte ihn 1546 
beym Ausbruche des ſchmalkaldiſchen Krieges nah Augsburg, Straß 
burg und Ulm, um diefe freyen Reicheflädte zum Frieden zu ermah⸗ 
nen. Im fölgenden Jahre Übertrug er ihm die Belagerung von Gotha, 
wo Albrecht von Brandenburg- Kulmbach gefangen gehalten wurde. 
Gotha Murde- erobert und feine Feſtungswerke gefchleift. 1552 wohnte 
“er der Belagerung von Magdeburg, als Eaiferl. Commiffar bey, 
“und befehligte dann in Ungarn gegen die Türken. Von hieraus in die 
Niederlande berufen, wohnte er den Schlachten bey St. Quentin, 
4757, und Srävelingen, 1558 bey, in welchen die Franzofen 
gefchlägen. wurden, und ermarb ſich in dieſem Kriege einen fd hoben 
Ruhm, daß ihn Kaiſer Marimilian II. mit Bewilligung des Kö: 
nige Whilipp I. 1564 nad Wien kommen ließ, und ihm den Obet⸗ 
befehlin Ungarn gegen den Fürften von Siebenbürgen, $ohann®ieg: 
mund Zapolya übertrug. Anfangs fiegreich, ſah er fi aber bald, 
da fih die Türken Japolya's annahmen, auf die Wertheidigung de 
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ſchraͤnkt, Vo Akte eu ben Krieg bis 1568 fort; wo ein achtjaͤhriger 
Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde. Der Kaifer nahm ihn hierauf mit auf 
den. Reichötag nah Regensburg, wo er viel dazu beytrug, das Los 
der Proteſtanten in dem kaiſerl. Erblanden zu verbeffern und von Mas 
gimilian zum Reichsfreyherrn ernannt wurde. Später zog er ſich auf 
feine, Güter zurück und, ſtarb daſelbſt 1584. Er hinzerließ mehrere Werke, 
unter andern: De.bello contra Turcas gexrendo. und Kriegsdiscourg, 
von Dehelung des ganzen Kriegsweſens und von desſelben Amtern, 
Dresden 1576. .. | 
- Schwerdling, Yoh., Dr. der Rechte, jubilirter k. t Regie⸗ 
rungsrasp, Damherr zu Linz, au Ehrentomberr von Aöniggräß, 
war geboren zu Wien den 16. Juny 1758, Er machte alle höheren 
Studien‘, die. pbilofopbifhen „. juridifhen und theokogifchen- ‚an der 
Univerfität zu Wien, wo er fih auch 1815 zum Doctor beyder Rechte 
promoviren ließ. 1779. wurbe er regulirter Chorherr im Stifte zum 
heil. Auguftin in St. Pölten; nad beilen Aufpebung 1784, bes 
reits 1783 zum Prieſter geweiht, kam ex ald Curat an die Hauptpfarr- | 
Eiche nah Wi en er:-Neuftadt: 1788 wurde.er zum Ehrendomherrn. 
von.Königgräß, ernannt 1790 kam er im Februar nah Xgram als 
Secretär des Biſchofs dafelbit; im October desfelben Jahres ernannte 
ihn Kaifer Leopold zum ordentl, xofeffor, der Paftoral: und Morals 
theologie an der Eönigl. Akademie zu Ägram. Das Jahre darauf wurde 
ex zugleich deutſcher Prediger daſelbſt. 1798 kam er als Stadtpfarrer 
nach, Efferding in Oberoöſterreich und 1811 ernannte ihn der Biſchof 
von Linz zum Conſiſtorialkanzler. 1812 wurde er Domherr an-der Ca⸗ 
thedralkiche und Konfiftorialrath daſelbſt, dann ob der ennfifher Regie⸗ 
rungsrath und geiſtl. Referent. Er wurde als Regierungsrath mad ver⸗ 
dienſtvoller Wirkſamkeit bey der ob der ennſiſchen Regierung vor mehreren 
Jahren jubilirt und ſtarb zu in, 1833. Seine. Schriften find. Kateche⸗ 
tiſcher Unterricht von den Pflichten gegen den Landes fürſten unter dem ‚mis 
Verſetzung der Nahmensbuchſtaben angenommenen Nahmen: Gſchwinbler. 
Wien. — Abhandlung über die Bildung des jungen Clerus und erben, 


‚lung ber Weihen,. eb. — Weltgeſchichte in Bildern, von der Schoͤ⸗ 


pfung der Welt'bis zum Kaiſer Auguſt, 4 Bde, mit Kupf. und 2 Bon. 
Zert, eh. — Erzählungen für Kinder, 3 Boch., eb. — Alphabetiſches 
Handlexicon aller kak. Verordnungen in geiſtlichen Sachen vom Angritte 
der Regierung weil. Maria Therejia bis J. Jan. 1790, Krems 1790. — 
Waldſcenen und Naturfhönbeiten, Agram 1794. — Predigten auf alle 
Sonntage ded Jahres ,2 Bde. , Kremd 1800. — Practifbe Anwen 
dung aller k. k. Verordnungen i in, geiftlihen Sachen (publico - ecclesia- 
sticis) von 1740, 18 Bbe., Wien 1788—1823. — Inbegriff aller f. k. 
Verordnungen, welche von 1740- 1812 i in Abſicht auf die Geſundheit 
und das. leben der Menſchen und Thiere ergingen, 2Bde.,; Linz 1812. — 
Was baden Seelforger in Ehefachen zu brobachten? ed. 1812, 3. Aufl. 
eb. 1828. — Vollſtändige Lehre der heil, Schrift über die Pflichten in 
Bäuslichen Verhältniſſen, 2 Bdchen., eb. 1815. — Practifche Anwen⸗ 
Düng der beil. Schrift des alten und neuen Zeftamentes, Glaubens- 
ehren, 4. Bochen., eb. 1815. — Sittenlehre, Li Shden., ed. — 
Defterr. Nat. Eucyil. Bd. IV. 


626 Schwimm ſchulen. — Schwitzen, die Freyherren. 
—5 des Hauſes Starhemberg, mit genealogiſchen Tabellen, Ein, 
1830. | 


Schwimmſchulen. Die vorzüglidfte Schwimmanſtalt iſt die mir 
litäriſche Schwimmſchule in Wien, an jenem Arm der Donau, wel: 
der an der Morbfeite des Praters vorbenfließt. Ihr Zweck ift, dem Mi⸗ 
Iitär die vollfommenfte Fertigkeit im Schwimmen zu verfchaffen, weh 
halb für tasfelbe in den Sommermonathen regelmäßige Übungen gehal⸗ 
ten werden. Diefe Anftalt ift aber auch. zugleich für Civilperſonen be 
flimmt, welde von geprüften Schwimmmeiftern gegen ein beflimmtes 
Honsrar metbodifh unterrichtet werden. Die Schüler müffen nad Voll 
endung des Eurfes über einen Hauptarm der Donau fhwimmen. Eine 
"neue Floß⸗, Schwimm⸗ und Badeanftalt hat noch Wien in Berlin 
dung mit einer Damen⸗Schwimmanſtalt am Ende des Augartens außer 
der Taborlinie. Die Preife in der Damen: Ehwimmanftals find nad 
den mehr oder minder beliebten Stunden verfihieten. — Die S. hoben 
auch in ben Provinzen Eingang gefunden, befonderd um durch die dabey 
erworbene Kunftfertigkeit tie jugendliche Kraftentwicklung zu fördern. 
Die Schwimmſchule in Prag wurde bereite 1811 am Kieinfeitner Mol 
dauufer bey dem fogenannten Sefuitengarten errichtet; ſowohl Militär: 
als Eivilperfonen erhalten, jedoch zu verfhiedenen Stunden, von den 
Schwimmmeiſtern Unterricht; erftere unentgeldlich, letztere gegen ein 
maͤßiges Lehrgelt. — Die 1826 in Gräß errichkete Schwimmſchule 
unter der Sottinger Mühle ift ihrer Loge nad eine der angenehmſten 
Londfchaftsparthien und in ihrer innern Einrichtung eine miufterhafte An⸗ 
ſtalt, durch den fie umgebenden Park vor jedem Luftzuge geficert. In 
diefer günfligen Lage befindet ſich aud bie neue Schwimmſchule im Dobl: 
bofgarten bey Baden nädft Wien. — Erft 1835 entftand wieder nt 
neue Schwimmfchule am Wörtherfee nähft dem Schloſſe Loretto, rt 
halbe Meile von Klagenfurt, burd das bafige Regiments» Common 
do von Lattermann, jekt Probastav. Guelphenburg Sal, 
mit Theilnahme von Actiondren (55 ganze Actien zu 10 Gulden und 
66 halbe zu 5 Buiden Eonv. Münze). Die Gallerie faßt 18 Schwinm⸗ 
cabinete, welche nach Bedarf vermehrt werten follen, ta die Schwinn⸗ 
faule ſowohl für das Militär als aud für Eivilperfonen beflimmt if. 

Schwigen ,. die Freyherren. Diefes Geſchlecht wanderte au 
Krain nach Steyermark ein, und lieferte wichtige Gelehrte und Otoats— 
männer; auch fliftete diefe Familie große Cummen auf Siipentien ft 
arme Studirende. — Friedrich S., Benedictiner zu St. om 
brecht, iſt als phyfilalifcher Echriftfieher bekannt, — Epriftepd, 
Freyh. v. S., k. k. Oubernialrath, war geboren zu Grätz om 14. 
July 1755. Nach zurüdgelegten philofophifhen und juridiſchen Ein 
dien fing er feine politifche Raufbahn bey dem Landrecht in Oräß Mr 
und ward nad Umftaltung desfelben von Jofepb IL. als Kreissommif 
für bey dem Marburger Kreisamte angeftellt, 1786 murde er zum On: 
bernialrath und Kreishouptmann des Kreifes befördert. Zu Ende 5 
wurde er wirft. Gubernialrath zu Grüß und bekam das Polizey und 
Studienreferat. Er flarb zu Graͤtz am 23. Sept. 1796, €. war far 
Steyermark ein fehr verdienter Mann. Er war fo, wie fein Bruder 
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‚Siegmund, ein Mann von originelem Geiſte. Er ſchrieb: Verſuch 


einer Anleitung für junge Herrſchaftsbeamte in Oſterreich zur Kenntniß 
einiger der beiten Bücher, Grüß 1789. — Actenſtücke, die Wieberein« 
führung, des alten Steuer: und Urbarialfpfiems in dem Herzygthume 
Steyermark befreffend, mit vielen Tabellen, ed. 1791. — Liber die 
Stallfütterung und Vertheilung dex Gemeindeweiden, ed. 1791. — - 
Siegmund, Freyh. v. ©., war geboren zu Grätz am 24. Jän. 
1747, ein origineller Kopf mit den ausgebreitetftien Kenntniffen und 


mit den glücklichſten Talenten, ein Genie in vollem Sinne des Wortes. 


Mit der größten Thätigkeit, mit warmer Vaterlandstiebe und mit dem 
ſtrengſten Dienfteifer befaß er ungemeine Leichtigkeit und Geſchwindigkeit 
im Arbeiten. S. ftand in Eeiner öffentlichen Bedienftung, als er auf 
einmabt 1786 Adjunct der Staatsgüter » Verwaltung und 1788 wirkt. 
Staatsgüter : Adminiftrator von ganz Inneröfterreic wurde, in welchem 
Poften er feine Beamten nach ſeinem Beyfpiele zu raftlofer Thätigkeit ans 
zutreiben wußte, Später ward er Qubernialrath und Kreishauptmann 
in Laibach, endlih E E Hofrath, anfangs bey der Banco- Deputas 
tion, dann aber bey der k. k. vereinigten böhm. = öflerr. und galiz. Hof⸗ 
Fanzley. 1793 wurde er ald Unterfuhungscommiffar nah Lemberg ges 
fickt, wo er viel Gutes fliftete und mande ſchöne Einrichtung machte. 
Als Staatsgüter « Adminiftrator fehrieb er ein.fehr nüglihes Werk: In⸗ 
firuction für Staatsgüterbeamte und jene, welche bey folden angeftellt 
zu werden ſuchen, mit vielen Tabellen, Klagenfurt 1788. Diefer merk 
würdige Mann ftarb 1834. | 

- Schwoy, Stanz Jof., fürftl. Dietrich ſt ei n'ſcher Schloß» 
hauptmann und Arhivar zu Nikolsburg, war geboren zu Große 
Herelig im EE. Schleſien den 11. Dec. 1742. 1751—55 fludirte er die 
4 untern latein. Schulen zu Tu ras in Mähren, in der dort gewefenen Jes 
fuitenrefidenz, Poefie und Rhetorik aber an- dem Brünner Gymna⸗ 


‚fium 1756 — 57. Weitere Bildung erhielt er aus Dürftigkeit feiner 


Altern nicht, und hatte fein vieles Wiſſen alfo nur feinem raftlofen 
Fleiße und feinem unermüdeten Streben nach Literaturkenntniß zu vers 
danken. 1763 ward er Verwalter auf dem Gute Urfpiß, zwifchen 
Brünn und Nikolsburg. 1769 ging er in die Olmüger fürftbis 
fehöfl. s wirthſchafts raͤthliche Kanzley und ward daſelbſt 1771 Buchhalter 


rey⸗Adjunct. 1775 erhielt er die Adminiftration der großen Herrſchaft 


Mürau, und murde der erite unabbingige Amtmann der Herrſchaft 
Zmwittau, die fonft bloß von dem Mürauer Amte beforgt war. 1778 
trat er als Oberamtmann auf die, dem vormahligen böhm.söfterr. obetiten 
Kanzler, Grafen Aloys v. Ugarte, gehörigen Herrſchaft Jaiſpitz 
im Znaymer Kreife, über und. von dort wieder in gleicher Eigenſchaft 
1781 auf die füritl. Dietrihftein’fhe Herrſchaft Nikolsburg, 


welchen Poften er bis Auguft 1803 bekleidete, wurde dann Chefder Buch 


halterey dafelbft, endlich bey deren Überfegung nah Wien im Anfange 
1806 Schloßhauptmann und Achivar. Diefer wadere Topograph 
Mährens und um fein Vaterland überhaupt hochverdiente Schrififteller. 
flarb zu Nikolsburg den 10. Oct. 1806. &ein varzhalichfiee ‚ges 


/ 
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drucktes Werk iſt die Topographie des Markgrafenthums Mähren, bie 
bloß für feinen eigenen Gebrauch gefammelt, ihm von dem Prälaten bes 
Stiftes Saar, Otto Steinrbach v. Kranichſtein, unter dem 
Vorwande ber Ergänzung des noch Abgängigen, gleihfam abgelodt und 
von diefem unter dem Kiel: Zopographifhe Scilterung des Markgrafen 
tbums Mähren von S***, 2 Bde., Prag 1786, berautgegeben 
wurde. ©. fah fi getäufht, da Steinbach nide nur im Werke 
felbft nichts ergänzte, fondern noch befonders unter den Einleitungsarti» 
kein die Geſchichte des Landes ganz wegließ. Unzufrieden damit gab er 
felbft zuerft diefe unter dem Zitel: Kurzgefaßte Gefchichte des Landes 
Mähren, vom Verfaſſer der topographifchen Befhreibung Mährens, 
Brünn 1788, beraus. Nachdem S. an der Vervollkommnung bed San: 
zen fleißig gearbeitet, Tieß er feine Zopographie vom Markgrafenthum 
Mähren, 3 Bde., Wien 1793—94, erfheinen. Außer diefem vers - 
dienftvollen Werke erfhienen von ihm verſchiedene kleinere Aufſätze, z. ®. - 
im mäbr. Magazin, in dem europäifhen Sournal, Andres patrioti- 
fhem Tageblatte. oo. 

Schwoy, Franz Xav., Sohn des Vorifin, regulirter Chor 
berr des Stiftes zum heil. Auguftin zu Klofterneuburg, Beicht⸗ 
vater der Erzberzoginn Clementine, Prinzeſſinn von Salerno, 
Lehrer und Erzieher ihrer Tochter Marie Auguſte, wurde geboren 
zu Nilolsburg in Mähren 1784, flubirte bev den dortigen Piariften 
die Symnafalclajfen, die Philoſophie und Xheologierin Olmütz, 
trat dann in das Etift Klofterneuburg, wo er die Dogmatik 
lehrte. Als Schriftfteller hat er folgendes geliefert: Das Eathol. Glau⸗ 
bensprincip, aus der Geſchichte der chriſtlichen Offenbarung nachgewie— 
fen, Wien 1823. .(Ein Auszug aus Ziegliev’s Institutiones theolo- 
giae catholitae.) — Quadrupani's Schriften, aus dem Stalienifchen, 
2 Bde., eb. 1832. Während feines Aufenthalses in Neapel, in feis 
ner oben erwähnten Eigenſchaft als Beichtvarer und Erzieher, gab er 
mehrere Eeinere Schriften ascetifhen Inhalts in italienifher Sprache 
heraus. Ex war aud Mitarbeiter an den erften Jahrgängen der Wiener 
Jahrbücher der Literatur. eine Überfegung des Ruinart aus dem 
Lateiniſchen, unter dem Titel: Echte und ausgewählte Acten der erften 
Märtyrer, nad den älteften Ausgaben und Handſchriften gefammelt und 
Britifch beleuchtet durch Theodorich Ruinart, erfhien mit dem 1..Bande, 
Wien 1831, und ward nah S.'s Tode von Vinc. A. Seback(ſ. d.), 
regulirten Chorherrn zu Kloſterneuburg, weiter bearbeitet. ©. ftarb, 
während feines Aufenthaltes mit der Bamilie bes Prinzen leo pold von 
Salerno zu Baden nähft Wien, in diefem Eurorte am 30. Ang. 
1832, woſelbſt ihm der Prinz aus befonderer Achtung ein auszeich⸗ 
nendes Grabmal ſetzen ließ... 

Scoglien von Sebenico, auch unter tem Nahmen der cula- 
diſchen oder celaduffifchen Infeln bekannt, gehören zum Kreife Zara in 
Dalmatien. Es find ihrer 60. Darunter find nennenswerth: Slarin, 
mit etwas Wein und Dlivenbau; Parvich, eine fehöne und frucht⸗ 
bare Infel; Juri, Erapano und Crapie. ' ' ' 


1% 
hape und Soteachl anwandte⸗ uUnd Kaiſer. rang, ernannte ihn ziih Pro⸗ 


ſtexiſthen Jahre; Werke, die durch Verſchiedenbeit und ‚Or 
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EScopoli, Job:: Ant., mar 1723 gu Cabaleſe im tyraliſchen 
Fleimſerthale geboren. Er. ſtudirte am. Gymnaſium zu Hall, und 
dann an der Uninerfität zu Innsbruck, wo er fih der Arzneywiſſen⸗ 
{haft widmete. Die Schriften „un Boerbave, Hofmann und 
Sydenham waren in.diefer Zeit feine eigentlichen Lehrer und ervolls 
endete feine Studien mit der Ausjeihnung, daß ihm fhon 1743, im 
20. Zahre feines Alters, mit einer Ausnahme von der Negel, das Doc» 
torat ertheilt. wurde. Hierauf verlegte er fih anfangs zu Trient und 
dann: zu Venedig unterder Leitung der angefebenften Arzte auf Die 
medicinifche Praxis, und er ‚begleitete fpäter als. Arzt den damahligen 


Cogadintor von Trient, Leopold Grafen v. Firmian nach Gräg 


und. Wien In Wiſen haftte erunter dem berübmtenvan .Smwieten 


‘ 


tyroliſches Herbarium ſich verſchaffte. Zu Wien gab er als naugurale 
Abhandlung den Verfuch einer Vergleichung des Tournefor uſchen und des 
Linne’fhen Syſtems in Dryd, — Bald. nachdem er zu. Wien das 


zwehte Mahl Dockor:gemorden.,: wurde er von der Kegterung zum Pro⸗ 


ophyſikus zu-Sdria ernannt. „Er ſetzte neben den vielen Geſchäften 
feines Amtes:auch. Hier feine Studien und. Sorfchungen, befonders in der 
Botanik fort, womit er-auch eine Infectenfammlung jener Gegend ver: 
band. @o: erfchian. benu,anfangs feine Flora.Carniolica, Wien ,. 1762. 
Menue Auflı 2. We. eb. 1772, ‚die ihm fogleich den. Ruf eines vorzüglis 
den: Botanikers.aumarb.und.bald darauf, frine Entomologia carniolica, 
e6...2763, ein Work, das von den Entomolögen .aud heut zu. Tage 
nad bewundert, umd.vigl-benügt, wird. Lin.na fchrieb ihm darüber , er 
babe. einen Abdtuck dapan nach „uielen vergeblichen Werfuchen endlich 
über Holland-mit. 3: Dycpten: Sractigften erhalten, aber dargaus ein 


Vergmigen gefchänftz ‚das, ihm 100. Ducaten nicht gewährt ‚härten, Zu 


Id ri a verlegte ſich S. mit großem Fleiße auch auf die Minerale ie und 
Metalurgie, auf, die gr viesChemig nach den, Grundſfaͤtzen von, Bock 


feſſor der Mineraloge daſelhſt, zum; Beften- der. Practikanten. bey jenem 
Beegwerke. In diefem-Fade erſchienen denn feine Tentamina.ch MI.COr. 
phyatco- medira, und in bautfcher Sprache feine Einleitung zur Kennt⸗ 
niß und zum Gebrauche Rev. Koflilien; ferner feine drey a 
ündlich⸗ 
keit der Beobachtungen ich varzlͤglich auszeichneten, Aber fp viel Kohete 
erhebungen von allen. Seiten, und fo viel ufrievenheitöbezeig gen, 
bes Hafeß und vom Votke zu Id ria er auch erhielt, tina Ne 1 
ihm doch das. Unangenehme feined abgelegenen Hufenthaltsortei nicht aufs 
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wiegen. Zwar erhielt er 1763 durch die Verwendung ſeines Freundes, 
bes Grafen Lactanz v. Firmian, den Ruf zur Stelle eines Leib: 
arztes des Fuͤrſt⸗Biſchofes zu Pafſau, und bald darauf den noch ruhm⸗ 
lideren nah Petersburg an die &:elle des berühmten, eben verſtor⸗ 
benen Lehmann; doch feine Anhänglichkeit an die Öftere. Regierung 
war fo groß, daß nichts ihn bewegen Eonnte,- ihre Dienfte zu verlaffen. 
Endlich 1766, als der berühmte Bergrath, und Profeffor der Chemie, 
Mineralogie und Metallurgie zu Shemmig, Jacquin, ald Pre: 
feilor der Chemie und Botanik zur Wiener Univerſitaͤt verfeßt wurde, 
erbielt S. feine Stelle, nur fand er dort jene Zufriedenheit nicht, die 
er gehofft hatte. Sehr verwundete ihn das fchriftlich zugefertigte Ver: 
both , fi) mit andern Gegenſtaͤnden, ald mit ben Arbeiten feines. zwey⸗ 
fachen Amtes, eines Bergrathes und Profeffors zu befhüftigen. Darum 
mußte er feine Lieblingsbefchäftigung, die botaniſchen Forſchungen, ganz 
einftellen, und auch andern Iiterarifchen Arbeiten konnte er ſich nur no 

in einigen , feiner Erholung und Bequemlichkeit abgebargten Nebenſtun⸗ 
ben widmen. In biefen bearbeitete er die 2. Ausgabe feiner Flora 
Carniolica, und den 1, Theil feiner Crystallographia hungarica, 
Prag 1776; aud vollendete er zu Schemnig feine Fundamenta 
mineralogica et metallurgica, Wien 1779, deutſch 1786, und feine 
Introductio ad universam historiam naturalem., eb. 1779; zwey 
Werke, die allein ſchon zureichten, ihm einen Plag unter den erſten 
Chemikern und Naturbiftorikern feiner Zeit zu verdienen. Unaufhörlich 
fteebte er nach einer andern Stelle, wo er freyer den Wiſſenſchaften ob⸗ 
liegen konnte. Diefe erhielt er 1776, indem er als. Profeffor ber Che 
mie und Botanik auf die Univerfität zu Pavia Baht. Hier war er ganz 
in feinem Elemente. Unter feiner Anleitung wurde ein chemiſches Lader 
ratorium erbaut und der botanifche Garten angelegt; auch das ſchoͤne 
Naturalien⸗Cabinet von Payia verdankt ifm einen großen Theil feines 
Reichthums. Nicht nur frat'er an dasfelbe feine aus Ungarn gebradte 
mineralogifhe Sammlung äb, fondern er machte auch eine Menge der ber 
fhwerlichften Reifen durch die Lombardie, um diefes Cabinet und-feinen 
botanifchen Garten zu bereichern. Wie viel er hierin geleiftet, zeigefein 
berühmtes, 1786 zu Pavia erfchienenes Werk:- Deliciae- Florae et 
Faunae Insubricae, das jedoch unberndigt blieb. Ihm hatte es die 
Lombardie zu verdanken ‚daß dort der Geſchmack an den naturhiftorifchen 
Wiffenfchaften allgemeiner erwachte; „fein Verdienft war auch die Wie 
dereröffnung und Bearbeitung des reichen Eiſenbergwerkes von Cav a⸗ 
rina, Er Überfehte das Dictionnaͤr der Chemie von Macquier, md 
fügte fo viele Anmerkungen und fo viele neue: Artikel hinzu, daß bad 
Merk von 2 auf 10 dide Bände anwuchs. Hätte er nichts als biefes 
Werk gefchrieben, man würde ihn body immer unter die gründlichſten 
Gelehrten des verftoflenen Jahrhunderts im Fache der Naturgeſchichte 
aöhten mäffen. Zu feinen Werten von Paviagehören ferner feste Fun- 


amenta botanica, und feine chemiſchen Istituzioni, zwey Vorleſe⸗ 


bücher. — In der Vorrede zu feinen Deliciae Florae et Faunae Insu- 


bricae jeigte er dem Publicum an, wie er in Bolge feiner unaufhoͤrli⸗ 


chen mikroſtopifchen Unterfuchungen den Gebrauch des rechten Auges ver⸗ 
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loren babe, und ſich daher tes Bücherſchreibens in Zukunft gänzlich ent⸗ 
baften müffe. Und fchon dag folgende Jahr 1787 war das Jebte feines 
Lebens. Er war einer Dienge gelehrter Geſellſchaften Mitglied und ums 
terbielt einen ausgebreiteten lirerarifhen Briefwechfel mit den berühm⸗ 
-teften Gelehrten von Europa, die vorzüglich in Gegenfländen ber ‚Chen 
mie und Botanik, fi beyihm, mie bey einem Drafel Raths erholten. 
Screta : Sfotnowsty v. Zamworzicz, Carl, berühmter 
Maler, warum 1604 in Prag geboren. Die Unruhen des. 3Ojährigen 
Krieges zwangen ihn, fein Vaterland zu verlaifen und fih nad Italien 
zu begeben. Er befuchte-zuerfi Benedig, wo er fi einige Jahre auf⸗ 
hielt, und dann Bologna und Florenz, fo wie aud 1634 Nom. 
Hier fand fein Geiſt hinlänglige Nahrung. Er Audirte die Kunſtwerke 
det alten, fo wie auch der.damahligen neu. berühmteſten Künftfer, beob⸗ 
achtete Alle, was ihm mit der Zeit nützen Fönnte: Deßwegen zeichnete 
sr. alle vorgefundenen Runitwerke zu feinem Gebrauche ab, Zugleich, be: 
fuchte er die vornehmften Schulen und bemühte ſich, der Bekanntſchaft und 
Freundſchaft eines jeden berühmten Malers, Bildhauers und Stein: 
ſchneiders durch feinen anhaltenden Fleiß ſich würdig zu machen. Dadurch 
gewann er Das Zutrauen dieſer Männer. und nahm an Kenntniſſen fo 
fehe zu, daß man ihm ein ‚öffensliches Zehrams an der Akademie. zu 5 0» 
logna-antrug, Er kehrte aber lieber in fein Vaterland zurück. Zu Prag 
mußte er fomohl für den böhmifchen Adel, als den Kaifer Ferdinand 
III. Gemälde verfertigen. Dadurch. erwarb. er. fih Vermögen, Ruhm 
‚and allgemeine Achtung. Der Altſtädter Magiftrat ertheilte ihm das 
- Bürgerrecht, die Malerbrüderfchaft in der Altſtadt Prag wählte ihn. 
:1644 zum Mitgliede, und 1652 zu ihrem Oberälteſten, welchos Amt 
er aber in der Kolge wieder niederlegte. Der Kaifer belohnte ehenfalls 
‚feinen Eifer für die Kunſt damit, daß er ihn mit dem der S. ſchen Fa⸗ 
‚ milie von Serdinand IL. benommenen Adel abermahls beſchenkte. In 
diefen glücklichen Umftänden arbeitete er mit vielem Beyfalle bis 1674, 
“in welchem er im 70. Jahre feines Alters ſtaxrb. Unter feinen zahlreichen 
Gemälden find bemerkenswerth: Eine. Taufe Chrifti, für die Pfarr 
Eiche zu Sc. Stephan in-der Neuſtadt Prag; eine Himmelfahrt 
! Morteus für den Hochaltar der Theinkirche in Prag; der -englifhe 
Gruß; eine Satharina, Jeſus, Marta, Joſeph, ein Altar 
zblatt in dberfelben Kirche; eine Enthauntung ber b,:Catharine, in 
der Kirche zu St. Benee diet auf den Hradſchin in Prag; ein Altar: 
blatt. Die Marterdes d. Stepban; ein Hoechaltarblatt in der bifchöf: 
lichen Kirche zu Leitmeritz; die Geburt des b. Wenzel, die Nie 
berreißung der Götzen und Drabomirens Verſinken waren unftrei- 
tig die ſchönſten Stücde aus dem von &.. größtentheild gemalten Leben 
biefes Heiligen im Barfüßer:Auguftiner:Klofter in der Neuftadbt Prag; 
ein h. Anton von Padua in der Grancidcanerliche zu Bechin; ein 
Erzengel Mich ael in der Pfarrlirhe zu Ober⸗Leitensdorf, als 
Hochaltarblatt, für welches er Z000 Guĩden erhielt; ein h. Jo h ann von 
Nepomuckals Hochaltarblatt; ein h. Wenzel, ein Hochaltarblatt, 
nebſt 14 großen Gemälden, die das Leben dieſes Heiligen darſtellen, in 
ber Collegial⸗Kirche zu Altbunz lau. Die Zahl ſeiner größeren Gemäl⸗ 

de überfteigt 60. 


682 .Scdbad: —:Sıebenftein 


Seback, Vince. Aloys, rezulirter Chorherr des Stifte Klo— 
fteemeubwrg, geboren zu Brünn den 28. Dec. 1805, ſtudirte am 
akademiſchen Gymnaſium und an der Univerfität zu Wien, und trat 
im Dctober 1827 in den Orden der vegul. Chorheren des heil. A uguftin 

zu Aloferneuburg. Nachdem er im July 1830 zum Priefter gemeiht 
worden‘, erhielt er von feinen Obern die Werfung,,; ſich auf das ernftere 
‚ Studium der theologifhen Wiſſenſchaften zu verlegen. Im. September 
1832 erhielt er deri Ruf, an der Wiener Hochſchule die erledigte Lehr: 
Einzel der Dogmatik zu ſuppliron, welchen Gegenftand er durch 2Jahte 
vortrug, nach deren Werlaufier die Supplivung der eben vacant gewor⸗ 
denen Lehrkanzel ber Kirchengeſchichte an derſelben Hochſchule übernahm. 
Grgentsärtig tradirt er an der thrologiſchen Hauslehranſtalt feines DStif ⸗ 
tes die griechiſche Sprache und das Bibelſtudium des neuen Bundes. Seit 
1828, als dem Entftehungstähre der neilen rtheologiſchen, vom Regie⸗ 
— und Prälaten, Dr. Pletz 'redigirten Zeitſchrift, 'nabm:er 
thättgen Antheil an dieſem theol⸗Blarte, und lieferte nebſt mehreren 
kleinern, meiſtens theol. Literatur ‚betreffenden :Auffügen,:den Artikel: 
Biogräpgien kathöliſcher Gelehrten,“ die ex aut den Quellen bearbeitete, 
und unter' denen wir befonderd: die eines Boris, Widmanfiads, 
Frslich⸗ Mabitlerund Ackermann nennen. Auch überſetzte er 
gemeinfſchaftlich mit ſeinem: Freunde und Orbensbruder, Frianz Kar. 
Sich'w oVh ſ.d.) die eiſten beyden Bände von Ruinarts Acten der 
erſten Martyrer. (Wien 1831-32) und übernahm nach Sſch ˖w dih's Tode 
(1832) die ganze Überſetzung, von der ˖bereits auch der 8. und 4. Bl. 
wien". A * ee on? ii 
nr BSebaſtiansberg Baſtianberg, Basberg), Heine bohm. freye 
Bergſtadt inSaazer Kreiſe, an der ſachſiſchen Granze im Erzgebirge 
gelegen, Mit 1,200 Einwohnern, worundor viele Etrumpfitrider:: Bde 
diefem Orte ift ein altes, aber nicht ꝛergiebiges Silber» und Zi: 
bergwetk. “ En 46. 4 en] a. 
Sebenieo, dalmat. Stast!im Kreife Zara, mit 5,280 Gim. 
an einem Meerbuifen, Canal wer @ eb eni'co.genamit, "und am Antflus 
‚der Kerba in das adrintifhe Meers ift ampbisbeawallih an einem Berg⸗ 
abhange zebaut, der Sitz eines kathol. und eines grieche Bissgums ht 
hat eine ſchöne große gerhifthe Domkirche, 2’ ambere kathol. Kieden, eine 
griechiſche nicht unirte Kirche, 3 Monchs⸗ und 2 Nornenktöfter; "ine 
Hauptſchule, einen Hafen und‘ 4 "gute Eimdellen Die Einwohntr 
befchaͤftigen ſich mit Roſogliobrenneroh, Seidens, Wein, Ohl⸗ um 
Maftirdau, Fiſcherey, Korallenfaug, Schifffahrtiund Handel, ' --:- 


ad, 
.‘ ad. 








En de 3 


un Becdhi, -Acdh:terta.:.:. ‚08 


ſchuttet / ehemahls varmittelſt eined Ganges mit bem Junern bes. Schlaſſes in 
‚Werbindungftand. Aus dem zweyten Hofe, in welchem man einengelfenkeller 


unb die große Rüſtkammer fieht, gelangt maniber eine Treppe in die Ruine 


des alten chen fkein’d (eigentlih Wilden keins). Im drittenHofe be⸗ 
„finden Ach bie Burgverließe, 13 Caſematten, der Ritterfagl, die Schatz⸗ 
‚Eammer,und.24. eingerichtete. Gemächer, welche zum Iheif mis Gemäls 
: den. and andern Alterthümern geztert find, In der Schatzkammer find viele 
Alterthümer, Mefaifarbeiten, Gemälde, Waffen, Gegenflande, aus 
old. Silber, Elfenbein, Schnigwerbe,u, bgl..gufgefteilt,. Die Zahl 
sher.än.der, Burg qufbewahrten "Gemälde erreicht bennabe 500... ..., 
Secchia „„ein.niht unbedeutender, Fluß... mecher aus dem Her⸗ 
zogthum Mo deen a,in die Lombardie ejnſtröͤmt und ſich in den, Pa er⸗ 
Bießt: Fr iſt für Rat on iegende dand, ſa nie für das Diapenefifche von gro⸗ 
Gem Nutzen, indem, er. zut Bewäſſerung der Acer, Wiefen und Gaͤrten ber 
nutzt wird. Mo ah nen ee elle . j en 
- & ter» Simon; .k. k. Hoforganiſt wurde. ben 11... Oxt.. 1783 
zu Srrebberg.in Böhmen. geboren. Erfl.in. feinem. 11. Jahre. grhielt 
er von dem Ortaſchullehrex and Chorregenten, Joh. Marant, den er⸗ 
:ften-Muikuntercihtz. ‚und-zmar im.@ingen,; Biolinfpielen und auf, der 


r, 


‚Blötes Im 13. IahseAng;eman- (ohne je.eme Partitur gefepen zu.ha« 


v 


ben) auß,innerm, Drang zu Jotponiten, fo zwar ,. baß.er.eing. Meſſe in 


einzelnen. Stimmen, ‚Task füt, Tact, aufihrieb, und mit biefer gaben 
unbennemen Arbeit durch: längere Zeit feine Berfihe sp Pa pier Draditg, 
bis ihn fein. Lehrer den Gebrauch einer Partitur. kennen lehrte; po. es 


ihm durch hie-gemonmeng überſicht aller Stimmen.auf einmabl ym,viefes 


* 
4 


exleichtert murde. Won „feinem Lehrer. aufgemuntert. cqomponixte er. non 
nun an mehrere Stücke, Sufeinem 14, Jahr wurde S. Schulgehülfe gu 
Pfarsbirhen.inOberöferreih, zu welchem Gtand .er jedoch. wenig 
Meigung hatte; ‚bier fand er bey dem Schulmeiſter einen giemlicben Boys 
zath.non Mufilalien, worunfer aud de Jæo ſ. Hay.bi’fden Oratorien 
waren, bie:er fleihig Durchfiudirte, Im-folgenden, Jabr mußte ©. ‚nagı 
Ling, um fih der Präparanden- Prüfung zu unterzishen. .1804 Egm er. 
‚als Gprrepetitor zu ·einen. Privasen nah Wien, ‚und. ftudiste unabläfe 


fig die Wake Mogercd,, Ofnders um Seb,.B ads, vonweihen 


‚Zeitguncte ans Sagenghan. früher gezeigte Vorliebe für den, firgrigen 
Bag in ber Compoſſtion um fo mehr Wurzel fafte, als er nun..von 
Hartmann (einen Schüler Albrehtaberger's) förmlichen Unter⸗ 
richt im Contrapumct erhielt; welchen er durch eigenes Studium derWezke 
Marpurg's u. a. m. noch weiter führte. Bon Leop. Kozeluch gr 
‚bieft au die höherg Aushäldungeim Ciapierſpiol, und bush die Ital. Ging: 
meiſter, welche in Hauſe feines Goͤnners Unterricht gaben, Kant er Gy⸗ 
legenheit, feinen Geſchmack zu läutern und zu ‚verbeilern. Nach einiger 
Zeit gab S. fhon außer dem Haufe Unterricht. im Clavierfpiel und per: 
diente fich auf diefe Art [den Mandes, was ihn au hewog, das Haus 
feines bisherigen Wahlthaͤlers zu yerlaffen und ſich durch lävterunter. 
sicht feinen Unterhalt zu erwerben. 1811 übernahm &. den Unterricht 
der Plinden im k. k. Blindeninflitute, den ex nach einem eigenen, Non 
ihen entworfenen neyen, Plan und nach ſeiner gigenthümlichen Gehrme 


N 
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thobe durch viele Jahre mit dem beften Erfolge forlfetzte. Über dem Auls 
arbeiten diefes Lehrplans reifte bey ihm die Vorliebe für ben doppelten 
Contrapunct und für die ſtrengere Schreibart Überhaupt, tm welcher er 
auch eine foldhe Fertigkeit fih erwarb, daß wohl nur Wenige met ihm 
in dieſem Bade in die Schranken treten Eünnen. 1820 wurde er mit 
Abbe Stadler bekannt, der ihn aufmunterte, mandye nägfiche Winke 
gab, und ihm allenthalben, vorzüglich dem damahligen Hofmuſikgrafen 
Moris Grafen Dietrichſt ein empfahl. In diefer Zeit ſchrieb er 3 grös 
Gere Meſſen und 1 Eeine, welche hierauf in der kak. Mofcapelle aufge 
führt wurden. Seit diefer Zeit ſchrieb ©. faſt ausſchließlich im ſtrengen 
Style. Er bekam mehrere Schüler in der Compoſitionslehre zu unter 
richten, von welchen folgende ſich bereits bdemerkbar gemacht haben: En- 
gelb. Aigner, Fedrigotti, Friede. Schnell, Siegm. Thal 
berg, Theod. DéehlerundLeopoldineBlaherka. 1824 erhickt®. 
bie zweyte Hoforganiftenftelle, und ruückte im darauffolgenden Jahre nad 
Worzifcheks Tode zum erfien Hoforganiften vor; Seid diefer Zeit 
widmet &. (nebft Erfüllung feines Berufs), feine Stunden dem 
Unterricht feiner eigenen Kinder, und jener erwachſenen Perfohen, bie 
den Generalbaß und Contrapunct nach ſeiner Methode fludiren wollen; 
die noch Übrige Zeit verwendet er zu muſikaliſchen Compofitionen und zur 
Vervolikommnung feiner eigenen Lehrmethode. Die 30 Werke von S., 
weiche bereits geftochen find, Machen nur einer Heinen Theil der Sr 
ſammtzahl beffen aus, mas er bereitd commpontit hat; worunter ſich aus⸗ 
zeichnen: Mehrere Meſſen und andere Kirchenſtücke als: Nequiem, Oro: 
duale 2c.; Gelegenheit-Eantaten, Quintetten, Duartetten , Trios fuͤt 
Streih:Inftrumente, Lieder und mehrſtimmige Sefänge; Symphonien und 
Ouverturen fürs Orcheſter, eine ungeheure Anzahl von Fugen und Pri⸗ 
ludien für Orgel und Clavier; viele Städte fürs Clavier im fregen und 
gebundenen Style; dann fein umfaifendes Werk unter dem Titel: „Lehr: 
foftem der. Compofition. “Bey dem ungewöhnlichen Fleiße und ber. de 
beutenden Fruchtbarkeit diefes Componiſten fleigt die Anzahl feiner Com: 
pofitioren zuſehendss. u 
Seckau (Seggau), ſteyermaͤrk. Marktflecken von 400 Einw. in 
der gleibnabmigen Bisthumdherrfchaft mit einem Schloffe im Judenbur⸗ 
ger Kreife. In der dafigen Kirche befindet fich ein ſehenswuͤrdiges Mat 
foleum des Herzogs Earl IL. von Steyermark und feiner Familie. Un: 
ter den Gewerbsanftalten zeichriet fich die bedeutende Senſenſchmiede aus, 
die früher jährlich 50,000 Senf en nach Polen, Rußland, Deutſchland und 
in die Schweiz verfchiekte. Be 
Sedendorf, Sriedr. Sehr. Graf v., war geboren 1673 zu 
Königsberg in Franken. 2 Fahre alt, verlor er feinen Water, wel⸗ 
cher gothaifcher geh. Nath war, und fein Oheim, Veit Ludw. v. S. 
nahm ihn. und feinen Bruder 1683 zu fih nad Zeig, wo er von ihm 
und andern gelehrten Männern auf das forgfältigite unterrichtet ward. Er 
ging 1689 nah Jena, Leipzig und Ceyden. Der Tod feines Oheim 
ließ ihn feiner Neigung zum Kriegsdienfte folgen und als gothaiſcher 
Cornet machte er 1694 und 1695 die thatenloſen Feldzuͤge gegen Frank 
‚reich mit und wollte voll Verdruß Über die Unthätigfeit bes Heeres, Di) 
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einem wuͤrtembergiſchen Regimente in venetianiſchem Solde ald Capitän 
Dienfte nehmen, als ihn der Markgraf von Anfpach zu Venedig traf⸗ 
und ihn unter der Bedingung, ihn exit auf feiner Neife durch Italien 
zu begleiten, zu einer Stelle als Hauptmann zu feinem Regiment im fair 
ferl. Dienite berief. Er begab fih dann im Juny 1697 zum Heere. Aber 
auch biefe Ausſicht zerflörte der Ryswicker Friede. Indeſſen ward er 1698 
zur Armee des Prinzen Eugen gegen bie Tütken gefändt. Der damahdls 
eben ausbrechende fuanifche Erbfolgefrieg gab ihm endlich hinlaͤngliche Ger 
legenheit zur Auszeichnung. Er führte in Deutfchland das Anſpächiſche 
Dragonerregiment und wohnte den Belagerungenvon Stevenswart, 
Venloo, Roermonde und Lüttich bey. 1704 fandee ihn Mark 
borougb voran, um die Vereinigung der allirten Armeen bey Ho d- 
ftät zu bewirken. In diefee Schlacht eroberte S. mit feinem Regi⸗ 
mentt‘ 16 frangöfifhe Fahnen. 1705 vertheidigte er.die Mofelbrüdte bey 
Conz und 1706 machte er bie Schlacht bey Ramillies mit. Waͤh⸗ 
rend der Belagerung von KLille, bey welcher er die Arbeiten in den Trans 
cheen leitete, gewann er die Achtung des Königs Auguft I. von Polen, 
warb aber verwundet. Er folgte nundem König nad Polen und warb 
in deifen Heere Generalmajor, focht 1709 bey Mälplagquet, coms 
mähbirte 1710 die faͤchſiſchen Hülfsvölker in Flandern und 1711 die Gars . 
nifon. von Löwen. 1712 ward er fächfifcher Gefandter im Haag, und 
ging 1713 zur Dümpfung der Unruhen nah Warfhau, ward 1713 
Genñeral⸗Lieutenant und hatte 1715 bedeutenden Antheil ander Eroberung 
Stralfund's. F717 ward er auf Eugen’s Betrieb kaiferl. Feldmar⸗ 
ſchal:Lieutenant und focht bey Belgrad mit. 1718 ward er nady Sici⸗ 
lien geſandt, wo er tro& der Zerftreuung feiner Flotte durch einen Sturm 
Milazzafolange hielt, bis General Mercy anlangte. Er nahm die’ fir 
pariſchen AInfeln und’ half abey Eroberung mehrerer ſiciliſcher Städte. 
1720 ſchloß er, obſchen verwundet, den Vertrag, welchem gemaͤß hie 
Spanier die AInfel räumten. Bey feiner Rückkehr nach Deutſchland warb 
er bis 1726 mit Eaiferliher Erlaubniß und als Eaiferlicher General, fächs 
fifher Gouverneur von Leipzig, ward dann als kalſerl. Gefanbier nach 
Berlin gefchicdt, um den König von Preußen von der hannsveriſchen 
Allianz, abzuziehen, ihn zur Genehmigung der pragmatifthih Sanction 
zu bewegen und die Doppelehe einer englifchen Prinzeflinnmitdeni Kron⸗ 
prinzen von Preußen ünd einet Tochter des "Königs mit dem’ Prinzen 
von Wales zu verhindern. Alles gelang, Wie es der kaiſerl. Hof nur 
wünfchen Eonnte. Friedr. Wilhelm, der ibn bereits bey Strals 
fund kennen gelernt hatte, trat gegen das im Tractatvon Wefterhans 
fen 1727 verſprochene Jülich und Berg von der Allianz mit England 
ab, die Töchter des Königs heyratheten gegen ihren Willen durch S.'s 
Einflüfterungen den Markgrafen von Bayreuth und den Markgra⸗ 
fen von Anſpach, und der Kronpring Friedrich vermäßlte fi wider⸗ 
willig, nachdem durch S.'s Einfluß eben fo wenig eine Ehe mit der Prinz 
zeffinn Anna von Mecklenburg, ber Erbin des vuffifhen Reihe zu . 
Stande gelommen war, mit einer Prinzeffinn von Braunſchweig. Maͤch⸗ 
tigen Einflufi bewies S. bey der bekannten Fiucht Fried richs des Oro⸗ 
Ben, wo S.'s Vermittlung und bas von ihm übergebene eigenhändfge 
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Schreiben Carl's VI. den Kronprinzen vorden Drohungen feine Vater⸗ 
zu bewahren, beytrugen. Als nad der Verföühnung bes ‚Wiener Hofes 
mit England 1731 durch den Tractat von Sevil la der König von Preu⸗ 
Gen gegen erſteren Hof fehr mißtrauifh wurde, veranftaltete S, eine 31 


173: Aa Rhein zur Armee Berufen, Obwohl er, nun, demungeach⸗ 
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ia Fer Friede feinen Thaten ein Ziel ſetzte. Als er ſich nun von den Ge 
(Sign yurücjichen wollte, werd.er zum General⸗Feldmarſchall ernannt, 


rn 


Alein die mißglückten Operationen des Prinzen von Hildburghan: 
ſen und des Grafen von Wallis in. Sexbien und der, Welahep, die 
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Thatenloſigkeit, zu welcher S. durch bie vielen Detachirungen und den fibeln 
Zuftand feines Heeres aus Vernachléſſigung desſelben, genöthigt war, 1637 
Die fchnelle Übergabe Niffa'dandie Türken: Alles dieß geftaltete den Feld⸗ 
zug zu einem ber traurigfien für die dfterr. Waffen und zwang ©&., - 
fi hinter bie Save’ zurlichzuziehen. Seine Feinde benugten dieß, ihn 
der Verrätherey anzuflagen. S. zurlickherufen, war kaum in Wien, 
als er verhaftet, und einemlangen, peinlichen, Eränfenden Verhör durch - 
eine Commiſſion unter dem Präfidium bes Feldmarſchalls Harrad un» 
terworfen wurde, ja man erregte mehrere Pöbelaufläufe bey feinem Ges 
fängnijfe. Unter den Vorwande, daß fein Leben nicht mehr ſicher ſey, 
brachte man ihn nach der Feſtung Gräß, wo er bis zum Zode Carl's 
VI. blied. Maria Therefia fekte ihn ın Freyheit und gab ihm alle 
feine Würden zuͤrück. S. ging anfangs nah Meufelwisß, dann nach 
Philippsburg, welches er in der fchlechteften Verfaffung fand. Bald 
trat er nun ald Reichsfeldmarſchall in die Dienfte Kaifers Cart VIL 
In deffen Aufträgen fehloß er mit Sachſen und Preußen Verträge und 
vrreinigte fih, nachdem er darauf den Oberbefehl des Heeres übernom⸗ 
men, 1742 mit dem Marſchall von Sachſen, welder bie, franzöſiſchen 

Hülfsoölker für Carl VII. gegen Oſterreich commandirte. Indeſſen vers 
fieß diefer ihn, und ©. eroberte Bayerh ohne fremde Hülfe wie⸗ 
. der. Aber, der Feldzug 1743 war fo unglücklich, daß ſich Cart VII. 
- entfchließen mußte, mit Maria Therefia zu unterhandeln, und®. 
ward diefer ſchwierige Auftrag, den er auch unter den drückendſten Bes 
dingungen zu Nieder-Schaufeld (27. Juny) löſte, übertragen. 
Von Wemledingen, wohin er fi zurückgezogen hatte, reifte ©. hierauf 
nah Dresden, um den fähfifhen Hof zu gewinnen und ſchloß mit 


dem König von Preußenden Vertrag zu Frankfurt'a. M., der dem Kaiſer 


neue Hülfe gab. Nun ſtellte ſich S. von Neuem an die Spitze der Trup⸗ 
pen und es gelang ihm nach manchen Schwierigkeiten, den Kaiſer den 
16. October zum zweyten Mahl nach München zurückzuführen. Hier⸗ 
auf legte er das Commando nieder, und wollte ſich auf ſeine Güter be⸗ 
geben; al& Carl VII. ſtarb, und feinen Nachfolger, nach dem un⸗ 
glücklichen Treffen des Generals Seg ur bey Pfaffenhofen (am 15. 
April 1745), in der übelſten Lage zurückließ. S. war der erſte, der 
zum Frieden rieth, und denſelben auch wirklich zu Füſſſen am 22. April 
1745 zu Stande brachte. Hierauf ſah erden zum Kaiſer gewählten Franz J. 
in Frankfüurt, ging darauf nach Meuſelwiitz, wo er von da an 
lebte. 1758 lieb Sried ri II. den Greis wegen feines ihm gefährlich 
fheinenden Briefmechfeld dur Hufaren in der Kirche zu Meufelwiß 
‚arretiren und nach der Citadelle von Magdeburg bringen. Im folgen» 
den May jedoch ward er aber gegen Zahlung von 10,000 Thlr. fieyges 
lajfen und mit dem Eriegegefangenen Prinzen Moriz von Deſſau quss 
gewechfelt; er wandte fih nun feiner Sicherheit wegen, zum Gemahl 
feiner Großnichte von Rotenhann nah Nentweinsdorfin Frans 
Een und kehrte erft 1760 nah Menfelwigzurüd, wo er 1763 in einem 
Alter von 90 Jahren am 23. Nov. ſtarb und feine Güter feines Bruders 
Söhnen hinterließ. u ' \ 
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Seckendorf, Leo Freyh. v., war geboren zu Wonfurt 
bey Hasfurt 1773, ſtudirte zu Jen aund Göttingen, warb 1798 
Regierungsaſſeſſor zu Weimar und kam dort in nähere Verbindung 
mit Soethe, Schiller, Herderund Wieland. 1802 ging er 
als würtembergifcher Kammerberr und Negierungsrath nah Stute 
gart, und ward hier dem nachmahligen König mißfällig, "des Maje⸗ 
ſtaͤtsverbrechens angeklagt und erfi in Solitude, dann in Ho hlenas⸗ 
perg gefangen gehalten. 1805 beym Naben des öfterr. Wortrabs , den 
.&.4 Dheim befehligte,, freygelaſſen, ging er nad) Franken, dann nad) 
Wien und zog voll Begeifterung als Hauptmann unter der öſterr. 
Landwehr 1809 in den Krieg, focht unter Hiller bey Ebersberg 
an der Traun, ward dort ſchwer verwundet in ein Haus gebracht und 
fandein den Flammen diefes Marktes den 6. May feinen Zod. Er war 
ein eifriger Patriot und thatiger Literat. Im Druck hatte er herausge⸗ 
geben: Blüthen griehifher Dichter, Weimar 1800. — Neujahrtafchen: 
bud von Weimar, eb. 1802. — Mufenalmanad), Negentb. 1806 u. 
1807 und mit Sof, Lu d w. Stoll, die Zeitfhrift: Promesheus, 
6 Stüde, Wien 1808. ' 

Sedlaczek, Iof. Adalb., Dr. der Philofophie, Profeſſor der 
Mathematik und Philologie, dann außerordentlicher Profeflor der böhm. 
Sprache an ber philofoph. Lebranftalt zu Pilfen, bes Prämonftraten: 
fer-Stifteß T ep! regulirter Canonicus, wirkentes und fammelndes Mit 
glied des böhmifhen National-Mufeums, war zu Czellakowitz den 
24. Sebr. 1785 geboren, genoß den erften Unterricht in der böhm. Tri⸗ 
vialfchule feines Geburtsortes und machte aud in der Muſik Fortfchritte. 
Der Bruder feines Vaters, Branciscaner: Superior zu Skallka bey 
Minſchek, übernahm nad des Waters Tode die fernere Verſorgung 
des Angaben. Er brachte das Jahr 1798 als Vocaliſt bey der Carmeliten: 
Eiche zu Prag in der Malteferfchule zu, trat 1799 in die Studien 
auf dem Prager Kleinfeitner Gymnaſium ein und abfolvirte die 
Srammaticalclaffen mit dem fchönften Erfolge. Schon damahls warf 
fein Profejlor in der Rhetorik, ein Mitglied des Stiftes Tepl, fein 
: Augenmerk auf ihn, und rieth ihm, dereinft in das Stift Tepl, um zu 
einer Profeffurzu gelangen, einzutreten, ſich in der Philofophie zu Ri⸗ 
gorofen aus allen Fächern vorzubereiten, dagegen er ihm von num an 
eine angemefiene linterflügung von dem damahligen gelehrten Tepler 
PrälatenEhryfoftomusPfrognerverfpradh. In Folgedeſſen wurde®. 
zu Ende 1803 als Candidat für das Stift Te pl eingefprieben und durch 
einen jährlichen Zufhuß für das Studium der Philoſophie unterftügt. 
Nach Vollendung. feiner Studien erklärte ſich &. zur bernahme der 
Mathematik am Pilfener pbilof. Inſtitut, welche Profeſſur mittlerweile 
bis zur Vollendung feiner. Studien durd ein Mitglied des Stiftes Tepl 
ſapplirt wurde. Mit Seuereifer verwendete er nun feine Zeit 1804 und 
1305 , bereitete fi) während des Noviziars und Clericats 1806 und 1807 
zu den Rigorofen aus ber Philofophie vor, hörte tie Theologie 1808— 
10 auf der Univerfität zu Prag öffentlih und machte während diefer 
Zeit die noch übrigen Rigoroſen aus der Philofopbie. Zu Ende 1810 
übernahm er nun die Profeffur der Mathematik am philof. Inftitute zu 
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Pil ſen, bald darauf auch die der griedifchen Sprache, darauf die der 
Tateinifchen Philologie, und feit dem Jahre 1817 aud den außerorbent« 
lichen Unterricht in der böhm. Sprache; 1816 wurde er zum Doctor 
der Philoſophie promovirt. Schon feit 1816 begann ©. die. fiterarifche 
Laufbahn in der boͤhm. Eprade. Eeittem Eamen von ihm in dies _ 
fer Sprache zu. Pilfen heraus: Denkwürdigkeiten der Stadt Pilfen, 
1821. — Eine Geometrie 1822, die erfte dieſer Art in böhm. Spra⸗ 
de, und mehrere Seftpredigten , geiſtliche Cantaten für Akademien. 
zum Beſten wohlthatiger Inftitute, Prologe, Epiloge böhmifh und 
deutſch, und böhm. Gelegenheittgedichte in großer Anzahl. — Vers 
nunftmäßigfeit der Eathol. Religion, 1822. — Ein böhm. Reimlexicon 
(nachgelaſſenes Wer Puhmapnrs), gab S. (Pilfen 1824) fammt 
der Liographie Puhmayrs und eine bohm. Phyſik in 2 Bden., eb. 
1825—27,. beraus. Bald darauf verfuchte er fih aud in der Heraus⸗ 
gabe deutfcher Schriften und gab viele deutfche Gelegenheitsgedichte in 
verſchiedenen Zeitfchriften heraus. Er hatte Antheil an den meiften in 
Böhmen derausgefommenen böhmifhen und deutſchen Zeitfchriften. In 
Hormayrs Archiv, im neuen Archiv, in Schickh's Wiener Zeit 
fhrift, in der Wiener Theaterzeitung befinden ſich größere und Kleinere 
Auffäge von ihm. Was zum Beſten ber Literatur, der Kunft und für 
woblthätige Zwede zu Pilſen oder in feiner Nähe unternommen wurbe, 
daran nahm er ſtets freudig fräftigen, oft entſcheidenden Antheil. Geit1816, 
alfo durch volle 20 Jahre, ertheilte er zu3— 4. Stunden wöchentlich, aus 
Liebe für die Jugend, unentgeldlich den Studirenden inberböhm. Sprache 
Unterricht. Seine ausgezeichneten Mühen bey. Begründung des Natio« 
nal-Mufeums in Prag 1816 find bekannt. Die Errichtung einer feit 


‚50 Sahren zu Pilfen entbehrten böhm. Trivialſchule 1819, welde 


jegt weic über 300 fonft verwahrlofte Kinder beſuchen, ift fein Werk, 


. Er begründerg 1816 zu Brennporzitfc eine böhm. Lefegefelfchaft, 


die fogleich ald wirkende Mitglied in das böhm. Natiohal:Mufeum mit 
500 Qulden Wiener Währung eintrat. Er fland dem Begründer der 
Pilſener Kleinkinderfhule, ©. W. Schießler (f. d.) 1835 als treuer 
Achates feit Anbeginn zur Seite, und hatte an der Ausführung des Wer 
kes wefentlihen Antheil. Durch feine, wohlthätigen Inftituten gewids . 
meten Schriften, brachte er bedeutende Summen zu derer Unterſtützung 
zufammen, fo dem Pilfener Militärs Erziehungshaufe durch eine gedruckte 
Rede, den Abgebrannten der Etadt Czellakowitz 1821, dann 
der Stadt Blattna 1834 durch in Druck gelegte Befhreibungen ter 
dortigen Seuersbrünfte, dur bie Elegienan Sranz; Grafen Deym’s 
Tod mehrere hundert Gulden ten durd tie Cholera verwaiften Kindern - 
in Arnau; burd fein Gedicht: Ter Pilfener Thurmbrand, brachte er 
mehrere hundert Gulden der Pilſener Kinderſchule zu. Er hatte feit 26 
Jahren als Profeffor eine Menge Studirender in den ihm anvertrauten 
Fächern gebiltet und fah fie bereits bedeutente Stellen bekleiden, eine 
Anzahl auch für die vaterländ. Sprache gewonnen, baben fi) bereits als 
Shriftfteller bervorgethan, als: Heinr. Mare}, J. Mazan u. A. m. 
Er war der Erfte, der in feiner Mutterfprade, der böhmiſchen, mathe 
matifche und phyſikaliſche Werle herauegab, und mit vielen gelehrten 
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Männern des Kaiſerthumt, "vorzüglich Köhmend, und mit den melften 
Redactionen in literatifcher Verbindung. In letzter Zeit verſuchte er ſich 
auch in latein. Gedichten und überſetzte das neuefte Volkslied ins Latei- 
niſche. Seine Leiftungen fanden auch Anerkennung. &o ertheifte ihm 
der Magiftrat Pilfens 1821 das Ehrenbürgerrecht; der ruffifche Kais 
fer, Alexander, befhenkte ihn zur Zeit feiner Anweſenheit zu Pils 
fen für feine mathematifhen und phyſikaliſchen Schriften und ein über - 
reichtes böhm. Gedicht 1823, mit einem. koſtbaren Brilfantringe. Die 
Sürftinn Therefe Mathilde v. Thurn:Zaris, geborne Herzoginn 
von Mecklenburg-Strelitz, beehrte ihn für einige Titerarifche Protucte 
mit einer goldenen. Zabatiere, Die Kaiferinn. Caroline Augufte 
fbenkte ihm für die ihr zugefandten böhm. und deutſchen Gedichte zur vier⸗ 
jigjährigen Regierungsfeyer des verewigten Monarchen Franz. 1832 
einen koftbaren Kryſtallbecher mit einem Eunftvollen filbernen Dedel und 
derley Taſſe; und jüngfthin bat Kaifer Ferdinand demfelben mittelſt 
Cabinetsſchreiben vom Il. Sept. 1835 die mittlere goldene Clvil⸗Ver— 
dienft- Ehrenmebaille verliehen. ©. ftarb am 2. Febr. 1836. 

Sedlaczek, With., regulirter Chorherr von Kloſterneuburg 
lind Sonntagsprediger an der k. k. Hofcapelie in Wien, iſt geboren zu 
Seelowitz in Mähren den 6. July 1793, trat nach vollendeter Phi⸗ 
loſophie in das Stift Klöſterneuburg den 1. Nov. 1810; die Theo⸗ 
logie ſtudirte er an der theolog. Hauslehranſtalt und legte 1813 Profeß 
ab. Im September 1816 ward er zum Prieſter geweibt, 1817 Profeß 
for der Moraltheologie im Stifte, 1819 Novizenmeiſter und wegen fer 
ned Predigertalentes 1820 zum Hofprediger in Wien ernannt. Er it 
auch Neligionsledrer der jüngern Prinzen und Prinzeſſinn des Ery 
herzogs Carl. ©. zeichnet fich duch feinen Vortrag aus. Mur menige 
einzelne ferner Predigten find bisher gedruckt. 

Sedletz, ehemahliges Eifterzienferftift im Czaslauer Kreife, bey 
Küttenberg in Böhmen, jest eine k. k. Tabakfabrik, tie Jährlid 5,200 
Ctr. Schnupf: und’ 48,000 Ctr. Rauchtabaf producirt. Sehenswerihiſt die 
große, im gothifhen Style erbaute, "Kirche, die in der Ferne den Dom 
ja St. Veit in Prag darftellt. Auf dem ungeheuern Kerchhofe, we: 
cher zur Zeit ber Ktenzzüge mit Erde aus dem heil. Lande gefüllt ward, 
ſteht ein doppeltes Kirchlein, wovon das untere ein wohleingetiätete 
Beinhbaus ift. . 
Sedtlitz, böhm. Dorf int Saazer Kreife, in der Nähe von Brus, 
felt Tanger Zeit bekannt durch fein Bitterwaſfer, das aber erſt ſeit 1712 
mehr in Gebrauch kam. Es befinden fi dort 10 Bitterwajferbrunnen, 
die um 20—30 Klafter fiefer ‚liegen, ald tie Brunnen von Bald 
N) 5 | | 

Sedlitz, böhm. Marktflecken von 1,000 Einw., im Prodine 
Kreife, mic einem Schleife und anfehnliden  Tbiergarten, det (gen 
vor mehr ald 80 Jahren errichtet wurde; ein Beweis, daß man IN 
Böhmen früher als in manch anderem Lande den Wildſchaden zu vermin: 
dern geftrebt bat. 

Sedlnigfy v. Choltig, die Grafen, ſchreiben ihren Urfprung 
end den Zeiten des mächtigen großmähr. Reichs um das 9. Jahrhundert. 
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Zuerft urfun!fih wird ein Heinrich v. Chofsig genannt, der 1195 


mit dem Markgrafen Dietrih dem Verwiefenen im heil. Lande 
kämpfte. — Thymo v. Choltig war 1318 Oberftlanbrichter von 


Böhmen, 1360 Eaiferl. Kämmerer bey Cart IV. und Stadthauptmann, 
von Prag. — Albert v. Choltitz war einer der gelehrteften und 


redlichften Männer feiner Zeit, 1420 war er Eaiferl. Reichshofmeiſter; 
.er betämpfte mehrmahls die Hufftten auf das muthigfte. Plötzlich wur⸗ 
den, man weiß nicht, wie und warum, die Choltige aus Böhmen 
. verdrängt, ihre Güter zog ber König ein, nur Bilin erhielten bie 
Lobkowitze. Mähren wurde nun ihr neues Waterland, wo fie bis 
1564 als bloße Ritter erfcheinen, weil jedes fremde Geſchlecht nach dem 
alten Rechte des Markgrafthums nur als ritterliches unter bie Landes⸗ 
gefhlechter aufgenommen wurde. Johann v. Choltig erhielt 1480 
dom Olmützer Bifhofe SebInig zum Lehen, woher er, wie feine 
Nachkommen, nad) damahliger Sitte, den Nahmen Sedlnitzky an⸗ 
nahmen. Beorg ©. v. ECholtig war 1590 Oberfilandrichter in 
Mähren und auch Gelehrter; von ihm ift der berühmte Codex Sedl- 
hitzkianus im Franzensmuſeum zu Brünn, der fo wichtige Aufſchlüſſe 


Über Raifer Wenzel’d Zeiten gibt. Zur Zeit bes böhm. Aufſtandes un⸗ 


ter Kaifer Ferdinand II. hatten fi auch die S., wie mehrere Adels: 
geſchlechter, in Parteyen getheilt; ein &. war Oberfeldherr des mähr.: 
ftänd. Heeres, wogegen ein anderer bem Kaifer getreu blieb und dafür 
in den Freyherrnſtand erhoben wurde. — Carl Julius, Freyh. ©. v. 


Choltitz, war 1680 Eaiferl. Cameral» Adminiftrater der Fürftenthüs 


mer Liegnig, Brieg und Wohlau in Schlefien, wurde ;1695 
don Raifer Leopold I. in den Grafenſtand erhoben und ftarb 1731 
als kaiſerl. wirft. geb. Rath. Im Befig mehrerer Güter im ſchleſ. Fürs 
ſtenthume Troppau hatte er durch feine zweyte Heyrath mit einer Toch⸗ 
ter des Woywoden von Sirabien noch beträchtliche Herrfchaften in Polen 
an fein Haus gebracht. Gegenwärtig blüht das Gefchlet der ©. in 2 
Linien, der gräflichen und der freyberrlichen. Beyde Linien find in 
Schlefien begütert. Aus der gräfl. Linie ift Leopold Graf v. ©., ges 


boren den 29. July 1787, gewefener Dompropft und Adminiſtrator des 
bifhöfl. Sprengels zu Breslau, feit 1835 Breslauer Fürft-Bifchof; 


— Joſeph Graf v. S., geboren den 8, Kan. 1778, 8. k. geb. Rath 
und Präfident der Polizey⸗ und Cenfur= Hofftelle in Wien, Großkreuz 
des Öfterr. = Eaiferl. Leopold » Ordens, Nitter des’ ruff. = Eaiferl: St. Ales 
xander⸗Newsky⸗ und bes königl.⸗preuß. rothen Adler Ordens 1. Claſſe; 


Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, der patriot.s ' 


dkonom. Gefellfchaft in Böhmen, der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Krain, der maͤhr.⸗ſchleſ. Gefellfchaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Naturs und Landeskunde, dann Mitglied der Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
fellfhaft in Wien; — Anton Grafv. S., ältefter Bruder der bey: 
ben Vorigen, geboren den 4. Dec. 1776, k. k. geb. Rath und maͤhr.⸗ 
ſchleſ. Landrehtspräfidene in Brünn, bekleidet auch die Landeswürde 
als oberſter Landrichter in Mähren. Aus freyherrl. Linie ift Wenzel 

Freyh. v, S., Landeshauptmann und Präfident bes herzogl. Landrechts 
der Fürſtenthümer Troppau und Zägerndorf. | 

Defterr. Nat; Encyft. Bd, IV. v Al 
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MR Sedriea. 
Sedria (Sedes Judiciaria), Comitatsgericht in Ungarn. Die 

erfte Gerichtöftelle des verkiagten Bauers ift bie Grundherrſchaft, oder | 
wenn diefe Pflicht und Recht nicht ausüben kann oder mag, der Stuhl. 
oder Wiceftuhlrichter mit einem ihm zugetheilten Comitats-Juraſſor; 
denn die Gerichtöbarkeit der Dorfrihter und Dorfobrigfeiten erftredt ſich 
nur auf geringere DarfsPolizeyvergehen und Vollziehung der Comitats⸗ 
Polizegbefehle. Aber auch Streitſachen, z. B. Succeſſions⸗ und Their 
Iungefadhen, Injurienklagen ıc. der Edelleute unter einander gehören 
vor das Forum ded Stuhlrichters, befonderd Schuldfachen bis an die 
Summe von 3,000 Bulden. Iſt diefe größer, oder fol Recht für Gr 
walt ertheilt werden, fo gehört die Klage nad Vorſchrift der Geſetze 
vor den Vicegefpan, der mit einem Stuhlrichter und einem Comitatsge⸗ 
fhwornen das Gericht formirt, von deſſen Richterſtuhl in diefen wie in 
ben übrigen Nechtsfällen, vom Vicegeſpan ſowohl als von dem Stuhl⸗ 
richten, ed den Parteyen-frey ſteht, an das Comitatsgericht, Sedria, 

u appelliven. Dieſes entſcheidet (die Procefle, welche das Geſetz der Ein. 
*— als 1. Inſtanz vorbehalten hat, nebſt den Proceſſen, welche vor 
das geiſtliche Forum, vor die Obrigkeiten einiger privilegirten Diſtricte 
oder Dominien, und der koͤnigl. Freyſtädte gehoͤren, ausgenommen) über 
alle rechtlichen Klagen und Forderungen, über alle Civil⸗ und Eriminals 
procefle, welche ſich in ber Peripherie bes Comitats ergeben, der Ans 
geklagte mag Magnat, Edelmann oder Bauer feyn. Auch die Zehente 
procefie find hierher verwiefen. — Sind die Landgüter, Über beren Thei⸗ 
lung und Beſitz geftritten wird, durch mehrere Comitate zerftreut; fols 
Ien Vormünder zur Rechenſchaft über die Verwaltung folcher Güter an- 
gehalten werden; iſt es um ein beträchtliches weibliches Heyrathsgut oder 
um große Wermächtnife zu thun; ift ber Proceß von der Art, daß ent 
weber das Geſetz oder ein gültiger Vertrag Eeine Seitenfprünge (Reme- 
dia juridica) zuläßt,_dann fpriht eine von den Diftrictuattafeln (f.}.). 
— Die S. ift zufammengefebt aus den Comitats⸗Magiſtratualen (dem Bi: 
cegeſpan, Stuhlrichter, Motar 2c.) und einer. Anzahl von Geridtste 
fels Beyfigern (gewöhnlich 6), welche nahmentlich dazu berufen werben, 


dafür aber auch auf Diäten (Gehalt haben fie als ſolche Eeinen) aus der 


Domefticalcaffe Anfprud haben. Andern Edelleuten des Comitats ſteht es 


„frey, dabey mit Sig und Stimme zu erfcheinen; fie haben bafür aber 


eben fo wenig auf Diäten Anſpruch, wie die Magiftratualen. 





